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nm Ostern t8()!>, mein lieber Freund, als ich in deinem traulichen 
, ; Häuschen ‘Klein aber Mein' 7,11 Giebichenstcin dir und dem thenren Manne, 
BE dessen Andenken dies Werk gewidmet ist, den Plan desselben vorlegte. Dass 
S es an der Zeit sei, endlich einmal die Reste des Parthenon 7.11 sammeln, dafür 
war ich von vornherein eurer Zustimmung gewis. Nachdem die Aufräumungen 
k auf der Akropolis so weit gefordert sind , dass auf neue Funde verschütteter 
Reste kaum noch 711 hoffen ist, und nachdem die Sammlungen Europas so eifrig 
durchforscht worden sind, dass auch hier Hielt kaum noch eine erhebliche wei- 
tere Anslicutc erwarten lässt, gibt cs keine Entschuldigung mehr eine Arbeit zu 
verschieben, welche nns den eigentlichen Mittel- und Glanzpunkt der griechischen 
Kunstgeschichte in seiner Gcsammthcit erst kennen lehren soll. Ein Niclit- 
archäologc wird cs kanm fassen kiinnen, dass von Phidias einzigem erhaltenen 
Meisterwerk keine vollständige Publication existiert, ja dass viele Fragmente 
noch gar nicht allgebildet, sondern nur durch mehr oder weniger mangelhafte 
uud einander widersprechende Beschreibungen bekannt sind. Das Bedürfnis ist 
ja auch von archäologischer Seite so wenig verkannt worden — wer hätte es 
bei Vorlesungen oder knnsthistorischen Forschungen nicht empfunden? — wie 
man tllier die Methode das Werk anzugreifen im Zweifel sein konnte. Bald 
nach dem Wioderanftanchen der lange verschollenen carreysehen Zeichnungen 
in der Pariser Bibliothek entwarf der praktische Mlixrn einen Plan, Aber den 
er in den Monument anliquet II, 44 folgendermnuscn berichtet : J'ai le prüfet 
de relaUir , auiant quil Sera possible, tont les bat-reliefs du Parthenon , en 
rassemblant les fragmen» epars dan » les different eahinets , let phitret gui tont au 
Musee iles arte, et en fn'aidanl de f ouvrage de Stuart; les dessins de In Piblio~ 
thi-que serrironl d imliquer la plare tpi oceupoient les fragmen t gui existent dam 
les euhinets , et ä restituer quelques attributs. Vet ouvrage sera infi/ule le 
Parthenon. Les dessins teroni execut&s pur M. Jhthoit , jeune artiste qui a 
| hcaucoup de goül , de talent , et de commissanre de Tantigne. Weshalb dieser 
Plau nicht zur Ansfllhruug kam, ist mir nicht bekannt; vielleicht weil die 
Ucbcrfilhrung der meisten Reste durch Lord Klgiu nach London die Aussicht 
1 eriiffuetc das Werk ganz auf neuen sichreren Grundlagen aufznbauen. Die 
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iill'entliclie Ausstellung der Elyin Marlies kennte jedenfalls ein solches Unter- 
nehmen nur um so noth wendiger erscheinen lassen. K. 0. Müller hat das 
wiederholt betont ( ann . 1, 221. Kl. Sehr. II, 721), und durch seine Zusätze 
zum deutschen Stuart (II, (158 ff. = kl. Sehr. II, 547 ff.) wie durch seine 
Keconstrnctiou des Ostfrieses in den ‘Denkmälern der alteu Kunst’ den Weg 
genauer I «‘zeichnet ; ungefähr zu gleicher Zeit wo Bröndsted in seinen ‘Reisen 
und Untersuchungen’ die südlichen Metopcn einer fast zu eingehenden Behand- 
lung unterwarf. Allein Bröndstcds Buch blieb unvollendet, und das musterhafte 
englische Musemuswcrk beschränkte sich auf die damals in London vorhan- 
denen Originale und Abgllsse. In grossem Sinne unternahm dann der firaf 
Leon de Laiiohdk sein auf 110 Tafeln grössten Formates angelegtes W’erk 
Le Parthenon, documcnts pour »ertir ä une restauration . Leider sind nur drei 
Lieferungen erschienen (Paris 1848), und mit dem Tode des Verfassers scheint 
nunmehr die Hoffnung auf eine Beendigung des Werkes vollends geschwunden. 
Selbst dieser Torso ist schwer erreichbar, da die kaiserliche Regierung die ganze 
Auflage gekauft hatte und zu Prämien benutzte; die Tafeln entbehren einer 
fortlaufenden Bezifferung, die man sich erst aus dem Prospcctus ergänzen mnss ; 
ja die einzelnen Exemplare stimmen nicht mit einander überein, indem in den 
meisten von den Facsimiles nach Carrey zwei Metopen- und zwei Friestafeln 
fehlen, statt deren andere Exemplare einiger Architekturblätter entbehren. Den- 
noch hat das Werk durch jene Facsimiles und durch die Mittheilung der athe- 
nischen Fragmente unsere Kenntnis des Parthenon sehr erheblich gefördert, wie 
andrerseits die Geschichte des Gebäudes durch desselben Laborde Werk über 
Athen bedeutend aufgchellt ist. Für den Fries allein glaubte Emil Braun in 
der letzten Periode seines Wirkens durch eine kleine photographische Copie 
der von Hennings willkürlich angeordneten und stark interpolierten Reliefnaeh- 
hildungen Nutzen zu stiften [man., ann. e bull. 1854, Taf. 2); ähnliches war 
schon früher im tresor de glyptique versucht worden. Neuerdings hat G. Aroza 
die l’hototypie zur Wiedergalie des Frieses angewandt (les frises du Parthenon }; 
wie es scheint — ich selbst kenne das Werk nicht — hat aber auch dieser 
Versuch es nicht darauf allgesehen, das ganze Bildwerk kritisch zn rcconstmieren. 
Weit verdienstvoller sind jedenfalls die Bemühungen Will. Watkiss Lloyds 
und C. T. Newtons, die Sammlung von Abgüssen der Fragmente im britischen 
Muscnm möglichst zu vervollständigen : letzterer, welcher seit langer Zeit seine 
Aufmerksamkeit hierauf gerichtet hält ( Transartions K. Sor. Litt., A T . S. , V, 
2 ff.) , ist eben jetzt mit der Iteneidcnswerthen Arlieit beschäftigt , in den 
erweiterten Räumen des britischen Museums die Trümmer der alten Herlichkeit 
so gut cs gehen will wieder zusammenzusetzen. 

Die Schwierigkeit der Aufgalie besteht grade, wie ich dir nicht erst weit- 
läuftig darzulegcn brauche, im Zusammenbringen der weit zerstreuten Bruch- 
stücke, von denen es nicht einmal in der Litteratur eine vollständige Aufzählung 
gibt! Während unseres gemeinsamen Aufenthaltes in Athen im Jahre 18(10 hatte 
ich alles untersucht und beschrieben , was Pittakis nicht in seinen unzugäng- 
lichen Schlupfwinkeln verborgen nnd dadurch wissenschaftlicher Benutzung ent- 
zogen hatte. Ebenso hatte ich im folgenden Sommer 1801 die Schätze des 
britiseheu Museums und des Louvre, auch die Sammlung in Kopenhagen, durch- 
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forscht, al»cr freilich mehr mit der Absicht allgemeiner lielchrung als im (!e- 
dankcu an eine Herausgabe der rartbcuoufragmentc. Indessen genügte doch die 
so gewonnene Kenntnis um cinigcrmassen orientiert zu sein, als ich im Jahre 
1865, zunächst durch eine Untersuchung Uber die Göttergruppe des Ostfrieses 
(mem. delC inst. II, 183 ff.) veranlasst, an das Werk selbst Hand anlegte. Da 
sich die meistens sehr guten und getreuen Holzschnitte in Ellis Eigin Marbles 
als Grundlage empfahlen, so wurden diese zunächst von L. 1‘aui. durch Zeich- 
nungen alles desgen ergänzt was im neuen Museum zu Berlin an weiteren Ab- 
güssen vorhanden ist. Die Aufsicht führte mein ehemaliger Zuhörer IIeinr. Hey- 
demann, ein Freund von so aufopfernder Treue und Anhänglichkeit, wie ich 
ihn jedem Lehrer wünschen möchte. Eine schliessliche Collation der ellisschen 
Holzschnitte wie der paulscheu Zeichnungen liabe ich gelbst angestcllt. Der 
gütigen Vermittelung der Herren Newton und Murray verdanke ich einige 
Zeichnungen nach Abgüssen des britischen Museums , meinem Onkel Aooi.i ii 
Jahn in Kopenhagen und meinem ehemaligen Schüler Jon. .Steinhäuser in 
Rom ein paar kleine Skizzen iSUdmct. IV. Nordfr. XXVII Bj. Die grösste Hilfe 
gewährte mir aber für dieseu Thcil meiner Arbeit die unschätzbare Freundlich- 
keit, mit welcher uuser einstiger Begleiter im Cainpo Santo von l’isa, Dr. Ulrich 
Köhler in Athen, es übernahm und trotz aller Plackereien von meiner Seite 
mit immer gleicher Geduld und Liebe zur Sache auch durchfUhrtc, die nur dort 
erreichbaren Skulpturen neu zeichnen zu lassen. Die nach Pittakis Tode durch 
seinen trefflichen Nachfolger, Herrn Evstratiädis , wieder erschlossenen und 
fremden wie einheimischen Gelehrten mit gleicher Liberalität geöffneten The- 
sauren der Akropolis haben eine unerwartet reiche Ausbeute von Fragmenten 
zu Tage gefördert, welche Köhler durch Rohekt hat zeichnen lassen. Mag auch 
dies oder jenes Stück noch übersehen sein — du wirst alles derartige, soweit 
es zu meiner Kunde gekommeu ist, im Buche Belbst verzeichnet finden — so 
sind doch bei Köhlers Sorgfalt grössere Lücken nicht mehr zu befürchten. Lei- 
der licssen sich für die noch um Platze befindlichen Mctopcn mit den verfüg- 
baren Mitteln keine Gerüste beschaffen, so dass für diese die Veröffentlichung 
der labordeschen , aus der Nähe genommenen Zeichnungen sehr zu wünschen 
bleibt. Doch hat auch das vorhandene Material gestattet den Inhalt der Metopeu- 
reihen wenigstens im allgemeinen festzustcllcu und damit eine höchst empfind- 
liche Lücke in unserer Kenntnis von Phidias Composition auszufüllcn. 

Die zweite Art der Quellen sind die alteu Zeichnungen. Die wichtigsten 
unter ihnen, Carroys Blätter, liegen bei Laborde vor; die Benutzung eines in 
dieser Hinsicht vollständigen Exemplars vermittelte auf Jahns Fürsprache, nach- 
dem eine Anfrage heim Herausgeber selbst keinen Erfolg gehabt hatte, mit 
zuvorkommender Güte Herr Dr. W. Fköhner. Demselben Gelehrten, dessen 
Entfernung von seiner .Stellung am Louvre der tolle Chauvinismus des vorigen 
Sommers als ersten (und letzten) Sieg Ulier Preussen verkündigte — so zn lesen 
in der revue de Finstruclion publique vom 21 Juli 1870 — verdanke ich die 
Copien nicht nur der zehn bereits von Bröndsted erwähnten Metopenzeichnnngen, 
sondern auch einer bisher ganz unbekannt gebliebenen Aufnahme des West- 
giebels (Taf. VII, 3) . Ucber die im britischen Museum aufbewahrten Zeichnungen 
machte mir Dr. Jul. Lessinci, der mit grosser Bereitwilligkeit einen kurz bc- 
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iiiesscucit Londoner Aufenthalt gmsseutheils meinen Interessen widmete, die ini 
zweiten Abschnitte benutzten Mittlieilnngeu. Die Blätter gelbst zu Käthe zu 
ziehen war mir leider unmöglich. Nicht als oh die Lilieralitiit der Verwaltung 
dies nicht gestattet Italien wllrde ; aber die Schwierigkeit einen geeigneten Zeich- 
ner zu finden und die Preise auch der geringsten Zeichnungen in London er- 
schweren unser einem jede solche Benutzung auf das em|>fmdlichstc. Ihn so 
dankbarer bin ich meinem lieben Freunde George Schake für seine Mittheiluug 
eines interessanten Punktes aus jenen Zeichnungen zu Stldmet. XXXII . Dass 
ich die sehr mit Unrecht bisher vernachlässigten daltonschen Kupferstiche, auf 
welche Leasing mich hiugcwieseu, noch nachträglich zu Käthe ziehen konnte, 
verdanke ich dir selbst, der du sie mir aus der Wiener Albertina durch die 
Vermittelung der Herren Thaüsing und Sciiönukunnku zugänglich machen 
konntest. 

Wie diese Hilfsmittel für den Atlas zu verwerthen waren, habe ich 4807 
unter deinem Präsidium auf der höllischen Philologcnversammlung kurz ent- 
wickelt und hier im zweiten Abschnitt uiiher begründet. Diese neue Anwendung 
unserer philologischen Technik, welehe ja auf manchen anderen Gebieten der 
Archäologie namentlich durch Otto .laltn Hingang gefunden Imt, gewährte mir, 
das kauu ich nicht leugnen, eiu Itesoudercs Interesse, weil sie tlie Gleichheit 
der philologischen und archäologischen Methode so recht anschaulich macht. 
Aus derselben Analogie wird sich auch der auf den ersten Blick auffällige Um- 
stand erklären, dass die Varianten auf den Tafeln die alten Zeichnungen nicht 
vollständig , sondern nur in den jedesmal wichtigen Stitokeu wiedergeben : 
drucken wir doch auch im Apparat unserer kritischen Ausgaben nicht die gan- 
zen Handschriften ab, sondern theilen nur tlie Abweichungen vom Texte mit. 
Dieses Verfahren empfahl sich aber bei dem grttssen Umfange des Bildwerkes 
noch besonders durch die Kücksicht auf Kattnicrsparuis und Herstellungskosten. 
Denn das periklcische ^ ikoxaketv per’ sörtAsei, war massgebender Grundsatz heim 
ganzen Werke. Hin Stiefkind der Altertliuniswisscnselialt, wie die Archäologie 
noch vielfach ist, sollte sie sielt nicht durch schönen alter unnöthigen Lilins 
der Ausstattung und entsprechenden Preis die Thltren lies Publikums seihst 
versehliesseu. Dieses ist ohnehin klein genug, bald mit bald ohne Schuld der 
Herausgeber. Sollte nun gar im vorliegenden Fall der altgewohnte Anblick von 
Text und Varianten diesen oder jenen Philologen veranlassen «len Atlas in die 
Hand zu nehmen und sieh in einem Kreise umzusehen, den er sonst nicht leicht 
lietritt, so würde mich das von Herzen freuen. Du selber hast mir deine Ab- 
sicht kitndgcthnn nach Vollendung des Werkes ein Golleg über den Parthenon 
zu halten: ‘warum sollte das nicht ebenso gnt angelten, wie matt Uber eine 
sophoklcischo Tragödie liest.'’ Gewis; au lehrreichem Stoff wird es so wenig 
fehlen wie an nachhaltigem Genuss. Ja seihst für Gymnasien , an denen das 
Bedürfnis nach Anschauungsmitteln immer lebhafter empfunden wird, dürfte 
solch ein umfangreiches , in Stoff und Form mannigfaltiges und doch in sieh 
geschlossenes Kunstwerk wohl geeignet sein, l^ehrern und Schillern Anregung 
und Belehrung in reichem Masse zu bieten. 

Der letztere Wunsch würde wohl leichter in Erfüllung gehen, wenn der 
Text sich innerhalb der ursprünglich gesteckten engen Grenzen eines kurzen 


Digitized by Google 



AN ALKXANDKK COXZK. 


VII 


Comment&rs zu dun Tafeln gehalten hätte : ein Plan der uiieli noch Ende I Stift 
veranlasst!: auf dem Titel des damals abgeschlossenen Atlas nur ein Text lieft 
zu verheissen. Die Arbeit selbst erwies dies jedoeb als untlumlicb, sollte nicht 
eine Anzahl neuer Erklärungen und Behauptungen ohne jeden Beweis hingestellt 
werden. Sie wären dann von den meisten Lesern je nach dem Vertrauen zum 
Herausgclier entweder unbeachtet gelassen oder ohne Prüfung angenommen wor- 
den ; wer sieh aber der Mühe des Nachprtlfens unterziehen wollte, der hätte 
dieselben weiten Umwege durch die vielfach recht dürren Steppen der ein- 
schlägigen Littcratur zurücklegcu müssen, die ich mir natürlich so wie so nicht 
ersparen durfte. Jetzt hoffe ich wenigstens die Wege cinigermasscn geebnet zu 
haben, ja du wirst mir trotz der Dicke des Buches vielleicht sogar das Zeug- 
nis nicht versagen, dass ich mich so kurz wie möglich zu fassen gesucht halte, 
wenn es nämlich meine Aufgabe war das Literarische Material in ähnlicher 
Vollständigkeit vorzulcgcn wie das bildliche. Das heisst: das urkundliche 
Material; denn von einem polemischen Eingehen auf alle die verschiedenen 
Ansichten neuerer Gelehrten habe ich mich möglichst fern gehaltcu. Sie sind 
angeführt oder cs ist auf sic verwiesen worden ; häufig sind auch meine Er- 
klärungen so gefasst, dass sic eine stillschweigende Kritik abweichender Mei- 
nungen cuthalteu ; aber die Richtigkeit meiner Deutungen und Behauptungen 
muss sich durch sie selbst, ihren Zusammenhang und die zu ihren Gunsten 
angeführten positiven Gründe oder Belege ergeben. Nur bei einigen besonders 
controverscn Punkten bin ich von diesem Grundsatz abgewichen. Wenn dies 
am häufigsten Büttichkr gegenüber geschehen ist, so wird das freilich jeder 
begreiflich fiudeu, welcher den heutigen Stand dieser Untersuchungen kennt, 
mag er auch mit meincu Ansichten nicht Ubcrcinstimmen ; mit ein paar Worten 
möchte ich al>cr doch mein Verfahren vor Misdeutung schützen. 

Du bist gewis darin ndt mir einverstanden, dass in neuester Zeit kein 
Mann anregender und fordernder gar viele den Parthenon angehenden Fragen 
liehaudelt hat als Bötticher. Meiner Ucberzeugnug nach hat aber el>enso 
auch keiner verfehltere und gefährlichere Theoreme aufgcstcllt als er. Je 
sicherer und unfehlbarer nun diese I<chrcu auftreten, je lielrcr den Anspruch 
erwiesener Tbatsachcn erhebt was doch vielfach nur auf blossen Combinationcn 
beruht uud nicht selten auf ganz schwachen oder morschen Stützen enfpor- 
gebaut ist, je wuchtiger endlich die Schläge zu sein pflegen mit denen jedem 
Zweifler oder Gegner der Garaus gemacht wird, desto mehr glaubte ich den 
»Scheiu vermeiden zu müssen, als ob ich diesen Untersuchungen träge aus dem 
Wege gegangen wäre oder den unliebsamen Folgen eines Widerspruches mich 
durch Schweigen hätte entziehen wollen. Das Studium der böttichersehen Werke 
verpflichtet den Leser und Mitforschcr, dem cs ernstlich um die Sache zu thnn 
ist, zu allzu grossem Dunk, als dass er nicht suchen sollte nach besten Kräften 
Böttichers eigener Aufforderung gerecht zu werden, man möge ihn ‘kritisch 
und urkundlich, nicht über bloss mit doctrinärcu Phrasen' widerlegen (l’hilol. 
XVIII, I17i. Meine Opposition bezieht sich zum geringsten Theil auf daB 
eigentlich architektonische Gebiet. Denn so wenig ich auch dem starren Dogma- 
tismus und dem gänzlichen Mangel historischer Entwickcluug jn Böttichers System 
beipliiehten kann — er erkennt eben auch in künstlerischen Dingen nur streng 
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logische Construction an , nicht« von dem Mitwirken eines psychologischen, 
freieren und daher unberechenbaren Momentes — so halte ich doch, trotz 
Semper, seine Erschliessung des Verständnisses der tektonischen Formen für 
einen der grössten Gewinne unserer Wissenschaft. Nieht minder bewundere ich 
den Scharfblick Böttichers in seinen Forschungen Uber die Bedeutung und ent- 
sprechende Kaumanhige der Tempel, Forschungen deren Resultate ja zum Thcil 
durch nachträgliche Funde auf das glänzendste bestätigt worden sind. Diese 
Bewunderung kann dadurch nur gesteigert werden, dass Bötticher von Haus 
aus kein Philologe ist. Der Mangel kritischer Schulung in den philologischen 
und historischen Fragen, welcher es nieht zu rechter Abwägung der Zeugnisse 
nach ihrem wirklichen Werthe kommen lässt, Völker und Zeiten bunt durch 
ander würfelt und sieh zuweilen bis zu bedenklicher Vorliebe ftlr die spä- 
testen Scholiastennotizcn steigert, daneben die häufigen und recht starken Mis- 
verständnisse der Texte werden durch jenen Umstand nicht bloss erklärt und 
entschuldigt, sondern sie erhöhen nur das Erstaunen Uber die trotz alledem 
gefundenen richtigen llauptresultatc , wenn diese auch wiederum fast immer 
bis zum Abbrechen zugespitzt werden. Je weniger ich nun aus meiner Bewun- 
derung in diesen Punkten ein Hehl mache, desto bestimmter habe ich es als 
eine Pflicht empfunden , mit aller Kraft wissenschaftlicher Ueberzcugung fast 
Überall Einspruch zu erheben , wo Bötticher das Gebiet der Kuustcxegese in 
engerem Sinne, der Erklärung bildlicher Denkmäler, Ixetritt. Mir will es schei- 
nen als ob er hier die Grenzen seiner Natur Überschreite ; wenigstens wohl die 
Grenzen seiner Studien, da ihm allem Anschein mich die archäologische Litte- 
ratur ziemlich fremd geblieben ist. Denn wie könnte er sonst so oft als neue 
Entdeckung Vorbringen was längst vor ihm gesagt, bisweilen auch schon wider- 
legt worden ist? Dazu stimmt doch am wenigsten das ängstliche Pochen auf 
seine, wirkliche oder vermeintliche, Priorität bei manchen Ansichten nnd Funden. 
Aber gradezu Abwehr verlangt es, wenn Bötticher sich im Bcwustsein ganz ver- 
schiedener Grundanschauungen berechtigt glaubt ‘die Archäologen der älteren 
Schule' von oben herab zu Irehandeln. Diese ältere Schule ist eben keine andere 
als die, welche seit Winckelmanus Zeiten alle unsere besten Namen in sich 
schlicsst, welche in der alten Kunst einen Zweig der Poesie erkennt und in der 
Plastik der Hellenen nicht einen blossen Dolmetsch äusserlicher Cercmonien und 
Kultusriten erblickt, sondern deu künstlerisch vollendeten Ausdruck der tiefsten 
religiösen Gedanken und der feinsten poetischen Empfindungen. Böttichers Exegese 
mag trefflich sein, wo er hieratische Bildwerke wie die Reliefs der dreiseitigen 
Dresdener Basis mit gründlicher Sachkunde und mit ungewöhnlichem Interesse 
für die Aeusscrlichkeitcn des Kultus erklärt : in seinen Dcutuugen freier poeti- 
scher Schöpfungen der attischen Plastik kann ich fast durchgängig nur ver- 
fehltes erblicken, von griechischem Idealismus kaum noch einen Hauch ver- 
spüren. Hier bandelt es sich aber um Ansichten und Methoden, welche die 
ganze Auffassung und Behandlung der griechischen Kunst an der Wurzel treffen, 
wo also auch ein Verschweigen oder Vertuschen der Gegensätze so weuig mög- 
lich ist, wie einst gegenüber den panofkaschen Verirrungen der archäologischen 
Exegese. Böttichers durch jene anderen Verdienste wohlbegründetes Ansehen 
nnd die mir unbegreifliche Erscheinung, dass ein Mann von so poetischer 
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Anlage wie Ernst Cubtius so durchaus realistischen Ansichten wie der biltti- 
cherscben Proagonaltheoric hinsichtlich des Parthenonfrieses das Wort reden 
konnte, machten es zu dringender, obschou nicht erfreulicher Pflicht hier nach 
Kräften zu widerlegen und so dem Umsichgreifen dieser alle echte Kunst- 
erklärung untergrabenden Theorien entgegenzuarbeiten ; in ijuibus expreasis ai 
ijuam/u neceese fuerit pro periclitante ucrkale pote/Uiorum aurea offendere , ct 
probata sit fidea et über las excusata. 

Wie weit ich in diesen Ansichten und im einzelnen der Untersuchung 
auf deine Zustimmung rechnen darf, lieber Conze, weiss ich nicht. Weniger 
befürchte ich für ein scheinbares Versäumnis von dir getadelt zn werden. Du 
selbst hast an gewissen Statuengruppen Messungen angestellt, theils um ver- 
schiedene Exemplare als Copien eines Originals nachzuweisen , theils um die 
Wandelungen der Proportionen sicherer verfolgen zu können. Mit vollem Recht; 
bist du aber auch mit der Art und Weise einverstanden , wie diese Messungen 
neuerdings hie und da vorgenommen and auf die gleiehgiltigsten Details aus- 
gedehut werden ! Man muss fast besorgen von vornherein als altmodisch bei Beite 
geworfen zu werden, wenn man nicht wenigstens einem Theile seiner Kunst- 
erklärungen das Aussehen mathematischer Tabellen verleiht. Nun, Zahlen und 
Messungen sind genug, wo nicht zu viele, im Ruche, aber fast nur im archi- 
tektonischen Theile. Sie auch für die Skulpturen hinzuzufUgen wäre nicht 
allzu schwer gewesen, mir widerstrebte cs jedoch eine Mode mitznmaehen, die 
ich ftlr eine methodologische Verirrung halte und deren Anwendung auf den 
vorliegenden Fall meines Erachtens ungefähr so viel Nutzen stiften würde, wie 
eine Silben- oder Buchstabenzählung für die Erkenntnis des Rhythmus in einer 
demostkcniBchen Periode. Bei einem blossen Formalisten wie Polyklet und bei 
all den Künstlern und Werken wo ähnliche Interessen in erster Linie stehen 
— was ich z. B. für Lysippos schon nicht zugeben möchte — sind solche 
Messungen erwünscht und nothwendig: in der attischen Kunst wird das aber 
nur selten, höchstens in der älteren Periode, der Fall sein. Am allerwenigsten 
bei Phidias, bei dem die Composition die Einzelform so sehr überwiegt, wo der 
reiche Wechsel der äusseren Erscheinung einem ebenso grossen Ideenreichthum 
entspricht und auch die vollendetste Form nur die Hülle eines tiefen künst- 
lerischen Gedankens ist. Du stellst freilich in deiner Wiener Antrittsvorlesung 
die Darstellung der Geschichte der künstlerischen Stile als die Endaufgahe der 
Archäologie und als die ßlüthe unserer Forschung hin, und nach der herschen- 
den Vorliebe für stilistische Detailanalysen glaube ich, dass du heutzutage die 
meisten oder wenigstens viele Mitforscher auf deiner Seite hast. Ich bin ab- 
weichender Ansicht, und kann das nur für eine nicht ganz unberechtigte aber 
übertriebene Reaction gegen eine lange Zeit gütige Behandlungsweisc der Ar- 
chäologie halten, welche die künstlerische Form allzu sehr vernachlässigte und 
alles Gewicht auf den Inhalt legte. So wenig es aber die Blüthe und das 
Endziel der Litteraturgeschichte sein kann , etwa bloBS die grammatische , me- 
trische, rhetorische Form in ihren Verschiedenheiten und Entwickelungen dar- 
zustellen, ohne die Bereicherung und Umbildung des Ideengehaltes zu berück- 
sichtigen, ebenso meine ich, dass auch in der Kunstgeschichte erst Inhalt und 
Form in ihrem gegenseitigen Verhalten den rechten Gegenstand der Betrachtung 
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aiismucben. Nur so kann die Kunstgeschichte, was sie doch so gut wie die 
Litteraturgescbichte soll, ein Thcil der Kulturgeschichte werden. Sonst könnte 
es ja kommen, dass die höchste formale Vollendung auch ohne allen nennens- 
werthen Inhalt den Gipfel der Kunstentwickelung bezcichnete, nicht aber das 
was die attische Kunst so gross und fltr alle Zeiten mustergiltig gemacht hat, 
jene wunderbare Congrucnz von Inhalt und Form, jedesmal den Zwecken nnd 
der ganzen Umgebung angepasst. Du hast uns die Composition der Parthenos 
in ihrer Beziehung zu der Architektur, deren Mittelpunkt sie bilden sollte, ver- 
stehen gelehrt : ist damit wirklich das letzte getban ? Warum hat denn Phidias 
grade die Greifen auf den Helm der Göttin und die grosse Schlange ihr an die 
Seite gesetzt? warum die Amazonen- Kentauren- und Gigantenkiimpfe als Bei- 
werk angebracht? was bedeutet die Pandorageburt an der Basis? wo ist der 
Keimpunkt der ganzen Auffassung f Das sind doch lauter Fragen, die Uber das 
bloss stilistische weit hinausliegen und die fUr das Urtheil Uber Phidias l/cistung, 
je nachdem Willkür oder Plan und Absicht darin erkannt wird , von solchem 
Gewicht sind, dasg wir ohne eine genügende Antwort darauf Phidias nicht gerecht 
werden können. Wenn es mir, wie ich wenigstens hofl’c, gelungen ist, den 
religiös-künstlerischen Grundgedanken des Meisters für den gesammtcu plusti- 
schen Schmuck am Tempel durch genauere Kinzelcrklärung aufzudecken und 
die Art, wie dieser Gedanke Körper gewonnen hat, mehr als es bisher ge- 
schehen konnte ins einzelne zu verfolgen, so sehe ich meinerseits darin einen 
grösseren Gewinn Ihr die Kunstgeschichte, als ihn eine eingehendere Analyse 
der blossen Form geboten haben würde — obschon ich den Werth der letzteren 
so wenig gering anschlagcn möchte, wie etwa grammatische Untersuchungen 
über Partikeln oder dialektische Formen. 

Fast hoffe ich, indem ich dieses niedcrschrcibc , wozu du selbst mir den 
Anlass geboten hast, dass du mir nachträglich einen Windmühlenkampf Schuld 
geben wirst. Mir tritt dabei lebhaft das Bild jener unvergleichlich schönen 
griechischen licisctage vor Augen, wo wir aöv ts oö’ £pyo|jiv<u bald allgemeine 
Fragen bald einzelne Punkte unserer Wissenschaft durchsprachen. Gar oft 
schienen die Gegensätze der Meinungen anfänglich gross genug, nm eine Ver- 
mittelung kaum zuzulassen, und doch halten wir uns schliesslich fast immer 
ganz oder beinahe zusammengefunden, So, hoffe ich, wird cs auch diesmal 
sein : du wirst jene Definition der Archäologie schwerlich in ihrer vollen Schärfe, 
wie sie die Formulierung eines Antrittsprogrammes so leicht mit sich bringt, auf- 
recht erhalten wollen. Lass mich aber die Erinnerung an unsere gemeinsamen 
Studien und Wanderungen nicht waehgernfen haben, ohne dir auch an diesem 
Orte zn sagen, dass ich filr ineine archäologischen Anschauungen und Arbeiten 
ausser Otto Jahn keinem mehr und bleibendere Anregungen verdanke als dir, 
und dass eben hierin fttr mich ein Grund lag mich Uber den berührten Puukt 
dir gegenüber auszusprechen. — 

Abgeschlossen ist natürlich die Untersuchung der Parthenonskulpturcn durch 
die vorliegende Arbeit an keiner Stelle. Im Gegenthcil, die neue festere Grund- 
lage. welche ich allerdings diesen Studien bereitet zu halten glaube, wird hoffent- 
lich dazu anreizeu, den Bau auch im einzelnen weiter, auszuführen : unser lieber 
Freund Eugen Petbrsen wird ja vielleicht der erste sein, der mit seinen lauge 
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vorbereiteten Untersuchungen Hand anlegt, wie er mir schon wahrend der Arbeit 
manchen wcrthvollcn Wink gegeben hat. Phidias verdient es wohl, dass man 
jede Dunkelheit in seinem Werke mit vereinten Kräften aufzuhellcn sieh bemühe; 
an schwierigen Punkten fehlt es nicht, leider ancli nicht an solchen, Uber welche 
eine sichere Entscheidung für nun kaum noch zu hollen steht. Manche Seiten 
der Untersuchung muste ich ttberdies ganz hei Seite liegen lassen, um den 
erlaubten Umfang einer Monographie nicht noch mehr zu überschreiten , so 
namentlich die so dankbare Verfolgung der vom Parthenon ausgegangenen 
Anregungen in der späteren Kunst; wie ich denn Überhaupt in Anführung 
verwandter Kunstwerke mir unl>e<|uenie Schranken hat* ziehen müssen. Gilt 
cs einmal Phidias vollständig zu schildern, so wird auch dieser Gesichtspunkt 
dahin führen, die geniale Kraft des Mannes, allerdings wohl auch seine einsame 
Grfisse, uns anschaulicher zu machen. 

Kllr mancherlei einzelne Hilfsleistnngen, Beiträge und Notizen bin ich ausser 
den vorhin genannten Männern auch sonst noch vielfachen Dank schuldig ge- 
worden, welchen ich meinen ehemaligen oder jetzigen Collegeu K. Hock, 
V. von Meihoh und R. Pauli, ferner den Herren Brunn, Bursian, Fkikdk- 
biohb, Jur,. Frieim, ander , Ki.üqmann, Lübkk. , Rich. Lira , Sachau und 
Vaiieen hiermit öffentlich wiederhole; R. Schöne hat mich auf mehrere ülier- 
sehene Zeugnisse hingewiesen, namentlich für die Parthenon Zeugn. 11a. 12,2. 
12a. 12b. 47). Ferner gestattete Fr. Bruckmanns Vcrhigslmudlnng freundlich 
die erbetene Benutzung einiger Clichüs naeli Holzschnitten in Sempers ‘Stil’. 
Den grössten Theil des Dankes hast alicr du selber dir verdient, nicht bloss 
durch zahlreiche Mitthcilnngcn aller Art — das alte Wort xoivä t« tiöv atf.iuv 
ist ja längst unter uns Regel geworden und hat uns alles Einzeldankes Itlier- 
hoben — sondern ganz vorzüglich durch die zeitraubende und mlllisame Sorg- 
falt, mit welcher du die Ausführung der meisten Tafeln durch 11. Schknck 
überwacht hast, eine Aufgabe der sieh nach deinem Abgänge von Halle 
R. Schöne mit liebenswürdiger Freundlichkeit unterzog. Dass dennoch nicht 
alles ganz nach Wunsch ausgefallen ist, das weiss freilich niemand besser als 
wir beide ; wir kenueu aber auch die Schwierigkeiten welche zu überwinden 
waren, hei so sehr ungleichen und oft unzureichenden Vorlagen, bei der man- 
gelnden Gewohnheit unserer Lithographen die antike Einfachheit ohne den Zusatz 
eigeuer Manier wiederzugehen, endlich hei den |>ersönlielicn Schicksalen welche 
Scheuck die Arbeit erschwerten. Möchten auch andere Bcurtheiler iu diesem 
Punkte zu gleicher Nachsicht bereit seiu, welche ich in besonderem Masse noch 
tllr die zweite Tafel und die restaurierte Ansicht auf Taf. 1, 2 erbitten muss. 
Da ich auf die in Anssieht gestellte Hilfe eines befreundeten Architekten im 
Laufe der Arlicit leider geuöthigt war zu verzichten , so konnten jene Blätter 
nicht wohl die Anschaulichkeit und Lebendigkeit erhalten , die ich ihnen ge- 
wünscht hätte. Ueberbaupt aller liegt der Schwerpunkt der Arbeit in der Be- 
handlung der Skulpturen , und der architektonische Theil macht lediglich den 
Anspruch das wichtigste und allgemein verständliche mitzutlieilen. Für die 
Massangaheu im Texte ist dabei zu grösserer Bequemlichkeit überall das Metcr- 
mass durcbgefUhrt worden, jedoch so dass die Originalangaben, wo diese in 
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anderen Maasen bestanden, in Klaiuincrn hinzugefügt sind. Den Ueductioncn 
liegen die Gleichungen bei Hultseh Metrologie 8. 20 za Grunde. — 

Seit dem Beginn der Arbeit sind nunmehr fast sechs Jahre verflossen. 
Oefter habe ich mehr oder minder deutlich die Mahnung vernehmen milssen : 
sunt qtiibus unum opus esl intactae Vulladis arcem carminc perpetuo eclebrare. 
Ich meinestheila kann den Verzug nicht beklagen, da ich das aüt iroUi 
8t6a3xE3l)at täglich an mir zu erfahren alle Ursache und reiche Gelegenheit 
hatte. Freilich auch vom ■jTjpdaxjiv ist der Vorgeschmack nicht ausgcblieben in 
der Vereinsamung, welche diese Jahre mir brachten. Um des nächsten und 
schwersten Verlustes zu geschweigen: Ed. Gerhard, F. G. Welcher, Otto 
Jahn, zuletzt auch mein Schwiegervater Ed. von der Launitz, sie sind nach 
einander dahin gegangen, lauter Männer, welche die gleiche warme Theilnahmc, 
die sie mir persönlich stiits bewährt haben, auch dieser Arbeit schenkten. 
Unter so schwereu Schlägen muste uothwendig die Freudigkeit des Schaffens 
erlahmen, es muste auch die Frische der Darstellung leiden: niemand kann 
das schmerzlicher empfinden als ich selbst. Hoffentlich bat aber die Treue und 
der Ernst der Forschung nicht gelitten. Das ist wenigstens mein redliches ltc- 
mtlhen gewesen, damit von dieser Seite her die Arbeit deB Mannes nicht un- 
würdig sei, dessen Namen sic trägt, der mir im Leben ein zweiter Vater war 
und den wir beide, mein liober Conze, und mit uns noch gar mancher, als 
anregendsten Lehrer, als treuesten Bcrather und als aufopferndsten Freund in 
dankbarem Ilerzeu betrauern. 

Tübingen 15 Februar 1871. 

A1). MICHAELIS. 
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IVnlelikoo Lykatottos Akropolii Hy netto* 
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HISTORISCHER TIIEII. 

•1'i’jijfi^tT'jt ra lltpiz/ioj; Cpf» t:o).uv yp/ivov {•< j4>.iyip YCxSpeva. 

xaXKct uiv yao ixvTzw eüHü; r 4 v tot* dpyalov, <ixjiTj jHypt v ^v ~g43- 
-^aTÖ# i«Tt xit vtoapy»iv • oOtüj; isavIkT xaivörrj; dci t*; dÄtxtON uro toü 
yoivov ö«aT»j00Ü3a ti 4 v W»tv. «Lorreo aeirta/i; r*<suua xii 'luy ^v dy^pu xa- 
Tuj«;»iya£7/ 4 v Taiv {ppv iyovTtuv. 

1*I.L'TAHCH. 


Den Reisenden, der schon lange das Land der Griechen in der Seele suchte. 1 
kann kein herzerquickenderer Anblick werden, als wenn er von Süden her den 
saroiiisohen Golf hinaufsegelnd, an Acgina mit seinem spitzen Zeusberge und seinem 
Athenatempel vorbei . auf die Höhe von Salamis kommt und nun der Blick in die 
Ebene von Athen sich öffnet. Den Hintergrund bilden die langgestreckte Kette des 
schroffen Barnes und rechts davon das feingesehwungene pentelische Marmorgebirge, 
der Brilettos , einem lebendig gewordenen Giebelfelde vergleichbar. Während sich 
links, dem breit hingelagerten Salamis gegenüber, der Aegaleos unmittelbar aus dem 
Meere erhebt, davor Muniehia. die steile Feste der PSräeushalbinsel , wird das Bild 
rechts von dem massigen Hymettos eingerahmt . dessen allabendlich wiederkehrende 
violette Farbenpracht sich jedem Beschauer unvergesslich in die Seele prägt. Zwischen 
diesen Bergen, deren Hohe 1000 — IHOOM. (H — !Ü00') beträgt, zieht sich die Ebene 
von dem ttuchen Strande der phalerisehen Bucht mehrere Meilen weit gegen NNO. 
ins Land hinein. Am Ostrande, unmittelbar unter den letzten Ausläufern des Hy- 
mettos. rinnt die schwache Wasserader des Ilissos. um sich inmitten der mehr ausge- 
dehnten als dichten Oelbaumptlanziingeii mit dem wasserreicheren Kephisos zu ver- 
einigen. Jenseits des Ilissos aber ragt aus der Ebene, anscheinend vereinzelt, in 
Wahrheit als der südlichste Ausläufer des Anchesmos , der eigenthümlichst schöne 

1 * 
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Berg dieser Landschaft, die malerische Felskuppe des Lykahettos, bis au 281 Meter 
(874' Par.) empor und blickt auf die Gruppe steiniger Höhen herab, welche in 
geringer Entfernung von ihm hingestreckt liegen und von der Seeseite aus den Fuaa 
des Lykahettos verdecken. Auf dem breiten KUckeu dieses mehrfach getheilten 
Höhenzuges, die See und die Ebene im Auge, mögen wohl die Ultesten Ansiedler 
den bequemsten Platz fltr ihre Wohnungcu gefunden haben. Dazu bedurften sie aber 
als uothwendiger Ergänzung des nur wenig landeinwärts , gegen den Lykahettos 
hin gelegenen Tnfelfelsens, der Akropolis, welche löt M. (471 'Par.) hoch, den 
ganzen Höhcuzug überragt und bcherscht. Denn so weuig der doppelt so hohe, 
aber spitze Lykahettos zu einer Uurgaulage geeignet ist. so natürlich bietet sich dazu 
die Akropulis dar. Nur von der Seite jenes Höhenzuges, von Westen her, ist sie zu- 
gänglich, wo überdies der sanfte Anstieg nordwärts durch den niedrigeren, gegen die 
Burg bis auf 1 50 Schritte sich hinanschiebendcu Buckel des Areopags geschützt 
wird : der nördliche östliche und südliche Rand der Akropolis ist schroff, von höchst 
energischer Einzelbildung des harten spröden Kalkgesteins , mit vielfachen grösseren 
und kleineren Höhlen, namentlich an der Nordseitc, Ubersäet. Die steilen Wände 
setzen auf einen langsamer, aber immer noch rasch genug abfallenden breiteren 
Euss auf, der sich erst etwa 7U M. (220': unterhalb der Burgflächc allmählich in 
diu Ebene verliert. Die Burgfläche selbst ist ungefähr 275 M. (i) 0 o') lang und 
an der breitesten Stelle etwa halb so breit, aber keineswegs ganz eben. Ursprüng- 
lich zog sieh der höchste Kücken ostwärts in der Längsrichtung des Felsens hin. 
gegen Norden ein weuig, stärker gegen Süden und Südosten geneigt, bis hier die 
kimonische Mauer und die damit verbundene Auffüllung des Plateaus zugleich eine 
ebenere Fläche und einen steileren äusseren Rand schufen (s. die Durchschnitte auf 
Taf. 1, 4). Während dadurch die ganze Osthälfte der Akropolis annähernd gleiche 
Höhe erhielt, blieb die westliche sehr erheblich geneigt, so dass der Eingang zur 
Burg, unterhalb der Bastion der Atlieua Nike, volle 25 Meter, der oberste Rand aber 
des eigentlichen Aufstiegs — die spätere mittlere Propyläenhalle — doch noch im- 
mer halb so viel (4 1 ' engl.) unterhalb der höchsten Stelle des gewachsenen Felsens 
auf dem Burgplateau lag 1 ). 

2 Dieser Burgfuls, dessen Hochfläche auch im huissesten Sommer vom kühlenden 
Seewind bestrichen wird und einer reinen Luft geniesst, während unten Stadt und 
Felder in dichten Staubwolken ersticken und verdorren, von dessen Rücken man die 
weite Ebene und das Meer bis fernhin zu den bläulichen licrgreiheu von Argolis 
ebenso frei überschaut (vgl. Taf. 1, I. 2), wie seilte eigene charakteristische Form, 
welche der Mythos mit einem Kasten verglich, von allen Punkten der umliegenden 
Landschaft die Augen auf sich zieht — dieser Fels hatte neben seinem Beruf, Schutz 
und Centrmu für Stadt und Land zu sein, eine uralte heiligu Bedeutung. Denn auf 
seiner Höhe war der Streit Athcnas und Poseidons um die Herschaft über das attische 
Land zu Gunsten der ersteren entschieden worden, und der alte Tempel der Athens 
Polias , unweit des nördlichen Randes an einer gesenkten Stelle erbaut , das schon 
von der homerischen Poesie besungene 'feste Haus des Erechtheus', umschloss in 
seinem heiligen Bezirk die Wahrzeichen jenes Götterstreites , den Oelbaum und das 

*) K. l'urtius alt. Sind. |, II ft. Sieben Karlen S. 2 IT. Peiirose !nrt*liy. of litt l’rinripU* ttf Aih. 
Archit. Taf. 2. Vgl. den Holzschnitt auf dt*r vorigen Seile, auf dem Jedoch die llerge sämmtlieh 
etwa* zu hoidi erscheinen. 
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I. DIE AKROPOLIS. 2. ATHKXA POLIAS. 3. DER «ROSSE TEMPEL. 5 

Drcizarkmal, zugleich aber auch die Knlte beider Gottheiten. Der oberste Sehieds- 
lierr des Streites war nach der ursprünglichen Form der Sage der alte Inhaber der 
Burg, Zeus Poliens. Südöstlich vom Poliastempel , da wo die Burgflüehe am höch- 
sten ist, standen sein Bild und sein Altar, und die später nahe dabei errichtete 
Gruppe, welche die Erschaffung des Oelbauines und der Ureizackquelle durch Athcna 
und Poseidon darstellte {vgl. Taf. 1, 2), mag den Platz bezeichnet haben, wo einst 
die Götter unter Zeus Vorsitz zu Gericht sasson 1 ). 

Unmittelbar neben dem letztgenannten durch die Sage geheiligten Orte (Ato$ 3 
entstand in späterer Zeit ein Bau, der durch Gage und Umfang den alten 
Tempel in Schatten stellen sollte. Es ist der gemeiniglich sogenannte Hekatompo- 
dos, von welchem in der ganzen alten Littcratur nur öine völlig sichere Nachricht 
auf uns gekommen ist, diese aber wird dnreh neuerdings aufgefundene Reste bestä- 
tigt und ergänzt 1 ). Da wo der Burgweg seinen höchsten Punkt erreicht hat. ward 
der Felsboden geglättet für die Nordostecke des neuen Gebäudes, welches somit un- 
gefähr 3 M. (fl. 2') höher lag als der Tempel der Polias. Senkte sich der zum Bau- 
gründe erkorene Felsboden gegeu Westen auch nur wenig, so fiel er um so rascher 
gegen Süden ab, theilweise um mehr als 1 0 Meter. Es bedurfte also höchst bedeu- 
tender Substructionen, welche aus Quadern von piräischem PoroBstein aufgeftlhrt wur- 
den und schliesslich dio stattliche Fläche von nahezu 77 zu 32 M. (252 */ 4 x 1 04 •/, F. 
engl.) herstcllten. Der Unterbau (arzpsoßarr,;! , welchem eine noch jetzt in ihren 
Schichten verfolgbare Aufschüttung des Terrains südlich vom Gebäude zur Seite gieng, 
ward nicht allein in seinen oberen Quaderlagen, so weit sie Uber dem Boden sicht- 
bar bleiben sollten, zierlich albt rwtica behauen, sondern bildet überdies höchst kunst- 
voll eine leise gebogene, nicht genau horizontale Linie. Die Curve, von welcher 
später noch mehr die Rede sein wird, lässt sich vor der Ostfront des Gebäudes so- 
gar in der Behauung dos hier zu Tage tretenden Felsens, an der Südseite wenig- 
stens in den drei oder vier obersten Schichten des Unterbaues nacliweisen : die Er- 
hebung in der Mitte steht zur Gänge im Verhältnis dort von 3 . 2000, liier von 
I : 1000 <). Auf jener Fläche von 21 It CI M. erhob sich der neue Tempel, des- 
sen Stufen und Säulen aus pentelischem Marmor gebildet waren. Allem Anschein 
nach hatte er acht Säulen in der Front und siebzehn an den Gangseiten : dieser 
Säulenkranz umschloss vcrmuthlich eine Cella mit doppelter Parastas oder Antenvor- 
hallo, das gewöhnliche Planschema der älteren dorischen Tempel (s. Taf. II, 23 mit 
der berichtigenden Erklärung). Er war in dorischem Stil gebaut, abweichend von 
den beiden alten Kulttempeln auf der Burg, dem der Atliena Polias und dem der 
Athens Nike, welche den nationalen ionischen Stil bewahrten. Ueber den Mar- 
morsäulen zog sich das verhältnismässig hohe Epistyl mit seinem schlank ompor- 

*) Raus. /. 2t. 3 77tT7'or,7at hi xat tö yrtin rf ( ; Olli' ’A8r,v4 xai tö xyna rrvatpalvtov llo- 
ociööv, I xat Ae5; tortv ärjaXpa ~t Acoi/dpny; xat ö övo[ia(duEva; llnXtcvc. Siiiü. Atöt 
,, y 7 <>, ; xvXctTCt h töitoc £.. (■, ’,\ÜT,vä wit Ihnörnv htpEtr,m K px-lvo; Ap/ttö/'.i; GBa Atö; 
ut|O.Vi ftäxat csaaol 7t xa/.ayvTat. Ile». Atö; iiäxot xat 7777 v 71.77 ^päxoydt y',! . 'T't7! 1,7 
iv 7 ( Torr ’Attr, valort (?töv Dtfn J 11 I 111 . rtpt A8T,Mtjv ?) krls^lwt, 7,77 a;t 7 1 T T 1 1 Allr,vä xat 1 1 'I 
atitüv, rf,v ’AHqväv Atö; krHvu yntp ayrlj? 7 T-, t. 7-xt tv xai yraayfaäat dvri ttÖTW TÖ 

T»>y ll'Aiini; itpttov rpdrwt tlyraHat Ir. t ßrnpoy. Vgl, tl. John mem. ileU’ in*t. II. 12 ff. 

A) Die Belege tintl olles Nilicrc a. Abschn. 111 im Kxcurs ztt Tof. II. 

*} Genauer 1 45 : lllootm an Ser Front, 105 : UIOIHMI an tlcr Longoeitc a. Pcnroaa S. IS. 211. 
Sonst vgl. lloffcr in Försters ftaureitung 1838, 370 ff. Stiller in Erbkamr Eeitorlir. f. Bauwesen 
|HB5, 35 ff. Letzterer w i'l-rlrzt arblagend Böttirher» Anaiebt (l'lllora. auf der Abrop. 8. 8ü ff.), 
die t'urvrn »eien nur dtirvlt nacliträglirhe .Senkungen de» I'orozuntcrbaues entatambtn. 
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strebenden Triglyphon hin (Taf. VI, I), beides aus demselben piräiseheu Kalkstein, 
aus welchem der Unterbau besteht. Die Mctopeupiatten dagegen sind aus Marmor 
eingesetzt, anscheinend parisehem, wie er auch für die Metopen de* sonst ganz aus 
pentclischem Marmor erbauten sog. Theseion verwandt worden ist. Sind auch die 
erhaltenen Platten des llurgtempels glatt, so lässt sieh aus der Anwendung des eigent- 
lichen Skulpturmarmors doch wohl schliessen, dass sie wenigstens an der Ilauptfront 
mit Reliefs geschmückt werden sollten , wie am Ostende des Thesoion. Die Tri- 
plyphen trugen das tieisou, den kräftig ausladenden Vorsprung von Decke und Dach, 
ebenfalls aus Po ros gearbeitet ; über den beiden Fronten stieg in sehr Hacher 
Neigung das Giebeldreieck an. Alle Porostheile waren mit Stuck überzogen und 
lebhaft gefärbt , blau , roth , auch wohl schwarz ; dem entsprechend scheinen Ktirn- 
ziegcl (Taf. II, 7) und Rinnleisteu aus gebrannter Erde hinzugesetz! worden zu sein, 
welche die alten orientalischen aber griechisch umgeformten Muster hellgelb und roth- 
braun auf sehwarzbrannem Grunde zeigten. Ueber die innere Hinrichtung der hun- 
dert Fuss (31 M . tiefen Cella lässt sich nichts mehr sagen ; nur war bei der be- 
trächtlichen Breite von etwa 17 M. (55') eine doppelte innere Säulenstellung wie 
im grossen Tempel von Pftstum, dem dieser Bau überhaupt auch im ganzen Kindruek 
am nächsten gestanden haben mag, unerlässlich. Aber wir wissen nicht, wie weit 
sonst die innere Einrielituug gedieh , denn der Tempel ist nie vollendet worden : das 
Dach war freilich fertig, die Säulentrommeln aber haben noch ihre Ummantelung und 
nur an den Enden ist die Kannelierung angegeben. So fand der persische Einfall 
den Tempel vor. 

I Unfertige Tempel sind im Alterthum so häufig wie unfertige gothisehe Kathe- 
dralen iin Mittelalter. Aber es müssen doch besondere Umstände gewesen sein, 
welche den groasartigen Bau auf der ausgezeichnetsten Stelle der athenischen Burg 
nicht zur Vollendung kommen Hessen , und es ist schon aus diesem Grunde nicht 
wahrscheinlich seine Entstehung allzu hoch hinaufzurücken. • Dass er schon zur 
Zeit der kylonischen Händel existiert habe , ist eine unerweisliche Annahme •') , 
viel wahrscheinlicher die zuerst von Penrose aufgestellte und jetzt wohl allgemein 
angenommene Vermnthung. dass er seinen Ursprung vielmehr der Tyrannis des 
Pisistratos und seiner Familie verdanke 11 ). Diese bereicherten Athen um mehr als 
ein schönes Bauwerk ; die Kallirroe ward zur Eimoakruuos umgesebaffen , Uber ihr 
der kolossale Tempel des olympischen Zeus begonnen, die neue Stadt im Norden der 
Akropolis reicher ausgestattet und von hier aus Attika mit einem Netz sinnig ge- 
schmückter .Strassen überzogen. Pisistratos stand aber in besonders nahem Bezug 
zur Stadtgöttin Athens, die ihn nach dem bekannten Mummenschanz in ihre Burg, 
seine künftige Residenz, einführte *). Er ist es der den Kopf der Athens Polias 
als stehendes Gepräge der attischen Münzen einführte ') . der die prächtigere pentete- 
risehe Feier des alten, von Atlienas Pflegesohn Erichthoiiios gestifteten, von Atheuas 
Schützling Theseus neubcgiündcten I’anatlienäenfeates in jedem dritten Olympinden- 

5) Von Ross »rcli. Auf». I. I3U nach Tbuk. 7, 120, wo «her vom I'oliaslrm|X'l ilic Keile ist. 

SJ Pelltose S. 75 uv urr not likrly to irr mitrh . if irr ust/ffn Ihr ptnoil of ilti srcctfOH tu Ihr 
nge of Pitirlmlu*. flottfchw tu Krbkams Zeltschr. 1552, 5IÜ. Viirtfiu gricch. tioieh. I, 299 f. 
Krells ‘einfarher Iteweis für liisistratisrlien Ursprung (Gasch, des dor. Styls S. 7il| wird wohl kaum 
Zustimmung linden. 

V) llerod. 7. 00. 

S) Momtnsen rinn. Milnrw. S. 09. IJultseh Metrol. § 27, 2. 
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jalir einsetzte; er oder Hipparch fügte den ursprünglichen liippischon . sowie den 
kürzlich erst eingeführten gymnischen Agonen einen rhapsodischen Wettkampf 
hinzu*): sein Nachfolger llippias endlich mehrte die Zehnten und Abgaben an die 
Poliaa 9 10 * * ). Kehlt« es nun auch sonst gewis nicht an reichen Weihgeschenken an 
die Göttin , so war es ein natürlicher Gedanke ihr neben ihrem kleinen Tempel 
ein besonderes geräumiges Bchatzhaus zu bauen, wie dergleichen Thesauren in Del- 
phi und Olympia ebenfalls bestanden. Und das war eben jener neue Bau , kein 
zum Kultus bestimmter Tempel, daher auch der roliastcmpcl nach wie vor 'das 
llriligthuin' auf der Burg blieb n ). Möglich, dass die Pisistratiden auch ihre eigenen 
Schütze hier auf bewahrten, möglich auch , dass der Tempel eine Bolle in der Fest- 
feier der Panathenäen spielen sollte : seine Hauptbestimmung w-ar gewis die eines 
Schatzhauses der Stadtgöttin ,2 ) . Ob er aber jemals wirklich dazu gedient hat, ist 
ungewis, da er ja unfertig blieb. 

Die Vertreibung der Pisistratiden scheint die Vollendung dieses Baues ebenso 5 
wie die des Olympicion gehindert au haben. Die nächsten Jahrzehnte, welche in 
natürlicher Keaction gegen die glücklich abgeschüttelte Tyrannis die athenische De- 
mokratie erstarken Hessen und die junge Republik in die grossen Welthändel hin- 
einzogen, waren freilich für die allgemeine Kntwickelung der attischen Kunst von 
hoher Bedeutung, aber der Vollendung grade der Tyrannenbauten nicht günstig. 
Während jedoch die grossartigen Anfänge des Olympicion noch nach Jahrhunderten 
das höchste Staunen der Beschauer erregten 13 14 * ) , verfiel der pisistratische Burgtem- 
pel dem Schicksal der ganzen Akropolis und ward bei der persischen Invasion im 
September ISO «Boedr. Ol. 75, I) eingeäschert; was etw'a noch stehen geblieben 
war, warf die erneute Verwüstung durch Mardonios im folgenden Sommer zn Bo- 
den"). Was aus seinen beschädigten GebälkstUcken, seinen halbverkalkten, geris- 
senen Marmorsäulen geworden, das zeigen die Beste, welche in die nördliche Burg- 
mauer eingelassen, von dort noch heute auf dio Stadt berabscliauen (Taf. XV, 36. 
37 . Obschon Tluikydidcs in seinem Bericht über den eiligen Aufbau Athens, der 
auf Tbemistokles Betrieb unmittelbar nach dem Abzug der Perser, noch im Sommer 
170, in Angriff genommen ward**), nur von der Stadt und ihrer Ringmauer spricht, 
lind daher zunächst nur auf diese sich bezieht, was er von der ungeregelten Ver- 
wendung älterer Werkstücke erzählt 16 ), so bat doch eine Ausdehnung dieser Schil- 

9 | Anti. 11 Xcugn. S. 40. Vgl. «litt Kinl. /.n T*f l\ IT. 

*°1 (Ari»t. 1 Orkon. 2, 2, 1 Tr’ xi itpsi? r? ( ; 'Aür,v&c rfj; i'* dxpor.öXei ixeXcu- 

iiv) iirtip xryj dcot(n4vto; rjipciv yoivixa xptdmv xai Trypörv fcrfpav xii , x«t Stcji raiod- 

ptov «ytvr, t« t»j vjrzh toOto 

**) S. den Kxrurs zu Taf. II ( Ahschn. III). 

**) Bötticher Philol. \l\, 27. Cnrtiun grierh. tieach. a. O. Dl« von d«n Pisistratiden gc- 
Mmmöten Orakehpnlche befanden »i«:h dagegen im Poliasteinpel (tv t«j> ep?p Hemd. 5, HO). — Für 
di« Beniit/.nug bei den Panathenaen könnte dio Orientierung de* Bau«» angeführt werden . wenn 
Niiwai Verunithungeii (Tcniplum S. 220 fT. | sich bewahren »ollten. 

,:i ) IlerakJides (Uikürrh) nept ndX. /, 2. 

14 1 Hemd. ti, 53 ivirpr^vv (»>t INpiai) ndsvv tt^ «xpdxoXtv. U, 13 *j~c;c‘£<(>pcc 

tc tx; AlHj»«? xxt ct xo*j Tt ftpMn r # v töiv xtiylwn tör* oix7;|A*To»v ?äv Ipwv zixxx 
xxrxJi'iXer# xni Gvjydia«;. 

t'llrirh di« hellen. Kriege, llanib. |K*IS, S. 30 IT. 

,ft ) Thuk. /, Sil IT., besonders !Hl foiXevEv . . b HeptOTOxXfJ; . . Tcr/I'ctv bi rxvVtyicl 

xv'ji tv rr‘ rriJXsi x'n vjxnbz xn\ pviixn; xx\ rxfox;, o(t& 0 |* 4 vo»j; jxt ( te ibi'fj j*r; 7 e br^oiWj ilxo- 
ollm xk tutpcXJx faTxt h xb tp-pv, dXXA xxHxtpoOvrx« rdvrx . ... 93 toOtip Tiji ?p 6 r<u 

*d r ip rdXtv iTcr/taov iu dXfym Xf»v«o. xn\ bi).^ r, Ixi xvi w ir rtv Zxi txtS 

trwW|V l]bm. ot 75 p ÜcptXtot rsvroior* XUlo» Ciroxctvrat xxi o*i ^jvetj^aspi^wv fartv ^ j)X ei; 
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derung such auf die nördliche Burgmauer durchaus nichts befremdliche«. Hier hatten 
ja die Perser die Burg, deren natürliche Festigkeit sich selbst bei der letzten Ver- 
teidigung bewährt hatte, hinterrücks erstiegen: wie hätten die Athener es versäumen 
sollen, diesen besonders wichtigen und besonders gefährdeten Punkt mit einer Umwallung 
zu versehen? In der That passen die Worte des Historikers, noch jetzt merke man 
dem Bau der Stadtmauer die Eile seiner Entstehung an, auch nach 2350 Jahren 
noch vollständig auf die nördliche Burgmauer ,; ) . Ja, wie man die von den Persern 
verbrannten Tempel hie und da in Trümmern liegen liess, so sollten vielleicht auch 
jene über der Stadt Athen weithin erkennbaren Beste als ‘ewige Mahnzeichen des Na- 
tionalhasses gegen die Barbaren' dienen 1 *). 

0 Somit war vom alten Schatzhause nichts übrig geblieben als die gewaltige Sub- 
struction, welche so zu sagen selbst ein Tlieil des Burgfelscns geworden war. Durch 
die grossartigen Aufschüttungen , die mit Kimons Bau der südlichen und östlichen 
Burgmauer verbunden waren, entstand im Süden und Südosten des Bauplatzes eine 
geräumige ebene Fläche, aus welcher der grosse tempellose Steroobat nur um so 
kahler hervorschaute. Eine neue Verwendung sollte er erst durch Pcrikles finden, 
dann aber auch eine solche , welche ebenso eng mit der politischen Bedeutung des 
neuen Athen, wie mit der Entwickelung seiner Kunstblüthc verknüpft war. Denn 
als Schatzhaus des attischen Bundes und Staates, als Aufbewahrungsort der kost- 
baren Habe der Polias und der anderen Götter Athens, sowie der Processionsgeräthe 
zu den herlichsten Festfeiern, als Schauplatz der panathenäischen Siegesfeier, end- 
lich als hohe Schule zugleich und als vollendetes Meisterstück der in unzertrenn- 
lichem Verein wirkenden attischen Architektur und Skulptur ist der glänzendste Ver- 
treter der Macht und Pracht dos perikleischen Athen der Parthenon. 

7 Um das Jahr 160 erfolgte nach der wahrscheinlichsten Annahmo •*) die Ucbor- 
führung des Bundesschatzes von Delos nach Athen. Bis dabin hatten die Athener 
keinen eigentlichen Staatsschatz , mit Ausnahme der etwaigen Ueberschüsse welche 
die Durchführung des themistokleischcn Bergwerkgesetzes ergab : jetzt strömte das 
Geld ans den Kassen der Bundesgenossen massenhaft nach Athen. Wo dieser Schatz 
zunächst aufbewahrt worden sei, wird nicht überliefert. Wir können nur vermutken, 
dass er sofort aus dem Schutze des delischen Apollon in die Obhut der attischen 
Athena Polias übergegangen sei. Deren Tempel hatte allerdings bei dem Perser- 
einfall ebenfalls gelitten ; aber obschon er noch fünfzig Jahre später im Neubau be- 
griffen war 10 ), so muss er doch um seiner Heiligkeit und Unentbehrlichkeit für den 


Ixiani r.fjrt -pouftpepov, ttoXXal tc rrf/'H flirrt, 3 t,jioitoiv xui /.tS'.t tippuspivor tfxort/t vr l 03 '. [iii- 

£o»v 73p 6 rrepfßoXo; rravrrr/ö r TT ; T'.litn;, xot tei; toQto r-r.ci 4 |xoio>; xtvoSvrt; Ijltal-jovro. 

■7) Leakes Yermutttung (lupnyr. S. 3121 hat allgemeine Zustimmung geturnten ; auch nurvisn 
scheint seinen früheren Widerspruch (n. rhein. Mus. X, 1(5. 4SI f.) aufgegeben zu halten (Geogr. 
I, 305). Ebenso ateht es mit der kimonisehen Mauer: bezeugt wird Kimons Itau nur für die 
südliche .Mauer, von der aber die östliche ganz untrennbar ist, da beide die Verkleidungen einer 
und derselben Terrainaufschüttung sind. 

IS) Beule aerop. 1, 117. Ross arch. Aufs. I, 129, vgl. Diod. II, 29. 1‘aus. I, I, 5. /O, 35, 
2 i; töv TT3-.T3 örtoXclrrcsftfltt -/pdvov Toö lyi o‘Ji öttb|ivfi|iaTflt. 

1°) A. Schäfer de rer. po*t bellum /Vre in (Iraecin yeet. lemporibu», Bonn 1*05, S. I * f. Ille 
verschiedenen Ansätze, welche zwischen den Jahren 475 nnd 449 schwanken, s. bei Oneken Athen 
u. Hellas I, 78 IT. Während dieser sich für Ifi's entscheidet, hält Sauppe (Gott. Nadir. 1*05. 
24* f.) 45 4 /j für wahrscheinlich: cbeuso Köhler 1'rkuuden n. l'iiters. (Abh. Herl, Ak. 1*09) S. 99 IT. 

3S) Vgl. die bekannten Hauurkunden C. f. Or, lüü (Ol. !I2. 4 = Rang. 50 — 00 (III. 

92, 4 oder 93, 1 s. Kirchhoff Abh. d. Berl. Akad. 1804, 52 f.j. 80 — 68. Schöne im Hermes IV', 
37 IT. 
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8. DER PARTHENON. 7. ERBAUUNMSEIT. ABWEICHENDE ANSÄTZE. 9 


Kultus willen bald nach dem Abzüge der Harbaren in einen benutzbaren Zustand 
versetzt worden sein. Sein schmaler Westraum mag also dem Bundesschatz ein vor- 
läufiges, wenn auch enges Unterkommen dargeboten haben, wenn dieser nicht schon 
damals in einem besonderen Nebengebäude verwahrt wurde 51 ]. Aber auf die Länge 
konnte man es nicht bei einem solchen Nothbehelfe lassen. Nun ward Ol. bl, 3 
= 4 5 4 / 3 die Verwaltung der bundesgenössischen Tribute einer so bedeutenden Neu- 
ordnung unterzogen, dass dies Jahr die Epoche des neuen Verwaltungssystcms bil- 
dete ,a ). Der betreffende Beschluss muss im Jahre vorher gefasst worden sein, kurz 
nachdem durch den Sieg bei Oenophyta die Macht Thebens gebrochen und Athens 
Einfluss im ganzen nördlichen (i riechenland festgestellt worden war. nachdem Aegina 
sich endlich hatte unterwerfen mtlssen und nachdem durch den Han der mittleren 
langen Mauer, durch die Vereinigung der Oberstadt mit dem Piräeus, Stadt und 
Land gegen jeden Angriff gesichert da standen. Athen hatte den Gipfel seiner 
Macht erreicht, dioson günstigen Zeitpunkt benutzte es ziy- Regelung der Bnndes- 
finanzen. Ferner konnte erst jetzt der Plan entstehen, die Tribute der Bundesge- 
nossen nicht mehr ausschliesslich zu Kriegszwecken zu verwenden oder zurückzulcgcn, 
sondern auch Hand an die Werke des Friedens zu legen. Vor allem boten sich da 
die grossartigen Bauten dar , wie sie Kirnen begonnen hatte ; sie waren nach Peri- 
kles eignem Worte (Anm. 25) ebenso sehr bestimmt der ärmeren Klasse des athe- 
nischen Volkes Beschäftigung und Verdienst zu gewähren, wie das neue Athen wür- 
dig als Hellas in Hellas darzustellen. Unter diesen Bauten der perikleischen Staats- 
verwaltung ist keiner, welcher mit den Zwecken des Bundes in näherer Verbindung 
stünde und dessen Errichtung aus Bundcsmitteln daher gerechtfertigter, keiner, der 
dringender gewesen wäre, keiner, welcher mit der Finanzrcform von 1 54 näher zu- 
sammenhienge, als das neue Schatzhaus. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass 
der Bau des Parthenon damals beschlossen und sofort begonnen ward 53 ). Wir wer- 
den sehen dass der Parthenon wahrscheinlich auch der Feier der Panathenäen die- 
nen sollte. An den grossen Panathenäen des Jahres 138 (Ol. 85, 3) ward er er- 
öffnet: ist cs ein Zufall, dass auch 4 54 ein Jahr der grossen Panathenäen ist? 
Diese Festjalirc waren cs, in welchen die oberste pentcterische Finanzbchördo Athens 
ihr Amt antrat und in welchen die Tribute der Bundesgenossen von Neuem festge- 
setzt zu werden pflegten 5 ‘) ; sie eigneten sich daher auch besonders zu Beginn und 
Vollendung eines Baues, der den Schatz in sich bergen und einem Akte der pana- 
tbcnäUcben Feier zum Schauplatze dienen sollte. 

Die gewöhnliche Ansicht lässt allerdings den Bau des Parthenon erst etwa zehn 8 
Jahre später beginnen ; Thukydides mit seiner Partei habe sich ja den perikleischen 
Plänen widersetzt, und erst nach dessen Verbannung im Jahre 113 (01. 81, I) habe 
Periklcs die Staatsgelder mit voller Freiheit zu seinen Prachtbauten verwenden kön- 
nen, erst damals, oder doch nur wenig früher, sei also auch der Parthenon begonnen 

*1) Mouillier in Erbkants Zuitacbr f. Raute. 1852. 511). 

DT) Urkundlich tcstgcstellt durch I , Kühler Monataber. d. Bcrl. Akad. IS85. 2UÜ IT. Sonst 
vgl. Ilückh Staat, li II*, 57!f ff. Kühler Urk u. l’ntm, S. 102. 107. 

*>) Einen solchen Zusammenhang sprach zuerst bestimmt Ussirtg aus, gTteeh, Meisen S. I5äf., 
vgl. auch Oncken Athen u. Hellas I, 2111. Die namentlich vuu Bütticher ult betonte Ilurleltunft des 
Parthennshildes aus tler salatuinisrhen Siegesbcnte beruht lediglich aut dem sehr unzuverlässigen 
Sciioliaston zu Demosth. 22, 13 (Kinl. zu Taf. \V, Zeugn. 2). einem tieistesvcrwandlen des einen 
Seboliasten zu Arislopb. Hi. 585 {Anb. 11, 151). Die Zeitverhältnisse stehen entschieden entgegen. 

**) BSckh Mastst) . 1*, 221. Kühler l'rk. u. I nters. S. 127/ 
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worden. In der Tliat linden wir den Widerspruch gegen Perikies ganze Kuustlhk- 
tigkeit und insbesondere gegen seine ‘Tempel zu tausend Talenten in dem anschei- 
nend authentischen Hedebruchstück, welches Plutarch vsolil aus Ions Heiseschilderungen 
entlehnt hat 27 *). Wir werden da mitten in den erregten Parteikampf versetzt, wel- 
cher dem Ostrakismos des Thukydidea vorhergieng. Aber es handelt sich auch gar 
nicht um eine noch bevorstehende Massregel : ‘man wirft uns’ sagt der Redner ‘die 
Uebcrftllirung des »Schatzes nach Athen vor, den besten Grund dafür aber, die Si- 
cherung vor den Barbaren und gute Aufbewahrung, den hat Perikies zu niclite ge- 
macht. indem er wie ein überraüthiger Tyrann die für den Krieg bestimmten Gelder 
in eitlem Tand und Ausputz unserer »Stadt mit Gold und edlem Gestein, mit »Statuen 
und Tempeln zu tausend Talenten vergeudet’. Damals war also jene Hauthiitigkcit 
bereits in vollem Gange, vielleicht schon seit längerer Zeit. Denn in die gleiche 
Zeit gehört auch die Geschichte, Perikies habt* dem Volke die Frage vorgelegt, ob 
er viel verausgabt habe, und auf die Bejahung hin sich bereit erklärt die bereits er- 
wachsenen Kosten aus seiner Kasse zu ersetzen und die Bauten als eigene Weihe- 
gnheti an die Gottheit zu vollenden und zu bezeichnen ; da habe ihn aber das Volk 
ermächtigt auch ferner ohne Kuauscrei die Staatsgelder zu verwenden 211 ). Vollendet 
war, so viel wir wissen, damals nur erst das Odeion 27 ), aber es ist schwer glaub- 
lich, dass inan dies ahgewartet habe um mit dem Parthenon zu beginnen. Kein 
Zweifel, dass letzterer unendlich viel wichtiger und dringlicher war als das Odeion, 
er bedurfte aber auch wegen seines Umfanges und der Art seines »Schmuckes weit 
längerer Vorbereitung und Ausführung. Abgesehen von der unglaublichen technischen 
Vollendung der Architektur, welche namentlich jede der 62 grossen und 146 kleinen 
Säulen zu einem wahren Kunststück machte, hatteu allein die Bi ldl lauer etwa fünfzig 
überlcbensgrosse Statuen für die Giebelfelder, 02 Metopcn in llautrclicf, beinahe 


- ’ ) I’liit. Per. 1*2 ft [j.iv xöo;et xxi x?xc>; dxu'tn ~A *oni ' KXXywrr jrpT,|WTa rrpö; 

x'jtv/ ix Atj/oj t, o Iv e«tc< xvxtji rpo; w!i; cvrpErcsxxrr, tniv rpvixscojv, 

«kfoxxrx Toi; ßxpßdpoy; ixttütv dvtXislIxi X7t yjl.drztiu iu '//vp<p xd xotvd , xxuttjn d v t’ p r, x t 
IlcptxXf,;, X7t ooxei '»sc tip yjlptN r t 'K/./.i; Oßpi.esilxi xxi xupxvyeDÄxt reprf7 ««i; . öpröxx toi; 
tio^ipopiwu v>rr x*jxf 4 ; dvx yx7t««>; rpo; xox ri/.s;x7v t, jxi; x 1p r«£/.iv rior/paoü’ft'i; xxi xxX/w- 
"iJ'ivTn «trsrtp dXxC'ivx pv/ixi ruptxTrropivr,», ro/.-jttXti; xxi 777 ). (ii;a xxi vxoyj yt- 

X dNxou ;. An*» Ions irrt'iT^utxr muh Sauppo Quellen Plutarch» (Abh. «1er fl«"»lt. Cies. \lll| 
S. 2t» ff. Au Kphoros «lenkt Kühl 11 . Jahrb. f. Philol. \CNII, U7ü IT. Auch in «ler Antwort des 
Perikies verdient da» Präsens Beachtung: oti ?»» rf ( ; rdXtro; xxxeaxEvxsuivr;; hivvi; xot; dv«^- 
xxtou TTpo; x uv irdXcfiov ci; xxvxx rif* cÜROptxx rphtiv xyxf);, dtp Av fc«Sgx jxi*« ^O 0 |iivan dtoto;, 
t inopix ttk ^vouhnn sxolptj rrxpioxxt, Trxvrooxtrf,; ep^xoix; tpxvcforj; xxi rotxi’/.oiv yptrwv, di rxxxv 
ixtv Tlyv^v tYCtpovaxt, sÄ3xv bi yttpx xivoüaxi xysViv SXijx rotouatv {ppiattov ri ( v roXtv 4$ aürl); 
xjxx xoapwpivtjV xxi xocxopivT ( v. 

28 1 Flut. Per. 14 TjpeiTTjXcx i‘t ixxX », 3(4 tot ofjuxv , ti roXXd box st bt oatrxv^xttxt , epr^edv- 
t«uv os ndunoXXx ‘|z4j xoKv/ s^r ( ‘üjxi*< du, tpot otoxrxv^aöa» xxl xniv XNxDrjxxxmv io(tn tuxuxoO 
~otT|3ojxxt t esrypxfT,*/ . . . . «vixpx-jov xcXtyovxc; tx xmx r^uoxitnv dvxXioxztv xxi yoorjet^ jxr,- 
öcw; ?f«^ousvov. x£/.o; oe rpö; xov Hovx xotor,« ri; dfroxd irept xoü öaxpxxoj y.xxxxxo ; x. r. X. 
I »er Schluss und «ler ganze Zusammenhang verbieten t> die lio»»hi«htc mit Itetticber (Pliilol. \l\, 

auf die Keclmuiiit^abla^c zu bc/iehen. 

*•) Nach Müllers (de FA«/. S. il f. | scharlsiriuigein Schluss aus KraUnos Versen bei Plul. Per. Hl 
ö oymxi'ix/.o; Zcy; 6öi rpoatpytxxt, <* lltpix/ it,;, tAosiov tJti xoü xpovtou e/wv, 4rcto4| xouoxpx- 
xov axpolyttttt, »I« wenn der erste niii»i»che Si«ip wirklich in« Jahr 4*16 fall! ^Anli. II /eupn. 50), 
so ward das Odeion wohl schon damals eröffnet. I>as« «lies Aber auch *7iier»t begonnen worden sei 
( Sauppe Quellen Plut. S. 31), i»t iiucrwoislich. Sauppe» VermuthuiiK (t*utt. Nacbr. ISU5. 217 f. ). 
Perikies HaupUitn seien alle zugleich vnrgcsrhlageu und genehmigt worden, und zwar <H. $l\. 2 = 
II'/»’ scheint mir wenigstens hinsichUirh der Xcitbestimniung sehr unsicher; sollte sie sich dennoch 
bestätigen, so mfisste der Parthciiou jedesfalls sofort in Ausführung genommen sein. K» waren dann 
neun Haujahrc auzunehnien ; als Minimum geht diese Zahl aus der Anh. I. I, A besprochenen In- 
schrift hervor, wo jedoch wahr»« hhinlicher mehr Jahre au/unehineu sind. 
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I I 

IliO Meter (52:t' engl.) Haches Friesrelief, endlich den 2(> Ellen Imlien Goldelfen- 
beinkoloss auszu führen, und wie auszufUhren 1 Dafür hätten sechs bis acht Jahre 
genügen «ollen? An den viel kleineren Propyläen, welche nur achtzehn grosse und 
sechs kleine Fäulen haben und keinerlei plastischen Schmuck , bei denen man sieh 
überdies die ganze Schulung durch «len vorhergegangonau llau des Parthenon zu 
nutze machen konnte, ward fünf Jahre lang gebaut, ohne dass sie ganz fertig ge- 
worden wären 3 ') : sollte da für den grossen Tempel die Zeit von sechzehn Jahren 
zu reichlich bemessen sein? Man würde die von Plutareh gerühmte Uasehlieit des 
.Schaffens, welcher cs gelang während der einen perikleischeu Verwaltung eine Tülle 
von Werken zu vollenden, deren sonst jede« mehrere Generationen in Anspruch ge- 
nommen hätte 3 ’ 1 ), man würde diese Raschheit ins Wunderbare übertreiben, wollte man 
die Frist ohne alle Noth beschränken. War doch der Parthenon lange nicht der 
einzige llau, den es zu vollenden galt, und sehen wir doch an diesem selber, na- 
mentlich an den Metopen. deutlich geung, wie allmählich Phidias sich seine Gehilfen 
erziehen muste. Schon dieser Grund allein muss vor der Annahme einer allzu 
kurzen liauzeit warnen 311 ). 

Perikies liess sich in diesem Falle wie auch sonst meistens zum Mitglicdc der <i 
Haucommission machen, deren Ubmann und entscheidender Stimmführer er gewesen 
sein wird 11 ). Hein künstlerischer Ueiruth war sein ebenbürtiger Freund Phidias, 
der sich schon unter Kirnons Stantsleitnng ausgezeichnet und auf der Hurg selbst 
die eherne lvolossalstatue der streitbaren Güttin errichtet hatte. Er führte die ent- 
scheidende Stimme in der UeratJiung und die oberste Aufsicht bei der Ausführung, 
auch in den architektonischen Dingen — eine Stellung die am wenigsten in Athen 
von Neid und Verleumdung unangetastet bleiben keimte, sondern willkommenen 
Stoff für die Witze und Ausfälle der Komiker bot , welche die spätere anckdotcn- 
süehtige Geschichtschreibung nur zu gern als haare Mtlnze annahin 33 ). Der luitende 
Architekt war lktinos, der sich auch durch den Hau des grossen Weihetempels iu 
Elends und des Apollontempcls iu liassä jiervortliat . ein Mann den Varro unter 
die sieben berühmtesten llaumeister Griechenlands rechnete; ihm zur Seite, vermiith- 
llcli als eigentlicher Haufülirer, Kallikrates, w elcher die südliche der beiden Schenkel- 
mauern ausgeführt hatte ; in ähnlicher Weise werden in Klcusis Koroebos Mutagenes 


-** | tlargokr. I Iv.rj/'c'i t-öti null 1 k-liotlon», Zi-iiguis. rgl. l’llll. I’er. lä. Iler l(au l.i*gaiiu 
u <4* ii IMiilwIioroü Ol. H5.4=43",« vgl. llüekli Staaisli. II. iUli, 

®) Per. I 3 dvajfatvmaw u xcbv tpytuv . . . p.d).i9T« ‘J'jrjjAflbtov r,v 70 tdyo; * tuv ydp Sxasrov 
apcrvTO roXXal; owöv/jii; xni 7 ( >.tx(c«; jA«J/.t; irrt x£Äo; df(^ii9«i l thüto navra (Aid; öxja»* 
c)dfi3ave rf,v ouvrf/crav. 

•**>') Per gewöhnliche Ansatz von (i — 7 Jahren geht »uf Ouatrcmere de tjuiney [Uttrts S. (»S f. 
Jup. Olymp. 221) zurück; eben*« Cork er dl («ne. rn. VI S. VI |, llursian (11. rhein. Miih. \. 477. 
Jahrb. f. Philol. LXXVII. 01. 0 riech. Kunst S. 427). .Müller iiimtut acht Jahre au | l'hiti. S. 20). 
ebenso t’urtius (griech. lieaeh. II, 205); Wal/. (Pauly* Itealeuc. V. IlbO) und ItcuW (tirrofi. I, 4t») 
>u»d nicht abgeneigt etwa* mdir ztizugebe», Wilkin> kommt auf 448 als Beginn {Alhtn. S. IW 
Amu ), LVsing hall audi einen früheren Ansatz fiir möglich (Kriech. Kei-cn S. 158 f. |; Stapel allg. 
Kucyd. III, XI, 307 nimmt ohne nähere Begründung sechzehn Jahre an. 

*'* | Strati. 3U5 IxTt'io; .. ö; xai töv I InpUtvetw irottjoc töm sv dxporö/et rrj A 3/,*? Ilcptx C/.ivjz 
6rt9T«TO&YTO{ töjv fpytuv , vgl. Anh. I, I, .4. Für die gleidie Stellung beim tioldelfenbeiuhild s. 
die Kinl. zu Taf. XV Zciigu. 5. 8 (iriptXiydj;), 'gl. Anh. 1. I. 7». 

**) l’lut. Per. 13 rdvra o£ out re x*l rdvtcov intoxonoj i t v 4'j?qi 'Pctotac, xskot jAeydXo’j; 
op / tTixxovoc fcyövrwv x«l Tiyvlw; täv fpytov. - — ndvrx o r ( v oyeoöv in atvTrp, xvi rdsiv d>; ttptjxajACv 
ircstoiTfct toi; '?cyvi?a(( ot«i tpt/äav lUprzAioo;. xot toüto x*j» ja«v tpIMvov tw o i elotv fjveyxr», 

d; £/,£ jl):p7; xei IltptxXtt Tj-'vixac tiz xd £p y» tpottc üevz urooeyouivov xoü *I>etotw oe 

töv ).öyo>» ot xeijAtxoi ro /./,r,v dal Aye dt* avrov xarssxiwtwv x. t. 
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und Xenokles als ausfuhrende Baumeister neben Iktinos genannt :n ) . Narhdem nun 
die Pläne festgestellt waren und die Ausführung ins Werk gesetzt werden konnte, 
da begann ein reges Leben auf der Akropolis. Fuhrwerke und Lastthiere brachten 
täglich neues Material zum Bau, vor allem die grossen Blöcke und Platten pentcli- 
sclien Marmors , aus denen der ganze Tempel errichtet und aller Skulpturschmuck 
gefertigt werden sollte. Ein altes achtzigjähriges Maulthier, so erzählte man, hatte 
sich so an diese Arbeit gewöhnt, dass cs sich auch nachdem es wegen seines Alters 
zur Ruhe gesetzt worden war, aus freien Stücken den Zügen der Lastwagen, welche 
vom Kerameikos zur Burg sieh hinaufbewegteu , anschloss, munter nebenher trabte 
und die andern Thiere anfeuerte, wofür es denn auch freie Verpflegung auf Staats- 
kosten erhielt"). Oben in den Bauhütten arbeiteten Zimmerleute, Steinmetzen, 
Schmiede; da war an den Skulpturen tliätig was nur das damalige Athen von tüch- 
tigen Bildhauern besass, Männer der verschiedensten Richtungen, aus der Schule des 
Kritios, des Kalafflis, des Myron, aber alle dem einen Willen des Phidias folgend 
und, so weit es einem jeden gegeben war, in dessen Absichten und Pläne eindringend, 
seine Skizzen nach bestem Vermögen ausfübrend. Von dieser Mannigfaltigkeit der 
Richtungen und des Könnens gewähren die erhaltenen Metopen , offenbar der am 
frühesten begonnene Tlicil des plastischen Schmuckes, ein recht anschauliches Bild. 
Phidias selbst aber hatte rastlos zu componieren und zu entwerfen, zu skizzieren und 
zu modellieren, vor allem seine Hauptaufgabe, die kolossale chryselephantine Statue 
zu fördern, wobei er einer Menge von Hilfsarbeitern bedurfte, Goldschmiede, Elfen- 
beinarbeiter, Maler, Ciseleure; zugleich muste er sein Auge überall haben, damit 
wenn auch nicht alles glcichmässig und gleich vollendet werde, so doch nichts allzu 
sehr hinter dem vorgesteckten Ziele zurückbleibe. Dieser bunten Thätigkeit fehlten 
denn auch die ueugierigen Zuschauer nicht ; Männer und Frauen aus Athen besuchtun 
den Meister und die Scinigen bei der Arbeit und fanden auch ihren Stolz in dem 
neu entstehenden Prachtbau :lr ’J . 


Plut. Per. lU töv p£v 7 Sr, txxTÖ|j.r£Öov llxpHc-,öivx KxD.ixparr,; dpfd'tTo xxi Ixtivot x. T. >.. 
Strxh. 395 (Antn. 31). 396 ö llspüewbv, öv icotr,S£v ’IxtEoo;. I’xiis. s, 4t, 9 Ixtivos i öp/iTixTojv 
TO 5 iv öu-fi/lx vxoy fryosdi; tt) rjl.txlx xxtö lltptx/.lx xoi 'Albjvolou töv llopftcvöivx xx/.oöpevov 
xciTiwt’jäaa;, Auaon. .Von. 306 decitnu celtbrnUi uolumint Alarci hebdomtu. — — in aree Minerune 
Irlinu*. 


) Aristot. Thicrgescli. ff. ‘21 ^ Irr. ttoXXd* t,otj y 

otov ’ÄWjvTjatv Ctc tom mccuv rjotooofAOjv ‘ ß; xv. dtpnp T ( ßr, 
parropeoßj-wvo; rapw;uve t« 'eoY*i rpöc xb l?y», <*>rr i>\rrtfte ‘ ivi 


f^OTJ Y^p Tt; ßcßttOXlV tTTj Xl\ fi](WjXOVTQ, 
ßtd tö ®’>vippci«v Mi za- 

^flavtO dltCAOUVCtV ovrov tou{ orrorflb- 
Kwi dro tä ra TT^Xtdiv. Danach aiisgesrhmückt hei Aelian Thiergewh. ff, 49, der grade zu tom lloptlc- 
veiv* nennt; äliuHch Plut. dt mAI. anim. 13 . . tö rpö; t&v T,u.hjMov tsiX-jvHptÖTTC'juo twv ni).?nwv 



aiAoTifilov 6 ofjfxo; ixiXt’joc TßdtpeoHot . xaHdtrep dH).Tfrij o{tt ( oin örc* «itctpT 4 x6?i 

•yr^iodiiCMo;. Clio d. Ä. 5 6 ße t&m 'Ai^viian tfjpos oixo^opAv xiv ' ow; x«ty<f)Otv 

^jjhovo’j; p-dÄtOTO Toic rtaotc tyxopreprAaii drlkjatv tXeytüpa; NipLcattoi xol dtpiToy; ' wv pdav 
•-.aal xctTojioivojoaM dtp’ tourfa rpß; rd i^yx wl{ dvdY'/JSi tx; dpi dfcx; yrcoCuY^U dxpßro/.iv 
TjpiropciTpi/ctM xil rpoTjYefotf™ xx&drrep £YX£).eyo{*£v»jM xn\ auvifcoppubootN, f ( v xal rpttpeottxi or^ooio 
|U'/pt TcXcjrf,; 4'J/r,tploxvTO. 

®) Plut. Per. 12 Zzo'j •jip u)>r t jxiv iy /.(Ho;, yx).xo;, eMtpx; , yp v«o;, fjkvoc , xurrdptaoo;. 



ounti to y | A '•'* tl/tv, ßpy »vom xat t? 4 ; yrrtjpcato; y iv ^H lcvov ’ t»; 
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Der mit grosser Sorgfalt horgestellte Unterbau des alten Schatzhauses , das ja 10 
auf der günstigsten , alles beheraehenden Stelle des Plateaus angelegt war, sollte 
wieder benutzt werden (vgl. Taf. II, 25). Seine Höbe war ausreichend, da sie den 
höchsten Punkt des Uurgfelsens erreichte ; ebenso seine Länge, indem vor der Ostfront 
des alten Tempels sich ein Vorsprung von sieben Metern Breite hinzog™) und über- 
dies der neue Tempel nur wenig länger werden sollte als der alb;. Freilich inuste 
ausser dem lmudert Fuss langen östlichen Saale, dem sxaTojwraöo; vzu>;, in welchem 
die Weihgeschenke der Athcna und die Processionsgerätlie Platz ßnden sollten, auch 
noch ein fast halb so langes Ilintergemach , der otrtallooopo; , für den Staatsschatz 
hergestellt werden : 12.34 M. = 13.78' engl.); dafür ward aber die Tiefe der beiden 
Vorhallen gegenüber dem alten Tempel bedeutend ermässigt. Andrerseits wünschte 
der Baumeister die Breite des Gebäudes um mehr als 3 M. (10.87') .zu vergrössern, 
entsprechend dem allgemeinen Zuge der dorischen Baukunst, die in älterer Zeit 
üblichen allzu langen Seiten in ein besseres Verhältnis zur Frontbreite zu bringen ; 
hier war ausserdem die grössere Breite mit Rücksicht auf die Seitenschiffe der Cella 
erwünscht, die z. B. in Pästum winzig schmal sind. Da nun überdies aus einem 
Grunde, den wir nicht mehr mit Sicherheit naehweisen können 37 ), längs der Süd- 
seite des Tempels ein 1.70 M. (5.57') breites Stück des 8tereobats frei bleiben 
sollte, so ward es nöthig die Substniction gegen Norden um 5 — 6 Meter zu ver- 
breitern (Taf. I, 3, i. II, 6). Hierzu bedurfte es meistens bloss einer Ebcnung und 
Glättung des Folsbodens, hie und da einer Ausfüllung von Fclarisscn mit Poros- 
steinen ; nur weiter gegen Westen war ein Quaderfundament nöthig, das indessen 
nie höher als vier Lagen zu sein brauchte. Diese Erweiterung des Fundaments ist 
nicht mit gleicher Sorgfalt gemacht wie die älteren Theilc, indem einzelne schon benutzte 
Marmorstufen, vielleicht vom pisistratischcn Tempel, unter die Porosquadern gemischt 
wurden und an der Westseite die Verzierung der einen Schicht alla rustica nicht 
fortgesetzt ward : offenbar sollte der gauze Unterbau durch Aufschüttungen den 
Blicken entzogen werden™). Die Aufschüttungen reichten im Süden bis zur Burg- 
mauer, im Westen bis an eine stufenförmig behauene uud für Weihgeschenke oder 
Inschriftplatten hergerichtete Stelle des Felsens, welche durch eine Futtermauer mit 
der Burgmauer verbunden ward (Taf. I, 4); im Norden senkte sich vermuthlich eine 
Erdflächc bis zum grossen Burgwege (Taf. I, 2. 3). Hier und im Westen begnügte 
mau sich mit Erde , welche in Attika schnell steinhart wird , im Osten und Süden 
dagegen umgab eine MarmorpHasterung den Tempel, an welcher sich wahrscheinlich 
ein Rinnstein hinzog, um an der Südostecke das Wasser dieser beiden Seiten zu 
sammeln (Taf. I, 3, besonders i A. 11, 1.4); im Norden sind noch zwei in den 
Fels gehauene und innen mit feinem wasserdichten Mörtel bekleidete Cisternen 
(Taf. I, 3 bei O und //) erhalten™). 

x<*i ?p<jatv al ypclai itfvtuov xil £i£aretj>OY svrrofdov. lieber Phidia» Atelier in Olympia a. 

Pan». 5, 15, 1. Besucher », Anm. 32. dvTrfG.OTiixoojasvoi to r* ipytuv Plut. Per. 14. 

**) S. n. den Kftrur* tu Taf. II. 

37 ) Bötticher Unter». 8. 07 nimmt als Grund de» Vorsprung» grössere Sicherung de» Baue» auf 
dem abschüssigen Terrain an; »ollte das bei der sorgfältigen Bettung der Pundanientquadern auf 
dem geebneten Felsen nöthig gewesen sein? HofTer in Förster» Bauzeitung 183b, 380 dachte an hier 
aufgestellte Statuen, die aber wohl grade unter der Traufe gestanden hüben würden. 

3**) Bötticher a. O. S. t»0 ff. 76 ff. 84 ff. Vgl. zu Taf. II, 6. Die unterste niedrige Marmor- 
trhirht , welche nur wenig unter den Stufen vorspringt, bezeichnet mit ihrer oberen Fläche die 
einstige Höhe des umgebenden Terrain» (Taf. I, M. i. i A. II, 1. 4. ti). 

Bötticher a O. S. 64 f. 79 ff- , der diese Verhältnisse zuerst beleuchtet hat; vgl. Penrose 
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1 1 Auf dom so hergerichteten Termin erhob sich der marmorne Stufenbau 
(•/prjTrt;, xp/jTrfötopa) . 1 >ie drei Stufen, 0.52 — 0.55 M. hoch (die beiden untersten 
1.09', die oberste 1.81' engl.), dienten nur als Basis des ganzen Tempels; zun» 
Besteigen waren vor dem mittleren Intercolumninm der beiden Frontseiten Zwischen- 
stufen von halber Höhe und Breite eingerichtet Taf. I, 2. 3. II. 1. 4. G). Mit der 
letzten Stufe hat man den Stylobat erreicht, eiue ebene Fläche von 30.811 M. (101.35') 
Breit«? und 09.54 M. (228.15') Länge; das sind 100 zu 225 attische Kuss, das 
Verhältnis* der Breite zur Länge ist also wie *1 : 9. All« diesen» gemeinsam«;»» 
‘Sflulen8tande’ wachsen die sUmmtlichen Säule»» des äusseren Kranzes hervor, acht 
ai» den Fronte»» und siebzehn an den Langsciten. Man behielt also aller Walir- 
scheinlichkeit nach auch hier die Hinrichtung des pisistratischen Tempels bei. dessen 
•Sänlendui’cliinesKor fast genau dein des Parthenon (1.905 M.) entspricht 4W ) . h» leise 
elastischer Anspannung (svraai;) , welche den Umriss der Säule ein wenig aus der 
gradeil Linie herausdrängt, steigt der Stamm an, oben um zwei Neuutel verjflngt, 
und endet im Kchinos des Kapitells, d«*ssen straffer Umriss (Taf. II. Il h ) noch 
deutlicher das kräftige Widerstrebei» der Säule gegen den von oben wirkenden Drin k 
versinnlicht. Ohne Zweifel war auch hier wie beim sog. Theseion 4! ) die Form des 
Kymation einst durch einen anfgeuialteu Kranz nmschlagendcr Blätter verdeutlicht ; 
ihn* Spitzen neigten sich zu den vierfachen * Ringen herab, welche nach ihrem Profil 
zu schlicssen kleinere Blattreihen darstellcn , wie sie nur wenig mnscblageiid so oft 
am Ansätze von ßlilthen erscheinen, und treffend den Keimpunkt »ler freieren Knifal- 
tung im Kapitell aus der znsammcngehaltenen Kraft des Säulenstainms bezeichnen xr . 
Der Kindruck des Aufstrebens in» Säulenschaft wird dui*ch die zwanzig Kanäle 
Ipajjoot, oiot£o3«AOt7a) verstärkt, welche mit fast ganz scharfen Rändern an einander 
stossen ; unten nur flach ausgehöhlt, behalten sie trotz der abnehmenden Breite die 
gleiche Tiefe und erzeugen dadurch eine je weiter nach oben, desto kräftigere 
Hchattenwirkiuig , wie sie neben dem stark ausladenden Kapitell und dem Gebälk 
erwünscht ist 4 *). Wenn nun die Parthcnonsäulen verhältnismässig kürze»* sind als 
die des ungefähr gleichzeitigen und aus gleichem Material erbauten ‘Thesen»»»', indem 
si»? statt 1 1 ’/j nur 1 1 Modul! (untere Säuliwadieii) messen , so ist das eine 
Folge der engeren Intereolnmnieu (ueaocrruXa) , welche beim Burgtempel nur dritte- 
halb, beim Theseion dagegen drei Modul! weit sind. Dies engere Zusaiuineiirückeii 
der Säulen aber war bei der achtsäuligen Front i»r>thig, damit das Giebelfeld vor 
allzu grossen Dimensionen und daher vor drückender Schwere bewahrt* würde 44 ). 

S. 4. Im Süden neigte «ich die Kinne voti ihrem Beginn unterhalb der westlichen Ecksäule 
(Taf. II, Ij bis /.uu» Ostende, wo eine (’isterne gewesen sein muss (Taf. I, 3 bei P), aLo auf eine 
Länge von etwa 73 M., um 0.05 M. (2" preiis«.). 

*°) S. für das Folgende zu Taf. II, I! — 15. Vgl. den Kxc. zu Taf. II. Die Stufonhühe nach 
Fe n rose S. 15. 

•I) Bötticher Inter*. S. 143. 1HS. (Wie es scheint war dies Factum schon früher bekannt s. 
Tnmaactifin* nf the 11. Jn.il. of llrit. Areh. II, i, 105.) Das Gewicht diese» Fundes ist von Krell 
dor. Styl S. (» völlig verkannt, dessen Erklärung des Kchinos aus dem Motiv des aiifbrechendeu 
Blumenkelches nur dann statthaft sein würde, wenn der Echinos ein hohler Behälter wäre, vgl. die 
aufsteigeiidcn Blätter am Fusseude der bemalten Vasen. 

' - ) Nach der ansprechenden Erklärung von Krell dor. Styl S. 7 f. Hiermit vereinigt sich sehr 
gut der «du gezogene Blattkrnnz als vtrorpa/t/tov, welcher au einigen sicilisrhen und grussgriechi- 
sehen Bauten vorkomnit . aber dem Dorisinus des eigentlichen Griechenland und KIcinasieiis völlig 
fremd ist. 

48 ) HofTer in Försters Bauz. 1S3S, 374. Fenrose S. 52. Diese Feinheit fehlt den Säulen der 
übrigen athenischen Tempel. 

44 ) Vgl. Krell dor. Styl S. ()s, der aber irrthümlich behauptet, die Säulen der l.angseiten seien 
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Ansserdem sind die Ecksänlen nicht unerheblich starker und die nächsten Inter- 
colutnuicti an den Kcken bedewtend enger , endlich säuuntliche Säulen ein wenig 
gegen innen geneigt. Alle diese Mittel machen den Gcsammtcindruck des Tempels, 
seiner grossen Masse entsprechend, fester und gedrungener, während doch die feine 
Ausbildung aller einzelnen Formen, der leuchtende (ilanz des Marmors und das bei der 
holien freien Lage reichlich znntröinende Licht jeden Gedanken an Schwere verbannen. 

Die quadratische Deckplatte (icXivDoc) des Kapitells leitet vom runden Kchiuos 12 
zum eckigen Gebälk Uber. Abweichend vom alten Tempel ist hier wie beim • Theseion' 
auch «ler ganze Oberbau (iitt|toXTj) in Marmor ausge fuhrt. Da aber in den pente- 
liseheu Brüchen Blöcke , die von Säule zn Säule reichten lind bei einer Höhe von 
1 .35 M (4.425') eine Breite von 1.78 M. (5.830') hätten, gar nicht oder nur 
ganz ausnahmsweise Vorkommen, so bildete man das Epistyl aus drei dicht neben 
einander auf die hohe Kante gestellten Blöcken (Taf. II, 22). Mit diesem Ober allen 
Säulen ununterbrochen und ungegliedert hinlautenden Balken wird die Einheit des 
bis daliin in den vielen einzelnen Säulen aufwachseiiden Baues hergestellt und* eine 
gemeinsame Grundlage fiir die folgenden Deekenstotzen geschaffen . Die dorische 
Schmucklosigkeit des Kpistyls ward in der Hauptsache beibehalten , aber regelmässig 
wiederkehrende Löcher und Bronzezapfen an den beiden Langseiten (Taf. VI. 2) 
weisen auf einen Schmuck von Kränzen oder Binden hin , der wenn nicht stehend, 
so doch zeitweilig hier befestigt ward. Eine auffallendere Zierde ward den Front- 
seiten zn Th eil , im Osten vierzehn, im Westen acht grosse Schilde und an den 
Langseiten je einer an jeder Ecke : jedoch ist es fraglich ob diese nicht erst eine 
spätere Zuthat sind 14 ). An seinem oberen Bande wird das Epistyl durch eine etwas 
vorspringende Deckplatte bekrönt, welche mit einem geschmackvollen Mäander, gleich- 
sam einem um den gauzeu Tempel geschlungenen Bande, verziert ist nnd von welcher 
ebenfalls charakteristisch bemalte Tropfenplättchcn [regulär * Lineale) als Andeutung 
der Triglyphen darüber lierabhängen (Taf. VI, 3). Denn auf der Deckplatte stellt 
der ganze Triglyphen fries (to TpfyXwpov) , der eigenthUmlichste Tlieil der dorischen 
Bauart. lieber jeder Säule und Ober der Mitte jedes Intercoluuinium stellt die 
Triglyphe (tj TpffXtxpo;) , dem Epistyl an Höhe gleich, kein Balkenkopf, sondern 
ein viereckiger Pfeiler, bestimmt die Decke zu tragen; daher die gleiche Charakte- 
risierung wie bei der Säule durch die Kanäle, welche jedoch der eckigen Grundform 
der StOtze entsprechend nicht rund sondern prismatisch vertieft sind. Diese Kanäle 
waren tiefblau gefärbt (Taf. VII, II). Gegenüber dem vorpersisclien Tempel ist 
die Triglyphe um ebenst» viel niedriger geworden . wie das Epistyl höher , nad 
bat überdies an Breite (8.84 M. = 2.77') gewonnen (Taf. VI, 4) ; so stimmt dies 


weiiluutOer gestellt: nach Abzug der Interroluiiinieii an den Kcken ist die durchschnittliche Inter- 
• oluiuuieiiweite im Osten 2.505 M. fS.21DÜ'}, im Westen 2.503 M. (S.212'), im Norden 2.501 >1. 
(JJ.20I.V). Kbenso irrthftiulicb lasst Krell da* (Jebitudc fast drittehalbmal m> lang wie breit sein. 

*•’) Ostielte: Taf. I, 2, Westseile: zu B’af. VII, 7. I.aiigseiten : Taf. II, 22. /wischen den 
Schilden der Ostseite sind mehrere Reihen unregelmässiger tiefer Löcher angebracht, in welchen 
die lliich-t-tbeu der Inschriften befestigt waren. Peitmav S. 13 Amu. t bemerkt über die Schilde 
am östlichen Kptstyl : they teere certninly attarked to Ihr Tempi r xrith yreater rudene *■< and irrryu- 
larity Ikon i* liktly to kure kern tued by Ihr oriymal builder* of ihr Parthenon. It h prtdmble Ihal 
(wo nf thr*r tthirldt, heitrem Ihr ,‘id and 4th mlumn* (von Norden; nach Taf. 7 unter Met. X. XI), 
teere retnoetd a I im early periotl . tehrn Ihr Irmpte wa$ » tili u» objert of renemtion; fnr altkouyh 
thrir Intet* arr tu nppiirent <u lht>*t of Ihr othrrt, Ihr mortiee » hane f*en nratly fillrd uy teilh markte 
plutf*. \gl. Anin. 145. L>ie gewöhnliche Ansicht sieht darin Schilde au» der Ferse rbeute , ohne 
Zeugnis mul «Im« Wahrscheinlichkeit. * 
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Uauglied in seinen Verhältnissen besser mit den Säulen überein. — In die Triglyphen 
sind die Keliefplatten eingefalzt (Taf. II, 22), welche die in den ältesten Tempeln 
liier vorhandenen und von den Triglypben als I’fosten umgebeneu Fenster [mrtoyar, 
parönta ‘Zwischenöflhungenj schlossen. Sie boten der Skulptur den ersten Platz 
dar: hohe Keliefs, wie sie die kräftige l'mgebung erheischt, lösten sich von dem 
wahrscheinlich rotli gefärbten Grunde ab, nach oben durch den vorspriugenden 
Plattenrand (sog. Kapitell) eingerahmt. Als der Bau bis zum Triglyphon fort- 
geschritten war, scheinen die Skulpturen der Metopcn bereits vollendet gewesen zu 
sein ; so erklärt es sich dass grade sie die meisten Spuren von Unvollkommenheit 
und noch nicht überwundenem Archaismus aufweisen 40 ). Hinter den Metopen ist 
der Fries nicht massiv, sondern nur so weit mit unregelmässig behauenen Blöcken 
ausgefüllt , wie es zu fester Verklammerung aller einzelnen Bautheile erforderlich 
war — eine weise Materialersparnis, welche dem Epistyl eine uunüthige Last ab- 
nalun. Es genügte völlig, diesen hohlen Raum gegen das Itmere des Säulenganges 
hin durch einen fortlaufenden Balken zu verkleiden, auf welchem die Deckbalken 
oder Deckplatten des Säulenumganges lagerten (Taf. VI, t); am oberen Rande dieses 
Balkens läuft ein reicher gemalter Mäander hin, oben und unten von farbigen 
Kymatien nmsäumt (vgl. Taf. II, 17). Endlich wird der oberste Rand des ganzen 
Triglyphon durch eine dem strengen dorischen Stil fremde , dem ionischen entlehnte 
Perlenschnur (iorpayoXo;: auf das Zierlichste mit dem folgenden Baugliede ver- 
knüpft (Taf. VIII. II). 

13 Dies ist das Kranzgesims (fsToov, corona), der äusserste Rand der flachen inneren 
Decke wie des schrägen änsscren Daches, welcher mit seinem weiten Vorsprung die 
darunter liegenden Bautheile, nicht am wenigsten die Skulpturen, schützen und das 
Regenwasser Uber den ganzen Tempel hinaus schleudern soll. Die Hauptmasse der 
0.5!) M. (1.95') hohen Gesimsblöcke ruht auf dem Triglyphon (Taf. II. 22. VI, 1. 
VII, 7), der vorspringende Thcil aber ist der Erleichterung wegen unterschnitten, 
so dass über jeder Triglyphe und Metope eine viereckige Platte (um) stehen geblieben 
ist , die durch ihre Neigung auf die Schräge des darüber liegenden Daches hinweist. 
Abgesehen von einem Mäander, der unmittelbar über dem Triglyphon hinläuft, von 
neuem dun ganzen Tempel umschlingend, ist die untere Hälfte des Geisod roth ge- 
färbt, die Hängeplatten dagegen blau; die flachen 'Tropfen' (guttae ), welche zu 
weiterer Symbolisieruug des Freischwebens von den letzteren herabhängen , lassen 
sich in ihrer Farbe — golden? — nicht mehr erkennen (Taf. VII, II). In ihrem 
oberen glatten Theil zfigt die Stirnseite des Geison keine Bemalung, wohl aber ist 
sic nach oben durch den leisen Blattüberfall des sog. dorischen Kymation mit blauer 
und rother Färbung abgeschlossen (Taf. VII, 10): dies weist auf den Druck der 
Giebel und des Daches hin. 

14 Bezeichnet der obere Thcil des Geison den äusseren Rand der flachen Innen- 
decke (Qpo<pr), so legt sich darüber das schräge Ziegeldach (opotpo;, xepoao; ; die 

*ö) S. Absvhii. 111. Einl. xu den Metopen, besonders den Süd metopen. Die Breite der Metopen 
Ist nirht ganz gleich und schwankt z. B. an der Ostselte zwischen 1.24 M. (4.05’) und 1.33 M. 
(4.3b'J: Pen ros«? S. 10. Dies scheint seinen Grund iu nachtriglhhen Correrturen wegen unglei- 
cher Interc-oliimnieiiweite und ungleicher Lange der einzelnen Kpisty lbltVke zu haben. So moste 
bei der schmälsten der üstlirhen Metopen, XI, so viel abgesrhnitten »erden, dass das Belief links 
mit der Triglyphe eollidierte. daher hier an der letztertMi ein Streifen herausgesehnittei» »erden 
moste (Peurow Taf. 7). • 
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Steigung l>etrtt«rt 6: 25, also 13*/. 2 Grad 17 ). Die grossen Hauptbalkeu werden au 
den Frontseiten als obere Einrahmung der Giebelfelder sichtbar (Taf. VII, 7) und 
führen ebenfalls den Namen Geisa. Diese schrägen Geisa sind aber bedeutend nie- 
driger (0.36 M = 1.17'), oben mit einem lesbischen Kvinatiou herzförmiger 
Blätter umsäumt (Taf. VII, 9. 10). Sie tragen die 0.47 M. (1.43'- holten auf- 
gestutxteu Kinnen (atpat, siratrrtos;) , welche das Kegcuwaaser verhindern Über die 
Giebelseite des Tempels herUberz lisch lagen und mit einem reichen Antheinienkr&nzc 
bemalt sind, wie er bei solchen unbelasteten Baut hei len beliebt ist (Taf. VII, 9). 
Auf der Höhe des Giebels schob dem entsprechend ein mächtiges Anthemion auf 
eigner Basis als Firstschmuck (axpwrrjptov) empor (Taf. II, 10), während an den 
Ecken . ebenfalls auf besonderen Hasen die das Widerlager gegeu den Druck der 
schrägen Geisonblöcke verstärkten (Taf. II, 21), goldene Oelkrüge standen fzu Taf. 1. 2). 

Das ganze schräge Gebälk ruht auf einer festen Quaderniauer, welche vorn mit den 
grossen . einst roth gefärbten Platten des Tympanon , der Rückwand des Hachen 
Giebeldreiecks (dato? , verkleidet ist (Taf. VI. I. VII, 7) ; letztere sind liier nicht als 
blosser Vorhang sondern als feste Wand bezeichnet, indem an ihrem oberen Rande 
wiederum ein Kymation hinläuft , das stehende Symbol eines Widerstreits zwischen 
tragenden und lastenden Haugliedern (Taf. VI, 1). Das so cingerahmte Giebelfeld 
bot bei einer Länge von 28.35 M., einer Höhe von 3.46 M., beides iui Liebten, 
und bei einer Tiefe von 0.91 M. einen trefflich geeigneten Platz für die Aufstellung der 
Statuengruppen 4s j, welche, als dieser Theil des Gebäudes errichtet ward, bereits 
fertig oder wenigstens im Einzelnen festgestellt gewesen »ein müssen, weil damals 
die Eisenbarren, die zur Fnterstützung der schwersten Statuen dienen sollten, an 
ihrem Platze unter dem Tympanon befestigt wurden (Taf. VI, 7. VII, 8). — Das 
Daeh selbst, welches auf einem theils hölzernen, theils wie es scheint steinernen 
Gerüste ruhte (zu Taf. II, 3), war ans nur 0.03 M. 0.1') dicken Ziegeln (xipapot 
TrsYaaTTjps; , xzpaptos; ) von äusserst transparentem panischem Marmor gebildet 
(Taf. II, 21). Die I’ ugen der flachen Regenziegel atuÄTjV*;) wurden von daehartigen 
Deckziegeln (xaA'j*rr?.ps;j beschützt, welche sich mit ihrem unteren Ende gegen 
kleine Widerlager stemmten: der obere Firstrand des Daches war in gleicher Weise 
bedeckt. Das Wasser ward aber nicht am unteren Dadiraude durch eine Rinne auf- 
gefangen — bei der gewaltigen Fläche des Daches hätte eine Sima, wenn sie wirk- 
sam sein sollte, sehr gross und daher plump sein müssen — sondern es strömte 
zwischen zierlichen Stirnziegeln (fjYzuovs;, vgl. Taf. II, 8), zum Theil durch diese 
in seiner Gewalt gebrochen , über den Stufenbau hinab. Nur an den beiden Enden 
der Langseiten sind nndurchbohrte Löwenköpfe mit aufgesperrtem Rachen (yoXeopai 
angebracht (Taf. II, 9; , die üblichen Wasserspeier, welche hier lediglich als symbo- 
lischer Schmuck zu betrachten, aber von vortrefflicher Wirkung für die Front- 
ansicht des Giebels sind (Taf. VII, 7). 

So ist der äussere architektonische Aufbau des Tempels beschaffen, nach Sem- 1 5 
per» schönem Ausdrucke wie ein prachtvoller Haldaehin über das eigentliche 'rempel- 
haus gestellt 4 *). Die Verhältnisse der einzelnen Bauglieder in Zahlen zu formulieren 

*•) Pen rose S. 15. Genauer l:i°29'44". Hie Steigung ist eilt wenig grösser aU üblich (fö u ). 
vielleicht mit Rücksicht auf die ungewöhnlich grossen Dimensionen de» (Hebels. 

«> Abachn. III. Ktnl. xu Taf. VI— VIII. 

4M ) -Semper, der Stil II, 408 f., de«»eii Auffassung de* Perlptero» ah ursprünglichen Typus de- 
dorisrhen Tempels ich freilich für gaiii verfehlt halte. 

Michaelis, Parthenon. 2 
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ist öfter versucht worden, z. B. von Penroae, doch sind die gefundenen Proportionen 
meistens so compliciert und bei den verschiedenen verglichenen Buntheiten so ver- 
schiedenartig, dass es schwer lallt darin eine Absicht zu erkennen. Vielleicht beruht 
der fesselnde Eindruck der allgemeinen Proportionen des Gebäudes eben darauf, dass 
keine commcnsiirabcln Zahlen dabei zu Grunde liegen 60 ) , mul damit würde diese 
Erscheinung in die gleiche Kciho mit einer ganzen Anzahl weiterer Beobachtungen 
treten. Die Intcrcolumnieu zeigen unter einander nicht unerhebliche Unterschiede 
der Weite 51 ), die Höhen der Säulen, die Breiten der Kapitellpliuthcn, der Triglypben 
mul Metopeu sind ebenfalls ungleich 62 ). Das ist keine Unvollkommenheit der Technik, 
da diese sonst eine beispiellose Vollendung zeigt, wie sie mir bei dem feinkörnigen 
pcntclisclion Marmor erreichbar war. Es ist ein Wunder für Architekten wie Laien, 
zu sehen wie säiumtliche Eugen des Baues , wo nicht besondere äussere »Störungen 
ciugewirkt haben, noch heutzutage 'so eng sehliessen , dass es bisweilen selbst dem 
Auge schwer wird sie zu verfolgen. Die Blöcke des Stylobat* und der Mauern, die 
Trommeln der Säulen sind dermassen genau an ciuaiidcr geschliffen, dass gewaltsam 
abgesprengte Stücke benachbarter Blöcke noch fest an eiuauder haften, bloss durch 
diu Cohäsioii des feinen glatten Materials in Folge genauer Bearbeitung und lang- 
dauernden Druckes*' 1 )! Dies ist um so bewunderungswürdiger, als es an besonderen 
Feinheiten und »Schwierigkeiten der Constmction nicht fehlte. Alle Fugen der 

Süiileutromiuclii z. B. stellen rcchtwinkelig zur Säulenachse, also wegen der leisen 
Neigung der »Säulen nach innen [um *( Vt0 der Höhe) nicht genau horizontal , wo- 
durch auch die äussere Bearbeitung der 8äulcit nicht nach allen »Seiten gleielimässig 
wird, die Kcksäuleii haben vollends eine abweichende, diagonale Neigung. Hierzu 
kommt dass der Säiileuumriss auch noch die Eutasis zu beobachten bat und genau 
beobachtet. 17 Millimeter auf eine Länge von fast 1 II */< 2 Meter! Dieser Anspannung 
des »Säulcnumrisses entspricht weiter die vielbesprochene und vielbestrittene Anspan- 
nung «nler Unnatur der gesäumten Horizontallinien des Baues 64 ). »Sie war schon 

:t> ) Buruoul rev. de* deux moiulr a XX (1947), 939 f. nach Pacrards Messungen. Vgl. den Ano- 
nymus in Förster* Bauz. |s64 f 110 IT. 

*') Vgl. A n in . 14. Das zweite, dritte und vierte lutemduinniuin der Nordxelte z. B sind 
2.47, 2.49, 2.51 >1. (9.11», 9.170, 9.249') weit (Puurose S. 10 Aum.). 

») S. zu Tat II, ||. 

W) Stuart anti'j. II eh. 2 am Schluss der Killt. Kleiue apborlat. Item. S 3H7 IT. l'enrose S. *22 IT. 
Kbenso wie bei den Säulen trommeln (Tal. II, ll a ) sind an den Ober- und t uterfluclu-n aller Blocke 
nur die äusseren Bänder geglättet, der da von eiugeschlosseue Kanin dagegen ist ein wenig vertieft und 
;r ~~t. nur mit dem Spiizhatniuer bearbeitet; dadurch war ein festes Auflager um meisten 
l | !ij !jiji|| | j ( ji> I gesichert. An den vertikalen Seiten liudet sicli jener Kami nur vorn, da es hier bloaa 
— ' ■'*■ auf den festen Schluss der Stossfuge alikommt: |T~Ö 'i i ' j 

64 ) Die Curvatur der Horizontalen ist, nachdem Cockerell lim I9l0 die bis dahin übersehene 
Kntasis der Säulen bemerkt hatte [udiertio in medii * redumni* Vitr. .T, II, 13), I >.'57 von dem eng- 
lischen Architekten Phnkrtiiounh nach lliuwegr iiuuien vielen Schuttes entdeckt und später in einer 
als Mauuscript gedruckten Brochtite entwickelt worden (vgl. I.oake topogr. * S. 57.1 1. Die erste ge- 
nauere öffentliche Mittheilung gab Honmt in Försters Itauzeitiing 1939, 219 f. 371 IT.; sodann 
Schauhxht preuss. Staats/.. 1942 No. 355 (mir nicht zugänglich ). Runslbl. 1943, 52. Am genau- 
esten untersucht sind die i’urveil von Pknkohk 8. 19 IT. 2ti IT. 77 IT. Tal. Dl — 13. Nachdem 
mancherlei Zweifel laut geworden, versuchte HöTTUIIHH die ganze Krsrheiiiumr auf eine nachträg- 
liche Senkung des piräisrhen Stereobates /urii< kztifiihreu , mit Ausnahme einer leisen Neigung des 
äusseren Sä ulen Hinganges , welche er wie Ferguson als Kntwässeriirigsmittcl betrachtet (Unters. 
S. SO — 141). Diese Ansicht ist von Zii.i.kk in Krhkaini» Bauz. 1905, 35 (T. (vgl. W. Vischer im 
neuen Schweiz. Muh. V, 97 ff.) vollständig widerlegt worden. Die vielberufene Vitriivstelle lautet 
(3, 4, 5): *lgUdndum ita oportet exaegwtri uli hubcut per medium adieetionem — der gleiche Aus- 
druck wie fair die Kntasis — per *camUtf> * Import*; *i enim «id lihelhim dirigetur, atueolatu* oculo 
uidebitur Da-s die einzelnen Bestimmungen dieser Stelle des römischen Praktikers «ich auf den 
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im pisistnitisclk'ii l 1 » t r ( » a u vorgesehen (a. o, 8. 5) , und tritt nur um die Hälfte 
gesteigert in der L'urve des Htvlobats, de« ‘SäulenBÜnidca’, auf, indem die Erhebung 
in der Mitte sich zur Länge verhält, au den Frontseiten wie 1 : 100U, an den Lang- 
seiten wie 2 : 8000 ; im tipistyl und den drüber liegenden Baugliedern ist die Curve 
wieder etwas geringer **) . Diese Curven sind nicht durchweg vollkommen regel- 
mässig, aber doch regelmässig genug, um den Gedanken an Zufall anszuschliesseu , 
ihnen allen ist es eigen dass sie an den Enden kräftiger unlieben und dann bald 
in eine langgezogene, sehr fluche Krümmung anslaufen 5,i ). Umgekehrt werden die 
schrägen Geisa des Giebels gegen das Ende hin tlacher und bringen dadurch eine 
beruhigende Wirkung hervor 57 ). Es bedarf keiner Erinnerung, dass diese leichten 
Abweichungen von der starreil mathematischen Linie für das untersuchenden Auge 
kaum oder gar nicht unehweisbar sind, aber der Empfindung werden sie vernehmlieh, 
wie jeder unbefangene Augenzeuge, bestätigen wird , und rufen im Verein mit den 
übrigen Iucoiigruenzen jenen Eindruck von Lebendigkeit hervor, welcher die griechi- 
schen Bauten von unserer modernen, nur nach dem Lineal und Massstah arbeitenden 
Architektur so wunderbar unterscheidet. Ahgelauseht ist das Geheiuiuis der Natur, 
welche keine streng mathematische Linie kennt: selbst die Linie des fernen Meeres 
erscheint ja leise gekrümmt, ein Vorbild der Curven aiu Tempel**). Ja vielleicht 
wirkte bei den Abweichungen von der graden Linie noch etwas anderes mit. Kei- 
nem Besucher der Akropolis ist die Wirkung fremd, welche die nicht parallele Stel- 
lung ihrer Bauwerke hervorbringt ; nicht bloss die Linien gewinnen dadurch, sondern 
mehr noch werden die mannigfaltigen Effecte der Beleuchtung gesteigert* 11 ). Nun 
ist am l’arthcnoii kaum eine einzige senkrechte Fläche : die Ccllamaucr lehnt zurück, 
und ebenso Epistel und Triglyphon, letztere aber an den Ecken weniger als in der 
Mitte, während das Geison und die Stimziegel sich vorwärts neigen. Das ganze 
Gebälk ist überdies ein wenig concav (»der eingezogen . so dass die Stirnseite in der 
Mitte der ganzen Länge etwas zurücktritt, und zwar am unteren Bande des Epistyls 
weniger als am Geison . So unmöglich es ist dergleichen leichte Krümmungen 
verticaler Flächen in den Linien wahrzuuehmen , so sicher werden sie sich in den 
feinen Verschiedenheiten der. Lichtbrechung geltend machen <il ). 

Parthenon nicht anwenden lassen, hat Bötticher richtig gezeigt, die Analogie der berührten Rntrhi'i- 
uungen ist aber damit nicht beseitigt. Dasselbe gilt ton 3, 5. > capituli « ptrftclis dtmde eohtm- 
narum non ««/ UhtlUtm *cd »id atonalem modtdum nmlncatin , «I </uuc adierlin in dylobali» facto 
fuerit , m itupcrinribu* mtmbfi» rt*pondetd [*ywmt(riu epidytiorum . wo mir di« Verwerfung der beiden 
letzten Worte in dun neueren Ausgaben nicht ganz sicher scheint, — I übrigens mag an die ana- 
loge Natur du* Palmen holze* erinnert werden, bei einem von üben wirkenden Druck sich diesem 
ciit gegen zu krümmen (Bötticher llatiinkultu* S. Il4|. 

■'*) Stylobat. Frontseite: O.OT M. (0.22b'), gleich iler Neigung der Säulen, Lang, -.eile ; 0.1 I M. 
(0.355'); Kpiatyl. Oataelte: 0.05 M. (0.17t'). Lang-eitc nach ilerechnung 0.00 M. (0.30«'). 
IVnrose S. 20. 

Penrose S. 52. Vgl. damit deu l'inris» «loa Krhinos. 

M ) Koffer in Försters Bauz. Ib3b, 3bb Als Launitz in den dreißiger Jahren eine liiebel- 
gruppc für die Akademie im Haag zu fertigen hatte, ward er von selbst anl die Noihwendigkeit 
einer solchen Curve für den Kindruck aufmcrk-ain und empfahl *ie den itauniuistcrii , ob dies aus- 
geführt worden ist, weis* ich nicht. . 

&*) Hurimuf rtr. tlt* deux namdts XX, *>42. Penrose S. 79. Krell dor. Styl S. 9 zweifelt an 
der Schönheit der Wirkung der Curven; der Augenschein wird ihn eines besseren belehren. 

M ) Penroae S. .|. 

w, | llolfer in Försters Bauz 183b. 3S7 das üeisoti steht in der Mitte der Oatseite O.OÜb M, 
weiter zurück als au den Keken. Auch Peiiiietliorue ( Ihü Leake topnyr . * S. 573) hat dies bemerkt 
Peil rose S. 19, welcher die Concavitat am üstlü heu Kpistyl 0.03 M. (0.1 '), am tieifli»n ungefähr dop 
pelt so gross fand hält diese Curve für zufällig. Im Uehrigen s. ebda S 30. 

«•) Pen rose 8. 37. 

2 * 
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1. HISTORISCH F.lt TIIKI!.. 


lü Nicht minder wesentlich für den Eindruck des Tempels ist die Mitwirkung der 
Farbe. Auch hier war die umgebende Natur die Lehrerin der Kunst : niemals bunt, 
ist sie in Griechenland Überall mit Farbe gesättigt und duldet keine weissen Flecken, 
wie sie die Heissig aufgetragene Tünche der modernen Bewohner ihr aufzwingt. Bei 
der Einzelbetrachtung wurden bereits diejenigen Theilc des Baues bezeichnet, bei 
denen Färbung sicher nachweislich oder mit grösster Wahrscheinlichkeit vorauszu- 
setzen ist. Unentschieden aber muss es nach den bisher vorliegenden Untersuch ungen 
bleiben, ob auch die ganzen Säulen, die Epistylbalken, die Cellawand gefärbt waren, 
wie dies für stuek überzogene Tempel die Regel war; ferner ob ein farbiger Ueber- 
zug. wenn vorhanden, den Marmor gänzlieh verdeckte oder ob er durchsichtig genug 
war um das leuchtende Korn des Steines noch unter der Farbendecke zur Geltung 
zn bringen. Sollten aber die Säulen auch nicht gefärbt gewesen sein, so sorgte 
doch die Natur selbst dafür, dass das blendende Weiss des frischen Bruches bald 
verschwand : der goldige Ueberzng an den Sonnenseiten und der gram* an der Nord- 
seite entstehen von selber durch mikroskopische Moose und Oxydation, und geben 
dem ganzen Bau seinen schonen warmen Ton 82 ). — 

1 7 Von dem Stylobat liebt sieh inmitten des Säulenkranzes das eigentliche Tempel- 
liaus auf doppelter Stuf«* uiu 0.70 M. (2.29 ') empor. Es bildet für sich einen sog. 
vs <«; aa^i7Tf>o3To/.o; , 21.76 M. (71.33*) breit und 59.09 M. (!93.73 # ) lang, in- 
dem sechs Säulen au jeder Front angeordnet sind. Zwischen den Ecksftulcn ziehen 
sich die Laugwände ununterbrochen hin, an jedem Ende in eine Ante (TrctpasTi;) 
auslaufend. Die 1.17 M. (3.83') dicken Wände sind abwechselnd aus einer Schicht 
von zwei neben einander gelegten Läufern und einer Biuderschieht aufgeführt; die un- 
terste Schiebt hat ungefähr doppelte Hobe wie die siebzehn folgenden (vgl. Taf. II, 4 k 
mit denen die Hobe der Säulen (10.08 M. =*» 33.08') erreicht ist. Nun zieht sieb 
über alle vier Seiten des gesummten Baues ein fortlaufendes Epistylion bin , oben 
durch einen schmalen Pliiifhos abgeschlossen , von welchem Kegulae mit Tropfen 
herahliängen, ganz als sollte ein Triglypbon folgen. Statt dessen aber ruht auf dem 
ITmthos der fortlaufende Relieffries (I/utpopo;) in einem ununterbrochenen Zusammen- 
hang von fast 160 Meten». Diese Zusammensetzung des Wandabselilusses ist neu. 
Im Poseidontempel von Pästuiu war das Triglypbon auch um die Cellawaiid herum - 
goführt : es war also der vollständige Antentempel in den Säulenbaldachin liineinge- 


°*| Picrird erblickte auf den Säulen gelben Ocker (üurnouf ree. de* detix motulet XX, 847). 
Henrote, der übrigens auf «Ue Polychrotuie nur nebenbei sein Augenmerk richtete, f.agt 8. 55: 
l/ow far the plain xur facta of the eorvna, arehilrave , und eolumn», teere puinted in flat colour , mu*t 
probubly remain a matter o f eonjerture ; there *eern* howtver .«wie stiyht u round of eridence that <i 
peeuliar yellow tinye vpon Mine pari* of the eolumn*, eapeeiulty of the we*t front , i* not »hnply the 
yellow, »aid to result from the oxidizalion of fron conUiined in the I’rntelic mnrlde , fad ha* heen 
applied extemally at a lint, Ihnuyh perhap* *o delirately a* nterely to reduee the hiyh liyht of the 
marble whtn new , without obteuriny altoyetker il* cry.dalline lutlrr. — 7 he arehilrave , rorona , and 
perhaps the teulpture , may have been treated in a .umilar roay. Hettner fallg. Monatssrhr. 1852. 
930) leugnet auf Orund chemischer Analysen des Prof. I .anderer Färbung von Säulen und Cella- 
wand, während Semper (zuletzt mu*. of ela**. ant. 1, 228 tf. ) alles bemalt sein lässt, die Wände 
dunkel, die vorderen Raugliedcr hell. I>ie lleohachiungeu llerruiaims s. in Försters Raut. 1830, 85 f. 
Honaldsons Nachweis vollständiger Uemalung aller Mariuortempel in Athen ( Is.'iO) in den Trmsae- 
tions II. in*t. Archit . I, 85 f. ist mir unzugänglich. Pacrards I ntersuchiingen sind leider nicht 
veröffentlicht, aber auf sie vornehmlich geht IlittnrrTs Restauration zurück (arrha, potyrhr. Taf. 8, | }, 
wo eleison. Kpistyl mul Säulen einschliesslich der Kapitelle lediglich einen warmen gelblichen Ton 
haben; vgl. auch Uoiichauil Phidia* S. 9l> f. — Wie schön der mit der Zeit von selber entstehende 
rüthlich gellte Ton des priitelischen Marmors werden kann, zeigt am besten die Westwand des nftrd- 
liiheu Prop)luen(lügeis ; reiner 'golden i-t die Färbung in den pariseben llrücheti des I.yrhnites. 
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setzt. Aehnlirli scliciiit es in Olympia gewesen zii »ein. im vollen Gegensatz zu 
dieser streng dorischen Anordnung »eist das 'Thescion, während die Langscitcn <les 
Neos nicht einmal eiu Kpislyl Indien , (liier den Kronti'ii ein Kpislyl mit zusammen- 
hängendem Reliefstreifen drüber auf, dergestalt da>s die Regnlac fehlen uud das 
Kpistvl mit einem Kymation ahseldiesst. Hier ist also mit dem ionischen Fries zu- 
gleich die ionische Gebiilkauordnung iiu Wesentlichen adoptiert. Abgesehen vom lie- 
liefschiuuck wiederholt sich dies in 8nnion. Kin Mittelweg ist am Atheuatempcl in 
Aegina und am rhamnnsischeu Nemcsistenipcl eiligere hingen , indem das ganze do- 
rische Kpislyl mit l’linthos und Regnlac bcibehalten ward , darüber aber ein völlig 
leerer lialken hiulicf. Dieser letzteren Kosuug folgt nun aueh der Parthenon , aber 
er benutzt den oberen Streifen zu jener Wunderpracht der grössten Kclicfcomposition, 
welche die griechische Kunst — auch das Manssolleion nicht ausgenommen — her- 
vorgebracht hat. Wie der attische lonismus die allzu grosse Selbständigkeit der ein- 
zelnen Itautheile aufzuheben und sie durch geeignetes llerbciziehcu dorischer Auf- 
fassungsweise zu einem festeren Organismus ziisammenzuschliesscn verstanden hat 
— man denke an den Mischdialokt der Tragödie — , so zeigt sich das gleiche Vcr- 
mittclungstalent der Attiker beim dorischen Stil darin, dass seiner allzu starren Fou- 
seiptenz uud enthaltsamen Schmucklosigkeit etwas von attischer Grazie und Feinheit 
•/apt; xat XurroTT,; geliehen wird . indem manche dort unilbliclien Verbindungs- 
glieder und Zierlichkeiten nicht verschmüht werden. So aueh hier. Die Regulär sind 
jetzt freilich ganz bedeutungslos geworden uud erinnern nur noch au die verlassene 
dorische Weise; und es ist dies streng theoretisch genommen, wohl der wenigst ge- 
lungene Punkt in der ganzen Architektur des Parthenon. Aber welcher Rigorist 
möchte den Cellafries gegen ein neues Triglyphon Umtauschen? Uud namentlich 
au den Langseiten wirken die Regula« recht belebend. — Ueber dem Fries läuft 
(Taf. II, 17; ein lesbisches Kymation au* weissen und rotlien Blättern auf blauem 
Grande hin. darüber eine reiche Mäandertänie, deren Muster noch heute sehr deut- 
lich sichtbar ist, darüber endlich ein dorisches blau-rothes Kymation. Diese farbigen 
Glieder entsprechen genau dem in gleicher Höhe Uber den Ausseusäulen sieh hin- 
ziehenden ltalkeu (Taf. VI, 1), und hier wie dort liegt darüber ein weiterer lialken 
mit einem Kymation als oberem Abschluss. Diese oberen lialken (8oxot) , welche 
sich so längs der ganzen nördlichen und südlichen Halle beiderseits hinziehen , die- 
nen als Auflager der durch keine Querbalken unterbrochenen Deckplatten (xaXdpjjLg-a , 
die eine doppelte Reihe reich bemalter Fassetten (xazopizdrioi) enthalten (Taf. 11, 

IS. lil). lin Osten und Westen dagegen reichen jene lialken im Verein mit eini- 
gen Parallelbalken, im Ganzen sieben, quer Uber die Halle, ohne weder mit den 
äusseren noch mit den inneren Säulen zu correspondieren, und tragen sechs Decken- 
felder zu je sechs nur wenig kleineren Fassetten (Taf. II. IS). Diese ganzo Fassetten - 
decke der Säulenhalle ist als die äussere. Fortsetzung der Decke im Inneren des 
eigentlichen Tempelhauses zu betrachten. 

Die östliche und die westliche Vorhalle des Tcmprlhanses sind völlig gleich 18 
eingerichtet, abgesehen von kleinen Massversehiedenheilen w j ; denn während die Säu- 
len in der Westhalle ungefähr 0.07 M. dieker sind als in der Osthall«, so ist die 
Tiefe dos übrigen Raums in letzterer um etwa doppelt so viel bedeutender. Die 

CT; Für ilu Folgende vgl. zu T*f. II, 12. 13. 
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Hallen öffnen sieli nach vorn in fünf Intcrcolnmnien , seitwärts in je einem, welches 
zwischen der Kclululc und dom his zu 1.51 M (5.03') verstärkten Antcnvorsprung 
der Langwund gelegen ist. Die Ante hat ein mit iloppeltcmKyniation und Aslragal 
reicher als gewöhnlich verzierte» Kapitell (Taf. II, I6)* 1 ). Die Verbindung des Anten- 
vorspriing* mit einer die ganze Krönte einnehmenden Süulenstellung anstatt der gewöhn- 
lichen, seitwitrts von Antenwtinden ganz geschlossenen Hallo ist nicht eben üblich — sie 
kehrt bei den Propyläen, sodann bei dem sog. Demetertcinpol von Piistuni. heim ioni- 
schen Tempel am Ilissos und hei dem sog. Tempel des Em|>c(lnklcs in Solinus wieder — 
und hatte wohl den Zweck, bei der sehr geringen Tiefe der Hallen diesen Theil des 
Tempels dennoch möglichst licht und leicht erscheinen zu lassen 6;> ) . • Sänuntliehe sieben 
Intereolunmien jeder der beiden Vorhallen waren mit eisernem Gitterwerk . das auf 
niedrigen Marmorsehwellcn ruhte, his an die Kapitelle hinauf verwahrt, und selbst 
an den letzteren scheinen noch weitere Vorkehrungen zum Schutz vor Einbruch an- 
gebracht gewesen zu sein. Der so geschützte Kanin . zu dem der einzige Zugang 
durch eine Gitterthttr des mittleren Intereohimnium führte, hatte einen um O.OOti M. 
gesenkten Kussl>odcn, so dass die Säulen ringsum auf einem fortlaufenden niedrigen 
Sockel oder Stylobat standen. Der östliche Kaum, der l’mnoos (irpdväüi;, upovTjtov), 
war zur Aufnahme kostbarer Weihgeschenke und Ueräthe, fast ausschliesslich silber- 
ner. bestimmt und ward dazu auch hi» zum Ende des peloponnesischen Krieges ver- 
wandt ; daher die starke Vergitterung. Die westliche Vorhalle (zapaara; r<i>v tapitov 1 
s. Anh. I. 3, C) diente aller Wahrscheinlichkeit nach als Amtslokal der Schatz- 
meister (rapttiovj , wie ja auch sonst dergleichen Geschäfte in Stoen und ähnlichen 
Käumen vorgenommen zu werden pflegten 6 ",. Au der Innenseite der Säulen, etwa 
in halber Höhe, waren eiserne Haken oder dergleichen angebracht'’ 7 ), vielleicht zur 
Befestigung von Teppichen, die gegen Sonne Hegen und Wind schützen sollten 
19 Vom Proneos aus führte über .eine 0 , 3 » M. Il'/'j" prctiss.) hohe Schwelle 
eine etwa 10 M hohe Doppclthür iu den Neos (Taf. 1, . 3 , n . Verkleidungen 
der Thürpfosten nntrpagmmtn engten die gewaltige Weite des Eingang» von 1.92 M. 
(15' 8" pr. ein und bildeten die Stützen für ein Bpistyl als Oberacliwelle der eigent- 
lichen Thür und als unteren Rand eines grossen Gitterfensters llupt'c, hone« . Die 
Pfostenverkleidung war jedcsfalls im Innern, aber wohl auch nach aussen mit Zier- 


Die Ante ist an ihrer .Stirnseite oben um (1.0!) M. vorcencipt (Ziller in Krhkatus Zeitsdir. 
JSÜ5. 47 ff., vgl. Penrose S. 37). Dies hat wohl darin seinen Uriiml, dass neben der verjüngten 
Säule ein Jotbreclitor Pfeiler leicht hintenübcrgelehnL erscheinen würde. Anden' Heule aernp. II, 25. 

Krell der. Stil S. 11** fügt hinzu, vier Säulen würden von den Anten nicht mehr domi- 
nierend eingerahint worden »ein. Stuart 11 Kap. I zu TaK 2 he/ieht auf diese Anordnung Vitr. 4 , 
S, 1 item ytneribu* atlls eorutituuntur nette* ex intern tymmetrii* »n tinatae et utio t/enere di*po*itione* 
haben tc », uti rst t'astori* in eirco Flarninio et inter duo* tuen* Vciouis, item an/utiu* Xemori Ihnmte , 
cot umnis aiiieeti* dertra ar sinistru ad umer o* pronaf. hoc nutern tjentre prima faetae 
sunt, uti e*t ('tislwit in eirco , Athenis in arcc et in Athen Santo Patt ad i* Mineruae. in- 

dessen hier, wie die Herausgeber Stuarts atinclimrii, der Poliaslrmpel gemeint sei, erweisen die fol- 
genden Worte : enrum n/a\ nline sed ent dem sunt pmportionc» ; cetlne enim longitudinihus duptiees 
sunt ad tntitudines, uti rcli’juae. sei f» omni« {so Hose, ähnlich Marlni: reliquu crooiui die lldan) 
tfime s’Acnl esse in front ibus ad latent sunt trtmslata. Damit ist die nördliche Prostasis, vielleicht 
auch die Korenhalle des Krechtheion bezeichnet. 

,lfl ) ltöckh Staatall. !'•*, 577 war auf dem Wege hierzu, hat sieh aber die Räumlichkeiten nicht 
genügend klar vorgestellt. Das Riditige sprach Bötticher aus Tekt. H. 4 , 4011 f. Krbkams Zeitschr. 
1852, 50S ff. Pssing griccli. Reisen S. 100 f. 172. — Von Färbung der Wände Ist nichts mehr 
bemerkbar s. Bötticher Puters. S. 142. 

rt7 l Bötticher Puters. S. 147 0.12 M, flB'/j* prciias.) über dem Stylobat; die Köcher sind 

0.21 M. (8 ") tief. 
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raten überdeckt ; die beiden hölzernen oder bronzenen ThiirHügcl seihst trugen ver- 
goldete Buekel auf den Kabinen und IT nh< k il nhwchremle Symbole — Gorgoueion. 
Widder- und Löwenkopf — in den aueli sonst reichgesclimücktcii Füllungen Anh. I, 

3, C . I)ic* ungefiihr 1.88 M. (B # pr.) breiten Flügel schlugen beim OefTiien uach 
innen an die sehr breiten Wandstirnen an. worauf noeli eine grosse innere zwei- 
flügelige Gittcrthür, deren Kollgelei.se wich tief in den Mariuorfiiasboden cingegraben 
haben. den Kintritt in den mit Kostbarkeiten Überfüllten inneren Kanin hemmte vgl. 
Taf. II, I. 1 . Ganz die gleiche Vorrichtung kehrte hei der Thür des Tumicion 
wieder. 

Der grosse östliche Saal, in welchen man aus dem Proneos tritt, ist im Lieh- 20 
teil l!l. *22 M. -03.01 engl.) breit und 21# . 112 M. (98.035 * hing. Keehuet man 
zu der Ijiingc U.Ü5 M. (3.127*) als Dicke der westlichen Scheidewand hinzu, so 
erhalt mau 30.87 M. (101.222'), d. Ii. fast genau 100 attische Fass. Daher hiess 
der Kaum die - hundert füssige Cella (6 vsi«; o taaropireoo;) , und von hier ist der 
Name auf den ganzen Tempel übertragen worden ,is . Die Cella iit dreiscliilfig. Das 
Mittelseliitf, 3.83 M. 132.233' breit, ist in einer Litugc von fast 25 ‘/ 2 M. um 
0.035 M. (l'/j** pr. gesenkt; der so entstandene niedrige Kami dient, ähnlich wie 
im Pronens, an den beiden Seiten zur Charakterisierung des gemeinsamen Stylohats 
fiir die Säulenreihen, im Hintergründe des Mittel schilfes dagegen zur deiitlieliereii 
Begrenzung der Bildnischc (irapaira;), s. Taf. II, 2. 1. Von der Kückwaud spran- 
gen nämlich 4.35 M. 11.27' weit Parastaden oder Anteowinde vor und umfass- 
ten eine Nische von der Breite des Mittelschiffes ; ihnen entsprechen an der östlichen 
Kingangswaiid llaehe VVaudpfeiler, und zwischen beiden waren in regelmässige» Ab- 
ständen je neun dorische Säulen angeordnet. Bei einem Durchmesser von l.ll M. 

(zu Taf. II, 15) batten sie nur sechzehn Kanäle, um hier im Innern keine zu starke 
•Scliattcuwirkiing her vorzu bringen. Wegen der geringen Dimensionen müssen sie eine 

zweite Säulenstellung über sich gehabt haben , nach Analogie des grossen Tempels 
von Pästum gewis ebenfalls eine dorische, ohne dass sich im Uebrigen für die Kin- 
zelanordnung des Gebälkes in Taf. II, I einstehen liesse. Genau die gleiche An- 
ordnung zweier Beitenhallen über einander kehrt iu Olympia wieder, wo Pausanias 
io. lö) auch die Zugänglichkeit der oberen Gallerten (aroal oirzpokn und die 


** | Irn Allgemeinen vgl. fiir das Folgende Abr-clm. III tu Taf. I, 3. IHc Masse narli l’uiimw 
S. 9. der auch den Naiuen llckatompedo» richtig von dieser offifiellon Bezeichnung der Cella (s. 
Anh. I. *2), nicht von tk»r identischen Breite des änderen Stylobaten hcrleiu-t; akiiw» Walz in Pau- 
l)s Itealenrycl. V, 11*9. Bötticher in Krhk*im> /citiM-lir. 1853, II (der dann aber S. 12. Phibd. 
XVII, 593 darin nur eine allgemeine Bezeichnung bedeutender tirbsse erblickt), l'solng griccb, 
Krisen 8 . I Im. Schölt Spon (Anh. 111, l‘2 S. 111) bezog den Namen auf die CellalJüigu. Auf 
«lie*e Deutung weist auch die Angabe bei lies. v«!. den Kxcur* zu Taf. II. (San/, 

thüricht ist «1er Krktaningsversucli bei Ik'kker An. p. 217, 21 (= Kt. M.) ' ncoi; 

tOTt tt,; Aärjvd; rovV/ ixnx'tv ix r:ä"r ( ; jt/.czpd; ' otd toOto xxt ejvop.d'jDT,. xxf . ovat ^dp ivrov 
twc; ll'ipIKvcijvx. Feber die Namen «los Tempels s. Bötticher l'liilol. XVII. 577 IT. I.ykurg gc- 
brauchle den Namen l!ekafom|>c«los ». Ilarp. ( — Suid. ) KxiT^ltdtv ' Avxoüm*); gv t«;i irtYP^^o- 
pitviii ‘dnoX^psfiAS dw rero/tTfjrjt . 6 IbpHodn : jz 6 tivwv KxxdpnSo; tx'j/.cfto, oid xd/./.o; 
x*t w oid pt^ftlk;, «•»; Mtvnd.f.; r, KoXMrrp'xr'); £v t«* rtpi Athjvdr*. Kino awlere 

(ilosso bei Suidas besagt cxaTopircoo; verf»; ■ o AlMjvrjGt I lxptttxhv, wovon Bekker An. p. 2S3, 15 vtu»;’ 
t» AlHjvTjOt IltipHtvdrr wohl nur eine Veraliimmelung ist (vgl. jedoch Aristot. Thiorgesch. iJ, 21 töv 
vEtov). IMut. de *<Al. an im. 13 töv exot«ipiirto«>v vediv. Cato d. Ac. 5 töv Kx'KT^pffcfov. de gl<>r. 
Athen. & tou( F.xaTOjirfdmj;. Scholl etwas anderer Art ist, wenn richtig, Hut. Per. 13 tov 
H' jpHtNiövj. de ijlnr. Ath, 7 ILpS)b-«örve; fatorrdpneiot. Vgl. über den Namen Parthenon Amn. 77. 
Auf officielle Quellen geht wohl auch Phil«>«-Iioro' Bezeichuuux ö vcd>; 6 jae-yx; zurück (Schol. Arist. 
Fri. 605; ebenso Paus. /, 37, 1 ), entsprechend dem Poliasteinpci als ft dp/xto; veu»;. 
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von dort zum Dich« emporführende Wendeltreppe ivooo; sxoXta erwähnt. Hier- 
nach hat Bötticher die hölzernen Treppen an da* Kudo der im (janzen 1.69 M. 

15.97' , nach Abzug: der Paraatadenwändc aber nur noch 3.16 M. 11.36' brei- 
ten Seitenschiffe und (lallerien, zwischen die Aussenmauorn und die Seitenwündo der 
m grossen Nische verlegt, wie es in Tafel II. 2 angedeutet ist. Bedeckt war die ganze 
Cella ohne Krage mit einer reichbemalten flachen Cassettondeckc, vermuthlich in glei- 
cher Höhe mit sämmtlichen übrigen Decken des Tempels etwa 13 — H M. , aber 
wegen der grossen Weite des Mittelschiffes natürlich von Holz. In dieser Decke 
befand sich eine Oeffnung oitalov , welche einen Theii des Mittelschiffes zu einem 
hypäthraleo Kaume machte; wie gross aber diese Oeffnung war, an welcher Stelle 
der Decke, sic sich befand, welche Einrichtung sie im Einzelnen hatte und welche 
Vorkehrungen zu ihrem Verschluss vorhanden waren — das alles lässt sich nicht 
mehr ermitteln™. Der bemalten Decke entsprach die rothe Färbung dor Wand, 
von welcher noch schwache Reste erhalten sind 70 ; erst auf einem solchen kräftig 
farbigen Hintergründe konnte die chryselephantine Statue wirken 71 ,. Dass für diese 
die Nische bestimmt war. ist schon bemerkt worden ; hier hatte sie einen ruhigen 
Hintergrund, eine nicht beengende aber fest einrahmende architektonische Umgebung, 
sie war dom Blicke des Eintretenden möglichst fern gerückt, so dass trotz der Ko- 
lossalität eine Totalwirkung erzielt ward , und überdies war die ungünstigste Seite, 
die Rückseite Tat*. XV. 2* der Betrachtung völlig entzogen 72 ). Alle diese Vor- 
züge fehlen der auf dem Plane (Taf. I, 3 mit A bezcichneten Stelle, wo in einer 
Breite von 2.63 M. und einer Länge von 6.52 M. die Porosquadern des Unterbaues 
zu Tage treten ; einst lag noch eine weitere Quaderlago darüber , und dann erst 
folgte die Marmorbekleidung, welche, wie die Lohre auf dem Knssboden beweist, 
ringsum so weit Übergriff, dass die ganze Vorrichtung ungefähr 1 M. breit und S M. 
lang war"' 1 ,. Was dies für ein Bau gewesen sei. wird unten zur Erörterung kommen. 

21 Nach vorhandenen Spuren war das Mittelschiff an zwei Stellen durch Quer- 
schranken ziyxXtos;) durchschnitten, einmal unmittelbar im Osten der eben bespro - 


®) Die oftmals, neuerdings namentlich von Ross Hellenika S. I fT. gegen K. K. Hermann ( Hy- 
päthraltempel des Altcrth. Gütt. 1844) bestrittene Existenz der Hypäthraltcmpel ist von Bötticher 
( Hypätbralt. Potsd. 1847. Tekt. B. 4, 361 IT.) über allen Zweifel erhoben worden. Bei der nur 
seltenen Benutzung des Parthenon und bei der Jahreszeit der Panathenäen — im Hochsommer — war 
die Witterung am wenigsten ein stichhaltiger Grund gegen das Hypäthron; es war natürlich für ge- 
wöhnlich geschlossen (Bötticher bei Erbkam 1853, 141). Im I ebrigen vgl. zu Taf. II, 4. Die 
Vorliebe neuerer englischer Architekten für griechische Tempel mit schräger Casscttendccke , der 
doppelten Dachneigung entsprechend, oder gar mit gewölbter Decke — so selbst l'orkerell in seiner 
Restitution des Tempels von Bassä — lasse ich absichtlich bei Seite. 

70 ) Bötticher Unters. S. 170. 

’*) Ein goldener Becher mit Klfenbeinreliefs. welchen Launitz gefertigt hatte, — es ist schwer 
sich vorzustellen, wie harmonisch diese Verbindung wirkt: — kam erst auf einem Untersatz von 
Ebenholz (vgl. Paus. 5, II. 10) oder auf einer rothen Decke zu voller Geltung. 

'S) Den •Standpunkt des Bildes richtig erkannt zu haben ist ein grosses Verdienst Böttichers 
fTekt. B. 4 , 249 ff. Erbkams Zeitsrl.r. 1853, 42. VMM. XVII. 581 ff. Will, 7 ff. Unten. 
J>. 176 ff.). Nach arch. An*. 1802. 323* nimmt er eine Befestigung der Statue an der Rückwand 
mittelst Metallstangen an. Dass sich auf dem Marmorboden der Nische keine Spur der Basis er- 
halten hat, erklärt sich daraus, dass in christlicher Zeit hier der vielbetretene llaupteingang war. 
Da aber an den Hauten der Burg all« verdeckten Theile, sofern sie überhaupt aus Stein bestanden, 
ebenso regelmässig aus Poros gemacht waren, wie die sichtbaren Theile sämmtlich aus Marmor be- 
stehen, so lässt sich aus dem hier von jeher vorhandenen Marmorbodcu abnehmen, dass die Basis des 
Bildes nicht aus Quadern aufgemauert, sondern wie das Bild selbst aus Holz gezimmert und mit 
Goldplattcn bekleidet war (ähnlich Bötticher Philol. Will. 21). 

73 1 Böttichers genauerer Bericht steht noch aus, vgl. arch. Anz. 1862, 322*. Unters. S. 174. 
176. Die Masse nach Sehaubort bei Bötticher Tekt. B. 4, 409, vgl. Philoi. XVIII, 409 ff. 
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dienen Vorrichtung , also etwas vor den siebenten Säulen , und ferner an den 
dritten Säulen vom Hingang her. Diese Schranken hatten Anschluss an entspre- 
chende Vorrichtungen, welche längs den beiderseitigen Intcrcolumnien von der dritten 
Säule bis zu dem Wandvorsprung der Nische fortliefen Taf. 1, 3 . Somit war, an 
drei Seiten von den Stoen oder Seitenschiffen und von dem östlichsten Theile des 
Mittelschiffes umschlossen, eine zweigeteilte Einfriedigung geschaffen 71 , . In der 
hinteren Abteilung stand die Statue der Parthenon lh ) . Da nun in den Schatzur- 
k linden Anh. I. 2 innerhalb der gesarnmton Cella von dem vs«k o sxarojursoo; als 
zweiter Kaum o llotpHsvtov unterschieden wird, so ist für letzteren der natürliche 
Platz in derjenigen Abteilung gegeben, welche das Bild enthielt 7ß ; von dieser aus- 
gezeichneten und besonders bezeichnenden Abtheilung ist dann wiederum der Name 
auf den ganzen Tempel ilbergegangen 77 . Zweifeln konnte man nur, ob nicht der 
ganze mit Schranken umzogene Kaum den Parthenon bildete. So wenig sich dies 
ganz sicher verneinen lässt, so ist es doch auch andrerseits nicht unwahrscheinlich, 
dass auch der Hekatompedos in engerem Sinne seinen eingefriedigten Kaum gehabt 
habe. Aus den Schatzvorzoiclmissen ersehen wir nämlich , wie beide Abteilungen 
der Deila zur Aufbewahrung von Kostbarkeiten benutzt wurden, in der früheren Zeit 
mehr der Parthenon, nach dem poloponnesischen Kriege ganz überwiegend der Ho- 
katompedos. Charakteristisch für den Parthenon ist in der äiteren Periode die Menge 
silberner Schalen — mehr als 150 — , ferner allerlei Mobiliar wie es für die Feste 
gebraucht ward, und eine Anzahl Waffen und musikalischer Instrumente, vielleicht 


74 ) Nach Kuowles, Pen rose (Tal' 3. 4) und Ross (llcllonika S. 15) genauer untersucht von 
Bötticher Unter«. 8. 173 ff. 

TC) Der Name f| llxpütvo; für das Bild ist recht selten (vgl. Amu. 89). Kinc Anspielung 
darauf acheint bei Aristophane* Vög. CTO vorzuliegcn. Sonst findet er sich wohl zuerst bei Philip- 
pide • um 300 (Plut. Dem. *28). aber mit sehr beabsichtigtem Gegensatz in Demetrios Hetären. 
Dio Benennung rxpttivo; Abpi beim Schot. Dem. 22. 13 ist ebenso vereinzelt, wie die ebendort 
gegebene rpl’ixyoc ’Abjvd für die ‘AbpÄ ya).xf, *, Pausanias 5, 11, 10 nennt sic vor- 

nichtig t^v xvXoüpIvrjpi lHpfifvov, und ebenso erwähnt er 10, 34, 8 rf ( ; x-iXovixfr/rj; iiri ’Alhjvilon 
IDpHivoo. Es scheint in der That die volkstümliche Bezeichnung gewesen zu sein ( vgl. die Ntxr, 
arrepo;), während die Inschriften (Anh. 1, 2) entweder bloss to dfyoXja? nennen, oder — entspre- 
chend dem dpyaTov draXfta der Polia* C. /. Gr. 10(1 — tü dfyxXpx to |jl£^x (llek. 59), oder *rö 
iyihL'i v» yp'jfloOv (Hek. IS). Letzteren Ausdruck gebraucht aurh der aktcumäasigc Philorhoros beim 
Schol. Aristoph. Frl. 605, vgl. Plut. Per. 13 to ypuooüv loo;. Andere Bezeichnungen und Um- 
schreibungen s. in den Zeugnissen der Einl. zu Taf. XV. 

T*) Die Abteilungen erkannte zuerst nach den Inschriften Böckh C. /. Gr. 1 8. 177, während 
Ussing <je Parthenon* S, 2 ff. Reisen 8. 162 ff. starke Verwirrung anrichtet. Auf dem Wege 
zum Richtigen irar Ross llellenika S. 14 f. , aber das (»enauere ermittelte noch einer Andeutung 
Müllers (kl. Sehr. II, 430) und nach I.eake [topogr . 2 8. 559 f.) erst Bötticher: Krbkams Zeitschr. 

1853, 40. Philol. XVII, 586 ff., wobei er seltsamer Weise den officiellen Ausdruck iv Ttp v«<p Ttji 
cxTropirffttp so erklärt, dass iu Ttp vcip die gesammte Cella bezeichne, t« 7> exar. die besondere Ab- 
theilung. Vgl. auch ebda Will, 412 ff. Dass die grosse Eingangsthür vom Pro neos in den ‘He- 
katompedos' führte und also dieser Theil des Mittelraums nicht zum ‘Parthenon’ gehörte, ergibt die 

Inschrift Anh. 1, 3, C. Die abweichenden Ansichten über alle diese Namen s. zu Taf. 1, 3. 

77 ) Ausser den In Anm. 68 besprochenen Stellen findet sich der volkstümliche Ausdruck ö 
llxpilevur* ffir den ganzen Tempel an folgenden Orten (Stark Philol. XlV, 694). Zunächst sagt wie- 
der Pausanias /, 24. 5 cöv uw* 5v flapftcvtbvx foOfarfCottfltv und 8 , 41, 9 tw IlxpHevmva xxXou- 
jicvov; ebenso zurückhaltend hatte sich Heraklides (Dikäarch) repi rt'JX. 7, I ausgedrückt: ö xa- 
/.oyfiivo; Ilapficvtfrv. Ohne alle Einschränkung aber gebrauchen den Namen Demoath. 22, 13. 76. 
/Jj, 28? Ein ungenannter Komiker bei Meineke fr. com. (fr. IV, 616 f. (vgl. 8yrian in den 
rhet. Gr. VII, 4 Wz. Laert. Diog. 7. 67 : «i; xo).ö; ö nopOtvdrv). Strah. 395 f. Pilo. 34, 54. 

Paus. /, I, 2. Plut. Demetr. 23. 26. Dem. u. Auf. 4. de erit. 17. Aelian Thiergesrb. 6‘, 49. 

Philostr. Apoll. T. 2, 10. Hsrp. dpppdrov; 9Uppo;. Himer. Ekl. 31, 8. Marin. Prokl. 30. Zos. 
4, 18. 8chol. Demosth. 22, 13. Bukker An. p. 288. .29. — Erheiternd ist der Einfall Ussings 
(Reisen S. 171 f. ). der Opisthodom heisse Parthenon, weil die Tribute der Bundesgenossen dort als 
Jungfrauen unberührt bleiben sollten! 
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wenigsten« tbeilweise für den Gebrauch bei diu» Katupfspiclen bestimmt , auch muss 
baares Geld da gelegen haben, da Zahlungen au« den» Parthenon erwähnt werden. 
Iiii Ilckatouipedo* fehlt ca gleichzeitig auch nicht an Bübergerätli , aber an» meisten 
ragen die zahlreichen goldenen Kränze hervor, deren der Parthenon nur wenige ent- 
hielt. In der Zeit nach dem peloponiicsisclien Kriege bis zu Lykurg »nolirt sieh 
dieser Scliatz goldener Kränze im llckatmupodos ausserordentlich und verschwindet 
im Parthenon ganz; eine goldene Nike von 2 Talenten Gewicht, weitaus die grösste 
Masse der Proecssioiisgerätlie, eine Anzahl von Kunstwerken, Kästen mit weiblichen 
Kostbarkeiten sind in» llckalnmpedos ausschliesslich oder wenigstens in viel grösserer 
Zahl vorhanden, als im Parthenon, den» voi'zugsweise die Möbeln und Waffen eigen- 
tliunilicli bleiben 7 *). Es ist gewis nicht ^wahrscheinlich wenigstens einen Theil 
dieser Kostbarkeiten in dem vorderen vergitterten Haurne unterzu bringen , wälireud 
namentlich die Kränze zum Schmuck der Säulen, der Kpistyle, der Wände dienen 
inoehten. Auf diese Weise blieben die Seitenschiffe und der Kaum am Eingänge im 
Wesentlichen frei und erlaubten den Zutritt von Besuchern 79 ; ohne Gefährdung 
der kostbaren Schätze. Ob auch die oberen Gallonen zur Aufbewahrung von Schätzen, 
etwa, wie inan verrautliet hat, von Teppichen und Gewändern, gedient haben, lässt 
sich bei dem völliger» Mangel au Zeugnissen und dem ebenso vollständigen Verschwinden 
jener Käume nicht mehr ausmachen ***) . 

Am Ende jedes Seitenschiffes führte eine eiufache PlUgcIthitr von 1.52 M. 

I' tu" pr. Weite in den Opisthoiloiii ; sie war durch Hiegel verschliessbar und 
öffnete sieb in den IIekatompodo* M . Der Opisthodom war ein einstöckiges Gemach 
von 13.35 M 13.707' Tiefe, bei gleicher Breite wie die Telia (10.22 M.). Die 
Decke ward von vier Säulen getragen — seien es nun schwere dorische oder leichte 
ionische gewesen (zu Taf. II, *1) — , dergestalt, dass der Mittelgang, 5,10 M. 
(17') breit, die beiden Sciteiigängc mir wenig au Breite übertraf. Das Gebälk und 
die Casselten decke waren von Stein (zu Taf. II. 3). Dass keine Wand Vorsprünge 
die Epistylbalkcn atifnalimen, findet seine Erklärung in der Collision , welche zwi- 
schen solchen Anten und den GitterflUgeln der grossen Thür mit ihren Antepagmen- 
ten eingelrctcn sein würde v «) . Die Wände waren somit ungegliedert , und Überdies 
spiegelglatt geschliffen, also wohl ohne farbigen l T ebcrzug si ). Dies fuhrt auf die An- 
nahme. dass kein Oberlicht, sondern lediglich das durch die Thür mit ihrem grossen 
Fenster cinfallende Licht den Kaum erhellte . dann bedurfte es möglichst strahlender 
Wände. Da der Kaum lediglich zur Aufbewahrung von Geldern bestimmt war, so 
genügte die Einfachheit der Ausstattung ebensowohl wie das spärliche Licht, das sieh 

w ) Hie Belege hierfür s. Aoh. I, 2. 

TO) Vgl Audi. 03. 

w ) I>ic Benutzung für tJcwander vermuthetc Bötticher bei Erbkam 1853, 127 fl Phiiol. WII, 
507. Will, 1 if, Vgl. Jedoch Anh. I, 2 zu Abscbn (f. Eine solche Benutzung ist möglich. viel- 
leicht nicht ganz unwahrscheinlich, aber iiiibuzeugt. <»auz vereinzelt kommen Kleider im Parthenon 
uud llekatonipedos vor. — Stark Philol. XIV, HUI» macht die beiden oberen <i allen» n zum ‘Par- 
thenon' und laust sic zugleich der hier verehrten Nike uud den nipflevot des attischen .Mythus, den 
Kekropstücbtcrn, gelten. 

81 ) Bötticher l'uters. S. Ifi5 IT. Auf Taf. II, 2 sind fälschlich einflügelige Thoren gezeichnet. 
Bötticher schließt an» der Lage dor Ulogellöcher, dass di»; Thür vom llckAtoinpedos au» zu ver- 
riegeln und also vom Opisthodom ans unter Vorständen nicht zu öflnen war. Eine Vergleichung 
seiner Zeichnung (Fig. 34. 35) mit Iwaimffs Aufnahme der Thürc von SJS. Coama t Pumiano in 
Honi ((Otn. XXXI Taf. F) scheint mir einen Zweifel /u/ula»f»;u. 

81 ) Bötticher a. O. S. 157 f. 

*») Bötticher a. O. S. 170. 
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ja durch Lampen und Leuchter im Nothfall verstärken lies»; die feste (ie*chh»**cnlieit 
ringsum machte das Zimmer zum trefflichsten Schatzgemach **) . 

Die Be nutzung des Opistlmdoinos als attischer Schatzkammer und der Cella nebst 2A 
ihrem Proueos als Verwahrsam der Festgerftthe und sonstiger Weihgeschenke 
steht durch die zahlreichsten Zeugnisse fest**). Damit war aber Zweck und Bedeu- 
tung des ganzen Baues schwerlich erschöpft. Freilich, dass kein Opferkultus in dem 
Tempel stattfand , scheint mir das unbestreitbare Resultat von Böttichers tief ein- 
schneidenden Forschungen zu sein'“). Hin Opferkultus verlangt ein Kultbild, und 
ein solches war die chryselephantine Kolosgalstatue, die doch in diesem Tempel allein 
darauf Anspruch machen könnte, ganz entschieden nicht. Denn wie hiittc sonst Pe- 
rikies in dem Ueberblick Über die pccuniürcn Hilfsquellen des Staates beim Beginn 
des grossen Krieges neben dem gemünzten und ungcinilnzten Oelde , »len Weihgo- 
sehenken und den persischen Beutestücken, dem ProeessionBgerftth u. s. w. aucti die 
Statue auffithren können ' im schlimmsten Nothfallc. so beruhigt er die Athener, 
könnten sie auch die goldene l : ndiüllmig der (iöttin selbst verbrauchen sic enthalte 
vierzig Talente lauteren (ioldeA und sei ganz und gar abnehmbar ; nur müsse mau 
sie später in gleichem Werth«! wiederersetzen s7 ). Dies war also die einzige Bedin- 
gung des Verbrauchs, von Iteiligkeit des Bildes verlautet nichts. Wie wär« aber so 
etwas einem Kuithildc gegenüber möglich gewesen i Hin stdehes konnte ein Tyrann 
wie Lachares wohl für tisch berauben, niemals aber konnte ein Staatsmann wie Peri- 
kies Tempelseböndung als erlaubtes Mittel der Abhilfe in Staataverlegenlieiten öffent- 
licli anratlien. Das Kolossalbild war eben nur eine vom Staate der (iöttin darge- 
brachte Wci begäbe, so gut wie der Bronzckoloss der sog. Promaelios ; war dieser 
durch sein Mntcrinl geeignet unter freiem Hiinnnd aufgestellt zu werden, so bedurfte 
das chryselephantine Bild eines schlitzenden Hauses. Es stand auf gleicher Linie 
mit den persischen Tropften und dem ganzen kostbaren Procesaionsapparat . ja mit 


Hl ) Bötticher in Erbium» Zeit »ihr 1H52, 519 f. hielt eherne FallkUppeu, in Dicke mul Dach 
für wahrscheinlich, während er Tekt I». i, HO noch mit ili’in oberen Tloirfetisler .iiiskmn Brand 
im Üphthodom : Bern. 'J4 , 136. L>ic Bunkellicit des (icinachc» selilirs»! jeden (Jedaiikun an doit 
befindliche Wandgemälde aus, welche Bötticher Tekt. H. J. 73 (und ilim lolgcud Buridan Juhrb. I Phi- 
lol LXXIIL .*»19 f.) aus einer verdorbenen Lesart bei llarpokr. (.Suid. } Ihl.'jpevrot sdiliuni: vr/irt- 
ro; hi rlj; 'AÄv,v*twv roktxefas f,TOt irel tdjv ronüXzjv orndv typ-x^e irpofx? ■JJ, w; Zripot, td; fcv 

Tip 9 tj z 1 ‘j p «{» x?! Tip Avixetip yfwtpd;. Welckcr alle Deiikm. IV, 230 t‘. versteht die v»j*. Pina- 

kothek der Propyläen. Fiir beide Bäume wäre der Ausdruck SirjS'rzpo; «anz singulär und daher un- 
verständlich. I*ie alte Besserung lepiji i»t wohl nielit zu bezwoireln. Vgl. t's-ing grlorh 

lleisen S. 1 62. 

*») l>ie früher vielfach beliebte Unterscheidung de» üphthodoms im Parthenon lind eines zwei- 
ten Oplstliodom« als selbständigen StaatsschatzhauM.** (z. B. bei Wilkilis Athen. 8. 9S f. ) hat jetzt 
nur noch historisches Interesse. 

w ‘| Zuerst angedcutct Tekt. B. /. 53. 66 ff . auspoliihrt bei Krbkam 1852, 199 ff 499 IT. 
Philol. Wll, 385 ff. 5S4 ff. 598 ff \1\, 60 ff. Ueberhaupt zieht sieh dieser (irundgodanke 
durch alle seine neueren Untersuchungen. Dazu vgl. Pasing priceli. Brisen 8. 145 ff Petersrn 
Ztsrhr f. d. AW. |S57, 30S ff (*. Warhsmuth arch. Ztg. Will, !t)8 ff. Stark Philol XVI, 85 ff 
— Als aydthjiix erscheint der Parllienon bei Dem. ‘J'J , 76 l’lut. Per. I 1. 

g7 | Thuk. 2, 13 IIxpaEtv rg IxO-vjz . . . vJWpydvrmv oi iv rjj ixytT.h't.zt ftt T^Tg dpyvpoi’j 
i-'zy.'T/t'/ imv T'iXdvrtuv .... yoipi; hi ypyibjj d? x-Tt dppipivz £v n öv'ilWjpzxaiv iob>t; 

xat OT.jz'/'siot; x«*\ h~’t Upd äsuzj repl ts rd; nojird; x<jt t vjq dyvrr z; xd t tzvX-x Mr/nxd xn\ et ti 

T*>«ov»T6t|>oTtov, f/jx sXdtt'm; r, rsvr'ixostrov TotXavrtov. ixt hi xat rd ix twv d/./iov kptuv rpoac- 
TÜlgt ypfjjnrT'z vix öXty«, ot; ypT ( a£5Ö7i otdrode, xai icdvu icc(pya»*zTat rdvroiv , xot wrij;* xij; 

rttoü Toi; Ttcptxetptcw.; yp-jaloi; (dri^xtve h' l/rn to «ya/.j m Tcaoapdxovnt rd/.-avr-z OT'aDuXv ypj- 
■sivj dritpHo'j xat ncptatpcT^v ctvxt ■ ypTjOajAtwj; tc tri Oamjpif ypf^vat jii, irizzo) «iv- 

TiziMirijMi rd’/.fv. I*cr stark.»* hen Erklärmig dieser Stelle (I hilol. XVI. ih) vermag Ich nicht zu 
folgen. 
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dem ganzen der Athena geweihten' Reservesehatz des attischen Staates^), die Ver- 
werthung der Statue zu Btaatezweckcn war nur an die eine besondere Bedingung 
unverkürzten Ersatzes geknüpft. Wenn daher in der schweren Bedrängnis der letz- 
ten Kriegsjahre der ganze übrige Schatz, alle Processionsgeräthc u, s. w., wirklich 
in die Münze wanderton, so schützte die 1150 Kilogramm schwere (Joldhekleidung 
der grossen Statue vor dem gleichen »Schicksale lediglich ihr hervorragender Kunst- 
werth und die natürliche Sehen der Athener dasjenige Work zu zerstören , welches 
den unerreichten Gipfel attischer Kunst inuerhalh ihrer Mauern bezeichnete. So ist 
denn auch nie von einem Kultus der Parthenos die Kede, nie von einer Priestcrin 
derselben va ) ; es sind lediglich bürgerliche Beamte welche die Aufsicht über den 
Tempel führen , die Schatzmeister und der täglich wechselnde Vorsteher des Kaths- 
ausschusses, der Prytauon :>u . ; sic haben keinen Schatz, keine Weiligeschenkc der 
Parthenos zu verwalten, sondern nur die der Atliena Polins. der Athena Nike, der 
‘anderen Götter' ; aus dem Schatze der Polin s werden auch die Kosten der grossen 
Panathenäcn bestritten, die inan vielfach als der Parthenos geltend zu betrachten 
pflegte ul ). Der Polias gehörte auch das Goldclfciibehibild , wie der ganze Tempel 
ihr gehörte als ihr Schatzhaus ; und vielleicht ist es so zu erklären, wenn in später 
Zeit einmal die Statue gradezu als Polin* bezeichnet wird 92 ). 

2 1 Fand somit in dem Schatzliause kein Opferkultus statt , so brauchte er auch 
nicht regelmässig dem Publikum geöffnet zu sein, w r as sich schon mit Rücksicht auf 
die in der Cella angehäuften Kostbarkeiten nicht empfahl ; er mag zu bestimmten 
Zeiten geöffnet 113 ) oder auf besonderes Begehren »Schaulustigen gezeigt worden sein, 
wie die Thesauren in Olympia. Delphi und anderswo. Allein auf einen besonderen 
anderweitigen Zweck weist doch jener grosse Bau A (Taf. I, 3) hin, welcher ge- 
meiniglich, wenn nicht für dm Standort des Bildes, für einen Altar gclmltcn wird. 
Seihst bei einem Kulttempel würde ein so kolossaler Altar — 8 zu 1 Meter! — vor 
dem Tempel unter freiem Himmel stehen müssen, in den Parthenon gehört aber nach 
dem Gesagten gar kein Altar 91 ;. Wiederum ist es Bötticher, welcher den Zw'cek 
und die Einrichtung jenes Baues und damit eine neue Verwendung des ganzen Tem- 


**) Börkh Staatsh. I«, 578 ff. 

Nur schcin)>ar widerspricht die Inschrill dpy. .1201 {buU. ISfiO, II I. Philol. Suppl. 

II. 551) [t.'i'j llivip (ü r.ixifi dviÜrjxe xai uto; ivllm ’AHTjVxiij javfjjAa rivwv Apco; 

II 7 Ü.V/ 0 ; v- '• X.. da hier rnpDivo; mir allgemeine Rc/.eichming Atliena« »st (vgl. I WlJÄui T|Wtö- 
Ytvti Hang. 1008); überdies int die Inschrift älter als der Parthenon. Anderer Art Ut lUng. 1014 
S’ojii; Htov.X£o’j; xxt Birroy; Upxtc isxs'i rxpÜt'nti welche Itangabe auf l'ittäkis Gewähr 

(«ne. Alh, S. 5041 als bei den Prop)läen gefunden gibt. Dieser unzuverlässige Gewährsmann lies» 
sie früher im Kerameikos gefunden sein , damals ohne das letzte Wort und mit der charakteristi- 
schen Genetivform WeoxXfo;; sic stammt aus llalikarnav» s. C. /. Gr. 2601 X. — Inschriften der 
Athena Polias b. bei Bang. 1010 IT. Jahn Pau n. rfr«cr. areit Anh. 31 ff. Keil Philol. Will, 590 ff. 
— /um Namen Parthenos vgl. Anm. 75. Stark» Gedanke, die Parthenos sei der Athena Nike 
gleichbedeutend ( Philol. XIV, 005. \Vl, 92 ff. ), die doch ihren eigenen Tempel am Hurgeingaug 
hatte (Taf. 1, 4), ist von Bötticher widerlegt. 

Wj S. Anh. I. 2, A. 

01 ) Anh. II Zeug». 20. 153. 

w ) Elnl. zu Taf. XV Zeugn. 12. 

M J Hierauf geht wohl Plaut. Baccli. ( nach Meuamlrn«) 0o0 illa autem in nrrem hine abiit aedem 
uhttrt Altntruae. nunc aptrtart : i, «iw, eilne ibi ? Anders Bötticher bei Krhkam 1853, 282, der 
den «futnpel ausschliesslich an den grossen Paiiathenäen geöffnet glaubt (arcli. Ans. 1854, 426). 
Wenn derselbe im Zusammenhang damit das Bild einen grossen Theil des Jahres seines Gold- 
schmuckes entkleidet und von dem grossen Peploa umhüllt sein lässt, so schwebt diese Vcrmuthung 
völlig in der Luft vgl. Anh. 1, 2, A. 

M ) 8 . hierüber noch besonders Bötticher Tekt. 4. 260 ff. Philol. Will, 387 ff. 
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pch mit grosser Wahrscheinlichkeit erkannt har' 5 . Von Olympia wird berichtet, 
die Sieger hätten ihren Kranz sub ipso Jone erhalten , was doch wohl am richtig- 
steil auf den chryselephantinen Koloss des Zeus bezogen wird, welcher mit einer 
Nike auf der Hechten im Hintergründe der <Vlla thronte ^ . Bin ganz analoges Bild 
iimi ist die niket ragende l'arthenos. Letztere erscheint auf zahlreichen attischen Heliefs 
(Tat. XV. t> — 17) entweder mit der Nike Sterblichen gegenüber, oder selbst den 
Kranz verleihend; es ist demnach gowia nicht unwahrscheinlich Bekriluzungen eben 
vor ihrem Bilde anzunehuien **) . Zu diesem Zwecke benutzte mau in Olympia einen 
goldelfen beinernen Tisch, welcher durch Kololes mit Heliefs. auf Kampf und Sieg 
bezüglich, geschmückt war' 1 ' . Bill entsprechender Tiscll , mit Klfenbciu eingelegt, 
wird im Inventur der Tcmpelabtheiluiig * Parthenon* aufgefübrt , also eben in dem 
Haume wo das Bild und der in Frage stehende Bau sich befinden**). Dieser Tisch 
lässt sich auf bildlichen Darstellungen nach weisen, auf attischen Münzen (Taf. XV. 
25. 20i und auf einigen Marinorsesseln , wie sie in Athen inehrfaeh zum Vorschein 
gekommen und 100 ). Letzter« weisen sich durch die Kuleu, welche als LelmenstUtzen 
dienen, als der Atheiia angehdrig aus; den gleichen Zweck erfüllt auf den Münzen 
die Knie, welcher auch wohl eine Büste der Oftttiu zugesellt ist. Ijoinit ist der 
'risch als panatheniiiHcher Preiatisch genügend charakterisiert. Auf oder unter ihm 
steht eine Amphora, auf die panathenäischen Preisamphoreii hinweisend; dies ist 
noch deutlicher durch den hitieiugezweekteu Oelzweig bezeichnet, der auf 

der einen Münze neben dem Tische wiederkehrt und zugleich an die Oelzweig« der 
schonen Greise (OaXAwsopot und der Festgesaiidteu aus den athenischen Kolonien 



»I Tekt. H. 4. 409. Krbkam* Zeitachr. 1*53, 42 IT. *290 (T. Philol. Will, 3*5 iT Arrh. 
Ztg. XV. (»5 <T. (s. a. zu Taf. XV, 7). 

,r '| Pliii. Hi, 12 «iw» Hin (imtrorutn nuinum (foronu) </um »ub ip*/, / out dntur ruhfue rnum« 
potrin j/-m itlrn* rutnpil. herunter mir *uh dimn zu verstehen | Stark Philol. \V|. | | '*) hindert das 
ipso, wohl aber i->t ein«* bildliche Auff.osune möglich wie in mh iudirr. 

K- wäre freilich ein Irrlhum überall aiii jenen Relief» Paii*thenHcindfej(er in den Be- 
kränzten zu erblicken umt «tie Relief*. 'ämintlich Tut Weihrelief* zu halten. Eia ti und s / R. ziehen 
über Khrendecreten, Kip. 7 über einer Proxenieurkunde. 

**) Paus. 6, 20, 2. vgl. 12, 5 xsit^ bi 
xsl Tptrrvj; £-?y«'/.xo; (£r:lyp‘j 0 «ij?) , Vf vj 
rotv 7, jwrjlHJvat r^orrtHsvro toi; 

vrx&Stv ot Otis'/vot. Su sind auf einer Vase 
bei Gerhard anserl. VII. III. 237 Kherkopf uml 
Fell als Siegespreis de> Kiiigkatnpfes zwischen 
Mahnte und Mup.^w aut einem niedrigen TU 
■■‘he ausgestellt. 

®) Alih. I, 2 Parth. ff. 45»: TJxfatC« 

^.E^KVTUIjilvrj. 

*®°) Abg. in den Antiy. 0 f Alh. III Kap. 3, 

An Fangs vign. und Kap. 4, Schluss vlgn. (III 
Taf. 15, 3. « Par. Vf Lief. 27 Taf. 9, 5, 10, 

3 l>aruist.|, da' erste Exemplar hier nach 
Semper Stil II, 270. Alle drei publirierten 
Exemplare zeigen keine erheblichen Unter- 
schiede; nur ist wtÄts bloss eine Suite mit 
Relief versehen, bald die linke, bald die rechte, 
i >arau* schließt Revett dass minderten.* zwei 
neben einander gehören ; ähnliche Throne ohne 
Relief, die sich auch linden, können dabei von 
den verzierten Endseueln in die Mitte ge- 
nommen wurden »ein. Sie eignen sich ent- 
weder zu Sitzen der Preisrichter »der zur ror»E- 
btwi für KhreugiiUe (C. /. Gr. 2IS2). wie 

die Marmorihroiie des l>i.*m-ii-tlieaten. iAu- SpapffH Slil.j 
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iin Panathenätmzuge erinnert 101 ). Neben dem Tische «teilt auf den Sesselreliofs ein 
knorriger OelbüUlu, sei die» nun eine Andeutung der heiligen Oel bäume (poptat) in 
der Akademie, von denen das Preisöl in den Amphoren stammte 102 ), sei es der alte 
von Athen» selbst gepHauzte Oelbamn (irarpnxpo;) im P&ndroseion beim Poliastempel, 
welcher die Sieges kr Anze zu den Panathenüen lieferte ,u:l ) . Letztere liegen auf dem 
Tische 104 ), unter demselben überdies noch Palmzwcige, wie sie nicht grade direct für 
die PanathenAen bezeugt werden, aber ganz allgemein neben Kränzen und Binden 
als Siegeszeichen im Gebrauch waren ,03 ). Zu all diesen Momenten gesellt sich die 
Darstellung des panatlienüisclien Festzuges auf dem Friese der Cella, und auf den 
Giebelecken je ein Oelkrug als Kampfessymbol l0 °) , um die Combinatiun als sehr 
wahrscheinlich hinzustellen, dass in der Cella des Tempels die pauathensiischen Sie- 
ger bekränzt wurden, und zwar ebenso wohl die, welche in den keineswegs unbedeuten- 
den Wettkämpfen der jährlichen -kleinen) Panatheiiilcn gesiegt hatten , wie die des 
grossen pciiteterischen Feste» 10 *). Ist dies richtig, so bedurfte es nun auch für einen 
solchen Festakt besonderer Vorrichtungen, vor allem eines erhöhten, dem ganzen Pu- 
blikum sichtbaren Platzes (föpa, IfopiXi}?), auf welchem die Bekräuzung vor sich 
gehen konnte, entsprechend dem 8tufenbau, auf welchem musische Wettkämpfer ihre 
Leistungen miszuftlhreu pflegten 100 ). Und hierfür erklärt Bötticher den Bau, wel- 
cher im Parthenon vor dem Bilde bestand : eine mässige , von ein paar Stufen um- 
gebene Murmorcrhöliuug, oben von O 1 /* zu 2^ Metern Umfang, auf welcher also der 
Kranztiscli, der oder die Sessel der Preisrichter 100 ) und die nächstbetheiligten Per- 
sonen bequem Platz batten, mib i/mt Mmeruu. In dem Raume hinter und neben dem 
Gerüste, bis zu dem Gitterversclduss der Seitenschiffe mögen auf Tischen die zahl- 
reichen 0*1 k rüge gestanden haben , welche den Siegern als Werthpreise verliehen 


,ül ) Kim* Amphora mit der Aufschrift HavalHfWi? auf einem Siegesdciikuial in den Ant. of 
Ath 1 Vorr,, Anlauguvigii. (1, 1 Tal' 2, 4 Par. VI Lief. 20 Tal'. 12, 3 Barmst.). .Nmst vgl. 
Aiih. II Zeugn. 37 IY. 201 IT. 222. 

,,rJ | Anh. II Zeiign 42 ff. 

UM) Dies schllesse loh, trat/. Bötticher Philol Will, 3115 , aus dem Skutioii Anh. II 
Zen gn. 232. 

*'0| Paiiutlicnnisrhe Olivenkränze : Anh. II Zeiign. 3. 41. 51 IT. 57 (Yign. nkr Anh. II). 

MC) Paus. 8, 4S, 2 ol oi d^Ave; ipitlvixo; ovistv ol roD.oi »r£'favo> * '*i tt ( v ot;tdv irrt 

x'ii rwr/oi :m vndna isTtUtjASvo; tpolvtfc, indem die Sitte auf Thesen* znrüekgufiihrt wird. vjel. 
Plul. Tisehgcspr. 8, |. Ilüttirher Baiuiikultus S. 415. 

MW) Leber die Bedeutung des Krieses vgl. die Kiltl. *u Taf. I\ — XIV, iibur die xwXrtoc; ah 
supji'i/rr# rÄK tj; tu Tal. I, 2. 

Mtf) Diese Gleichstellung des grossen utnl kleinen Festes ergeben die im Anh II gesammelten 
Zeugnisse, vgl. die Kinl. tu Taf. IX— XIV. 

*‘S) Wie dies viele Nasenbilder teigen, z II. Gerhard auserl. Vasen b. II, 141, 2. Ktr. n. 
kamp. VR. I. Ileydemann griech. Vas. 3, 2 mit Amu. 21. Ilancarvilie I, 37. <ffon. deU' mW. V. 
10. Bas bezeichnendste Beispiel aus Ilaiiearville III, 31 ist auf der folgenden Seite wiederholt 
worden: Athena (vgl. Ostfr. 30) schaut der Bckräiizung eines Kitharsieger* tu. der, von Nike 
(mit der Kinde?) erwartet, angesichts eines thronenden Kampfrichter' das Bema hinausteigt , von 
der anderen Seite schwebt eine zweite Nike mit der Schale für das Siegesopler herbei, l'ast-eud er- 
innert Bötticher au die Schluss^reiie von A paletti* .Metamorphosen II, 24 in ipso atdia nur nie uu- 
dilultiu ii nie Jene simuiuerum conntilulum Iributuil liijnrum iun.su* *uper*UU. Sonst vgl. Au in. 112. 

Ber grosse Wassertrog zur Feuchthaltung der Atmosphäre, den Bursiau (Gcogr. v. Griechen!. 
I. 313) hier für möglich hält statt des Bema, scheint mir gant undenkbar. 

i'O) Bas sind doch wohl die zehn Athlotheten, welche als vierjährige Behörde die Kampfspiele 
der grossen und kleinen Panathcnüefi aiuuonluen haben (Anh. II Zeiign 33), ebenso wie in Ol>ui- 
pia die llellaiiodtkeu neben dem oiiretv ~ r i xatd tov dyiin'i (Bekker An. p. 2IS. 33) auch die 
Bekränzung vollziehen (Piud Ul. 3. 12) Wenn Suidas ( fc'iy.i'i die xr|pott; als Kampfrichler 
nennt, so ist das sicherlich unrichtig. Natürlich brauchten nicht alle Athlotheteu zugleich oben zu 
thronen, sondern jeder für seine Ablheiluug der Kample. 
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wurden 1 10 ) . Natürlich wurden während der Feier die Schranken vor dem ‘liema 
geöffnet. Der umgitterte Raum davor aber diente für Ehrenplätze (trposop i'a) , und 
hier haben wir nn» neben anderen Sitzen jene marmornen Throne zu denken , die 
vornehmsten Beamten und Festgftste mögen ausser den Siegern in dein etwa 92 Qua- 
dratmeter (9f»0 — 1000 □') grossen Kaum Platz gefunden haben 1 ll ). Die übrigen Ab- 
theilu ngen des Hukatompcdos sowie die oberen Gallerien blieben dann für das Publi- 
kum, ohne dass sich darüber Genaueres ermitteln Hesse n2 ). 



Ist diese ganze scharfsinnige Combination richtig, so erhält der rüthselhafte 2:'» 
Platz A iui Parthenon eine sehr passende Bestimmung, die Kauuieintheiliiiig der 
Gella eine neue Bedeutung, das ganze .Schatzhaus eine glänzendere Verwendung, 
und endlich wird so das Prachtwerk des Phidias mit seiner Nike auf der Hand 
wenigstens einmal im Jahre der staunenden Festversammlung in bedeutsamer Weise 
vor Augen gestellt Es ist aber gewis eine unrichtige Coiiseqtienz, deshalb nun auch 

,M *j Anh. II Zeug n. 3s ff. Besonders lehrreich liir die Meng« und Vertheilung der Krüge ist 
die Inschrift Anh. II, H, i. Bötticher bei Krbkam 1S53, 2s I glaubt die Krüge vor dem Pruiians 
aul'gestellt. Kille sichere Entscheidung ist nicht möglich. 

oi) Hier konnte das Mobiliar des Teinpeliuvenlar* ( Anh I, 2) seine Verwendung tlnden. Die 
vornehmsten Beamten mögen in der ly kurdischen i Ipferinschrift (Anh II. 210) angegeben sein. 

Kür ilie Sieger in der Kuandrie vgl. Anh. II, 123 

*i-) Starts Ycrmuthiing. die oberen Clallerlen seien am Feste für die Jungfrauen lind Frauen 
bestimmt gewesen (Philot. XIV, 007), ist sehr ansprechend; so für die eine Seite auch Bötticher 
bei Krbkam 1S53, 2S|, während er ebda S. 270 die .Musik auf der anderen Seite unterbringt. 
Hierfür soll Pimlar bei Paus, in, 5. 12 zeugen , der aber nicht, wie in alleren Ausgaben steht, 
sagt: /p6acoit ?/ b T? C p «;>0 ‘J (die lld-li halten (lOTpfftv, ijr.l'ilz'SJ, ) dfetSov Kr/t)5rivs;, 

sondern yp6oc*xt V ££6rcpÜ *i(tToö, wie Halen XVIII A p. 510 unwiderleglich beweist (s. Schu- 
bart z. a. St. Bergk zu PI ml. Fr. 30). l’ebler noch steht es um den Schrlfl beweis für das erhöhte 
Bema aus demselben Pindar Ol. 3, 0 rä; (llta'j:) isro tk&’iopot vIbovt’ l~ 'ivHpoiro’j; aotfal, qi 
Ttvt, xpalvmv isiTjiit'UpwXb: rpotif/i; fXctf^prov AI“ujM; avr^p (cjuiSev 

ajz^pt zojjia»5i ■{ki'rt/t/pun ö.ila; %. r. /,.. da niemand in diesen Worten etwas vom 

‘ II er ab strömen voll Hymnen’ ans den oberen Hallerien , noch auch eine Hckräu/ung ‘von oben 
her' wird entdecken können, wenn nicht etwa in Olympia die 'lockigen Sr-heilcl der Augen- 
brauen' von oben her bekränzt wurden. Klidllrh lässt Bötticher nach einem ‘merkwürdigen Vasen- 
bilde' lud Stackeibers (Iräber d. Hell. 'Faf. 12, 3 (anh. Ztg. XI. 51, |) den Kränzenden an den 
Sieger in seltsamem, von Staekelberg erfundenem lirhvliiseh die Wort«* lichten ‘trage die (Ichiihr 
ab'; diese ‘heilige Satzung' werde denn auch nachher am Altar erfüllt Kine so wohlwollend an- 
ständige Interpretation konnte sieh der Vasenmaler schwerlich träumen lassen . als er in einem 
Anfall liWIerllchster Laune auf sein (Jeflss die ‘heilige Satzung malte dfti'V»; r b 'Ai Mr.rJojvf 
(Vgl. U. Jahn Zeitsehr. f. d. AW. 1*GI, 750. W «Icker alte Denk nt. III. 52S.J 
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i1h 6 ganze Bild mit all seinem reichen Detail , und ebenao den ganzen übrigen pla- 
stischen .Schmuck des Tempels lediglich als Illustration des panatheniliseken Wett- 
kampfes aufzufassen und jede andere Bedeutung ausser der agonalcu zu leugnen ,,:s ). 
Die Parthenos, an sich nur ein Weihgeschenk an die l'olias, ohne jegliche Kultnsvereh- 
rung. gewinnt eine Beziehung zum Kultus, indem sie hei dem Schlussakt einer reli- 
giösen Feier, wie es die grossen sowohl wie die kleinen Paiiathenäen sind (Anui. 107), 
eine hervorragende Holle zucrtheilt erhalt und in ihrer Eigenschaft einer kranz- 
verleihenden Kampfrichterin gewissennassen als die ideale Repräsentantin der Polias 
auftritt. Es heisst die ganze Uichtung und Bedeutung der Kuust des Phidias und 
seiner Mitstrebenden verkennen . wenn man in seinen grossartigsten Göttcrbilduugcn 
nichts als effect volle Decor&tionsstücke für eine glänzende festliche Schaustellung 
erblickt und nicht vielmehr darin das tiefere Bedürfnis erkennt, den alten und ver- 
alteten Schnitzbildern. an denen allein die Heiligkeit und die Verehrung unverbrüch- 
lich haftet, in Form von Anathemen würdigere Abbilder an die Seite zu stellen, 
welche mit allen Mitteln gereifter Kunst das Wesen und die dem entsprechende 
äussere Erscheinung der (Gottheit (aoTO to 'souvopsvov zioo;. sichtbar wachen sollten n4 ). 
Phidias. ‘der allein die Abbilder der Götter erschaute und anschaulich machte’, Phi- 
dias, sagt Welcker H: *, , ‘hat zuerst und mehr als vor oder nach ihm ein Andrer 
verstanden inenscheuartige Götter durch begeistert künstlerische Anschauung wie mit 
dem Lichte des Geistes göttlich zu verklären , sie zu Idealen zu erheben . und ist 
dadurch und durch seinen bestimmenden Einfluss auf alle nachfolgende Götterbildung 
der Homer für die bildende Kunst geworden“. Damit ist keineswegs eine Rücksicht 
auf besonderen Standort und besondere Verwendung ausgeschlossen , aber diese 
Rücksicht ist Nebensache geworden neben der Aufgabe die ganze reiche Fülle gött- 
licher Macht und göttlichen Wesens zu schildern, ein Bild hinzustellen, ‘ dessen 
Schönheit sogar der traditionellen religiösen Vorstellung etw;y* hinzusetzte : so sehr 
ist die Majestät des Bildes der Gottheit gerecht geworden’ ,,w ). 

20 Als Phidias von Perikies mit der Aufgabe betraut wurde, dem neuen Tempel 
seinen plastischen Schmuck zu verleihen mul dasGoldclfcnbcinbild der Göttin zu schaflcn, 
da hatte er — abgesehen von den älteren Athenabildern in Pelleno und Platäü — be- 
reits einmal auf der Burg selbst eine ähnliche Aufgabe gelöst. Die bronzene Ko- 

*J3) so Bötticher Krbkutus Zeit sehr. 1852, 208. 1853, 44. 131» IT. 209 — 202. Arcb. An*. 1854, 
420 f. 1858, 175* f. 181* f. 1859, 88* f. Philol. XVII. 408. 003 ff. Will, 27 ff. 407 f. XIX, 40. 

( eher den Fries s. besonders die Kinl. zu Taf. IX — XIV. Hin so theures (iötterbild au» solchen 
idealen Rücksichten zu schaffen erscheint Bötticher als zwecklose Thorheit; höchstens dun praktischen 
Gesichtspunkt lässt er gelten, dass ein Werk von solchem Kunstwerth weniger gern versilbert wer- 
den würde; ja im Kiffer versteift er sich zu der Behauptung, ‘die Darstellung der pariathenäischen 
Pompa am Tempel auf der Burg («eiche Bötticher selbst in der Tekt B. 4, 53 noch aiiuahm) würde 
ein ausgesprochenes Armuthszeugllia für Phidias gewesen sein' (Philol. Will, 40)! Wer möchte 
nicht Phidias Geistesarmut!! dein Heichthum des späteren Bütticberscheu l>buiig»niarsches vor- 
ziehen ? 

m | Dies hat O. Jahn in einem sehr durchdachten Aufsätze (»ucm. delC in*l. II, 22 ff.) 
ausgeführt und mit Beispielen belegt: Zeus Polieus. Apollon Alexikako», Artemis Brauronia, Aphio- 
dite in den Gärten, Dionysos Kleuthereus. Die mangelnde Heiligkeit der neueren Bilder betont 
Porphyr, de nlmt. 2, 18. 

,,a ) (1 riech. Götterl. II, 103 ff. : die ganze Auseinandersetzung ist glänzend. .Sehr treffend 
erinnert er an Dio l'hrys. I- p. 395 f., die bildende Kunst sei eine (Joelle der Gotteserkenntnis, xi: 
öMwv r f ( ; ts*/vt 4 ; &patpo6si]; tg reptrri'», Zu»; Sv xoraHrfl «X'iti "0 f«ivj{ttvov cico; . . . oiog rjv 
4»cioto; x. T. ).. Zusatz zu Strab. p. 354 xop^u»; o’ cfyrjT'zt x-xi tc# ‘4 xd; Toiv HuSin eixovo; t, 
u4vo; ioüv 7) |t4vo; Vgl. auch Brunn Küustlergesrh. I, 197 ff. 

ue | Guiut. /!*, 10, 9 voll Phidias olympischem Zeus: ruiu» putrhrilHdo ttdieciate >di\fuiJ etiu rn 
rectplae rctipioni uidetur : adeo maie*tu» operis deum aeiftutuii. 
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lossalstatue der Athena , die sog. Promachos, ein Weihgesehenk aus der persischen 
Heute, war gewissei'iiiassen die moderne veredelte Darstellung der Athena Nike, 
welche in deiu alterthflinlichcn Sclmitzbilde Uber dem Aufgange zur Akropolis ver- 
ehrt ward. Hier aber war die ganze Erscheinung so einfach wie möglich gehalten; 
muste doch der Schild erst etwa ein Menschenalter später von Mys mit Ciseliernng 
geschmilckt werden. Ganz anders die l’arthcuos. Das Material selber, Hold und 
Elfenbein, welches nach einer unwahrscheinlichen Anekdote 117 ) das athenische Volk 
au Stelle des beabsichtigten Marmors gesetzt hätte, lud zu reicher Durchbildung 
ein, und der Schutz des bedeckten Jtaumcs begünstigte dies. Es galt aber zugleich das 
neue Athen, die Vormacht des griechischen Hundes, dessen Schatz unter die Obhut 
der Polias gestellt w r ar , würdig zu vertreten und das ganze Hild zu dem Ausdruck 
der N(xtj ’ Abava -oXia;, r t p asl zu machen 1 lh ). 

Die chryselephantinen Statuen bestandeu bekanntlich aus einem hölzernen Kern *27 
oder Gerüste, um welches das Elfenbein in diinuen Platten (cpoXfoz;) und das eben- 
falls zu einem feinen Blech getriebene Gold gelegt ward. Das Holz war durch 
eiserne Klammem verbunden und durch eiserne Stangen, wo es uötliig war, gestützt. 
Nichtsdestoweniger legt diese Technik dem erfmdeuden Künstler mannigfache Be- 
schränkungen auf, indem sic im graden Gegensatz zum Erzguss möglichst w'enig 
solche Vorsprünge erlaubt , welche vermöge ihrer Schwere das Holz aus seinen 
Fugen drücken würden, sofern es nicht gelingt diesen vorspringenden Theilen in 
ungezwungener Weise eine Unterstützung zu verschaffen. Die Technik führte also 
auf eiue möglichst einfache, in sich geschlossene Gcsamintcom position. Hiermit 

stimmt nun das Bedürfnis der Architektur vollständig überein. Eine Statue, welche 
den Mittelpunkt eines ruhigen dorischen Baues bilden soll , muss nothwendig von 
einer ähnlichen Buhe und Einfachheit der Gcsanuntwirkiiug sein : die strenge Sym- 
metrie der dreischifligeu Cella erfordert auch bei dem Bilde, in desto höherem 
Grade, je grösser und augenfälliger dies ist, so viel Symmetrie wie sich mit der 
Lebendigkeit der menschlichen Figur irgend verträgt. Diesen Bedingungen selten 
wir in den beiden Hauptsehöpfungen des Phidias, dem olympischen Zeus (Taf. XV. 24) 
und der Parthenos (Taf. XV, 1), in ausgezeichneter Weise entsprochen. Bei letsterer 
ist der leise Unterschied von Standbein und Spielbein . der eine kleine Ausbiegung 
des gauzen Körpers nach der rechten Seite veranlasst hat, das eiuzige Bcwegungs- 
motiv der Figur ; denn auch der Kopf ist grade gehalten uud die Arme sind fast 
gleichmässig gesenkt. Dennoch war der Eindruck kein einförmiger, da die rechte 
Hand, welche die Nike trug, keine Unterstützung hatte (zu Taf. XV, 7), während 
die linke auf dem grossen Schilde ruhte ; »Schild Schlange und Speer auf dieser 
Seite hatten dort nur das Gegengewicht der Nike und der grossen Zickzackfalteu 
des geöffneten dorischen Chiton (Taf. XV, 2 ). 

Je einfacher somit die Gesammtcomposition war. desto mehr lud — abgesehen 2S 
von dem gauzeu farbigen Eindruck des Goldelfeubeiubildes — namentlich das Gold 
zu reicher Toroutik, zu kunstvollem Schmuck iiu Einzelnen ein, welcher das Bild 
gleichsam umspielt, wie die sechzehn Knaben (llr^zt;) die Gestalt des Vaters Nil 

,,7 j Einl. zu Taf. XV, Zeugn. 15. 

US) Soph. Phil. 134, vgl. Bötticher Philol. XVII. 3113. Hin Komiker beim Sr hol . ArUtid, 111, 

30! (Mtdneke Fr. C. ( ir . IV, 2bS Fr. 21b): f, 'V mpttiv»; Neer, u'ü 

fiptvJ,; I rotT 4*:(. Sonst v»l. rum folgenden: Absrhn. 111 zu Taf. XV. 
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in der vatieanischen Gruppe. Ob an dem Gewände der Parthenon , wie am Mantel 
des olympischen Zeus (Paus. 5, II, 1), Figuren und Blumen sei es in Emaille ein- 
gelegt oder durch andere Behandlung des Goldes ausgedrückt waren, davon wird 
nichts berichtet. Aber der Helm hatte in der Sphinx und zwei Greifen einen be- 
deutsamen Schmuck ,,w ). Jene ist das gewöhnliche Symbol räthsclhaft unergründ- 
licher Weisheit, in deren Vollbesitz Athens sich befindet, die Greifen aber sind die 
Wächter des aus der Erde kommenden Goldes, welches sie gegen die Arimaspen 
vcrtheidigen : so hüten sie denn auch hier im Schatzhause die goldenen Schätze des 
attischen Staates und seiner Götter. Die Nike bezeichnet, ausser dem speziellen 
Bezug auf die panathenäischeu Siege , eine der wichtigsten Seiten im Wesen der 
Göttin, wcgeu welcher sie als Athena Nike auf der Burg verehrt ward. Es ist nur 
eiuo andre Aufiassuugsforni wenn ihre siegreiche Gewalt in dem besonderen Wesen 
einer ihr dienstbaren Nike ausgedrückt wird , die ebensowohl geeignet ist ihrer 
Herrin, wie in deren Auftrag Anderen die Siegesbiude darzureichen. Drei Kampf- 
scenen, in Belief« am Schilde und an den hohen Sohlen angebracht, schildern diese 
Siegtissicherheit Athena« noch weiter, mag nun die Göttin selbst am Kampfe bethei- 
ligt sein, wie gegen die Giganten, oder nur ihrem Schützling Thescus, dein Stifter 
des attischen Staates und NeubegrUnder der Panatliciiücn, zum Siege verhelfen, bald 
gegen die rohen Kentauren, bald gegen die in Attika oingedrungenen, die athenischen 
Hügel selbst bestürmenden Amazonen. Das Gorgoneion , das unten* den Feinden 
Schrecken und sichen« Verderben verbreitende, ebenso aber auch den Inhaber vor 
Unheil sehfitzende Symbol, verstärkt den gleichen Gedanken unfehlbaren Sieges, 
und kehrt in üblicher Weise sowohl an der Aegis wie inmitten des Schildes wieder. 
Anscheinend dient auch die grosse ‘haushütendc' Schlange (otxoopo; o'pt ;), die sieb 
ihrer Natur gemäss einen Versteck unter dein Schilde ausgesucht bat lind von hier 
aus sich drohend ciuporrichtet, dem gleichen Zweck ; in Wirklichkeit aber weist sie 
auf die Polias bin. Denn es ist Erichthoiiios , der erdentsprossene Pficgesoliu der 
attischen Athena, in ihrem Hause aufgewachsen und verehrt, der Stifter des Athena- 
kultus und der Athenäen, der Stammvater des attischen Volkes, und jedem Athener 
in dieser Schlangengcstalt wohlbekannt. Zeigt sieb also Athena hier als die Pflegerin 
des attischen Stammes, so erweitert sich dieser Gedanke noch in der Basis, wo die 
Schöpfung Pandoras, des ersten Weibes dargestellt war. Denn nicht in der Bedeu- 
tung der Unheilstiftern! war diese griechische Eva liier aufgefasst, sondern als die 
Stammmutter des gesummten Menschengeschlechts, welche bei jedem Kiuderopfer an 
Athena das Nebenopfer eines Schafes erhielt 120 ). Auf Geheiss des Göttervaters batte 
Hepliästos , der mit Athena nahe verbundene Gott, sie aus Erde gebildet, Athena 
aber gürtet«* und schmückte sie in Gegenwart der Übrigen Götter, Athena lehrte sie 
auch die weiblichen Arbeiten, die kunstvollen Werke des Webstulils. denen sie als 

Ott) Bötticher Her. d. wich«. Oe«. 1854, 53 fT. (ludet dadurch Athena "als über die durch 
Thesen« gestiftete attische oder panathenälsche Politie vorsorgend und eukosmisrh waltende Pronoia’ 
bezeichnet. — Her Text folgt hauptsächlich den erklärenden Andeutungen des Tansania« (fiinl. zu 
Taf XV Zeugn. 2*2). 

Anh. II Zeufn. 228, wo eine andre Lesart Pandroso* nennt. Im übrigen erweisen diese 
Auffassung der Basis Pausania« Worte und die Handlung selbst, die (ieburt Pandora«, nicht die 
Oeffnung des Kasse«, so deutlich, dass ich mich wundere wie Bur*ian (n. Jahrb. f. Philol. I. XX VII, 
IM» ) den künstlichen Gedanken Böttichers billigen konnte jarch. Anz. 1854, 427), die epimetheisrhe 
Pandora sei hier der proinetheisrhen Athena als tiegenbild gegen fi borgeste II t. I»a* Itichtigc halte 
bereit« Welcker alte Deukni I, 73 f. angedentet. I.loyd Trnn*uct. N, I» bringt die Schmückung 
Pandoras in Beziehung zum panathenäisrhen Peplos. wa* mir «ehr weit hergeholt scheint. 
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Krganc Vorsicht (auch als solche hatte sie ihr Heiligthmn auf der Burg). So ist in 
Krichthonios um) Pandora die ganze Menschheit hingestellt als von der attischen 
Göttin erzogen, gebildet, geschmückt. (Aehnliche (tedankeu brachten Aphroditen 
Geburt und Schmückung an der Basis des olympischen Zeus, Helenas Zuführung zu 
ihrer Mutter Nemesis an der Basis der letzteren Göttin in Rhamnus zum Ausdruck.) 

Das W eseu der attischen Athena war hier in knappem Ranin , aber in reicher 2t* 
Fülle des Ausdrucks zusammengefasst , wie in einem begeisterten Hymnus , der in 
Beiworten und kurzen Andeutungen die Gottheit zu feiern versucht. Aber der 
Hymnus verlangt auch epische .Schilderung der hervorragendsten Thaten der Göttin 
oder der bedeutendsten Begebenheiten die sie angehen. Dieser Aufgabe wurden hier 
zunächst die Giebelfelder gerecht 1 * 1 ). Im Ostgiebel (Taf. VI, , der aufgehenden 
Sonne zugewandt , war die erste Erscheinung Atheuas , der eben ans dem Haupte 
des Zeus mutterlos entsprungenen Göttin, unter den Olympiern geschildert, umgeben 
vom nufgehenden Helios und der niedersinkenden Selene. ‘Staunen ergriff alle die 
es sahen', wie die wehrhafte Göttin, kaum geboren, ihre Ganze schwang, und Nike, 
die trene Begleiterin, ist die erste die zu ihr eilt. Damit aber auch die Beziehung zur 
Menscheuwelt nicht fehle, so stürmt die Götterbotin Iris von den Höhen des Olym- 
pos herab , den Menschen die Freudenbotschaft zu bringen — wohin wohl eher als 
in das attische Land , den Lieblingssitz der Göttin , welches sein I’anathenäenfest 
grade au ihrem Geburtstage begeht (Anh. U, 24) f Doch damit nicht genug: 
im Westgiebel (Taf. VII) sehen wir Athena selbst auf der Akropolis iumitten der 
attischen Flüsse Kepliisos und Itissos. Sie hat den Eindringling Poseidon besiegt, 
der mit einer Salzquelle sein Anrecht auf Attikas Besitz zu begründen wähnte, 
während sie selber den Oelbaum emporsehiessen liess, das werthvollste Geschenk für 
das wasserarme steinige Land , dessen Laub und Frucht den Lohn der panathenäi- 
schen Sieger bilden stillte. Entsetzt durch das Wunder weicht der Erderschütterer 
zurück. Athena aber eilt zu ihrem von der Siegesgöttin gelenkten Wagen, hinter 
dem die elensinischeu Gottheiten nebst Asklepios und Hygicia ihrer harren — letztere 
wiederum nur eine Seite der Göttin darstellend, welche auch als Athena Hygieia ihren 
Altar auf der Akropolis hatte. Athena ist fortan , durch ein Wunder bewährt, die 
Herrin Attikas, sie ergreift als Polias Besitz von dem alten Tempel auf der Burg, 
in der sie gnädig dem besiegten Gegner, Poseidon Ercchthcus, einen Platz neben 
sich cinräumt. 

Weiter erweist sich die Macht und Siegesgewalt Athenas in den Einzel- Hü 
darstellungen der ü2 Metopen , welche zum Theil nur die Andeutungen des Gold- 
elfeubcinbildes ansführen ,iJ ) . Die östliche Reihe (Taf. Vj fuhrt den Gigantcukampf 
vor : die olympischen Götter der neuen Weltordnung werfen die empörten wilden 
Erdeusöhne zn Boden, in der Mitte der Göttcrhcrscher selbst und neben ihm, mit 
geflügelten Kossen in den Kampf eilend, seiue blauäugige Tochter. Ihr Sieg über 
den Giganten Asterios war nach dem l’eplos des Aristoteles der Anlass zur Stiftung 
der Panathenäen durch Krichthonios geworden m ) ; wie am Schilde der Göttin und 

I») Vgl. die Einl. zu T«f. VI. VH. 

***) I>iy H**ßrfiinlting der Peutungpti «. in dyn KinUMtungyn zu Taf. IN — V. 

133 ) Sy hol. Aristid. I'ariath. p. 1811, -I (III, 323 IKIf.) ^ rdfät; tcdv dfurnuv 'ApUTttTfir,; 
dv-iYpakpCTat ’ . . . Jkirtpa hi xd IfavatHjVM? irt ’Aorfpt rAarcßfiji? «. Anh. II, H) I br.h 
’Alhjv«; dvatGilNvTi (vg. : Alto; Wiuv dv<nf»cÄfvw) . . . x-aurr,*# t xd;iv 6 wi; ir ei;) rir).vj; 
3j-siiei; (i J ’AptsTOTi/.^; :wv iy/vnn %'ii riWdrv ^drtar«. 
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wie am panathenäischen Peplos, so bildete die Gigantomachie aueli hier an der 
Tempelfronte den passendste)! Schmuck. Zugleich aber war dieser Götteraieg, der 
die Ilerschaft der Ulyuipier und somit auch Athenas besiegelte, vorbildlieh filr die 
übrigen Metopen. Im Süden (Taf. 111. IV) werden die Kentauren von den Lapithen 
besiegt, oder vielmehr von den Athenern welche unter Thesen», des panntlienäisclien 
Helden, Führung dem schwerbeleidigten Pirithoos zu Hilfe kommen. Sind auch die 
Kämpfe keinesweges so ausschliesslich den letzteren günstig, wie die Gigauteukämpfe 
den Göttern , so fehlt es doch nicht an Siegen derselben , und überall steht das 
Interesse der Beschauer auf Seiteu der die Bildung gegenüber den rohen Thier- 
menschen vertretenden Schützlinge Athenas 124 ). An die Kentauromachie reiht sich 
auch hier im Westen (Taf. V) der Kampf gegen die Amazonen, welche anders als auf 
dem Schildrclief meistens beritten sind. Wiederum also galt es einer Heldenthat des 
Theseus und seiner Athener , diesmal aber nicht iin lernen Thessalien , sondern in 
der Heimat selbst ; auf dem Boden der Stadt Athen muste der Sieg über die ein- 
gedrungonen Barbarinnen erkämpft werden. 

31 Etwas neues bringt die Nordseite (Taf. IV) ; die Zerstörung Troias. An der 
Seite der Übrigen Griechen waren auch die Athener ausgerückt gen Ilios ; Pisistra- 
tos, der die homerisclieu Gesänge sammelu und an seinen Panathenäen vortragen 
liess, hatte dafür gesorgt dass dort Athens bescheidener Ruhm gewahrt und ge- 
mehrt würde , und das nachhomerisehe Epos wüste davon zu erzählen . wie die 
Theseussohne Demophon und Akainas sich ausgezeichnet uml wie sie unter der Zahl 
der Gefangenen ihre alte Grossmuttcr Aetlira au I gefunden und befreit hätten. Bei 
attischen Viiseniualem der perikleischen Zeit war dieser letztere Stoff beliebt, und 
während des pcloponncsischen Krieges ward auf der Burg, im Bezirk der brauroni- 
scheu Artemis , eine Bronzcdarstellung des hölzernen Pferdes geweiht , aus dessen 
Oeffnung neben dem homerischen trefflichen Führer der Athener Menestheus und 
neben dem von Athen anncctierten salaiuiuischen Teukros auch die Söhne des Thc- 
hcur hervorschauten ,2i ) . So war also auch hier für den Ruhm der Athener gesorgt, 
und mittelbar für den Athenas welche ja die homerische Schützerin aller Griechen 
ist. Zugleich aber war in dieser Metopenreihe . welche dem grossen, vielbetretenen 
Burgwege zugewandt war, noch vernehmlicher als au den übrigen Seiten auf den 
für die Athener so ruhmvollen griechischen Sieg über die modernen orientalischen 
Barbaren, die Perser, hingewiesen. Hierin zeigte sich Phidias als Schüler Polygnots, 
des ältercu Malers, an dessen Seite er einst in Delphi und Platäa gewirkt hatte, 
wie jetzt in Athen 126 ). Ihm, der gleich Phidias ganz von den homerischen Gedichten 
und von homerischem Geiste erfüllt war, verdankte dieser wahrscheinlich die Anre- 
gung zu so grossen . figuren- und gedankenreichen , .symmetrischen und doch frei 
bewegten Gompositioneu , wie sie die Giebelfelder darbieten , ihm auch zum Theil 
wenigstens die Wahl der Gegenstände in deu Metopen. Demi Polygnot ist es, der 
die symbolische Auwendung der älteren Mythen auf die jüngste Vergangenheit wo 
nicht erfand — die ügiuetischen Giebelgruppen feiern ja auch bereits den Sieg bei 

|M ) Die mittleren Metopen der Südseite sind tu unklar, um hier berücksichtigt werden zu 
können. Auch wegen der RenUurenmetopeu der Nerdselte und wegen de* verrmithlirhen Grundes 
dieser Unterbrechungen *. u. die Rlnl. zii Taf. III — V am Srhlus*. 

H*u*. I, 23, S. 

,ai ) Vgl. meine ‘Bemerkungen über die Coinposition der Giebel gruppen am Parthenon'. Tüb. 
!*>70, S. 22 IT. 
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Salamis in den vorbildlichen troischen Siegen ihrer Aeakidcn Telnmon und Aias — 
so doch consequcnt ausbildete. ln dem Siegcstompel der Athens Areia in l’latää 
lieaa Polygnot den Odysseus sein Maus von den eingedrungenen Freiern säubern 
daneben schilderte ünasias den verunglückten Zug der Sieben gegen Theben), und 
in der Gemäldehallc auf dem athenischen Markte wird der Sinu der Bilderfolgc 
tTheseus Besehlttzuug der hilfesuchenden llerakliden gegen Eurystheus ,I, ) > desselben 
Amazonenkampf, Troias Zerstörung) klar durch das Sehlussgcmälde , die Schlacht 
bei Marathon. Solche Gedanken , welche bis zum peloponnesisehen Kriege Überall 
wiederklingen, nicht bloss in der Kunst sondern anch in der Poesie, in Herodota 
Geschichtswerk, in l’erikles Leichenrede, solche Gedanken also mögen auch I’hidias 
bei der Auswahl derjenigen Stoffe geleitet haben, welche Athcnas und ihros Volkes 
Ruhm aus alten und neuen Zeiten verkündigen sollten. Wie die Götter ihre Hcr- 
scliaft gegen die anstflrmcnden Giganten vertheidigt und Theseus die attische Heimat 
von den eingebrochenen Amazonen gereinigt hatte, so hatten auch die Väter der 
perikleischcn Athener die Barbaren aus Attika vertrieben ; und wio Theseus mit 
den Seinen auch in der Ferne die Kentauren besiegt, wie seine Söhne mit den Übri- 
gen Griechen die östlichen Feinde in ihren eigenen Sitzen anfgeancht und für ihre 
frevelhafte Verletzung hellenisrhen Gast- und llausrechtes gezflehtigt hatten, so waren 
die siegreichen Griechen den besiegten Persern nachgezogen, und bei Mvkale hatte 
l’erikles Vater Xanthippos, am Eurymedon Kimen die Macht der Barbaren gc- 
b rochen . 

Es könnte scheinen dass mit dieser Menge von Einzelbildern der Stoff erschöpft :t > 
K€>i, Athens als die allgewaltige Schutzgöttin Attikas zu schildern. Allein noch 
fehlte die Gegenwart selbst, nml es fehlte auch das Gegenbild . Attikas Dank an 
ss-ine Göttin. Beides vereinigte sich in dem glänzendsten Fest« Athens, in den 
grossen Panathenäen, die einst Pisistratos, jetzt noch wieder Perikies neu ausgestattet 
hatte, und zu denen grade dies Gebäude durch seinen Inhalt an Processionsgeräthen . 
wie als Schauplatz der Siegerkränzung in nächster Beziehung stand ; mehr als ein 
Zug der bisher betrachteten Bilderreihe wies ja ebendahin. So entstand also jener 
lange Festzng des Frieses (Taf. IX — XIV). Der Raum selbst, der langgezogene, 
ununterbrochen um das ganze Tempelhaus sich herumzichende 8treifen, lud zu einer 
zugartigen Compnaition ein, und Phidias benutzte ihn meisterlich zu breitester Ent- 
faltung attischen Glanzes und attischer Herlichkeit im Dienste der Göttin. Von 
Westen nach Osten umziehen den Tempel in zwei langen Reihen — bald in lockerer 
Anordnung, bald in imponierenden Massen, je nachdem Raum und Gegenstand es 
gebieten — die Reiter und die Wagenlcnker, untermischt mit den Siegern der pan- 
athenäischen Spiele und die ganze Rossespracht des Landes entfaltend: dann die 
älteren Bürger; darauf die Opferthiere mit ihrem ganzen Gefolge, sowohl die vom 
athenischen Staate dargebrachte Hekatombe , wie die Sendungen aus den attischen 
Kolonien : endlich die Ztlgc der Frauen uiul Jungfrauen . die das Opfergeräth aus 
dem Schatze des grossen Tempels herbeitragen, lieber dem Eingänge aber thronen, 
unsichtbar freilich dem sterblichen Auge jener Festgenossen , aber dem Beschauer 
sichtbar gemacht durch die Hand des Künstlers , die attischen Götter unter dem 
Vorsitz des Zeus Policus und der Athens Polias; herabgestiegeu von ihren olympi- 

A. Schifcr sreh. Anz. Isii2, 371 If. 
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sehen Bitzen weilen sie noch immerdar unter ihren Verehrern und weiden sich in 
stiller Freude an deren Gottes furcht und Glanzesfüllc. Welchen Beschauer, welchen 
Athener der peri kleischon Zeit mustc dies nicht mit Stolz erfüllen, wenn er hier 
anschaulicher noch als iu der berillnntcu Gedächtnisrede des Perikies die ganze 
Herlichkcit seiner Stadt im Spiegelhildo erblickte, und wenn ihm die Gegenwart der 
Götter selbst die Gcwisheit gab: mit uns sind die Himmlischen , mit uns ist Nt xij 
’ Allava icoÄta;, r t atp^et ji as(! — 

33 Im Sommer des Jahres 138 war der ganze Tempel vollendet und die Statue 
au fges tollt ; au den grossen Panathenäeu dieses Jahres werden Tempel und Bild zum 
erstenmal von der Fest Versammlung benutzt worden sein 12 *). Iktinos veröffentlichte, 
wie es bei den alten Baumeistern vielfach üblich war, in einer besonderen Schrift, 
bei deren Abfassung ihm eiu sonst unbekannter Karpion zur Seite stand, einen Be- 
richt über den Parthenon, in dem er vermuthlicli auch technische Fragen besprach ,?0 ) . 
Aber die schönste Vollendung hatte doch die Architektur durch Beihilfe der Plastik 
erhalten. Wohl nie ist ein gleich geschlossener religiöser Gedankenkreis in gleichem 
Umfang und mit gleicher künstlerischer Vollendung ausgeführt worden: und hätte 
Phidias nichts weiter geschaffen als diesen einen Coinplex von Skulpturen, sein 
Name würde in der ersten Reihe erfindender und ausübender Künstler glänzen. Die 
Athener aber wachten eifersüchtig, dass der Ruhm ihres Landsmannes nicht zu gross 
würde. Seinen Namen auf der Basis anzubringen, was doch später in Olympia 
geschehen dürfte, erlaubten sie ihm nicht; er mustc sich damit begnügen, dass auf 
der marmornen Inschriftplatte , auf welcher nach athenischer Weise Perikies und 
die übrigen Baukommissare über die Bauzeit , die Kosten , das Goldgewicht und 
dergleichen Punkte Rechenschaft ablegten, auch des Meisters Name genannt 
ward 110 ). Indessen hatte er wenigstens dadurch für seinen Ruhm gesorgt dass er, 
wie Rafael in der Schule von Athen, sein und Perikies Züge zweien Athenern 
in dem Amazonenkampf des Schildreliefs geliehen hatte 111 ). Dies soll ein Glied 
in der Kette der Beschuldigungen gow’orden sein, welche auf ihn eindrangen nachdem 
das grosse Werk kaum vollendet dastand ,32 j . Nach dem einfachsten und glaub- 
würdigsten Bericht des Philochoros freilich stellte inan ihn bloss wegen Unterschlagung 
vou Elfenbein, das ja einen sehr bedeutenden Werth hatte, vor Gericht 111 ); Phidias 
entzog sich durch die Flucht dem Urtheile, welches er hei der allgemeinen Misgunst 
Grund haben mochte zu fürchten, und gieng nach Elia. Anders hatte Ephoros (bei 
Diodor) die Sache erzählt. Da sind es Arbeiter des Phidias, welche sich mit dem 
Meister erzürnt haben und, von Pcrikles Feinden bestochen , jenon des Unter- 
schiedes bedeutender heiliger Gelder zeihen, seinen Gönner aber als Hehler an geben ; 
so wird Phidias gefänglich eingezogen und Perikies des Tempelraubes angeklagt. 
Plutarch endlich nennt den Angeber Menon, die Anzeige gieng auf Unterschlagung 
des zum Bilde verwandten Goldes. Da dies behufs der Reinigung, der etwa nöthi- 

KQr das folgende s. die Belege in der Einleitung zu Tif. XV. 

,2n ) Vitr. 7 prnef, 12 . . edidit wAutnen . item de nede Minenute Doriea quae eM Atheniß 
in nr« letinnß et ('nrpinn. Walz (I'aulys Kealcnc. V, 1189) versteht zwei gesonderte Schriften. 

**) Ebda Zeugn. 2Ü. 7. 5. Anh. I, 1. A. 11. 

u«) Ebda Zeugn. 26 IT. Taf. XV, 1*». 34. 34*. 

*9*) Ebda Zeugn. 5. S. 20. 26. Sauppe Gott. Xachr. 1867, 173 fT. Vgl. auch E. Petcrscn 
arch. Ztg. XXV, 22 ff. 

,M ) Itoss fand iu den Aufschüttungen südlich von» Parthenon einen kleinen angesägten Elfen* 
bciuwürfel, vermuthlich einen Abfall vorn grossen Bilde (arcli. Aufs. 1, 110 f.). 
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gen Nachwägungen, ja auch wegen der immerhin möglichen anderweitigen Verwen- 
dung so eingerichtet war dass man es abnchmen konnte, so fiel es den beiden An- 
geklagten nicht schwer die Grundlosigkeit der Angeberei nach zu weisen. Da habe 
nun aber, so erzählt Plutarch weiter, die Schelsuclit der Gegner jene beiden Portraits 
als willkommenen Vorwand ergriffen uni den Künstler ins Verderben zu stürzen ; 
IMiidias sei ins Gefängnis geworfen worden und dort an Krankheit oder Gift gestor- 
ben. Da diese Nachricht über den Tod erweislich falsch ist, nur aus einer Mis- 
dcutung eilies aristophanischen Einfalles entsprungen — IMiidias starb in Elia — , 
so verliert die ganze Geschichte, so berühmt sie auch geworden ist, viel von ihrer 
Glaubwürdigkeit . und scheint nur das älteste Beispiel einer Reihe von Fabeleien zu 
sein, welche sich an jene beiden Porträts und die Abnehmbarkeit des Goldes an- 
sehlosscn : in dem Bilde des IMiidias erblickte man den Schlüssel zu einem wunder- 
baren Mechanismus, durch den mit Entfernung jenes Bildes das ganze Werk zerstört 
würde ,3< )- Wie es aber auch mit diesen widersprechenden Berichten sich verhalten 
mag, sicher ist, dass IMiidias nach Vollendung der Parthenos in Begleitung seiner 
bedeutendsten »Schüler nach Olympia gieng lind durch das Wunderwerk des olympi- 
schen Zeus als hellenischer Künstler noch übertraf, was er als attischer in der 
Parthenos geleistet hatte: seine Rache gegen die undankbare Vaterstadt bestand darin, 
dass er den Ruhm attischer Kunst zum Weltrulim erhob. 

Die Bnuthätigkcit auf der Burg ruhte nach Phidias Fortgang keineswegs, denn 34 
Perikies grosser Plan, die ganze Akropolis aus einer Festung in einen heiligen 
Bezirk der Athena umzuwandcln, war noch lange nicht vollendet. Schon im näch- 
sten Jahre begann Mncsikles. ein ebenbürtiger Genosse des Iktinos . die Propyläen, 
welche nach fünfjähriger Arbeit, kurz vor dem Ausbruch des grossen Krieges, fast 
vollendet dastaiidcn. In weiser Abwägung der Kunstmittel ist dies Thorgebäude, so 
imposant es durch seine Lage, so herlieh es durch die meisterhafte Benutzung des 
Raumes und die schönen Verhältnisse des mittleren Hauptbaues zu den beiden Flü- 
geln auch ist, dennoch bedeutend einfacher gehalten als der grosse Tempel, auf den 
es gleichsam nur vorbereitet: Parthenon und Propyläen zusammen bilden erst den 
Inbegriff der Bauherliehkeit auf der Burg ,3S ) . Die Architektur der Propyläen ist 
nicht weniger vollendet — besonders ward die prachtvolle, weitgespannte und reich 
bemalte Marmordecke bewundert — , aber es fehlte alle Skulptur. Diese fand 
wiederum an und neben dein Tempolehen der Athena Nike ihren Platz, das so kühn 
auf den äussersten Vorsprung iirupyo;) der kiinonischen Burgmauer, angesichts der 
Siegesinsel »Salamis, hingebaut ist. Aus dem gleichen Gedanken, die ganze Akropo- 
lis zu einem zusammenhängenden Kunstwerk umzuschaflbn [einem Gedanken der 
damals zuerst auch die Anlage ganzer Städte zu einer künstlerischen Aufgabe ge- 
macht hatte) gieng dann auch der Neubau des Poliastempels hervor. Sollte dies 
altchrwttrdige Heiligthum trotz seiner niedrigeren Lage und seiner geringeren Dimen- 
sionen neben den grossen dorischen Bauten seine Stelle würdig behaupten, so rnuste 

,M ) Klul. zu Taf. XV, Zeugn. 31 IT. Im letzten Stadium dieser Sage tritt sogar der Tausend- 
künstler Pädalos an Phidias Stelle. lieber ähnliche Fabeleien von einer Zauberen le und einem 
todtli. hcn Kelsspalt *. die Klal. zu Taf. XV, Amu I. Dergleichen SagenbildutiEen zeugen deut- 
licher für den populären Ruhm de» ganzen Werkes als die Kopie des Schildreliefs in Klatoia von 
Timokles und Timarchide* (im zweiten Jh. vor Cb. ; ebda Zeugu. 35), oder die Kopie des ganzen 
Hildes iro liadrianischen Tempel der Venus und Koma zu Rom (ebda $ I), oder die sonstigen noch 
erhaltenen Nachbildungen (Taf. XV, 1 (T). 

,aft J Demosth. 22, 13. 76. llimer. Ekl. 31, 8. 
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ca mit der vollen Zierlichkeit lind Pracht auagrotattet werden, zu welcher »ein 
ionischer .Stil einlud. Die ungewöhnlich mannigfaltige Anlage des Baues, die ver- 
schiedenen Terrainhöhen, die vorspringenden Hallen begünstigten diesen Plan. Es 
ist hier nicht der Ort auf einzelnes hiuzuw'eiscn ; der wunderbare Reichthum dieses 
Juwels attischer Baukunst in Formen und Farben ist allbekannt, und nur der eine 
Umstand verdient hervorgehoben zu werden, dass gerade dem Parthenon gegenüber 
die ‘ Halle der Mädchen’ {r t irposraat; t«jv xoptüv) in ihrem Ersatz architektonischer 
Stützen durch die Menschengestalt das Höchste in ionischer Freiheit gegenüber dem 
ernsten dorischen Säulenbau leistete. 

35 Ueber die architektonische Gestaltung der Heiligthümcr der brauronischen Arte- 
mis und der Athona Ergane (Taf. I, 4) wissen wir nichts; ebenso wrenig über die 
sonstigen auf der Burg befindlichen Gebäude, die theils mit dem Poliastempcl, theils, 
wie die ('halkothek (Anh. I. 2, F), mit dem Parthenon im Zusammenhänge* standen. 
Sicherlich aber dürfen wir annehmen, dass auch sie sicli dem Geaammtplan ein- 
gefügt haben. Die Plastik fand dann noch Kaum genug um auch ihrerseits zum 
Schmuck der Akropolis beizutragen (Taf. I, 2). Um den Bronzekoloss der Proma- 
chos schaarte sich im Laufe der Zeiten ein unglaublicher Statnenwald, von dem 
mehr noch als der sehr dürftige Bericht des Pausanias die neueren Funde Zeugnis 
ablcgen. Fand doch der Perieget Polemon Stoff zu vier, Heliodor gar zu fünfzehn 
Büchern über die Akropolis mit ihren Weihgeschenken ,: * 6 ) ; alles was sich da an 
Statuen und sonstigem Schmuck befand war Weihgeschenk ,37 ) . Schon während des 
peloponnesischen Krieges füllte sich die Gegend um die Propyläen mit Bronzewerken 
Myrons und seiner Schüler ; später diente namentlich der Platz zwischen der Nord- 
seitc des Parthenon und der Processionsstrasse zur Aufnahme von Statuen und 

Gruppen, aus Marmor und Erz. Ja selbst die Stufen des Tempels wurden mit 
Marmorstatuen besetzt, welche ihre Spuren dort hinterlassen haben ***•). Es waren 
keineswegs bloss Göttergestalten oder mythologische Gegenstände, mit denen man die 
Burg schmückte, sondern ebenso sehr oder noch zahlreicher waren Portraitstatuen 
vertreten, unter denen auch Perikies ‘der Olympier’ nicht fehlte, ein Meisterwerk 
der Portraitkunst von Kresilas. Dem Eingänge in den Parthenon zunächst aber, 
wahrscheinlich im Proneos, ward im Jahre 371 Iphikratcs, eines äusserst stattlichen 
Mannes, Standbild errichtet, eine hohe und daher auch heftig bekämpfte Ehren- 
bezeugung , welche er sich durch seine Militärorganisation und die Menge seiner 
glücklichen Waffenthaten erworben hatte ,;ta . Einen bescheidenen Vorgang hatte 

Strab. 396. Ath. ff, 16 p. 229«. 

»’) Paus. 5, 21, 1. 

***) Taf. I, 3. Auf der Mittelstufe! sind in> Süden norh neun, im Norden Hieben HajiDspurcn, 
sämmtlich vor Säulen, erkennbar, vgl. Penrosc Taf. 3. 4 und Bötticher Unten. Fig. 1. S. Ml f. 
Narb Penrosc scheinen auf der untersten Stufe im Norden Relief- oder Inschriftplatten befestigt 
gewesen /.u sein. 

,:w ) Paus. /, 24, 7 unmittelbar nach der Beschreibung der Parthenoa: et x«ivx todiv 

oto«i ’Aopmoü fitz t)iro; %i\ xxT-i r ip faoVtv ’ltpexpdwj; drwctS-xjjivov tc xxi \Wj- 

uarra fp. 77 . Ks scheint das» mit der CooW die Thür der Cella gemehlt Ist. so dass also die 

Statue wohl in dem damals bereits Heiner Schätze entleerten Proneos stand, wie in Olympia nach 
Paus. 5. 10, |0 die (»ruppe des Iphitos und der Kkeeheiria (trotz der Misverständnissc Friedcrichs 
Haust. S. 133 und Overbecks sächs. Bor. 1S6S, 135 ff.); ein Platz im Neos selber wäre doch zu auf- 
fallend für jene Zeit. Oie Krrichtung der Statue gegen den Widerspruch des Harm odios fallt ins 
Jahr S. 371 (». Sauppe oral. AU. II, 1 7S ff.), vgl. Dem. 23, 130 ya).xf ( ; cixövo; o'jTr^ rrxp’ upw 
Tftxp*rrct; das Hauptverdienst aber das damit geehrt werden sollte war die Vernichtung der spar- 
tanischen Mora bei Korinth im J. 392 (Aesrh. 3. 243). Sonst vgl. Ncpos Iphikr. 3, I fuil nutem 
ft animo matjnn rt corpore tmptratoria>iur forma, ut ipso aspectu cuiui* inictrtl adtniralionem tut. 
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dieser öffentliche Ehrenerweis in dem Gemälde, welches die ans der Verbannung 
heimgekehrten Söhne des Themistokles zum Andenken an ihren in der Fremde ver- 
storbenen Vater gestiftet hatten und das im Parthenon aufbewahrt ward — wahr- 
scheinlich nur eine von vielen Ähnlichen Weihegaben ; denn auch von einem dort 
befindlichen Hilde des Heliodoros erhalten wir nur durch eine gelegentliche Notiz 
undeutliche Kunde 140 ). 

Ueberhaupt gestaltete sich die Cella des Tempels mehr und mehr zu einem 36 
ziemlich bunten Museum 141 . Während der Opisthodom fast ausschliesslich als 
Staatsschatzhaus diente , lagen im Parthenon und Hckatompedos die Weihgeschenke 
und Proces9ionsgorÄthschaftcn der Athena Polias. seit 434 auch die der ‘anderen 
Götter*, sofern sie nicht regelmässig im Kultus gebraucht wurden. Je nach den 
Zeitläuften wuchs dieser Schatz, bis die letzten Jahre des peloponncsischcn Krieges 
ihn fast vollständig zu den krampfhaften Anstrengungen des ermatteten Staates ver- 
brauchten. Erst nach der Vertreibung der Dreissig sammelten sich allmählich wie- 
der die Weihgeschenke (einen Reservcschatz im Opisthodom gab es bei der lüder- 
lichen Finanzwirthschaft nicht wieder ; das eingezogene Vermögen der Dreissig selbst 
ward zu neuen Processionsgeräthschaften verwandt, und zeitweilig gewinnen die 
Schatzverzeichnisse eine recht ansehnliche Gestalt : ‘der Reichthumsgott zog wieder ein 
in seinen alten Sitz*. Die goldenen Ehrenkränze namentlich, neben denen ein glei- 
cher Kranz des Siegers Lysandros sich freilich wie ein Hohn ausnimmt Hek. 12 , 
erinnern stolz an eine Reihe athenischer Ruhmevthaten . Aber gar manches verkam 
und verfiel ; iin Opisthodom brach einmal Feuer aus ; auch von Diebstählen wird 
erzählt ,4i , und es bedurfte zu wiederholten Malen gründlicher Revisionen und um- 
fassender Restaurationen. Dahin gehört die von Demosthenes wohl über Gebühr 
verdächtigte Umformung des Festapparates durch Androtion um 360 . Am Gold- 
elfenbeinbild selbst hatten schon 426, dann wieder SOS , vielleicht auch 385 , Re- 
staurationen vorgenommen werden müssen ; die Behatzartikel , darunter viele kleine 
Bildwerke, welche als 'nicht heil’, ‘nicht mehr vollständig, * zerbrochen’ bezeichnet 
werden musten, mehrten sich, und 34 1 war selbst die grosse Cellathtir einer Repa- 
patur dringend bedürftig 143 ;. Da war es ein wahres Glück, dass genau hundert 
Jahre nach Vollendung des Parthenon, im Unglücksjahre von Uhäronea, 338, ein so 
rechtschaffener und tüchtiger Mann wie der Eteobutade Lyknrgos die Reorganisation 
des gesammten Finanzwesens und namentlich auch des heiligen Schatzes übernahm. 


•**) Paus. /. 1,2^ fthovtit hi ol nxToc; ol ftcutoro xXio'j; x«l xxrtXIMvrt; x«al vpxip^v i; tov Nxpftt- 
värtf« dvxüivrtt, iv ^ HcjaixtoxX/,; irrt 37. 1 jjutx öe to'j Kr^ioootopoj to uvfjux t£- 

Ihmi fiiv 'ilXttömpo; "AXts (AUi;? AXatev; to6tov» ^ 9 ^ lottv fort xxt en t«;i vx«i t«;j 

AHr^i;. Wühl mit Herht erklärt Schubart (n. Jalirh. f. Philol. LXXXV1I. 30 1 ) llclindoro* ffir 
«hüll Maler. — Wenn Rötlicher (Tekt. B. 4 , 408* URtm. 8. 142) auch bei Philostr. Apoll. T. 2, 
Jo ein (tumäldc im Proneos entdeckt, *0 ist die«, wie auch Stark (Philol. XYJ, 103 f . J bemerkt, 
nur durch ein Mi« Verständnis aus dem Zusammenhalte gerissener Worte möglich : v* xopv^x ty ( ; 
niTpx; (Aornos hei Nysa) c t vx t tov; uTTfpntTO|Aivov; töjm öoviHmv £itt9ir<6|Mvov . ci»; 

Tt töifv frrtv iu rpooojjun wO llipllcNnivo; x x t roU«/oO ; <t> p v 7 d> v xxi Avowv 
■yf ( ; x. t. X. Die wahrscheinliche Erklärung dieses Mirakels s. Ein!, zu Taf. XV Aum. 1. 

Ul) Zum folgenden vgl. Anh. I, 2, besonders die allgemeinen Bemerk ungen. 

) Rrand im Hpisthodoiu : Dem. 94, 136 ol Tcaixl-xa ou h irtaÜooopo; ivcrpfjXlltj, xsl ol 
twv rf,c ÜEO'i xxi ol t Ort j),).nn ütcbv x. t. X. Diese Unterscheidung gibt nur einen srhwarhen 
chronologischen Anhalt a. Anh. I, 2, A. Ueher (rlauketes t. Demosth. '24, 120. vgl. 121. Ueher 
Philurgos oder Philoas s. Kinl. zu Taf. XV, Zeugn. 43. 44 , doch ist der ganze Diebstahl des 

Gorgoncion cinigermaisen zweifelhaft, vgl. Jahn sächs. Rer. 1858, 107 IT. 

M*) Die Belege s. im Anh. 1, 3, C. 
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Hinnen zwölf Jahren gelang es ihm alle Misstünde zu beseitigen und nicht bloss 
einen wohlgeordneten , sondern auch einen reicheren Festapparat zu schaffen . als 
Athen und seine Götter seit langer Zeit besessen hatten Auch der gewaltige Herr 
des eben erstehenden Weltreiches. Alexander der Grosse, gedachte der attischen 
lhirggöttiu und sandte ihr, die einst so schwer durch die Perser gelitten hatte, nach 
seinem ersten .Siege Uber die Barbaren am Granikos (ÖH4) dreihundert erbeutete 
Köstlingen oder. wie. es in einem andern Berichte heisst, Schilde 1,1 . Aus der Zahl 
dieser Schilde wurden vermuthlich die sechsundzwanzig auserlesen , welche man am 
Kpistyl des Parthenon anbrachte, mit dazwischen cingefügteu Inschriften, die den 
Stifter wie den Anlass der Stiftung meldeten 115 . Das Beispiel des Meisters fand 
bei anderen Nachahmung ; ö 1‘J oder öl 8 stiftete der traurige Namensgenosso des 
grossen Königs, der Sohn Polysperchons. ebenfalls der Atheua eine Küstimg, die er 
schwerlich wie jener in ehrlichem Kampfe erbeutet hatte, wenigstens nicht bei seinem 
rühmlosen Unternehmen gegen den Piriieus ' . Zwanzig Jahr«* später war das 
stolze Athen so weit gesunken, sich vom König Lysimaclios Mast und Kaa für den 
IVplos an den pamitlicnäisclicu Aufzügen erbetteln zu müssen 1,7 ! Wiederum uach 
etwa siebzig Jahren nach 2211. durfte es sich glücklich schätzen die Akropolis 
vom perga men i sehen König Attalos I durch Weibgeschenke ausschmtlcken zu schon, 
welche die alte Ge«)aukenreihe der Parthenonsmetopen aufnahmen und fortsetzten : 
an die Gigantomaeliie und den Kampf der Athener gegen die Amazonen schlossen 
sich die Vernichtung der Perser bei Marathon und der jüngste Sieg des griechische» 
Attalos über die eingedrungenen Horden der keltischen Barbaren 1,8 . Und noch 
einmal im folgenden Jahrhundert stiftete der Syrorkflnig Antioclios, dessen glänzende 
Hauptstadt Antiocheia mit Kopien der älteren Meisterwerke, darunter auch der Par- 
thenon, geschmückt war zu Taf. XV, 27 und welcher durch den römischen Bau- 
meister Cossutius das alte pisistratischc Olympieion von Neuem in Angriff nehmen 
liess — Antioclios stiftete eine goldene Acgis mit dem Gorgonoiou darauf, welches von 
der südlichen Burgmauer über dem Theater ins Land hinabscliaute, um alles Unheil 
von der Burg fernzulialten ,4tf f . 

m ) Arr. Anab. /, IH, 7 droTtlprctt oe xai el; ’AWjvn; eptaxoaia; novoirXia; Ihpaixd; dvdttrjpa i 
ctvai Atttjv« ’ xa'i iriypappa Eri^paipfjvat exe/cjc xo&s * ’/i^io cb/og *l»tl(nnov xai 

ni "Ekhjvn; ^k'rjr _ taxidatftoi (un- u;r6 itiiv ßapflaQtiir imv r rjr ’Anfui xftioixoürTtov. I’liii. Alex. 
10 xoiwi ptvo; ot rt,v vtxvjv toi; Bl« • xiv tot; ’Albjvafot; l-sp-l/e täiv ab|u)iT(uv rpta- 

xoata; dsnftx; . xoivi] oi xoi; d/.Xot; Xa^vpoi; ixiXcoacv irccypabl/ai rptXaTrpoTaTT/# ireypa^v • 

'AlQavdQos n 'btU.iuov *«1 ul "EXiqt'tg nki / »- faxt damor (toi äno iiüi 1 ßanfUt^tuy i«r ?#}»- 
\4ninr xuioixouvl&r. 

**•'») S. o. Anm. 45. Die Verum thung ist allerdings unsicher, da die .Schilde auch schon früher, 
nach einem der athenischen Siege, angebracht sein konnten. 

14,1 ) Auh. I, 2. Parth. 79. Vgl. Droysen Hellenismus I. 225 ff. 

>”) Anh. II, 1117. 

,,M | Paus. /, 25, 2 rpö; tu xtlyct ^ortyi (unfern vom Parthenon, Taf. I, 4, 2S) rtyivtm 
oi repi Hpaxt ( v rrori xai tov lattpov rf,; lIiWijiTi; «futr^av, To6m>v Xt^ptw* ttdXcpav, xai 
pi^T|V rrpö; Apa7v»a; *A8ijvalwv , xai ro .MapaUdnt rpo; Mifiwi fp*yov . xai D.räw tVjV iv 
Muaia «poopÄv iyi\b t xv* "ArraXo; (241 — 107; Schlacht: 2211), osov tc ouo rr ( yüjv txaoxov. Ich 
halle diese Werke mit allen neueren Archäologen für Statu cngruppcii in halber Lebensgrösse, trotz 
Vbooiiti, Lethe, C. Wachsmulh, Sehubsrt (Overbeck Schrlftq. Willi. N. Jahrb. für Philol. XGV11, 
1113 ff.), und kann durch Brunns schöne Knideckung (arch. Am. 1865, (Hi*. Overbeck Plastik II 2 , 
177 ff.) darin nur bestärkt werden. Lenke topoffr.* S. 21 f. briugi das (Jeschenk in Verbindung 
mit Attalos Besuch in Athen im J. 200 (Pol. /ff, 25). 

•*°) Paus. /, 21, 3 tri 'j£ ny votIo'j xaXovplvo'j Ttiyvji , o tt,; dxpOZÖXccu; U Biarpdv 
£arr Tctpappivov, i TO’vTO'j Mcveiarg rf ( ; lopjivo; iitlypuao; dvohurrat xzip aXVj, xai Jjttpi airijjv 
«{■yi; reroiT/rxt. 5, 12. 4 ’AvHoyo;. o*j W, xai (trip to 5 ürdtpoy toö AHr ( vrp«N f, alyi; 
xai i ~ ’ vjxffi tj l’opvdb tlaiv (die ildsu : tj t; t«) ävaHr,paTa. Vgl. die färuesische Unyischale 
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Zu spät! Dünn schon langst war der Parthenon entweiht und bemüht, Gegen 37 
Ende des Jahre* 304 war Demetriog, nachdem er die Belagerung von Kliodos auf- 
gegeben und Attika nebst dem übrigen Nordgriechonland von K&ssandros Truppen 
befreit hatte, in Athen eingezogen, um dort wie schon einmal (307) in Schwelgereien 
sieb von seinen Kriegstbaten zu erholen. Die unwürdige Demagogie, welche unter 
Stratoklcs Leitung das Kuder führte und schon bei dem vorigen Aufeutbalt alle er- 
denklichen Ehren auf den genialen Jüngling gehäuft hatte , wies ihm den längst 
scboii leeren Opistbodom zur Wohnung au; Atliena selbst, hiess es, wünsche ihn 
zu beherbergen und gastlich zu bewirthrn. Die jungfräuliche Göttin hatte diese 
Kimpiartieruiig schwer zu bereuen. Denn es gab keinen Schimpf, keine Lüdci lidikcit, 
keine Art sinnlichen Genusses, durch welche der wollüstige Mann nicht das Gast- 
recht seiner älteren Schwester verletzt hätte: und mit bitterem, wohlbereclitigtem 
Spott verfolgte die Komödie den alten Stratokies, der die Akropolis zum Wirtlisbaus 
gemacht und wie ein Kuppler die Dirnen bei der Jungfrau* eingelassen hätte 14,1 . 
Aber Demctrios scheint doch wenigstens den ly kurgischen Schatz von Processiona- 
geratliei) und sonstiger heiliger Habe nicht angetastet zu habcu. Ihn zu plündern 
blieb der gemeinen Habgier seines Gegners Larbares Vorbehalten, der sieb während 
Demetrius Abwesenheit zum Tyrannen der Stadt aufgeworfen batte. Während im 
Jahre 20“» Demctrios vom Piräeus aus die Stadt blockierte und die furchtbarste 
llungersnoth — bis zum Verspeisen von Mäusen — im Innern wütbete, dachte jener 
elende Geselle nur daran sich zu bereichern. Alles was Lykurg an goldenem und 
silbernem Gerätb, an Schalen, Kränzen, Nikebildern angesebafft hatte, eignete Ltu bares 
sieb au ; goldene Schilde — wahrscheinlich die von Alexander geschenkten und am 
Epistyl befestigten — Hess er abnehmen : ja was selbst die Nutli des peloponnosi- 
scheii Krieges nicht bewirkt batte, davor scheute dieser Mensch nicht zurück: er 
zog der Partbenos ihre ganze Goldhülle aus 15t ) I Allein nicht einmal erheblichen 
Vortheil sollten ihm diese Schandthateo bringen. Denn als die Uebcrgabe der Stadt 


Denkm. «I. a. Kunst II, 72, 016. Es Dt nicht ganz klar, oh Antiochos Kpiphanc* (175 — 164), 
der den Rau de» Olyropieion wieder aufnahm, oder Antiochos Eucrgote* (I3N — 120), von welchem 
die Münze Taf. XV, 27 horrührt, gemeint Ist; wahrscheinlich der orstere. 

,3n ) IMut. Dcinotr. 23 tön yip toü I Ixpdtvihvo; dri$ct£*xv x6t«j> xxxet 

obuav elyc rf,; AÜ7 ( vd; örcoöiytaOxt xxt §cv(£etN «6 tön, oö natvj xdvptov ;lvw o6ö’ tu; 

siotttwi r^fro; 4msxfli0|uöovT<3t .... 24 Ar^r/rpui; öt, t^v ’ADr^av xötö» rpostjxoN ci öt dXXo 
ptjosv &; ji rpca^vripxN döcXtpf v xixyÖNto Ihu (toure Y*p 4{io6Xcto X4fCt8xt), tq9«6ti}v 5j)ptv ei; 
rcxtox; iXrj 0 £(mu; xxt YUNxixx; xatx; xrani^n rf ( ; dxf>ojcöXet »; , Sys tt kntn törs pdXtotx xx- 
ftaot 6t in töv T'iroN Öre AViSlÖt xxi Axuix xxi Ar^iot xxt Avttxöpx, Txt; rröpxxt; ixtivxt; , »Wi- 
x*>/.x«rztNXt x. r. X. 26 ot’ o xxt dhXtmlÖT); töv £tpxxoxX£x Xotwp&v iroir.xtN . . . xxt rtpi tf^; 
£n IIxpOcvöiNi xxTxrATjNtoisoj;' u tijr uxn6.ioi.ir nui Soxtioi ■ vnoAitfltbr xni r«f intlftas tlauyuytoi tij 
fftwUfrtp. Vergleichung zw. Dem. u. Ant. 4 äsl'^r^x'j. piv tot roOO&TM ot’ daiXrccxv oöötN txF; 
‘Avrardou npdgtcnv 8«ov txt; Ar^ptjtplou rpdocxrtN. oi jsen fdp ixtoptxot t^xxt tf,; axpoxöXce»; SXtj; 
etpftoüxt tx; x6nx; otx tö ri)v pt;tN 4;i.?xvf | {idXtTtx itouFaBxt touto ro Cy» ' 6 o iv x6t ö» rij» 

IIxplltNÄNi txt; tt ropNxt; tjn^n xxi tdr» xxtfi» xxterop vtuxe itoXXds x. t. X. Clem. Alex. Protr. 
p. 36 Sylt», xxt fdfio; (iJtö ’AHr^vxituv x6r«j* 6 tf^; 'Ahjv4; xptptütCtto. 6 oi t7)n u*n Beön fcntp*)- 
dvtt tö pr, öuNxpivo;, Axfdxv oi tt,n etxtpxv tywv ti; dxpdno/.tN dvrjtt xxi tö» tf ( ; 

Alhjvd; ivstsupeto rxsttji t£ rx/.xtä rxpHtvtji ta rr ( ; vix; irtöstxvy; ttxtpx; »ynhpxtx. Bötticher 
l'hilol. XVII, 502 (vgl. Tritt. H. 4, 71) legt auf die Ausmalung des späten Eiferers zu viel 
Gewicht, wenn er diese Seenen danach in diu Cullaabthciluiig ‘Parthenon' vor das grosse ltild 
verlegt. 

IM) Vgl. Kill), zu Tsf. XV Zeugn. 21 und Paus. /, 20, 16 öxx |a£n o\ri (von dem lykurgi- 
when Schatze) dpy6fx>U rtrottjulNX t,v xxi ypusoü, Axydpzj; xxi txutx ivjl.iysi t upxwrfjxx;. Gol- 
dene Schilden (Inden »ich nach Euklid in den Inventarcn nicht mehr aufgeführt, doch wäre es 
immerhin möglich das» h>kurg dergleichen angrschafft hätte. Im l'ebrigen vgl. die Anui. 45 mit- 
getheilto Beobachtung Peuroses. 
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unvermeidlich geworden war. da entfloh der Tyrann im Bauernkittcl und vermochte 
von seinem Raube nicht mehr zu retten als was er bei sich tragen konnte 141 . 
Es seheint demnach dass er das Meiste zuriicklassen muste. und hierzu wird auch 
das Goldgewand der Göttin gehört haben. Denn die Athener waren damals und 
später kaum in der Gage das Gold wiederznbeschaflen : hätte ein fremder Monarch 
es ihnen geschenkt, so würde wohl eine Notiz davon auf uns gekommen sein; vor- 
handen aber war das Gold noch vollständig, als Tansanias fünftehalb Jahrhunderte 
später das Bild sah und beschrieb 14:1 . 

3s Der Parthenon hat seine eigentliche Bedeutung als Schatzhans mit dem Raube 
des Laehares verloren, denn was übrig blieb war allem Anschein nach nur unbe- 
deutend. Er behielt noch die Bedeutung als Festraum fllr die Bekränzung der 
panathenäischcn Sieger. Ward auch das Fest nicht mehr mit dem alten Glanze ge- 
feiert, ward es auch in römischer Zeit aus dem Hochsommer in den Frühling ver- 
legt, trat das jährliche Fest neben der Pcntcteris fast ganz in den Hintergrund, so 
blieben doch die Panathenäeu bis wenigstens in das vierte christliche Jahrhundert 
bestehen 141 ), und freigebige Männer wie Hemdes Atticns suchten ihnen auch nach 
Kräften den alten Glanz zu wahren 144 . Die schweren Stürme welche mehrfach 
Uber die Stadt hereinbrachen licssen den Tempel , den Stolz der Athener 15,1 , und 
sein Bild unversehrt — Sulla begnügte sich vou der Akropolis fünfzig Pfund Gold 
und sechshundert Pfund Silber als Beute wegzuschleppcn l4T ) — und noch mehr als 
ein halbes Jahrtausend nach der Entstehung staunte mau Uber die Frische und den 
Glanz des Baues, wie man das Bild des Tilidins in seinem reichen Schmuck bewun- 
derte ls ") . Aber cs ist doch nur ein Stillleben welches der Parthenon , einst ein 
Mittelpunkt des attischen Staate«, in dem verarmten und herabgekommenen Athen 
führte. Es war ein Ereignis, wenn Hadrian wegen seiner wirklich grossen Ver- 
dienste um die Stadt die Ehre eines Standbildes in der Cella erhielt, er zuerst und 
er allein von allen Sterblichen 140 ). Ob auch noch in diesen späteren Zeiten die 
Parthenos nur ihre alte Bedeutung bewahrt hatte, oder ob aus dem Bilde. der 

Polyän. 3, 7, I. Hut. Dem. 33. Paus. I, 25, 7. 

*M) Dies scheint mir die durch die näheren Imstande selbst nahe Belegte Lösung einer oft 
betonten aber nie gelösten Schwierigkeit zu sein. Scholl arch. Mitth. S. 60 f. ist sogar geneigt 
bei den vorgenommenen Restaurationen sehr erhebliche Aeiuicrungen anzunehmen, so dass l’aiisania* 
Schilderung auf Phidias Bild nicht mehr vollständig anwendbar sein wurde, rehrigens will ich 
nicht verhehlen, das» ich wegen de» ganzen Attentates, so weit es die Statue angeht, einige Zweifel 
hege. Der Doppelsinn von xÖ3ja*j; und von ixvjciv legen den Gedanken nahe, dass ein Komiker 
( Philippides? *. Ath., Taf. XV, Zeugn. 20) den Räuber des ganzen xdotAo; rojxrixö; der (iüttin als 
einen Menschen darstellte, der rljv ’AlipS 1 » (Hut.) oder yjj*vT 4 v äro(r ( 5ev ovoev my).oüJT* 

(Ath.), was dann wörtlich genommen ward (?crv reptxtpcTÖv droovs-a; xo^pov Paus.}. Der sonstige 
Tempelraub bleibt natürlich bestehen. 

Anh. II, 27. 143. 150 (vgl. Keil n. rhein. Mus. XIV, 443). Die letzten Olympien fan- 
den bekanntlich 304 statt. 

Anh. II, 140. 

Ausser den Demosthcncsstellcii (Amu. 77) vgl. Hcraklides \on Athen [Pseudndikaarch. s. 
Müller peogr. Min. I p. 1.11 J /, 1 ’AOtjvÄ; tepiv r'itatt/.i;, arvlaov (ho Wonlsworth Ath. Kap. 15 
und Dublier; Andre xtt « 1 '|/ iov , Lr.bbiw, die lld«. : dtadß tov), Äsä; (die llds. Ö£«i;). 

h x<a>.i>vf«vo; llapftevtb-* ■ üttepiuljacvw Otdrpou [iCfAxf* xiraicXr^w rotei toi; llcrapoüsiv. 

Ferner die sprichwörtlich gewordene Stelle einer Komödie «; xa).e>; h llvpltvdv (Anm. 77). 

,57 ) App. Mithr. 30 ttjvrjviydhj o ix tf 4 ; dxponoXc»; /pudo'j piv i; Tiimptlxovn Xhjw; fsd- 
XtUTO, dpYUpO'j o £; E-axoYtx; Schwerlich aus dein längst schon leeren Opisthodom. 

I») Hut. Per. 13(». das Motto «»beu S. 31. Paus. /, 24, 5 IT. (Einl. zu Taf. XV Zeugn. 22). 
Vgl. auch das Zeugnis aus dem Jahre 1030: Anh. III, 0. 

,5Q ) S. o. Anm. 139. So kann ich wenigstens das ivTxyÄx In dem dortigen Zusammenhänge 
nur verstehen. 
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Göttin allmählich die Göttin .selbst, aus einem Weiligesehetik ein Kultusbild geworden 
war, ist schwer zu sagen. Die Volksauffa&suug hatte lange schon in der Statue 
eine Art W uilderbild erblickt, an das sich seltsame Sagen knüpften 100 , und einzelne 
Spuren scdieineu auf eine Verehrung zu deuten. Ums Jahr 375 wenigstens stellte 
der Priester Neatorios unter dem Bilde der Parthenus in einer kleinen Aedicula eine 
Statuette des Achilleus auf, welcher er zugleich mit der Göttin seine Verehrung 
zollte ,M ). Ks ist ganz begreiflich und vielfach bezeugt, dass der Gegensatz gegen 
das wachsende Ghristenthuni die Heiden nur um so vollständiger in die Arme einer 
wüsten Götzendienerei trieb, welche dahin gelangte — was im Volksglauben längst 
vorbereitet war — das Bild für die Gottheit zu nehmen, wobei man den alten Unter- 
schied zwischen Kultbild und Weihgtvchenk gewis um so weniger zu beachten geneigt 
war, je kunstvoller und imposanter das letztere war. In diesem Kampfe tritt denn 
auch Phidias Bild zum letztenmale auf. Etwa seit 430 hatte sieh der gelehrte und 
wohlmeinende, aber von abenteuerlicher Mystik erfüllte Neuplatoiiiker Proklos in 
Athen niedergelassen und wohnte dort aiu Südabhange der Burg, unterhalb des gro- 
ssen Tempels. Athen war bereits grösstentheils zum Christeuthuui bekehrt, aber noch 
hatte man an die Partlienos keine' Hand gelegt. Da erschien dem schwärmerischen 
Philosophen im Traume ein schönes Weib und hiess ihn sein Haus bereiten, denn 
die Herrin von Athen wolle bei ihm wohnen. Das war das Anzeichen dass sie ihr 
eigen Haus verlassen müsse; und wirklich entfernten die Christen, 'die alles auf 
den Kopf stellen, ihr Bild aus dem Parthenon 102 ). Es ist die letzte sichere Nach- 
richt von der Partlienos, die w r ir besitzen ; sie liegt von der Kutstcliiingszeit um neun 
Jahrliiiuderte entfernt. Was weiter aus ihr geworden, wissen wir nicht. Der olym- 
pische Zeus soll nach Konstantinopel in die Kunstsammlung eines Patriciers gewan- 
dert und dort 175 verbrannt sein 10:1 . In Konstantinopel vermutliete ein geistlicher 
Commentator des Kedners Aristides um 000 auch die Partlienos in einer vom Volke 
als Ge bezeichnten Klfeiibeinstatuc. welche am Forum in den Hallen vor dem 8e- 
natsgehäude stand ; bei der Grösse des Bildes ist dies jedoch kaum glaublich , und 
es scheint eine Verwechselung zu Grunde zu liegen 


Die KntfÜhrung der Partlienos war ohne Zweifel nur die Vorbereitung auf die 39 
Um waudelung des Tempels in eine christliche Kirche 105 ). Ob diese bereits damals, 
um die Mitte des fünften Jahrhunderts, oder etwa unter Justinian (527 — 505) statt- 
gefunden hat und wie weit damit ein Umbau des Tempels verbunden war, darüber 
fehlt es an jeglicher Kunde. Ein — freilich recht schwach beglaubigtes — Zeugnis 
weist ins Jahr 030 eine * Erneuerung dieses Tempels der heiligen Sophia', wonach 


h») S. o. Audi. 134. O. Jalyi popul. Aufs. S. 210, «Jen Ich von Kngelmann arch. Ztg. XXVI, 
107 f. nicht widerlegt glaubt*. 

ißi) Kinl. zu Taf. XV, Zeugn. 45. Vgl. auch den Ausdruck ßo; ebda 7. II. 

tet) Ebenda Zeugn. 40. Das folgende Zeugnis wird schwerlich für spatere Erhaltung beweisen 
können. 

HO) Vgl. Preller Pheidias S. 193. 

*6*) Elnl. zu Taf. XV, Zeugn. 4S. 

1®) Die alte Ansicht, dass Npons und der übrigen Reisenden Beschreibung (Anhang 111) der ur- 
sprünglichen Einrichtung des Tempels gelten, ist meines Wissens zuerst von Wilkins widerlegt (AfAc- 
nieruia S. 100 IT.), und hätte nach Paccanla riitersnchungen nicht wieder von Beule (ocrop. II, 35 ff.) 
u, A. hervorgesucht werden dürfen. Hecht genau ist die Darlegung Ussings griech. Reisen S. 173 ff. 
Manches neue haben Bötticher« spätere Untersuchungen ergeben. 
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also zimilrhst «lio christliche Weisheit, ganz entsprechend der Stellung Athens als 
letzter Pflegerin der Philosophie, an die Stelle der heidnischen Weisheitsgöttin ge- 
setzt worden wilre. Nicht lange nachher hatte jcdesfalls die christliche Jungfrau, 
die Mutter Gottes (r, ttsoräxo;, r, hsop^Taip) , nicht bloss die alte heidnische Jung- 
frau, sondern auch die christliche Sophia verdrängt ,M ) . Wiedein auch sei, sicher- 
lich hat eine gänzliche Umgestaltung des Gebäudes zu einer Zeit stattgefunden , wo 
die christlichen Banmeister noch nicht vor bedeutenderen Unternehmen zurOckschreckten. 
Wir kennen die Hinrichtung der Kirche freilich erst ans viel späteren Berichten, doch 
ist sie allein Anscheine nach immer wesentlich die gleiche geblieben. Hier sollen 
hauptsächlich diejenigen Punkte hervorgehobeu werden, welche für das Schicksal des 
alten Tempels und seiner Skulpturen von Wichtigkeit sind 1 “ 7 ). 


ff f 



tu Zunächst galt cs die Orientierung des ganzen Gebäudes uinzukehren, damit der 
Altar nach Osten käme; war dies auch kein unabweisliches Erfordernis, so ward 
es hier doch durch die I,age des grössten Baumes gegen Osten geboten. Die West- 
seite, welche ja dem Hingänge der Burg angewandt ist, ward also nun die Front, der 
Opinthodom K (auf dem Plan) mit seiner Vorhalle K der Vorraum (väpthjE) , die 
dortige Thllr der liauptcingaug ; aus dem nördlichen und südlichen Säulengange wur- 
den durch die Seitenmauern des Nnrthcx zwei kleinere Tliären LL gebrochen, die 
wahrscheinlich zu den Treppen nach der Frauengalleria C (fuvatxumTT,;) führten 
Den Opisthodoin verbanden bisher nur zwei kleine Thören mit den Seitenschiffen der 
Cella (S. 2U) . Vielleicht Hess mau diese bestehen , da dergleichen besondere Ein- 
gänge in die Seitenschiffe öfter vorkamen , durchbrach dann aber die Scheidewand 
noch einmal in der Mitte durch eine grosse weite Thtlr, welche also grade in die 


,flB ) Nach Pittikis (anr. Ath. S. 3S7) hätte sich an der Siidmauer de* Tempels vor den Be- 
freiungskriegen «He Inschrift befunden: •/)/ [actoI arorfjpiov { 70 ; i-ptaivtabllr, b vai; ouro; r r,; 
xvta; Sorpfa;. Dieser Angabe stehen mancherlei Hcdenkcn entgegen (Bursian 11 . rliein. Mus. X, 
•ItS f.), auffallend aber ist es doch dass auch der zuverlässige Pater Habin (Anh. III, 1) S. 25), 
dessen Brief Pittikis nicht kannte, die flerntlU als Inhaberin der Kirche nennt; ebenso 

(iuilletiere (Anh. III, 10 S. 103), dessen Zeugnis allerdings wohl nur auf die unzuverlässigen Ka- 
puziner zurückgeht (Anm. 224). Es scheint diese Tradition — vielleicht im Zusammenhang mit 
der über den unbekannten Gott (Anm. 227) — damals in Athen gäng und gebe gewesen zu sein. 
Für die Mutter (iottes vgl. Anm. 204 und Anh. UI, 2. 

,07 ) Ausser den Belegen Im Anh. III vgl. Taf. I, 3 die Nebenpläne und den Holzschnitt ini 
Texte, der allerdings nicht in jeder Kinzelheit genau sein, aber doch eine im (tanzen richtige Vor- 
stellung geben wird. Die Buchstaben haben folgende Bedeutung. A: xb BB: ti mp- 

txxXVjotx, Ober BBC: b pivanovin];. DD: xb fyov 3f ( u'x. K: ij x ^T/ r r ^ : ^ sryt-i tpfllrc 
(1 : ^ üt'j'A'i ry).Tj im eixovoarefatov. II : b apjWt. J : b Äpvto; , t b oesro Ttxov. K : b vspör,;. 

hl: Seitenthüren (mit Treppen ztim Yuvaixuivtrr,;?). M: Pfeiler, von den Türken aufgeinaucrt. 
N: vdfdty; otler itp( 5vao;. O: ßarrt«rf;piov ? PP: die acht Kingänge in (J: die Ult: die 

Regenrinne. 

,w ) Von diesen Nebenthüren — wie In der Südwand des ‘Theseion’ — Ist die südliche noch 
vollständig erhalten, die nördliche wenigstens noch deutlich erkennbar s. Taf. I. 4. 
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cliemalige, nunmehr geleerte Nische der Statue hineinführte ,HM ) . Die alte Cella wurde 
zur eigentlichen Kirche, und an ihrer östlichen Seite ward auf Stufen die chorartige 
Erhöhung Dl) (omov fopa; liingefiihrt s. Verne das Plan Taf. I, 3 ), welche in 
griechischen Kirchen durch den •Hilderstand’ (sLtovoarobiov als Sanctuarimn (auch 
tspov gcnauut) von dem übrigen, für die Gemeinde bestimmten Räume der Kirche 
Alili (xaboMxov und trapsxxXiJoiot} abgetrennt zu werden pflegt 170 ;. Die Mitte der 
Hilderwand nahm die ‘schöne Thür’ G (mpaia roXrJ ein, hinter welcher der Altar F 
(01711 TpiTTs^otJ unter einem Baldachin stand ; den letzteren trugen vier Porphyrsiiulcn 
(s. San Felices Plan Taf. I, 8}, deren weUsmarmorne korinthische Kapitelle von ir- 
gend einem anderen Rau entlehnt waren 171 ). An der einen Seite des Altars wur- 
den in der Wand vier mit Marmorplatten versehliessbare Sehrilnke für das Kirehen- 
geräth (oxsuij) und die Bücher angebracht 17 * . Sodann ward die Thür, der alte ITanpt- 
eingang der Cella, durch Wegnahme ihrer Pfostenverkleidungen und Abbruch eines 
Tliriles der darüber beflndlichcn Wand erweitert und zu einem Bogen umgestaltet, 
der auf zwei an die Stelle der Thürpfosten getretenen kleinen Jaspissilulen ruhte 17:l ] . 
Hinter dieser Bogenöffhuiig ward in den Prouaos eine flache Apsis R xof/r, 

dergestalt hiueingebant, dass die zwei mittleren Säulen des Pronaos zur Hltlftc in der 
Mauer verschwanden, und der Fussboden durch Marmorschwellen auf die Höhe des 
ganzcu Chores DD gebracht ; dabei muste denn auch zum erstenmal ein Friesatück, 
die Mittelplatte de« Ostfrieses, seinen Platz räumen, ward aber vorsichtig in der 
Kirche hinter der Thür aufbewahrt 171 , . Innerhalb jener Nische R befanden sich 
.Stufensitze für die assistierende Geistlichkeit ,7V , an der Wölbung selbst ein 

Mosaikhild der Mutter Gottes, und iu der Wand zwei Fenster, welche durch ganz 
dünne, mit ein paar kleinen Löchern durchbohrte und röthllch durchscheinende Mar- 


le0 ) Die von Bötticher wieder aufgedeckten kleinen Thüren scheinen keine Spur nachträglicher 
Vermauerung aufzuweiseii ; die Roll gleise der mittleren Thur (Wheler: Anh. III, 13 S. 303) wur- 
den schon von tlobhouse (Joumty I, 342), dann von Heger ( bei Müller kl. Sehr. II, 42S) bemerkt; 
>Kl. Bötticher Unters. S. 165. 1711 f. 

17l> ) Das ä-y. tapi, von dem noch immer ein Theil den Boden der Cella mit festem Gemäuer 
bedeckt, wird vom Wiener Anonymus erwähnt (Anh. III, 2) und steckt auch in .Wagnis Aiodhnn 
(Anh. III, 13 S. 04). Zu den Stufen vgl. Kabln ebda 9 S. 32 f. 

,7, J Das elxovoTrdotov wird nirgend erwähnt, weil die Türken es natürlirh entfernten, seine 
Existenz wird aber durch die o»p« ta ryXii des Wiener Anonymus (Anh. III, 2), der allein es noch 
sehen konnte, erwiesen. Der Baldachin (Reste der Porphyrsiulen sah Dodwell Hau. tour I, 331) 
wird am besten von Spon (Anh. III, 12 S. 155) und Wheler (ebda 13 S. 303) beschrieben. Wenn 
es nach letzterem (1 mithin thi$ Chaneel u. s. w.) und Vernedas Plan (Taf. I, 3) scheinen könnte, 
der Altar habe in der Nische gestanden, so spricht dagegen San Felices Plan (ebdaj und Wheler 
selbst (ftcyond the Ctinnpy u. s. w.), ferner die Masse der Nischenoffming , und vor allem der ste- 
hende Usns der griechischen Kirche. 

G*) Wheler: Anh. III, 13 S. 364. Spon: ebda 12 S. 157. Babln: ebda 9 S. 33. Guille- 
tiere (ebda 10 S. 200) spricht nur von zwei Schränken. Vgl. auch den Kapuziner P. Alexis bei 
l.aborde Athen e* 1, 10$ Anm.: qu'U y n tfun cosle dctir armnire s lesqueUe» sont werte*, et de 
V aut re eosU derer qui nt le sont pa * et quon ne reut pas ourrir , parre que r'e*t une traditkm, qu'n- 
pre» >/ue le s Jure» se furtni rendus mal Ire* de ee*te rille, eeur qui ourrirent les mit re* , derinrent 
aveuyle*. <>n dit quon n'y trouvu untre chnse que de* (irres. 

G3) Die beiden Säulen mit der rX4*rfa»3t; (entweder dem Bogen oder der Nische, worauf ~t- 
pitftt zu iühren scheint) bezeugt der Wiener Anonymus: Anh. III, 2. Ferner Spon: ebda 12 
8. 155. Wheler: ebda 13 S. 363. Den Standort der Jaspissäulen und deren Durchmesser (etwa« 
über 0.30 ML = 1') fand Bötticher wieder (Unters. S. 159), der aber diese NisrhenöfTnung gegen 
den Gebrauch der Kirche für die lotmsi ttjXt] erklärt. 

Gt) Apsis: Pen rose Taf. 3. Wheler: Anh. III, S. 363, der richtig die christliche Apsis er- 
kannte, während Spon (ebda 12 S. 155) seltsamerweise an eine türkische Anlage dachte (vgl. je- 
doch S. 152). — Kriesplatte: s. zu Ostfr. PI. V. 

GS) Babin : Anh. III. 9 S. 32. Wheler a. a. O. Magill: Anh III, 14 S. 64. Vgl. I.ab«>rde 
Ath. II. 54 Anm. 
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morplattcn geschlossen wxren ,76 } . Die Wand Uber der Niache ward in Üblicher 

Wtd.se m*hr reich verziert ,77 ) , endlich im Mittelschiff A zur linken Hand auf kleinen 
Siiulchen das Kvaiigelieupiilt // (aujücov, , und gegenüber, aber dem Saiictuariuiu 
etwa« näher der Bischufistliron J llpovo;, osaronxov anfgcatellt 17H / , 

I Während die bisher geschilderten Veränderungen den alten Hau verhältui.siuä- 
Hhig wenig .schädigten , nicht mehr uIh der Umbau des ‘Theseion' diesen Tempel — 
das Wegräiiineu der marmornen Kstrade Taf. I, II bei Aj bis auf die Höhe des 
ganzen Fiissbodeus kommt vollends kaum in Betracht ,7 *y - 1 - , so war eine andre 
Aenderung von viel grösserer Tragweite. Man wollte nämlich die Kirche Überwöl- 
ben. ebenso wie das ‘Theseion’ bei seiner Verwandlung in eine Kirche des heiligen 
Georg mit einem Gewölbe versehen worden ist 1 ’' 0 . Dies war aber bei der grossen 
Breite der Uella ein gewaltiges Unternehmen. Die hölzerne Decke mit ihrer Hypä- 
thralölfuiiug wäre wohl leicht entfernt gewesen, damit muste aber auch das gauzc 
äussere Marinordach des Tempels fallen. Ferner schienen die Langmauern und 
Inuensäulen für die Spannweite der Wölbung unzureichend, es bedurfte anderer Stü- 
tzen und Widerlager: vielleicht waren auch die beiden dorischen Säulenreihen Uber 
einander dem damaligen Geschmack allzu einfach uud streng, oder man fand es be- 
quemer eine Anzahl gleich mässiger Säulen von irgend einem Gebäude zu entnehmen, 
als zu denen des Parthenon neue hinzuzuarbeiteii. Genug, man brach Decke und 
Dach ab, nahm im Innern der Delhi sämmtliche Säulen und die Seitciiwände der 
Bildnisclic fort, uud setzte zwei und zwanzig neue Säulen an die Stelle, wahr- 
scheinlich so dass je zehn die Seitenschiffe II B vom Mittelschiffe A 

xaboÄtxov trennten und die beiden anderen an der westlichen Kingangswand stan- 
den C , woselbst das mittlere lutcrcolumnium, grade vor der Thür, doppelte Weite 
erhielt. ln der oberen für die Frauen bestimmten Galleric BBC . yuvaixcuvtrr,; , 
welche sich nunmehr nicht bloss im Südeu uud Norden , sondern dem Brauche ge- 
mäss auch im Westen um die Kirche heriimzog, standen 23 Säulen, indem die über- 
zählige ihren Platz Uber jenem weiteren lutcrcolumnium erhielt , ‘ ,, j . Die Säulen waren 


,; ®) Bild der Jungfrau: Babln S. 32. lluilletiere S. 194 f. Spnn S. 15*2. Wheler S. 304. 
Chandler { Travel * 11 Kap. tO) und Dodtoell ( rlii **. tour. 1, 330) fanden noch gläserne, zum Theil 
vergoldete Würfel; ebenso Bötticher filtern, S. I0U. Durch Hurgoii sind dergleichen in da* 
britische M ii neu ui gekommen (Vaux futnitbook to tht Itrit. Mu*. S. 435). — Fenster : Randolph 
Anli 111, 9. Bai. in S. 33 (link» vom Altar). lluilletiere S. 19i. Spon S. 155. Wheler S. 303. 
Magui S. 05. Faiielli Anh. Hl. 15, 9. lialland» Bericht über die Erzählung de» Kapuziner» 1*. 
Alex!» bei l.aborde Athlne* I, 107 Anui. spricht von zwei rotli durchscheinenden Lochern in einer 
Maruiorplatte. Vgl. Bon» Hellen. S. 95 Anm. 22 über da» äftov in den Propyläen. 

I 77 ) Hierauf beziehe ich den rot/o; «bjJanSTiTQ; des Anonymus Anh. III, 2. Dies Ist die be- 
liebteste Stelle für »)tnboli»ehe Malerei. Da die Türken die ganze W'aml übertönebt hatten, fan- 
den die späteren Reisenden die Malereien nicht mehr vor. Anders Bötticher I nter». 8. 175. 

|7H ) Ambon: Babin S. 31 f. Spon >S. 155. — Thron: llabin a. Ü. (iuilletiere Anh. 111, 10 
8. 200. Spon S. 150. Wheler S. 303. Fanelli Anh. III, 15, 9. welche ihn »äuimtlich von sei- 
nem hergebrachten Platze entfernt und ln» Sanctuarium gebracht sahen. Der Thron kam 1935 wie- 
der zuui Vorschein s. Kuss arch. Aufs. I. 113. Schöll areb. Mitth. S. 119 N. 104, abg. Poppe 
Samml. v. Ornatn. Taf. H, 3. 

,7U ) Leber einen christlichen Bau an dieser Stelle s. die Andeutung bei Bötticher Unters. 
S. 174; war es der ä{xßtuvV 

W) Der Einzige meines Wissens, der dies angenommen hat, ist Ross (Hellen. S. 93 Anm. 10); 
die Beweise ergeben die folgenden Anmerkungen. Derselbe Kos» entwickelt freilich arch. Aufs. 1, 
277 ff. über den Umbau selbst höchst seltsame Vorstellungen vgl. Ussing Reisen S. 192 f. Bötti- 
cher Unters. S. 175. 

,w ) Die Zahl der Säulen und das Material geben Spon 8. 155 und Wheler S. 363; die Ver- 
keilung ist lut wesentlichen von Stuart gefunden. Cockerells Ansatz (BrOndsted Reisen II Taf. 32. 
dar. ,W. VI, 23) ist nachweislich irrig 
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von Marmor und hatten ionische Hasen nebst korinthischen palmenähnlichcn Kapi- 
tellen . sie fallen aber durch ihren geringen Durchmesser von 0.6t> M. (2' 2") auf, 
welcher kaum genügend scheint ein zweites Stockwerk, geschweige denn ein Gewölbe 
zu tragen 1 ' 1 ). Um so mehr bedurfte es anderweitiger Unterstützungen. Wie es 
scheint, entsprach jeder Säule ein der Wand zur Verstärkung Vorgesetzter I’ila- 
ster '' :1 , , und überdies wurden die mächtigen Aussensilulen der Langseiten in Strebe- 
pfeiler umgewandelt, indem von hier aus Strebebogen gegen den Druck der Ge- 
wölbe aufgeführt wurden 1 ' 1 . Auf diese Weise scheint es gelungen zu sein, den 
drei Gew'ülben der SchifTe lv> ) den nöthigen Halt zu geben; sic ruhten auf den Epi- 
stylien aus weissem Marmor, welche über den Säulen hingeführt und mit den Mau- 
ern möglichst fest verbunden waren, und scheinen innen mit Marmorplatten, zum 
Tlieil reich geschmückten, verkleidet worden zu sein "*) . Andrerseits hatte man be- 
hufs jeuer Strebebogen die Deckplatten des Säulenumganges abgenommen , viel- 
leicht sogar eben sie bei dem Gewölbe benutzt, so dass der Umgang wenigstens an 
den beiden Laugseiten unbedeckt war 1 ' 1 ), da das neue aus Marmorplatten gut her- 
gestellte Dach nur mehr das eigentliche Tempelhaus ausschliesslich der Säulenhalle 
bedeckte lv '; . Hieraus erklären sich zwei Umstände ; einmal die rohe Hegenrinne 
RR, welche mau, mit einigen Abzügen nach aussen versehen, längs der nördlichen süd- 
lichen und westlichen Halle hinftthrtc 1, *j ; sodann der sonst ganz unerklärliche Zu- 

,si ) l>ie Kapitelle beschreibt der Anonymus Anh. 111, 2 (dessen [ASTOuC'noajjAÜN'xi mir unklar 
ist); man denkt an diejenigen des Windethurms, oder au Kapitelle wie die aus Kalaat Sc man 
(Srhnuse (iesrh. d. Künste III'-, 135), Ionische Hasen haben sich mehrfach in der Cella gefun- 
den. Der Durchmesser der Lehre der Säulen auf dem Hoden ist nach Wilkins Athen. S. DH) Anm. 
beinahe 2' 2", nach Hütticher Unters. 8. 175 etwas über 2 Wilkins fand auch dazu passende 
Saulenstiicke so r, welche unten facettiert, oben dorisch kanneliert waren (vgl. Dodwell elann. tour 
I, 330). Danach wurde Heules Meinung (oerop. II, 39 f.), daas Msgnis Angabe (Anh. III, 14 S. 03) 
von dorischen Säulen sich auf das Innere beziehe, haltbar erscheinen; nach meiner Ansicht hat 
jedoch dieser schlechteste aller Berichterstatter , der sich mit völliger Selbsterkenntnis mehr Igno- 
ranten als Kenner nennt, dabei die äusseren Säulen iin Sinne. 

i* 3 ) Des llayes (Anh. III, 6): il (ie temple ) ent » outen« pnr troi n ranys de eolonne» de marbre, 
j farnie* de teurn bunt» et ehnpiteaux : derrilre chnqtte eolonne il y a un pilaUre qui en mit t’onlrm- 
nnnce et ln proportion. 

,H *j Habin (Anh. III, 9) S. 3t» : res colnnnen »errent <i » nutenir en kaut nree de» areboutan» le» 
muraille n du Temple , et emperhrnt pur dehors t pttlle» ne ne d/mentent pur ln pesanltur de» voAten. 
Die flache Decke des Säiilenumgangc* kann damit nicht gemeint sein. 

,>ö ) Habins troi » rany» de vnüte» »outemies de fort hauten eotomnes de marbre . , »avoir la nef et 
len deux nilen (S. 20) bezeugen die drei Tonnengewölbe; eine flache Decke nennt er vo&te plate 
(S. 27). Die xypTwst; des Anonymus (Anh. III, 2) bezieht Koss auf die liöhlnng der Cassetten, 
wofür der Ausdruck mehr als seltsam wäre. Von atcune rupole, znm Theil aus Ziegeln aiisgeführt, 
spricht auch der Bericht Anh. III. 24. 

m°) Vg|, den Anonymus: Anh. III, 2, dessen zXfh.rn xexoX-zjAjifv'xt an Habin 8. 27 erinnern: 
entre tonte» le» voiUe* qui » ont de marbre. il y en a une </ui ent la plus temarquahle, a raune qu'etle 
ent tonte omlt ifautant de bellen fiyure» y ravten nur le marbre quelle m peut contenir (ein ähn- 
licher Ausdruck kehrt bei der (antiken) Fclderdecke wieder, ebda). Heide Beschreibungen sind 
freilich sehr unklar. 

** 7 ) Spon S. 143 unterscheidet vom ptrintyle den bedeckten pronaon, worunter er nach seinen 
Massbestimiiiungeu (OS Ftisut Tiefe) OpUtbodom und Tamieioti zusammen versteht; ebenfalls macht 
er zwischen den mrridarn oder portiqurn und dem bdlbnent oder temple einen Unterschied. Taver- 
niers entgegenstehendes Zeugnis (Anh. III, 7) kommt bei dessen sonstigen Uiigeiiauigkeiten um so 
weniger in Betracht, als es nicht einmal feststeht dass er je selbst in Athen war (Anm. 230). 

,H8 ) Da» gute Dach von Marmor wird öfter hervorgehoben s. Anh. III, 7. 18. 24. Zu den 
Deckplatten des l’ternn gehörten wohl auch die Cassettcnfragmente welche Spon S. |f>7 in der 
Cella heruntliegeu sah, wo er sich des Imperfect* bedient (le eouvert du Temple t.loii), vgl. Whe- 
ler S. 304 (thi» Temple i ran eovered out ward ly u. s. w.); vgl. auch Dodwell rlasn. tour I, 330. 
Dass das alte Dach beim Hau der Apsis bereits zerstört war, zeigt Böttichers Fund eines dort eili- 
gemauerten Geisonblorke* (vom Ostgiebel?): Unters. 8. 150. 

**•) S. Taf. 1, 4 nach Bötticher Unters. Fig. I. Vgl. Penrose Taf. 3. S. 0. Die Rinne ist 
etwa 0.15 M. (0") tief und breit (Bötticher 8- 84) und stammt vielleicht erst au» der Zeit der 
Michaelis, Parthenon. 4 
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stand der Zerstörung an grossen Theilen des nördlichen und südlichen Frieses, wel- 
cher hie und da auf das deutlichste die Einflüsse der Witterung verräth 100 . Fer- 
ner brachte die Zerstörung des alten Daches, welche an der Ostseite schon durch 
die blosse Errichtung der Apsis E und die damit verbundene Beschädigung des Ge- 
bälkes im Pronaos herbe igeffthrt ward, wahrscheinlich auch die Lücke in der Mitte 
des zur Hinterfronte herabgesetzten Ostgiebels zu Wege vgl. Amn. ISS). Damit 
war die Athona selbst als Hauptfigur aus dem Giebel der christlichen Kirche ent- 
fernt, und zum Ersatz versah man beide Tympana mit kleinen Nischen , welche ver- 
niuthlich gemalte Heiligenbilder beherbergen sollten 10 *). • 

Viel besser als der Cella ergieng es den westlichen Theilen des Tempels. 
Opisthodom K und Tamieipn N bewahrten ihre alten flachen reichgeschrallckten Cas- 
settendecken von Marmor ,02 j und erhielten nach wie vor ihr einziges Licht durch 
die Eingangsthür ***) . Sie hätten also auch ihr altes Dach behalten können , doch 
ist es gewis wahrscheinlicher, dass das ganze Dach gleichmässig erneuert ward, wie 
es denn auch auf alten Abbildungen als zusammenhängend erscheint 10 *). Die Ein- 
gangsmauer ward sowohl im OpUthodom wie iin Tnmieion mit Heiligenbildern be- 
malt. die zum Theil noch heute erkennbar sind ,05 i ; die grosse Thür zwischen bei- 
den Bäumen ward durch einen traurigen Pfosteneinbau aus alten verstosseuen 
x-v Marmorblöcken verengt 100 ). In der Vorhalle N ward der Gitterverschluss 
der Intercoluinnien entfernt, dafür aber kleine dicke Wände aufgeführt, wel- 
che innen 3.77 M. 12' preuss.) hoch, nach aussen noch einen halb so 
hohen, dachartig abschliessenden Aufsatz hatten : das mittelste Intercoliimnium 
blieb jedoch geöffnet und erhielt einen Thürverschluss , und ebenso das letzte 
” Intercolumnium def Vorderseite gegen Süden , wo ein besonderer Kaum von 


Türken, wie die (’isterne welche diene unter dem Fussbodcn des Choren aulegten (Spon S. 119, 
vgl. Bötticher S. 100). 

Eine ähnliche Beoba« lituiig s. bei Pen rose S. 0. Namentlich die Heiter des Südfrieses 
(Taf. X) sind hiervon betroffen; freilich auch die Siidhälfte des Westfrieses (Taf. IX). 

NU) Die öfter ausgesprochene Verntuihung , der Giebel sei zu besserer Beleuchtung der Apsis 
durchbrochen worden (z. B. bei Quatremire lettre* 8. 78), widerlegt sich durch eine Betrachtung 
des Durchschnittes Taf. II, 4 und dadurch, dass die Kirrhe bi? auf jene winzigen Fenster ( Amu. 170) 
Kau/ dunkel war, wie alle Reisenden bezeugen. FanellU atujusti fori del teltn (Anh. 111, 15 § 9) 
beruhen nur auf Misverstäuduis. — Die Nischen in den Giebeln ». Taf. VII, 2. 3. Hilfst. Fig. 3. 


IW) Für da» Tantieiou vgl. ltabin S. 27 f., für den Opi*thodom Spon 8. 152, wo der aufge- 
rnauerte Pfeiler (Anl. of Ath. II Kap. 1 Tal. 2, vgl. jedoch (.'liandler JVu t\ II Kap. 10 S. 55 der 
3en Ausg.) das I.okal sicher stellt (falsch Wilkins Athen. 8. 108). Wheler begeht einen Gedäeht- 
nisfehler, wenn er die sechs dorischen Säulen des Tamieion iu «len Optsthodom versetzt und die 
Säule statt des Gebälkes gebrochen sein lässt (S. 302); das Versehen ward verhängnisvoll für Stu- 
arts Plan. 

11H ) Spon a. 0. 

,w ) Die Pläne und AnsUditen «1er Kapuziner, Babins, Sports, Whelers, d'Otieres, Coronelli» und 
Vernedas (bei Laborde Athene * 1, 78. 131 f. 182. II, 23. 1 00. 150. 170), lauter sehr mangelhafte 
Skizzen, beweisen freilich sehr wenig Itlelür, wie gegen die Antn. 187 ff. atifgestellte Ansicht. 
Einer Mittheiluug K. Schönes verdanke ich «lie Kunde von einer inr Berliner Runsthandel zum 
Vorschein gekommenen, seitdem aber verschollenen Ansicht der Akropolis, vor 1087 von einem 
Italiener mit geübter Hand gezeichnet, auf welcher das Dach des Tempels etwa folgende Gestalt 
habe (kein Faorimile, sondern Skizze aus dem Gedächtnis), 

v Es geht aus meiner Darlegung hervor, weshalb ich hierin kein 

.. Zengni* für «las Hypäthrou des perikleischen Tempels erblicken 
|| "Ti ~ 1IRRMHM1H kann, so wenig ich mir auch die auf der Zeichnung angegebene 
Vorrichtung zu erklären vermag. 

®) Laborde revue nrch. IV, 49 ff. Taf. 04. Breton Athhnex S. 83. 14t* f. Bötticher Puters. 


S. 151. 

***) Hötth her Intera. S. 151 ff. Vgl. die Ansicht bei Breton a. O. S. 83. 
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der Sftnle hinüber nach der Wand abgctremit war* 07 ). Zu beiden Thttren führten 
Zwischenstufen hinan , welche roh in die antiken Stufen hineingehauen sind . 
Aber nicht allein der ganze N arthex ward auf solche Weise fest geschlossen . son- 
dern ebenso der äussere Säulengang A , den man, unbedeckt wie er nunmehr war. 
als Ersatz für den meist säulenumgebcuen Vorhof auXrj, atilptov, rapd osiao; be- 
trachten mochte. Von Säule zu Säule zog sich am äussreu Kunde des Stylobaten 
eine nicht allzu niedrige Wand hin, welche noch in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts wenigstens theilweisc vorhanden war ; bei der Dicke der Säulen bildete sich 
dadurch etwas wie ein Kapellenkranz rings um die Kirche ,!w i . Diese Mauer war 
an mehreren Stellen PP l durch Gitter oder andere Thören durchbrochen, zu denen 
dann ähnliche rohe Zwischenstufen, wie zum Narthcx, aus dem alten Stufenbau aus- 
gehaueu wurden ; auch war der Umgang hie und da von Gittern versperrt, die einen 
Gang PL von jenen äussern Thüren zu den gegenüber liegenden Narthexthflren ab- 
schlossen, selbst aber wieder sich öffnen Hessen' 200 . Der schöne Gedanke des grie- 
chischen Tempels, in der Säulenhalle mit ihrer Stnfeubasis einen freien Ueberg&ng 
von der sonstigen Umgebuug zum abgeschlossenen Tempelhause herzustelleu, war mit 
all diesen eingedickten Absperrungsbauten vernichtet. 

Ob alle die geschilderten Veränderungen des Parthenon mit einem Male vorge- 43 
nominell worden sind, oder ob dem ersten Umbau erst im Laufe der Zeiten dieser 
oder jener weitere Zusatz sich augeschlusscn hat, das können wir nicht mehr sagen, 
da von der ersten Einrichtung der christlichen Kirche bis in den Anfang des drei- 
zehnten Jahrhunderts fast gar keine Nachrichten auf uns gekommen sind , mit 
Ausnahme einer Notiz Uber ein Dankfest , das Kaiser Dasileios IL im Jahre 1019 
wegen seines Bulgarensieges im Tempel der Mutter Gottes unter Darbringung 
reicher Gaben feierte 201 , , und der kurzen Inschriften , welche an den Säulen der 
westlichen Fronte und des Tamicion eingekratzt sind' 202 ,, ln ihnen erscheint der 


,tt7 | Bötticher S. 150 f. Fig. 23. Sollte letztere* die Taufkapelle ( ftatrrtTr^ptO’rf) mit dein Tauf- 
becken (xotap.ß-fjlp'x) gewesen sein? vgl. Babin S. 34 f. Spon S. 14V Wheier S. 303. 

,1W ) S. den Flau bei Breton AlU. S. 132, der die gleichen Sturen auch im nördlichen Inter- 
columniunt angibt. 

°**| Bnbins deutliches Zeugnis (Anh. III. 0 S. 2U f. ) — man beachte da- teroit — ist von 
Bötticher Tekt. B. 4, 77. 83 auf Qiiermauern von der Siiulc zur Wand mißdeutet worden, und die- 
ser Irrthum kehrt trat* Issing» Berichtigung (Reisen S. 151) in den Untersuchungen S. GO wie- 
der. Stuart gibt in seiner Ansicht des Parthenon (II, I, 1) noch die östliche Mauer, und eine 
gleiche zwischen den Bauten des alten Tempels zu Korinth (/Inf. UI Kap. 10. I.e Boy mon. dt ln 
Gr. II Taf. 11). Ebensolche ‘Kammern' schied man in fränkischer Zeit zwischen den Propyläen- 
saulen ab (Herrmann allg. Bail/.. 1836, 81). Uebrigeiis vgl. Breton a. 0. S. 135. Mit dieser Ver- 
mauerung des Pteron steht wohl auch die Anlage der Regenrinne (Anm. 180) in Verbindung. 

so°) Breton a. ü. S. 132 IT., der diesen Verhältnissen zuerst Aufmerksamkeit geschenkt hat, 
bemerkte Spuren von Eingängen an der Nordseite im dritten Intercolumnium von Osten und im 
zweiten von Westen (vgl. Zitier in Krbkams Zeitschr. 1865, Taf. A, 1), an der Westseite vor dem 
mittleren und südlich daran grenzenden, an der Südseite vor den beiden mittleren Jiitermlumiiien. 
Ziller (a. O. Taf. B, 3) lugt hier noch eine Treppe am fünften Intercolumnium von Osteu hinzu, 
ferner an der Westseite am ersten von Norden (ebda 8. 43). Bötticher Unter». S. 141 fand acht 
Treppen in dieser Welse hergestellt, drei davon im Süden (S. 66), ausserdem noch eine im Nor- 
den beim fünften Intercolumnium von Westen her, gegenüber der Narthexthur (S. 72). An letzterer 
Stelle bemerkte Bötticher auch das <j‘>ergittcr nebst Thür; von (Juerinauern linde ich nirgends 
eine sichere Angabe. 

301 ) Oed reu. p. 717 A Par. x’A £v 'AWi'iai; wl di ■rf,; slzij; c4)f*ptjrl)pn tj öevrixip 

oo*j; xal dvxlWjpL'XSt roXXoü Xsurpot; xwl r.fthjxthin xosjit^; tgv vaov (iriirpt'isv el; konrctyTi- 
wkobv. Ebenso tilykas p. 311 A Par. Zonar. 17, 9. 

»«) Pittäkis i W . 2914 — 2993. C. I. Gr. 9350 IT 

4 * 
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Parthenon als die ‘grosse Kirche von Athen’ ’r t psyataj sxxXr^fa ’Atbjvuiv 2n ‘i t 
der Mutter Gottes (Osotoxo?; gewidmet 20 * . Die Säulen werden zu einer Art Kir- 
chenclironik benutzt; namentlich linden wir da wie in einem Nekrologium die Todes- 
tage der höchsten Würdenträger der athenischen Kirche verzeichnet, zuerst der Bi- 
schöfe 595? — S19 , daun der Erzbischöfe 842 — 975), endlich der Metropoliten 
1 98 1 — 1190 . Andre Inschriften gehen geringere Kirchendiener an. oder sie ent- 
halten kurze Stossgebete und ähnliche Aufzeichnungen — ganz wie die au den Wän- 
den der römischen Katakomben. Das letzte Datum ist 1190, damit bricht die Folge 
der Metropoliten ab* 05 . Nach der Kinnahme von Konstantinopel durch die Franken 
am 12 April 1201 und nach der Thronbesteigung Kaiser Balduins zog nämlich der 
tapfere Markgraf Bouifacio von Montferrat. nunmehr König von Thcssalonich , auch 
gegen Athen, das von seinem tüchtigen Metropoliten Michael dem Choniaten früher 
mit Glück gegen fremde Angriffe vertheidigt worden war, jetzt aber dem Andrange 
des gewaltigen Kriegsherrn nicht zu widerstehen vermochte. Ueber Verhoffen rasch 
gelang die Hinnahme der Akropolis, und die grosse Kirche ward von den raubge- 
wohnten Frankenschaaren geplündert 20 ^. Der König belehnte den burgundischen 
Edelmann Otto de la Koche mit der Baronie Athen. Natürlich ward die Burgkirche 
ecclena vmiior , ecrlesia di S. Maria di Atme, jx^TpOnOAi; TWv ’Alhjvwv , wie es scheint 
ohne bedeutende bauliche Veränderung, dem römischen Kultus übergeben, und ein 
katholischer Erzbischof, llerard, trat bereits 1200 an die Stelle und in alle Rechte 
der orthodoxen Metropoliten, deren es anderthalb Jahrhunderte hindurch in Athen 
keine mehr gab. Im Februar 1208 ward das neue Erzbisthum von Innocenz 111 
in einem feierlichen Breve geordnet, in dem auch von der * Burg der hochberühmten 
Pallas' die Rede ist. ‘welche zum Sitze der glorreichen Mutter Gottes gedeiuiithigt 
w'orden sei; jetzt erst habe Athen den Gott kennen gelernt, welchem es schon vor 
Alters als einem unbekannten einen Altar errichtet habe* 207 . Da indessen Athen nur 
selten Residenz der Herzoge war und auch der Erzbischof sich meistens am glän- 
zenden Hoflager in Theben aufhielt, so war es wiederum eine stille Zeit für den 
Parthenon, welche für uns ebenfalls nur durch die Aufzeichnung des Todes dieses 
oder jeues Geistlichen der Kirche unterbrochen wird 2üs . Erst 1987 ward cs leb- 


UB) i\ I. (ir. 9995 (aus den J. 904—979). 9998—9400. 9407. 9409 (simmtlirh undatiert). 
■Jj ixtj.rfti* allein: 9406. 9409. 9411. 

Die erscheint /. Gr. 9421, die HeoTW»; 9416, 4) Ttxoyoot, tj iytorraTTj xai ... 

Yjudri (taTiXsia 9997, f, uovri Ocot^xo; 9421, die Ocmo <yo; ölsrjva 9402 und in der stehenden 
Formel Ikcuo^yt llstjoo/E) wwowa, t«jv rtsTihv to x£p 7 ;, s&h tpiXorrc röv kiv« 9999—9401. 
Erinnert dies schon stark au die Nixt) ’AÄrjvä roXid;, |x ix t, so berührt es vollends cigeu- 

thünilith. wenn wir hier den Namen yj nxoüot ac rapO£voc OtOfixoc (9996) lesen tnier das lie- 

bet vorgesch rieben Anden: £voo$e dctrdpOeve OeoT^xe und vatpc raptlive }A-#jTTjp to xctjxTjXiov 
t 4 Xoyixov: 2990. 

*») lieber eine scheinbare Ausnahme vgl. Anm. 209. 

200 ) So nach dem allein kundigen llopf (allg. Kncycl. 1. LXXXV, 211). welcher ungedruckte Ur- 
kunden und Chroniken benutzen konnte. Auf ihm !»eriiht auch das folgende, vgl. besonders S. 412. 
LXXXV], 26. 55. 58 ff. 70 ff. 99 ff. 114. 119. 127 f. 199. 

*»?) Innoe. III Kpist. 9. 194 (V kal. /Vc. 1206). //, 256 (Jrf. Ftbr. 1209) anUpuqn Aihe- 

nitruls glorkxm ciuitali» Inwualio gmline nnn pniltur imtijunri, qune, quasi modinuu rtliyi<mi* fiyura 
in prinut cius f'undntwnt prmhutril, cultutn, ifuni 1 tribut distinctii (distinctiini) pnrtibu .« faltit mwuni'-u n 
imptrulflmt (neu platonische Lehren?), *«6 tribun dnnum permmi* erya uentm ti indiuiduam Iriniiutrm 
ronuertit, ntudifh/uc mutu/nnuc acimlittf in diuinnr mpitntiae desiderium immutato tirerm famö»i*$hnat 
friUadi» in trdnn humiliauH tjlnrio*i**hn<u ymitriri* , ucri dri nunc a*s(culu noliliam (jtuic dudttm 
ignotn exlruxcrnt deo antm. 

••aCHj c. I Gr. 9991 2917) an einer Säule des Parthenon: -J- hthdihj i'* x'jpttp 4 00 y- 

Xo; tov ttto» NixchXio;, Ups*!»; xal bc'jTzpifiov t#); äyiv; ixxXt]3 is; ’Albjvoiv, jir^i loyXtm cU 
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haftcr auf der Burg, nnclidciu der ueue Herr von Alben, der spätere Herzog N erio 
AcciaiuoU sic nach zweijähriger Belagerung dem Catalancn Peter de Pau abgcnoin- 
men und nun in den Propyläen mit ihrem mächtigen Srhlossthurm seinen Wohnsitz 
aiifgesehlagen hatte. Dem Parthenon bekam die Nähe des Hofes indessen nicht 
gut, denn in Finauznüthca des Fürsten musten die Kostbarkeiten der Kirche ans- 
helfen. Dafür ward ihr im Testamente Nerios (1391 eine eigenthümliche Entschä- 
digung zugedacht. Die Marienkirche, so verfügte er, sollte die ganze Stadt Athen 
nebst allem Zubehör . sowie alle seine Bosse als Eigenthnm erhalten. Die Thttren 
der Kirche sollten von Neuem wie schon einmal mit Silber geziert, ausserdem alle 
Juwelen, Paramente und andere Kostbarkeiten nebst 250 Ducatcn, die einst für den 
Herzog daher entnommen worden waren, zurückerstattet werden. Neue Priester 
wurden eingesetzt um stäts für sein Seelenheil zu beteu : ihren Unterhalt, sowie das 
Held zur Herstellung der Kirche hatten die städtischen Einkünfte zu liefern. Endlich 
ward diese souveräne Kirche und das ganze Testament unter den Schutz der mit 
Nerio befreundeten Hepnblik Venedig gestellt Seltsam, das» die Nachfolgerin 
der Polias in solcher Form Besitzerin der Stadt Athen werden sollte I Allein diese 
liomantik in rauher Zeit erlitt eineu argen Stoss. indem 1595 die Türken, vom grie- 
chischen Metropoliten Makarios herbcigerilfeil, die Stadt besetzten und die Burg be- 
drohten. Sofort trat der venetiauisehe Schutz ein . und zum erstenmale wehte das 
Markusbanncr von der Akropolis: die Marienkirche inuste sich dafür mit Nerios stark 
gelichtetem Marstall begnügen. Freilich fiel schon I 103 nach fast anderthalbjäh- 
riger Belagerung die Burg wieder in die Gewalt Antonios I Acciaiuoli : aber seit 1 105 
bis zu seinem Tode (I 135) bcherschte er das ganze Herzogthum nur als Vasall Vene- 
digs und inuste sich daneben dem Grossherrn zum Tribut verpflichten. 


'i r,j lipo y ivJitxTMuvo; y free; Da eine griechische Inschrift für einen lateiniM heil Geistlichen 

ebenso unwahrscheinlich ist, wie die Todesanzeige eines griechischen Geistlichen am rarlhenon im 
Jahre 0822 s= 1314 und überdies die (sehr schwer leserliche) Indictionsbezcichnung mit der Jahres- 
zahl nicht üboreinstiimnt, so liegt wohl ein Fehler vor. Ist etwa , r t^xß gemeint? 6522 — 1(114, 
wo man freilich M. erwarten sollte; aber Versehen in den Imlictioncn kehren öfter wieder. 
K'yT,|a. 2ü!»5 . M U ('CC( V duo .V" fr. Petrus Strosberch abbas Ihtlphini (Daphnf) diel tu ) clau*it 
ertremutn -V.V/° A uiju.it i ; cuius aniina re<juiescal in pure. amen. Ebda 2994. 2096: M *' ('(('( <* ,\" V 
presbiter Sicolau * decanus Athenarum ditm clausit eetremum secunda die Martii ; cuius anima rc- 
'/uinoint ( so j in pace. amen. Huchon noue. recA. II, /, 290 f. Urkunde des I’ojXtaXjAo; vt k 
KevT«r,).ttp xavtivixo; xet xavroüpo; , d).).d ofj xit rij; dyt«u?drr ( ; ptr/rp*>r4).£aj; ?or* 

AfrrjvSrv, unterschrieben von drei presbiteri, darunter einem decanus et canonicus und zwei canonici 
maioris ecc.lofiie. 

*•) Huchon nouv. rech. 11, /, 254 IT. (Korinth, 17 Sept. 1394) ... /.o corpo nostro imli- 
tamo che sia sepeltito all' eeclesla di Santa Maria di Athene. — item, lassamo all' ecclesia di Santa 
Maria di Athene ta cittä di Athene cvn tutte sue pertinenlie et ragioni. — Item , lassamo alta detta 
ecclesia tutte le giumente della nosira ratui. — Item, volemo che le porte dtlla detta ecclesia, le 
qwdi ultra fiala furono ornule di argento, anchora di eapo si debbia ornare et adohrare di argento. 
— Item, volemo che tutti gioialli , parumenli, oro, argen ln et pietre pretiose, le ifuali furrmo lev nie 
datla detta ecclesia per nostra occasione, siano compratc et redilute alla detta eecltsia di Athene. — 
Item, volemo che alla detta eccUsia siano di continuo preti 'JO, olir a‘ c<m*mici et preti della 
detta ecclesia ... Et voUtfio che l'intrate della detta cilltt di Athene et delle giumente sia proveduti 
alli detti 20 preti di loro sostentamento et di loro soldo ... — Item , r alano che le svpradette intrate 
et eose sia proredute alla führten et reparutione della detta ecclesia di Athene. — Et volemo che In 
detta ordinatlone delti detti preti et di alt re rose pertinent i alla detta ecclesia di Athene sia in pro- 
tettione et risguardo delF ercelset et illustrc ducal signoria di Venetia ... — Item , volemo che sia 
dato a messet Io vescovo di Argo ducati 2&0 , li tfuali li pigliamo not dtlC intrate delV ecclesia di 
Athene, in tjuello anno che Io deltn messe re lo vcscooo fu ricarin della detta ecclesia di Athene. — 
Han, tassamo che sia dato a messet Io arcirtscoco ducati lOO d' oro , per l'affltto deli ecclesia di 
/ItAene , , , , 
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•14 Di« Acciaiuoli waren ein Florentiner Geschlecht. Kein Wunder dass ans ihrer 
lleiumt, der reclden l’flcgestätte der Renaissanec, deren Neigungen und Bestrebungen 
auch sie selbst nicht fremd blieben. Männer der neuen Bildnng kamen um die klas- 
sische Musenstadt kennen 7.11 lernen. Niccolö Maccbiavclli. ein Verwandter der Iler- 
zogsfnmilie, erklärt entzückt die Akropolis für die schönste Burg der Welt 510 . Oer 
bezeichnendste Vertreter dieses wiedererwacliten Interesses am klassischen Altor- 
thum , der Athen aufsuchte, ist aber der wanderlustige, bis zur Schwärmerei be- 
geisterte Ciriaco de' Pizzicolli von Ancona 5,1 . Schon in den dreissiger Jahren war 
er in Athen und dem Übrigen Griechenland ; da ihm jedoch die gesammelten No- 
tizen zur Ausarbeitung seines grossen Reisewerkes nicht genügten, gieng er 1114 
von neuem in den Orient und besuchte im März 1417 Herzog Nerio 11 auf der Akro- 
polis. Sein Bericht, der erste den wir besitzen, in schwülstigem reminiscenzenrei- 
chem Latein abgefasst, enthält neben den Ausbrüchen hochgehender Bewunderung 
eine Anzahl positiver Angaben. Uber Masse, über- die dreifache Art von Skulpturen, 
von denen er die Kentauren in den Metopen richtig, die 'Siege des perikleisehen 
Athens' im Friese nicht ganz so glücklich erkennt ; ja er fertigte sogar die erste 
Ansicht des Tempels an Taf. VII, I. IV. XIII. XIV). Diese gelangte mit sonstigen 
Aufzeichnungen Ciriacos, der nie zur vollständigen Herausgabe seines Werkes kam, 
zur Kenntnis heimischer Freunde ; und während andere Skizzen de< Reisenden all- 
mählich ihren Weg sogar bis in Dürers Nürnberger Stilblein fanden 51 * , ward die 
mehr dem römischen Pantheon als dem Parthenon gleichende Carricatur dieses Tem- 
pels und einiger Bildwerke desselben von dem Architekten San Gallo d. Ae. in sei- 
nem Zeichenbuch kopiert. Es würde schwer sein zu Ciriacos Lobeserhebungen einen 
erheiternderen Commentar zu liefern — und doch freut man sich an dem Eifer des 
unermüdlichen Mannes! Und wie charakteristisch ist es für diesen Repräsentanten 
der Renaissance, in der Kirche lediglich den Tempel der Pallas, das Meisterwerk 
des I’hidias, zu bewundern, während etwa zehn Jahre später ein Grierlie, der sog. 
Wiener Anonymus 515 ), im Parthenon nur die Kirche der Mutter Gottes erblickt. In 
einem durch und durch mittelalterlichen, vom Geiste der römischen Mirabilien er- 
füllten Tractat von den 'Theatern und Schulgebäuden Athens’ schildert uns der brave 
Mann zum Schlüsse die Kirche, nicht eben sehr klar und anschaulich, aber treu und 
mit sehr werthvollen Einzelheiten. Der Verfasser fand aber schon wieder ein ganz 
verändertes Athen vor. Im Juni 1456 hatte Omar, der Feldherr Muhammads II, 
die Stadt Athen besetzt, und nach zweijähriger tapferer Verthcidignng durch den 
letzten Herzog und die Seinen, welchen die erbetene Hilfe von Venedig ausblieb, im 
Jahre 1458 auch die Burg erobert. Damit war der Herschaft der Lateiner ein Ende 
gemacht, und der Sultan konnte sich, als er im Sommer jenes Jahres siegreich aus 
Morea zuriiekkam und einige Zeit in Athen verweilte, mit Dank gegen seinen Feld- 
herrn und in Bewunderung für die schöucn Bauten der Burg des neuerworbenen Be- 
sitzes freuen. Indessen scheint die grosse Kirche zunächst nur den Lateinern abgc- 

*W| Brief bei Buchen a. ö. S. 279 (16 Duc. 1423): Mio, tu non vedc*ti mai ti pih belo pt*e 
ehe t/t ifttlo, ne ln piü belo fortetu. 

*H) Ahn Im. II § 3. Anh. III, 1. Vgl. O. Jahn popul. Auf*. S. 333 IT., der die ungerechte 
Schilderung 0. Voigts (Wiederbel. des eU*s. Aiterth. S. 143 ff.) berichtigt. — Kür dun gaumt 
folgenden Abschnitt ist das Hauptwerk das äusserst fleissige Buch des (trafen Labordc Athen« .« nur 

lfi r et 17 * silcle*. II. l**ris IS54. 

*12) O. Jahn a. O. S. 34b ff. 

*'3) Anh. UI, 2. Vgl. besonders Boss arch. Aufs. I, 273 ff. 
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noramen und den Griechen zurüekgegebon worden zu sein, wie manche anderen Kir- 
chen der Stadt 214 . Erst zwei Jahre darauf, als Muhammad wiederum als Sieger 
Athen besuchte und von einer Verschwörung vernahm, ward er strenger gegen die 
Stadt, und erst damals scheint der Parthenon zur Moschee gemacht worden zu sein. 
Grade in die Zwischenzeit füllt jener Aufsatz des Anonymus, welcher somit die Freude 
hatte den Tempel wieder als Kirche der Orthodoxen beschreiben zu können. Mit 
dem Stolz des rechtgläubigen Atheners, der seine Gemeinde auf keinen geringeren 
als den Apostel Paulus zurück fuhren kann, lässt er denn auch die Kirche ursprüng- 
lich dem ‘ unbekannten Gott’ der Apostelgeschichte geweiht sein , au den ja sehou 
Papst Innocenz erinnert hatte. Wie kann es da Wunder nehmen, als Baumeister 
Apollos Apg. IS, 21. 19, 1. I Kor. 16, 12 genannt zu finden, dem als andrer 
guter Christ Eulogios zur Seite gestellt wird — mau sieht sich fast geteuscht , dass 
es nicht der Arcopagite Dionysius ist. 

Das älteste, wenn auch sehr kurze Zeugnis für den Parthenon als Moschee 15 
bietet uns ein andres Mirabilienbuch .aus dem fünfzehnten Jahrhundert, der sog. Pa- 
riser Anonymus, der aber schon mit grösserer Gelehrsamkeit Pallas Athene als alte 
Inhaberin des Tempels kennt’ 215 . Die Türken haben an der Kirche wenig geän- 
dert. Sie begnügten sich, die ihnen verhasste BiUlerwnwl mit der schönen Thür' 
sowie den Altar wcgzuiiehmen 'während sie das Tabernakel ruhig stehen Hessen und 
unter dem Chor eine Cisteme einzurichten 2,6 ; der Ambon blieb ebenfalls unange- 
tastet. und gegenüber ward eine inuhammedanische Kanzel (Minbar errichtet 217 ; 
der Bischofstuhl ward aus der Kirche ins Sanctuarium versetzt 21 * ; das Taufbecken 
in der Vorhalle blieb stehen 2,ft :. Sonst wurden vor allem die Wände weis« ttber- 
tiincht, natürlich nicht um die Wcisso des Marmors zu überbieten , sondern um die 
christlichen Heiligenmalereien zu verdecken’ 220 ;; die Muttergottes in der Apsis sollte 
nur dadurch gerettet sein, dass einem Türken der ihr das Auge ausgeschossen hatte 
die Hand verdorrte — eine Geschichte welche au gar vielen Stellen erzählt ward 221 . 
Nach Südosten, gegen Mekka hin. ward die Ecke für die türkischen Beter Mihrab 
angebracht' 222 , endlich im südlichen Theilc des Tamieion, au die Ante anlohnend, 
ein schlankes Minaret aufgeführt, zu welchem man eine Thür in äusserst roher Weise 
durch die Westwand des Opisthodoms brach 223 ). Dies sind all o Aenderungcu, welche 

die Türken nöthig fanden. Als dann in späterer Zeit die Marmordecke des Opistho- 

*'4J Vgl. Rons arcl». Auf». 1, 215 f. Nach Hupf ». O. 8. 125 wäre die Umwandlung der 
Kirche in eine Moschee schon 1155 erfolgt; dabei würde aber die Datierung de» anonymen Auf- 
satzes ganz unmöglich werden. 

2 iVj Anh. III, 3, vgl. Bursian arch. Ztg. XXI, 52. C. Wachsmuth ebda S. 102 (togato == 

= (e)ma»gid, gewöhnlich riajAt = gdmi). 

Altar: Habin Anh. III, 9, 32. 8pon ebda 12, 152. Winsler ebda 13, 363. — Cisterne: 
Spon S. 149. Auch Morosiui (bei Labordc Alk. II, 213) erwähnt die eitern »i gründe sotto il Um - 
pjo famofo detta Mo»ehut % wenn er nicht darunter die westlich unterhalb des Tempels belcgeiio Cisterne 
meint ( Chandler Trar. II Kap. 10), welche noch in unserem Jalirhumlcrt bestand und auf Taf. I, 

4 in» Bezirk der Krgane angegeben ist, oder die oben § 10 berührten Regcufasscr. Vgl. auch Böt- 
ticher Unters. S. 160. 

«*) Habln S. 31 f. Spon S. 155 f. Whcler 8. 364. 

*•*) Vgl. Anm. 175. 

2«i) Vgl. Anm. 11)7. 

2 ») Randolph Anh. III, 8. Spon S. 158. Whcler S. 364. 

22i) Vgl. Anm. 176. « 

W) Whcler S, 361. Spon S. 155 scheint die Apsis mit den Jaspissäuleii und diese türkische 
Vorrichtung durch einander zu mischen. 

223) .Spon 8. 150. Whcler S. 364. Vgl. Taf. I, 4, 
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dom zwischen den beiden südlichen Säulen brach, liess der Kislar-Aga, das Haupt 
der schwarzen Eunuchen unter dessen besonderem Schutze Athen stand, da man 
sich unfähig fühlte die Decke selbst zu erneuern , als Unterstützung einen plumpen 
Pfeiler aus Steinen und Kalk mitten in den Raum hineinmauern** '). 

40 Die Besitznahme Athens durch die Türken umgab für die folgenden Zeiten er- 
bitterter Kriege zwischen den christlichen Mächten Europas und deiu Islam die Kunst- 
schätze der Akropolis gleichsam mit einer chinesischen Mauer gegen die Ausaenwclt : 
die Stadt war so unbedeutend, dass auch sie nicht viel von sieh reden machte. So 
konnte es geschehen, dass nach mehr als hundert Jahren der gelehrte und sehrcib- 
selige Tübinger Professor Martin Crusius (Kraus) , welcher Verbindungen mit grie- 
chischen Geistlichen in Konstantinopel angeknüpft hatte, diesen die Frage vorlegte, 
ob es noch ein Athen gebe und wie es dort wohl aussehe 2JA ) . Einer, der beim Pa- 
triarchen angcstellte Simeon Kabasilas aus Arta. weiss nur zu erzählen , dass bloss 
Muselmänner auf der Burg wohnen und dass dort die Kirche des ‘unbekannten Got- 
tes* sei, nach dem schon oben berührten Volksglauben. Sein gelehrterer College da- 
gegen, der Protonotar der grossen Kirche in Konstautinopel Theodosios Zygomaläs, 
der vou seiner Heimat Nauplia aus Athen oft besucht hatte , berichtet in schönen 
Phrasen von ‘Praxiteles’ beiden ‘anscheinend lebendigen, nach Menschen Heisch schnau- 
benden* Rossen über dem Eingang und vou den im Relief riugs um den Tempel dar- 
gestellten ‘Göttergeschichteu der Hellenen'; der ganze Tempel ist ihm das Pantheon . 
So dunkel waren damals die Vorstellungen, so durchaus verschollen alle echte Tra- 
dition! Namentlich die Sage vom unbekannten Gott haftete im Volk mit aller der 
Zähigkeit, welche die Anknüpfung an die christliche Urzeit nur gewähren konnte; 
sie vor allem w'urdo den Reisenden berichtet Mw ) , und die Kapuziner, welche sich 
1658 in Athen niedcrlicssen, behaupteten sogar in maiarem riet gioriam, eine Inschrift 
afviusTip bs<j> am Tempel selbst , bald über der Thür , bald im Giebel , gelesen zu 
haben» 7 ). 


*») Vgl. Anm. 1112. 

Anh. III, 4. 5. Vgl. Ross arch. Aufs. I, 254 ff. 280 f. I .»borde I, 55 ff. 

***) Des Hajes Anh. III, 6 (1630): len ehrilienn du pap» dinent u. s. w. Der fraiiziVsisrhe 
Consul auf Andrea meldet am 5 I)ec. 16*7 dem (««‘sandten in Konstantinopid die Zerstörung des 
lempio dVynoto Dio ( Laborde II, 173 Anm. ). 

ö7 ) Die Kapuziner fügten ihrem Plane (Laborde zu I, 78), dom ersten der .Stadt Athen, bei 
l'eberseuduug nach Frankreich die handschriftliche Notiz hinzu: ... Ir temple de Minervt oft Saint 
Paul Irt/ura cen pamlen eneriles nur tm outet, djvdirrty B« cjj, ignoto Deo; je len ay leu nur lo porte 
de Id monquie. Ce temple fut eonnaeri h sainte Sophie du temps den chritien» et Von voit encor, 
<iu fand, U siege ipineopal iltvf de douzc di.gr ex. lühin Anh. III, 9 weist* nichts von der Inschrift, 
nagt vielmehr 8. 60 f. : il ne teste pan meine aucune marque de ce fameux Autel tToii Saint Paul 
tira le nujet de la premiere prediration iju’il fit dann rette rille , qui rtoit cvnnarrr au Dieu inconnu. 
Auf die Kapuziner bezieht sich der angebliche (iuilleticre : Anh. 111, 10 S. 193 f. , wo er aber die 
‘berühmte Inschrift, von der mau so viel redet', an den («iobel versetzt! Nachdem Spot» (Anh. III, 
12 S. 151 f.) den Schwindel aufgedeckt hatte, berief sich (iuillct, der Verfasser jener fingierten 
Reisobeschreibung, auf zwei Kapuziner und zwei reisende Kdeileute (lettre * icr. nur une dinnert. d'un 
voyaye de (Jrecc. publ. par V. Spon S. 128, s. Laborde 11, 32 ff.). Wirklich versetzt Pater Harnabe 
(cb«la S. 161) in einem nichts weniger als zuverlässigen Uriefo die Inschrift nunmehr, wo es ge- 
gen den Protestanten Spon gieng, bereitwilligst an den Uicbel : nou* vimen avee plainir nt» colomne» et 
»on architerture et turne» par plunieur » foln ntr le fumliapicc Vinter iption Afvdmtu Bern, i fue le» ehrte- 
litna de la primitive Kglise y avoient fait mettre en mimoirc den auteln didiin au Dieu inconnu, i/ue 
»aint Paul avoit rda dann le pap». Vorsichtiger ist Pater Simon (ebda 8. 164): il nent que trop 

vray que sur le frontinpice du temple du chanleau, il y a V inner iption que vou» me marque», l'ayont 
lue plunieur» foi », quoy quil y ait quetyuen lettre » un pru effacie »; mal» le vulgaire len lil farile - 
ment. Die Kdeileute, mit denen zusammen P. Baruabrf die Inschrift gelesen haben wollte, waren 
aber nie in der Akropolis gewesen, da wiihreud ihres Aufenthalts in Athen (1669) die Verhältnisse 
zwischon Frankreich und der Pforte sehr feindselig waren, s. Nointcls Depesche bei Laborde I, 124: 


X 
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Erst im Laufe des siebzehnten Jahrhunderts kamen allmählich wieder einzelne 47 
Europäer als Besucher nach Athen , ohne dass es ihnen jedoch immer gelang; Ein- 
lass in die Festung zu erhalten. Zu den glücklichen gehörte der Baron Louis des 
Ilayes, der im Jahre 1030 als Gesandter Ludwigs XIII nach Konstantinopcl gieng 
und den so schön erhaltenen, ‘noch wie neu* dastehenden Tempel höchlich bewun- 
derte 22 **). Auch ein englischer Reisender , Kandolph . fand etwa vierzig Jahre später 
Zugang, er weiss aber nichts davon zu berichten als dass die Türken den Tempel 
weiss getüncht haben 220 ). Nicht so sicher ist es. ob der unermüdliche Orient- 
reisende Tavernier selbst Athen besucht und den Parthenon gesehen, oder ob er 
seine nicht eben genauen Notizen nur nach eingezogenen Erkundigungen gibt 230 ). 
Allein dergleichen flüchtige Wahrnehmungen konnten überhaupt nicht genügen, es 
bedurfte längeren Aufenthalts und ruhigerer Untersuchung um förderliche Resultate 
zu gewinnen. Hierfür war besonders der aus Lyon gebürtige englische Consul 

Giraud tliätig , kundig der alten und neuen Sprachen und unermüdlich in seinen 
Nachforschungen unter den alten Resten Athens 231 ). Ihm scheint hauptsächlich der 
Versuch verdankt zu werden, letztere an Pausanias Beschreibung anzuknüpfeu ; und 
muste das auch zu mancherlei Willkür und Verkehrtheit führen, so war es doch 
immerhin verdienstlich sich von den kritiklosen Traditionen des Mittelalters loszu- 
machen. Es war ihm eine Freude anderen als Cicerone zu dienen, und für diese 
Interessen fand er Theilnahme bei den Jesuiten, welche von 1645 bis 1658 in Athen 
eine Mission unterhielten. Einer derselben war der Pater Babin, der später in Kon- 
stantinopel mit dein Hausgeistlichen des französischen Botschafters Nointel, dem Abbö 
Pecoil bekannt ward und auf dessen Ansuchen einen vortrefflichen und interessanten 
Bericht über das damalige Athen und seine Sehenswürdigkeiten aufsetzte (1672) 2;l2 ). 

Mit warmer Begeisterung spricht er von der Stadt, ‘dem Auge und der Sonne Griechen- 
lands' ; schon vom Meere aus hat ihn einst der Anblick des Parthenon mit Ehrfurcht 
erfüllt. Ist auch mit der mittelalterlichen Tradition noch nicht völlig gebrochen, so 
zeigt sich doch überall in der verständigen Kritik der gebildete und kluge Mann. 
Seine Beschreibung des Parthenon , dessen Skulpturen er nicht austeht über die des 
Pariser Palastes des Cardinal« Richelieu (Palais Royal) zu stellen, Ist ziemlich 
ausführlich und ganz zuverlässig; das meiste erfahren wir hier zuerst, vieles über- 
haupt nur hier. So ist es ganz begreiflich dass der ausgezeichnete Antiquar Jacob 
Spon in Lyon die kleine Schrift, welche ihm von dem dorthin übergesiedelten Adres- 


le* nieur» Monceaux et haitnf .ne retirerent » an n enlrer dann lc chanleau ( vgl. ebda S. 86 f.). Nichts- 
destoweniger beharren Laborde und Kots (arch. Aufs. I, 273) auf der Existenz der Inschrift! 

***) Anh. 111, 6, vgl. Laborde 1, 62 ff. Kr lat als Sachverständiger auch sonst bewährt. 

220 ) Anh. III, 8. Das Werkchen erschien zuerst 1686; die darin angeführten Masse sind von 
Vernon (Anh. III, 11: 1676) entlehnt, vielleicht auch die Angabe über die Tünche von Wheler 
(1682: Anh. III, 13 S. 364). 

*®°) Das Stück (Anh. III, 7) steht in B. 3 Kap. H, welches überschrieben ist: Remarque» nur 

U Xeyoce de i hie de Canäle , cf den prineipalt» Ult» de 1' Archipel, conune nutni nur cclui de quel- 

ques eiltet de la iirece qui en tont roininen. Dies Kapitel enthält das Resultat veil Erkundigungen, 
welche der Verfasser auf seiner sechsten Reiso einzog; aul' dieser besuchte er aber Athen nicht, 
sondern fuhr am 22 April aui Kap ätile Colonne (Suniou) vorbei. Ebenso wenig scheint er auf den 
früheren Reisen nach Athen gekommen zu sein. 

®) Spon voy. II, 125: il »{ail le turc, le yrec vulyaire et V Italien uunni bien que te franko in 

et il enlend de pinn le UtUn , le yrec litUral , la yinyraphie el le* antiquite * du payn. Vgl. La- 

borde 1, 73. 

**) Anh. III, ff. Das sehr seltene Büchlein ist von Ross llellenika S. 75 ff. und Laborde 
Athene» 1, 182 ff. wieder abgedruckt, von letzterem auch in einer besonderen Kacsiiuilcausgabc. 
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säten , dem Kanonikus Pecoil mitgetheilt worden war, interessant genug fand um sie 
im Jahre 1671 in Lyon herauszugeben und mit einigen gelehrten Anmerkungen zu 
vorsehen. Auch eine Ansicht von Athen fttgte er hinzu, wir wissen nicht woher; 
sie ist bei einigen Rcrainisceiizcn an die Wirklichkeit im wesentlichen phantastisch 
und der Parthenon vollends gänzlich entstellt 2311 ). Für Spon aber gewann diese 
Arbeit eine weitere Wichtigkeit: sie ward der erste Anlass zu seiner griechischen 
Keise. 

IS Mittlerweile waren französische Kapuziner, welche 1658 an die Stelle der nach 
Negroponte Uhergesiedeltcn Jesuiten getreten waren, in Athen thiitig. Im Jahre 1669 
bauten sie ihr Kloster an das Denkmal des Lysikrates (die ‘Laterne des Demosthenes’) 
hinan und trieben auf ihre Art peripatetiach-archäologischc Studien. Ihre verdienst- 
lichste. Arbeit ist ein Plan oder eine Ansicht Athens aus der Vogelpcrspcctivc , in 
welcher der Parthenon leidlich gezeichnet ist, aber doch so uugeuau, dass z. lt. der 
längst zerstörte Ostgiebel gauz vollständig erscheint 231 ). Ihre geringere Bildung 
machte die Kapuziner im Gegensatz zu den vorhin genannten zu Trägern der mittel- 
alterlichen Ucberlicferungen (8. 56), auch nahmen sie es mit der Zuverlässigkeit ihrer 
Krzählungen nicht allzu genau. Dergleichen Berichte kamen schriftlich oder durch den 
Mund zurUckkelirender Brüder auch nach Frankreich und veranlassten den talent- 
vollen Schriftsteller Guillet de St. Georges, sie mit den zahlreichen antiquarischen 
(’olleetaneen des stockgclehrten Meursius zu einem Buche zu verarbeiten , dem er die 
Form einer Keisebesehreibung gab. Zu diesem Bchufc fingiert sich Guillet einen 
Bruder, de la Guilleticre, der in türkische Gefangenschaft gerathen ist und aus diesor 
befreit Griechenland durchreist : nach dessen Mittheilungen und Meursius Arbeiten 
habe er den Bericht znsainmeugestellt 2:, ‘) . Die Einkleidung, ganz im Geschmack 
der Zeit, ist so geschickt durehgetllhrt, dass nicht nur das Buch viele Leser — es 
erlebte vier Auflagen — sondern auch die Fabel seihst vollen Glauben fand. Natür- 
lich sind aber mit grosser Vorsicht aus dieser Compilation die Notizen herauszulesen, 
welche auf die — überdies trübe — Quelle jener Kapuziner zurüekgeben ; speciell 
vom Parthenon hatten sie nur die gewöhnlichsten Geschichten und falsche Aus- 
schmückungen zu erzählen gewust. Das konnte man jedoch damals nicht ahnen, und 
in der Tliat las 8pon. als er sich im Juni 1675 in Venedig auf dum Schiffe eines 
Morosini umschiffte , das ihm eben zugekommene Büchlein mit arglosem Vergnügen, 
ln seiner Gesellschaft befanden sich drei Engländer, der naturkuiidigo George Wilder, 
der Mathematiker Francis Vernon und Sir Giles Eastcourt. Man vertrug sich nicht 
aufs beste, und während Spon und Wheler zunächst nach Konstantinupcl fuhren, 
begab sich Vcruon mit Eastcourt direct nach Athen, wohin ihm Spon Guillcts Buch 
mitgab 2;, °) . Vernon blieb zwei Monate in Athen und bemerkte hier bald Guillcts 
Fälschung 237 ) ; um so mehr war er bemüht mit Girauds Hilfe und trotz der Eifer- 

233 ) FVsimilicrt bei Laborde I zu 8. 182. 

***) Facsimilicrt ebda zu 8. 78. 

*34) Anb. JU, 10. Vgl. Labordc I, 211 IT., der viel zu viel Gewicht auf Guillcts Nachrichten 
legt. Sein l'lan von Athen (ebda zu 8. 228) ist nur eine nachlässige, dafür aber mit Namen und 
Zahlen Oberaaote Kopie des Kapu/incrplans. 

*23fi) Spon r oy. 11, 101. 153. 

) Philo». Trimm irihm XI N. 124 8. 570 Monticur de la Guiliiotlere in thnt Ilook he halb 
wrilten of Athens. Aoj nuidc a Cut of a Thtaltt , \rhirh he call* t/uit of Bacchus, trhirh is n meer 
f an cij and iw'cntion of hi» oten, nothing like Ita Natural orte, i ehiek by the Plan , he ha» dritten of 
the Toten , 7 judge he did not knote. 7 yive you thi$ one kint, that you tnay not b< deceived btj Ihat 
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sucht der Türken genaueres zu ermitteln. Dreimal war er im Parthenon und es 
gelang ihm, unbemerkt von den Türken Vermessungen vorzunehmen, deren Genauig- 
keit ihm als Sachverständigem alle Ehre maeht: woneben er jedoch auch den ‘Opfer- 
zug’ ain Fries und die ‘Athenageburt’ im Giebel nicht unbeachtet liess. (Die West- 
front galt ihm natürlich als die llanptseite, und so ward l’ausanias Angabe des 
Gegenstandes auf diese übertragen ) Einen kurzen brieflichen Bericht sandte er im 
Januar 167ü von Smyrna nach London an den Herausgeber der rhilutopluml Tram- 
**''). Er selbst ward bald darauf in Persien ermordet und seine Papiere 
giengen verloren ; Eastrourt hatte schon im Peloponnes seinen Tod gefunden. 

Während Vermin sich in Athen aufhielt, waren Spon und Wlieler in Konstantinopel 49 
angekommen und wandten sich dort an den mächtigen und glänzenden Botschafter 
Ludwigs XIV, den Marquis de Nointel , um von ihm Empfehlungsschreiben zu er- 
halten. Hier sahen sie, um ihre Sehnsucht nach Athen noch zu steigern, vierhun- 
dert niättcr mit Kunstwerken Gebäuden und Landschaften aus Griechenland und 
der Türkei, darunter auch die Zeichnungen der Parthenouskulpturcii , welclio der 
Botschafter im Jahre zuvor durch seinen Maler Jacques Oarrey hatte machen 
lassen 13M ) . Nointel, von Jugend auf für das lieisen begeistert, hatte im nerbst 10711. 
nachdem seine schwierige politische Mission glücklich gelüst war, mit glänzendem 
Gefolge eine Reise angetreten , die ihn durch deu ganzen Archipel, nach Syrien. Je- 
rusalem, Tripolis und Algier, und auf der Rückreise im November 1071 narb 
Athen führte. Hier fesselte den wohlunterrichteten und kunstliebenden Edelmann 
gleich bei seinem ersten Besuch der Akropolis (14 Nov.) die Pracht des Parthenon 
und seiner Bildwerke dermassen, dass er sofort mit dem Fcstungscominaiidauten, dem 
Disdar Aga , ein Abkommen traf. Gegen ein alle Bedenken niederschlagcndes Ge- 
schenk von sechs Ellen schilncm Scharlachstoff und einem Viertclceutner Kalfe ge- 
lang cs für Carrcy die unerhörte Erlaubnis zu erwirken , dass er unbclästigt zeichnen 
dürfe. Gerüste waren natürlich nicht gestattet, auch hätte die Zeit dazu nicht ge- 
reicht, denn nur vierzehn Tage standen für die ganze Arbeit zu Gebote. Und doch 
brachte der fleissige junge Mann, den sein Herr öfter bei der Arbeit besuchte, trotz 
der Blendung des Marmors und trotz des sehr ungünstigen und entfernten •Stand- 
punktes, in dieser kurzen Zeit einundzwanzig sehr grosso und meistens ziemlich volle 
Blätter zu Stande. 8ie enthielten beide Giebelfelder, alle zwei und dreissig Metopen 
der Südseite, den ganzen westlichen und östlichen Fries bis auf die herabgenommene 
Mittelplatto dos letzteren, fünfzehn Platten von der Osthälfte des nördlichen und sieb- 
zehn aus der Mitte des südlichen Frieses. Damit schien vom Friese so viel gegeben 
zu sein, dass wenigstens kein wesentlicher Tlieil übergangen war, wenn auch 
manche Einzelmotive keine Aufnahme hatten finden können. Die Zeichnungen rnusteu 
natürlich rasch entworfen und konnten nur wenig ausgeführt werden , sie gcriethen 
aber so genau wie cs die Umstände und die stilistische Manier des Schülers von 
Lebrun nut zuliessen , und mit Recht konnte Nointel auf diesen Schätz von einziger 


Itook, tehich i$ teide from trulh ; as t will appear ln any body t rho set * Ute rtality , Ihouyh lo ont 
jp ho hnth not ««n H t it sccm* plausibty teritUn. Nach Spon» falsttlier Ucbcrsctmng dieser Stelle 
verdächtigt Labordc I, 251 Anm. 3 Vemons Charakter. 

®* K 1 Anh. III. 11 . I.&horde I, 247 ff. ist hier ausnahmsweise ganz unzuverlässig; Fremde und 
Franzosen misst er überhaupt mit sehr ungleichem Mas». 

Abschn. 1! § 4. Sonst vgl. Labordc I, %9 ff. 


Digitized by Google 



60 


. HISTORISCHER T11EII.. 


•Seltenheit stolz sein **•) Ob er ausser Carrey auch noch einen anderen Zeichner 
beim Parthenon beschäftigte, ist mehr als zweifelhaft 2 ' 1 ). 

50 Mit dem gewünschten Empfehlungsschreiben des Gesandten (15 Okt. 1075) ver- 
sehen, verliessen Spon und Wheler Konstantinopel. Am 27 Januar 1070 trafen sie in 
Athen ein und blieben dort bis zum 15 Februar 2 ' 1 ). Auch sie fandeu in Girnud, Spons 
Landsmann, nicht bloss einen freundlichen Wrrtli, sondern auch einen kundigen und 
unermüdlichen Führer, der ihnen um so erwünschter sein timst«* . je früher sie den 
Charakter von Guillcts Huch erkannten. Nach einiger Mühe — Kandolph hatte durch 
üfine Messungen Aufsehen erregt und man fürchtete in ihnen Spione 2 ' 2 ) — erlangten 
sic. sei es durch Giraud, sei es durch Nointels Namen, Einlass in die Festung, ja 
ein bescheidenes Trinkgeld an den begleitenden Türken erlaubte sogar eine recht 
eingehende Prüfung und theilweise Vermessung der Burg und insbesondere des Par- 
thenon. Während Wheler einige Einzelheiten richtiger als sein Genosse bemerkt 
oder niedergeschrieben hat , ist os im ganzen Spon dem wir die werthvolle Be- 
schreibung des damaligen Parthenon , mit beständigen kritischen Seitenblicken auf 
Guillets Schwindeleien untermischt, verdanken 2 "). Freilich auch manche, auf lange 
Zeit schädlich wirkende Trrtkümer. Spon hielt die innere Einrichtung der Kirche 
für die ursprüngliche : er nahm die westliche Seite für die Hauptfront des Tempels, 
und deutete danach, wie vor ihm Kandolph und nach ihm alle bis in unser Jahrhun- 
dert hinoin. die dortige Giebelgruppo auf die Geburt Athenas ; eine trügerische Aehn- 
liehkeit Ucsb ihn im Asklepios und in der Hygieia (Westg. fl C) Hadrian und Sabina 
erkennen und demgemäss die ganzen Gichelgrnppen für einen späteren Zusatz er- 
klären : im Ostgiehel, behauptete er, sei nur noch ein Pferdekopf vorhanden, wäh- 
rend noch beide Flügel voller Figuren standen : von einem Antheil des Phidias end- 
lich an den Marmorskulpturen kam ihm nichts in den Sinn 215 ). Nichtsdestoweniger 
ist Spon. wenn man von Ciriaco absieht, der erste durebgcbildeto, in der alten Li- 
teratur wie in den Kunstwerken wohl bewanderte Antiquar der den Parthenon er- 
blickte, leider auch der letzte der ihn noch so vollständig sah! So linden wir denn 
bei ihm eine ganz andere Kehandlnng als bei den früheren Mirabilienschrcibcrn oder 
dilettantischen Reisenden, auch Babin nicht ausgenommen. Den Westgiebel muste 
Spon falsch deuten, aber er versucht doch eine ins einzelne gehende Erklärung. Vom 
Fries und den Metopen gibt er in der Kürze die Gegenstände an , dort Opferzflge, 
hier Kentaurenkampf (Südseite) und Kossebändigung (Westseite) ; zu genauerem Ein- 
gehen reichte wohl kaum die Zeit , und Spon trfistete sieh damit , dass Nointel ja 
alles gezeichnet besitze. Seine eigene Ansicht des Tempels mit dem Giebelfeldc 
(Taf. VII, 4) ist freilich , wie auch die seines Geführten (ebda 5) , höchst unzu- 
reichend. 

5t Spons Rcisebesehreibnng erschien bald darauf, im Jahre 1678 , in zierlicher 


»X>| Abarhn. 11 § 20. 

5»i| Absolut. II § 6. 

) Empfehlungsschreiben : Laborde 1, 25fi. Ankunft: Wheler Journey S. 32). Abreise: Sperr 
roy, II, 275, Au« den Darstellungen der beiden Reisenden gibt Laberde II, I ff, einen Auszug, 
die Steifen über den Parthenon a. Anh. tlt, 12. 13. 

***) Spon voy. lf, 133. 102 f. 

*") Spon: Anh. III, 12, Wheler: ebda 13. 

at) Vgl. S. 145 über die Pferdegrtrppe des Westgiehels. jtti ne l'aurfiit po* pettl- ‘trf mir h 
Phidlaa , nt <r /Vertiefe, «1 renoimne« pntie (e* eherrtur. wobei ihm natftrlieh dio Gruppen von Monte 
Cavallo int Sinne liegen. 
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Ausstattung und erregte Überall das grösste Interesse, wie die wiederholten Auflagen 
und Nachdrucke beweisen ; sie ward auch bald, nachdem die Erfolge der Venetinuer 
das Interesse ftir Griechenland neu belebt hatten, ins Italienische Holländische und 
Deutsche übersetzt 2 " 1 ) , und verbreitete überall den wohlverdienten Kuhrn ihres Ver- 
fassers, der mittlerweile durch Ludwigs XIV Dragnnadcn oder durch die Aufhebung 
des Edictes von Nantes aus der Heimat vertrieben und im Genfer Hospital im Elend 
gestorben war I6S5). Wlicler gab seine Uoisebesehreibung erst 1 US2 heraus, mit 
sehr starker Benutzung Spons, dessen Werke er ausser botanischen Hochachtungen 
einige richtig bemerkte Einzelheiten und eine Anzahl unglücklicher Anläufe zu Ge- 
lehrsamkeit hinznfügte ; wie wenn er (S. 3b 1) Tansanias Heschreibung der Attalos- 
grnppen, unter vermeintlicher Berichtigung der Herausgeber, in den Metopen wieder- 
erkeunt, so dass nun Pcrikles nur die Cella erbaut, Attalos die — damals ja 
freistehende — Säulenhalle, Hadrian endlich bei einer Restauration die Giebel- 
gruppen hinzugefügt haben soll 1 Nichts desto weniger ward auch dies Huch ins 
Französische übertragen und öfter gedruckt- 45 ). Der Huf dieser Werke, gesteigert 
durch eine unerquickliche und für die Wissenschaft unnütze litterarischc Fehde 
zwischen Spon und Guiilet 21 '), und andrerseits die glänzende Ausbeute der nointel- 
sc.hen Heise waren wohl die Veranlassung, dass französische Offiziere, welche unter 
Leitung Graviere d otiere« die Küsten der Levante zu militärischen Zwecken unter- 
suchen sollten, auch auf die Altcrthümer ihre Aufmerksamkeit richteten 2411 ). So 
entstanden im Jahre IbSb noch einmal Zeichnungen nach dem Parthenon. Die West- 
seite mit dem Giebelfeld (Taf. VII, li und eine Anzahl .Metopen (Süd XXVII — XXXII. 
Nord B— K . Sind sie auch sehlecht und allem Anschein nach theilweise aus dem 
Gedächtnis skizziert, so ward doch namentlich die ganze nördliche Metopenrcihe 
hier zum erstcnmale berücksichtigt. Vielleicht entstand damals auch eine grössere 
Abbildung des Westgiebels (Taf. VII, 3) . 

Es war unmittelbar vor Thorschluss ; andre als französische Ingenieure hätten 52 
überhaupt kaum so ungestört diesen Studien obliegen können zu einer Zeit, wo ganz 
Muren in Kriegsflammou stand und das Söldnerheer der Lagunenrepublik den Türken 
eine Position nach der anderen entriss : die Zeit schien gekommen, wo der Musel- 
mann Europa räumen sollte 2i i). Die Türken begannen allmählich auch in Athen 
sich unsicher zu fühlen und den Aufgang zur Burg besser zu verschanzen. Das 
Tempelchen der Atlicna Nike war das erste Opfer: es ward abgebrochen und Block 
für Block in die neue grosse Sehauze vermauert. Zu gleicher Zeit sandten die 
Griechen der unteren Stadt Boten au den allgewaltigen , schon seit Kandias heroi- 
scher Vertheidigung (IböO) hocliberühintcn Generalkapitän Francesco Morosini, 
welcher seit dem Siege von Patras (24 Juli I6S7) den Beinamen des Peloponnesiers 
führte , und kündigten ihre Bereitwilligkeit an sich ihm zu unterwerfen. Am 
9 August 10S7 war Korinth von den Venetianem besetzt; am 13 September nahm 


La borde II, 27 f. 

247 J Ebda S. 41 IT. laborde betont mit Kerbt Spons Originalität, beurtheilt aber Wheler allzu 
geringschätzig. 

2tM ) S. darüber I.abnrde II, 2H IT, 

| Ebda S, 55 IT, 

. «"J S. Al», ihn II § 0. 

25* ) Auch hier hat Laborde II. 05 IT. ein reiches tiuellenmaterial verarbeitet: ihm srhliesal sich 
die folgende Darstellung bis auf wenige Abwtdrhnugeu an. 
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Morosini Acgina ; am folgenden Tage beschloss man im Kriegsrath auf dem Isthmus, 
den Versuch einer Eroberung Athens zu machen , obsc hon das bedenkliche und 
wahrscheinlich unnütze des Beginnens durchaus nicht verkannt ward. Das bunt- 
gemischte Landheer stand unter dem Befehl des aus Westfalen gebürtigen, in schwe- 
dischen Diensten emporgekommenen Gelteralfeldmarschalls Grafeu Königsmark. Er 
schiffte sich bei Nacht mit beinahe 1UOOO Mann ein, und in der Frühe des 21 
September war die Armee im Porto Liouc, dem alten Pinien«, angesichts der Akro- 
polis gelandet — zu grosser Ueberrasclmng der Türken in Athen, die sich sofort 
mit Weib und Kind in die Festung zuriiekzogen. Moiusini, von dem Erzbischof und 
anderen griechischen Abgesandten der »Stadt eingeladcn, liess Königsmark noch am 
Abend de« gleichen Tages dort einrücken. Alsbald wurden die Laufgräben gezogen, 
die Batterien errichtet, und schon am Morgen des 23 September konnte das Feuer 
beginnen. Die Kanonen auf den westlichen Höhen, gegen die starken Verscban- 
ztingen bei den Propyläen gerichtet, schossen mit einigem Erfolg, minder glücklich 
die Bomben, welche theils im Nordwesten der Burg, am Fusse des Areopag, tlieils 
östlich unterhalb der grossen Grotte aufgestellt waren. Als die Batterien so geringe 

Wirkung übten, machte man sieb ans Minieren — man denke sieb den Plan, die 

Akropolis in die Luft zu sprengen! — , gab dies aber bald als unausführbar wieder 
auf. Es staud sehr zu befürchten dass von Theben her der »Seraskier zum Ersatz 
herankomme: alles kam darauf an die Festung schleunig zu gewinnen. Da brachte 
ein Ueberläufer aus der Burg' den Belagerern die Nachricht, das ganze Pulver- 
magazin befinde sieh im Parthenon ; die Türken seien der Meinung dass die Christen 

den Prachtbau schonen würden. Die Nachricht war freilich nicht ganz richtig — 
es ward mir der nötbige Vorrath für jeden Tag dort in der Cella aufbewahrt — , 
hatte aber den traurigen Erfolg, den christlichen Bomben, welche so zarte Rück- 
sichten nicht kaunten, ein festes Ziel zu geben. Allein die Wölbung und das feste 
Daeli widerstanden noch eine Zeit lang. Da ‘erboste sich’ ein lüncbnrgischer Lieute- 
nant , welcher unter dem Befehl de Vannis bei der Batterie im Osten stand , das 
Ziel dennoch zu erreichen, und es gelang ihm nur zu gut. Freitag den 2(> Septem- 
ber IGS7, Abends um 7 Uhr, fiel die verhängnisvolle Bombe in den Tempel, 
grade auf den Pulvervorrath, und mit furchtbarem Krachen tlog Iktiuos Meisterbau 
aus einander, dreihundert Männer Weiber Kinder unter seinen Trümmern begrabend, 
grosse Marmorblöckc hoch durch die Luft bis hinab zu den Belagerern schleu- 
dernd * iW ) ! 

Der Mutli der Türken war auch hierdurch noch nicht gebrochen. Zwei Nächte 


*&*) Die ofOcielle Depesche Morosin is und die übrigen Berichte von Augenzeugen, so weit sie 
den Parthenon augeheu, s. in Anh. 111, lü — 20. Vgl. auch den wenig späteren Bericht 21. Kleine 
Verschiedenheiten in den Quellen sind unberücksichtigt geblieben. Das Datum steht fest durch 
Morosiui und die reporti di Venezia ebda 21; Muazzo (IW) irrt sich um einen Tag, Fanelli Atem 
Attin i S. Ult» verwechselt den Tag der Bombe mit dem der l'ebergabe (28 Sept.). Der L’eber- 
läufer und der lüneburgische Lieutenant beruhen auf der Mitthrilung Sobiewolsky* (18). die An- 
gabe der Batterie auf Vernedaa Plan («. zu Taf. 1, 3). Weshalb Bötticher (Tekt. B. 4, 77) diesen 
traurigen Ruhm brandeiihurgisrheu Bomben zuschreibt, weiss ich nicht; Brandenburger waren gar 
nicht unter den ‘ nazioni ’ des Heeres. Die Kriegsgeschichten von Pflster (der Krieg von Morea. 
Kassel 1845J und Schwenrke (Gesell, der hatinov. Truppen. Ilanti. 1854), sowie das Tagebuch \on 
Zehn (Spangenberg, neues vaterl. Archiv I, /. Lüneb. 1822) bieten keinen uinzigeu neuen Zug. 
Von den übrigen bei Laborde II, llOlf. angeführten Büchern ist höchstens Fosrarinis hintariu delta 
rep. Vene Ui zu erwähnen, jedoch weniger für das Schicksal des Tempels als für sonstige Kinzel- 
heiten der Belagerung. 
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und Tage lang wllthete das Feuer auf der mit Menschen überfüllten Burg : der 
Stunt des Tempels zog die Vernichtung der Häuser die ihn umgaben nach sich. 
Aber erst nachdem der Pascha mit seinem Sohne gefallen und nachdem ein Versuch 
von Theben aus die _ Festung zn entsetzen durch Künigsiuark abgewiesen worden 
war. zog man gegen Abend des 28 September die weisse Fahne auf. Am folgen- 
den Morgen ward die Kapitulation abgeschlossen. Die Besatzung erhielt, auf König- 
marks Verwendung, freien Abzug mit Sack und Pack , doch ohne Wallen ; und am 
4 Oktober verliessen etwa dreitausend Personen den engen Kaum der Akropolis, 
um sich, von den zügellosen Truppen insultiert und beraubt, im Pirüeus einzuschiffcn. 
Der Graf Tommaso Pompei ward zum Commandanten der Festung ernannt und 
hatte vor allem die Aufgabe sie von den Leichen zu säubern und nothdürftig wieder 
in Vertheidignugszustand zu setzen. Es ‘wurde alles auf dem Kastell wieder er- 
bauet, was zerbrochen gewesen ward’, meint ein naiver deutscher Lieutenant : der 
Parthenon blieb von seinen strahlenförmig ausgestreuten Trümmerhaufen umgeben 21 *). 
Der stolze Sieger aber schrieb um 1 0 Oktober am Bord seiner Galere die Depesche, 
welche die ‘erfreuliche Kunde von dem ‘glücklichen Schuss' nach Venedig bringen 
sollte; es war ja nur eine ‘ruchlose Moschee, in welche der majestätische Tempel 
Minervens verwandelt gewesen war’ 211 )! Mit etwas grösserem Mitgefühl sprach sieh 
die schwedische Kammerfrau der Gräfin Königsmark aus, welche iin Gefolge ihrer 
Gebieterin, vom gichtischen Conaul Giratid geleitet und durch die Lecture von Spous 
Krise vorbereitet, die zerstörten llerlichkeiten betrachtete: ungern habe Seine Excel- 
lenz den schönen Tempel /.erstem) wollen, "aber es half ja nichts, die Bomben ver- 
richteten ihr Werk, nnd nun kann der Tempel in dieser Welt nie mehr nnfgerichtet 
werden ***) . Auch unter den Offizieren wurden Stimmen des Bedauerns laut. Der 
Tempel den Xerxes Wnth verschont — so wähnten sie — sei nun durch ihre Hand 
zerstört 21 *) — eine traurige Variation des römischen i/uotl non freerunt barbari J'ece- 
runt ßarberini. Allein sie wüsten sich darüber zu trösten , indem sie unter den 
heriimlicgenden Skulpturen transportable Stückchen wählten , um sie als Andenken 
heimzubringen oder den Ihrigen zu sendeu U1 ) . Die Ingenieure endlich machten sich 
daran Pläne aufzunehmen und Zeichnungen anzufertigen, in denen auch die Bombe 
und ihre Wirkung nicht vergessen ward 24 *). 

Die Kunde von dem ausserordentlichen Ereignis — eine für uneinnehmbar gcl- 54 
tende Festung binnen weniger Tage, durch eine eiuzige Bombe, erobert! — ver- 
breitete sich rasch in Europa, und wer bis dahin von 'Minervä Tempel' nichts 
gewust, begann jetzt sich dafür zu interessieren. Schon am 22 November meldeten 

S. Absohn. III, die Einl. zu den Nordmetopon Tat IV. 

»*) Anh. III. 10. 17. 

244 ) Anh. III, 22. In demselben Brief an ihren Ilrtnier heisst es: dtfir de Antiyeitrter mm 

har [nnor, dr mit/ omäjliyt a‘,t beekrifva. F.n fransk hak ii/’nr 107b neh 111711 Jacob Sporn och m 

Fmjet anane. spnes myckct jurte <1 crom afcrf/Wt. Iteaeamme t'anrut Giriiud Imrr och f ’rdl oss om- 
kriny , mm Jen hafeer betedrayat, men med dar mbiln. rflrr han war inenmmoderut i sinn [aller. 

**) Anh. Hl. 20, vgl. 21 und Amu. 2511. 

^"I Kapital! llartmaiid nach Kopenhagen s. zu Sildmet. IV. Andres kam nach Venedig, s. zu 
Taf. VIII, li. Nordfr XXVII A, Inschriften nach Kassel (Gesner eommenf. mr. Gott. II (1752), 281). 

- :rt | Unter der Direetlon des ungesrhirkten Oberlntcndariteii der Artillerie Grafen Sau Keliee 
* entwarf der Kapitan Verneda einen recht genauen Plan der Festungswerke (Fanelll .dt. Alt. S. fl 1 7 . 
I.ahnrde II zu S. 180 vgl. Taf. I, II). ferner eine Ansicht der ganzen Stadt (l.aborde zu S. 170), 
eine Ansieht der Akropolis naeh der Belagerung ( Falle!!! S, SOS. I.ahnrde zu S. 150) und einen 

Speelalplan derselben IFauelli ebda. Laborde zu S. I7Ö, vgl. Taf. 1. 3). Eine andere Ansieht gibt 

F.an el I i S. 313 (113 ist Stiebfehler auf der Platte) 
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ilio luiiitlscli riftücjienj ‘Nachrichten von Venedig' die Vernichtung des ‘schönen Tem- 
pels', und am ti lJeceinber gaben sie in lebhaftem Tone dem Heda Ilern Ausdruck, 
‘nun sei das schönste Stück Altcrthum auf der Welt unrettbar verloren, ein Deuk- 
uial, welches die Ungebühr der Zeit nicht einmal zu beschädigen vermocht habe, so 
reich, so unverletzt sei der Skulpturensehmuck dngestanden, ein Staunen ftlr alle 
und eine wundervolle Erinnerung au litngstvergangeuc Zeiten Jv *). Auch am Hofe 
von Versailles bildete die Bombe das Tagesgespräch. Die pfälzische Prinzessin, die 
dort so vereinsamt lebte, fasste freilich nach echter Frauenart uur die menschlichen 
Seiten der Begebenheit auf ; sie wundert sich über den Mangel au Tapferkeit bei 
den Nachfolgern der alten Griechen und frent sich, dass die Truppen ihres hanno- 
verschen Onkels bald w'ieder den griechischen Wein mit dem heimischen Bränlmhn 
nnd Pumpernickel werden vertauschen können 2,1D ). Pläne und Ansichten wurden 
viel begehrt und oft kopiert 2f "). Speenlativc Buchhändler veranstalteten rasch neue 
Auflagen nnd Uebersctzungeu dor Keisowcrkc Bpons und Wholers ut ) . In Parma 
suchte Cornelio Magni, der geistlose und unwissende Begleiter des Marquis de 
Nointel , sein vergilbtes Tagebuch über Athen und Griechenland hervor , gab ihm so 
gut es gelingen wollte mit Hilfe von Spous Buch einen etwas gelehrteren Anstrich, 
und widmete cs dem Legaten von Ferrara, Cardinal Acciaiuoli, als Nachkommen 
der alten athenischen Herzogsfamilie M; >) . Demselben Manne wollte auch dor vene- 
tiauische Advocat Fanetli sein Buch über Athen widmen , das er unter dem Ein- 
drücke vom Siege Morosinis, des neuen Gottfried von Bouillon, begann, da Athen 
‘nach mehr als zweihundert Jahren dem Vaterlande , der Kcligion und Gott wieder 
zurückgegebcn worden sei "■ ,w ). 

Fanclli beeilte sieh nicht genug sein Werk in die Welt zu senden. Wer konnte 
aber auch ahnen, dass so viel Bulun und so viel Zerstörung ganz umsonst sein 
würden? Der Sieger muste sich bald überzeugen dass der Besitz Athens ohne uu- 
vcrhältnismässigc Schwächung der Operationstruppen nicht zu behaupten sei. Man 
habe den Platz ja gar nicht behalten wollen. Iiicss es jetzt, sondern schon bei der 
Eroberung den Plan gehabt ihn wieder zu verlassen — als ob durch diese Zweck- 


£'■") Anh. III, 21, offenbar nach Berichten von Offizieren. 

®) Elisabeth Charlotte an ihre Tante Sophie Kurfürstin von Hannover, Versailles 13 IW. 
IÖ87 : ‘Ich bilde mir Ein. «las» wen onrlt seine troupen wider nach haus« kommen werden, so wer- 
den sie sieh In grichenlandt gautz gepolirt haben, n mit von lautter gelehrten Sachen nndt u ntiqui- 
tetUn sprechen, Hie völrker aber, so Nun dass griechcnlandt besitzen, (dass es Türken waren, 
scheint die Prinzessin nicht zu wissen) Müssen woll nicht so tapffer sein, als« sie vor dies »ein 
wahren, weilten Eine Kintzige bombe so ln mmervt tempel gefahlen, sie so Erschreckt, dass sie die 
berümbte statt athene gleich fibergeben haben , so gros-e Ehr alss onrlt seine troupen auch In 
der mortt mögen bekommen haben, so glaube ich doch, dass Es Ihnen nicht leydt sein wirdt dass 
vatterlandt w ider zu sehen , nndt dass sie ihren breühan und pumpemirktl mitt grösser Inst 
schmäcken werden, als.* dio gri« bisch wein, so so rmomiri sein’ (Hauke samiutl. Werke XIII, 50). 

®f) ln «len Archiven von WJlhelmshühe fand Pfister eine Ansicht, im Cottservatorium des 
bayrischen Oenetalstabes Srhwencke einen Plan (üesch. der hann. Truppen S. iS» Anm.). Eine 
Ansicht der Belagerung in Kupfer gestochen erschien in Koni ( l.abonle II, 150 Anm. 2). 

*8) Spon® Heise erschien ll»SS italienisch in Bologna, I0S9 französisch im Haag und hollän- 
disch in Amsterdam, 1090 deutsch in Nürnberg, Whelers Buch 105*9 französisch in Amsterdam. 

S. die Einl. zur IteUnitme Parma 16SH. Im lebrigen vgl, Abschn. H § 4. Anh. III, 14. 

*Wj Atene Atlirn Yen. 1707. Das Buch ward wirklich dem Cardinal gewidmet. S. I heisst es: 

1 Mi db a terirert della famotittima .Urne ... Ne prtti il moliro allora qwtndo formt pitlote drlla 
Rrpublira Veneta ylorioHimcntc ln vmdirarono in tibertü, ßoltrahendola dal pnt*e*no barbaro dtl- 
fOttomannn Fotenza $ollo il ronumdo del Uran Capitano FRANCESCO MORÜ8INI , eht fii poi 
Streniitimo Principe , >junl roll' mvilto bntrrio ri pianlu il Ytjmillo delf humatut Redentione , renti- 
tuerulola dopo il eor$o di tinni alla Pk i/rüi, all a RtHgkme } t i'i I>io" . Fanelli benutzte ausser 

Spon Plane und Mittheiluugen von Augenzeugen. $. Anh. 111, 15. 25. 
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losigkeit des ganzen Unternehmens die Schuld der Verwüstung nicht erst recht 
wüchse ' Dazu kam die Pest, welche das Heer in Masse hinrafftc. So stand denn 
um Neujahr der Beschluss fest die Stadt zu räumen und die unglückliche Bevölke- 
rung, damit sie nicht der türkischen Hache unheimlich', nach Morca zu ilbersiedelu 
Aber mehrmals erwogen die venetianischen Befreier' Athens auf Morosinis (ialere 
im Pirieus, ob nicht die Burg, um dem Feinde nicht als fester Punkt zu dienen, 
gänzlich geschleift und vernichtet werden sollte 1 * 1 )! Man schob die Entscheidung hin- 
aus , Königsmark, der als Fremder am Kriegsrath keinen Theil hatte, war für das 
Festhalten und befestigen des Platzes. Endlich entschloss sich Morosini zum Ver- 
lassen der Hurg ohne weitere Zerstörung, er begnügte sich mit ihrer Kutwairuuiig und 
einer Beraubung, die dem Kuhmc Venedigs und seines Feldlicrrn dienen sollte, 
als eine Uebertttnchuug des nicht eben rühmlichen KUckzugcs. Kin Morosini hatte 
einst aus der traurigen Plünderung KonstantinopeU ( 1 2U4) die vier Bronzepferde 
nach Venedig gehraeht , welche über dem Portal von San Marco standen . dazu 
wollte der neue Morosini ein Seitensttlck liefern in dem Poseidon und den beiden 
Pferden von Athenns (iespann , den am meisten in die Augen fallenden und best 
erhaltenen Stücken des Westgiebels 1 * 6 ). Im März ward Hand aus Werk gelegt, aber 
die Arbeiter bewiesen nicht das gleiche Geschick wie die englischen Matrosen, welche 
1 S 1 4 die venetianischeu Bronzepferde vom Triumphbogen des Uarrouselplatzcs herab- 
holten. Kaum hatte man die ersten Platten des Geison gelöst, welche auf den 
Figuren lagen und dazu dienten sie in ihrem verstümmelten Zustande mit festzulml- 
ten, so stürzte alles herunter und zerbrach in tausend Stücke! Morosini beklagte 
das freilich, da es ihm sein Tropäon kostete, bezeugte aber doch seine Geuugtliuuug. 
dass wenigstens kein Menschenleben zu beklagen sei. Die mangelhaftere Erhaltung 
der übrigen Figuren und die Schwierigkeit , Gerüste oder sonstiges Gcräth herbei- 
zusehafTen , retteten den Rest des Tempels vor einer Fortsetzung des Unter- 
nehmens 16, j . 

Am 4 April ICSS vcrliessen die auf die Hälfte zusatnmrngeschmolzrncu 
Truppen, von den Ueberbleibseln der jammernden Bevölkerung begleitet, in Unord- 
nung das verödete und verwüstete Athen. Fünf Tage später gieng die Flotte vom 
Piräeus unter .Segel . Noch ein halbes Jahr, da war Königsmark vor Ncgrcpontc 
■lein Fieber erlegen und Morosini, nunmehr Doge, rnustc unverrichteter Sache von 
dort abzieheu. Das hinderte ihn freilich uicht als Triumphator seine Heimatstadt 
zu betreten: neue griechische Korbern hat er bis zu seinem Tode (ll>94) in den 
welken Kranz seines attischen Ruhmes uicht mehr geflochten. 


Seit der Parthenon von den Christen zur Kirche umgebaut worden war und Mi 
dabei die ursprüngliche innere Hinrichtung seiner Cella, sein Dach und die Mittel- 
gnippe des Ostgiebels eingebüsst hatte — die eine nbgeuoimueuc Friesplattc der 


Vgl. Morosinis Dt-petuhen und Protokolle vom «II Der. 2. 12 Febr. IS Marx bei Ltborde II, 
191 fT. 202 ff. 210 ff. 21 T ff. 

aft) ^iur diese beiden Theil« nennt Morotdiih Depesche Anh. III, 25, «Irr Offlxier bei Hiilifone 
(ebda 24) gsr nur die Pferde, Kanclli. also kein Augenzeuge, nennt ln ttoln pnrlf tUl 7 'rionfo 
(ebda 25), neuere vielfach ohne alle I Jewahr die Athens. 

«7) Anh. III, 25, vgl. 24. 25. 

Michssli», Parthenon. 5 
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Ostseito war sorgsam aufbcwalirt — hatte der Tempel mehr als ein Jahrtausend 
hindurch keine gründliche Umwandlung oder Zerstörung erlitten , ausser durch die 
Einflüsse der Witterung und durch gelegentliche Einzelbeschüdigungen. Von letzte- 
ren scheinen besonders die Metopeu betroffen worden zu sein . bequeme Zielpunkte 
für das im Süden bis auf den heutigen Tag von jugendlichen und erwachsenen 
Buben mit Virtuosität betriebene Steinwerfen (das Uysikratesdenkma! weis« davon zu 
erzühleni ; denn eine systematische Zerstörung aus Fanatismus ist nicht eben wahr- 
scheinlich. da dann wohl auch die etwas abgelegenere Südseite nicht so verschont 
geblieben würe. Der Fries des Tempelhauses litt stark durch den Regen, der nach 
der Abdeckung der Säuleuhalle ihn leicht erreichen koiiute und in der blätterigen 
Natur des pentelischen Marmors einen Gehilfen der Zerstörung fand ; je geringer das 
Material der einzelnen Platten, desto ärger ist auch die Entstellung 2 **), ln den 
Giebelgntppeu endlich waren Köpfe, Arme, Beine in grosser Zahl verloren gegangen 
- war das zum verwundern, in mehr als zweitausend Jahren? Ganz verschwunden 
waren, abgesehen von der östlichen Mittelgruppe, nur zwei Figuren des Westgicbels, 
die Genossin des Kephisos (Hilfst., Fig. 2, A *) und die Tliiere vom Wagen Aruphi- 
trites (.V*j , letztere ohne Zweifel um für die gemauerte üildnische (Taf. 111, 2. 3) 
Platz zu schaffen. So hatte in der Renaissancezeit l'iriaco, so hatten kurz vor der Kata- 
strophe die zahlreichen Reisenden den Parthenon gesehen. Um die Mitte des sieb- 
zehnten Jahrhunderts war auch endlich an die Stelle vereinzelter Besuche und 
gelegentlicher Notizen eine zusammenhängende Erforschung getreten; Habin, 8pon 
und Wheler hatten die ersten guten Beschreibungen, I '.irrer und d'Otieres Ingenieure 
die ersten, wenn aueh weder vollständigen noch durchweg ausreichenden Zeichnungen 
geliefert, noch bis in das Jahr vor dem grossen Unglück. Die Wissenschaft kann diese 
glückliche Fügung nicht dankbar genug anerkennen : was wäre unsere Kenntnis des 
Parthenon ohne die Arbeiten jener fünfzehn Jahre? 

57 Als die letzten Venetianer die Burg verlicssen , blieb dort ein Trümmermeer 
zerstörter Häuser zurück 26 “). Ueber alle hervor aber ragte die gewaltige Ruine des 
Parthenon, und noch stand unverletzt das schlanke Minaret 220 ). Die Ostfronte hatte 
am wenigsten Schaden gelitten, nur die grosse üeffnung in der Mitte war, wie es 
scheint, etwas erweitert worden, und oiue der Frauenfiguren (Ä) mag damals aus 
dem Giebel gestürzt sein 221 ). Der Westgiebel, welchem das Bombardement selbst 
gar kein l^eid zngefügt hatte , war nachträglich durch Morosini mindestens der 
Pferde [JK . vielleicht auch des Poseidon i .1/ beraubt worden. Die Hauptgewalt 
der Explosion hatte sich natürlich gegen die Mauern der (’ella gerichtet. Die grosse 
innere Scheidewand stürzte in den Opisthodom und riss dessen Säulen Decke und 
Dach mit in den Ruin hinein , während die westliche Eingangswand dieses Raumes 

***) Diese Beobachtung, die sich im britischen Museum oder an den athenischen Fragmenten 
leicht aufdringt, wird in den Ancient Marblet öfter gemacht; vgl. auch Clarke Travel t II, n, 
4110 f. 

**•) König*niarks Plan (30 Jan. 1088) war dahin gegangen, d' introdur ncl rimanenle delle 
rase diroccale le fimmlie de' paeeani , che a s*cnti*»ero di colü ritirarsi ( Morosini» .Sitzungsbericht 
vom 12 Febr. bei Laborde II, 211). 

270 ) Vgl. besonder* Vernedaa Ansicht bei Fanelli Atene AU. 8. 308. Laborde Parth. Taf. 27. 
Athene * II. 170. Auch dio beiden Ansichten des Bombardement* stimmen damit fiberein it. La- 
borde Parth. Taf. 20. 27. Abtb. II, 150. 170. Chattdler fand dagegen 1705 das Minaret zerstört. 

* 7 *) Wenigstens fehlte sie, zu Stuarts und Worsleys Zeit a. Hilfst. Flg. 3. 4; nach den 
beiden letztgenannten Ansichten der vorigen Anmerkung kann ca allerdings zweifelhaft sein, ob die 
Beschädigung nicht erst später erfolgt ist. 
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ganz, die nördliche und Bildliche Wand grossentheils verschont blieben. Gegen Osten 
brach sich die Gewalt au der Apsis und ihrer Umgebung , so dass die Sänlen der 
Fronte nicht nachgaben. Jene ganze Ostwand aber und die Säulen des Pronaos 
stürzten ein, nur die südliche Ecksäulc blieb stehen. Am schlimmsten ergieng es den 
Langwänden , welche die Spuren der Erschütterung in den abgcsplittertcn Erken 
und Kanten ihrer Blocke noch heute aufweisen 272 ) . Nur je elf Platten des Frieses 
am westlichen Ende, gegen 15 M. lang, blieben auf der Mauer (so dass mit Ein- 
schluss des Westfrieses noch 36 Meter Fries unversehrt am Platze waren), der 
ganze Rest brach mit den Quadern der Mauer zusammen. In diesen Einsturz wur- 
den weiter eine Anzahl der äusseren Säulen verwickelt, mit ihrem Gebälk, ihren 
Triglyphon und Metopen. Gegen Westen blieben auf jeder Seite mit Einschluss der 
Ecksäule sechs, gegen Osten au der Südseite fünf, an der Nordseite nur drei Säulen 
mit dem vollständigen Gebälk stehen ; hier fehlten also acht, dort sechs Säulen ganz 
oder theil weise, hier zwanzig, dort fünfzehn Metopen 273 ). Wie ein grosser gähnen- 
der Spalt klaffte die Lücke des iu zwei ungleiche Hälften zerrissenen Tempels, um- 
ringt und augefüUt von ungeheuren Schutthaufen. Es ist das Bild welches für den 
Anblick der Akropolis eben so charakteristisch geworden ist. wie es der stumpfe Thurm 
mit dem Krahn für die Stadt Köln war. Aber hier war es bloss llnfertigkeit, 
welche erst unsere Zeit zum Ende führt, dort rohe Zerstörung des vollendetsten 
griechischen, wo nicht überhaupt menschlichen Baues! Und doch müssen wir 
wiederum, trotz aller Verwüstung, dem Schicksal dankbar sein, dass der Schlag 
mehr die östliche als die westliche Seite traf. Carrcy hatte ja die östliche Hälfte 
des Frieses zum weitaus grössten Theil, die westliche fast gar nicht gezeichnet, so 
dass nur die iiussersten östlichen Platten des Südfrieses uns bei der Wiederherstellung 
des Zusammenhanges eine Schwierigkeit darbiete». Und das muste ja fortan die Auf- 
gabe des wissenschaftlichen und künstlerischen Europa sein , die Glieder des zer- 
rissenen Dichters w ieder zu sammeln : nur so konnte Heilung von dem kommen der 
die Wunde geschlagen hatte. 

Aber es dauerte lange che lland an diese Aufgabe gelegt ward ; zunächst 5S 
machte nur die Zerstörung weitere Fortschritte. Ein halbes Jahrhundert lang nach 
der Katastrophe ist der Parthenon wie verschollen. Die Türken besetzten ohne 
Zweifel die geräumte Akropolis sofort wieder und steckten aus Rache die untere 
.Stadt in Brand. Erst drei Jahre später gewühlte der Sultan den weit zerstreuten 
ehemaligen Bewohnern Athcus Amnestie und die Erlaubnis zur Rückkehr 274 ). Oben 
auf der Burg war eine neue Moschee, iu bescheidenen Verhältnissen, mit einer 
kleinen Vorhalle, mitten in die ehemalige Cella hinein gebaut worden (Taf. I, 4) 275 ) ; 
aber nicht einmal die Trümmerhaufen ringsum in nächster Nähe hatte die türkische 


27 '-) Ziffer in Erbiums Zeit sehr. 1865, 4*i. 

‘ 2 TO) Ausser «lein heutigen Zustande kommen für diese ganze Ermittelung namontlich Stuart mul 
Pars in Betracht, s. u. § 59. I» 1 . 

So nach «1er vielbesprochenen, in diesem Punkte zuverlässigen Chronik des Pseudo-Anthy- 
mos. Bekanntlich Ist diese Auswanderung die faktische (irumUage zu Kallmerayers Roman von der 
vierbundertjährigen Verödung Athens. Es genügt Jetzt auf Hopf in der allg. Enc. |, i.xxxv. 108 ff., 
liesonders S. III, zu verweisen, wodurch auch Ross Beziehung auf da» Jahr 1651 (arrh. Aufs. II, 
147) hinfällig geworden ist. 

Vgl. die Abbildung bei Stuart unt. nf Alh. II, I Taf. 1 und den Plan «ler Akropolis ebda. 
Le Roy mon. «fr (u O’rire Taf. 3—5. Dmlwell rluw. tour 1 zu S. 339. 

5 * 
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Indolenz hinweggeränmt 270 ). Man rechnete wohl auch ohnedies auf ihr allmähliches 
Verschwinden, da die herlicheu weissen Marmorstücke, bereits so passend zerbro- 
chen oder leicht zu zerschlagen, ein unübertreffliches Material zum Kalkbrennen dar- 
boten; waren gar Figuren darauf, so war die Vernichtung ein frommes Werk 277 ). 
Aehnlich ergieng es draussen den h<*r abgestürzten Giebelfiguren : sie wanderteu in 
den Kalkofen oder wurden zerschlagen 27s ) ; im besten Falle lies» mau sie liegen 
und begrnb sie unter elenden Häuschen, die nun von neuem den ganzen Bodeu der 
Akropolis bedeckten (Taf. I, 1 Nebenz.) 27<J ), oder man vermauerte sie ganz und 
gar als Werksteine in irgend einen * Neubau 280 ). Der einmal begonnene Kuin und 
die Wuth gegen die Urheber desselben mögen die Türken bewogen haben ein so 
ganz anderes Verfahren einzuschlagen, als sie es früher mehr als zwei Jahrhunderte 
beobachtet halten ; ja selbst miithwilligc Zerstörungslust ohne, jeglichen weiteren 
Zweck machte sich jetzt geltend Nur der unglaubliche Keichthnin der Akro- 
polis an Marmorschätzen und die Winzigkeit der türkischen Hauten macht es be- 
greiflich dass nicht alles zu Grunde gieng. Aber mau erschrickt doch , wenn mau 
nach sechzig Jahren wieder vor den Parthenon geführt wird und den damaligen 
Zustund des Westgiebels mit dem von 1688 — vou 1674 ganz zu schweigen — 
vergleicht, her junge Hord ('harleiuont machte im Jahre 1749 in Hegleitung einiger 
andrer Herren und des Zeichners Kich. Halten eine Orientreise, auf welcher auch 
Athen besucht ward 2 **). Hier war Halten in ähnlicher Weise wie früher Carrey 
tliätig. Füllige manierierte Frieszcichnuiigcn und Metopen sind minder erheblich, 
höchst interessant aber ist eine genaue Darstellung der Westseite (Hilfstaf. Fig. I). 
Fast alle Figuren im Giebel erscheinen viel stärker beschädigt als zu Carrey» Zeit, 
von zwölf Köpfen z. B. sind nur noch zwei übrig. Nicht die Hälfte der Figuren 
steht noch an ihrem Platz, die anderen sind mit dem Ueiaon darüber zusammen- 
gebrocheu ; theils liegen sie noch oben , hingestreckt oder an andere angelehnt, 
theils sind sie deu Kossen Morosinis nachgestürzt. Ha unten liegt die Athen», ihr 
Kivul ist zur Hälfte oben , zur anderen unten zu entdecken , andere Figuren sind 
ganz verschwunden. Es ist kaum denkbar dass diese Verwüstung allmählich von 


***) Sie sind bei Stuart sichtbar; Hobhouse Jnumty 1, 338 erwähnt noch 1810 the enormou .« 
tnasse* of nutrbie min * trhirh are ipread upon Ihr arm of the Temple. vgl, S. 342. 

Wi) Kevett ant. of Ath. IV, 40 erwähnt «len immense heap of the ruin s in iler Cella und be- 
merkt weiter: The wholc of thexe material», lo nur yreat reyret, wert prnmixruouxly eonsumed in the 
fumace , i eith their Ornament » of sculpture and architecture. fnr the purpose of mateiny Urne Io patrh 
up the ruinous wall s nf the Aeropoli», Vgl. Chandler Drart. II Kap. IÜ. llndwcll eUts*. tour I. 324 
olhers, and partirularly the han-relief 's, wert humt into time. Wahrscheinlich verloren die Propylion 
auf gleiche Weise ihren (Nebel, welchen Verneda 1t>87 nach der Belagerung noch sah, Stuart und 
Le Roy aber nicht mehr vorfanden. 

H*) (Hamilton) Jtfemor. S. 8 many nf the statues over the entranre of the Temple of Mineti'a, 
whirh had been thrown down by the esplnxion ('), had been pounded for mortar, beeauee they offered 
the whit/st marble mithin rearh ,* and the pari» of the rmalem fnelifiealion , and the miserable hrruses 
where thi» mortar had been so applied , are easily trared. Kin charakteristisches Beispiel ebda 8. 15 
(s. ii. Anm. 310). llohhouse Joumty I, 340 f. 

Jtfemor. S. I I (Abschn. III, Kinl. zu Taf. VIII). Hobtiouse a. O. I, 340. 

®®) Chandler Trav. II Kap. 10. JVrmor. S. 10. Dodwell dass, tour I, 324. Ross arrh. Aufs. 
I, 92. \gl zu Ostfr. PI. V. 

• 5 * 1 ) Chandler a. O. ßfemor. 8. 8. 8. dagegen Dodwell 1 , 325. Schon Nointel gedachte de 
Tinjure et des affronts /ui leur soni falls par tes Tue r,t, <jui , pour /viter une Idolatrie tmayinairt , 
rroytnl faire une oeuvre meritoire en leur arrarhant le net ou tfuelyue autre parlit ( Labor de Ath. 1, 
125). 


«2) Abschn. II § 9. 
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selbst eingetreten sei; den Venetianem allein fällt sic auch nicht zur Last 28 *); es 
kann also nur die Zerstörungswut der Türken solche Wirkungen hervorgebracht 
haben. 

Dalton veröffentlichte bald nach seiner Kftckkehr seine Zeichnungen (1751), sie 59 
fanden aber kein Interesse. Und doch waren sie weit besser als alles was bisher 
vom Parthenon gezeichnet war . und überhaupt das erste was davon dem Publikum 
in Abbildung vorgelegt ward ; denn Carrcys ISliUter waren , nachdem Montfaucon • 
aus ihnen ein paar Stückchen pnbliciert hatte, in der Sammlung eines Liebhabers 
verschwunden und galten selbst in Frankreich für verloren '*'*) , Otieres Skizzen 
lagen unbeachtet, ja ungekannt in der Pariser Bibliothek 288 ). Aber das Interesse 
war bereits auf ein anderes Unternehmen gerichtet. liegen Ende des Jahres 1748 
hatte der Maler James Stuart, welcher seit sechs Jahren in Kein seinen Studien lebte, 
einen l’rospectus veröffentlicht . in dem ein Werk in grossem Massstabe über die 
Alterthümer Athens in Aussicht gestellt ward. Angeregt wie es scheint dnreli Gavin 
Hamilton, hatte er den Plan eines längeren Aufenthalts in Griechenland gefasst und 
verband sich hierfür im Jahre 1749 mit dem Maler und Architekten Micholas lte- 
vett, seinem jüngeren römischen Studicngeuossen , der selbständig den gleichen Ent- 
schluss gefasst hatte. Das Unternehmen, von angesehenen Gönnern unterstützt, fand 
grossen Anklang, und im März 1750 verliesscn beide Männer Horn, mit trefflichen 
Instrumenten versehen und überhaupt auf das sorgfältigste vorbereitet. Durch 
mangelnde Reisegelegenheit lange in Venedig zurückgehalten kamen sie erst am 
18 Milrz 1751, nachdem ihr I’rospectus von neuem bearbeitet und durch 8ir James 
Gray verbreitet, auch eine Subscription eröffnet war, in Athen an und nahmen bei 
dem englischen Consul Logothetis Quartier. Zunächst blieben sie dort zwei volle 
Jahre in fast unnnterbrochencr Thätigkcit, bis Unruhen sie nötliigtcn am 5 März 1755 
die Stadt auf einige Monate zu verlassen. Im Jnni kehrten sic zurück , alter neue 
Unruhen und ein ernstes Zerwürfnis mit ihrem habgierigen Wirth zwangen Stuart am 
20 September wiederum abzureisen, ohne seine Arbeiten ganz vollendet zu haben: am 
27 Januar 1751 folgte ihm Uevett 18 “). Die mir durch die Liberalität reicher Lands- 
leute, unter andern Lord C'harlcmonts, ermöglichte lange Dauer des Aufenthalts nicht 
minder als die Befähigung und Vorbildung der beiden Männer machen dies Unter- 
nehmen zur ersten wirklich wissenschaftlichen Erforschung Athens und somit auch 
des Parthenon, dessen Untersuchung zu Ende geführt ward. Stuart mul ltevett 
wüsten sich wenigstens während der ersten beiden Jahre mit den Behörden in gutem 
Einvernehmen zu erhalten, so dass ihnen diu Benutzung von Gerüsten, die Vornahme 
von Ausgrabungen u. 3. w. gestattet wurde. Die Arbeit ward so getheilt, dass Ko- 
vett den architektonischen Thcil übernahm und mit sehr grosser Genauigkeit durr.b- 
fülirtc. Stuart gieng ihm hierbei zur Hand und überwachte die ganze Arbeit, lieferte 
aber ausserdem sämmtliche Ansichten und sämmtlichc Skulpturzeichnungen , welch 
letzteren er sogar Messungen nach den Originalen zu Grunde legte. Am oberfläch- 
lichsten behandelte er die so arg mitgenommenen Gicbelgruppcn ; die östliche gab er 


Das scheint mir wenigstem* aus Morusinis Depesche (Anh. III, 25) hervorzugehen. 

»') Absch. II $ 5. 
sw) Ebda $ 6. •>. 

*S| Vgl. Muarts Vorrede zum ersten, und die Tagebücher und Lebe n sah Izzen vor dem vierten 
Itai de der AnHytutie* of Athen». 
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nur in der GosammtanBicht dos Tempels (Hilfstaf., Fig. 3) , da die erforderliche An- 
näherung an das Gebäude von dieser 8eitc her unmöglich war , von der westlichen 
bloss die drei nördlichsten Figuren (Taf. VIII, 1. 2), wodurch der Werth von Dal- 
tous Zeichnung bedeutend steigt. Von den Metopen schienen ihm sechs Platten aus- 
reichend um einen hinlänglichen Begriff von ihnen zu geben; die Ost- Mord- und 
Westmetopen waren ja fast ganz zerstört , an der Südseite nur Kentauren übrig, 
und Stuart hat seine Auswahl im Ganzen mit gutem Geschmack getroffen. Vom 
Fries scheint er auffallender Weise den vollständig erhaltenen Westfries nicht ge- 
zeichnet zu haben — vielleicht hatte er gehört dass dies von Balten geschehen sei — , 
dafür aber die zusammenhängenden ersten elf Platten des Südfrieses, welche noch an 
ihrum Platze waren, und von dem entsprechenden Stücke des Kordfrieses die vier 
westlichsten Platten. Wie schou bemerkt, waren grade diese Thcilc des Frieses von 
Carrey übergangen worden. Ausserdem aber zeichnete Stuart von den rings zer- 
streuten Friesblöcken vier von der südlichen, neun von der nördlichen und fünf von 
der östlichen Seite. Jedesfalls war es ein Material, so umfänglich und mit verhält- 
nismässig so grosser Genauigkeit aufgenommen, dass man glauben konnte nichts wich- 
tiges mehr zu entbehren 2 ' 7 ). 

g 0 In der That fand das verdienstvolle Unternehmen, ehe noch ein Blatt davon 
erschienen war, überall die freudigste Aufnahme und ward lebhaft besprochen. Auch 
der französische Architekt Le Boy hatte 174b in Horn das erste Krscheinen von 
Stuarts Ankündigung erlebt, und kaum hatten die englischen Architekten Athen ver- 
lassen, so brach er dorthin auf. Im April 1754 verliess er Rom. blieb aber längere 
Zeit in Konstautinopel und kam erst im folgenden Jahre Anfang Februar nach Athen. 
Auch ihm wurden Messungen und Leitern gestattet, und in kurzer Zeit hatte der 
gewandte Künstler 2 ' 8 ) eine Anzahl mehr geschickter als treuer Ansichten entworfen und 
die nothdürftigsten Messungen gemacht 2 ' 2 ). Als geistreichem Manne genügte ihm 
dies, um bereits drei Jahre später in einem Prachtwerk grössten Formates eine Reihe 
schöu ausgeführtcr Kupferstiche dem Publikum vorzulegen , alle falschen Meinungen 
Spons und Whelers getreulich zu wiederholen und — in gradem Gegensätze zu 
Stuart und Revett, wclelie überall grösste Genauigkeit in Feststellung des einzelnen, 
faktischen erstrebten — auf solchen Grundlagen eine Theorie der Architektur auf- 
zubaucn. Auch dem Parthenon sind einige Blätter gewidmet . für die Architektur 
wenig, fllr die Skulptur gar nicht brauchbar. Wenn es Le Roys Absicht gewesen 
war, Stuart den Ruhm vorweg zu nehmen , so gelang ihm dies einigermassen . nicht 
nur , wie begreiflich , bei seinen Landsleuten , sondern auch draussen : Le Roy galt 
als Auctorität, und sein Werk fand Nachahmungen 2 * 0 ). 

61 Ganz ohne Schuld war Stuart nicht. Anfang 1755 war er mit Revett nach 
London zurückgekehrt, und erst nach sieben Jahren erschien der erste Band der 
Antiquitia of Athetu . der zwar von jedem Baustil eine Probe , aber von den Bauten 
der Burg noch gar nichts entldclt. 8tuart machte auch geringe Anstalt die Fort- 
setzung des Werkes zu fördern , und da Revett hiermit unzufrieden war . kaufte er 

*0) ( ‘liniert** s. Abarhn. II § 1(1. 21. 

a*) (’u donne en eoup d oeil et r« pract .- Ross Erinnerungen an* (Incchrnland S. 72. 

■X' i Le Roy selbst 1, 1 IT. und Stuart Kiul. zu Hd. I Val. A hsrbn H § II. 

'SKij Vg|. die englische Veberaelzung (London t75(I|, und daran* abgeleitet Kilian Ruinen und 
L’eberbleibael von Athen. Augsb. 1704. lüo zweite Anllarc l.o Roy# mit daun Versuch einer Ab- 
avehr von Stuarts Angriffen erschien 1770. 
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diesem seinen Ranzen Antheil ab. Somit schien wenig Anssicht vorhanden, die 
Früchte jener Reise bald gemessen zu können. Da beschloss die Uber reiche Mittel 
verfügende Gesellschaft der Dilcttanti, welcher auch Stuart und Revett angehörten, 
eine neue Expedition auszusenden, deren Hauptaufgabe zwar die Erforschung der 
kleinasiatischen Küste war, die aber auch in dem europäischen Griechenland die 
Lücken der früheren Expedition ausfiillen sollte. In Verbindung mit mehreren Mit- 
gliedern der Gesellschaft , darunter auch Stuart , setzte der bereits genannte Lord 
Cliarlemont die Instruction auf, nach welcher der gelehrte Hellenist (.'handlor von 
Oxford an die Spitze der Expedition treten, der bereits erprobte ltevett als Architekt 
und der talentvolle junge Maler Pars ihm zur Seite stehen sollten 2 " 1 ). Nachdem die 
Hauptaufgabe erfüllt war, brachten die Reisenden drei Vierteljahre (Ul Aug. I7U5 — 

II Juni 1766) in Athen zu. Leider war (.'handler zu wenig Archäologe, zu aus- 
schliesslich in seinen Pausanias, in Spon und Wlieler vertieft, um auf die Skulp- 
turen dos Parthenon besondere Studien zu verwenden : Revett hatte seinen Theil 
dieser L'ntersuchungeii bereits früher beendet. Um so verdienstlicher war Pars 
Thätigkeit, der Ansichten aufnahm , Skulpturen zeichnete und am liebsten oben auf 
dem Gebälk der Säulenhalle sitzend, vom Winde geschüttelt, von den Türken welche 
seine iudiscreten Klicke fürchteten schrei angesehen , sich in die Hcrlichkeit der 
Friesreliefs vertiefte. Monatelang hat er so gearbeitet und nicht weniger als sechzig 
Meter (186 Fuss) Fries gezeichnet, mit philologischer Genauigkeit und Treue und 
solcher Feinheit , dass seine Glätter unbedingt zu dem besten gebären was an Ort 
und Stelle kopiert ist ; sie Ubertreffen Stuarts Zeichnungen bei weitem , und bleiben 
nur etwa liiutcr t'orboulds unter weit günstigeren Hcdingungen gefertigten Vorlagen 
für den achten Band dos Londoner Museuinswcrkes zurück 2 ' 12 ). Wahrscheinlich hat 
Pars alles was er von Friesstticken vorfand gezeichnet: publiciert sind später nach 
seinen Zeichnungen ungefähr 48 Meter, darunter der von Stuart übergangene West- 
fries und was dieser von dem am Platz gebliebenen Sttlok des Nordfrieses nicht 
mitgetheilt hat. Indessen wollte Pars nicht etwa nur die Lticken in Stuarts Material, 
die er von London her kennen konnte, ausfüllen, da er auch Stücke gezeichnet hat 
welche bereits von Stuart kopiert waren (z. B. Südfr. VI — XI. Wcstg. A. nC). Auch 
von den südlichen Metopcn enthielten Pars Mappen mindestens elf von Stuart über- 
gangene Platten. Die Gesellschaft der Dilettanti durfte also mit dieser Ausbeute 
sehr zufrieden sein, welche sie nebst Rcvetts neuen athenischen Arbeiten der Fort- 
setzung von Stuarts Werk zuwics 2 ""). Pars selber machte sich daran, einzelne 
Theile seiner Zeichnungen sehr schon zu ätzen, bis ihn 17 70 die Gesellschaft zu 
seiner weiteren Ausbildung nach Rom schickte. 

Zwanzig Jahre später als Pars und seine Genossen besuchte wieder ein Mitglied 62 
der Dilettanti Athen, Sir Richard Worsley (1785). Der reiche Kunstfreund scheint 


»!) Die Instruction steht in der Vorrede zu Chaiidlers Travel* in Aeia Miwjr and (trete*, 
tld. I. Vgl. such lianl) Memoire nf Ihr Life of the FaiH of Charlemont S. 105 IT. 

anj Chaurllcr Trott. II Kajt. 10 z. -Schl.: Mr. Part devoted o muck lonyer Urne (than (‘arrry't 
mupte of monlht) Io thi* trark (to delineate the frieee), ir hieh he eieeuted tr Uh dilitjtnce , fideiity, 
und rnuratje. Hi* patt im* yeneralty an the iirrhitrare of the caionrutde , many fett form the 
yround, tritt re he trat eepoeed to yu atz of wind, and to aceidents in pattiny to antl fra. Äererat of 
the Turku murmurttl , and eo me threalened , ber.ttute he overlooked their haute * , ühliyiny them to 
eanfine or remuve the tromen. Io jtrerrni their beiny teen from that eealted tlation. Vgl. Absolut. II 
§ 12 . 22 . 

ZU) Abschu. II § 12. 15. Vgl. den .Schluss der Einl. zu lid IV der Antiquities, 
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einen Begleiter gehabt zu haben, der sich für einen Zeichner hielt, aber jedenfalls 
für die Wiedergabe phidiasscher Skulpturen nicht viel mehr Anlage besäst» als einst 
d’Otiercs Ingenieure, und hinsichtlich der Genauigkeit das grade Gegontheil von Pars 
war. Die rohen Skizzen nach den Metopen liess Worsley später in Rom stechen, 
zusammen mit einer Reihe Friesplatten und Ansichten nach Pars Zeichnungen , sei 
es dass er letztere dort aus dem Nachlass des 1785 dem Fieber erlegenen Künstlers 
erworben, oder dass die Dilettantigesellschaft sie ihm zur Verfügung gestellt hatte 2a4 ). 
Eine andere Ausbeute der worsleyschen Reise war eine bedeutende Sammlung griechi- 
scher Skulpturen, unter deuen auch zwei Stücke vom Parthenonfries sich befinden 
sollten. Das war freilich nicht der Fall 21 * 5 ), aber es lässt sich nicht leugnen 
dass das Beispiel der Offiziere Königsmarks ^Aum. 257) gar manche Nachfolge 
gefunden hatte. Schon Poggio war einst bestrebt gewesen aus Griechenland 
Skulpturen zu erhalten, ebenso Ciriaco, und seit dem Earl of Arundcl zu Anfang des 
siebzehnten Jahrhunderts gehörte es in England zu den Erfordernissen des "vollen- 
deten Gentleman' durch Agenten au den griechischen Küsten Alterthümer zu sammeln 
oder, wie man sich ausdrückte, ‘das alte Griechenland nach England zu verpflanzen’ m ) . 
Diese Liebhaberei zog allmählich auch den Parthenon in Mitleidenschaft 2117 ), und 
steigerte sich noch im folgenden Jahrhundert. Seit 17*14 besass die Gesellschaft 
der Dilettanti , man weiss nicht durch wen , ein schönes Stückchen des Frieses 
(Nordfr. XXXV); Chandler hatte mehrere Parthenonfragmente gesammelt 21 "'); und auch 
sonst gelangten dergleichen Reliquien durch Reisende in die Kabincte der Mäconc 
und Kunstfreunde, wo sie freilich vor den Türken gerettet, aber meistens auch für 
alle Welt verloren waren 2,w ). Kein Wunder dass die Türken sich diese Liebhaberei 
zu Nutze machten und die Zerstörung der Bildwerke, die sie bisher aus Muthwillen 
«Hier aus Fanatismus betrieben hatten, nunmehr aus Gewinnsucht trotz dem eifrigsten 
Fremden fortsetzten ;,,M >) . 

63 Das stärkste geschah im Jahre 1787. Der nicht lange vorher (1781) ernannte 
Botschafter Ludwigs XVI bei der Pforte, der Graf Choiscul-Gouffier , sammelte wie 
einst Nointel mit grossem Eifer was an Alterthümern irgend erreichbar war. Aber 
freilich auf die schöustcu Stücke mustc er verzichten, zu einer Beraubung des Par- 
thenon z. B. die officielle Ermächtigung zu erhalten schien unmöglich 30 *) . Vielleicht 

s») Ahschn. II § 13. 

® 6 ) S. zu Taf. XIV am Schluss, No u». fc*. 

S" 5 ) Poggio: Shcphetd life of Poyyio S. 291 ff. Voigt Wiederhol, des dass. Altcrth. 8. 174. 
— Das viel citierte "Io tranaplant Ad (irtece hUo England' stammt, auf Aruiulol angewandt . ans 
lVachanis Complete tientlevum. Vgl. die lehrreichen Notizen bei Kllis Totmlcy Uallery I, 57 ff. 

i® 7 ) Corn. Magtii viaygi 11, 4b4 (1074): Manrano guaai a lulle gut.de (le metope) le fr« fr, 
inentre thi non ha potutg rsportare i corpi iniieri , si t contcnt nto di e**e , per trasmettcrU poi ad 
onutre le galerie , t yabinetti de' aiynori (irandi , e curiuti letlemti in Roma per i Italia , Fnmeia , 
Etpagna, (iennaniu, e rimanenie deW Europa. 

**) S. zu Taf. IV, Schluss. XIV, Schluss. 

2?m ) Smith Harry: Nordfr. XXXII. Hope: zu Taf. IV, Schluss. Dodwcll: zu Taf. VIII, 2. 
Cockcrull : Südlr. I. — Denen: zu Taf. IV, Schluss. — Steinhäuser: Nordfr. XXVII B. — Es 
lässt sich durchaus nicht behaupten . dass srhon alle Stücke in ihren Schlupfwinkeln wieder auf- 
gefunden wären; vgl. Anh. IV, 1,41. 

(Hamilton) Mernor. S. ß f. . . llte artiata had the morlificatu/n of ir itneaainy ihr very teil f ul 
devaatation, to trhich all the « culpturt , and even the arehilecture, trete daily expoted, on the part of 
the Turka , and Iravellert: the formet egually influettced hy mi achte f and by avarire ; the lütter from 
an anxiety to become poi*e*aed, eaeh arcordiny to hi* mtana , of «wnt relick . hou>ever * mall , of 
building * or » latue * trhich had fomu d the pride of lireece. Vgl. Report of rommitlee S. 5. 57. 11 9. 
129 f. 133 f. und Aberdeen» Zeugnis: zu Taf. VIII, 2. 

30 ’ ) L'lioiseul-Uouflier eoj/. pittor. 11, S5 f. Lord Etyin , plu* htureux, a au profiler du credit ... 
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liess sicli aber doch etwas erreichen. Der Zeichner für des Grafen Reisewerk, 
Fauvei, ward in dem genannten Jahre nach Athen gesandt; es war ihm gestattet 
worden Zeichnungen und Abgüsse zu nehmen 105 ). Dies geschah denn auch, und 
es war ein grosses Verdienst , das Fauvei sich dadurch erwarb. Aber man schrieb 
dem Manne grössere Plüne zu. nichts geringeres z. 1). als den ganzen Theseustcmpel 
fortzuscliaffen ! Ist dies nun ancli nichts als athenischer ■Stadtklatsch, so brachte es 
doch Fauvei wirklich beim Anfertigen von Abgtlssun nach den Parthenonskulpturen 
dahin, nicht bloss eine am ltoden liegondo Friesplattc (Ostfr. VII) für den Ge- 
sandten beiseite zu schaffen, sondern auch eine Motopo der Südseite (X) von ihrem 
Platz in der Höhe herabzuholen ; wobei man überdies so ungeschickt verfuhr, dass 
diu Stricke rissen und das Relief erheblichen Schaden erlitt 303 ). Das war das erste 
Heispiel in Morosinis Weise gegen den Tempel vorzugehen. Fauvei , der mehrere 
Jahrzehnte als französischer Viceconsul in Athen blieb und zu seinem Kummer er- 
leben musto dass Lord Eigin ausführte was er nur schüchtern versucht batte, legte 
ausserdem eine kleine Privatsammlnng von Fragmenten an , in welcher es auch an 
Stücken des Parthonon nicht fehlte, und verkaufte oder verschenkte diese an Lieb- 
haber :oJ ) . Wir wissen von koinem der die Zerstreuung der Skulpturen , fast das 
schlimmste von allem was geschehen konnte, mehr gefördert liütte. als der sonst um 
Athens AltcrtliUmer nicht unverdiente Agent Choiseul-Gonfficrs ; mir wenn das gleiche 
von einem andurn, gar von einem Kngtünder versucht ward, leistete Fauvei energi- 
schen Widerstand 3 " 5 ). 

So staud os um deu Parthenon am Ende des vorigen Jahrhunderts , che noch 6 1 
der Hauptschwarm der Roisenden dorthin strömte ; seine Trümmerhaufen und seine 


pour ubtenir de la I^trte des eomplaiaaneca yti'm d'uutres Itmpn su tn inist res len plus faeile* et le s 
plus bienveiUans n tUAscnt juitutis ose ne permettr c. !/>rd F.tyin «i fa it, dann ioute la (irhee , une 
rieht moimon de prMctu mtmumens, que j’avais Umg-tanpa rt inulilnnent desir/t ; it m'ent diffleile 
de le* i'oir entre ata mtiin» »ann un peu d'envit. l’ebrigens hatte schon Noiutel den Gedanken ge- 
habt, dass die Skulpturen ihren einzigen würdigen Platz in den Galorien Ludwigs \IV bähen 
würden ( Latwmle Alh. I, 124 f.). 

Abachn. II § 2. Die ziemlich unparteiische Anmerkung bei llobhousc Joumey I, 34a f. 
ist für die Stimmungen in Athen anlässlich des elginschen Vorganges »ehr belehrend. Ks heisst 
über Fauvei, der nicht genannt wird, z. B. cast* . whieh tnn all the Frtnch wanted o r obtaintd 
irhcn in potrer , dann aber weiter S. 346: Sowie of the person* emptoyed in ealleeUny for hi* 
(f hoiseul-truuffier's ) mtneum, and assistiny hi s projeets, still remain al Athens, and harr the tarne 
eieret (»i« Klgin). whieh nothiny but irutbility han prevented them from aecomplishiny ; Ihey haderen 
a plan for earryiny off the t chole of the Tetnple of Tktscua! I ! They only emnpluin be- 
cituae they envy our sueeess, und trmdil thnnselren hure been nutster s of the tarne treamre* (vgl. 
Aon. 301). To thia the othen reply , mWith the exeeption of l*e Gouffitr, no one of nt eoer injurtd 
the templen — »re have open had it in our potrer — tre trent to yrent expenec in modeUiny and 
dmiynimj u. s. w. Vgl. Aberdeens Bemerkung in Anm. 311. — Welcher (Fcl&altar |Abh. d. Beil. 
Ak. 1652] 8. 202) lässt Fauvei irrig erst 175)6 nach Athen kommen, wo er C'onsul geworden sein 
mag; das Jahr 1787 ergibt sich aus !.e Grands Brief Ant. of Ath. IV, 20 Anm., vgl. die Zeug- 
nisse an den in der nächsten Anmerkung citierten Stellen 

S(n ) S. zu Ostfr. VII. Siidmet. X. 

•**) Vgl. zu Taf. VIII, 2 (Le Grand). Durch Fauvei erhielt Pourtale* einen Kopf vom Keitcr- 
zug (Nordfr. XXXIX), wahrscheinlich auch Dubois das Stück des Westfrieses (XIV) welches er 
später dein britischen Museum schenkte. Von einem Aufsatz Fauvcls über den Parthenon den 
Walpole besitze, erzählt Wilkius Athen. S. 1 0 1 ; er ist weder in den Memoire noch in den Travels 
abgedruckt. Sollte Wilkius die Notizen in Le Grands Brief (An/, of Ath. IV, 20 f . ) meinen? 

**) Morritt in den Minute* of evidente der elgiusehcn Commission S. 130: / myself ne tfo- 

tiated (I7Ü5) tritt the Commander of the eitadel for the removal of one or ttro pieeet of the friete, 
that trete throten do im and neytected tmumy ruhhish ; he trat very trilliny to dn it for a mm of 
•noney, if he eutüd do it trith'mt the knosrtedye of any per*m tehatever. Thi * neyotiation eotniny 
hmrtver to the ear of the Freneh not nt. who ' tränte d it for himself , he prevented my yetliny it , by 
threateniny the mayistrate to make it knoten to hi s superiors, in eonsequtnee of te hielt it remained 
t chtre it was. 
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zerstörten Reste waren ein Magazin für Trödelhandel mit Mannorstüeken und Anti- 
quitäten geworden. Das Interesse filr den Tempel ward aber in edlerer Weise ge- 
weckt, als im Jahre 1790, zwei Jahre nach Stuarts Tod, endlich der zweite Band 
der athenischen Alterthümer erschien, darin mit den anderen Bauten der Burg auch 
der Parthenon. Erst jetzt lernte man seine Schönheit wirklich kennen , seine Archi- 
tektur wie seine Reliefs. Das Erscheinen des Afturum irnrnfeyanum ( 1 7H4 ) mit 
seinen Metopen und FriesstUcken nach l’ars und Worsleys eignem Zeichner bot eine 
erwünschte Ergänzung und konnte das Interesse nur steigern. Endlich tauchten 1797 
auch Carreys Zeichnungen hinter einer Bücherreihe der Pariser Bibliothek, wo sie seit 
mehr als zwanzig Jahren versteckt gelegen hatten, wieder anf M "). War es zu ver- 
wundern dass der Plan entstand, von diesen gewissermassen wieder entdeckten aber 
von stäter Gefahr des Untergänge« oder vollständiger Zersplitterung bedrohten Schätzen 
zu retten was irgend noch zu retten wart Als der junge Earl of Eigin im Jahre 1799 
sich anschickte als englischer Gesandter nach Konstantinopel zu gehen, machte sein 
Architekt Morrison ihn auf die Gefahr aufmerksam : er stellte ilnn die Unzulänglich- 
keit der bisherigen Puhlicationen und die Wichtigkeit jener Werke fUr die Bildung des 
Geschmackes vor. Elgiu gieng bereitwillig darauf ein M1 ) . Als er jedoch dem Mi- 
nisterium den Plan nnterbreitete in Athen nach Ohoiseul-Gouffiers Vorbild zeichnen 
und namentlich ahformen zu lassen, hatten Pitt und seine Genossen innen und aussen 
mit zu grossen Schwierigkeiten zu kämpfen um auf dergleichen Vorschläge zu hören. 
Somit sah sich Eigin auf sich selbst angewiesen, ln Sicilien nahm er mit dem be- 
kannten Kunstsammler Sir William Hamilton, dem britischen Gesandten am vertriebenen 
neapolitanischen Hofe, als erfahrenem Sachverständigen Rücksprache wegen der ge- 
eigneten Mittel zur Ausführung seines Plans. Dieser empfahl ihm den sehr ge- 
schickten neapolitanischen Hofmaler Don Giambattista (Tita) Uusleri, einen Schüler 
Phil. Ilackerts und lleinr. Willi. Tischbeins, welcher auch darauf eingieng und sich 
alsbald mit Eigins Sekretär William Hamilton nach Rom begab, um weitere Gehilfen 
zu engagieren. Ausser zwei Architekten , Balestra und Ittar , und zwei geschickten 
Forinatori warb Hamilton den Kalmüken Feodor Iwanowitsch an, dor in Rom ein 
bedeutendes Talent für das figürliche ausgebildet hatte Im Mai 1800 langten 
die Künstler in Konstantinupel au und wurden alsbald nach Athen gesandt, zunächst 
nur mit einem Firman der ihnen das Zeichnen gestaltete : Uusieri sollte die Ober- 
leitung des ganzen Unternehmens haben , da I.ord Eigin selbst , der nie in Athen 
gewesen war, weder den Umfang der Arbeiten noch die einzuschlagenden Wege 
übersehen konnte. 

65 Iin August 1800 begann die Arbeit, aber unter den ungünstigsten Umständen. 
Die Erfolge Bonapartes und Klebers in Aegypten drückten auf deu englischen Kin- 

**) Abschn. II § 5. 

**7’) Die llaujitqurllu für die folgende Darstellung ist der olflcielle Iteport from the »eiert Com- 
mittee of the Hou*c of Common* on ihe Karl of Etgiri» Votiert km of Seulptured M neble* tfr. Lond. 
1816 mit den Protokollen der Zeugenverhöre ( Minute* of eridenee Taten before the Seleet Committee ), 
woraus die wichtigsten Zeugnisse im Anh. IV zusammeugestellt sind. Dazu Hamiltons Memorandum 
(Annt. 355) und die Berichte reisender Augenzeugen. Vgl. die Darstellung in den Anr. Markte* 
VII, 22 IT 

**) Goethe in Röttigers l ebersetr.ung der ‘Denkschrift' S. 62 f. sagt: ‘der Kalmücke Keodor 
(so hörten wir ihn beständig nennen J ist ein mit sehr vielem Talent begabter Mann, dessen rein- 
liche Zeichnungen fast immer Geschmack und Geist verratheil ; aber wohl kaum kenntnissreirh 
und genau genug, um äusserste Genauigkeit und Stiltreue zu erwarten.' Vgl. dagegen Abschn. II 
§ "■ 
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fluss an der Pforte, und die athenischen Behörden waren so wenig zugänglich . dass 
es eines täglichen Kintrittsgcldes von fast fünf Pfund Sterling bedurfte um auf der 
Akropolis zeichnen zu dürfen ; von Gerüsten war gar nicht die Hede ! Natürlich ward 
zunächst inehr in der Unterstadt gearbeitet, nur gelegentlich auf der Bnrg. So blieb 
es neun Monate lang. Nachdem es aber den Engländern gelungen war die franzö- 
sische Armee zum Abzug aus Aegypten zu bewegen , schlug der Wind in Konstan- 
tinopel um, und Eigin benutzte schnell die Wendung, um — durch Vermittelung de« 
Kapudan Pascha und der Sultanin Mutter , wie es liiess — ausgedehntere Voll- 
macht zu erhalten, die mindestens (lipsabgflsse gestattete, wahrscheinlich aber auch 
bereits die Erlaubnis zu Ausgrabungen und zur Wegnahme von Kunstwerken ein- 
sehloss. Somit begannen die Arbeiten seit dem Mai 1601 in ganz anderem Stil, 
(ieriiste wurden aufgeschlagen, Feodor uud Lusieri waren mit Zeichnen, die Archi- 
tekten mit Vermessen, die Format« ri mit Abgiessen vollauf beschäftigt. Ausgrabungen 
wurden angestellt. auch am Parthenon, und mau Überzeugte sich bald von der Noth- 
wendigkeit einige Häuser abzubrechen, welche , unmittelbar unter der Westseite des 
Tempel« gelegen, allem Anscheine nach Kestc der Giebelstatuen unter sich bargen. 
Hierzu bedurfte c» aber erst neuer Erlaubnis aus Konstautinopel , welche Klgiu 
wiederum erlangte. Unter dem einen Hause fand sieb wirklich eine ganze Anzahl 
der prachtvollsten Fragmente von .Statuen des Westgiebels 30 ®). Minder glück- 
lich gieng es in oinem zweiten Fall, wo der Hausbesitzer nur gezwungen in die 
Zerstörung seines Hauses gewilligt hatte. Alles Nachsncben war vergeblich, und als 
endlich alles ain ltoden lag. zeigte der Tflrke seinen Widersachern mit höhnischem 
Lachen die Stellen in der Festungsmauer und in seinen cigenon Baulichkeiten . wo 
der aus jenen Fragmenten gewonnene Kalk verwandt worden war 31 “)! Ueberhaupt 
waren die türkischen Bewohner der Burg, der Disdar (Festnngscommandant) und 
seine Janitscharon, nichts weniger als zufrieden mit den Arbeitcu ; durch gelegentliche 
Verweigerung des Einlasses, durch Zerstörung der Gerüste und dergleichen Chicancn 
suchten sie, wo nicht die Arbciltg) zu hindern, so doch wenigstens die eigenen täg- 
lichen Belohnungon zu steigern. Und ebenso wenig konnten sich Elgius Arbeiter der 
Einsicht verschliessen , dass durch die Indolenz mul Habgier der Türken wie durch 
die Begehrlichkeit der Fremden den Skulpturen ein unvermeidlicher gänzlicher Kuin 
drohte. Darüber war auch unter den sämmtlichen Heiscnden nur eine Stimme *■ ') : 
man brauchte in der That nur den gegenwärtigen Zustand mit dem vor fünfzig Jahren 
zu vergleichen. Nur das unzugängliche östliche Giebelfeld war seit Stuart unver- 
ändert geblieben ; im Westgiebel war von der grossen Gruppe N-T, welche Daltou 
(Hilfstafel, Fig. I) noch dort gesehen hatte, bis auf den Torso der Ampliitritc (O . 
welcher herabgestürzt war, und die untere Hälfte der Leukothea (Q alles spurlos 


S. die Einl. zu Taf. VIII. 

3‘») Memor. S. 15, vgl. Eigin im Anh. IV, I 8. 42. 

***) Hobhouse Joumey I, 347 It i* e erlum. thut if the Turk* rtmttin man y year» langer in 
po**e*sion of Athen*, tvtry valuable antiifuity mit be entirely destroyed. Freund und Feind Klgtns 
sind sich in diesem Punkte einig, vgl. An tu. 300. ferner Vilkim In dem Hep. of comm. S. lütt: 
Af the timt that Lord Eigin trau nt Athen*, there eristed <mvm<j*t the Turk * eertainty a great desire 
to defaee all the *eulpture trithin their rraeh, und Lord Aberdeen ebenda !$. 124: I think the danger 
the Marble* teere in, urote not *o muck from the de*trurtion hy the Turk*, as from the frtyutnry of 
trareUer s going to that country , and from the rontinuou* endtat'ours of the Frtnrh gorenmnnt to 
oh t ain po»*ei*ion of ikan ; and there fort l think that at no great distanee of time they prokably might 
katte bten rernoved from Athens. 
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verschwunden. Von der Bnißt Poseidons und Athenas waren nur noch Stücke, vom 
Hermes (//) der Kumpf, unter jenem Hause hervorgezogen 3 '*) ; den herabgefallenen, 
in den Boden hineingebohrten Unterkörper Poseidons hatten die Türken, an seiner 
Blosse Anstoss nehmend, zerschlagen und stUckweis in die Festungsmauer einge- 
lassen 3 ' 3 ). Die Metopcn der Südseite hatten fast alle seit Stuarts Zeit nicht unbe- 
trächtliche Einbusse erlitten, und von den Friesxtückcn, welche jener noch gezeichnet, 
fehlten gar manche oder waren empfindlich beschädigt, auch abgesehen von der 
durch Fauvel entfernten Platte 314 ). Ein recht schlagendes Beispiel imith williger Zer- 
störung bot die rechte Hälfte der sechsten Platte des Ostfrieses. Von ihr hatte 
noch kürzlich Fauvel für seinen Herren einen schönen Abguss nehmen können: jetzt 
war fast die Hälfte abgeschlagen, im Rest eine Figur vergeblich loszuineisseln ge- 
sucht und darüber ganz vernichtet, endlich der ganze Rest behufs bequemeren 
Transports in zwei Stücke zerschlagen : " 5 } ! 

titt So war die Sachlage, als im Laufe des Jahres iSOI der Qcsandtschaftekaplan 
Dr. Hunt, welcher zeitweilig als Sekretär bei Eigin fungierte, iu dessen Aufträge in 
Athen erschien , um sich nach dein Stande der Arbeitet! umzusehen, ln Folge 
seines Berichtes und seiner Vorschläge verschaffte sich Lord Eigin ohne besonder«* 
Schwierigkeit anstatt des nicht recht wirksam erfundenen einen neuen Firman, welchen 
er zur Vermeidung aller ferneren Mißdeutungen und Ausfiüchtc gleichzeitig in einer 
authentischen italienischen Uebersetzung ausstellen licss :,,ft ). In diesem merkwürdigen 
Aktenstücke setzt der Kaimakan als Vertreter dos Grossveziers den Woiwodeu und 
den Kadi von Athen von der grossen Vorliebe der Franken für Bücher und Bilder 
der alten griechischen Philosophen in Kenntnis ; vor allen hätten die vornehmen 
Engländer einen absonderlichen Geschmack an Bildern und 8tatucn aus der Zeit be- 
sagter Griechen. 80 auch ‘unser getreuer Freund’ Lord Eigin, dessen Vertretern 
keinerlei Hindernis bei ihren Arbeiten in den Weg gelegt werden solle: sie dürften 
auf der Akropolis frei aus und eingehen , Gerüste machen , formen , messen , Aus- 
grabungen anstellen, alles sonder Beschwer; ‘und wjpin sie wünschen einige Stciublöckc 
[qHaU'he ftrzzi di frietora) mit alten Inschriften oder Figuren darauf wegzunehmen , so 
soll dem nichts in den Weg gelegt werden. Wonach sich zu achten!’ Mit diesem 
deutuugsfähigen Erlass begab sieh Hunt selbst wieder nach Athen und legte ihn zu- 
gleich mit einigen schönen Kronleuchtern von geschliffenem Glas, Gewehren und 


3,2 ) Elnl. zu Taf. VIII. Ilobhousc Jounuy I, ,'140 nennt ebenfalls the Jupiter , the Vulcan. und 
the Minerva, d. h. H /. M. Morritt (Report of Comtn. S. IM) spricht nicht aus genauer Erinner- 
ung, wenn er hinsh’htlich de* Weatgiebela iui Jahr 1705 bemerkt: / recoUect that rume of the 

fiffurtM \rcre perfect; I »peak frum itnperfect rteoUtclhn; hui 1 should Mjf that » tven or eiyht re- 
mainesL I think timt pari of the cor und hor*e remained, hut a very hnperfecl pari; and pari nf 
fcreral of the olhers, I think a ix or tevcn y tauch mutitated. Wäre dies wahr, so hätten die Jahre 
1705 — 4 HIHJ eine beispiellose Verwüstung herbeigefuhrt, und die Kettung der bedrohten Stücke wäre 
nur um so dringlicher gewesen. Aber vgl. Aberdeens Aussage Anm. 315. 

313) Fauvel in den /tnf/y. of AfA. IV. 20 s. zur Hiirstafel, Fig. I. 

»m) Vgl. Nordfr. I. V. XXII. XXV. Ostflr. IX. 

315) $. Taf. XIV* Fl, VI mit der Variante. Wenn Aberdeen | Rep. of (’otnm. S. 124 f.) aus- 
sagt, die Mißhandlung der (iiebelllguren durch die Türken habe neuerdings aufgehör«, so hatte das 
seinen guten tlrund: es war fast nichts inehr zu zerstören. 

3iß) |>, r italienische Text ist leider nie veröffentlicht worden, die englische IJcbcrsctznng s. 

im Anh. IV. Später (|H||) fand die Pforte cs passend die Erlaubnis in Abrede zu stellen , s. 
hiary and Corresp. of /.or»/ i'olchester II, 327: Me. Adalr , nur late Minister at the Porte, who 
»ayn that he tcas exp resst y in forme d by the ISirkish iiovemment that thry entirely di*ar<nred ever 

harina gicen any authnrity to Lord Ela in for removing uny pari of his eottectkm , and did • tiU 

refuse to atlove the remocal of some artirles remaininy he Kind. 
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anderen englischen Waaren dem Woiwodcn vor. Dergleichen Geschenke waren 
durchaus üblich, ja nothwcndig bei jeder Gelegenheit, denn ein Firman der Regierung 
ward je nach der Laune des Lokalbcamtai alles oder nichts. In diesem Palle über- 
zeugte sich der Woiwode von der Geneigtheit seiner Vorgesetzten gegen Lord Eigin, 
und war auch sogleich bereit auf die Interpretation Hunts cinzugehen. welcher um die 
Erlaubnis bat eine Metope, die er für die schönste und beaterhaltene hielt, vom Par- 
thenon herabzunehmen — eine Gunst welche bisher nie offen gewährt worden war 3 * 7 ). 
Dies war denn auch etwas so ausserordentliches, dass Hunt es für gerathen hielt 
das Stück unverzüglich auf ein Schiff bringen zu lassen. Allein bald ward es mög- 
lich die Ausnahme zur Regel zu machen. Lord Elgiu wüste den Woiwoden zu 
bewegen , dass ihm die gleiche Gunst in grösserer Ausdehnung zugestauden würde, 
und uun erst entfaltete sich die rechte Thätjgkcit auf der Burg, wie einst zu Pe- 
rikies Zeiten, aber freilich in andrem Sinne! Drei bis vierhundert griechische 
Arbeiter aus der unteren Stadt , welche an der Ruine in der für sie kaum zugäng- 
lichen türkischen Festung nur geringes Interesse nahmen, wurden von Lusieri in 
Arbeit und Verdienst gesetzt, der verdriessliche Disdar durch Geschenke gewonnen 31 *). 
Die Giebclstatuen wurden herabgeholt, der nördliche und südliche Pries, so weit er 
noch am Platze war. desgleichen, alle ringsum zerstreuten Skulpturen nach Mög- 
lichkeit zusainuicngesucht. Am übelsten stand es um die südlichen Metopen. Sie 
Hessen sich, da sie ja in die Triglyphen eingefalzt waren, nicht fortnehmen ohne 
das darüber liegende Kranzgesims zu beseitigen, welches im westlichen Theilc dieser 
Reihe noch ganz, im östlichen etwa zur Hälfte erhalten war l,1> ). Hier war also mit 
der Wegnahme der Metopen eine Zerstörung des Gebäudes verbunden, vor der man 
indessen nicht zurückschreckte. Die Behandlung der Triglyphen und GeisonhK’H'ke 
war nicht immer säuberlich r2 °) , desto vorsichtiger aber verfuhr nmu mit den Metopen 
selbst 32, )> Einen ähnlichen Ruin der südlichen Ecke des Ostgiebels zog die Ent- 
fernung der Pferde des Helios ß) nach sieh ***), während der Westgiebel vor einem 
ähnlichen Schicksal dadurch bewahrt blieb , dass inan die übrigens fast unverletzt 


3,7 j Mnrritt in dem ßfji. of Cotnm. 8. 130: When I tea* lArrc(l795), the Turkish goremmtnt 
tntalty neglecled Ihr care of such Markte* na teere looae or Ihrown dotm , Auf crrtninly inirr frrtd lo 

prrrrnt <my Marbles /Vom bring remoeed tchich xrere * (unding amt in Ihrir plare* it was w 

generally understood Ihat ihr Uorrmmtnl t cished ln prerml any thing front bring mnored , Ihal Ihr 
local govrmOTM of Athens, tehn teere assaitabte by bribtry , endcavoured ln mndurt Ihr buünes* ns 
seereily an they multl, t rhmtver any thino t ros to be removed , even of Ihr MarbU * tchich teere doten. 
Vgl. 8. 133. ‘ 

3,M j Clarke Trav. II. u, 481 Anm. 1 he trau aflmcard* preraited upon to alloxe all ihr finrst 
pieres of * culplure htlonging to Ihr Parthenon to be taken do um. 

3l ®| So wenigstens zu Le Roys /eit, s. dessen Taf. 4. 

**') Clarke Trttv. II, n, 483 f. (Herbst 1802) Some tcorkmen , rmptoyed und er hi* ( [Lusieri '*) 
dirertion for Ihr Hritish Ambasutdor, teere Ihm engaged in makiny preparulion , by means of rope* 
amt pullry * , for taking doten Ihr metopes, tchere Ihr scutpture remainrd Ihr most perfect, . . . 
After a »hört time spent in examining Ihr sei'eral purt* of the temple , one of the trorkmen cante Io 
in form Don Hattista thnt they teere then yoing to loiper one of the inetopes. WV mir thi* fine 

piere of sculplure raised front it * *lation beite een the triglyphs: bul the tcorkmen endeavouring to 
girr il a ponition ndapled to Ihr projected line of detcenl , «i pari of the adjoining nuuonry was 
loosmed by the nutchinery ; and doten cmne the fine nuuses of PenUlictm marbte , tcuUeriny Ihrir 
white fragmeid * trilA thuruiering nniu among ihr min* Vgl. Hughes Travel* I, 21» I. Die Triglyphen 
stehen noch heilte alle an ihrer Stelle, das Geisou fehlt aber fast ganz. 

3* 1 ) Visronti ment. 8. 95 Anm. bemerkt, unter allen Skulpturen komme ein frischer Bruch 
nur an ein paar Metopen vor, wo das Relief fast ganz vom Grunde ahgearbeitet gewesen sei. 

Mt) Clarke 7Yur. II, II, 484 f. Anm. in doing thi*. find hui the removal of thi » pieee of scutp- 
ture eould not be effected without destmying the entire angle of the pedimmt, the xeork of driimelion 
wo* atlowed to proceed ecen to thi * extent also. 


Digitized by Google 



78 


I. HISTORISCHER TUEIL. 


erhaltene westlichste Metepe unangetastet liess. Die so geborgenen Schätze wurden 
dann eingepackt und theils in Lusieris Wohnung und Magazinen aufbe wahrt, theils 
auf grundlosen Wegen mit grossen Schwierigkeiten nacli dem Piräeus geschafft, um 
dort bei günstiger Gelegenheit cingeschifft zu werden. Die gebildeteren Athener 
salien sie mit Trauer abziehen, das gemeine Volk hoffte dass die Geister (Arabim', , 
welche in den Marmor gebannt bleiben müsteu so lange sie in der Gewalt der Türken 
seien, nun befreit würden; ja es hörte die Geister in den Kisten seufzen nach ihien 
gefangenen Genossen auf der türkischen Burg 323 ). 

G7 Lord Elgiu war während dieser ganzen Zeit einmal , wie es scheint, selbst in 
Athen gewesen’ 24 ). Als er im Januar 1803 von seinem Posten abbemfen ward, 
scheint er auf der- Heimreise wieder dort vorgesproelien zu haben, um die Künstler 
ahzuholen; nur Lusieri sollte dort bleiben. Die Arbeiten waren, wenigstens so weit 
sie den Parthenon angiengen , nahezu beendigt , nur harrte noch vieles der Fort- 
führung 325 ). Wie saIi es nun damals am Tempel aus? lin Westgiebel waren die 
Asklepiosgruppe [BCj und der formlose Rest der Kallirroe ( W) verblieben ; fortge- 
nommeii war nur der Kephisos Ä\ , denn alles übrige war durch Nachgrabungen 
unterhalb des Giebels gewonnen worden. Der Ostgicbel, der seit Carrey allen Rei- 
senden unnahbar geblieben war, hatte bis auf ein paar unbedeutende Pferdereste 
[CF) alle Figuren eingebüsst , ja sogar mehr als Carrey gesehen, da der schöne 
Niketorso (J auf dein Giebelboden liegend erst entdeckt worden war : hier war die 
Wegnahme im wahren Sinne des Wortes eine Auffindung. Vom Fries verblieb der 
ganze westliche Streifen, der beatgearbeitete Theil des ganzen Frieses, bis auf den 
nördlichen Eckblock und die folgende Platte (l. U) dem Tempel ; man begnügte sieb 
mit Abgüssen , weil die Wegnahme dieses Stückes , dem die Deckbalken der Säulen- 
halle und des Pronaoa hätten folgen müssen, der ganzen Westfronte Gefahr gebracht 
haben würde. Dagegen nahm man . abgesehen von den längst herabgefal lenen 
Stücken, alles was noch an der Nordseite an seiner Stelle geblieben war, und von 
dein entsprechenden Stücke der Südseite alles bis auf drei stark beschädigte Blöcke 
(I. II. IV): eben diese Friesreate waren Entführungen um meisten ausgeaetat 326 J . 
Endlich liess man alle Metopen der östlichen nördlichen und westlichen Seite unan- 
getastet, und entfernte nur vou der Südseite fünfzehn Blöcke. Erwägt man unbe- 
fangen alle Verhältnisse, die Gleichgiltigkeit lind rohe Zerstörungsliist der Türken — 
von den Griechen kann keine Rede sein, da sie seit viertehall) Jahrhunderten au der 


3:0 ) Hobhonse Joumey I, 348 A curinun notion premiliny amonyat the common Athcniitn*, trifft 
reepecl to the ancienl »hättet, i», timt they nre real bodiea, mulilnted and cnrfmnied htlo their preaent 
»iatt of petrifaction hy mayieiuns , trfto will haoe power over Ihm i aa lony aa the Turka nre maater 
of Ureeee, whtn they will be transformed into their formet bodiea. The .« pirit t eit hin them it ctilled 
a n Arabim , and it not unfreyuenity heard to monn and bewail Um condition. Some (i reckt , in our 
time (1810), conceyiny a cheal from Athen t to Pinnt*, conlaininy pari of the Elyin marbtee , threw 
it down, and cottld not for aome time be petvaUed upon to toueh it , ayain afftrminy , they heard 
the Arabim crynty o ui , and yrotminy for bis fetlow-apirita detnined in bondtiye in the Aeropotia. 
The Atheniana auppose thnt the condition of Ihete enchunted mttrblea teilt be heiler cd by n removal 
from the cnunlry of the tyrant Türke. 

3 -‘ | Jrh linde diese Angabe bei Elli* Elyin Murble* I, 2, und sie scheint durch Rlgins Xeug- 
ni» (Anb. IV, 1 S. 42, vgl. S. 142?) bestätigt zu werden, wenn auch der zweite Firman nicht durch 
Klgin selbst sondern durch Hunt tiberbracht ward. 

*®) S. Hunts Aussage Anh. IV', 3 8. 145. Leber die später erworbenen Stücke vgl. ebda 

S. 43. 63 f. 

A ' a ‘ ) Wilkins, der Klgin keineswegs günstig ist, sagt aus : l think . thnt by rrmoviny the pmtion* 
of the friete, thnt Lord Elyin ha$ eertainly preaervrd that ich ich wnuld nthenriae hart betn lo»t ; for 
the friete it mach mo re eaaily nceeaaible (Rep. of runtut. S. H»9). 
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Borg durchaus keinen Antheil mehr liutton — , die egoistische Habgier der Reisenden, 
die offenkundigen Plane Fauvels, den trostlosen Zustand ruschen Verfalls in den der 
Tempel von Jahr zu Jahr tiefer versank; erwägt man dies alles ohne Vorurthcil. 
so wird man Eigins Vorgehen im (tanzen genommen durchaus gerechtfertigt finden : 
es war wirklich eine Kettung des nun in einer Hand vereinigten vor Untergang 
und Verschleuderung. Alle gerechteren Stimmen damals haben auch nicht Kigius 
Handlungsweise Überhaupt getadelt. fUr welche das Wort 'Vandalismus' und wie die 
Ehrentitel alle heissen noch nicht erfunden war, sondern nur sein Verfahren hinsicht- 
lich der Metopen 12 "). Und dies ist in der That die Achillesferse des ganzen Vor- 
gehens. da hier die Kettung des Phidias ein Preisgeben des lktinus bedingte. Es 
ist aber fraglich, wie weit wir Lord Eigin selbst dafür verantwortlich machen dürfen. 
Dass Lusieri und die andern sich bei Vorwürfen hinter ihres Herrn Befehle 
steckteu * 28 ) ist sehr begreiflich , dieser aber kannte in Konstantinopel die Einzel- 
heiten gar nicht oder zu wenig, um die Tragweite jeder einzelnen Anordnung über- 
sehen zu können. Vollends ist es eine Verleumdung, den passionierten Liebhaber 
als 'Steinhändler' binzustellen , als durch gewinnsüchtige Absichten geleiteten Specu- 
lauteu. Als Eigin die Türkei verlies», hatten seine Unternehmungen, in Zeiten wo das 
(leid sehr theuer war, 36U0Ü L. St. gekostet ; weitere grosse Kosten für Verpackung, 
Kracht u. s. w. flössen sich mit Sicherheit voraussehen. Als ihm eines seiuer 
.Schiffe mit Skulpturen beladen bei Corigo scheiterte, verwandte er feinere bedeutende 
Summen auf dreijährige , zuletzt von vollständigem Erfolg gekrönte Versuche die 
Ladung aus dem Meere wieder heraufzuholen * 28 ) ■ Er konnte am wenigsten in den 
damaligen Zeiten erwarten , solche Opfer ersetzt zu erhalten , geschweige denn da- 
mit ein Geschäft zu machen. Und würde ein ‘Steinhändler' seinem Kivalcu, dem 
französischen Grafen Choiseul-Gouffier . die durchaus rechtmässig erworbene will- 
kommene Ergänzung der eigenen Sammlung, welche uin Zufall ihm in Gestalt 
der von jenem einst erworbenen Metope in die Hand spieltu. neidlos und ritterlich 
zurückerstattet haben * 3 “) ? Es ist mehr als Höflichkeit, wenn t'hoiseul schreibt, es 
sei ihm schwer ganz ohne Meid in Eigins Händen die vielen von ihm selber so lange 
und vergeblich ersehnten Schätze zu sehen , aber es müsse für alle Freunde der 
Kunst eine Genngtbuung sein diese Meisterwerke der türkischen Barbarei entzogen 
und von einem aufgeklärten Liebhaber aufbewahrt zu wissen , der sie dem ganzen 
Publikum znm Mitgennss darbieten werde 3 * 1 ). Und noch ein anderer Franzose, (Jua- 
treinere de (Juincy, gedenkt nur mit lad) der glücklichen UeberfUhrnng dieser Werke 
nach Europa* 31 ). 


***) 8. besonders Hobhoute Joumey I, 345. Clarke Trar. II, u, 484 Anni. I. 

*») Clarke a. O. S. 484 f. 

***) l>ie Summe nach Hinein» Berechnungen : Hep. of rormn. , App. S. XXI. Ueb«r den 
•Hrblffbrueli «. ebenda S. XVIII: large ratet of Marble, bemg pari» rtf Ihe frieu and metope », tunk 
m len fathom $ water (an Operation whirh was not rompleted tili Ihe Ihird year öfter Ihe »hipirreck ) . . . 
He fort Ihe employmenl of Ihe dicer», who wert ullhnulely euere»» ful , Ihrer vnacaitiny allempl» had 
been mnde to weigh up Ihe »hip bodily. AU Ihe rate» teere final ly reeovered , and none of Ihe rrm- 
lenl» h» any teay damag ed. Vgl. Memorandum 8. 22 f. 

® ü ) 8. Klgin Anh. IV, t S. 44 f. Vgl. den Zuaatz zu Vlarontla num. S. 97. Frölmvr m»er. 

Oreeque» du I Atuere 8. XI lat nicht ganz gerecht. 

331 ) Choisuul-iiouffler voy. pitt. II, 80 . . . »outlrait» a la barbarie de» Ture* et conterve » par 

un amateur fclain < jui en fern jouir le public. I>i»*s«*r Th«il des zweiten Randes erschien 1809. 

) l.ttlre» ä Canova S. 5 f. 18 (l' heureu »e hnporlation /ui en a rt/ faite en Europe). 30. 
Vgl. Ylacontl m/m. 8. 44 : noui n'nrona tfu‘b regrelter gut la noble id/e gu'a tue Mylord Eigin de 
le» »outlraire atu ravages jounudier» d'une nation burbare ne »oil renue un titele et demi j du» lul 
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6$ So dacht« mail nun freilich in Athen nicht, am wenigsten Fauvel und seine 
Freunde, welche mit naschen musten, dass Eigin gelang, was Kointcl vergeblich ge- 
wünscht, Choiscul-üouffier und sie selber nur mit geringem Erfolge versucht halten. 
Der seit 1803 wieder ausgebrochcue Krieg zwischen England und Frankreich spielte 
hier im kleiuen. in feindseligen Anschuldigungen und Iutriguen :i33 j. Am meisten 
hatte Lusicri darunter zu leiden, der als Eigins Agent zurückgeblieben war um noch 
einige Arbeiten zu beendigen — auch ein paar Friesplatten vom Parthenon wurden 
noch abgenonunen — und den Transport der rückständigen Skulpturen zu besorgen ; 
während Elgiu selbst, von den Franzosen wider das Völkerrecht gefangen genommen, 
Jahre laug in Frankreich zurückgehalten , ja auf Denuntiationen aus Athen hiu in 
Melun in feste Haft gebracht ward 3114 ). Ernsthaft«! Gefahr drohte Eigins athenischen 
Schätzen 1807 während des kurzeu englisch-türkischen Krieges, w-o Lusieri Athen 
zeitweilig verlassen inuste. Was in seinen athenischen Magazinen vorhanden war, 
ward von den Franzosen in Beschlag genommen und fortgeschafft; die im Piräeus 
lagernden Kisten schützte nur der Mangel einer Transportgelegenheit vor dein gleichen 
Schicksal 3:li ) . Erst 1812 konnte Lusieri sie nach England schicken, achtzig Ki- 
sten •**•). — Gefährlichere Feinde als Fauvel und die Seinen erwuchsen Lord Eigin 
in den eignen Landsleuten, welche seit dem Anfänge des Jahrhunderts iu ununter- 
brochener Reihe Athen aufsiichten. Der liebenswürdige Dodwell fühlte sein warmes 
Interesse für alle Reste des Alterthums durch Elgins Zerstörung verletzt :ia *) ; der 
redselig^ (Marke geräth in heiligeu Eifer und laugathmige Scheltprcdigten U") ; Hu- 
ghes fühlt sich beim Anblick der herabgestürzten Gcisonblöcke an der Südseite als 
Engländer bedrückt, und setzt auch die 1687 eingestürzten Säulen mit auf Elgins 
Rechnung ; wenige erwägen Gründe und Gegengründe so unparteiisch wie Hob- 
house :M0 ) . Der schlimmste von allen Gegnern aber, weil der bedeutendste, war Lord 
Byron , der in jugendlichem Enthusiasmus den Parthenon aufsuchte und nun vom 
‘Pikten beraubt fand was — seiner Meinung nach — der Gothe, der Türke und 
die Zeit verschont hatten! Von ihm rührt der ‘Dieb*, der ‘Räuber, der ‘Plünderer, 
der ‘Tempelacliänder , der ‘Verres, der Vandale’, der ‘ Stein händler her, alle die 
Bezeichnungen welche seitdem das Thema zu wohlfeilen Declamationen hergeben. 
Facii iudiyuaiio nersum : ruhige Erwägung darf lüan bei dem leidenschaftlichen Jtiug- 


h qutlyut riebe et puinnnnt nmnteur, — Nirht einmal Naininer!dry in der l'n (erhall ftdebatt* beschul- 
digte Lord Klgln der Habsucht oder (leidgier ( Anm. .'ItiT |. 

Am belehrendsten ist Holthouse Joumey 1, 345 f. Fntiqiiev ille roy. dann In Grlee IV. S4 
liisat Fauvel angesichts des Parthenon folgenderinaasen declamieren : JYoim voitfi au pied du temple 

de Miner vr , Irret len yrux , et ndmiret. < ‘onttmyle*. een rhef»-d'oeu\'re , voyez teuen deyrudalionn 
modernen ! f r ent l iillentut dun b urbare tivilinr , qui a mutilr ten mtm tyen de Pbidinn . Jniynunt 
l'innulte a loutrnye, il a onf faire yrttver non nenn nur een nutrbte» (Klgln selbst'.*); et un de gen 
eomj Hitrioteg a ierlt au-dentuun rette »mimte, </ui appnrtirndru dennrmai* a l'hittoire : Qnod Oothl non 
fererunt, 8eotu* ferit . tjt Parthenon temble de »I ine a tomber noun le* eerupn den Europeennt Sollte 
Kamel so gesprochen haben , schlug dem Scheinheiligen da nirht das Herz in der Krlnmnmg 
an 17*7? 

33*) Anh. IV, I 8. 43. 

3») Ebda S. 45 f. 

** 1 ) Klein an Hanken 29 Kehr. |SH>: Towtrd* Ibe end of 1HI'2 , about eighty additional engen 
of nrehiteeture and neulpture reached l'tujhmd ; barimj been collected nubnequently to my departure 
from Turkey. Vgl. Anh. IV, 1 8. 44. 

*»’) Travel e I, 322 ff. 

3») Trtiveh II, ii, 483 ff. 

33M) Travel» I, 2«l. 

Mö) Joumey I, 340 ff. 
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ling nicht erwarten, aber es würde diese Indignation bei dem grossen Dichter wohl kaum 
einen Ausdruck so massloser Gehässigkeit gefunden haben, wenn nicht Lord Eigin das 
unverzeihliche Unrecht begangen hätte — ein Schotte zu sein! Die Inschrift, am 
Holiastempel mit grossen Itiichstaben eingegraben, quod mm Jrvrnmt (inti. hnc Jrvrnml 
Statt, sie bildet doch eigentlich das unerfreuliche Thema der klangvollen byronschen 
Ergüsse 344 . 

Das sollte der schottische Lord nun auch daheim erfahren. Aus französischer 69 
Haft endlich im Jahre 1 806 entlassen, mnste er in den Häfen des Landes seine mitt- 
lerweile ringetroffene kostbare Habe zusamineusuchen, ftlr die er dann mit Mähe ein 
Unterkommen fand. Viermal wechselten die schweren Blöcke ihren Platz; auch must™ 
geeignete Räume hergestellt und die Abgüsse zusammengefilgt werden — genug es 
gab noch Arbeit genug 341 ), lind dazu kam, dass der StimmfAhrer des kunstver- 
ständigen England in damaliger Zeit, der wunderliche l’ayne-Knight , mehrfach in 
geringschätzigster Weise (Iber diese Handwcrkernrbeiten sich aiiBÜcss, die er, auf Spnns 
alten Irrthum bauend, frühestens in die hadrianische Zeit versetzte! 343 ) Eigin gab 
die einzig schlagende Antwort indem er seine •Sammlung dem Ibtblikum zugänglich 
machte; war sein eigensinniger Gegner dadurch auch nicht zu bekehren, so änderte 
sich doch allmählich die Stimmung bei den Künstlern und Kennern, und namentlich 
war der alte Benjamin West einer der eifrigsten Bewunderer 344 ). Auch tliat Eigins 
früherer Sekretär Will. Hamilton durch eine Denkschrift über die Erwerbung und 
den Werth der Sammlung das seinige, um das Publikum wpiter aufzuklären :144 ). 
Allein die Wirkung jener misgtlnstigen Urthcile zeigte sich doch, als Eigin, durch 
die grossen Kosten seiner Botschaft, der athenischen Arbeiten lind seiner mehrjäh- 
rigen Gefangenschaft in Frankreich in iinnnzielle Bedrängnis gerathen, sich im Jahre 
1811 veranlasst sah , die Sammlung unter Hinweis auf das Pariser Mnstr Mapn- 
Uun dem Staate zum Kauf anztibictcn. Er wandte sich Ende April au den Sprecher 
des Unterhauses Charles Abbot, und verlangte nur den Ersatz seiner Kosten, welche 
er auf 62410 L. 8t. berechnete 34 “). Das war in jener Kriegszeit unmöglich zu 
gewähren ; der Premier und Schatzkanzler Pereeval bot ohne jede genauere Unter- 


*** | Childe Harold II, 10— -15. t'ursc of Minerva. Im üi reu tu« teil Gegensatz zur Wahrheit 
lässt auch Frokescb (ttonkw. 11, 11911 f. ) den Parthenon von den alten Christen, den Venetiaiiern, 
«len Türken und den Heißenden verschont geldiebeu sein, uui daun zuerst Klgin und dem grie- 
chischen Aufstand eins aiuuhängeii und darauf S. 402 f. dennoch aus IHkIwcU den richtigeren 
Sachverhalt ahzuschreibeii ! 

***) Elgiri an Haukes 13 Marz 1910: The erpensc of lunding and warelumsing the cum» m 

England; coUecling Ihem first at the Duckte* of PortsUmd " * , in Privy Harden*; then transporiing 

them to the Duke of Richmond's (ebenda); aftencard * to my kouse in Purk-lMne: and finally to 
Hurling ton Houte, (in rach of t rhieh tiro last place* J had to trert mitahle buildings for the purpote 
of arranging and exhibiting the Statuts and Ilus-relitf»;) the figure maker's labour M putting lo- 
gelher the moulds made ut Athens, a \rork of great nicet y, and urhich took up nearly a trhole yrar; 
attendanee for the protection of the cottection, during ten years ; and rarious Incidentat Charge * : 
All tkese murrt» of erpense cannnt, in my ophdon, be calculated at a less »um ihan sir thfmsttnd 
pounds. {Rep. 0 f Comm., App. S. Will). 

•**) Besonders in den Spec. of ant. Scutpt. I (1809) 8. XXXIX. 

***) Seine beiden Briefe vom G Febr. 1809 und 20 März 1811 >. in der zweiten Auflage de* 

Afrmorumium, Anh. A. 

Memorandum on the subject of the Earl of Eigin* Pursuits in Ureece. Kdinb. 1811. Ha- 
milton ist nicht genannt. 

*•*4 Eigins Brief an Long. 6 Mai 1811. Report of Comtn. S. VII ff. Er berechnete 10700 
L. St. für die KUnstler, 15000 für Arbeiter und (ieschenke , 2500 für Transportkosten u. dgl., 
5000 für das uutergegangene Schiff und die Tam'hcrarbeiten, 23210 für Zinsen (14 Jahre h 5%)» 
COOO für die Ausgaben in England. 

11 i c b a« I !• , Parthenon. (j 
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suchung der Sammlung eine Abschlagssuuuue von 30000 L. St., was wiederum Eigin 
unannehmbar fand, nach vierzehn Tagen hatten sich die Unterhandlungen zerschla- 
gen a47 ) . Im Laufe derselben war auch die Frage berührt worden, ob Lord Elgin 
rechtmässiger Besitzer sei, ob er nicht lediglich in seiner Eigenschaft als Botschafter 
jene Ermächtigungen erhalten habe, nicht als Privatmann. Die Bedenken erledigten 
sich durch den Nachweis andrer ähnlicher Fälle; auch meinte Eigin sehr richtig, 
eine solche im constitutionellen England natürliche Unterscheidung würde in der Türkei 
kaum verstanden worden sein ; endlich habe die englische Regierung früher die 
Sammlung als sein Privateigenthum betrachtet Jls ). Ein Antrag, letztere in den Räu- 
men der British Institution zur Benutzung der Künstler aufzustellen, ward aus Man- 
gel an Platz abgelehnt :t,y ) . Sie verblieben also in Burlington-House , wo sie bald 
der Wallfahrtsort für Künstler und Kunstfreunde wurden; auch erlaubte Elgiu den 
Liebhabern danach zu zeichnen *' 0 ). Entscheidend für die Schätzung der Werke ward 
der Bestich des ersten lebenden Archäologen, Ennio Duirino Visconti, der im Herbst 
IS1 4 von Paris nach London kam und zum ersteumale die Partlieuonskulpturen zum 
Gegenstände eines eingehenden Studiums machte. Er kannte bisher int Original nur 
die eine Friesplatte, die Fauvcl für Choiseul erworben, später die französische Re- 
gierung mit Beschlag belegt hatte, und welche durch das unrechtfertige Verfahren 
eines Beamten am Louvre im Jahre 1S»0‘2 der dortigen Sammlung zugeeignet worden 
war 341 ). Jetzt gieug Visconti die ganze Uerlichkeit phidiasscher Kunst auf. Zwar 
konnte sie ihn nicht von seinem unhistorischen Axiom bekehren, von Periklee bis Ha- 
drian habe die Kunst sich stäts auf gleicher Höhe gehalten , aber er stellte doch we- 
nigstens diese Werke auf eine Stufe mit deu besten aller erhaltenen. Ein Brief an 
Hamilton deutete die neugewonnenen H au ptgesiehtsp unkte an , welche er dann im 
folgenden Jahre in seinen meisterhaften beideu akademischen Abhandlungen , der 
Grundlage aller weiteren Erklärungen, aus führte 351 ). 

70 Inzwischen hatten sich Eigins Verhältnisse nicht gebessert. Ohne Zweifel hätte 
er durch Einzelvcrkauf oder durch ciucn Gcsamiiitverkauf nach Frankreich sehr he- • 
deutende Summen lösen können, aber bei jenem wäre der Hauptzweck seiner ganzen 
Mühen verloren gegangen , das letztere litt sein englischer Patriotismus nicht . 
Er entschloss sich also zu neuen Verhandlungen mit der Regierung, um so eher als 
seine inzwischen erheblich bereicherte Sammlung wegen des Verkaufes von Burlington- 

347 1 Report of Comm. S. 15. 52 ff. VII ff. Weiten Kinzelheltei» der Verhandlung s. in 
Warp and Corresp. of Charit* Abbot, Lord Colehester II, .‘1*23. 32G f. 329 ff. Cb. I.ong, der den 
Unterhändler Pereevala machte , schätzte die Sammlung höher als 30000 L. ». Rep. of Comm . 

8. 54. 

:WH ) Report of Comm. S. III f. IX. XXIV. Vgl. unten Anh. IV, 1 8. 49 u. ö. 

Mw ) 17 Mai 1911: Lord l’olcheater a. O. II, 331. 

} Wenn die» hinsichtlich der Metopen Joseph Wood» versagt ward, welcher iui Aufträge der 
Dilettant i IMG den vierteil Hand der Antiyuitie» of Athen* und darin die noch rückständigen 
l’artheiionblätter nach Stuart» und Par» Vorlagen herausgah (V dort S. 25 f . so wird daran wohl 
Klgins Verdruss über die un freundliche Behandlung von Seiten jener Gesellschaft bei der Publika- 
tion der Speehnem (Amu. 343) die Schuld tragen. I übrigens tragen die Rupferialeln jene» Bande» 
bereit» da» Datum : 1‘ubliahtd Jan. I, t8W. 

»•1 S. zu Oitfr. VII. 

**) Ule 4 lettre 5 un AnglaW vom 25 Nov. IM4 stebt im .Memorandum, Anh. D. Die beiden 
Abhandlungen wurden am 21 Oktober und iü November JM5 im Institut verlesen s. Audi. 360. 
Gewöhnlich lässt man Visconti vom Parlament berufen werden, was schon die Daten widerlegen. 

;tt3 ) Vgl. den Brief eine» Ungenannten an einen Freund Klgins im Memorandum, Anh. K. ln 
Paria waren von Seiten der Begierung unter der Hand Krkundigungen nach der Verkäuflichkeit 
eiiigezogen, s. Aberdeen» Aussage, Rep. of Comm. 8. 121. 
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House wiederum ihren Platz wechseln sollte. Am 21 Mürz 1815 wandte sich Ha- 
milton an den Sprecher Abbot, der zugleich Verwaltuugsrnth (Triula) des britischen 
Museums war, mit dein Krauchen den Marmorwerken dort einen Platz anzuweiseu. 
Dies rnustc man ablehnen, aus den Verhandlungen ergab sich aber als Besultat Lord 
Klgins förmlicher Antrag beim l'nterhausc (8 Juni) , der Staat möge seine ganze 
Sammlung zu dem von einem C'omite festzusetzendeu Preise erwerben. Die näelist- 
bethoitigten Minister, Lord Liverpool und Vansittart. erklärten sich einverstanden, 
und am 15 Juni ward der Antrag dem Hause der Uemeinen vorgelegt, fand aber 
sogleich heftigen Widerspruch, der sowohl gegen Klgins ganzes Verfahren, wie gegen 
die Rechtmässigkeit seines liesitzes gerichtet war 311 ). Die grossen Krcignissc jenes 
Monats und die Vertagung des Parlaments am 12 Juli schoben die Angelegenheit noch 
einmal wieder bei Seite. Lord Klgin und seine Freunde licsscn aber die Zeit nicht 
ungenutzt verstreichen. Zunächst erschien Hamiltons Denkschrift in neuer, durch 
Wests und Viscontis Uricfe lind andre geeignete Aktenstücke vermehrter Auflage M4 ) . 
liegen Knde des Jahres kam Canova von Paris, wo er die Zurückgabe der einst von 
der französischen Republik geraubten römischen Kunstschätze überwachte, auf einige 
Zoit nach London , vom liildhauer ltossi dringend eiugeladen diu clginsche Samm- 
lung können zu lernen. Die Skulpturenabtheilung des britischen Museums war neuer- 
dings durch den Ankauf der towulcyschen Sammlung römischer Marmorwerke und 
durch die Erwerbung der Reliefs von Phigalia sehr bedeutend bereichert worden 31 “): 
so sehr aber auch Canova die letzteren bewunderte, so schienen sie ihm doch gar 
keinen Vergleich mit der clginscben Sammlung ansznhalten : wenn jene . ilusserte er, 
151)00 L. 8t. gekostet hätten, so Bei diese ihre 100000 werth 35, J. Ihm war die 
Sammlung längst aus den Berichten der elginschen Künstler und einzelnen Abgüssen 
— er selbst busass den ‘llissos (Westg. A) J1 '') — bekannt, und er hatte bereits 
bei einem Besuche Klgins in Rom nicht bloss selbst eine Ergänzung abgelehnt, son- 
dern überhaupt auf du« entschiedenste gegen jede Restauration Protest eingelegt und 
sich dadurch ein «ehr grosses Verdienst erworben 1 '’" . Canovas Urthcil machte na- 
türlich in London bedeutenden Eindruck. Nun erhielt Lord Eigin, der in jenem 
Jahre selbst nach Paris gereist war, überdies Viscontis Abhandlungen, die er sofort 
nebst einem Briefe (lanovas in den Druck gab 3 ““). Nebenher gieng endlich ein eif- 
riger Federkrieg in der Presse : die Oegncr beriefen sich namentlich auf Payuc-Kuight, 
die Freunde des Plans auf die Originale selbst und ihre steigende Schätzung 1 * 1 ). 


| |,ord Cotrhester DJiiri/ II, 531. MO. 547. Vgl. Rep. of C'omm. S. 53. 

K») Memorandum etc. ’Jd td., correrted. London 1815. H. Meyer und Holtiger verm litt Ultet« u 
eine deutsche Bearbeitung, ‘Uenkarfcrift’ u. *. l.eipz. IHI7. 

3M) Townley» Marmoraammluiig war 1806 für 2UOOO L. St. angekauft und 1807 aufgestellt ; 
der Phigaliafrie*, IHM für 1&Ü00 L. St, (wegen ungünstiger Wechsel verhiltnlM« wurden es 19000 
L. St.) orateigert, kam 1815 in London an. 

Ä ‘) Brief Planta« (am brit. Mus.) bei Colchetler Um ry II, 504. 
an«) ^uatreinere lettre» S. IG. 
aftu ) Memorandum S. 39 ff. 

j Lettre du eher. Antonio Canova; et deux m/utoire» nur len nurragen de nrulpture . . . par 
le cKev. E. Q. Vinrnnti. London ISIU; zugleich in englucher l'ebersetzung. Von der Wittwe VI»- 
contis wurden «eine Abhandlungen wieder herauagegeben Paris l8l8; »uch Hilden sie »i«h in Vlmmtii 
opere varie III, H4 IT. loh habe überall nach der Londoner Aufgabe citiert. — Klgins Keifte narb 
Pari«: Aiih. IV, 1 8. 45. 

38t) Ausser Stande diesen Streit, in dem namentlich llaydtms warmes Lob der Skulpturen her- 
vorgehoben wird, im einzelnen zu verfolgen, muss ich auf Böttlger* Zusatz zur ‘Denkarhrift' 8. 
53 ff. verweisen und auf das dort angeführte Aeir Mont Uly Magazine I8lü, April, S. 247 IT. 

6 * 
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71 Das Parlament war noch nicht lange wieder versammelt, als Eigin am 15 Febr. 
I S 1 1> seinen Antrag wiederholte. Das Unterhaus wählte eine Commission mit Haukes 
als Vorsitze ndein , welche ihre Arbeiten alshald begann. Vom 29 Februar bis 
zum 13 März wurden Verhöre angestellt, theils um den Thatbestand und das Hecht 
Eigins zu ermitteln, theils um das Urtheil Sachverständiger Uber den Kunstwerth 
zu vernehmen. Eigin selbst. Hamilton, Hunt sind die wichtigsten Zeugen für den 
ersten Punkt , daneben auch manche , welche die athenischen Vorgänge und Ver- 
hältnisse aus eigener Anschauung kannten, wie der Earl of Aberdeen, Wilkins, Mor- 
ritt, Fazakerley. Für die zweite Frage aber wird fast alles citiert, was es damals 
an Kunstauctoritiiten in Loudon gab: die Bildhauer Nollckins Flaxman Westmaeott 
Chauntry und Itossi, die Maler West und Lawrence, der Kunstgelehrte Payne-Knight, 
der Architekt Wilkins, der Numismatiker Taylor-Combe, der Kunsthändler Day. Die 
Künstler sind sich alle einig Über den unvergleichlichen Werth der Skulpturen, welche 
sie silmintlich Uber die townleyschcn und phigalischcn Marmorwerke stellen Der 
eine schätzt den ‘Thesen»’ (Ostg. D\ , der andere den ‘Flussgott' oder llissos’ 
(Westg. A) höher; Flaxman — bei dem sieh das Verhör zu behagliehen kunsthisto- 
rischen Erörterungen erweitert — stellt nur den Laokoon und den farnesischen Stier, 
in gewissem Betracht auch den Apoll vom Belvedere, über die Giebelstatuen: Nolle- 
kins setzt den 'Thesen*' dem Apollo gleich; Westmaeott Chauntry Lawrence und 
Rossi räumen den clginschcn Werken unbedingt den höchsten Platz unter allen Antiken 
ein: ‘es ist die erste Sammlung der Welt' sagt der letztere. Ebenso Day. Payne- 
Knight dagegen hält sich sehr zurück, obschoii er gegen früher sein Urtheil erheb- 
lich gesteigert hat; ihm ist noch immer Spon Bürge für hadrianischeu Ursprung eines 
grossen Theils, von Phidias sei nichts, das meiste stehe weit unter den berühmtesten 
der bisherigen Antiken, nichts von den Statuen sei ersten Hanges , die Gewaudsta- 
tuen sogar ziemlich werthlos. Er zieht, wie Flaxman , die Mctopeu dein Fries ent- 
schieden vor, welchen auch Wilkins, ein gemässigter Genosse Pavne-Kuights, am 
geringschätzigsten beurtheilt * 62 ). Die grosse Zerstörung lässt Payne-Knight die ganze 
Sammlung nur zu 25000 L. 8t. schätzen , während Hamilton 60S00 L. berechnet 
und Lord Aberdeen, ohne den Verlust des Schiffes und alle Nebenkosten zu berück- 
sichtigen, den Werth der Werke an sich auf mindestens 35000 L. veranschlagt H ™). 
Die Commission befragte auch Eigin wegen der Kosten, welche er nunmehr auf 
74210 L. St. aiizugehen im Stande war, ohne dass er jedoch diese Summe der 
Schätzung zu Grunde gelegt haben wollte 104 ). Auf Grund all dieser Nachforschungen 
verfasste Banke» den Comiteberieht (25 März , und nachdem auch die Frage nach 
dem Platz für die Erwerbungen in den engen Bäumen des Museums erwogen war 304 ), 

3*J) Vgl. Wilkins Athenicnsia 8. 119 ff. 

**) Die ganzen Protokolle befinden »ich in den Minute» of tvidenet welche den» Comitrfbeiicht 
angehängt sind 8. 31 — 151, Aberdeen» Schätzung S. 120 f. 123 f. Dazu Eigin» Briefe ebda 
Appendix. 

3W ) Eigin an Banke», 13 März 1810 (i. O. S. XVII ff.): COOO I,. Ausgaben In England, 5000 
für den Schiffbruch und die Taucherarbeiten, 12O00 seit Jan. 1803 für Transport und neue Er- 
werbungen, 28000 vor Jan. 1803, 23240 Zinsen (für 33000 L. St.). 

3K *) Banke» au Abbot, 17 April, bei lolchester Dktry II, 573 f. Whtn the FAym MarUe» 
become public property, Aou> t/o you inUnd ln jitoi r Ihtrn in the Museum ? . . . f'ould ynu not rast, 
for a time, into outer darknes » the Anubis and alt the monster» of Fyypt (bekanntlich der französi- 
schen Expedition nach Aegypten abgeiiommen) , und let the freth divinitie * und heroe * oceupy thnt 
uparlment until one more mituble ran be provided ? They must in tome Ufay or other be mode intme- 
diatety a vailable for the purpote of study, and for fonnlny the foundation for our »ehool of Art. 
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kam es am 7 Juni zur Verhandlung vor den Gemeinen. Der Bericht stellte zuerst 
die Rechtmässigkeit des Erwerbes fest «nd erörterte den streitigen Punkt hinsicht- 
lich Eigins officiellen (Charakters, hob sodann den Werth der Sammlung für die Bil- 
dung des guten Ueschmaekes und die Hebung der Künste in England hervor, und 
schlug endlich den Ankauf fttr die von Lord Aberdeen bezeichneten 35000 I,. 
vor. mit dem Hinznfflgcn, der Earl of Eigin und seine Erben gleichen Titels sollten 
Trustee* des britischen Museums werden. Zu besserer Aufklärung der Versammlung 
waril ein kunsthistorischer Abschnitt Uber den l’arthenon dem Berichte hinzugefügt ■***) . 
in seiner Hede erinnorte Haukes noch an die drohende Gefahr eines Verkaufes auBser- 
balb Englands, und berief sich für die 8iimmc auf Perecvals früheres Anerbieten und 
die inzwischen stattgefnndene Vergrösserung der Sammlung. Allein die Opposition 
glaubte zn wissen , dass die Kegierung durch den Ankauf eine Forderung an Imrd 
Eigin decken wolle, und leistete heftigen Widerstand. Curwen erinnerte an das 
Jahresdeficit von 17 Millionen; die meisten tummelten sieh nach Herzenslust auf dem 
Felde sittlicher Entrüstung, keiner pathetischer als Hammersley, um nach langer 
Tragik zu dem Satyrspiel eines Amendements zn gelangen : man solle Eigin wegen 
Mishrauches der Zeitverhilltnisse und seiner Stellung tadeln, ihm 25000 L. gewähren, 
uud die Sammlung im britischen Museum zur Disposition der gegenwärtigen türkischen 
oder dor künftigen (seiner Meinung nach russischen) Regierung Athens aufbewahren ! 
Das liiesse ja. erwiderte t.'roker richtig, die gerotteten Schätze für tlieures Geld dem 
siehern Verderben Überliefern. Best und andere änsserten Zartgefühl wegen der Be- 
stechungen — als ob in der Türkei ohne Geschenke irgend etwas erreichbar wäre. 
Brougliain endlich fand den Preis nicht zn hoch, fürchtete aber weitere Ansgaben 
für den Bau einer geeigneten Räumlichkeit. Die Abstimmung entschied mit S2 gegen 
30 Stimmen für den Ankauf "’ 7 ; . , 

Nicht als Kecbtfertigungsgnind fttr Ixird Eigin, aber zur Steuer der Wahrheit 72 
Bei es wiederholt : mit diesem Parlamentsbeschluss beginnt eine neue Epoche der Be- 
trachtung griechischer Kunstgeschichte. Nichts kann den Zustand der damaligen 
Ansichten deutlicher vor Augen stellen als das Durcheinander der Meinungen in jenem 
Zeugenverhör. Wir haben es heutzutage fast vergessen, wie wenig feste Anschauungen 
man damals von Phidias hatte; die meisten hielten ihn fttr einen halbarchaischen 
Künstler, ja noch 1833 sprach ihm Hirt die Gicbelgruppen wogen allzu grosser Weich- 
heit ab : "’ v ; . ‘Die Kunstgeschichte’ urtheilt Welcher der jene Zeit orleht hatte 
‘hat einen neuen Mittelpunkt, nach allen Seiten hin grosse Aufklärungen und fttr 
immer den richtigen Massstab für die Hauptverhältnisse gefunden' 1 *“). Schwerlich 
würde das der Fall gewesen sein, weun die Werke in Athen geblieben wären, vor- 
ausgesetzt auch dass die Türken sic geschont hätten und keine neue Zerstörung ein- 
getreteu wäre. Im britischen Museum düst wurden sie für jedermann zugänglich, 
besonders seit der Neubau ihnen einen würdigen Platz bereitete. Sofort, schon 1810, 


vwj Der Bericht (Aiim. 307) steht »ach im Annanl /teyiztcr for Iht IVer IUI6, 4-16 ff., in 
Lyon» F.Ujin Markte * Loiul. lslfi und deren deutscher Bearbeitung (Pannstedt); im Auszug« in 
nuttiger» ' Denkschrift" Anh F. 

*-) S den Sitzungsbericht in llansarda Purliamentary JUhalet XXXIV, 1027 ff. Im Auszug 
bei Bott lg er a. O. S. 55 iT. 

Gescb. d«r bild. Künste S. 140. 
oosr | Alte Denkm. I, 05. 
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erschienen Nachbildungen im Kupferstich nnd Beschreibungen 970 ), bis in dem Kupfer- 
werke des Museums die vollendetste Wiedergabe, welche je ein Werk der alten 
Skulptur durch den Grabstichel gefunden hat , die Meisterwerke des Phidias zum 
Gemeingut aller Nationen machte 971 ). Gipsabgüsse wurden verbreitet, zuerst nach 
Paris, dann nach Stuttgart, wo Dannecker, dem schon üanova die Werke als das 
höchste gepriesen hatte 972 ), ihrer Bewunderung kein Ende finden konnte. Er be- 
sass den ‘Theseus’ und den ‘Fluasgott', und schrieb darüber an Welcker, der ihn 
wegen der Einrichtung des Bonner Gipsmuseums um Rath fragte: ‘Diese beiden haben 
mich so ergriffen dass ich sagen muss , für mich ist es das Höchste was ich je in 
der ganzen Kunst gesehen habe: sic sind wie auf Natur geformt, und doch habe 
ich nie das Glück gehabt solche Naturen zu sehen. Wenden Sie Sich an diese Samm- 
lung nach London, lassen Sie Sich die vorzüglicheren Abgüsse kommen, und ich bin 
gewiss , jeder , wenn auch nicht gleich , wird ergriffen werden. Es thut mir weh 
mich von dem Apollo di Belvedere zu trennen , ich war schüchtern , ich hielt mich 
für frech auszusprechen was ich jetzt noch diesem Brief anvertrauen mag' 913 ). Die 
überallhin verbreiteten Abgüsse sind die hohe Schule der Künstler wie der Kunst- 
forscher geworden , aber den wunderbaren Keiz des Originals konnte nur empfinden 
wer die leichte Heise nach London nicht scheute. Schon 1 1* 1 7 machte Goethe, der 
sich glücklich pries auch dies erlebt zu hahon, den Vorschlag, jeder deutsche Bild- 
hauer solle in den Stand gesetzt werden in London zu studieren und, wenn auch 
kein Phidias zu werden, so doch bei l’hidias in die Schule zu gehen 17 *). Ein rechter 
Apostel des neuen Kunstcvangeliums ward sodann Quatremere de Quincy. Er war 
seit vielen Jahren um die Erforschung der antiken Goldelfenbeinkunst bemüht ge- 
wesen ; er hatte zuerst die carroyschen Zeichnungen für die Bestimmung der Giebel- 
felder benutzt, während man sei^ Spon immer noch das westliche für das der Ein- 
gangsscite mit der Geburt Athonas gehalten hatte 979 ); er kannte die Pariser Fries- 
platte, die aus Choisculs Nachlass für den Louvre erworbene Mctope 97 °) , einzelne 
Abgüsse. Aber als er im Juni ISIS das britische Museum seihst betrat, da sprach 
sich in sieben Briefen an Canova, frisch und mit grosser Feinheit sogleich nach 
jedem Besuch des Museums niedergesehrieben, die Wirkung der Originale so rück- 
haltlos aus, dass cs schwerlich ein beredteres, geistvolleres und zugleich liebens- 
würdigeres Zeugnis für die Revolution des ganzen Geschmackes gibt 977 ). Ihm folgten 


*fi°) The Klgin Markte* . t.omt. 181ti. Edwin Lyons Outline s of the FMjm Markte s. l.on<). 1818 
(deutsch In parmstadt). Burrow t/ic Eigen Markte*. I. Lund. 1817. Lawrence Eigin Markte* frrnn 
Ihr Parthenon at Athen*. Lund. ISIS. Vgl. auch Haydon eraaparairon en Ire la t?te et un de* ehevaux 
dt Venire et tu t'lc du eheval d Klont du Parthenon. Lund. IMS. 

"*) fteeeription of the Crdlection of Ancienl Markte* in the Hritieh , Museum. VI — VIII. I.ond. 
1830— 39. Vgl. auch EUis Alpin Markte*. II. Loml. 18311. 

"»J Morgenblatt 1818 No. 51 f. 

979 J Das Original dea Briete« (28 Juli 1819) ist in meinem Besitz. Vgl. dazu Goethe Werlte 
L, 10». 

»’•) Werke XLIV, 3G f., vgl. XXXII, 171. 

>n*J Kinl. zu Tat. VI— VIII, § 1. 

s**) S. zu tSüdmet. X. England, welches Klgin nicht einmal die Halite seiner Auslagen er- 
stattet hatte, bot zwei Jahre später für dies eine , keineswegs ausgezeichnete Stuck , da« Klgin 
seinem Besitzer edelmüthig zuriickgeslollt hatte, 1IHH) L. St. 

rt” ) Lettre* ierite* de tsmdre* ti Home , et adre**/e.* h M. Canova; sur le * Markte* d' Eigin, rat 
tes Seulpture* du tempte de Minerre it Athknes: Par M. ( iuatrembe de liuinerj. Kom 1S|8. Die 
Briefe tragen die Daten: ti. 8. 8. 10. 12. II. 18 Juni. 
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K. 0. Müller, Bröndsted, Welcker, denen die elginschen Schütze die Anregung zu 
trefflichen Arbeiten gaben ; neben nnd nach ihnen so viele tüchtige Forscher aller 
Nationen . von denen wohl keiner sieh leicht glücklicherer Stunden wird rühmen 
können, als da er im Ansehauen in diese Welt von Schönheit versunken war. Und 
die Hüter des Hortes selber, die Engländer , haben sieh nicht begnügt ihren Besitz 
bequem auzuordnen, trefflich aufzustcllen , durch alle nur erreichbaren Abgüsse zu 
ergänzen, endlich jedem zu freier Forschung und Erbauung zugänglich zu machen, 
sondern in Cockerell, Hawking, in den Herausgebern der neuen Auflage des Stuart 
und andern — um Lebender zu gesebweigen — haben auch sic ihr Contingent 
tüchtiger Bearbeiter gestellt. Da» alte Wort ist wahr geworden . tu tramglunt old 
Greect into England! — 

Auch in Athen kam ein alter Spruch zur Geltung, der von den I’hrygcrn die 73 
zu spät klug werden. Als nichts oder wenig mehr zu beschützen war, begannen 
die Türken strengere Aufsicht zu führen und verhinderten weitere Verschleppungen 3 ""). 
Dies war immerhin dankonsworth, zumal da wissenschaftlichen Forschungen keine er- 
heblichen Hindernisse in den Weg gelegt wurden. Die meisten Reisenden freilich, 
wie Dodwell, verfolgten mehr allgemeine Interessen itls Speeialstudieu. Aber schon 
1602 hatte Wilkins eine architektonische Nachlese zu den Untersuchungen Stuarts 
und Revetta gehalten 37 “]. Acht Jahre später kam jene internationale Gesellschaft 
nach Griechenland, der wir die Wiederniiffiudung der Gicbclgruppen von Aegina und 
der Friesreliefs im phigalischen Bassä verdanken. Von diesen Männern widmeten 
der englische Architekt Cockerell und der dänische Gelehrte Bröndsted dem Par- 
thenon eine ganz besondere Aufmerksamkeit. Jdher vermass den Tempel so genau, 
wie die hincingebautc Moschee und die Berge von Trümmern cs gestatteten , und 
entdeckte dabei die feine Entasis der Säulen , Uber welche Jenkins weitere Beob- 
achtungen anstellte. Bröndsted fasste den Plan zu einem grossen Werke über den Par- 
thenon , das viel später begonnen aber nie zu Ende geführt ward ”*•) . Alle dergleichen 
Studien hörten jedoch auf beim Heran nahen der griechischen Freiheitskämpfe. Athen 
blieb zwar noch längere Zeit von den Kriegscrcignissen verschont, bis dann im Juli 
1826 jene Belagerung durch Rcschid Pascha begann, die trotz aller Entsatzversuche 
in der Kapitulation vom 5 Juni 1S27 ihren traurigen Abschluss fand. Der Par- 
thenon hat durch das lange und heftige Bombardement von den westlichen Höhen 
des Museion her stark gelitten : die zahllosen weissen , ausgesprungenen Stellen der 
Westsäulen zeigen nur allzu deutlich an, was türkische Kugeln den .Statuen des 
Giebels gethan haben würden, hätte nicht der ‘Pikte - die Uebcrrestc der einst von 
den Venetianern zerstörten Gruppen in Sicherheit gebracht. 

Bis zum Frühjahr 1833, während schon König Otto in Nauplia residierte, blieben 74 
die Türken auf der Burg, um dann einer bairischen Besatzung Platz zu machen. 


sät) S. das Zeugnis Fazakerleys, der 1810 und 1811 In Athen war, inst die Bestätigung durrh 
Wilkins: Heport of tYmim. 8. 131. 109. Jener gibt als Grund das Interesse an. den Fremden noch 
etwas reigen r.u können und dadurch Geld tu verdienen. 

■C®) Atbenieneia, or remurks an the Uipograpbg and buitdingn ftf .41hm.. London 1816. 

As*) Cockerell venrerthete die Studien theils für die Anc. Marblee ltd VI, theils für die neue 
Ausgabe der Antig. n f Athens, welche der Darmstadter Bearbeitung tu Grunde liegt, theils fahr 
Rröndtfeds Reisen und Unters, in Griechenland, tweites Huch, I‘ar. 1830 (auch in Iran/, Aus- 
gabe: voyaga et recherchcs). Vgl. auch Ahsch. II § 15. 
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Sogleich wurden in Folge einer kleinen Subscription unter Privaten die ersten Nach- 
grabungen oder richtiger Aufräumungen auf der Burg eröffnet. Was konnte näher 
liegen als in der l.'mgebung des Parthenon uach Kesten seiner Skulpturen zu suchen ? 
Und in der That fand man sofort eine Metope und vier Friesplatton, drei ganz un- 
bekannte, eine, die schon Stuart und Pars gezeichnet hatten, welche dann aber ver- 
schüttet worden und so Klgins Arbeitern entgangen war 1 ' 1 ). Dieser glückliche Be- 
ginn reizte zu weiteren Unternehmungen , welche im August des nächsten Jahres 
unter Leitung des von München zur Feststellung des neuen Stadtplancs herüberge- 
sandten Baumeisters Klenzc begonnen wurden. Bei wuiterer Abräumung der nörd- 
lichen Säulenhalle fanden sich wiederum mehrere thoilweis zerstörte Friesplatten Mi ) . 
Aber zugleich drohte dem Parthenon eine ernste Gefahr: Klenze war auf den un- 
glücklichsten aller Gedanken gerathen, den Tempel zu restaurieren', das heisst, aus 
zerbrochenen Trümmern die Mauern und Säulen nothdürftig wieder zusammenzu- 
flicken und die Lücken der Trümmer mit kleinen Steinen und Mörtel auszuftlllen — 
als ob des Stückwerkes auf der Burg noch nicht genug wäre! Wirklich ward dies 
Werk am 1U September, in Gegenwart des Königs, mit einiger Feierlichkeit einge- 
weiht ; wer die beiden wieder aufgemauerten Säulen gesehen hat , wird sich freuen 
dass diese neue Entstellung der Burg bald wieder uufgegeben ward und die spär- 
lichen Mittel des neuen Königreiches für nützlichere Unternehmungen aufgespart 
blieben '' vl ) . Denn Hand in Hand mit diesen Kestaurationsontwürfcn inusten natür- 
lich die Pläne gehen , den ganzen Schutt rings um den Tempel aufzuräumen und 
zu durchsuchen. Die Leitung dieser Arbeiten ward auf Klenzes Antrag Ludwig 
Ross als neuem Oberconservator der AlterthUuier und dem Architekten Schaubert 
übertragen, welche in den Jahren 1835 und 1836, ausser der denkwürdigen Wieder- 
auffindung und Herstellung des Tempels der Athcna Nike , auch eine beträchtliche 
Zahl von Skulpturen des Parthenon zu Tage forderten "‘J . Damals war der Tempel 
noch ringsum bis an die zweite Stufe in Erdschüttungen vergraben, und vor der 
Westseite lag ein hoher Erdwall, der während der lctzton Belagerung einer Batterie 
zum Schutz gedient hatte. Dieser ward zuerst fortgeräumt und darauf von der Süd- 
westecke aus die Nachgrabung längs der Westfront, dann an der ganzen Südseite 
hin , weiter vor der Ostfront und endlich ein Stück weit au der Nordseite fortge- 
führt, zum Thcil bis in eine bedeutende Tiefe. Dabei fanden sich die merkwürdigen 
Reste und der Unterbau des vorperikleischen Tempels, welche Schaubert sorgfältig 
vermasa ; ferner schöne Trümmer der Giebelstatuen — sogar ein Stück aus der 
schon von den Christen zerstörten Mitte des Ostgiebels! — Metopenfragmente und 
zwei Friesplatten ’s 1 ) . Während dieser Zeit Sept. 1835) war auch eine neue Ge- 

**1) Nordfr. II. VI. XVII. Siidfr. XXXVI. Südmetope XII. Vgl. besonder» Kos» Mittheil. 
S. 237 ff. (30 Apr. 1833)» 

***) Nordfr. XI. XIII. XIX. Klenze apliorist. Bemerk. S. 309. 

Kieme t. O. S. 300 ff. 380 ff. Kinigea weitere über diese Arbeiten s. bei Welcker kl. 
Sehr. IV, 252 ff. 

**•) S. Boss arch. Aufs. I, 77. 82 ff. 88 ff. 92 IT. 102 f. 1U4 ff. 109 ff. 113 ff. Ilfi f. 

•■*») Westg. JK. M. V und kleinere Fragmente. 0*tg. //. Metopen Fragm. F- — J. M. A\ P — P. 
Nordfr. X. Ostfr. VI, linke Hälfte. — Srhauberts NarhUss ist Kigenthum des archäologischen Ka- 
binets der Universität Breslau. Dm grössere Werk über die Akropolis, welches Boss im Verein mit 
Schaubert und Hantteu begann (Tempel der Nike Apteros. I'otsd. 1839), fand nicht den gehofften 
Anklang, und eiu Thcil der vorbereiteten weiteren Blätter war«] von unberechtigter Seite veröffentlicht; 
andres s. bei Itoss arch. Auf«. 1. 
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fahr sm Parthenon vorflbergcgangen durch Ablehnung des märchenhaft phantastischen 
Planes, den Schinkel filr ein Königsschlos* auf der Burg entworfen hatte. Der Par- 
thenon als Zierrat eines wenn auch noch so schönen modernen Selilosshofes ! man 
weiss nicht ob dem Tempel oder dem Schloss damit grösseres Unrecht geschehen 
wäre. — Nachdem Boss im Herbst 1836 aus seinem Amte verdrängt worden und 
der eifrige und emsige, aber kleinliehe, unwissende und unzuverlässige Pittakis an 
seine Stelle getreten war, wurde am Parthenon längere Zeit nicht mehr gegraben. 
Krst im Jahre 184«, dann wieder 1843 oder 1844, und auch noch hie und da in 
späteren Jahren mehrte sich durch Ausgrabungen , Uber welche aber nicht mehr 
regelmässig Bericht erstattet wurde . der Bestand der Skulpturen , und heutzutage 
kann wohl der ganze Schutt der Akropolis als so durchsucht gelten, dass auf weitere 
Entdeckungen nicht mehr zu rechnen ist 38 *). 

Die wissenschaftliche Ausbeutung aller dieser Funde blieb vorwiegend Fremden 75 
Uberlassen. Das grösste Aufsehen erregte in der ganzen künstlerischen Welt die 
Entdeckung der Horizontalcurven ( 8 . o. § 15 ), welche, von Pcnnethornc zuerst bemerkt, 
alsbald von Schaubert und Koffer, endlich iin Winter 1846/47 mit äusserster Ge- 
nauigkeit von Penrose untersucht wurden 3S, J. Im Jahre 1813 entsandte die franzö- 
sische Regierung den schon hei der Expedition nach Morea betheiligt gewesenen 
Gelehrten Philipp Ec Bas mit dein Architekten Landron nach Griechenland. Die Er- 
gebnisse dieser Expedition sind nicht vollständig zum Vorschein gekommen ; nach 
den Proben lässt sieh das ftlr den Parthenon kaum bedauern 3 ") . Euider ruhte auch 
ein ungünstiges Ueschick auf dem Unternehmen des Grafen Labordc, der fUr ein 
grossartig angelegtes Werk Uber den Parthenon im Jahre 1814 in Athen tliätig war. 
Ihm zur Seite standen als Zeichner Freemau und Petit, als Architekt Pnccard, und 
es liess sich Treffliches erhoffen. Aber das Werk ist stecken geblieben 3 ' 11 ), und 
ebenso ist l’accards auf zweijährigen Studien beruhende Restauration des Parthenon, 
welche 1849 auf der Ausstellung der rrolr dn brau x arts grosses Aufsehen erregte 
und von Rauul - Rochette als die künftige Basis aller Parthenoustudieu bezeichnet 
ward 390 ), allen Nicbtpariscrn unzugänglich geblieben 3,1 ). Zu gleicher Zeit mit Pac- 
eard und Penrose nahm der englische Architekt Knowles (1846) einen trefflichen 
Plan des Parthenon auf, dem wir manche neue Kunde verdanken 3 ’ 3 . Dann trat 
eine Pause ein , das ganze folgende Jakrzulmt brachte keine erheblichen neuen Er- 
forschungen au Ort und Stulle. Dafür bot das Jahr 1862 reichen Ersatz durch 
die preussische Expedition, in welcher Bötticher, seit langer Zeit in scharfsinnige und 


»•) 1840: Notdlr. IV. VIII. IX. Ib 43 /«: Norüfr. XXIX. XXXI. Spilsr: Södfr. XVI— XVIII. 
XX. Oatfr. 11. — l'ebttrsichten über das erhaltene gaben Gerhard atm. IX, 2, 113 ff. Scholl ar«h. 
Mitth. aus Griechenland , Stephani n. rhein. Mus. IV, 7 ff., de Saulcy rer. arrh. II, /, 273 ff.. 
Newton Tranfaelions 1t. 8oe. Lut. V, 2 ff. 

*7) Vgl. Anm. 54. 

*•*) Le Han t’oy. arrh. I»aa beste sind die altertümlichen farbigen ArrhitikturreMe , Archit. 
Taf. II, 1. 2. In »len Mon. fiy. enthält Taf. b vier leidlich von Landron gezeichnete Kriesplatteii, 
Tal. 13 vier Carricaturen von Vernier, wahrscheinlich nach Glpwbgiiasen gemacht, wobei zwei 
Friesstücke für Metopen au »gegeben werden ! 

*••) Ab sch n. II § 16. 

**°) Jo um. dt» zur. 1851, 75U. 

*** | Vgl. Anm. 02. Auch Heule hat l’accard benutzt, aerop. II, 1 ff. 

**) Bel Penroae Taf. 3. 
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höchst resultatreiche Untersuchungen über Anlage nnd Zweck des Parthenon vertieft, 
dem Tempel ein ganz eingehendes Studium widmete und seine Ansichten und Ver- 
muthungen meistens durch den neu aufgedecktcn Sachverhalt glänzend bestätigt 
fand 903 ). Da die oben gegebene Schilderung des Gebäudes zum grossen Theil auf 
diesen Forschungen beruht, so wird es hier genügen, auf die genauere Untersuchung 
der Gitter in don Vorhallen und der grossen Doppeltliürcn, auf den Nachweis der 
beiden Verbind ungsth (Iren zwischen Hekatompedos und Opisthodom und der Sehran- 
kenspuren in jenem . auf den theilweisen Abbruch der Apsiareste und die Fort- 
schatfung mancher Schutthaufen, endlich auf den Fund eines Friesstückes i.Sttd- 
fries XIV) hinzuweisen. Böttichers Untersuchungen Uber den Stereobat und die Cur- 
ven sind dagegen später von dem in Athen thätigen Architekten Ziller berichtigt 
worden :,e4 ) . 

7<3 Ein Uebelstand machte sich übrigens schon seit 1635 geltend. Da man sämmt- 
liche modernen Bauten der Akropolis , soweit sie nicht bereits während der Be- 
lagerung zerstört worden waren, abbrach, fehlte es sehr an einem geeigneten Obdach 
für die aufgefundeneu Skulpturen. Und doch bedurfte es dessen, zutu Schutz nicht 
bloss gegen die Witterung, sondern auch gegen die Zerstörungsluat oder Habgier 
rücksichtsloser Fremden, die mehr als einmal den Reliefs rohe Beschädigungen zu- 
fügten ; es mag wohl eine Art Rache gegen Lord Eigin sein dass, wie in Italien 
die Inglrtti. so auch in Athen fast immer die Engländer dieser Unthatcn beschuldigt 
werden 394 ). Man barg also die Stücke theils in der geräumigen Cisterne westlich 
unterhalb des Parthenon (Taf. 1, I), tlieils in der Moschee, sobald diese {März 1635) 
vom bairischen Militär geräumt worden war :,9H ), tlieils wurden sie au die Nordwand 
des Opisthodom gelehnt. Aber die Moschee stürzte 1642 thcilweisc ein, und der 
Rest inuste abgebrochen werden 397 ). Von den obdachlos gewordenen Bildwerken 
wurden die kleineren nach der bei Pittäkis beliebten ‘Kettungsart' in den kellerartigen 
CisierseD der Burg, sehr häufig tief unter haufenweis aufgcschichtetcn Bruchstücken 
versteckt und sicherer Beschädigung preisgegeben 39s ) . Später ist auch die Cisterne beim 
Parthenon beseitigt worden 399 ) : es war ein Wunder wenn es nunmehr gelang 
ihres ehemaligen Inhaltes in seinen neuen Verstecken ansichtig zu werden. Andres 
lag, allen Unbilden des Wetters ausgesetzt, umher, die Hauptmasse im Opisthodom, 
Metopenreste an der Nordseite unter Trümmern , fast unfindbar , Friesstüekchen vor 
dem Eingänge zur Burg oder in dem Häuschen östlich vom Ercclitheion. So sah 
es 1660 auf der Akropolis aus — durfte man sich über Lord Eigin beklagen, so 
lange zutu nothdürftigsten Schutze des kostbarsten Erbtlieils der alten Hellcneu von 
ihren Nachkommen keinerlei Anstalt getroffen war? so lange die von der englischen 
Regierung geschenkten Abgüsse sämmtlicher elgfnscher Bildwerke fern von den 


;«*)) Bericht über die Untersuchungen auf der Akropolis von Athen im Frühjahr 1602. 
Ber). I8f3. 

:w4 ) Krbkanifl Zeitsehr. f. Bauwesen 1665, 35 ff. 

®) Rosa Erinn. 6. 63. De Saulcy rer. arch. II, 274 u. 5. 

So t. B. 1642 o. Welcher alte Denkm. I, 117 ff. 

*7) Welcher Tagebuch I, Öl Kl. Sehr. IV, 252. 

***) Besonders in der Cisterne Taf. I, 4 bei 24. Vgl. Grenzboten 1602, I, 461 ff. 

:«wj \<>wton fand »iu 1852 noch vor (2'ravuacüona V, 2), ich 160(1 nicht mehr. 
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Originalen in einer ehemaligen Moschee der Unterstadt aufgespeichert lagen? so lange 
die Söhne der Athener an festlichen Tagen ungeahndet ihre Flinten gegen Iktinos 
Bäu abschossen? — Seitdem ist dort vieles besser geworden. Hin einsichtiger und 
vorurteilsfreier Mann führt jetzt die Aufsicht über die Altertümer; die Keller und 
Cisternen sind nach und nach geleert worden und haben ihre vergrabenen Schätze 
zum zweitenmal ans Licht der Sonne aufersteheu lassen ; die Benutzung und Unter- 
suchung der Kunstwerke wird in liberalerer Weise freigestellt und erleichtert; die 
kleineren Gegenstände sind auf den Stufen des Parthenon und an anderen passenden 
Orten, wenn auch nicht zur Erhöhung des malerischen Eindrucks, bequemer ange- 
ordnet. Aber, fast vierzig Jahre nachdem die Ausgrabungen begonnen wurden , sind 
die Funde noch immer nicht unter Dach gebracht! Im Jahre 1865 hat man- wohl 
den Grund zu einem Museum auf der Burg gegraben ,0 °} : dass es aber auch gebaut 
und vollendet worden sei, davon verlautet nichts. — 

Und doch ist und bleibt Athens Burg das höchste Ziel, nach dom jeder Freund 77 
der alten Kunst strebt. Selbst die Schätze des britischen Museums, so reich sie 
auch sind, können jenen unmittelbaren Eindruck nicht ersetzen, den der Anblick 
der zerstörten Akropolis gewährt. Denn hier steht alles mit einander im engsten 
Zusammenhänge: hier ist vor allem die Natur, aus welcher diese Kunst hervorge- 
wachsen ist. Der Parthenon schliesst sich in seiner Grundform wie in seinem Auf- 
bau aufs engste dein Burgfelsen an, den er krönt. Von seinem Giebel schweift 
unwillkürlich der Blick zu dem Giebelfelde des pentelischen Berges, aus dessen 
Klüften das Material des Tempels gewonnen ward. Die Einfachheit der Gesamrat- 
verhftltnisse ebenso sehr wie die äusserste Feinheit aller Einzel formen, und dazu der 
Farbenschmuck der über den Tempel gebreitet war — das alles ist der umgebenden 
Natur abgelauHcht. Die Kunst setzt eben nur fort und vollendet was jene angelegt 
und vorgebildet hat. als eine gelehrige Schülerin, aber auch als ‘der schönen Mutter 
schönere Tochter’; der Künstler ist eingegangen in die Absicht des Schöpfers uud 
hat in dessen Sinne der Schöpfung die Krone aufgesetzt. Und wenn im blendenden 
Tageslicht cs weh thut alle die Verwüstung anzuschauen, welche Menschenhand und 
Menschcnun verstand in diesem göttlichen. Menschen werk angerichtet haben, wenn es 
unmöglich scheint in dem vereinzelten , zerrissenen . zerstörten noch das ganze 
wiederzuerkennen, da warte inan die Nacht ab! Wer könnte den Eindruck ver- 
gessen , der je beim Mondenschimmcr ans der Halle der Propyläen heraiisgetrelen 
ist! Da wirken nur die grossen Verhältnisse, die erregte Phantasie ergänzt alle 
Lücken und überdeckt alle Entstellungen: das kleine stille Heiligthuni der Polias 
zeigt noch seine alte vollendete Zierlichkeit, und darüber thront der majestätische 
Säulen wähl des grossen Tempels. Man vergisst die Christen und die Türken, die 
Venetianer und Lord Eigin, und beugt sich in stummer Bewunderung vor dem 
Künstlergeist der dies eine, ganze erschuf, der ‘die Burg mit den Denkmalen 
dieser Bauwerke schmückte und ihrer natürlichen »Schönheit die Schönheit reichster 
Kunst im Wetteifer hinzugeKelltc , so dass sie ganz und gar wie ein Weihgeschenk 
oder vielmehr wie ein grosses Kunstwerk dasteht’ ,01 ) . 


Arcli. Am. 1866, 168* 
«">) Aristid. n p. 149 (25S). 
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Doch die Wissenschaft darf nicht bloss bewundern, aie darf es nicht der Phan- 
tasie allein Überlassen die gelösten Theile wieder zum Ganzen za fügen, sondern sie 
muss m ernster Arbeit Hand anlegen , dass tktinos nnd Phidias grosses Werk wie- 
der ganz und klar und rein erkannt werde. Erst wenn dies mit Benutzung aller 
Hilfsmittel geschehen ist, wird sie sieb das Recht erworben haben gleich den alten 
Athenern auszurufen: ‘Wie schön ist doch der Parthenon!' 



PoliasUmivpl ‘Promnrhos* Pa r titelt oi> Hymettos 

Areopag Panse rot t* Propyläen Ath. Nike Ath. Ergane Theater Olytnpieioo 
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i>ie Arbeit , die* zu**ramen/u.4tellen uud zu ordnen ist ein nicht ft«*- 
rinjfer und, wenn nun es genau nimmt, der iuüh>*in*tc Theil de» ge- 
lammten Studiums dieser Bildwerite. 

K. O. Ml LLBlt 

Die Qnelleu, aus welchen wir unsere Kenntnis der Skulpturen vom Parthenon 1 
schöpfen, sind von dreierlei Art. Zu grossem Tbeile sind uns noch die Originale 
erhalten, an einigen Stellen wenigstens Gipsabgüsse aus Zeiten wo die Originale we- 
niger verletzt waren, filr andres stehen uns nur Zeichnungen zu Gebote. Folgendes 
ist eine genaue Angabe des vorhandenen Materials, wobei im einzelneu die Ueihen- 
folge der Tafeln des Atlas, auf die verwiesen wird, zu Grunde liegt. 

A. ORIGINALE 

I. In Athen. 

Am Tempel selbst und an ihrem ursprünglichen Platze sind noch folgende Stücke 
verblieben, mktopkn Stld I. Nord I— III XXIV— XXXII. Ost I-XIV. West I— XIV. 
ostqif.bel : zwei Pferdeküpfe C, ein sehr entstellter Pferdekopf P. we&TGIEHKL ; die Gruppe 
BC, das Fragment W. PRIES: West III — XVI. SUd I— IV. 

In» Innern des Tempels oder sonst auf der Akropolis werden aufbewahrt und 
künftig hoffentlich in einem Museum gesammelt werden METOPKN: SUd XII. Fragment 
von XXIV. Nord: A. I). Fragmente F—J. L—N. P—R. ohtoiehri. : H. N. wkkt- 
uikbkl: V . Stücke von M und U (s. zu Taf. VIII, 5) und sehr zahlreiche Fragmente, 
Tmf. VIII, 7 — 12. 15. 17. 23—25. 31. 34. 30— 3S. 41, sowie eiuiges nicht abgebildete j*. 
zu Fig. 7. 15. 25'. PRO»: Süd XIV. XVI— XVIII. XX. XXXVI uud Fragmente zu XIX. 
XXI. XXIV. XXXV. XL. XLI-XLIII. Nord II. IV. VI. VIII -XI. Xffl. XVII XIX. 
XX. XXII. XXIX— XXXI und kleiuere Fragmente zu III. VTI. XV. XVI. XXVII. XXXVII. 
Ost II. VI. 

II. Im britischen Museum. 

metüpen : SUd II— IX. XXVI— XXXII uud Fragmente zu XIV. XVI , ferner Fragm. 

O. K und eiuiges unpublicierte {8. zu Frgm. Ä). ostuiebki. : A. B. J) — U. J—M. O. 
wehtoiebkl: A. H. L. M. O. Q. T und Fragmente zu B, sowie Taf. VIII. 4 . 26 — 30. 
32. 33. 35. 39. 40. Ferner ein paar unpublicierte Fragmente (§. zu Fig. 1*. 23). pries 
West I. II. Fragment von XIV. Süd 1 zur Hälfte). V — XIII. XV. XIX. XXI. XXII 
XXIV. XXV. XXVIII— XXXI. XXXV. XXXVUI— XLIV. Nord V. XU. XIV. XVIII. 
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XXI. XX11I-XXVI. XXVIII. XXXII -XUI und Fragmente von XXII. Ost I. III — V. 
VIII. — Diese Stücke rühren fast alle von Lord Eigin her; von anderen geschenkt wurden 
vom FRIB8: Fragment von West XIV von J. J. Dubois, Hälfte von Süd I von Cockerell, 
Fragmente von Nord XXXII von Smith Barry, von ebd. XXXV von der kgl. Akademie; 
endlich ward zu Nord XXXIX der Kopf von Fig. 121 aus der Sammlung Pourtales 
gekauft. 

III. Im Louvre. 

METOPE: Süd X. FRIES: Ost VII. 

IV. Zerstreute Stücke. 

In Kopenhagen Primlsenspalais : Fragmente von hüdmetope IV. — In Deepdene 
(Sammlung Hope): Fragment einer metope, s. zu Taf. IV, Schluss. — ln Paris beim 
Grafen L&borde : der 'webersche Kopf’ vom WBSTOIEBEL, Taf. VIII, 6 — lu Wien beim 
Herzog von Modena: Fragment vom KORDPRIES XXVII A, aus (’ataio. — In Karlsruhe 
Ihm Prof. Steinhäuser: nordfrieb Fragment XXVII B. 

[V r . Verschollene Stücke. 

meto pen Fragmente I>enon und Chandler, s. zu l‘af. IV, Schluss, westgiehkl : 
Köpfe vou BC, s. zu Taf. VIII, 2. FRIES : Süd, s. zu Südfr., Schluss. Nord, s. zu 
Nordfr. VIII. Ost, Köpfe zu VII, s. zu Ostfr. VII. Andre FriosstUcke «. zu Taf. XIV f , 
Schluss. — Fragmente In Loudon: Anh. IV, 1 S. 41. 

VI. Zweifelhafte oder unechte Stücke. 

metopen Fragmente in Cambridge, s. zu Taf. IV, Schluss, und in Paris bei Fr. 
Lcnonnant, s. zu Südiuet. XXII. Von den gihheln in Athen ein männlicher Torso, s. 
zu Taf. VIII, SchlussC*; in London eine Basis mit zwei Füssen, Taf. VIII, 4, und eine 
halbe weibliche Maske, ebda 14; in Paris im cabinet <Uh mrduillm eiu weiblicher Kopf, 
s. zu Taf. VUI, Schluss B* , in Nimes Ihm de lioussel ein halber Kolossalfnss , s. ebda 
A*. FRIESFRAGMENTE in England und Avignon, s. zu Taf. XIV, Schluss a*— dV] 

2 B. GIPSABGÜSSE 

I. Choiseul-Gouffior, seit ITS4 französischer Botschafter an der Pforte, benutzte 
den Künstler Fauvel um in Athen für seine Zwecke zu wirken lAbschn. I § 63). Diesem 
gelang es nicht allein 17H7 eine Metope Süd X und eine Friesplatte Ost VII im Original 
zu erwerben, sondern allmählich mit bedeutenden Kosten eine grosse Anzahl der Skulptu- 
ren zu formen {'qui a mottle tu plus grantle partie dr ce s seulpturrs' sagt Le Graud in den 
antiq. of Ath. IV, 20; vgl. Holthouse Journeg 1, 34« Anm... Diese Formen oder Abgüsse 
gelangten nach Paris, wo Visconti sie lieuutzcn konnte : Urs pldtrr s de taut dr morceuux de 
sculpture du Purthtuou , dmif M. Ir Com fr dr Choistul- (inttffier tu ms u fad jouir \ Memoran- 
dum S. 79, vgl. detur mrm. S. 59. Aue. Marhl. VIII, 57,. Millin erwähnt einige derselben 
im Palais dm Alls {mau. aut. II, 4:i Anm ), QuatremtNre kennt sie auch {/rttres S- II , des- 
gleichen Bouillon (vgl. mm. dm aut. 1 S. VII. 25 j , und vermuthlich sind es eben diese 
Formen, nach denen noch heute in Paris viel verbreitete Abgüsse gefertigt werden, z. B 
die 8ÜDMETOPE I, der WEBT FRIER und die rechte Hälfte von OBTFR1E8 VI, Fig. 42 — 4S 
{vgl. caUtl. des p/dtrrs du moulaye du Lourre, 1 St»4 . S. 2s /. o. p. sj. Letzterer Abguss ist 
besonders wichtig, weil das Original seitdem sehr erheblich beschädigt worden ist ^Ahscliu. 

1 § «5). Jedoch sind einzelne Stücke auch in Ulicrarbeiteten, also ungenauen Exemplaren 
vorhanden (•. Var. zu Taf. XIV, 42). Vgl. meine Bemerkungen Uber die Zuverlässigkeit 
dieser Abgüsse in den mrm. drlf inst . II, 1*4 IT. 

II. Lord Eigin Hess, ehe ihm der Erwerb der Originale selbst gestattet ward, längere 
Zeit durch zwei tüchtige römische Formatori mit grosnem Eifer die Skulpturen abfonnen 
A lisch n. 1 $ 65), besonders die Basreliefs Memorandum S. 4. 6). lu dem von Visconti 
aufgesetzten Cutalmj ue of thr Klt/in Marbles Anh. IV finden sieh unter Q. 1 angegeben 
'eighteen e asts , front the Friz* of thr Cella of thr Pirthrmai . Luter diesen Bind aui wich- 
tigsten WE8TFRIE8 III — XVI , da die Originale dieser Platten au ihrer Stelle gelassen wurden 
uud daher tlieils weiteren Beschädigungen ausgesetzt . theils für die Einzeluntersuchuug 
schwer zugänglich blieben. 


v 
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III. Die neueren Funde anlässlich der Ausgrabungen auf der Akropolis (Ab- 
schn. I § 74} sind lauge nickt vollständig geformt worden. Doch sind namentlich auf den 
Betrieb C. T. Newtons und VV. VVatkiss Lloyds filr das britische Museum die Hauptsachen 
in Abgüssen erw orben ; andres befindet sich im neuen Museum zu Berlin. Ich nenne dar- 
unter : meto pen Süd Xll. Nord XXXU. Ost VH. West 1. ostoiedel II . N . wkstuiedei. 
BV. Brust von M. V. II'. Fragmeute, kkiks : alle ziemlich vollständig erhaltenen Flatten 
und grösseren Stücke. — Ein mir nur im Abguss bekanntes Fragment (zu sCDMET. XX} 
wird vermuthlieh auch in Athen sein, wo das unter Pittakis übliche Verbergen der Frag- 
mente unter den wüsten Trümmerhaufen der Magazine gar manches Stück vollkommeu un- 
erreichbar machte i Abschn. I § 76). — Interessant ist endlich der durch La borde genommene 
Abguss der PlUgelfigur von NORDXBT. XXV, welcher hie und da verkommt, z. B. im neuen 
Museum zu Berliu (Treppenhaus 126). 

C. ZEICHNUNGEN 3 

I. Ciriaco von Ancona (1447). 

Kiriakus de' Pizzicolli von Ancona i Abschn. 1 $ 44; war mehrmals in Athen , unter 
auderem im Jahre 1147 (s. Anh. 111, 1), wo er auch eine Skizze des Parthenon gemacht 
zu haben scheint. Von dieser hat sich eine Nachzeichnung in einem vielbesprochenen 
Zeichenbuche des älteren San Gallo vom Jahre 1465 auf der barberinischen Bibliothek 
erhalten. Die betreffende Rückseite von Blatt 26, mit Notizen versehen die zum Theil 
wörtlich mit Ciriacos Briefe stimmen Anh. III, P), ist bei Labordc Athene» I zu S. 33 
facsimilicrt. Es ist die Westseite des Tempels, von acht Säulen mit Compositakapitellen 
getragen, Uber denen die Skulpturen des Giebels angedeutet sind Taf. VII, 1). Da auf 
dem schmalen Friese für die Metopenrelicfs kein Platz war, sind diese sonderbar genug 
dariflier so angebracht, als ob sie das Hauptgebäude jenes Vorbaues schmückten; jedoch 
ist durch die Zeichen P. IA. und die Unterschrift EPISTILIA für die richtige Auffassung 
Sorge getragen vgl. Taf. IV, Fragm. mit Taf. VII, 1). Unter den Stufen des Tempels 
sind nach Art einer Predella einige Skizzen uus dem Cellafries angebracht (s. Vorr. zu 
Taf. XIV, 36 — 40. 46 .47. XIII, oberster Streifen). Das Ganze ist von drastischer 
Wirkung. 

II. Carrey (1674). 4 

Jacques Carrey (1649—1726) aus Troyes in der Champagne Üröndstcd Reisen II, 

166 f. Laborde Athbtea I, 146 ff. begleitete, von seinem Lehrer Lebruti empfohlen, den 
Marquis Noiutel als Maler auf seine glanzvolle Botschaftsreise Abschn. I $ 40 . Ueber 
Nointels Aufenthalt und Carreys Thätigkeit in Athen liegen vornehmlich zwei Berichte 
von betheiligten Personcu vor, ein Brief Nointels vom 17 Dec. 1674 Ihm Iatbordc S. 121 ff.) 
und einer seines Begleiters Comelio Magni vom 15 Dec. 1674 ( Reiazitme della (Sttä dAlene 
I66H , etwas verändert in desselben Vutyyi II, 49S ff. ; die Hauptstelle ist im Anh. III, 14 
abgedruckt' Noiutel schreibt : '11 y eti u bettttcoup de relntimta, nuiie Je pul», monaieur, n>us 
uaaeiirer que pr ramme na eu nutnut de tnoyena que j en tiy reucontres de bien exmniner tmUvs 
aea riehegses de l'urt, et fmi /teilt dire tlieellea qui ae ruyent duna le rhu st et tu, uutnur du temple 
de Minerre, ipt'e/lea aunnontent er qtt’il y u de plua fteuu duna lea reliefa et lea atutuea de. 
Home. — / entruy Lt prnniere ft na, en jnnnpe et uu bruit du runnn , duna le treanr ou sunt 
renfenneea rea inerceilles, et j y auia retourne, incuynito, (/untre »tu cinq fuia pmtr wirux udmirer 
et connoiatre lea beuux draaeina t/ue mutt peintre en u trea bien tirea , t/ui tnmdent ü plua de 
tlriix rena Jiyurea , hora le nuturel et nur le nuturel, en yrnnd et moindre reite/, il y en u 
dt eutierea et de mutilees, ce »<>nt des kommen , des fern turn et dea centaurea, dea cmnhuta et 

rictoirea de ceux-ci, dea friom/ea, dea auenßrea R t Je nie perauude quellen ( lea re/tre- 

aentutiona diaiyneea ) aenmt J mdttui mienjr reritea , qnoutre lettr Juatesar, eile» aont eneore re- 
nnnmunduldea pur lettr rurete t/ui lea rend uniqttea. lWamme, ü er qur f ou w tu uasure, n'n eit 
lu liberte de prendre eea deaaeiua .... Nach Magni fiel Nointels erster Besuch der Burg 
auf de« 14 November, wo denn auch sogleich ein Abkommen wegen des Zeichnens ge- 
troffen ward (S. 65 f. ) ; wie es scheint, erhielt Carrey auf der Burg selbst Quartier*]. 

*) Wenn Magni dort von ‘m Pittnre Fiaminyho' spricht, io ist die* ungenau: Noiutel hatte 
au»ser Carrey urapriiugiu lt noch einen Zeichner Hornhaut Kajdherbd au» Merhcln fliallaud bei La- 
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Am 25 Not. begab »ich Nointel mit etwa dreissig Personen auf einen Ausflug nach Nord- 
griechenl&nd ebda 8 . 80 fj, von dem er am 8 Dec. nach Athcu ztirUckkchrte .ebda S. 
117; 4 /* Uüiazrtfc in den riaggi II, 540 int Druckfehler statt 7i *ettr , mn lwld nach dem 
17 Dec. Athen zu verlassen: am Christ tag war er bereits iu Obi«»» [ciaggi II, 555). Es ist 
nicht eraichtlich ob Carrey deu Botschafter auf »einem nonlgriechischen Ausflüge begleitete 
Blieb er inzwischen in Athen, wo hatte er fiir seine Arbeiten, die sich aber keineswegs 
auf die Zeichnungen vom Parthcnou beschränkten Nointel bei Latmrde I, 125;, einen 
Monat, machte er den Ausflug mit, so behielt or flir Athen höchstens 18 Tagt*. Zwei 
Wochen gibt auch Galhtnd, ein Orientalist und Dolmetsch iu Noiutels Gefolge, fllr Carrey» 
Arbeiten auf der Akropolis an: «« ehasfemt o« il (Nointel) fut par plusieur* foi* pendunt 

quinze Jour* qu’un fteintre y rexta par se* ordres paar dexxiner les hm r re lief* qui y *ont ’ 
'Laborde II, 3h); und das gleiche hörte Spon von Nointel, der ihm in Konstantiuopel 
Seine Schätze zeigte: 'il «... quati* Cent de**ein* de Im* re lief* , edijice* et jutytiaye* , qtiil 
a fait faire da ns tous se* toyages de (Jrece et de Turquie. 11 y a peu de personne s an munde 
qui euftsenf pu aroir er credit thin* an pay » «i enurmi de la jteiuture ; mai* il y avoit toujnurs 
dettx Jani*mires « röte de son Peintre, lor» qu il tiroit tpieltpie rinne. Il demrura qui uze Jour* 
ä ropirr * eulement lex bas relicfx et In facade du Tetnple de Minernt ä Athenen ' (roy. I, 263; 
Wheler Jnuruey S. 202 spricht nur von i ubundanre of Design* of Edißcet, Iiaxxo-riliri'd*, 
and Progjn-rts nf Cnttntries, draim by a Painter he »tili earrird trith him in Itix Travel» in 
Turkey'). Es ist daher ein blosser Gedächtnisfehler wenn derselbe Spon später zwei Mo- 
nat** angibt roy. II, 14h, s. Anh III, I2.i, wichtig aber ist was er ebenda berichtet 'qn'il 
fallait taut tirer de ba* en haut, »an* tehafaud'. Dies wird durch die Zeichnungen selbst 
vollständig bestätigt. 

5 Nach Noiutels Tod (1685 gelangten die athenischen Zeichnungen in den Besitz des 
Sammlers Begon, dessen Namen mit der Jahreszahl 1698 auf einem Vorsatzblatte angegeben 
wird. Nachdem Montfaucon s. u.) sie im zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts be- 
nutzt, Caylus aber [recueil duntiq. VI, 107) sich 1761 vergeblich nach ihnen umgetlian 
hatte, wurden sie 1770 von einem Nachkommen Begons flir das Kupferstiehkabinet des 
Königs erworben. Hier verschwanden sie nochmals, Ws sie 1797 wilder zum Vorschein 
kamen. Bereits 1802 wurden sie von Le Grand fiir den General Mirandu copicrt ( Ant . of 
Ath. IV, 20 ; Millin betonte 1806 nachdrücklich ihre Wichtigkeit man. auf. II, 44 Anm. ; 
Quatremen* de Quincy und Bröndsted haben sie ihren Untersuchungen Ulwr die Giebel - 
coinpositionen und die Metopen zu Grunde gelegt (vgl. Laborde Ath. I, 165 ff. Bröndsted 
II, 166 f.). Heutzutage befinden sie sich zusammengebmiden im (Vihinet de* Estamjie*, P 
3 \ Reserve . Von den 28 Blättern des Baudes bezieheu sich die 21 ersten auf deii Par- 
thenon, folgcndcnnassen : 

Hl. 1.2 = TVestgiebel 

3. 4 = Ostgieliol 

5—8 =s Stlduietopen, je acht auf eitlem Blatt 


9 zwei Streifen) 

= 

W.-ntfries PI. 

I — VII 

10 1 u » ) 

= 

H 


VIII— XIII 

1 1 (ein * } 

= 

m 


XIV— XVI 

12 (zwei * ) 

=r 

Hlldfries 


XVII1-XX. XXII-XXII1, s 

13 { . * } 

= 

» 


XXIII, M— XXVII. XXX 

M ( • • ) 

= 

* 


XXXI-XXXVU 

15 (ein • ) 

=3 

Oitfiiei 


I — II, 4 

16 'zwei ■ ) 

= 

• 


ii, i-rv 

17 ( - * ) 

SS 

• 


VI VII 

18 (ein ■ ) 

= 

. 


VIII. IX 

19 ,'zwei •* ) 

= 

Nordfrics 


I-VI, IG 

20 ( . « ) 

= 

■ 


vi, n-ix. xi. xii 

21 ( . • ) 

= 

» 


Xltl-XVJ. XIX 


borde I, 109) mitgenommen (daher spricht Magiii eiagtji II, 117 \on ihnen als von ‘ due Tiltori 
Fimninyhf), dieser wirkliche Flaminder war aber bereits vorher In Nnxos gestorben (Magni ebda). 
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Die Zeichnungen sind a deux eroyotis gemacht, meistens so dass die Figuren sich roth vom 
schwarzen Grunde ubhelien, theilweise auch umgekehrt. Uebcr ihren Werth wird unten 
ausführlich geredet werden. 

Benutzt wurden Carreys Zeichnungen zuerst von Moutfaucou anttq. expl. III, 1 Taf. 

I, 3. -I SlUlmotope XIX. XXI . 15, 1 Westfr. Fig. 17 . Die Giebelfelder gaben die An- 
tiquities of Athens IV. 4, 1 — 5 nach einer im britischen Museum befindlichen, nicht überall 
ganz zuverlässigen Kopie; ferner Quatreiucre man. et wirr. Taf. 2. 3. Die französische 
Bearbeitung der ontit/uites d Athene* IV, 4 fügte zu den Giebelfeldern ;Taf. 28. 211, eine 
recht bequeme und ziemlich genaue Uebersicht über die ganzen carroysehcn Fricszcich- 
nungeu Taf. 31) und über die Metopeu (Taf. 35—37) hiuzu ; sie ist aber ausserhalb Frank- 
reichs so wenig verbreitet, dass Carreys Blätter auch noch ferner als unpubliciert gelten 
konnten. Ueberdics sind die Mctopen zum Theil nach den Originalen geändert. Dies gilt auch 
von Bründsteds Mittheilung aller Siidmetopcn Reisen II Taf. 40. 47. 51. 57); dagegen gab 
er in Taf. 55 (8. 25ü) durch ein Pacsimile der Siidmetopc XXI zuerst einen rechten Be- 
griff von Carreys Stil. Der Graf Laborde schmückte sein Buch Äthin tes etc. durch ähn- 
liche Facsiiniles der beiden Giebelgruppen (zu I, 128. 132), und gab endlich die ganzen 
Parthenouzeichnungeu Carreys sorgfältig facsimiliert in seinem unvollendeten Werke te Par- 
t he m>u Taf. »—25 ; leider fehlen den meisten der iu den Handel gekommenen Exemplare 
die gleichfalls vollendeten Tafeln 10. 12. 10 und 25. 

UI. 4 Nointels Anonymus' (1674?). G 

W. Fröhners Sachkenntnis wird die Auffindung und Mittheilung der auf Taf. VII. 3 
in der Originalgrösse abgebildctcn Ansicht des Wcstgiebels verdankt, welch« sogar La- 
lumles Spüreifer entgangen war. Sie befindet sich in einem ' Athi hie*' tlberschriebenen 
Sammelhande des Cabinei de» EaUnnjtes und stammt aus der Sammlung Gaigneres. Ueber 
der in zwei Hälften zerlegten Zeichnung steht 'Dräsine par ordre de M. de Nointel, ambas- 
Hiideur du R<nj ä ln Port« rn 1083'. Die Inschrift kann wegen der falsechen Jahreszahl 
(Nointel ward bereits 1070 von Konstantinopel ubhenifen) nicht gleichzeitig sein, die all- 
gemeine l’ebereinstimmung mit Carrey spricht aber ebenso sehr für einen ihm ungefähr 
gleichzeitigen Künstler, wie die vorhandenen Abweichungen «len Gedanken an eine blosse 
Kopie ausschliesseu. In den Berichten über Nointels Aufenthalt in Athen ist nur von einem 
Zeichner (Carrey) die Rede, da der zweite Zeichner des Marquis schon vorher auf der 
Reise gestorben war ; und wenn einige Monate drauf Nointel wieder zwei Maler erwähnt 
(Laliorde Athene* I, 135 f.), so hatte er doch kaum vor seiner Rückkehr nach Konstanti- 
nopel 21 Febr. 1075) Gelegenheit einen zweiten zu engagieren. An eine neue Aufnahme 
des Westgiebels im Jahre 1683, etwa für Nointels Nachfolger Guilleragues (1679—1685;, 
ist schwerlich zu denken. Eher vennuthe ich dass die .Skizze der Expedition von 1686, 
welche unter der Leitung Ütieres stand (s. u. § 8), ihren Ursprung verdankt (vgl. Abschn. 

1 § 51). Die ziemlich trockene und steife Manier kanu sehr wohl von der ungeübteren Hand 
eines Laien oder eines Ingeuieurs herrühren. Ueber den Werth der Zeichnung s. zu Taf. VII, 3. 

IV. Spott (1676). 7 

Spon (Abschn. I § 50. Anh. III, 12) hat es fiir passend gehalten seine Rcisebeschrei- 

bnng (roy. II zu 8. 143; mit einer Vignette auszushitten, deren oberer Theil auf Taf. VII, 

4 facsimiliert ist. Dieses Nebelgebilde ist noch weiter verHilchtigt in Cornelio Magnis eimjtji 

II, 4 0H. Eine Erinnerung daran findet sich auch auf dein Titelkupfer zu Spons recherchm 
curirunr* d nntiquitr. Lyon 1683. 

V. W hol er (1676!. 

George Whcler, Spons Reisegefährten Abschn. I § 50) , ist es gelungen diesen in 
seiner Ansicht der Westfront des Parthenon ( Juumry .8.300) noch zu Überbieten, s. «las 
Pacsimile Taf. VII, 5. 

VI. D Oti 6 res (1686;. 8 

Der Marquis Gravier d'Otieres besuchte mit seinen Offizieren bei einer Inspcction der 

orientalischen Handelsplätze hshelUg du Lerant Athen im Jahre 1686 Abschn. I § 51 vgl. 
Laborde Athen«* II, 55 ff.). Von dieser Expedition stammen ein paar Skizzen, welche sieh 
in Paris befinden (vgl. oben III . 

I. In der Bibliothek, fonds des Monuscrit* fronen ix 7176 f früher m/jf/d. frone. 10), ist 
Michaeli*, Parthenon. 7 
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auf Bl. 3t» eine in Tusche ausgefiihrto ' Veue du temple de Minerce , deren Darstellung de» 
Westgiebels, so wunderlich phantastisch sie auch ist, doch vor den Skizzen Sporn* und 
Whelers den Vorzug verdient. Auf Taf. VII, 0 ist sie uach Labordu [Atlumes I, 132 vgl. 

* II, 62) wiederholt. 

2. Im Cabinet des Estampes , Reserve ^ \Antiquites) befinden sich jetzt die 1731 mit der 
Sammlung Beringhen erworbenen und einst an ungehöriger Stelle eingeklebten Tusch- 
skizzen von zehu Metopen, je zwei neben einander, mit der alten Aufschrift Uber den 
ersten vier: 1 C'ombut des Athenienx contre lex Centaares, — Bas reliefs du temple de Minerve 
situi au tnilieu de Ut Citadelle qui domine la plaine d Albernes', die folgenden sechs werden 
als 'Suilte des bas reliefs du temple de Mineree bezeichnet. Bröudsted ward zuerst auf die- 
selben aufmerksam gemacht, publicierte das sechste Stück Reisen II, 277 ff. Taf. 59), und 
wies alle zehn der Nordseite des Tempels zu; ebenso Leake [topoyr. - S. 543 Aum. 1), 
Laborde [Ath. II, 63) und Beu)6 [acrop. II, 117 f.). Nur Müller (kl. Sehr. II. 551) zwei- 
felte hieran. Die von Jul. Duvaux unter W. Fröhuers Aufsicht gefertigten Kopien, welche 
mir zu Gebote standen, beweisen , dass die vier Metopen des ersten Blattes in der That 
keine Entsprechung unter deu südlichen östlichen und westlichen Metopen haben und also 
nur der Nordseite angehöreu können , ja die dritte ist wohl ohue Zweifel in der noch erhal- 
tenen Nord me tope. D wiederzufinden ,s. Taf. IV). Anders stellt es mit den übrigen sechs 
•Skizzen: diese lassen sich trotz wunderlicher Abweichungen doch sicher mit den östlichsten 
SUdiuetopen XXVII XXXII identiticieron. Um jedem das Urtheil zu erlauben , sind die 
zehn Skizzen auf Tafel III. IV. vollständig iuitgetheilt; ihre Reihenfolge ist: 1—4 = Nord 
B-E; 5—7 = Süd XXVIII— XXX ; tf = Süd XXVII; 9. 10 = Süd XXXI. XXX II. Die 
Blätter sind höchst unvollkommen, sie mögen sehr rasch oder theilwcise aus dem Gedächtnis 
hingeworfen »ein , und überdies * an y senl la muin lourde et le pinreau inexperimente d i ut 
iuyenieur' Laborde a. 0.) : ihre Wichtigkeit besteht lediglich in dem Wiuk über den 
Gegenstand einiger Nordmetopen. 

9 VII. Dal ton (I749j. 

Rieh. Iialton besuchte im Jahre 1749 (s. seine Antiquifies and rietes etc. Lond. 1791) 
mit Lord Charleinont Athen i'Abschn. 1 § 5S f.). In Uardys Memoirs of the Life of the 
Kurl of Charlemont S. 11 heisst es, 'that an an artist he was miserable, bat exaat and 
faithful \ Nach der Rückkehr ward eine Anzahl von Daltons Zeichnungen in einem 
Folioheft herausgegeben A Series of Knyrarings , repres. eines nf place», buildinys, antiqui- 
ties, etc., in Sicily, Greece, Asus Minor, atul Kgypt. London 1751 — 52. der Verleger be- 
schränkte die Zahl der Platten |52) wegen Ungunst der Zeit und weil mittlerweile Stuarts 
Prospectus genauere Mittheilungen verhiess. Die 1752 in London erschienenen Remark s oh 
tteelce Historien i desiyns . . . or An liquides of Greece and Kyypt, illustrated by prints inten ded 
to he publishe.d front M. Daltons drawinys von J. Dal ton enthalten nichts näheres, wie mir 
Dr Julius Lessing mittheilt, dem ich überhaupt den ersten Nachweis verdanke ; sonst habe 
ich nur noch bei Quatremere de Quincy [man. et oucr. S. 26) eine Erwähnung Daltons ge- 
funden. Unter jenen Tafeln ist weitaus die werthvollste die Ausicht der westfkonte des 
Parthenou, deren Facsimile in ihren wichtigen Theilen die liilfatafel, Fig. 1 enthält; werth- 
los sind ein Aufriss des Parthenon und eine Ansicht der Nordseite. Eine Zeichnung vom 
östlichen Ende der Südseite mit Einschluss der deutlich gezeichneten metopen XXVI — 
XXXII ergibt nach einer Collation Conzes nur für Mctope XXIX und XXXI ein paar 
unbedeutende Abweichungen, die entweder nachweislich falsch sind oder mit sonstigen 
Zeichnungen (d’Otiercs, Pars) Ubcrci nstinmien. Sie durften daher unberücksichtigt bleiben, 
ebenso wie die auf fünf Tafeln vcrtheilten Stücke des wbetpriebes: I — III. IV— VI. 
VII— IX. X— XII Fig. 24 fehlt). XIV und unmittelbar anschliessend Fig. 29. 30 (diese 
ohne Pferde). Die Zeichnungen sind in stuartscher Weise aiisgcführt, über schlechter und 
wie die Originale beweisen im einzelnen sehr ungenau und mannigfach ergänzt. Durch- 
gehende Manier ist es die Männer mit langem Lockenhaar auszustatten mul vom Fuss der 
Reiter die Sohle zu zeigen; Fig. 11 und 20 »iud ihres Reims, 12 wenigstens des Busches 
beraubt, dafür 29 mit einem Helm und 30 bärtig gezeichnet. Bemcrkeuswertli ist mir etwa 
bei Fig. 13 die Uebcieinstimmiing in der Kopfhaltung mit Worsley, bei 27 die uoch voll- 
ständige Erhaltung der Arme wie bei Carrey. 
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VIII. Stuart {1751 — 1 753; . 10 

James Stunrt (1713— 1788) hielt sich in Begleitung des Architekten Mich. Bcvett 

(1721 ISOl) vorn März 1751 Ins zum September 1754 in Athen auf (Abschn. I § 59). 
Während die architektonischen Aufnahmen grössteuthcils lievett zutielen, zeichnete Stuart 
die Ansichten und Skulpturen alle selbst. Die ersten den Parthenon betreifenden Zeich- 
nungen erschienen erst im zweiten Baude der Antiquitie» of Athen», welcher die Jahreszahl 
1787 tragt, aber erst 1790 nach Stuarts Tode erschienen ist. In dem 1816 von Jo». Woods 
herausgogebenen vierten Bande, dessen hierher gehörige Kuptertalcln sämuitlich das Datum 
des I Jan. 1810 tragen, ist nur ein Theil des Frieses von Stuart gezeichnet (ebda S. 19), 
alles übrige rührt von Pars (s. u.) her. Der den Tafeln des letzteren beigefiigte Name 
erlaubt es die übrigen Blätter Stuart zu 2 URchreiben. Da bei der Erklärung der Tafeln in 
Abschnitt III die genaueren Nachweise gegeben werden, ho genügt es hier die von Stuart 
gezeichneten Skulpturen zusamnienzustellen METOPEN: Siid I— IV. XXVI. XXVII. Ansicht 
der OSTFRONT mit Giebel. Nordecke des WESTQIEBELS. FRIES: Süd I — XIII- XL. XL1. 

Mord I. V. ZU. XIV. XVII. XXII. XXIII. XXV. XXVI XXXIX-XLII. Ost III (un- 
vollst.) — V. VIII. IX Von der Zuverlässigkeit der stuartseben Zeichnungen wird unten 
($21) die Hede sein. 

IX. Le Roy (1755). 1 1 

Aufmerksam gemacht durch die Ankündigung des atuartschen Werkes (1748 uud 1751) 

war Le lioy 1755 in Athen (Abschn. I § lk>) und verwandte, nachdem er vom Disdar die 
Erlaubnis erhalten nach Belieben zu zeichnen und Leitern zu benutzen, einige Monate auf 
die Untersuchung der athenischen Ruinen, die er »ich dann beeilte in seinen Ruine» de» 
pfu» bruux monutnent » de Ui (irece (1758) liekannt zu machen. Für die Skulpturen ist das 
Werk völlig werthlos. Die Kentaurenmetopen auf Taf 4. 20. 21. 22 enthalten hie und da 
einige Anklänge an wirkliche Metopen (z. B. Taf. 22 Met. 1 au Siidiuet. XXXII) ; die west- 
liche Giobolgruppe auf Taf. 20 ist vollends freie Phantasie nach den Beschreibungen Spous, 
was durch folgende Flüchtigkeit gerechtfertigt wird . ' 8on tymjMn itoit omi de ßgure» qui 
ne »ub» ist ent plus' (S. 43)! 

X. Pars (1765). 12 

Am 31 August 1765 kamen Chandlur, Kevett und der geschickte Maler Will. Pars in 

Atheu an und bliehen dort bis zuiii II Juni 1766 (Abschn. I §61, vgl. Ionian Antiq. Vorr.J. 
Pars verwandte mehrere Monate dazu, auf der luftigen Höhe des Architravs sitzend und 
heftigen Stürmen ausgesetzt die Reliefs des Parthenon zn zeichnen. Beeide» oietes and 
nther smipture », he desiyned nur hundred and ninety-tix feet of baM-reiief» in the acmpoli»' 
sagt sein Begleiter Chandler {Trav. II Kap. Hl Schluss). Diese Zeichnungen, mit röthlicher 
Farbe und der Feder ausgeführt, wurdeu von den Dilettanti dem britischen Museum ge- 
schenkt und belindeu sich jetzt in zwei Bäudeu im Print Boom desselben. Darunter ist 
wohl noch manches unbeuutzte , z. B. eine sehr ausgeflihrte Skizze der Nordecke des 
Westgiebels, welche nach Lloyds Beschreibung [Tramaetton» etc. VII, 2 vgl. Aue. M. VI 
S. 23, mit Stuarts Zeichnung [(Antiq. of Ath. II, 1, 9) so ziemlich übereinstimmen muss. 
Sonst wurden Pars Zeichnungen lange nach seinem Tode (Herbst 1782 in Rom, wohin er 
1775 mit Unterstützung der Dilettanti gegangen war, s. Ilrvan biogr. dict. of painter» 'Parti] 
l»ei dem vierten Bande der Antiquitie» of Athen» benutzt, und zwar nach Ausweis der 
Namenshei schrift 4 If. Für» del.' für folgende Stücke: metopen : Süd V — X. XXVIII — 
XXXII. FRIES West I — XVI. Nord XXXII— XXXVIII und ein kleines von Stuart fortge- 
lasscne» Stück von XXXIX. Die Frieszeichnungen sind sehr schön und genau, ebenso die 
meisten Metopen ; von ein paar Ausnahmen wird sogleich die Rede sein. Pars Zeichnungen 
wurden nämlich ausserdem thcilwcisc benutzt von 

XI. Worsley 1785). 13 

Sir Rieh. Worsley (1751 — 1805) besuchte 1785 Athen (Abschn. 1 § 62) und gieng nach 

mehrjährigen Reisen in der Levante nach Ron», wo er, mit E. Q. Visconti befreundet, die 
Vorbereitungen zur Herausgabe des Muzeum Worsteyannm traf und namentlich eine Anzahl 
Tafeln von den ‘besten Kupferstechern' herstellen Hess iKinl.). Die erste llerausga1>e 
erschien in Londou 1794, eine zweite Ausgabe nach den g ichen Platten ebda 1821, eine 
italienische, von Lnbus besorgt, in Mailand 1831. Worsley benutzte für dies Werk von 
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dem mittlerweile verstorbenen Par» (8. 4) einige Ansichten der Akropolis und besonders 
mehrere »einer Kopien von Parthenonsknlpturen. .So »ind sCdfries VI— XI (Taf. 36—38 
Mail.) ,drtncn und stcked tty Pars , uud bei dem Fragment von NORDKklEf? XXXV steht 
‘Par» deiin. — Skeltnn tculp / Diese .Stücke sind ebenso schön wie treu wiedergegeben. 
Von ähnlicher Treue ist der .Stich von 08TFRIE8 V (Taf. 54 Mail.), jedoch ohne Angabe 
des Zeichners. ;Dass Pars mit Worsley 17*5 in Athen gewesen, wie Müller kl. Sehr. II, 
551 meint, ist falsch, s. Worsleys Bemerkung zur Ansicht vom Parthenon S. 102 Mail. ; 
Pars war damals bereit» seit drei Jahren todt.) 

Gauz verschiedenes Aussehen haben Worsleys übrige Stiche nach Parthenonskulpturon. 
Sie umfassen : 8ÜDMBTOPBM XXVI — XXXII (die Mailänder Stiche derselben sind dem luter- 
esse der meisten Leser entsprechend uach den Originalen verändert und daher für unsere 
Zwecke völlig unbrauchbar, s. S. 137 f. Mail.!. FRIES: West I— XVI. Nord XVII. XXXII — 
XLII. Der Stich dieser Platten, welcher nach der Unterschrift von Westfr. 3. 4 von Dolci- 
bene, einem für Visconti vielfach thätigen Künstler, herrührt und daher vennuthlich in 
Worsleys römischen Aufenthalt fällt, zeugt glcichmässig von einer stark ausgeprägten 
Manier, die erheblich flüchtiger und roher ist als diejenige von Pars, dessen Name auch 
nirgendwo genannt wird. Dennoch ist wenigstens für die FKiEaplatten nicht unwahrschein- 
lich dass Pars Zeichnungen zu Grunde Hegen: so seltsame Uebcreinstimmungen wie beim 
Helme von Nordfr. 110 lassen sich nicht wohl anders erklären, und das sehr moderne 
heiudartige Aussehen, welches der Chiton von Südfr. 22 iu den AnUtptUir» hat, schwindet 
wenn inan im Mn». U'orsl. inne wird, das» der .Strich nicht den oberen Rand des Chitou, 
sondern die Grenze des besser erhaltenen gegen den verscheuerten oberen Theil bezeichnet. 
Ja auch Stuarts mittlerweile (1790) erschienenen Stiche scheinen im Mus. Wurst benutzt 
worden zu »ein (». Var. zu Nordfr. 134). Im ganzen sind die worsleyacheii Stiche, wenn 
auch plum|>er, so doch in Angabe von Verletzungen und dergl. getreuer; Pars Zeichnungen 
scheinen also für den Stich in den Antüjuüie* nachträglich interpoliert zu sein. — Die 
METopENzeichtiungen im Mus. Warst, rühren dagegen sicherlich nicht von Pars her, wie 
theils die äusserst rohe und recht fehlerhafte Zeichnung, tlieils eiu Vergleich mit Pars 
Blättern in den Antiij. of Athens deutlich macht. Bemerkenswerth ist namentlich Met. 
XXIX, welche von Pars (Taf. 32) ganz richtig gezeichnet, bei Worsley (Taf. 4,i zwar 
un ihrer richtigen Stelle, so dass Uber die Identität kein Zweifel »ein kann, aller (ähnlich 
wie bei dotiere») seltsam entstellt erscheint (8. Var.). Diese schlechte worsleysche Zeich- 
nung kehrt nuii in den Autiquitie* auf Taf. 29 als neue Metope wieder I Ja auf der glei- 
chen Tafel 29 stimmt auch die andre Metope XXXII in ihrem harten Stil und in der fal- 
schen Bartlosigkeit des Kentauren mit Worsley Taf. 1 überein, weicht dagegen von Pars 
sonstigem Stil bedeutend ab. Mir ist es daher nicht zweifelhaft, dass die beiden Metopen 
jener Taf. 29 aus dem Mus. Wurst, entlehnt und fälschlich mit Pars Namen versehen worden 
sind. Ein Einblick in Pars Originalblätter wird das leicht entscheiden uud ebenso darüber 
Aufklärung bringen können, ob die Restauration des schon von Carrey nicht mehr Vor- 
gefundenen Frauenkopfes auf Met. X auf Pars Rechnung kommt ider sonst in den Metopen 
nie interpoliert.' oder nebst der Vertauschung von rechts und links seinem Stecher zur 
Last fällt. — Die von Worsley benutzten Metopenskizzen mögen, wie andre Blätter seines 
Werkes (s. 8. 170. 175. 170. 181 Mail.), von ihm selber oder einem wenig kunstgeUbtcn 
Reisegenossen herrühren. 

14 XII. Lusieri und Feodor (»eit 1800). 

Lusieri , ein Maler von grosser Sorgfalt und Genauigkeit (Clarke Trar. II, n, 482, 
vgl. auch C. Schiller, Tischbeins Leben II, 103. 161), kam mit dem Kalmiiken Feodor 
iin August 1800 uach Athen, wo letzterer bis Jan. 1803 blieb (Ahschn. I § 04 f. Report 
of euntm. S. 2); er sollte dann seine Zeichnungen selbst in Eugland stechen, was jedoch 
unterblieb (ebda. S. XI). Lusieri blieb länger in Athen und starb dort siebzigjährig im 
Jahre 1821 (arch. Anz. 1867, 47*). Ihre Zeichnungen wurden mit den Mannorwerken für 
das britische Museum erworben, wo sie im Print- Roam aufbewahrt werden. Am bedeu- 
tendsten darunter ist ein von Feodor herrührender Band mit 62 grossen, sehr schön, 
sorgfältig und genau ausgeführteu Blättern, welche neben anderen athenischen Monumenten 
folgende Skulpturen vom Parthenon enthalten: metopen Süd I — IV. VI— IX. XXVI. 
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XXVIII— XXXII. pries: 19 Blätter (43—62) au jo 1—2 Platten, fast lauter sehr saubere 
Bleistiftzeichnungen, nur zwei getuschte Blätter vom Ostfrie»; den Inhalt im einzelnen 
anzugeben bin ich nicht im Stande. Von allen diesen Zeichnungen ist, da die Originale 
zugänglich sind, nur södmetope XXXII auf Bl. 32 von Werth, well die eine Figur seit- 
dem arg verletzt worden ist ; eine Skizze davon verdanke ich meinem Freunde George 
Scharf in London. 

Eine Mappe von riesigem Format enthält Blätter, die vennuthlieh von Lusieri her- 
stammen, ein ganz sicherer Auhalt hierfür ist jedoch nicht vorhanden. Darin befindet sich 
u. a. die nordwestliche Ecke des Gebälkes mit kokdmetopk XXXII, genau gezeichnet 
(iu schlechter Kopie von K. 0. Müller raitgetheilt in der Darmstiidter Bearbeitung der 
Altorth, von Athen II zu S. 659), ferner Restaurationen der üstltcheu Front und einer 
Langseite des Tempels mit gleichfalls restaurierten Metopen. Leider habe ich diese Blatter 
nicht benutzen können, wie es Lcako [ to/HH/r . of Ath. S. 228 ff. 2o Ausg. 8. 541 ff.) und 
den neuen Herausgebern der Antiq. of Ath. (zu II, 1 Taf. 8; deutsche Ausgabe I, 
444 ff ), nach denen die Ostansicht wahrscheinlich von Feodors Hand wäre , vergönnt war, 
jedoch sind Lcakcs darauf gestützte Angaben bei der Eiuzeierklärung angeführt. 

XIII. Cockerell (seit 1816). 15 

Rob. Cockerell, der ausgezeichnete Architekt, hatte während seines Aufenthalts in 

Athen (Abschn. I § 73) auch die Metopenrcste der nördlichen und westlichen Seite* unter- 
sucht und gezeichnet. Seine »Skizzen hat Lenke bei seinen Beschreibungen benutzt {topoffr. 

S 228 der ersten Ausg.), und Cockerell selbst hat sie seinen ziemlich kühnen Restaura- 
tionen der Ost- und Westfront [Ane. M. VI Taf. 21. 22^ vgl. 8. 17 f. 24) zu Grunde ge- 
legt; die Skizzen zur Nord seit« verhtess Bröndsted (Reisen II, 196 Anm.) iiu Verfolg 
seiner weitschweifigen ‘Motopologie’ zu veröffentlichen. Ueber den Verbleib der Original- 
blätter, deren Publication hocherwünscht sein würde, habe ich nichts erfahren können; 
Bröudsteds ungedruckte Parthenonarbcitcn, denen vielleicht Kopieu beiliegen, sind wenig- 
stens theilweisc im Besitz der Düettanti (Bröndsted Reise i Gnekcnland I, 64). 

XIV. Labordo (1844). 16 

Graf L. de Labordo war 1844 zwei Monate in Athen (Abschn. I § 75) um die Zeich- 
nungen für sein grosses, auf 1 10 Tafeln berechnetes Werk über den Parthenon theils selbst 
zu machen, theils ihre Beschaffung anzuordnen (Labordo Athene* II, 230. Ree. arch. II, 18). 
Publiciert sind von dicscu neuen Zeichnungen nur weuige, nämlich ausser einer Ansicht 
des Tempels (Taf. 31, wiederholt auf unserer Taf. I, 1): QIEBEL : die zerstreuten atheni- 
schen Fragmente (Taf. 58—60) und Reste des Akroterion (Taf. 46). metopen: Ost I— XIV. 
West I — XIV, von unten gesehen (Taf. 71) — dies alles von Frceman gezeichnet, von 
Sav. Petit: HUBS: Nord II. VI. Ost VI, 38 — 10 (Taf. 91— 93). Unter den nicht publicier- 
ten Tafeln würden am wertvollsten die aus der Nähe aufgenommenen Zeichnungen der 
noch an Ort und Stolle befindlichen 36 Metopen (Taf. 73 — 81) sein, ferner die ebenfalls 
noch am Tempel gebliebenen Giebelskulpturen (Taf. 61), die Übrigen athenischen und die 
Londoner Motopcnfragmente (Taf. 82. 83. 87], endlich die in Athen und sonst zerstreuten 
Friesstllcke (Taf. 94—96. 106). — Ausserhalb des grossen Werkes hat Laborde nur 
N'ORDMRT. XXV publiciert [ret>. arch. II, 17 f.), und durch diese Zeichnung allein ist es 
möglich gewordeu den Gegenstand dieser Metopenrcihc zu errathen ! 

Die bei Verwerthnng dieses reichen Materials zu befolgenden Grundsätze sind 17 
einfach. Unbedingte Glaubwürdigkeit kommt natürlich nur den Originalen zu. 
Auch wo diese beschädigt sind, haben sich doch öfter Reste und* Spuren erhalten, 
welche den sichersten Schluss auf den ursprünglichen Zustand gestatten oder genügenden 
Anhalt bieten zu eiuem Urthcil über die Zuverlässigkeit der anderweitigen Quellen. 

So reicht z. B. in Südfr. XIV das noch erkennbare Hehnstückchen bei Fig. 38 hin um 
diesem Fragment- seinen Platz anzuweisen; bei Westgiebel Fig. Q kann nur der er- 
haltene Rest des Kindes neben der Hauptfigur das Geschlecht desselben und damit 
die Deutung der Gruppe feststellen ; die Auffindung der Schlangenreste bei Ostgiebel R 
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bat die früheren Erklärungen umgestossen ; ja die auf den ersten Anschein so rät- 
selhaft* und deshalb auch angczweifelte Flügelfigur auf Nordmet. XXV führt zu 
den wichtigsten Folgerungen. Andrerseits beweisen arg entstellte Stücke wie Südfr. 
XXIV. XXV. Nordfr. XIII die Existenz von lauter Viergespannen, wo Carrey Zwei- 
oder Dreigespanne gibt, und das Pferdeniaul in Nordfr. XV führt auch hier zu dem- 
selben Ergebnis; das erhaltene Stück von Nordfr. I endlich lässt uns die Form der 
oxdrpr, erkennen, welche Stuart entstellt hatte. 

18 Hiermit ist dann auch eine sichere Kritik der nächstguten Hilfsmittel, der 
Gipsabgüsse, möglich gemacht. Die genaue Uebereiustiiumung des furchtbar zer- 
störten Originals von Ostfr. VI, 42 — 48 bis in die abgcsplitterten Stellen hinein mit 
dein vollständigeren vorhandenen Abguss liefert den Beweis für die Zuverlässigkeit 
des letzteren; ebenso wie die Abweichungen eines anderen kleineren Abgusses von 
Fig. 42 vom Originale eine Ucberarbeitung desselben ausser Zweifel stellen (vgl. mm. 
detf hist. II, 184 ff.). 

19 Noch wichtiger erweisen sich die Originale für die Werthbestimmung der zahl- 
reichen Zeichnungen, obgleich bisweilen schon eine Vergleichung derselben unter 
einander ein Ortheil gestattet. Wenn z. B. Carroy im Jahre 1 071 die beiden Ge- 
stalten Ostfr. 62. 69 bereits mit abgebrochenen und stark beschädigten Köpfen sah, 
so ist es klar , dass Stuart achtzig Jahre später diese Köpfe nicht in Wirklichkeit 
vollkommen wohlbehalten vortiudeu konnte, wie er sie doch darstellt. Oder wenn 
dotiere* 1C86 in seinen Skizzen von Stöhnet. XXX — XXXII kopflose Figuren vor- 
führt, welche in späteren Zeichnungen und zum Theil noch heute im Original diese 
Köpfe wiedergewouneu haben, so gibt uns eine so constatierte Flüchtigkeit das Recht, 
eine andere seiner Skizzen , trotz einiger übrigens weit geringerer Abweichungen, 
mit der noch erhaltenen Nordmetopo D zu identificieren und demnach auch die dazu 
gehörigen Kentaurcnmctopcn BCE der Nordseito zuzuweisen. In der Tliat ist über 
den Werth der meisten Zeichnungen das Urtheil so leicht festzustellen, dass cs ge- 
nügend schien dies oben bei der Aufzahlung derselben nur einfach auszusprechen . 
Anders stellt es mit den beiden wichtigsten Quollen, Carreys Skizzen und deu Anti- 
i/uitirx of Athen». 

20 Dass Carrey als echtes Kind seiner Zeit und als Zögling einer manierierten 
Schule für die stilistische Beurtheilung im einzelnen werthlos ist, lehrt ein flüch- 
tiger Bliek auf seine Blätter. Ebenso unbestritten ist andrerseits Carreys Ver- 
dienst, uns über die ('omposition der Giebclgruppen , über die Reihenfolge der Süd- 
metopen und Uber den Zusammenhang grosser Tbeile des Frieses allein oder vorzugs- 
weise aufznklärcn : ohne ihn wäre eine Recoinpositiou der Skulpturen ganz unmög- 
lich. Auch wo er im Fries ein Stück tiberschlägt, zeigt er dies au, indem er eine 
Lücke lässt und ein Wort hineinschreibt , das . obschon unleserlich , doch nur den 
Sinn von et cetera haben kann ; der Umfang der Lücke wird nicht angegeben. Sonst 
ist seine Correctheit in der Disposition der Figuren, in der Beobachtung der gehörigen 
Entfernungen derselben von einander, bei der Kürze der ihm zu Gebote stehenden 
Zeit höchst anerkennenswert)!. So gibt er z. B. (gleichwie Dalton) die Lücke im 
Westgicbcl zwischen A und h richtiger an als der Anonymus. Namentlich aber ist 
es überraschend . wie bequem sich im ganzen die nur in Fragmenten erhaltenen 
Theile der Metopcn und des Frieses in Larreys Zeichnungen eiufügen, ohne dass 
man diesen Gewalt anthun inüste fz. B Südniet. XIV. XVI. XXIV. Südfr. XXIV 


J 
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XXXV. XXXVI. Nordfr. VII. IX. XI. XIII. Oatfr. II. VI). Es geht daraus Carreys 
sicherer Blick für Massverhältnisse hervor, den wir uni so mehr anerkennen müssen, 
wenn wir ausser der knappen Zeit auch noch die Unbequemlichkeit des Zeichnens 
ohne Gerüste in engem Baume, die Blicke scharf in die Höhe gerichtet, bei vielfach 
blendendem Lichte, bedenken: ‘it faiUit t'i *’y errrer Irs i/ctix' berichtet Spon (eoy. II, 
148). Diese Umstände entschuldigen denn auch die Versehen, welche sich in seinuu 
Zeichnungen wirklich finden und von denen ich alle erheblicheren hier nenne. Bei 
den SPdmetopen liegt ein irgend bedeutender Kehler nicht vor, obgleich t'arrey, 
wahrscheinlich wegen der Häuser welche damals das Iturgplateau bedeckten , seinen 
Standpunkt sehr nahe genommen hat. Ebenso ist bei den Gikiiki.k höchstens die 
falsche Kopfrichtung von Westg. C (richtig beim Anonymus, bei Dalton und Stuart) 
hervorzuheben, die vermuthlich auch durch den Standpunkt des Zeichners veranlasst 
ward. Mehr Mängel zeigt der so ungünstig beleuchtete Kries. Am stärksten ist 
es wohl, wenn Wcstfr. Kigur 30 lang bekleidet statt nackt und bei Nordfr. 19 statt 
einer Ilydria ein — berühmt gewordenes — kleines Thier erscheint, welches am 
meisten einem Lamm gleicht. Daran schlicsst sich die Freiheit in der Zahl der 
l’fcrde bei den WageuzUgen : während diese in allen erhaltenen Originalstückcu nur 
Viergespanne zeigen, gibt C’arroy Sildfr. XXIV. XXV. Nordfr. XI — XVI dreispän- 
nige, Südfr. XXVI. XXVII. XXX— XXXIV. Nordfr. XIX zweispilnnige Wagen. 
Aehnlich ist es wenn Nordfr. IV nur ein Schaf statt dreier auftritt. Eine gradezu 
falsche Armhaltung ist Wcstfr. 1 5 bcincrklich ; bartlose Kiguren sind zu bärtigen ge- 
macht Westfr. 2. 3. 10. 18. Nordfr. 51. Oatfr. 22, dafür die bärtige Gestalt 
Wcstfr. 8 ihres Bartes beraubt. Westfr. 5 ist der gcwandumhulltc Arm für ein zu- 
sanunengcrolltes Bündel. Nordfr. VI die bauchigen Hydricn für Säcke, Ostfr. 55 der 
faltige Bausch des Chiton für eine geriefelte Schüssel versehen ; ungenau sind auch 
die Schaffe Nordfr. V. Endlich sind kleinere oder flacher dargestellte Einzelheiten 
öfter übersehen, so z. B. die Kappen Wcstfr. 8. 15. 19, die Helme ebenda II. 

12. 20, die Kannen und sonstigen Gerätho Ostfr. 7 — 15, Schirm und Klügcl des 
Eros ebda 42. Alle diese Kehler lassen sich entweder durch den ungünstigen und 
entfernten Standpunkt oder durch die gebotene Kaschheit der Arbeit erklären und 
entschuldigen: absichtlich interpoliert hat t'arrey niemals, und selbst die starken Keh- 
ler bei Westfr. 3(1 und Nordfr. 19 müehte ich eher einer unbewusten Siniicsteuschnng 
zur Last legen : es sind Sehfelder, keine Fälschungen. Ein Interpolator würde auch 
kaum die beschädigten Stellen so gewissenhaft angegeben haben, wo das ganz über- 
flüssig scheinen konnte, z. B. den Biss durch die Brust von Ostfr. 14. 15, welcher, 
in dem clioiseulschen Gipsabguss noch ebenso erkennbar, später zum Abspringen des 
oberen Stückes geführt hat. 

Nicht so steht es mit Stuart. Diesem standen für seine Messungen Gerüste 21 
oder sonstige Vorrichtungen zu Gebote, vou denen aus sich die Skulpturen aus gröss- 
ter Nähe betrachten und zeichnen Hessen, andre lagen noch bequemer erreichbar am 
Boden ; er verwandte so viele Jahre wie t'arrey Wochen auf seine athenischen Ar- 
beiten ; sein gebildeteres Stilgofüld endlich , obschon seine Stiche von unantiker Ele- 
ganz und einiger ‘englischen’ Auffassung nichts weniger als frei sind , licss ihn die 
einfache Natürlichkeit der l’arthenonskulpturen doch ungetrübter nachempfindcu und 
treuer wiedergebon als Oarrey. In allen stilistischen Dingen verdient also Stuart 
unbedingt den Vorzug vor t’arrey, dessen Frieszcicbuuugen er ferner auf das er- 
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wünschtest« durch ein paar von diesem Übergangene , zusammenhängende Stücke 
(Südfr. I — XIH. Nordfr. XXXIX — XLI1) ergänzt; auch ist er Carrcy in der Wieder- 
gabe mancher von ihm nicht beachteter Details überlegen. Stuart versichert auch 
ausdrücklich mit aller Mühe die treue Wiedergabe der Originale allgestrebt zu haben, 
so dass er meistens die Skulpturen ebenso sorgfältig wie die Architektur vennass 
(Einl. zum ersten Hand , gegen den Schluss). Er mag diese ancrkenucnswerthe 
Sorgfalt in seinen Originalzeichnungen wirklich bewahrt haben, leider aber war er in 
deu dem Publikum allein vorliegenden Stichen des Frieses (diu Metopen sind treuer) 
nicht so enthaltsam, deren Zuverlässigkeit denn auch mehrfachen Zweifeln begegnet ist. 
Schuu Visconti rügte bei der Vergleichung der Originale mit Stuarts Stichen die in 
diesen öfters bemerkbare willkürliche F.rgänzung von Details (mrm. S. 61 mit Be- 
zug auf Ostfr. 21); stärker noch tliat dies unter Ilinzunahme von Carreys Skizzen 
Lloyd ( Truruuctiom ctc. V, 5 f. 12. 14: Ostfr. 24 — 37), dann neuerdings Overbeck 
(n. rhein. Mus. XIV, 168: Ostfr. 26) und Bcrgau {Philol. XV, 2U2 ff. : Ostfr. 26); 
vgl. auch Dodwell Trav. I, 293. 328. Bisweilen deutet Stuart durch andre Stich- 
art seine Ergänzungen als solche an (Südfr. 119. Ostfr. 18. 19), wogegen nichts 
einzuweuden ist; öfter aber ergänzt er ohne es zu sagen, namentlich im ootfries. 
Der Helm bei 2t, die Kappen bei 21. 25, welche diese Figuren zu Dioskureu stem- 
pelten, der lange Bart bei der weiblichen Figur 26 erweisen eich als falsche Ergän- 
zungen, sobald man Oarrey und das Original damit vergleicht; die Fackel in der 
Hand von 26, von welcher Carrcy nur noch dio untere Hälfte vorfand, ergänzte 
Stuart mit Hilfe des von Carrcy übersehenen, aber noch heute am Original vorhan- 
denen punttUa ; die Köpfe von 62. 63 , die schon zu Carreys Zeit zerstört waren, 
gibt Stuart unbeschädigt; des letzteren Kopfhaltung in Fig. 15 wird durch Carruy 
mindestens zweifelhaft. Nach solchen Beweisen von Interpolation ist auch alles wei- 
tere verdächtig, was Stuart auf dem Ostfriese mehr gibt als Carrcy, namentlich die 
vielen Köpfe und Hände von theilweise etwas gezierter Eleganz ; dio Vergleichung 
der Originale für den rechten Arm von 20 oder dun Kopf von 30 kann uns in sol- 
cher Vorsicht nur bestärken. Auch der Nordfries liefert einige ähnliche Beispiele : 
Stuarts Darstellungen des Oerätlies auf der Schulter von 13, welches bei 14. 15 
ganz ebenso wiederkehrt, des Heimos von 51 werden durch Carrcy und das Original 
widerlegt, die Kopfhaltung von 67 durch letzteres ; und da Stuart in der auch bei 
ihm boreits arg zerstörten PI. XII nichts wesentliches mehr gibt als wir noch heute 
haben, so ist der zierliche Lockenkopf von Fig. 46, welcher in der Haltung Carrey 
nicht entspricht, wohl auch nichts als stuartschc Ergänzung nach dem Ueberrest 
langen Haares am Halse. Auf Misverstäudnis der Zeichnungen von Seiten des Ste- 
chers dürften die Kopfbedeckungen von 79 , wo aus dem liest eines Helmbusches 
eine kolossale Nachtmütze geworden ist, und von 122 zurückzufflbrcu sein. Ain 
SCDFRIES habe ich dergloichen Witlkürlichkciten nicht gefunden , abgesehen von der 
Ausführung manchur Gesichter, die Stuart wahrscheinlich nicht besser erhalten sah 
als wir heutzutage (8 — 10. 112. 113. 117). Nach allem gesagten ist cs klar dass 
Stuart nur mit grosser Vorsicht zu benutzen ist. 

22 EtwaB günstiger ist cs nm Pars Antbeil an den AnliqtiUiea bestellt. Die von 
diesem Künstler selbst geätzten Blätter im Mm. Word. (Südfr. VI — XI) stellen sei- 
ner Genauigkeit ein sehr günstiges Zeugnis aus ; ebenso ist der Westfiuks in den 
Antiqwtiet im Ganzen sehr treu wiedergegeben. Dies Urtheil wird auch nicht durch 
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die gelegentliche leise Andeutung eigener Ergänzungen , die nichts als auf den ein- 
stigen Zusammenhang beschädigter Gestalten hinweisen sollen, beeinträchtigt (Nordfr. 
lo-t. 107. 110), bo wenig wie durch einzelne Versehen (Westfr. 25 ist ein Pctasos 
für ein Stück Mantel versehen, Nordfr. 110 dem Helm ein seltsamer Husch aufge- 
setzt). Wenn also in den AnUt/uitics die mit Pars Namen verseheuon Hlätter mehr- 
fach Tlicilc als vollständig auffuhren, welche in den wahrscheinlich ebenfalls auf 
Pars zurttckgehenden, aber nicht mit seinem Namen bczeiclmeten Parallclblättcrn des 
Mus. II 'oral. I s. o. S. 100) zerstört oder beschädigt erscheinen, so folgen die letz- 
teren hierin ohne Zweifel der Vorlago treuer als die Hlätter der AntifuMei, welche 
ihrerseits den parsschon Stil besser bewahrt haben (s. z. B. Nordfr. 100. III. 118, 
vgl. 121. 126. 129). Eine offenbare Verschlechterung der im Mus. Worsl. gege- 
benen Zeichnung in den Anlig. liegt an der zerstörten Stelle Nordfr. 106 — 108 vor. 
Unter Zuziehung des .lfm . Warst, lassen sich also Pars Zeichnungen als zuver- 
lässige Quelle benutzen. 

Die aus dieser ganzen Untersuchung sich ergebenden Consequenzen will ich auch 23 
hier wie bereits früher einmal (Vrrhandl. der Philol. -Vers, in Halle 8. 162) in der 
Sprache philologischer Technik formulieren , wie ja die ganze Einrichtung meiner 
Tafeln mit ihren ‘Textstreifen' und den Varianten darunter den kritischen Ausgaben 
der Klassiker entlehnt ist. Diese 'Textgeschichte’ der Skulpturen soll sich aber der 
Deutlichkeit wegen auf die Hauptqucltcn beschränken. Das Arcbetypon unseres 
Werkes aus dem fünften Jahrhundert vor Christo, die Origiiialbandschrift des Ver- 
fassers selbst , hatte sich mehr als zwei Jahrtausendo ohne bedeutende Einbusse an 
Blättern erhalten, nur hatten Feuchtigkeit und andere äussere Einflüsse . hie und da 
wohl auch Muthwille, die meisten Blätter mehr oder wenig beschädigt, die Züge un- 
leserlich gemacht, Lücken verursacht u. s. w. Gegen das Ende dieser Periode ist 
die Handschrift mehrfach benutzt worden, meist nur zu sehr fragmentarischen und flüch- 
tigen Excerptcn (Ciriaco u. s. w.) , einmal jedoch ward sie wenn auch nicht ganz 
vollständig, so doch in sehr grossen zusammenhängenden Stücken mit Angabe der 
Lücken abgeschrieben (Carrey . Der Abschreiber war ungelehrt und interpolierte 
den Inhalt nicht, dagegrn setzte er die älteren, ihm fremden grammatischen und 
orthographischen Formen in die zu seiner Zeit gebräuchlichen um ; einzelne Lesefehler 
waren um so weniger zu vermeiden , als die Zeit den Abschreiber drängte. Einige 
Jahre später ward die Urhamlschrift durch einen Unfall arg beschädigt 1687); die 
Blätter wurden grossenthcils aus dem Bunde gerissen und zerstreut, manche giengen 
verloren, andere wurden zerrissen, am Kande zerfetzt, die Schrift verwischt. Eine 
Anzahl der besser erhaltenen Lagen und Blätter ward in diesem Zustand beinahe sieb- 
zig Jahre später von einem Gelehrten (Stuart) von neuem kopiert, mit recht genauer 
Wahrung der orthographischen und grammatischen Formen, jedoch hie und da 
mit willkürlicher Interpolation des Inhalts, namentlich Ausfüllung der Lücken. Ein 
zweiter Gelehrter (Pars) setzte bald darauf dieso Kopie fort , aber gewissenhafter. 
Wiederum nach einiger Zeit wüste sich ein Liebhaber (Choisenl-Gouflierj einzelne 
Blätter zu verschaffen und liess von anderen Facsimiles nehmen Gipsabgüsse) . Nach 
neuen Unfällen wurden dann die erreichbaren Rest« der Urhandschrift von einem 
andern Sammler (Lord Elgiu) zum Schutze gegen weitere Unbilden in eine Bibliothek 
verbracht (brit. Mus.); nur wenige Blätter blieben in dem alten Einbande zurück 
(am Parthenon), andre kamen nach und nach wieder zum Vorschein (Athen). Der 
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Herausgeber hat nunmehr alle diese Fragmente zu sammeln, die verschiedenen Ab- 
schriften zu collationieren und den Text so herzustellon , dass die Originalhandschrift 
wo sie noch vorhanden ist zu Grande gelegt wird. Bei der Ausfüllung ihrer kleineren 
und grösseren Textlücken, wobei überall die halbverlöschten Züge und Buchstaben- 
spuren aufs genaueste beachtet werden müssen, werden die Abschriften zu Käthe 
gezogen. Die ältere und inhaltlich treuere muss dabei den Massstab abgeben , wie 
weit die in den Sprach formen correctere jüngere Abschrift benutzt werden darf ; wo 
sich diese als interpoliert erweist, ist von ihr abzugehen, wo sie aber fehlt, dio 
ältere Abschrift (zunächst mit Beibehaltung ihrer entstellten Sprachformen) in den 
Text zu setzen. Alles was nicht durch die Original handschri ft selbst bezeugt ist, 
muss durch den Druck kenntlich gemacht, die jedesmalige Quelle der Textgestaltung 
am Rande bemerkt, die Varianten der anderen Abschriften unter dem Texte hinzu- 
gefügt werden, ln der Anordnung der Fragmente endlich wird die ältere Abschrift 
von besonderer Wichtigkeit sein, sonst aber der Inhalt und die Berücksichtigung der 
Analogie die Entscheidung geben müssen. Damit ist das Geschäft des reccnscre er- 
füllt — und dieses ist die Aufgabe welche der Atlas ftlr den Parthenon zu lösen 
versucht. 

Uebrig bleibt dann noch die emendatio , d. h. in diesem Falle die Wiederher- 
stellung des ursprünglichen Zustandes auch über unsere Quellen hinaus, die Ergänzung 
der noch verbleibenden Lücken, sei es dem Wortlaut sei es dem Sinne nach, durch 
Conjectur, die Uebertragung der nur in der älteren Abschrift erhaltenen Fragmente 
in die ursprünglichen Sprachformen u. s. w. Hier aber scheiden sich die Wege des 
Philologen und Archäologen. Letzterer muss, wenn er nicht etwa selbst Künstler ist, 
die Ausführung dieses schwierigen Geschäftes dem Künstler als eigentlichem Emen- 
dator überlassen und sich bescheiden diesem durch wissenschaftliche Interpretation 
die Handhaben zu seiner Restitution zu liefern. Das ist der Zweck des folgenden 
Abschnittes. 
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ERKLÄRUNG DER TAFELN 

Ncither Carrty'a draxringa , nor thc rctnain» of thc Ttmplc in e*itu , nur 
Ihr nctdptttrc* in thc Eigin Room . «re »inijty * ufficitnl für thc Interpret a- 
tion of thc great composition of Pheidia*, Aut, irAen brought in immediate 
Juxta-poiition, they girc unity and signifinmce to that tchirh appeared iso- 
latcd and kopclCMsly mutilatcd. 

(’, T. Newton 


TAFEL I. ANSICHTEN UND PLÄNE 

1. Ansicht des Parthenon in seinem jetzigen Zustande (Nordost ecke). 

Der Abbildung liegt das Aquarell von Freeinan Ihji Eabnrdt* Ir Parthenon Taf. 31 zu 
Grunde, unter llinziiuuhtnc von Photographien. Der Punkt der Aufnahme ist die auf dem 
Plan (Taf. I, 4} mit 25 be zeichnete Fclserhiihung. Zwischen der fünften und sechsten 
Siiule der Ostfront des Parthenon erblickt man den Berggipfel des Zeus Paiilicllcnios auf 
Acgina , etwas weiter rechts die Halbinsel Mothaua , rechts vom Tempel den Piräcus und 
dahinter Salamis. Auf der Akropolis selbst sieht mau rechts vom Tempel eine jetzt ver- 
schwundene Cisterne und ein $tück der Propyläen mit dem fränkischen Thurm. 

2. Andeutende Skizze einer Restauration. 

Im Vordergründe di« erwähnte Fclsplatte ,25 auf dem Plan) , auf welcher Spuren 
einstiger Weihgeschenke vorhanden sind; das Oelbäumcheu , die Amphora und die Eule 
(vgl. Ross arch. Aufs. I Taf. 14) sind nur symbolisch. Auf den Giebclecken des Tempels sind 
statt der Anthcmien vielmehr goldene Krüge anzunchmeu, vgl. Kallimachos Fr. 122 (»Schul. 
Pind- Nein. IU, 35) xa'i rap* ’AJWjvaiot« ydp izi Tci-yo; UpAv xu/triocs, vj xispoj avipjbJ.eiv 

dlld zrü.TjZ (Wilkius Athen icnsüt S. 112 f. Bötticher iu Erbkams Zcitschr. f. Bauw. 1853, 
272). Am Epistyl sind die goldenen Schilde (s. zu Taf. VII, 7), deren Spur unter jeder 
Mctope sehr deutlich ist, sichtbar (die beiden iiussersten der Ostfront sollten ebenfalls grade 
unter den Metopen sitzenl, zwischen den Säulen die Gitter des Pronaos, auf der zweiten 
Stufe der Nordscite mehrere .Statuen (vgl. Taf. I, 3). Nördlich neben der Osteckc, wo der 
Fels eine Glättung mit Spurcu einer Basis oder dgl. zeigt , ist der Altar des Zeus I'olieus 
nebst dem alten Bilde desselben und der »Statue des Leochares ivgl. Patin. /, 24, 4 und Jahn 
mtoce memorie delt inet. S. 16 ff.) angedeutet ; weiterhin auf dem Abhang, welcher sich von 
der Nordseitc des Tempels zum llauptwege hiuabzieht -vgl. Bötticher Untersuchungen 
S. 78 f.) eine Anzahl von »Statuen und Gruppen, welche der einst vorhandenen Masse schwer- 
lich glcichkommt und von dem natürlichen Geschmack der Anordnung, den auch ein solches, 
erst im Laufe der Zeiten angewachsenes Ganze unter attischen Händen nicht verleugnet 
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Imhon wird, leider keine Ahnung gibt. Erkennbar atigcdcutet sind die von Paus. I, 21, 3 
genannten Gruppen: 1 6 cp-riv O.itxc ’AHr ( vi xal xypx «hitpalvon Ilo3ct(ow (vgl. Beule 
tatrop. tf Athhifs I, 349 ff. Le* monn. J Ath&u-g S. 393. Jahn a. a. 0. S. 14), II|mJxvt) rd 
il -ri** T.vXbi (fcJäovXevpiNtj tc xa't K TtpoDeo; 6 Kovbjvo; x-ai tddc Kövcr# (auf ge- 

meinsamer gerundeter Basis mit der Inschrift K«5vcov Ttp.[o]Ä£oj TipAfleo; K^wfvo;) vgl. 

cipy. 3598 -f- Rangabe ««/. Hell. 1099. N. rhein. Mus. X/521. XVII, 227), endlich 
I’f,; ijaX-ixx lxeT€*jo*j9r ( ; uoal ol tgv Atx (vgl. Heydeinann im Hermes IV, 381 ff. C. Curtius 
itii Philol. XXIX, 698 ff.). Hinter dem Abhang wird der trro; h xaXo-jptvo; fcoupto; im Be- 
zirk der brauroniaehen Artemis (Paus. I K 23, 8; sichtbar, daneben der Stidflilgcl und ein 
Stück der Osthalle der Propyläen. Vor diesen erscheint die eherne Kolossalstatue der 
At heim yaXxfj q ’Aftr^ä Demosth. itt, 272), die sog. Promachos, deren Stelle noch 

wohl erkennbar ist (Paus. /, 28, 2, vgl. Taf. I, 4), vor dieser das ummauerte und etwas 
tiefer als der Hauptwog bclegenc, mit Polygonquadern gepflasterte Temenos im Süden des 
Poliastcinpels (vgl. Bötticher Untersuchungen S. 206 ff.), davor endlich der Weg, welcher 
die Ostfronte des Parthenon und des Poliastempels verbindet. — Natürlich darf dieser Re- 
staiiratiousversucli nicht für Einzelheiten verantwortlich gemacht werden, so wenig wie er 
irgend Anspruch darauf erhebt, auf die künstlerische Behandlung hin bcurtheilt zu werden ; 
ohne den Beistand eines Architekten oder eines Malers konnte es sich nur darum haudeln, 
eine ungefähre Andeutung zu geben. 

3. Grnndplah des Parthenon (restauriert). 

Zu Grunde gelegt ist dem Plane der Grundriss von Knowles aus dem Jahre 1846, bei 
Penrose principle* of Atheiiian architecture Taf. 3 ; daneben ist Peiiroses eigener Plan be- 
nutzt (Taf. 4) und namentlich Böttichers glänzende Restaurationen und Untersuchungen 
(Tektonik Taf. 22, 2. Zeitschr. für Bauwesen 1852 Taf. 81. Philologus XVII, zu 8. 594. 
Unters, auf der Akropolis S. 60 ff. 141 ff.). Hervorgehoben werden mag Böttichers Nach- 
weis der Bildnische (ris-isri;) zwischen zwei Seitenwänden, wofür der Plattcuschnitt des 
FusslHHlens und die von Knowles bemerkte Lehre der Ante an der nördlichen Seitenwand 
sprechen. Penrose hatte sich durch Cockorell und Woods , welche neben der SWEcke 
des vertieften Mittelraums die Spuren einer 1.01 — 1.14 M. (3' 3*/j" — 3' 9") dicken Säule zu 
Anden glaubten, bewegen lassen, auch die Westseite in herkömmlicher Weise mit Säulen 
abzuschliesscn (vgl. S. 6 Anm •). Paccards Eckpfeiler (Beule acrop. II Taf. 2. S. 33) sind 
undorisch, zeugen alter auch für Knowles Antonspuren , den dorischen Stil der Innensüulcn 
erkannte auch er (ebda S. 32). Leider ist die Platteueintheilung im äusseren Säulen- 
umgang vom Lithographen nicht genau w'iedergegeben. — Die stärkeren Linien bezeichnen 
grössere oder geringere Höhenverschiedenheiten , so z. H. den vertieften Boden des Mittel- 
schiffes im Neos (nach Penrose S. 9: 25.15 x 9,83 M. [83.446 x 32.233 '] gross). Bei A treten 
die Porosquadern des Stcreobates in gleichem Niveau mit dem umgebenden Marmorfussboden 
zu Tage ; in der Mitte derselben fehlt ein Stein. Die verlorene Linie ringsum zeigt, bis wohin 
einst der Marmorboden bedeckt war. Bei BC schloss sich ein quer durch das Mittelschiff 
gezogenes Gitter rechtwinkelig an den Gitterverschluss der seitlichen Intercoliimnicu an ; 
ein ähnliches Gitter hat bei DE seine Spuren hinterlassen , sowie namentlich die beiden im 
Plane angedeuteten Löcher, welche wohl die Riegel der zugehörigen Gittcrthüren aufzu- 
nehraen bestimmt waren. Im Opisthodomos (breit 19.22 M. [63.01 'J, tief 13.35 M. 
[43.767 ']: Penrose S. 9. Taf. 4) sind die Stellen der vier Säulen sicher erkennbar, nicht 
so. welchem Stile sie angehörten (a. zu Taf. II, 4). Dein Vorraume ist seinem Zwecke 
entsprechend der hierfür nicht überlieferte Name Ta ui ic Ion gegeben worden , um die la- 
teinische Bezeichnung Posticum zu vermeiden. Vielleicht wird er in einer Inschrift (Anh. 
I, 3 C Z. 15) als itap'xoTÄ; bezeichnet; auch mag man ihn gemeinhin mit zutn Opisthodoin 
gerechnet haben, dessen rfwordi (so Bötticher im Philologus) er war. ln den Intercoluni- 
nien des Tamieion und des Pro neos sind die Gitter mit ihren Marmorsch wellen ange- 
deutet ; in den Gittern jedes mittelsten Intercolumnium befand sieb eine Thür. Auf 
der Mittelstufe des Krepidoma iiu Süden und Norden und auf der untersten Stufe im 
Norden sind die Spuren von einst dort aufgestellten grössereu Gegenständen (Statuen?) 
sowie die Löcher für die Befestigung kleiner Weihgescheuke angegeben Die Schraffierung 
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bezeichnet die Snbstnictfon von Porosstein , an deren Südostecke nach Böttichers Ver- 
mut innig (Untere. S. 79 ff.) ein Hegenfass F in dem eiust hier aufgeschlitteten Boden an- 
genommen ist, wie ähnliche sich bei G und H noch im Felsboden befinden. (Regenrinnen 
sind an den Langseiten des Athenateuipcls in Aeginft noch nachweisbar, s. Cockerell the 
Tempi** at Aegma and Bossa* Taf. 3). Die verlorenen Linien iui Norden des Tempels 
sollen den llauptweg nach den Propyläen andeuten; im Westen werden bei JK die unten 
iiu Excurs zu Taf. II besprochenen polygonen Porosldöcke sichtbar. 

Die abweichenden Ansichten Uber die Benennungen der einzelnen Tlieile des Gebäude» 
wird folgende Tabelle zur Uebersicht bringen. 


T*r. i, 3 

Bötticher 

l' s « \ II ft 

Stark 

Fronaus 

Fronaus 

Pronaos 

Proneion 

IIrkatomproos 

| llekatoinpedos 

| 

i Hekatompedos 

Paaimntow 

■■ Parthenon 

\ Ilokatotnpedos 

| Neos 

lIvrRUOA 

; Hyperoa 

1 , 

1 Parthenon 

OVIATHODOMOH 

1 Opistliodomos 

Parthenon f ä £ 

Opisthodomo* 

Tamikiok 

Pro »tan 

| Opisthodom f ■£_ § 

j Postirum 

( ParasUs ) 

1 (Po stir um) 




Bötticher Philol. XVIII zu S. 594, vgl. Tekt. Taf. 22, 2. Erbkams 
Zeitschr. 1852 Taf. 81. Aehnlich Müller und Leake. — Us»ing d* Par- 
thenon*. Koph. 1849. Griech. Reisen S. 145 ff. — Stark Philol. XIV, 

093 f. XVI, 85 ff. 

Die beiden kleinen Pläne am oberen Rande sind Facsimiles nach Fanei lis Alene Attiea 
und verdanken ihre Entstehung den venezianischen Ingenieuren in Morosinis Armee. Der 
grössere Grundriss ist aus einem Specialplan der Akropolis von dem l gia Cap 1 * 9 : Ingegnero 
Verne da ' (nacligebildet bei Quatremere de Quiney momtmenl* Taf. 1, 2; facsiiniliert bei 
La borde Parthenon Taf. 27. Athene* II zu 8 . 182) entnommen und wird dort durch folgende 
Bemerkungen illustriert: I* Cia ferne, et attri IW daequa, ehe si ritromnn in Ca stellt». An- 
tirhitä eh* S'osseruann nei JRecinti del Sud to : Cast*. Q Tetnpio di M IN KR VA longo piedi 104 e 
largo pieil. 84 Inulzato sopra il piano di einqu * scalini di grandiss. pezzi di tnarmu hian c qttali 
seruono di hat* all*. Gallone, ehe sunt ei da n i sot toport ici alf intorno. questi sonn di piu pezzi 
e canellute, hdtezza delle q *. sard d. pied. 34 l f s e la groseza ha di giropied. 17. ne fmntispity 
del sud. Tetnpio, renne pure nel fre ggio uttomo le mure del Metl*'“ . q U . sonn tafle de grossi 
marmi beniss. comessi senza calcina , S’ossentano anco Belissinte Jigure seulpile da isquisitiss : 
mono, ma la tnagg r . pari* di q l<1 . Mognif Jabrica, che tanti seeoli lasciarono infatta si ttede 
ruinafu in un istan ,e all' ineendio (Tun dipnsito di Poltere, die Sucres* du raufe tatiaco nel 
Sdtiopar it una Botnba tirata da lUt batt ar . di dui Morteri $*g ta . -J- dal S* e . di J’anng [im Osten 
der Burg, unterhalb der grossen Höhle, nahe den Quariieri del H*g to : del Principe di Brune- 
uich]. — Der kleinere Grundriss stammt aus der Pianta dAttene eon taffe le so* Aniichitu 
piu rimareabili et esteriori presa dal Co: di S. Feliee { verkleinert bei Laborde Parthenon 
Taf. 27. Athene* II zu S. 180); die Legende zu C besagt nur; Tetnpio di Minerua. 

Die Nebenzeichnung I macht die Substructionen an der Westseite des Tempels 
anschaulich, unter Benutzung von Schaubert bei Ross arch. Aufs. I Taf. 5, 1. Penrose 
Taf. 8. Bötticher Untersuch. Fig. 2. Die dunkle Schraffierung bezeichnet den gewachsenen 
Felsgrund . die helle den Porosstein , der Marmor ist weis* gelassen ; über den einzelnen 
Marmorblock, der die Nordwestecke der untersten Schicht bildet, s. zu Taf. II, 6. Ausser- 
dem ist die wahrscheinliche einstige Höhe des umgebenden Erdbodens, sowie an der Süd- 
seite die vermuthliche Abzugsrinne (nach Bötticher) angedeutet. — P gibt die südliche Ecke 
in doppeltem Mnssstabe. (Die übrigen .Seiten der Siibstruction vgl. auf Taf. II, 1. 4—ti.) 

Die Nebenzeichnung II zeigt die Einrichtung der Opisthodomthür nach Böttichers 
Ermittelungen (Unters. S. 151 ff. Fig. 29. 30) , jedoch nicht in ihrem heutigen sondern im 
früheren Zustande. Die jetzt verschwundenen Antepagiueute sind heller schraffiert. Iu 
den Löchern na drehten sich die Zapfen der äusseren ThürÜUgel , welche geöffnet an die 
Leibungen der Tlillr anschlugen; bb sind die Zapfenlöcher (Wilkins Atheniensia S. 105) für 
die iuneren (Gitter-) Thüreu , deren Gitterwerk in den Marniorplatten des Opistliodomos 
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noch deutlich erkennbare Rollgeleise znriickgelassen hat. Ganz entsprechend war auch die 
Einrichtung der Tbttr zwischen Neos und ProneYon (Bötticher S. 163 ff. Fig. 31) , deren 
Schilderung eine Inschrift gibt (Anh. 1,3, O. Die Existenz von DoppelthUren hatte 
schon Breton Athhira S. Mo f. erkannt. Die Neiguug der ThUrpfosten gegen einander ist 
»ehr gering, nur grade hinreichend um die Thliröffnung oben nicht weiter erscheinen zu 
lassen als unten; auf eine Thürhöhe von 10.06 M. (33* engl.: im Lichten kommt eine obere 
Verengung von nur 0.07 M. (0.22$ *). Die fünf neben einander liegenden Blöcke der 
Oberschwelle haben die für pcntelischen Marmor gauz ausserordentlichen Dimensionen von 
7.75 M. (25.62') — nach Bötticher S. 157 gar von 9.73 M. (31' preuss.) — Länge, 1.05 M. 
(3.43') Höhe und je 0.41 M. (1.35') Dicke (Pcnrose S. 45 f, . 

4. Grundriss der Akropolis. 

Dieser Grundriss beruht auf durchgängiger Revision des von mir im Sommer 1*60 mit 
ganz unzulänglichen Mitteln aufgenommenen und von Otto .lahn {Pauaaniar dracrijdw arcis 
Athrnarum Taf. 1 vgl. n. rliein. Mus. XVII, 210 ff veröffentlichten Planes. Jetzt ist Pen- 
roses Plan (Taf. 2) für die Hauptverhältuisse zu Grunde gelegt, für die Einzelheiten die 
Aufnahme in E. Gurt ins sieben Karten zur Topogr. von Athen Taf. 6 und Böttichers theil- 
weiser Plan (Unters. Fig. 1) zu Rathe gezogen worden. Alles moderne ist durch rotho 
Farbe kenntlich gemacht, bei dem antiken durch verschiedene Abstufungen der Dunkel- 
heit der Grad der Erhaltung cinigcrmassen angedeutet. Mit 4 sind Brunnen und Cistenien 
bezeichnet, mit l j^| und — Spuren von Weihgeschenken. Die Hauptlokale sind durch In- 
schriften kenntlich gemacht; im übrigen muss es an dieser Stelle genügen eine kurze Er- 
klärung der Ziffern ohne nähere Begründungen oder Nachweise zu geben. 1) Höhle des 
Apollon Hypakräos, nahe der Klepsydra. 2) Paushöhle. 3) Höhle. 4 Desgl. iu Gestalt 
eines Halbkreises. 5j Grotte der Agraulos, in engem Spalt auf die Oberfläche des Burg- 
felsens sich erstreckend. 6—11) Grotten und deutliche Spuren von Anathemen. 12) Grosse 
Höhle. 13) (»rotte der ypuaosn-r/uuTtsaa über dem dionysischen Theater, einst durch 

das choregische Denkmal des Thrasyllos geschlossen ; darüber zwei Säulen , die zur Auf- 
nahme von Drei Hissen bestimmt waren. 14) Felsheiligthuin der Ge Kurotrophos und De- 
meter Chloe. 15} Späterer Eingang zur Akropolis, von Beule aufgedeckt. 16. 17. 1$) Thor- 
wege über dem gewöhnlichen Zugang zur Burg. 19) Monument de» Agrippa. 20) Altar 
und Basis der Athcua Hygieia neben der südlichen Eeksäule der östlichen Propyläcnhntle. 
21 Moderne Treppe iu die Agraulosgrotte hinab. 22—24) Reste des vorpersischeu Tempels 
iu der nördlichen Burgmauer. 25) Höchstes Felsplateau der Akropolis mit Spuren von Be- 
arbeitung und Anathemen. 26) Säulentrommcln vom vorpersischeu Tempel. 27, Reste 
eines grösseren Gebäudes, vielleicht von der Clmlkothek (Anh. 1, 2, F, ? 2$) Quuderlagcii 
der kimouischen Mauer, zugleich Basis Hlr die Weihgeseheuke des Attalos. 

Die Durch seh u itte des Burgfelsens, wie ich sic schon bei Jahu Paus. iWr. mit. 
Ath. Taf. 2 nach J. F. .Julius Schmidts Höheubestiiniuungeu gegeben hatte (vgl. jetzt Cur- 
tius 7 Karten Taf. 6. Text S. 2 ff.) , sollcu die llüheuverhiiltnisse der einzelnen Bauteil 
der Akropolis zu einander anschaulich machen, weshalb ich auch eine Andeutung der Ge- 
bäude selbst liinziigeHigt kalte. Durch hellere Schraffierung ist die Aufhühung des Felsens 
im Siidosten lud Gelegenheit des kimouischen Mauerbaues (vgl. oben S. $) bezeichnet. 
Der Längend u rch schnitt beginnt bei Beides Thor, biegt bei dem Austritt aus der 
Östlichen Propyläen halle, der Hauptstrasse folgend, ab gegen die Nordwestecke des Par- 
thenon, und verläuft dann in der Richtung auf den östlichen Ausbau der Burg. Der Quer- 
durchschnitt schneidet iu grader Linie die breiteste Stelle der Burg, dergestalt dass 
Parthenon und Poliastempcl in ihrer Lage zu einander deutlich werden. 

Das kleine Kärtchen in der Ecke zeigt den Zustand des noch ganz mit Häusern be- 
deckten Burgplateans Im Anfang unseres Jahrhunderts. Der Plan , welcher auch zur Ver- 
anschaulichung früherer Berichte dienen kann, rührt von Fauvcl her und findet sieh (Oli- 
virrs rnyntjr da hm Fempirc (Hhnman ist inir nicht zugänglich: von llawkins reproduciert iu 
Rob. Walpoles Memoira (Lond. 1*1$) zu S. 4*0. Ansichten der Akropolis in diesem 
Zustande geben Ifobhonse Jnurtuy I zu S. 335. Cockercl! Aar Markt. VI Taf. 24, vgl. 
Stuart Aut. of Ath. II Kap. I Taf. I. Lu Roy ruinsa dr Ut 6’rA» Taf. 4. 5. Mus. Warst. 
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Taf. 37. 58 Mail. Aeltere Ansichten sind zusammcngcstellt von Labordu Parthenon Taf. 
20. 27 und namentlich Athene» I zu 8. 182 (Balun). 228 Kapuziner II zu .8. 23 iSpon) 
47 f. .Whelerj. 1 50. 1G8. 176 (Verneda). 


TAFEL II. ARCHITEKTONISCHES 
t. QuerdurchBchnitt des Tempels. 

Die Durchschnitte 1 — 4 berücksichtigen nicht den jetzigen Zustand des Tempels, son- 
dern zeigen die einzelnen Baugliedcr vollständig oder stückweise nur uiit Rücksicht darauf, 
dass auf möglichst knappem Räume möglichst viele Theile des Tempels iu ihrem gegen- 
seitigen Verhältnisse anschaulich werden. Einen ähnlichen Versuch bieten die anc. marblet 
VI Taf. 23 von der Hand Cockerclls. Alle iuneren Theile des Tempels sind durch einen 
bräunlichen Ton kenntlich gemacht. — Auf dem Durchschnitt 1, welcher die östliche Fronte 
gibt, sind der feste Felsgrund, die Porosquaderschichteu des Stereohats und die im .Süden 
aiifgeschiittete Erdiuasse nach E. Ziller gegeben, Zeitachr. für Hauweseu 1865 Taf. A Fig. 2. 
Auf dem Stylobat erblickt man ganz oder in Stücken die acht östlichen Frontsäulen, 
darüber rechts das Gebälk und ein Stück des Giebels. Weiter links blickt man auf die 
Säulen des Pronaos mit ihren vergitterten Intercoluuinicn (die Gitter werden ohne Zweifel 
ein geschmackvolles Muster gehabt haben], mit ihrem Gebälk (auf dessen oberem glatten 
Streifen die Reliefs des Frieses sichtbar sein sollten; und den Durchschnitten der Decke 
des Pronaos. Links davon sind auch diese Säulen grösstcutheils weggebrochen und die 
Rückwand des Pronaos wird sichtbar, rechts die Thür, deren eine Hälfte von dem äusseren) 
festeu Thürfliigel verschlossen ist, während die andere geöffnete die innere Gitterthür sehen 
lässt !». zu Taf. I, 3 Neben*. 2] ; links die Ante mit dem zum lutercoluniniengitter gehörigen 
Pfosten davor; oben der Durchschnitt der Decke. Ganz links öffnet sich den südlichen 
Säulengang cutlang die Aussicht auf die Rückseite der Westfronte. Obeu sieht mau in den 
Dacliraum, vgl. darüber zu Fig. 3. 

2. Querdurchschnitt der Cella. 

Der Blick geht von der östlichen Eingangsthür westwärts auf das chryselephantine 
Bild in seiuer Nische; da vor das Bema mit seineti Stufen (Absclm. I § 24/. Darüber ist 
das Opäon , durch welches der Raum von oben erleuchtet wird , sichtbar , der Blick in 
die Dachrüumc ist als durch Teppiche versperrt angenommen ; das Dach wird von Holz- 
balken getragen. Vor den Anten der Nische, in welcher das Bild steht, erblickt man die 
doppclteu Säulenstelluugen, welche die Seitenstoen von «lern etwas tiefer gelegenen Mittel- 
schiff trenucn und die Decke tragen. Im Hintergründe der Stoen werden die TbÜren sicht- 
bar welche in den Opisthodom führen (Bötticher Unters. S. 165 ff. Fig. 34—36] , davor die 
(hölzernen) Treppen, die zur yrcptpo; und von dort weiter unter das Dach führen. 
Vgl. damit Pausanias Worte über den olympischen Zenstempel 5, Kl, 10 irr#,*« t x« 

ivrö; Toi vao5 xtove;, xai 9tw( tt oKCfMtjot xai zpteahoi ii’ ayrwv lz\ «fyxXpd Irrt, re- 

sotyrai Ik xal dKo^oc fal xfa cxoXidL 

3. Querdurclischnitt des Daches über dem Opisthodom. 

Dieser Durchschnitt ist bestimmt um die Stelle der grossen Dachbalken zu zeigen, 
deren Lagerplätze in der Rückseite des Giebels noch deutlich erkeuubar sind (s. Penrose 
Taf. 15. 16 vgl. 5. Hoffer in Försters Bauzcitung 1838 Taf. 230, 2]; einer derselben ist auf 
unsrer Fig. 22 sichtbar. Ihr Material anlaugend bemerkt Penrose S. 45 : I hur* suggested 
in the Plate (hat these teert huge purlius or longitudinal tteam» of Umber (so auch Wilkiua 
Athen. S. 100 f. ‘the roof of the Parthenon tras unguett ionahly nf timher ], but the great nize 
af the ahorementümed re regten makes it not improbable . . . , that tiuy teere of nuirhle, and tce 
may further premme that the re teere no framed t rügte S of timber exce.pt in the Xaon. (So schon 
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Hoffer a. 0. S. 388.) S. 11 : Four of then i \rere directly tupjtorted by the cella walk, and by 
the columnt of the Opinthodomu»; and three by the architrace 9 ot'er tho§* coluvins. Bötticher 
(Zeitgehr. f. Bauw. 1852, 520) nimmt iu Opisthodom und Cella hölzerne, in deu nach aussen 
geöffneten Hallen steinerne Bedeckung an ; über die Dachbalken selbst sagt er nichts. In- 
dessen war die Decke des Opisthodom von Marmor s. Spon (Anh. III, 12j S. 152 und oben 
Abschn. I Amu. 102. Für deu obersten Balken habe ich eine andere Unterstützung ange- 
nommen, um dem Epistyl im Opisthodoin keine zu grosse Last aufzublirden. Uebrigens 
macht die Constmction lediglich den Anspruch in ftigam wieai zu dienen; eine Reconstruc- 
tion von Seiteu eines Architekten ist mir nicht bekannt. Die Kapitelle der Säulen sollen 
nur die Lage der letzteren im Verhältnis zu jenen Dachbalken augeben. 

4. Längsdurchschnitt des TcmpelB. 

Das Princip des Durchschnittes ist dasselbe wie bei Fig. I. An der linken Ecke ist 
der Tempel vollständig gelassen , darauf zuerst die äussere Säulenreihe weggebrochen und 
die Cellamauer freigelegt ; man sieht die Schichten ihrer Marmorquadcm , die Ante mit 
welcher die Mauer gegen das Tamieion abschliesst, die südliche Ecksäule des letzteren, 
das Gitter zwischen Säule und Ante, und die LACunarieiidcckc des südlichen Säulenuui- 
ganges. An einigen Stellen wird die Rückseite der nördlichen Säulenreihe des Tempels 
und ihres Gebälkes (schraffiert) sichtbar. Durch Wegbrechen eines Theiles der Cellamauer 
ist sodann der Einblick in den Opisthodom mit seinen vermuthlich ionischen Säulen ge- 
wonnen. iBütticher, welcher früher [Zeitsehr. für Bauw. 1852, 519 f.] zweistöckige Seiten- 
gallerien wie iu der Cella auch für deu Opisthodom angenommen , ja sogar eine durch- 
gängige Zweistöckigkeit dieses Schatzhauses nicht ganz abgewieseu hatte, entscheidet sich 
später [Philol. XVII, 588 Aum. 31] für dorische Säulen, und zwar von gleichem (?) Durch- 
messer wie die des Tamieion, bei gleicher Deckenhöhe beider Räume. Mir scheint ein 
Zweifel gegen diese schweren Stützen itn Inneren und die Annahme ionischer Säulen wie 
in der grossen Halle der Propyläen dennoch gestattet. I Darauf folgt die Scheideinauer 
zwischen Opisthodom und Neos. In diesem ist grösserer Deutlichkeit halber von der süd- 
lichen Stoa nebst ihrem Treppenbau ganz al>gesehen. Man erblickt also das chryselephantine 
Bild vor der Scitcnwand, welche ihre Nische von der nördlichen Stoa und deren Treppen- 
haus« trennt; von dieser vorspringenden Waud gehen die Säulenstellungeu der beiden 
Stoen ostwärts bis zur entsprechenden Ante der Eingangswand. Für die Höhe der Stock- 
werke haben wir keinen weiteren Anhalt als die Lehren der unteren Säulen auf dem Kuss 
boden ; die Verhältnisse der Säulen sind denen des Pronaos und des äusseren Umganges 
möglichst analog angenommen worden, wodurch die kleinlich niedrige obere SÜulcnstellnng 
des Poseidontempels von Pästum sich vermeiden Hess. Soust ist die Anordnung der 
Epistylien von dort entlehnt, vielleicht mit Unrecht, wenn Iloffer (Försters Bauzeitung 1838, 
390) das Fragment eines Triglyphon mit drei Triglypheu richtig auf dies innere Gebälk 
bezieht. Vor dem Bilde ist das Bema (Taf. I, 3 bei Al angegeben, dessen Stufen vielleicht 
rings um die Erhöhung liefen. Das Opäon habe ich , im Gegensatz zu Bötticher der es 
verrauthungsweise an das Ostende der Cella verlegt (vgl. dens. bei Erbkam 1853, 30 f.), hier 
angenommen, erstens weil man sonst beim Eintritt in die Cella aus dem hell erleuchteten 
Tlicile derselben in den dunkleren scheu uud das Goldelfenbeinbiid hierdurch alle Wirkung 
verlieren würde , und zweiteus weil allein bei der angenommenen Lage und Läugenaus- 
dehnung des Opäon alle Thcile des Bildes gloichmässiges directes, wenn auch vermuthlich 
durch Teppiche gedämpftes, Licht unter möglichst günstigem Einfallswinkel erhalten. (Ussiug 
Reisen S. 195 ff. dehnt das Opäon Uber das ganze Mittelschiff mit Ausnahme der Bildnische 
aus.) Von der Eingangsthlir ist der eine Flügel der (inneren) Gitterpforte geöffnet, die 
äussere Thür mit dem Fenster darüber zeigt sich Im Durchschnitt. Weiter erblickt man 
die Nordwand des Pronaos und den östlichen .Säulenumgang, hinter beulen (schraffiert) die 
Innenseite der nördlichen Säulenreihe. Der Giebel erscheint hier im Mitteldurchschnitt; 
im Dachraum unterscheiden sich die vermuthlich mit marmornen Längsbalkcn versehenen 
Theüe (s. zu Fig. 3) von dem aus Holzbalken gebildeten Dache Uber dem Neos. — Der 
Stereobat ist nach den Mittheilungen und Zeichnungen bei Ross arch. Aufs. I Taf. 5. Pen- 
rose Taf. 9. Bötticher Unters. Fig. 0. 7. Zitier in der Zeitschr. für Bauw. 1805 Taf. B. 
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gegeben; an den drei bezeichneten Stellen »Iml die Grabungen bi» auf den gewachsenen 
Felsen hinabgeführt, der in der Abbildung »ich sowohl von den Poros« |uadern der Substruc- 
tion wie von den Schuttschichten ring» uui diese deutlich unterscheidet. Die verlorene 
Liuie link» und recht» deutet die inutlmiussliche einstige Hübe de» Hoden» um deu 
Tempel an. 

5. Ostecke des südlichen Unterbaues. 

Die Zeichnung gibt — nach Ziller a. a. O. — Schnitt und Bearbeitung der einzelnen 
Blöcke an der angegebenen Stelle in doppeltem Mussstabe von Fig. 4 wieder. Vgl. unten 
den Excurs § 4 (S. 121). 

6 . Der Stereobat von der Nordseite. 

Ebenfalls nach Ziller a. a. O. Taf. A. Der Felsbodeu ist von der Ostecke bis zur 
zehnten Siiule künstlich geglättet, »eine natürlichen Vertiefungen sind mit Porosplatten 
ausgefüllt worden. Sodann senkt sich gegen Westen der Felsbodeu, so dass die Höhe der 
östlichen Hälfte sieh hier nur durch eine Substructiou von Porosquadem erreichen lies». 
Unter diese Porosquadern sind einzelne (auf der Tafel weiss gelassene) Marmorblöcke ge- 
mischt, und zwar sofort bei der Erbauung der ganzen 8ubstruction , wie Ziller a. a. 0. 
S. 38 gegen Bötticher (Unters. S. 71) durch die Beobachtung dargethan hat. dass die Marmor- 
hlüeke hier wie auf der Westseite vertieft in den natürlichen Felsen der Akropolis gebettet 
sind; da nun einige kaum zur Hälfte Uber den höheren und eng anschliessenden Felsrand 
hervorragen , so ist es unmöglich dass dieselben nachträglich eingeschobeu oder eingeflickt 
worden wären. Um so mehr leuchtet ein, dass diese unordentliche Partie nicht bestimmt 
war dein Anblick offen zu liegen. 

Der Massstab gilt für Fig. I — 4. G und ist der gleiche wie beim Grundriss Taf. I. 3. 

7. Gorgoneion, Stirtiziegel von gebranntem Thon. 

Die Abbildung ist nach der von Ross arch. Aufs. I Taf. 8 ui itget heilten farbigen Zeich- 
nung Uhr. Hansens gemacht und auf '/oder natürlichen Grösse (0.21 M. hoch, 0.20 M. breit) 
reduciert; eine andre, Brüche und sonstige Verletzungen getreu wiedergebende Abbildung 
schmückt das Titelblatt von Labordcs Parthenon Bd. II. noch eine andere Lithographie die 
iy tjp. dp*/. Fig. G. Ausser einem zcrbrocheuen aber vollständigen Exemplar fanden sich 
noch Bruchstücke von mehreren andern, die 1860 im sog. Häuschen am Ercchtheion aufbe- 
wahrt wurden. Die Bestimmung zum Stirnziegcl wird durch den Durchschnitt bei Ross klar; 
dass sie zum vorpersischen Tempel gehörten, rauchen die Umstände des Fundes, südlich vom 
Parthenon, im Schutt tief unter dein Boden, wahrscheinlich 'Ross S. 100 f. ; Bötticher 
Verz. der [Berlinerj Abgüsse, Nachtr. 3G2 denkt an den vorpersischen Poliastempel}. Es 
ist das gewöhnliche Apotropäon, die Popfci^ bnob rtXcbpou, ocivtj tc apcpovfj tc, 

tfpa; 3(716/010 [Ilom. E741). Die fahle Todtenfarbe des Antlitzes wird von dem bläulichen 
Schwarz des krausen Haares und der Schlangen neben dem Kinn umrahmt; die Augen, 
von den dicken schwanen Brauen überschattet, sind bräunlich auf weissein Grunde, Lippen 
Zunge und Ohrschinuck roth, und aus dem weit aufgerisseneii Munde starren die weisseil 
Reiheii schneidiger Zähne. Passend erinnert Ross au Hesiodns dvx. 249 kf)pt; xodvccu, Xcv- 
xo*j; apo^cjsai 6&4v?ac, cttvoiroi ßXosupol tc, fa^potvol t* dlxXijtol xc (vgl. V. 235 fT.). 

8 . Marmorner Stirnziegel vom Parthenon. 

Nach .Paccard bei Laborde le Parthenon Taf. 45. Höhe 0.52 M. , Breite U.37 k ' M Die 
Voluten uud die Palmettenblätter bestehen aus gerundeten Vertiefungen mit erhöhtem platten 
Rande. Eine Feinheit zeigt das Profil darin dass die Linie desselben in der Mitte, beim 
Ansatz der Blätter, in leiser Schwingung etwas zurückweicht , oben aber sich ein wenig 
vornüber beugt. Der einstige Platz am Tempel erhellt aus Fig. 22; über jeder Tropfen- 
platte, d. h. über jeder Triglyphc und jeder Metope, stand ein Stirnziegel. 

Mich »ali«, Parthenon. g 
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9. Löwenkopf von der Südecke de« Wedtgiebels. 

Nach I’acoard n a O . Höht* und Breite ungefähr 0.45 M. Pflr den Platz am Tempo! 
vgl Fig 22 Die Palmotte daneben gehört der Sima über dem Giebel an, vgl. Taf. VII, 0. 

10. Fragmente des westlichen Akroterion. 

Nach Freeman !»oi Laborde le l\irthenon Taf. 40 1 raunmnement de* frantmt* et acrotrrrt, 
fragmeut* cotisrrres a Athene* . Ob alle diese Fragmente zusauinicngchören. erscheint zwei- 
felhaft und ist wohl nur angesichts der Originale festzustellcn. Bötticher V'erz. der (Ber- 
liner Abgüsse, Nachtr. 357 a. b . c. tl verzeichnet ein ‘kolossales Akroterion in 4 Frag- 
menten, vom westlichen Actos des Parthenon und neben dem Fundamente dieser Seite des 
Gebäudes gefunden . Ueber die Verzierungen auf den Ecken s. zu Taf. I, 2 (8. 107}. 

11 — 15. Details von den Säulen und Anten. 

Fig. II — 14 geben Kopf- und Fusscnden von Säulen und Anten des Tempels, sämmt- 
lich auf gleichen Mussstab von ■/« o rodneiert, nach Penroso Taf. 16. 1 51. 

Fig. II Säule vom äusseren Säulentimgang (Pteromaj , meistens aus zwölf einzelnen 
Trommeln von sehr ungleicher Höhe zusammengesetzt. Mittlere Höhe mit Einschluss des 
Kapitells nach Penrose S. 13: 10.43 M. (34. 218'); die* Ecksäulen sind um 0.01 M. höher 
(34.253'). Dies macht ziemlich genau II Moduli, da der Durchmesser von Steg zu Steg 
durchschnittlich 1.905 M. (6.251 'j , an den Kcksätilen 1.95 (6.388') beträgt 'Penrose 8. 101; 
«Ile mittlere Intercolumnienweite misst 2% Modnli. Das ganze Kapitell ist 0.80 M. (2.s.i # ) 
hoch, wovon 0.35 M. (1.15') auf den Plinthos kommen (ebda S. 15). Ziemlich verschieden 
ist dio Breite der PHnthen (ebda 8. 14 f.) ; an der Ostseite ist sie am grössten — Durchschn. 
2. OH M. (6.753'), Ecksäulen 2.09 (6.958') — , an der Nordscitc nimmt sie von Osten gegen 
Westen allmählich ab, an der West- und Südseite beträgt sie durchschnittlich 2.00 M. 
(6.570'). Penrose vermuthet als Grund dieser Abnahme den niedrigeren Staudpunkt des 
Beschauers im S. und W., wobei die Perspective den Plinthos breiter erscheinen lasse. 
— Die Verjüngung der Säulen beträgt V» der Höhe, a /o de* unteren Durchmessers 
(Penrose S. 15). Ueber die zuerst von Wilkius [Athmienmn S. 127) und von Cockerel! 
(bei Hughes Travel * I, 287) beobachtete, dann von Jenkins (im Supplement zu den Antiq. 
of Ath. Kap. 8) behandelte Entasis der Säulen vgl. Penrose S. 39 ff. Taf. 14. Ihr Maxi- 
mum fällt in 3/s der gosammten Säulenlänge, 4.21 M. (13.9') Uber dem Stylobat, und springt 
uin 0.017 M. (0.057') Uber eine grade Linie vor, welche das untere und obere Ende des 
Säulenschaftes verbindet (vgl. auch llnffer in Försters Bauzcitung 1938, 373). Durch Ver- 
doppelung dieser Zahl ergibt sich für die beiderseitige Entasis eine Maximalubweichung 
von einer strenggradlinigen Säule um V» des unteren Durchmessers. (Beim sog. Theseion 
fällt das Maximum in die Mitte des Säulenschaftes, bei der östlichen Halle und dem Nord- 
flügel der Propyläen in die Mitte der Säule eiuschliesslich dos Kapitells. Bei jeuem ist 
die Ahweichuug am geringsten, bei dem Nordfliigel der Propyläen etwas, bei der Osthallc 
derselben bedeutend stärker als beim Parthenon : bezeichnet man die Entasis des letzteren 
mit 9, so ergibt sich für das Theseion 6, für die Propyläen 9 und 1 1 als Ausdruck des 
Verhältnisses.) — Noch ist die zuerst von Donaldson in der neuen Ausgabe des Stuart IV 
8. 11 bemerkte Neigung säuiuitlichcr Aussensäulen nach innen um 0,07 M. (0.229') hervor- 
zuheben, d. li. um etwa 1 des unteren Halbmessers oder das doppelte der gesammten 
Entasis (vgl. Koffer a. 0. 8. 372) ; die Ecksäulen sind wogen der diagonalen Richtung 
ihrer Neigung auch entsprechend stärker geneigt (Penrose S. 35 f. Taf. 13). Die Fugen 
der einzelnen Trommeln liegen sämrotlich nicht genau wagerecht , sondern rechtwinklig 
gegen die geneigte Säulcnachso (ebda S, 12). 

Fig. II* (Penrose 8. 22, vgl. Bötticher Unters. 8. 161 ff. Fig. 33) sollte die Art und 
Weise anschaulich machen, wie die Berührungsflächen der einzelnen .Säulentrommeln be- 
schaffen sind. Da beim Stcinliau die möglichst geringe Berührung den sichersten Schluss 
Imwirkt, so schliesst nicht der ganze Kreis sondern nur zwei Ringflächen , am Rande 
und aiu Centruin, fest auf einander, während die Fläche zwischen ihnen mit dem Zahn- 
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hammcr vertieft ist. Die ganze Zeichnung ist aber aus Versehen ans Penroses auf die 
Propyläen bezüglicher Skizze entnommen , während behn Parthenon die glatte äussere 
Ringflächc verhältnismässig breiter ist und die vertiefte Zone nicht zwei sondern nur eine 
einzige Fläche bildet s. Klcnze aplmrist. Bemerk. Taf. I, 7. S. 371 IT. Hoffer in För- 
ster» allg. Baiizeitung 1 Taf. 237, 3. 4. S. 374 f. Bei einem an der Nordostecke am 
Boden liegenden Kapitellstück , von dem der neben- 
stehende Holzschnitt ein Viertel darstellt, ist der glatte 
King 0.32, der rauhe vertiefte 0.13 M. breit; der Durch- 
messer de» glatten Ontrums beträgt 0.24, da» Ix>ch für 
den Holzeinsatz misst 0.12 M. im (Quadrat. Je grösser 
der Durchmesser der Trommel , desto breiter wird der 
rauhe Ring, während die glatten Theile immer gleich 
breit bleiben. Im Oentrum selbst sitzt in jeder Trommel 
ein kubischer Block von Cedernholz (PUn. 10 , 212), und 
in dem oberen Block ein runder Dübel von gleichem Ma- 
terial, welchem in dem unteren Block ein rundes Loch 
entspricht (schon von Wilkin» Atiten. 8. 126 f. bemerkt). 

Dieser Dübel war nur dazu bestimmt, beim Aufeinander- 
setzen der Trommeln einen festen Mittelpunkt abzu- »int — » — » — « — £ — 

geben, nicht aber um l»ei einem etwaigen Abschleifcn 

der Trommeln auf einander als Halt zu dienen iHoffer S. 371. Klcnze S. 373. Penrose S. 23); 
ein solches Abschleifen fand gar nicht statt, sondern die Trommeln w'urden jede für sich 
schlussrecht gemacht und dann auf einander gesetzt (Bötticher). — Die Holztheile sind 
in vierfachem Massstahc daneben, der Durchschnitt der beiden auf einander gesetzten Trom- 
meln in doppeltem Massstabe darüber dargcstellt. 

Fig. Il b zeigt das Profil des Echinos in dritthalbfacher Vergrösserung der Haupt- 
zeiehnung Fig. II, und ausserdem die Ringe (arslp?, auuli] , d. h. leise überfallende Ky- 
matien, unter denen sich das grosse Kymation des Echinos mit den Spitzen seiner Blätter 
versteckt , in zehnfacher Vergrössorung der Hauptzeichnung. (Der Einschnitt unter dem 
Halsstück hat lediglich technische Gründe). 

Fig. 12 gibt eine Ecksäule des Proneos (oder Tamieion) mit der ihr entgegenkommen- 
den Ante, von dem Inneren der Halle aus gesehen vgl. Penrose Taf. 16. Bötticher Unter». 
Fig. 19. 20). Nach Penrose (S. 10. 14. 15) misst der durchschnittliche untere Durchmesser 
im Proueoa 1.65 M. (5.40' engl.), im Tamieion 1.72 M. (5.639; Breite des Plinthos im 
Proneos 1.71 M. (5. 60'), im Tamieion 1.76 M. (5.769; Hohe der Säulen 10.0H M. (33.0S'). 
Die Entaste und die Verjüngung zeigen das gleiche Verhältnis wie bei den Säulen des 
Pteroma. — Rechts zeigt sich die Wand zwischen Proneos und Neos im Durchschnitt. 
Die Einsenkung im Boden um 0.066 M. (2*/*" preuss. s. Bötticher Unters. S. 144. 151) er- 
streckt sich durch den ganzen Raum und sollte daher auf der Zcichuung auch vor der 
Ante hin bis an die Wand rechts reichen. In der Säule 1>emerkt man die Spuren der 
Befestigung des Gitterwerkes, welches die Intorcolumnien verschloss. Unten war es eine 
0.24 M. (9" preuss.) hohe Marmorschwelle, nach aussen mit einem umgekehrten Kymation 
nebst Astragalos verziert (Fig. 13») ; diese Schwelle lag in »ämmtlichcn , auch den mittel- 
sten Intercolumnien des Proneos und des Tamieion. Oben dagegen war die Verbindung 
von Säule zu Ante und von Säule zu Säule durch einen Holzbalken bewerkstelligt, dessen 
erhaltene Lehren auf eine Höhe von 0.445 M. (P 5" pr.) bei einer Breite von 0.47 M. 
(1'6" pr.) sehliessen lassen. Der Ante war an der Stirnseite ein 0.275 M. (U'/j" pr.) 
breiter Pfosten in der ganzen Höhe von der Schwelle bis zum oberen Balken vurgesetzt 
(Fig. 13). Die regelmässige Wiederkehr von Löchern mit Oxydresten an den einander zu- 
gekehrten Seiten der Säulen und Anten scheint die Stelle eiserner Querriegel in dem 
Gitterwerk anzuzeigen; ihre Lage ist aus unserer Tafel Fig. I. 4 ersichtlich. Uebor die 
ganze Vorrichtung vgl. Bötticher Unters. S. 144 ff. und Fig. 17 — 23, der ausserdem an der 
inneren Seite jedes Echinos in Proneos und Tamieion, namentlich unter den beiden Ecken 
des Plinthos, Gruppen cylindrteeher eiserner Pflöcke von 0.07s M. (3" pr.) Dicke gefunden 
hat , welche nur die Ubriggcbliebenen Reste besonders geformter Eisen seien (Fig. 20 bei 

2 * 
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Bötticher). Dieselben mögen etwa dazu gedient haben, durch ein Gittcrfiechtwerk den Kaum 
Uber dem Balken zu sperren und Einbruch zu erschweren: vgl. Semper Stil II. 230, der 
neltcnsteheude Abbildung nach Gerhard AVB. 

II, btt gibt. 

Fig. 12» gibt den Umriss des Kapitells 
Fig. 12 vergrössert fPenrose Taf, 10). 

Fig. 13 zeigt die der Säule zugekehrte 
Stirnseite der Ante mit der Lehre des Vor- 
gesetzten Pfostens und der Schwelle. Den äusscreu Umriss der letzteren gibt Fig. 13» in 
1 f;, d. Orig. (Bötticher Unters. Fig. IS. 21. 23). Die Ante hat an der Stirnseite eine Breite 
unten von 1.(3 M. (5.03'), oben in derjenigen Lage welche die beiden Löcher enthält von 
1.4SM. (4.75'); unten Ubertrifft sie» die Langwand des Teinpelhauses um 0.37 M. (1.20'; an 
Dicke. 8. Penrose 8. 10. 

Fig. 14. Da die Annahme von ionischen Säulen für den Opiathodom wenigstens nicht 
unwahrscheinlich ist (s. zu Fig 4) , so schien es angemessen die Abbildung einer Säule 
von dem nach Zeit und Bauart dem Parthenon uächststehenden athenischen Gebäude, den 
Propyläen, zu geben. (Nach Willson bei Penrose Taf. 32, vgl. 20.) Die Gliederung der 
Basis ist in der Nebenzeichnung a in grösserem Massstab wiederholt. 

Fig. 15 gibt eine vergleichende Uebersicbt der Säulendurchsclmitte vom Pteroma \a\ 
vom Proneos [b), aus dem Neos >} — die Säulen der croii vr.ipö/A sind nicht nachweis- 
lich — und aus dem Opisthodomos d, das Quadrat ist irrthUndich hinzugesetztv n und b 
haben 2o, e IC, d 21 Kanäle. Ueber die Masse von a und b s. zu Fig. II. 12. Den unte- 
ren Durchmesser von c gibt Beule [aerop. II, 33} nach Paccard auf 1.03 M.. Penrose S. 5. 
10 auf 1 . 1 1 M. (3.056') an (ebenso Bötticher. Untere. 8. 175}; Penrose S, 10 den von d auf 
1.27 M. (4.17'), offenbar nach Cockerell, der die Lehre auf den Platten noch vorfand 
(S. 0); die Angabe ebda Taf. 4 (5.86' ** 1.79 M.) ist schon deshalb falsch weil jene ganze 
Plattenreihe des Fussbodeus nur 1.73 M. (5.68') breit ist. 

10. Antenkapitell vom Tamicion. 

Nach Penrose Taf. 23. Die dunklere Schraffierung bezeichnet ein tiefes Blau . die 
hellere ein etwas lichteres Roth, die Punktierung Gold; der Rest ist weiss. Penrose be- 
merkt dazu 8. 56: with (he erreption of tJte yildiny, there is auf hör i ly für ahn out erery /Hirt. 
(Amu. In Mw tnouldiny (he restoration nf (he /utintiny of Ihr eyys, is the mögt eonjeetural, no 
actiutl authority existiny für the red eolottr iutrodueed on the ui den of the ar rotes hettreen the 
t i/ijt. The eyys themselres (irr blank , so tluit il may be fairh/ prrsumed, hui mH kn mm with 
certainty. t hat they teere left of Ihr natural eolour.'} mal there rau he Utile dmi/H that the yild- 
iny m nrcetutary to complete the harnumy of the colouriuy. Der bei Penrose fehlende Blass- 
stab ist nach Stuart II Kap. I Taf. 10 ergänzt und gilt ebenfalls für 

17. Mäander und Kymatten über dem Oellafries. 

Die Farbeabczeichnung ist dieselbe wie bei Fig. 16, desgleichen die Tafel bei Penrose. 

* The authority for the desiyn of the pattem uptm the Ihrer divisions of tfu- tnouldiny in unt/ar- 
sliotuiblr, Utt the restoration of the paintiny is tnnre doubffut than in the forme r ejruinple. 'The 
Cidours are mpplied entirely front the analoyy of other parts (Penrose S. 57). ‘T/u> ndotirs 

apprar to harr been blue , red, and yrllote, but they luid almost vartished ateuy (Dodwell dass, 
tour I, 332}. Nach Herrmann (atlg. Bauz. 1*36, Mi} wäre der Mäander roth auf blauem 
Grunde, das Kyraation hätte grüne», roth eingefasstes Herzlaub. Die Zeichnung darunter 
(Nordfries 1) soll lediglich das ungefähre G rossen verhältuis des Ornameutstreifens zu den 
Figuren des Zophoros deutlich machen. 

IS. Unteransicht der Felderdecke. 

Nach Penrose Taf. 15. Es ist die SW Ecke des Tempels. Dreierlei Arten von Deck- 
platten (xoX6|i|MLTa, lacunariu ) lassen sich unterscheiden. Diejenigen mit den grössten 
Caasetten )Z7X*jjj.|A9?t3, lurunae) zielten sich in ununterbrochener Reihe über den Langseiteu 
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des Pteroma hin. Im Osten und Westen dagegen wird die Deckes des Pteroma durch siel>cii 
Balken ,'Aoxot, tigmi . deren Lage weder den äusseren noch den Proneossäulen entspricht, in 
sechs Felder mit je sechs xatapixx-rt* (von welch letzteren keine Reste aufgefunden sind; 
geschieden ; ähnlich trennen innerhalb des Proneos and des T&micioa sieben kleinere Bal- 
ken acht Felder mit je zehn x'iXuppobwt. Jedes Feld oder adXvppa war aus einer einzigen 
Mannorplatte gebildet. Die verlorene Linie bezeichnet die Mitte des Tempels von W. nach 
0. Details s. in Fig. 19. 20 . 

19. 20. Stücke der Felderdecke. 

Vervollständigt nach den Fragmenten bei Penrose Taf. 15, vgl. S. 15; der Massstab 
ist der zehnfache von Fig. lb. 

Fig. 19 ist dem Bildlichen Pteroma entnommen. Die obere Wölbung (tpaxvrj, (pxrviofAa) 
ist aus der Platte selbst gearbeitet, nicht in einem besonderen .Stück eingesetzt. Der 
Mäander der atpeurf^s; zwischen den einzelnen x'iXuppdn« ist kenntlich , nicht so die ent- 
sprechende Verzierung auf den Latten innerhalb des xx).v|xpa?tov. Der in verlorenen Li- 
nien augedeutete Blumeiistern im färratfui ist ergäuzuugsweise, da auf dem Fragment selbst 
davon nichts mehr erkennbar ist, von einem xaXyji|xdhnoN aus den Propyläen (Willson 
bei Penrose Taf. 25, I) entlehnt, wo er in Gold auf einem von goldenem rothem uud grü- 
nem Streifen eingerahmten tiefblauen Grunde erscheint etwas anders nach Landron bei 
Le Bas voy. arch. t archit. Taf. II, 6). 

Fig. 20 gehört der Decke des Tamieion an. Das Kymation zunächst dem V'xrvrafix 
scheint gemalt gewesen und daher mit den Übrigen nur gemalten Ornamenten verloren ge- 
gangen zu sein. Der .Stern ist wiederum von den besser erhaltenen Deckeuresteu der 
Propyläen (Willson bei Penrose Taf. 25, 6, vgl. Taf. 24} entnommen. Penrose fand .Spuren 
eines Anthemion (S. 45 Anm. f). 

21. Zicgoldach. 

Nach Penrose Taf. 17, vgl. S. 16 Restauration der SWEcke, in isometrischer 
Zeichnung. Der ungeheure Marmorblock, welcher zur Aufnahme des Eckzierrats Itcstimint 
war, ist nur in verlorenen Linien angedeutet. Links die Sima des Westgiebels, zu welcher 
sich die über einander geschobenen Reihen der flachen Regcuziegei (snri.fjvcc, imbricet) seit- 
lich emporbäumen ; die erhöhten .Seitenränder derselben sind von den ebenfalls Uber ein- 
ander greifenden Deckziegeln ixaX'jrrfjpec, feytilne) überdacht (vgl. die obere Zeichnung). 
Diese haben ihr Widerlager an den kleinen Stützen, welche mit den untersten Platten des 
Daches aus einem Stücke gearlteitet sind (vgl. die Zeichnung h). Wo diese letzteren 
grossen Platten ztiHamnienstossen , ist ihre Fngo wiederum durch einen Deckziegel ge- 
schützt, welcher vorn am Dachrand in eineu Stirnziegel (f^cpovl endigt; gleiche Stirn- 
ziegel fanden sich auch in der Mitte jeder Platte, je Yor dem mittelsten von drei Regen- 
ziegeln. Eine Sima rapattri;), etwa mit Löwenköpfen gleich dom an der Ecke geschmückt, 
fand sich an der Traufseile des Parthenon nicht, soudern das Wasser aus je drei Regen- 
ziegelreihen strömte durch zwo! Zwischenräume von Stirnziegeln herab, so dass der mitt- 
lere jener drei Wasserströme sich an dem vorliegenden Stirnziegel brach Abschn. I § 4). 
Nach Penrose scheint auch die Dachfirst keinen besondern Schmuck gehabt zu haben (s. 
die obere Zeichnung} ; die Nobenzeichoung a (nach den Unetl. Antiq. nf Attica Kap. 6) 
zeigt, wie an dem grossen Tempel zu Rhamnus jede Reihe von Deckziegeln oben von 
einem Anthemion bekrönt war. — Die ganze Ziegeldecke des Parthenon bestand nicht wie 
der übrige Tempel ans pcntclischem , sondern aus dem im Wetter weniger haltbaren pari- 
schen Marmor. Dies ist um so auffallender . da nicht bloss der rliauinusisehe Kemesis- 
tempol Ziegel von einheimischem, sondern auch der Zcustempcl zu Olympia ein Dach von 
pcntclischem Marmor hatte tPaus. 5, 10, 3). Parisch dagegen war wenigstem* der ganze 
äussere Rand des sonst aus Thonzicgcln bestehenden Daches am Athenateinpcl auf Acgina 
(Cockerell <U V.gimt and 8. 2S f.) . Penrose erklärt die parische Ziegeldecke 

des Parthenon sehr wahrscheinlich aus der stärkeren Transparenz des parisehen Marmors, 
welche bei dem scharfen Sonnenlicht Attikas und bei der verhältnismässig geringen Dicke 
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der Ziegel vuu uur ungefähr 0.03 M. (0.1' engt.) dem ganzen Bodenraum Huch ohne Feu- 
st«*r eine allenfalls genügende Helligkeit zu verleihen vermochte, währeud der pcntelische 
Marmor viel weuigur Licht durchlässt. 

22. Zusammensetzung der Gcbiilktheile. 

Nach Penrose Taf. 17, (ebenfalls isometrisch gezeichnet; «liu Ansicht gibt den jetzigen 
Zustand der SWEcke, nur mit wenigen sicheren Zusätzen aus der SOEcke wieder. Der 
schwere zur Unterlage des Ziorrates mit der Kalpis (s. zu Taf. I, 2) bestimmte und dafür 
mit einer viereckigen Vertiefung versehene Block, welcher vor allem als Widerlager gegen 
den sehnigen Druck des Giebels dient; weiter hinauf die aufgebäutnten Platten der Sima 
des Giebels (irrcceTi;) ; noch weiter die bedeutend Uber das Giebelfeld versprengenden 
Platten des sehnigen Kranzgesimses (-jefaov, coronn) ; endlich die Blöcke , in deren Aus- 
höhlung die grossen marmornen Dachbalken :Fig. 3) lagerten , und unterhalb dieser das 
Auflager des Balkens welcher die Felderdecke des östlichen wie des südlichen Pteroma zu 
tragen bestimmt ist (vgl. Fig. IS) — all dieses wird von der Ecke aufwärts sichtbar. 
Hechts von der Ecke liegt auf dein grossen Eckblock des Geison, unter dem die Tropfen- 
platten | uitte) sichtbar werden , die eine liundplatto des Daches mit «len Widerlagern und 
den Lehren fiir «len mittleren Stirnzlegel und den folgenden Stirn- und Deckziegel (s. zu 
Fig. *21 i. Darunter erblickt man das Triglyphon mit vier Triglyphen und drei in tiie letz- 
teren eingefalzteii Metopeu Südmet. 1—3, «lurch Willkür des Lithographen vertauscht), 
darunter «las Epistylion mit dem Schilde au der Ecke (ein gleicher am Westende, sonst 
k«du weiterer; ebenso an der Nordsei tc; «liese Schilde sind etwas kleiner als die an «ler 
West- um! Ostfr«»nt s. Penrosc Taf. 7). Das Epistyl besteht aus drei neben einander lie- 
genden Marmorbnlkcu («lrei, wegen grösserer Sicherheit und wegen leichterer BeschaiTiiug 
solcher schmaleren Blöcke) , «las Triglyphon dagegen ist nur nach innen in oinem Drittel 
seiner Tiefe durch einen festen Balken geschlossen, während auf den mittleren Epistyl- 
balkeu nur kubische Blöcke liegen, welche, die Umgebung nach keiner Seite Inn direct 
berührend, durch Klammern [fopfoi, ipavre;} uiit den Triglyphen verbuudeu sind. Auf di«'se 
Weise ist Material erspart, die Last der auf dem Epistyl lagernden Gebälktheile möglichst 
erleichtert (Peurose S. 45) , durch den Zwischenraum allen Folgen eiuer (beim Marmor 
freilich sehr geringen) Ausdehnung bei Temperaturverschiedenheitou vorgebeugt, und durch 
die Klammem ein fester Zusammenhang der einzelnen Bautheilo gesichert. (Der Zweck 
ward verkannt von Lusieri bei (Jlarkc TracrU II, u, 188, «ler in der Materialersparnis 
einen Betrug «ler pcriklciscbcn Arbeiter witterte ! s. dagegen Wilkins Athenientia S. I 16 
Anni.). Die Säuleu endlich sind absichtlich nicht ganz coustructiousgeuiäss gezeichnet, 
damit sie nicht allzu auffallende Formen darböten. (Vgl. hierzu auch Holler in Försters 
Bauzeitung 183», 371 ff. Taf. 237. 239. Klenzo aphorist. Bern. S. 368. Taf. 1, 2. 3.) 

23. 24. Unteransichten vorspringender Ecken des Geison. 

Fig. 23 nach Stuart II Kap. I Taf. 9, 3, anscheinend von «ler SWEcke ff). Die 
Zeichnung bei Stuart weist auf Relief hin. Dies ist sicher falsch , vielleicht beruht aber 
«las ganz«» Ornament auf eigner Ertimlung «Hier willkürlicher Benutzung eiuer Skizze, etwa 
von der Eckpal mette in 

Fig. 2 4 (nach Paccard bei Laborde 1» Parthenon Taf. 45), welche sicher «las Ornament 
unter «ler SWEcke darstellt; die Tropfenplatte rechts ist also die erste auf der südlichen 
(Fig. 22), dmjeuige unten die erste auf «ler westlichen Seite, der schraffierte Durchschnitt 
bezeichnet die Ecktrigiyphe. EigenthUmlich ist bei dem Ornament, dass cs entsprechend 
der Diagonale des Tempels iu zwei zusaunneuliaugslose Hälften zerfällt, von «lenen eine 
«lein westlichen , die andre dem südlichen Geison angehört. — Das Ornament an der 
NWEcke des Geison scheint ähulich gewesen zu sein, erkennbar sind aber nur noch «He 
vier Anthemien in den Ecken (Pen rose Taf. I); nach Penroses Urtheil (S. 56) schiene das 
Ornament an allen vier Ecken vorschieden zu seiu. Der Grund war vermuthlich roth (s. 
zu Taf. VII, II); die Authemion etwa golden? 
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25. Vergleichender Plan d»*s vurporsiHchen und den perikleischcn Tom pol 8. 

Dir lluuptthcilc dos perikleischcn Tempels wind in schwächerer Schattierung augege- 
ben, der ilunklere Ton bezeichnet den alten Tempel. Nach den unten im Excurs dargeleg- 
ten Untersuchungen bildete der Unterbau des letzteren ein Rechteck von 76.89 x 31.7s M., 
der Tempel selbst mit sciticin Krcpidoum ein gleiches von BO. SO x 31.7b M., so das« im 
Osten eine 7.00 M. breite Plateforui vorsprung. I>cr Tempel hatte ausseu «x II Säulen, 
und ausserdem weisen Reste von kleineren Säulen auf Hallen innerhalb des Ptcroma hin. 
Im Plane ist nach Strack ein NC«b; <if**ftrp<53T//.o; nach Analogie des spateren Parthenon 
angenommen worden;, allein cs wäre wohl ein v«b; 4v (wie da» »og. Thesuion, 

der Zeusteiupcl in Olympia, der Atheiiatempel auf Aegina u. s. w.) gerathener gewesen. 
Pronoo» und Opisthodom sind kaum tiefer uls bei den meisten, nameiitlich älteren, Tempeln 
Die Cella ist Ino' laug angenommen (exx-r^psrcoo; vso»;), Uber ihn* Einrichtung aber keiue 
Vurmuthuiig aufgestellt mau mag sic »ich nach Analogie de» grossen 'IVuipul« von Püstum 
verstellen. 


EXCIJK8 OliKK DEN VOUPEK818CHEN TEMl'EE. 

Die eiuzige direct»- Nachricht ist die kurze Notiz bei Hesychlos ixx-rovr eoo; • vedi; 1 
iv r»; dxpor6).tt, tV] H'zplUv«»» (r-apIHvw die Ilds., vg. napfllvot; »»der IbifdlcvAv) x'jrrxoxs-j'islkU 
uro Wbrpabuv, peiCtuv to 5 ipitpijshvto; uno täv llrpumv rrool revT^xovt«, wo 
Meier <zu Lcakcs Topogr., übers, von Uienäckcr, S. 410) irrig den verbrannten Polias- 
tcinpol verstehen wollte. Ross arcli. Aufs. I, 130 f. bezieht auch noch folgende Stellen auf 
diesen Tempel: Thuk. /, 126, II tv -cm Upöi. Ilerod. 5, 72 i; tg a^vtov rf ( ; Ocgv. PO. 8, 51 
bt r»»i 53. 54 tg Ipfrv. Plut. Kim. 5 repi riv vxov. Aii allen »Uesen Stellen — aueli au 
der letzten, trotz Bötticher Philol. XVII, 57h ~ ist meines Erachtens der Poliastempel zu 
verstehen (clMmso Biirsiau n. Jalirb. f. Phi! LXXIII, 134). Ferner beziehen auch Ussiug 
Reisen u. Stud. S. 15s und Bötticher a. O. S. 577 Antn. I das l»ei Iler. 5, 77. 8, 

53 auf «len grösseren Tempel, wie mir scheint, ebenfalls ohne ausreichenden Grand. 

8chon Lenke [tupogr. «/ .Uh. 8. 2S2 |5&5] ff.) brachte Husychios Zeugnis in Zusammen- 2 
liaug mit »len dorischen Buurestcn , welche sich in die Nordmauer der Akropolis ein- 
gemauert finden (Taf. XV, 36. 37). In unmittelbarer Nähe des Poliastcmpels Taf. I, 4 bei 
23. 2 1 ! zählt mau sechs und zwanzig Siiuleutroiuniehi von pcutclisclicm Marmor, ent- 
weder noch roh uunmiutelt oder doch nur au einem Ende mit dem Ansatz der zwanzig 
Kauäle versehen; an einigen stehen Überdies noch «lie viereckigen Vorsprünge (orrn, df*»«- 
vtc), welche beim Versatz als Handhabe für die Maschinen dienen sollten. Diese Stücke 
gehören also »äinmtlich einem unvollendeten Bauwerke an. Weiter westlich (Taf. I, 4 bei 
21. 22} erblickt man zwei weitere Reste, Epistylbalken mit Triglyphen und dem vor- 
spriiigendcit Deckgesims (Geiaon) darüber; zunächst <*in 15.2 M. (19.0' engl.) langes Stück 
mit sechs etwas schmaleren, weiter östlich das zweite Stück von 14.4 M. {17.3') Länge 
mit zwei etwas breiteren, aber gleich h«»hen Triglyphen. Diese Gcbälktheilc sind sämmt- 
lich von piräischeiu Miischelkalkstein oder 1‘oros, nur die glatteu Mctopenplattcn von 
weiss«*ni (parischein?! Marmor. Auch sonst sind in die Norduiaucr noch zahlreiche ähn- 
liche Werkstücke von Marmor und Poros eingemauert , namentlich einige Resto von 
0.51 M. hohen Marmorstufen (Ross arch. Aufs. I, 126 ff. Ant. Ath. Suppl. Kap. S Taf. 3. 
Pen rose S. 73 ff. Taf. 40). Dass alle diese Fragmente einem und demselben Tempel an- 
gehören , wird durch »lie Ucbercinstimmuug ihrer Proportionen mehr als wahrscheinlich 
gemacht. Dies kann aber nur «ler von den Persern eingeäseherte Tempel gewesen »ein, 
was ausser «len sehr bedeutenden Dimensionen, wie sie keinem anderen Gebäude «ler 
Akropolis zukominen, noch besonders »ler Umstand beweist, «biss man nach L. Ros» Zeug- 
nis au säuimtücheii .Säulentromineln deutliche Spuren von Beschädigung durch Feuer wuhr- 
nimiut , indem alle von vielen Rissen zerborsten und an ihrer Oberfläche zum Thell ver- 
kalkt seien. Demnach siud es also auch nicht verworfeue Buustückc des perikleischcn 
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Tempel» , wie man wegen des früher minder üblichen pentelischen Marmors der Säulen- 
stücke denken könnte Bursian n. Jahrb f. Phil. LXXIII, 435} ; hiergegen spricht noch 
der weitere Umstand dass die Stege zwischen den Kanälen hier ganz scharf, beim Parthe- 
non 0.002 M. (0.0075') breit sind ( Penrose S. 73). Brandschädigung hat auch ihre Spuren 
hinterlassen bei den gleich grossen Säulentrommeln, welche, rund zugehauen uud auf der 
Ober- und Unterfläche geglättet, 1836 vor der Ostfronte des Parthenon zuin Vorschein 
kamen ;Taf. I, 4 bei 26), und zwar so tief unter dem Boden, dass sie offenbar absichtlich 
dorthin bei Seite geschafft waren; ebenso wie einige gleichfalls zu Säulentromnieln be- 
stimmte, aber wegen starker Glimmerndem verworfene und daher ganz roh gelassene Blöcke 
:Ross S. 120. Penrose 8. 3 und Holzschnitt auf S. I. Hoffer in Försters Bauzeitung 183% 
Taf. 237, 2). — Endlich glaubt Penrose auch in der k inionischen SUdmauer der Burg, 
westlich vom Dionysostheater, Epistylstücke des alten Tempels, 1.34 M (4.4') hoch, ge- 
funden zu haben (S. 74. Taf. 40,4). 

3 Zu diesen zerstreuten Ilesten des alten Tempels kam während der Jahre 1S35 und 
1 836 die Auffindung des grossartigen Unterbaues (atepcoßärr^) jenes vorpersischen Tempels 
durch Ross (Ross S. 82 ff. 132 ff. mit Schauberts Aufnahmen Taf. 5. Penrose S. 17 f. 74 f. 
Taf. 9). Da die Oberfläche des Burgfelsens an dieser Stelle von Natur nichts weniger als 
eben war, sondern gegen Westen ein wenig {Taf. II. 6;, gegen Süden dagegen sehr steil 
und rasch abfiel iTaf. I, 3, i. II, I), so bedurfte es eines umfangreichen und theilweise 
sehr hohen Fundamentes, um den Tempel bis auf die durch die höchste Stelle des Felsens 
vorgezeichnete Höhe zu erheben (Taf. II, 4). Während also der Stufenbau (xpr^iocopa) an 
der Nordostecke ;Taf. II, 1. 6) unmittelbar auf dem gewachsenen Felsboden lagern konnte, 
musten an der entgegengesetzten südwestlichen Ecke Taf. II, I, 4) nicht weniger als 
zwölf Quaderschichten in einer Gesammthöhe von 5.50 M. aufgefUhrt werden um das gleiche 
Niveau zu erreichen; ja, bei neueren Sondierungen (1864) hat sich nerausgestellt . dass an 
der Südostecke (Taf. II, 4} gar 22 Quaderschichten bis in eine Tiefe von 10,77 M. hinab- 
reichen (Ziller in Erbkams Zeitschr. f. Bauw. 18H5, 39 ff. Taf. XV A. B). Die Werk- 
stücke dieses Unterbaues bestehen sämmtlich aus Poros; wo sie auf dem gewachsenen 
Felsen liegen, ist ihnen durch Behauen und Ebnen desselben ein festes Bett bereitet. Dies 
tritt an den Aussenseitcn des Stereobat« deutlich zu Tage (Taf. I, 3, i. II, I. 4. 6), gilt 
aber ohne Frage auch für den inneren Mauerkern , welcher sich als vollständig compacte 
Quadermasse unter dem ganzen Tempel hinzieht, so dass wir uns also den Felsgrund unter 
dem gesammten Unterbau als stufenförmig behauen vorzustellen haben. Der bei dieser 
Bearbeitung sich ergebende Abfall von Felssplittern ist, schichtenwoise mit schwarzer Erde 
und zum Theil auch mit Porossplittern abwechselnd, iin Süden des Unterbaues noch nach- 
weislich, uud zwar dergestalt dass man deutlich erkennt, wie mit jeder neuen Quaderlage 
dos Stereobates auch jene TcrrainaufschUttung in entsprechendem Masse gewachsen ist 
(Ziller S. 39 f. Taf. XV B. 3). Die Aussenseiten des Stereobats zeigen abwechselnde Lagen 
von nur rauh behauenen Bindern uud Läufern, deren einzelne Quadern nicht ganz gleiche 
Dimensionen haben, aber mit Sorgfalt an einander gefügt siud (Ziller S. 40 gegen Rosa 
S. 89. Lcakc topogr* S. 332). Freilich springen aus der Stirnfläche einzelne Blöcke un- 
regelmässig ein wenig vor , aber es sollte ja auch der ganze Bau mit einer Erdschüttung 
umgeben und unsichtbar gemacht werden. Erst in den obersten drei Lagen tritt eine noch 
grössere Sorgfalt zu Tage. Die Quadern sind hier ausserordentlich genau zusammeu- 
geschliffen und init eisernen Klammem verbunden; zwei Schichten sind noch Überdies in 
regelmässiger Weise an ihren Stirnflächen behauen, so wie dies aus Taf. II, 5 erhellt. 
Offenbar sollten diese so verzierten obersten Schichten des Stereobates sichtbar Uber den 
Boden herausragen- In der That haben sich vor der Westfronte des Tempels (Taf. I, 3 
bei J. K) noch einige der grossen polygonen Porosplatten, mit denen hier einst der Platz vor 
dem Tempel gepflastert war, genau im Niveau mit dem unteren Rande jener reichverzierten 
Quaderschicht erhalten Ross 8. 95. 133 f. und Taf. 5, I bei gg). 

-1 Dieser Schmuck der obersten Schichten des Stereobats findet sich aber nicht rings 
um den ganzen Bau. Die ganze Nordseite entbehrt seiner und bietet überhaupt einen 
weniger regelmässigen Anblick dar, indem sogar einige Mannorblücke unter die Poroe- 
quudera gemischt sind {s. zu Taf. II, 6 ; ebenso das ansteigende nördlichste Stück der 
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Westseite Taf. I, 3, i) in einer Länge von etwa 4.27 M. (14' engl.), wo dann die reichere 
Behandlung eintritt; endlich fehlt diese auch an der Ostseite, da hier der gewachsene 
Fels ebenso hoch zu Tage steht wie der Unterbau, und da an der Vorderseite des Tempels 
eine Plateform erfordert ward, von der man die Stufen des Tempels unmittelbar betreten 
konnte Wollte man die abweichende Construction längs der Nordseite ebenfalls dadurch 
erklären, dass eine Erdaufschtlttung diese ganze Seite des Unterbaues den Blicken ent- 
ziehen sollte , so steht dem doch theils der Umstand entgegen . dass bei den verdeckten 
uuteren Theilen der Südseite eine solche Unregelmässigkeit nicht beliebt worden ist, 
theils widerlegt sich jene Annahme durch den Anblick der Westseite (Taf, I, 3, i), in 
deren nördlichstem, schmucklosem Theil ein späterer Anbau an die kunstvoller geschmückte 
Hauptmasse unverkennbar ist. Somit haben Ross und Penrosc richtig erkanut, dass die 
kunstvoller gearbeiteten Quaderschichten den Umfang des für den Anblick bestimmten 
Stereobates des vorpersischen Tempels bezeichnen, in dem unregelmässigeren Anbau 
längs der ganzen Nordseite aber eine Verbreiterung jones Unterbaues behufs der Auffüh- 
rung des Parthenon vorliegt. Beide glaubten ferner auch eine nachträgliche Verlängerung 
des älteren Unterbaues nach Osten hin annehinen zu müssen , indem in den östlichsten 
Theilen der Südseite die am kunstvollsten behauene Quaderschicht des Stereobats ein 
etwas abweichendes Muster aufweise. Und zwar nahm Ross eine Verlängerung um 16 — 17 
Metern, Penrosc dagegen nur um 6.35 M. (20.51') an, weil nämlich an beiden Stellen eine 
leise Abänderung in jener Schicht eintritt. Die von Ross bemerkte Aenderung macht fol- 
gende Skizze anschaulich _j Z} ~3 Z J . 8 » e höchst unbedeutend und in der Wirkung 

verschwindend ; Ponroses Wahrnehmung lässt sich auf Taf. II, 5 verfolgen. Allein eine genaue 
technische Untersuchung des Stereobates in seiner ganzen Tiefe und der davor liegenden 
Aufschüttungen durch Ziller (S. 40 f.) hat ergeben, dass derselbe keine nachträgliche Ver- 
längerung erfahren hat , sondern in seiner gauzen Länge dem vorpersischen Tempel angc- 
hört. Der doppelte Wechsel in der Verzierung jener oberen Quaderschicht ist also nur 
ein zufälliger. Bötticher Unters. S. 85 leuguet gänzlich, dass man die ältere Substruction 
aus der Beschaffenheit der Quadern erkennen könne.) 

Nach den mitgetheilten Beobachtungen ruhte der vorpersische Tempel auf einem 5 
Stereobat, dessen Oberfläche 709 x 31.78 M. (252.25 x 104.27'] muss (Penrose S. 75. 
Taf. 9). Ferner lassen sich unter den Gebälkstiicken in der Nordmauer der Akropolis 
zwei Arten unterscheiden : die einen haben Geisa mit horizontaler Oberfläche und gehören 
demnach einer der Frontseiten au , bei den andern zeigt sich oben eine zur Aufnahme des 
Daches bestimmte Abschrägung, was auf eine Verwendung an den Langseiten hinweist. 
Jene messen 3.53 M. 02.57') in der Länge und haben Triglyphon von 0.76 M (2.42') 
Breite; diese sind 4.05 M. (13.2 h') lang, ihre Triglyphon 0.83 M. (2.72') breit. Nimmt 
man nun die gleiche Säulenzahl an wie bei dem späteren Parthenon , also 8 Säulen in der 
Fronte und 17 an der Langseite, so ergibt sich für die Breite des Gebälks ; sieben Epistyl- 
blöcke und zwei halbe Triglyphenbreiten) die Summe von 27.58 M. (90.48'), für die Länge 
(sechszehn Epistylblückc und zwei halbe Triglyphenbreiten) diejenige von 85.59 M. (215.20'). 
ln der Breite misst also der Unterbau 4.2o M. ( 1 3. 79'] mehr als das Epistyl, eine Diffe- 
renz welche sich durch den beiderseitigen Vorsprung des Stufenbaues und etwa noch da- 
durch erklärt, dass der Fass der ein wenig nach innen gelehnten nördlichen und südlichen 
Säulen etwas weiter — beim späteren Parthenon etwa 0.33 M. (1 .11'), s. Penrosc S. 15 — 
vorsprang als das Gebälk Uber den Säulen (die Berechnung nach den Massen bei Penrosc 
S. 73 ff. Taf. 40). Da die gleichen 4.20 M. auch der Länge des Gebälks hinzugefugt wer- 
den müssen, um die Länge des Krepidoma zu erhalten, so ergibt sieh für diese die Summe 
von 69.80 M. (228.99'}, welche hinter der Länge des Unterbaues um 7.09 M. (23. 26'; zu- 
riickbleibt. Es zog sich also veriiiutlilich längs der Ostfront des Tempels eine Plateform 
in dieser Breite hin, ähnlich wie bei dem perikleisehen Tempel; grade hier mochten Pro- 
cessionen oder andre Festbränche einen derartigen fcstgogrlindetcn Raum erfordern. (Lenke 
S. 557 und Ross S. 134 nahmen 6x 13 [oder 1 4] Säulen an, ohne die erhaltenen Episty- 
lien zu Rathe zu ziehen. Durch letzteres Mittel lwreehnete Penrosc 8. 71 f. für seinen 
Tempel von 6x 14 Säulen eine Breite von 75.58' und eine Länge von 185.60', mit sehr 
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breitem freien aufgeraauerten Kaum ringsum, wjut !>ei dom schwierigen Unterbau eine un- 
glaubliche Materialvergeudung gewesen wäre. Strack arch. Ztg. XX. 241 IT. Taf. IGO f. 
nahm richtig acht Frontsäulen an, aber uur 10 au der Langscitc, weil er Penroses Ansicht 
Uber deu ursprünglich gegen Osten k linse re n Unterbau befolgte. Aus Zillers Ermittelungen 
Uber diesen Punkt ergibt sich mein Resultat.) 

6 Die noch erhaltenen Säulcntroiimiclu des alten Tempels sind ebenfalls von zweierlei 
Dimension, indem einundzwanzig derselben von Steg zu Steg gemessen l.9n M. (6.233' engl.), 
fünf dagegen nur 1.71 M. ,5.001 # ) Durchmesser haben (Ponroee 8. 75). Jene gehören ohne 
Frage der äusseren Säiilcnstelliiug und zwar SäulenfUsscn an; da aber kein Kapitell er- 
halten ist, so lassen sich der Grad «1er Verjüngung und die Höhe der Säule nicht genau be- 
stimmen, welch letztere nach Analogie anderer älterer Hauten etwa zehn Moduli oder 9.60 M. 
(31.105') betragen haben mag (Pästuin: 8; Sei in ns E: 9; Rhamnus, kl. Tempel: 1 0-/ Ä ; Sc- 
linus G : II; Rhaiuuus, Nemesis: 11%; Aegiiui: II 1 /,; ‘Theseion’: II 1 /*. Ross S. 137 nimmt 
nur 8.40 M. an). Die folgeml«*n Gebälktheiiu (Penrose Taf. 40), Epistyliou (1.25 M. == 4.1'), 
Triglyphon (1.34 M. = 1.1') und Geison (0.S2 M. =2.7'), haben eine GcsauimthOhe vou 
3.41 M. (11.2') — nach Ross S. 130 f. vou 3.34 M. — . und da die (ungewöhnlich geringe) 
Neigung des Daches sich uach deu erhaiteneu Spuren auf HM/f Grad liestiiuincn lässt, so 
können wir «He Höhe des Giebelfeldes auf ungefähr 2 1 /* M. (reichlich *0 iui Lichten be- 
rechnen. Mit Einschluss des Geison und «1er Sima Uber dem Giebel leide , so wie der drei 
0.54 M. Indien Stufen des Styhdmts ergibt sieh die stattliche Gesauiuithöhe des Tempels 
von ungefähr IHM. :b«*ini Parthenon 19.54 M. = 04. 1'). 

" Eine Hesonderheit «l«*s Baues war cs, dass die ganze sog. unlontet;, «I. h. alle tragen- 
den Tlieilc Stufen und Säulen) aus festem Marmor, der OIhm - bau «bigegeu bis auf 

die Metop«‘uplatteu aus dem poröscu aber sehr festen pirüiachcu Kalkstein gebildet war; 
hieraus bestand vielleicht auch die Olhiuuiuer, deren Quadern, 1.49 x 0.57 M. (3.9' x 1.88') 
messend, Penrose in der nördlichen Burgmauer, unterhalb der GehälkatUcke, wiederzuer- 
keunen glaubt (S. 74 Auiu. •). Die Porosblöcke waren natürlich mit einem feiuen Stuck- 
Überzug verseilen uud dieser gefärbt, wie die Reste iu der nördlichen Burgmauer durthuu 
(Ross S. 137. *Ky/cip. rf); dpyat'j).. S. 130. Penrose Taf. 40). Das Epistyl scheint tiefblau 
oder schwarz gew«*seu zu seiu; die Kanäle der Triglyphen waren blau, die Täuie darüber 
und die Zwischenräume zwischen deu lläiigeplatteu ( ttittr ) roth, letztere blau (Hier schwarz 
mit helleren Tropfen. Das gebrechlichere Material des Oberbaues und «iie Vorliebe der älteren 
Zeit für schwere Verhältnisse bringen es ferner mit sich , «lass das Gebälk verhältnismässig 
hoch ist, etwa» höher als «las Mariuorgebälk des periklelschen Tem|>el8, obgleich doch die 
Säulen beträchtlich kürzer angenommen werden dürfeu. Fast alle einzelnen Glieder «les 
Gebälkes sind hoch und kräftig gehalten , besonders auffalleml aber ist «He Schlankheit «ler 
Triglyphen und «Iie Länge und charakteristische Form der Tropfen, wie «lies bei einem 
Vergleich mit den ent»pn*chcinlcn Thcilcn des Parthenon erhellt (Tafel VI, 4, vgl. Strack arch. 
Ztg. XX, 242 f. Krell Gesch. des dor. Styls S. 79 f.). — Wie viel von den zahlreichen und 
sehr verschiedenartigen Riunlcisten, Dach- und Stirnziegcln aus gebrannter Erde, welche 
sich bei «len Ausgrabungen südlich uml östlich vom Parthenon gefunden haben, unserem 
Teuipel angehört haben mag, ist sehr unsicher. Sie sind mit gelben und roth«‘U Ornamenten 
älteren Stils auf braunem Grunde bemalt; auch ein marmorner Kinulcistcn mit grünen 
Palmettcu ward zugleich gefunden (R«iss S. 102. !ü5. 109. Abbildungen bei Poppe Samml. 
v. Ornaui. Taf. 4. 10. 14. IS. Heller arch.-artist. Mitth. Taf. 7. Le Bas voy. arch., orchit. 
Taf. II, 1. 2. Laborde Purih. Taf. 2. 3). Als Probe kann «ler 0.21 M. hohe Stirnziegel von 
Tcrracotta mit dein Gorgoneion dienen: Tafel II, 7. 

S Für deu Grundriss des Tempels org«d>en die kleineren Säulen von 1.71 M. (5.001 ' engl.) 
Durchmesser mit Sicherheit etwas uiedrigere Säuleiistellungcn innerhalb «les äusseren Säulen* 
krauzes. Vou «len verschicnlenen Möglichkeiten {veui; iv rapasräor», TrpiorvXo;, dptfirpoTryXo;} 
verdient wohl die «*rste den V«»rzug (s. zu Taf. 11, 25). Die so gebildeten Räume «les Pm- 
iicos mul des Opisthodomos hatten eine bedeutend«*rc Tiefe, uls im pcrikleiscimn Bau, wo 
sie übrigens ungewöhnlich wenig tief sind. Auf die Länge des geschlossenen Raume» als 
des eigentlichen vt«i>; bezieht sich nämlich ohne Zweifel die obige Augabe des llesychios, 
dass derselbe um fünfzig Fuss kleiner sei als «ler pcriklcischc Parthenon (Bötticher in Erb- 
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kam» Zeitsehr. 1852, 518 f. Strack a. a. 0. 8. 243; dadurch erledigen »ich U»«ing» Bc- 
deuken Reisen S. 157 f.}. Der von Maliern umschlossene Kaum de» Parthenon, Cella und 
()pi»thndum, ist mit Einschluss der östlichen, der westliehen und der Scheidewand ls.36 M. 
(158.563 ' engl.), im Lichten 44.20 M. (I44.‘J34') lang (Pcnroae Taf. 4). Zieht man hiervon 
15.45 M. (= 5o attische Fiu») 1 } ab, so bleibt eine Cella von 28.75 M. im Liebton oder mit 
Einschluss der Aussonwündc vou 32.01 M. Übrig, was bei der Gcsainintlängc des Stylobata 
von 65.59 M. jene grössere Tiefe des Proueos uud des Opisthodoms voran «setzt, wie sie bei 
allen älteren Tempeln, auch noch bei dem sog. Theseion, bemerkbar ist. Eine solche 
Cella liess sieh immerhin als hiitidertfllssig (tx«*5fxrcoo; veo»;} bezeichnen (100 att. F. = 
30.00 M.), wie denn dieser Name neuerdings vielfach für den vorpersischen Tempel ange- 
wendot wird. Ebenso möglich ist es aber, dass die alte Cella wirklich 100 Fass muss und 
diu Zahl 50 hoi llesychios nur einu runde Zahl ist (Ross iS. 131 Auui. 15. Curtius griecli. 
(icsch. I, 300 durfte dabei nicht an die bedeutend geringere Hreito des älteren Tempels 
denken). Ist demnach der Name liokatompedus für «len vorpersischen Bau ganz passend 
und bequora» so ist doch festzuhalton dass er auf keinem dirccteii Zeugnis beruht (Pen- 
rose S. 7 Amu. f). - Ueber die innere Einrichtung der Cella lässt sieh um »o weniger 
etwas feststollen, als wir nicht einmal wissen, ob siu nicht bei der Zerstörung durch die 
Perser ebenso wie der Aussenbau noch unvollendet war. 

(Die vielfach ausgesprochene Vermuthuug, das Relief der sog. w'agenbesteigendcn Frau 9 
(Müller-Schöll arch. Mittli. Taf. 2, 4. Le Bas anj. ureh., mwt. ßg. Taf. 1. Beule hist, de Ui 
arutpt. uo. I*hid. S. 106), welches auch Gerhard («n«. XI, 115 f.) für das Ueberbleibsel eines 
Tempelfriese» hielt, möge dem alten Tempel augehört haben, schwebt vollständig in der 
Luft. Selbst wenn cs. wie Fellows Lyvia 8. 170 andeutet, im Bauschutt des Parthenon ge- 
funden sein sollte, so wäre damit jene Bestimmung des 1.21 M. hohen Reliefs noch keines- 
wegs erwiesen; aber Prokesch von Osteu (Denkwürd. II, 395 f.) bezeugt (1825), das» u» 
lyciiii Bau von Odyssev» .Schanze an der Klepsydra zum Vorschein gekommen »ei. ^Newton 
bemerkte 1852 auf der Akropolis ein Relieffragment mit zwei Pfrnloschwünzeu ( Trantactinn* 
uf thr lt. Soc. uf Lit., N. 8., V, 5 u. 6), w'elehe» er dem Parthenonfries zuw'ie», richtiger 1 Mit! 
Porvinoglu (butiett. IS60, 53. 114) als Bruchstück jene» Reliefs erkannte. (Vollständige Ab- 
bildung bei Overbeck Plastik 1 - Fig. 22.) Bötticher (Vcrz. der [Berl.J Abgüsse. Nachtrag. 
Herl. 1800 8. 13j erwähnt noch einen weiteren bedeutentlen lleberrest mit zwei Gestalten, 
von dem sonst nicht» verlautet ist. Dagegen hat ucuerding» Benndorf (Gött. gel. Anz. 
1870, 1503 ff.) eine Vermuthuug Brunns (bull. 1800, 53) bestätigt, das» das vou Conze 
(/»um. doll inst. II Taf. 13) publicierte Fragment mit dein Oberkörper eines bärtigen Manne» 
mit jenen früheren Stücken zusaminengehörc. Ich halte mit Bursiau griecli. Kunst S. 418 das 
Ganze für da» Weihgeschenk eines j ugeiidzarteii Wageusiegers in tlen Pauathenäeu — denn 
uiiinnlich scheint mir. wie Jul. Braun (Gosch, d. Kunst II, 549,, der vollständig busenlose 
Wagenlenker zu »ein, trotz Benndorf — Hermes geleitete, vielleicht nebst anderen Göttern, 
da» siegreiche Gespann, wie auf zahlreichen ähnlichen Vasenbildern ,z. B. Gerhard AVB. 
IV, 251 f.). Vgl. auch das delphische Relief mm. XXX Taf. B, IJ 


J ) Dabei ist der attische Kusse twa» grösser ab gewöhnlich (0.3083 M. : llultseh Metro!. § 10, 2) 
angenommen zu 0.309 M. Der .Stylobat des Parthenon misst nämlich nach Peiirosc ini O. 
101.341 ', Im W. 101.361', Im K. 228.141', im 8. 228 154'. Seist man, wie cs «eit Stuart all- 
gemein angenommen wird, die breite, also durc hachnittlich 101.351' (30.8919 M.) = DK) att. K., 
die Länge von 228.1475' (69.5390 M.) = 225 att. K., so stellt sich der von Iklinos befolgte at- 
tische Kuss hei Zugrundelegung der Hreitenniessung auf 0. 30891 9 M., nach der Längenmussung auf 
0.309005 M., also Im Mittel auf 0.308992 M. Vgl. übrigens Penroie .s. 7 f. Urning« Versuch 
(Reisen S. 166) aus der Cellaliinge mit Einschluss der Hingangs* aud den attischen Kuss zu be- 
stimmen (0.3197 M. = 1.049') widerspricht zu sehr allen sonstigen Kcrcchnuug&rcaultaten. 
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TAFEL III— V. METOPEN. 

Allgemeine Bemerkungen. 

1 Metope d. h. Zwischenöffnung ( mrtopa ; Hes. (izboTttov [statt izzrömov] pzpo; ti 
tt,; xaXoopivr,; [richtiger wäre to'j xaXoopivoo] otto t<!»v «pjtitsxtovoiv TpifXöipoo) be- 
zeichnet ursprünglich den leeren Zwischenraum zwischen zwei deckestutzenden und 
als Fensterpfosten dienenden Triglyphen (vgl. Eur. Iph. Taur. 113), sodann die 
Platte mit welcher diese Oetfnnng geschlossen wird. Diese Platten sind beim Par- 
thenon auf beiden Seiten in die Nacbbartriglyphcn cingofalzt (Taf. II, 22). Sie be- 
stehen aus pentelischem Marmor. Ihre vollständige Höhe beträgt 1.34 M. (4.110 
engl. F.), jedoch bildet das oberste Stück einen 0.14 M. (0.450 engl. F.) hohen, 
vorspringenden und nur an seinem 'oberen Saume mit einem Astragalos verzierten 
Band (vgl. Taf. VII, 11). Somit bleibt für die Relict'tläche eine Höhe von 1.20 M. 
(3.960 engl. F.), bei einer Durchschnittsbreite von 1.27 M. (4.169 engl. F.) , unge- 
rechnet die beiderseits j’on den Triglyphen bedeckten Streifen (Masse nach Penrosc 
Taf. 7. Sl. 

2 Aus dem Reliefgrunde ragen , aus dem gleichen Marmorbloek herausgemeisselt, 
die Figuren bis zu ungefähr 0.25 M. hervor. Niemals sprangen, so weit wir ur- 
thcilcn können , einzelne Theile derselben über diese äussere oder obere Relicfflärhc 
vor . die also vermuthlich durch die ursprüngliche Dicke der Marmorplatte gegeben 
war. Dadurch ist für die Behandlung eine gewisse Ruhe erzielt, trotz der sehr 
runden und kräftig vorspringenden, meist stark unterhöhlten Figuren. Diese können 
für vollständige Rundbilder gelten , welche an der dem Beschauer abgewandten Seite 
platt abgeschnitten und am Grunde befestigt zu sein scheinen; so sass z. It. der noch 
erhaltene Torso von Südmet, XVI nur mit dem rechten Schulterblatt am Grunde fest; 
an dem Torso in Südmet. XIV ist der ganze Kücken bearbeitet, offenbar ragte die 
Figur also mit dem Oberkörper ganz aus dem Grunde heraus. Durch dies hohe 
Relief werden natürlich sehr kräftige Schatten erzeugt, wie sic für jene Stelle deB 
Tempels, unterhalb des weit ausladenden Geison und neben den Triglyphen mit 
ihren tiefen prismatischen Kanälen, erfordert werden. Allein da das directe Licht 
von allen Seiten hinzutreten kann und überdies die Schatten in Athen sehr klar sind, 
so ist eine zu starke Beschattung und Verdunkelung nichtsdestoweniger nicht zu 
befürchten , so wenig wie bei dem Friese von Bassä wegen des grossen Opäon ; wäh- 
rend z. B. beim sog. Thescion die Hautreliefs innerhalb der Säulenhalle an jenem 
Fehler leiden. Die prächtige Wirkung der südlichen Metopen bei günstigem 'Lieht 
wird denn auch von einem Augenzeugen bestätigt (Chandler Tmveh II rh. 10 . — 
Wenn die unteren Extremitäten der Figuren bisweilen etwas Uber dein Boden schweben 
(z. B. der I. Firns des Lapithen in Südmet. XXVII), so erklärt sich dies dadurch, 
dass die Mctoponplatten auf dem Epistyl ein wenig znrtlektretcn und also jene Theile 
für den Beschauer dennoch den Grund zu berühren schienen , ohne den genannten 
Kunstgriff aber vom Epistyl verdeckt sein würden. 

3 Von einstiger Bemalung der Metopen Bründstcd gefällt sich darin jeder Einzel- 
heit eine bestimmte Farbe zuzuweisen!) sind sichere Spuren jetzt nicht mehr nach- 
weislich. Ueber die im britischen Museum befindlichen Stücke ermittelte ein Sach- 
verständigencomitd im Jahre 1 836 folgendes ; Sarti Ihr madrUer bring prrttnt, nho 
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Jta$ been employed for nt any yearx hy the trustees of the British Museum , bring noto 
engaged in taking moulds of the ichole series of the Eigin Alarbles be/onging tn the Par- 
thenon . stated tn the Committee that he had never been able tn discooer traces of paittf 
or arti- | 104 | fetal color on any of the f gurrt on the bas- re lief» , metopes, or sculptures 
of the pediments. although his attention ha ring been originally drairn fo the subject , Ite 
had curefully ejramined every portion of the surface of rach figure, for the purpnse of 
asrrrtaining whether any traces or signs of color teere to be fowul. He s/ated also that 
the tc hole surface of the marbles had been twice tcashed over with soap leys, subseguetitly 
to their having been mouldeel on f armer occasions , as that or tarnte nther sträng acid is 
necessary for the pnrpose of remocing the soap which is originally put on the surface 
in Order to detach the plaster of the mnuld. Dr. Furaday was of opiniott that this 
circumstance was of itself sufßoient to harr remoced erery festige of color . tchich might 
harr existed originally on the surface of the marble ( Transactions of the R. Inst, of 
Brit. Architects. Part 11 Vol. I, 103 f.). Der vorsichtige Penrose, welcher den 
Tempel gehr genau untersuchen konnte, sagt S. 56: There are rery * light remains of 
colour, if any, on the sculptures. I am not aware of any except a slight trace, tchich 
howerer ap pro red to me of rat her a doubtful character . on a metope which had been 
recently disinterrnl . and nnw preserred in the Parthenon. Dies kann nur Südinet. XII 
sein . von welcher auch Heule IJacrop. II, 136) bemerkt: la draperie de la fentme 

. . . etait peinte en vert. le Jon d de la metope etait rouge ; Hcrrmaun {allg. Hau/.. 1836, 
85} hatte von ‘Spuren von jener meergrünen Farbe’ am Gewände eines Kentauren 
berichtet. Mir wollte es 1860 nicht gelingen selbst an den geschütztesten Stellen 
dieser Metope die leiseste Spur von Farbe zu entdecken , obgleich der Bildhauer 
Prof. Siegel in Athen, der zugleich mit mir untersuchte, versicherte bei der Auffin- 
dung jener Platte deutlich rothe Farbe an dem Pferdeleibc des Kentauren gefunden 
zu haben also ganz wie am Stierleibe in einer der olympischen Metopen). Farben- 
spuren verschwinden bekanntlich in der Luft sehr rasch. Auf einstige Färbung 
weist aber sehr bestimmt die Behandlung der Haare als rundlicher glatter Kappeh 
oder Wülste in Südmct. XXX. XXXI hin, welche wiederum an den gleichbehandelten 
Haaren der olympischen Metopen mit gesicherten Kesten schwarzer Färbung ihr 
Analogon haben. Ebenso sprechen die mannigfachen Spuren von Brouzezusätzen, 
welche bei den einzelnen Stücken angegeben werden , für Anwendung von Farbe. 
Man mag daher unentschieden lassen , wie weit sich die Färbung erstreckte und 
welche Farben angewandt wurden; dass Farben da waren, steht fest, nnd ist auch 
in der Umgebung der sicher gefärbten Triglyphen und der ebenfalls farbigen Orna- 
mente nur natürlich. Für die öfter vorausgesetzte blaue Färbung des Metopen- 
grundes finde ich hinsichtlich des Parthenon keinen sicheren Beweis, und die sicherge- 
stellte blaue Färbung der angrenzenden Triglyphenknnäle ist jener Annahme nicht 
eben günstig. Paccard will Spuren von Koth gefunden haben [rec. des deux mottdes 
XX, 847), das sog. Kapitell gibt llittorff archit. ptdychr. Taf. 8, 1, wohl nach Pac- 
cards Angaben , blau. 

Die quadratischen Felder der Metopen laden zu abgeschlossenen (Kompositionen 4 
ein , so dass bei der Wahl der Gegenstände für Metopenreihcn stäts darauf Rück- 
sicht genommen ward, dass sich eine Anzahl von Kinzelgruppen daraus bilden liess. 
Der Art sind denn auch die theils unbezweifcltcn theils mit Wahrscheinlichkeit nach- 
weislichen Gegenstände der Parthenon metopen : Kentauren-, Giganten-, Amazonen- 
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kämpfe und die Begebenheiten bei der Einnahme Troias (s. u.) — abgesehen von 
ganz unsicheren Deutungen : überall zerlegt «ich das Ganze von selbst in zahlreiche 
Einzclsccnen. Die Geschlossenheit der Metopen und ihre Trennung durch Triglyphen 
stehen jedoch einer nahen Zusammengehörigkeit mehrerer Metopen auch in der Com- 
Position nicht jra Wege. Schon Zocga lasst r. 11, 82 Anm. 113} hat das erkannt, 
aber erst Eug. Petersen arch. Ztg. XXIV, 257 f.) für die Ostmetopeu VIII. IX 
des ‘Theseion' bestimmt nachgewiesen und für die Mittelmetopcn III. IV über dem Pro- 
naos des Zeustempels zu Olympia sehr wahrscheinlich gemacht. Die gleiche Er- 
scheinung kehrt am Parthenon oft wieder, ganz unbestreitbar z. B. Nordiuetope XXIV'. 
XXV, und ist von mir in der Einzelbesprechtiug vielfach hervorgehoben oder als 
wahrscheinlich hingestellt worden. Nichtsdestoweniger ist die Composition der ein- 
zelnen Metopen mit wenigen Ausnahmen so eingerichtet, dass sie den quadratischen 
Kaum ebenso vollständig wie natürlich ausfüllt. 

5 Nach der Analogie aller uns genauer bekannten griechischen Tempel müssen 
wir erwarten in den Metopen jeder Seite einen einheitlichen Zusammenhang zu 
finden, nicht aber ein unordentliches Gemenge innerlich gar nicht oder nur lose 
zusammenhängender Gegenstände neben einander gestellt zu sehen. In der That 
scheinen für die je vierzehn östlichen nnd westlichen Metopen die Gigantomachie und 
der Amazonenkampf mit ziemlicher Sicherheit sich nachweiscn zu lassen. Anders ist 
es mit den beiden Langsciten. An der südlichen werden die Kentaurenkämpfe durch 
acht oder neun fremdartige Darstellungen unterbrochen, und umgekehrt mischen sich 
auf der Nordseitc einige Kentaurendarstcllungen unter die Masse andrer Metopen, 
von denen wenigstens einige ohne allen Zweifel einer Ilinpcrsis angehören. Es liegt 
nahe zu vermuthen , dass ursprünglich die Südseite bloss Kcntaurenscenen erhalten 
sollte und die wirklich eingetretene Unterbrechung derselben nur in äusseren Umstän- 
den ihren Grnod hatte, darin z. B. dass etwa bei der Fertigstellung des südlichen 
Triglvphon noch nicht alle Kentauren metopen vollendet waren. Vielleicht Hesse sich 
zhr Unterstützung auch das geltend machen, dass bisweilen sehr ähnliche Motive un- 
mittelbar neben einander gestellt sind, z. B. V und VI. VIII und IX, XXXI und 
XXXII. Man brauchte deshalb noch nicht mit Ross (Theseion 8. 7 f.) sich zu der 
Annahme zu versteigen , 'dass der Architekt die Metopen, so wie sie oben von den 
Bildhauern fertig geliefert wurden, der Reihe nach auf sein Gebäude setzte, um den 
Fortschritt des Baues nicht aufznhaltcn, und ohne sich um ihre geistige Verknüpfung 
viel zu kümmern. Allein auch eine gemässigtere Auffassung iji der angedeuteten 
Richtung verträgt sich nicht mit einem so planvoll durchdachten Kunstwerk, wie der 
Parthenon eins ist. Wenn man nun an die verschiedene Behandlung der Lang- und 
Querseiten des Cellafrieses (s. die Einl. zu Taf. IX — XIV) denkt, wird auch hier 
bei den Metopen die Annahme wahrscheinlicher sein , das« der Künstler absichtlich 
die allzu lange Folge — je 32 Metopen! — - ziemlich gleichförmiger Darstellungen 
durch eine Anzahl ganz verschiedenartiger Scenen unterbrach, eben tim Eintönigkeit 
zu vormeiden. 

Auf die grossen stilistischen Unterschiede der einzelnen Metopen und die daraus 
sich ergebenden Folgerungen hinzuweisen , wird die Einleitung zu der Südseite den 
passenderen Ort bieten. Auf Nachwirkungen der Metopen in späterer Kunst konnte 
ieh hier nicht eingehen , man vgl. beispielsweise Overheek Plastik I 2 , 376. Jahn 
annali 1860, 18 ff. 




X. 


Digitized by Google 



TAF. III — V. METOPEN, ALLU. HEMERKIINCKN. «IlDMETOPEN, EINI.EITUNO. 127 


TAFEL UL METOPEN, SÜDSEITE I— XXVIII. 

Die Sfidselto ist die einzige, deren Metopen sich vermittelst der cnrreyschen I 
Zeichnungen vollständig Übersehen lassen. Danach zerfallen sie in drei Abtheiluugen. 
Die westliche umfasst in zwölf Metopen Kentuurenscencn, meistens Kümpfe verschie- 
denen Ausganges zwischen einem Kentauren und einem Lapithcn — oder vielmehr, 
wie Visconti [mhn. S. 93) treffend bemerkt, einem Athener, der an die Stelle des 
mythischen Lapithcn getreten ist — ; nur zwei {X. XII) zeigen Kentauren als Frauen - 
räuber. Diese Metopen ziehen sich au der Aussensoito doa Tempels neben dem west- 
lichen Pt crom a, dem Taiuieion und dem Opisthodomos hin. Bei der siebenten Säule, 
grade da wo im Innen) die grosse Scheidewand den Opisthodom vom Neos trennt, 
beginnt eine Reihe anderweitiger, sehr verschiedenartiger Vorstellungen, die sich einer 
sicheren Erklärung und damit auch dem Nachweis eines Zusammenhanges entziehen 
(neun Metopen, XIII — XXI;. In der Mitte des elften Intercolumnium, einer Stelle 
welcher im Iunem des Gebäudes keine besondere Thcilung entspricht, heben wieder 
die Keutaurenscenen an, elf an der Zahl (XXII — XXXII;. darunter drei, welche 
Frauen statt der gewöhnlichen Lapithen aufweisen (XXII. XXV. XXIX). Jedoch ge- 
hört vielleicht XXI , wenn die von mir unten vorgeschlagene Erklärung richtig ist, 
ihrem Inhalt nach zu den Kcntaurenmetopen , wo dann die acht ruhigeren, viel- 
leicht (s. zu XVIII) paarweise angeordneten Metopen der Mitte von je zwölf zu- 
sammengehörenden Platten eingefasst wären. Da in der Mitte der Nordseite Ken- 
taurenmetopen in Scene n ans der Einnahme Troias eingeschoben sind, so könnte 
man in den mittelsten Slldmetopen troische Gegenstände inmitten der Kentauren ver- 
mutlien. Indessen möchte cs schwer sein derartige Scenen in Met. XIII — XX glaub- 
lich nachzuweisen. 

Die südlichen Metopen sind ferner die einzigen , welche vermöge ihrer leidlichen 2 
Erhaltung und ihrer leichteren Zugänglichkeit — nur I befindet sich noch am Platze, 
ist aber auch in Abgüssen verbreitet — ein Urthcil über den Stil erlauben. Eine 
genaue Prüfung der Originale hat mir meistens die treffenden Urtheile des Heraus- 
gebers der Ancient Marbk • Bd. VII bestätigt (vgl. auch Beule f acrop. II, 1 20 ff.); 
leider ist es aber in der Lithographie nicht durchweg gelungen diese Stilverschieden- 
heiten wiederzugeben , und ich muss auf Abgüsse oder die Kupfer jenes Prachtwerkes 
verweisen. • 

Wir finden zunächst eine Reihe von etwas herberem, leise archaischem Charakters 
(IV. VIII. XXVI. XXX. XXXI), wenn auch in sehr verschiedenen Abstufungen. Am 
meisten tritt er in XXXI hervor; die Stellungen sind ungeschickt, kraftlos und zum Theil 
unschön, die Muskeln mit der Härte archaischer Werke angegeben, das Kentaurenantlitz 
hat etwas fratzenhaftes, das des Lapithen mit seinen fast etwas herausgequol lenen Augen 
gleicht einer Maske ; Haar und Ptibcs sind wie glatte Wülste geformt (wie an den Metopen 
von Olympia und an der Kerkyonsmetope des sog. Theseion Ant. of Ath. 11 1, 13, 12. 
Aue. umrbl. IX, 21). Dieser Metope am nächsten steht XXVI, obgleich etwas mehr Zug 
in den eher gewaltsamen als gewaltiger. Bewegungen ist; von «len Einzelheiten der Form- 
gebung gilt das gleiche wie bei der vorigen; auch ist die Leere zwischen den Beinen «1er 
Figuren sehr fühlbar. Bedeutend weniger macht sich die Herbigkeit in VIII geltend, am 
inciateti noch in «ler Körperbildung des Kentauren. Wahre Muster eines vollendeten und 
schönen Archaismus sind IV und XXX, welche auch die edle Bildung der Kentaurenköpfe 
mit einander gemein haben. In XXX sind dio Haare hohler Figuren sowie «ler Pferde- 
schwanz wiederum glatt«* Wülste, in IV' dagegen freier behandelt; auch die Härte d«tr 
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Forineu ist dort grösser und die Leere der oberen rechten Ecke ziemlich auffallend. 
Beiden Metopen gemeinsam ist eine schiine ('omposition und ein vollkommenes Verständ- 
nis für das Leben der Körperformen , daneben aber ein echt archaisches Ausichhalten wo 
es gilt die Bewegung auszudriicken der Künstler scheut noch davor zurück die letzte 
hemmende Fessel abzustreifen. Der Kentaur in XXX z. B. packt ebenso wenig ordentlich 
xn, wie der Lapith sich energisch gegen stemmt; die Kopfhaltung des letzteren ist dafür 
sehr charakteristisch, und nicht minder in beiden Metopen das ernste Mitleid im Gesichte 
des Kentauren und der schmerzliche Zug in dem des unterliegenden Gegners. Beide Met- 
open sind in ihrer Art vollkommen. 

4 Eine zweite Gruppe zeigt nicht sowohl Spuren von Archaismus, wie eine gewisse 
Flauheit sowohl der (Vunposition wie der Durchführung (VI. X. XXIX. XXXII). Am 
schwächsten scheint VI gewesen zu sein, nächstdem XXXII : in beiden sind die Oomposi- 
tion matt und uninteressant, die Einzelformen leer. In XXIX ist ebenfalls wenig Lebens- 
gefiihl in den Körpern bemerkbar. Der Oberkörper des KonUuren ist fast verkrüppelt, 
sein silenenhaftes Gesicht ausdruckslos. An der Frau ist der Oberkörper zu ruhig gehalten 
im Vergleich mit den unschön gespreizten Beinen , ihr Gewand ist kleinlich und mit Aus- 
nahme der Falten am rechten Bein unbedeutend, ohne rechten Zusammenhang mit der Be- 
wegung des Körpers. Verhältnismässig die beste Metope dieser Gruppe int X. aber an Le- 
bendigkeit und Energie der Einptindung mit den folgenden doch nicht zu vergleichen. Der 
gut erfundenen Bewegung des rechten Vorderbeins des Kentauren entspricht das linke 
nicht, das ungeschickt geknickt ist. Die Frau ist allzu lang und mager gerathen , die 
Gewandung flach; nur zwischen den Beinen ist der grosse grade Faltenzug von guter 
Wirkung. 

5 Die nächste Stufe nehmen I. II. III. V. IX. XII ein, die man sämmtlicli als Beispiele 
einer frei ge wordenen Kunstiibuug bezeichnen kann. In XII ist das Gewand der Frau 
reich und lebendig, das Drängen des Kentauren gut gelungen , dagegen die Haltung der 
Beine und des Oberkörpers etwas verunglückt. I — III haben eine lebendige Ooniposition 
mit einander gemein, welche bei II in der Lapitbenfigiir etwas pyramidales erhält. Hie 
und da tritt in der Ausführung wohl noch eine gew isse Leere hervor, die Muskeln entfalten 
nicht immer die Thätigkeit welche die bewegte Handlung verlaugt, in III ist die Wendung 
im Kentaurenkörper nicht ganz gerathen; im ganzen aber verdient auch die Ausführung alles 

* Lob. Dies ist in noch höherem Grade bei V und IX der Fall, wie denn auch in ersterer 
Metope die Wendung des Kentauren durchaus gelungen ist. Beide Metopen würden bei 
besserer Erhaltung vielleicht zu den vollendetsten gezählt werden können, als welche 
w'ir jetzt VII. XXVII. XXVIII bezeichnen müssen. Das energische Anstürmen des Lapi- 
then in VII ist von hinreissender Gewalt und es erhält seine nothw'endige Ergänzung in 
dem übermässigen Zurückweichen des Kentauren, bis in den zurückgebogenen linken Arm 
hinein. Alles hängt zusammen, alles ist Fluss; jede Muskel lebt, uml doch tritt nichts 
an den Körpern als einzelnes zu sehr hervor. Nur scheinbar weniger lebendig ist XXVII, 
insofern der Andrang immer etwa» frischeres hat als das Gegenstenimen und Zurück- 
ziehen; sonst ist auch hier Alles voller Leben lind voll inneren Zusammenhanges. Beson- 
ders reich wirkt es, wie sich der schöne Jlinglingskörper von dem Hintergründe des falti- 
gen Mantels abhebt. Als die Krone aller Metopen aber erscheint mir wie anderen XXVIII. 
Ueberaus edel ist der Körper des Todtcn und unnachahmlich die wilde .Siegeslust, mit 
welcher das Halhthier Uber den Gefallenen dahiuspreugt. Der Jubel und Ucbennuth er- 
streckt sich bis in alle Enden hinein , die Zipfel des Löwenfelles sind mit ergriffen und 
lustig wirbelt der Schwanz in die Höhe giessen Behandlung in den besseren und geringeren 
Metopen überhaupt sehr charakteristisch ist). 

6 Nach dem gesagten ist cs klar, dass, wie schon Visconti mkn. S. 96 und 
Quatreinere de Quincy lettre* S. 56 ff. richtig hervorhoben, sehr verschiedene Hände 
an diesen Metopen gearbeitet haben. Beuld (II. 193 IT.) dachte an Anhänger der 
älteren attischen Knnstweise, und nicht ohne einige Wahrscheinlichkeit hat man in 
einigen Metopen gradezu myronische Einflüsse erkennen wollen , z. B. Brunn anmli 
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XXX. 381, der den Kentaurenkopf von IV denjenigen von XXIX. XXX (vgl. den 
lator.-tnischen Satyr mim. dtll imt. VI, 23) als Beispiel von aiiimiu im Gegensatz zur 
myronisclicn anima gegenüberslcllt. Es ist ja auch ganz begreiflich, dass Phidias bei 
seinem grossen Unternehmen nicht lauter Gehilfen fand . welche seinen Absichten 
vollkommen gerecht werden konnten , und dass er Gehilfen aus der myronisclicn 
Sehlde oder aus der des Kritios — denn dio Stilunterschiede erweisen sich als sehr 
mannigfaltig — nicht znrtlckwies. Verschiedenheiten fehlen auch au den Giebel- 
figuren nicht ganz. Bedenklicher aber ist ea, dass manche Mctopen nicht bloss in 
der Ausführung , sondern auch in der Erfindung so viel matter und unbedeutender 
sind. Schwerlich ist daran allein die häufige Wiederholung wesentlich gleicher Ge- 
genstände Schuld, unter welcher die Erfindungskraft erlahmt fQuatremere a. 0. 
S. 55) ; vielmehr wird der Gedanke nahe gelegt, es möchte wohl nicht jede einzelne 
(Komposition von dem Meister selbst herrflhrcn , sondern auch an der Erfindung 
möchten mehrere theilhaben. Ja Quatremere de Quincy, der freilich mindestens acht- 
zig Kcntaurcnmctopcu annahm (S. 34), gebt so weit zu vennuthen, Phidias selbst 
werde höchstens eine oder zwei Metopen selber modelliert haben, um dadurch die 
Art des Reliefs, der Ausführung, des Geschmackes und der Wirkung fustznstelleu, 
im Übrigen habe er dio (Komposition anderen flbcrlassen (8. fifi . 70). Das lässt 
sich weder beweisen noch sicher widerlegen ; nur so viel wird sich vorsichtigerweise 
behaupten lassen : hat Phidias alle Metopen selbst erfunden, so kann er seinen Ar- 
beitern im allgemeinen nicht mehr als flüchtige Skizzen überliefert haben , welche 
diese dann je nach dem Grade ihres Geschickes und nach dem Charakter ihrer Schule 
ansführten. Uebrigens wird diese Verschiedenheit, vielleicht auch manche Schwäche 
in (Komposition und Ausführung bei der grossen Höbe der Aufstellung einst ohne 
Zweifel weit weniger hervorgetreten sein. — Fröhncrs Vermittlung, Alkamencs sei 
der Schöpfer der Kontauremnetopen [arnljit. ant. tlu Lmmrc 1, 138), gänzlich in der 
Luft schwebend wie sie ist, erklärt weder die grosse Verschiedenheit , noch ist sie 
mit dem alterthümlichen Stil dieser Metopen in Einklang zu bringen. 


Die folgende Tabelle gibt eine Uebersicht der Südmctopen nach ihrem Aufbe- 7 
wahrungsort; hinzugefllgt ist eine Angabe der vorhandenen älteren Originalzeich- 
nungen oder der hauptsächlichsten Publicationcn. eine Angabe welche bei der grossen 
(Konfusion namentlich in den verschiedenen Ausgaben der Antit/uitir* of Athens uner- 
lässlich war. Endlich ist kurz auf dio zu den Tafeln benutzten Ilnupthilfsmittcl 
hingewiesen. Publicationen einzelner Stücke, so weit sie einen Originalwerth bean- 
spruchen können , werden bei der Besprechung der einzelnen Metopen angegeben 
werden. 


Mirkitilia, l\irllnn«»ti. 


«> 
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Für die folgende Erklärung wurden hauptsächlich benutzt: Bröndbted Reisen und 
Untersuchungen in Griechenland II (1930} 8. 191 ff. (vgl. dazu Creuzer zur Archäol. III. 
54 ff.), MCllkr kl. Schriften II, 552 f., der Text der Aneieut Marblex Bd. VII (18*15), 
Beule taerop. II, 119 ff. (der meistens Bröndstcd folgt), Overheck Gosch, der Plastik I* 
S. 390 ff.; ausserdem hie und da zerstreutes. Bei der Angabe der Varianten ist C. =* 
Carrey, P. = Pars, St. = Stuart, W. s= Mus. Wnrtleyanum . 


Metope I] Der Kentaur hat den Lapithcn mit dem 1. Arin um den Nacken gepackt 
und holt mit der R. zum Schlage aus; seine (fragmentierte) Waffe mag ein Stück Ast 
»ein. Der Lapith, theil weise von der ChUunys bedeckt, macht mit dem 1. Knie einen ver- 
geblichen Versuch den Gegner zurückzudrängen, und ebenso mit der 1. Hand, seinen Hals 
zn befreien; die R. ist gebullt und hielt ein Schwert. (C. und St. sahen nicht mehr als 
noch erhalten ist.) — Abg. Clarac mm. de aculpt. II, 149, 180. 

Metope II] Der Lapith hat den Kentauren von hinten angegriffen und niedergewor- 
fen, drückt mit dem I. Bein seinen Vorderkörper nieder — der I. Fuss stand demgemäss 
fest auf dem Boden auf (C.) — und hält mit der L. den Hals de» Kentauren umklammert; 
der Kopf war etwas gesenkt (C.), «1er r. Arm holte vcrmuthlich zum Schlage au».. Der 1. 
Arm de* Kentauren war erhoben, die Hand packt den Gegner am 1. Handgelenk, die r. 
Hand erscheint hinten an der Schulter des Siegers. Die vier Beine, das r. Vorderbein 
vollständig eingeschlagcn, haben C. und St. noch gesehen. — Puhl. Lawrence Elgm M. 
Taf. 20. 

Metope III] Auch hier hat der Lapith den Gegner von hinten ereilt, presst mit dem 
r. Knie dessen Hintcrtheil nieder und packt ihn mit der R. am Nacken. Ausser der 
Glilnmys trägt er hohe Stiefel (bei St. ist der 1. Fuss vollständig gezeichnet, hei C. zweifel- 
haft); auf einen bronzenen Schwertriomen weisen zwei Löcher unter der Halsgrube und 
links am Rippenrunde hin. Ob er in der verlorenen linken Hand das Schwert hielt, 
scheint zweifelhaft. Der Kentaur wandte sein Haupt gegen den Angreifer zurück (C.), 
dein er vergebens den an Sehildesstatt mit einem Fell umwickelten Arm (vgl. XXVIII) 
entgegenstreckt; der r. Arm war eiuporgebogon und hielt venmithlich einen metallenen 
Gegenstand, auf welchen zwei Löcher an der rechten Brust und unterhalb des Nabels hin- 
zuweisen scheinen. Ucbrigens vgl. Ovid. met. 12, 345 tergoque Hi uw nix alti in silit haud 
x nliln qurmqtuim portare nixi ipuum , oftjtoxuitqne geint roxi ix , prenxamque xinixtra eaexariem 
rtdinenx uoltum minitantiaque ora rabore tiodoso praeiturnque t empor a f regit. 

Metope IV] Der siegreiche Kentaur schwingt mit lieiden Armen eine an zwei 
Henkeln gefasste Iiydria (St.: Stein), eine Erinnerung an das Hochzeitmahl bei dem der 
Streit entbrannte (vgl. IX. XXIII und Verg. georg. 2, 457 et magno Jfglneum Lapithis 
rratere mmantem. Ovid. tuet. 12, 212 et prima pocubi pugna mixxa uolant fr agile sque radi 
ntruique leitet ex , res epulix qiiomlttm, nunc hello et caedilmx apUte) gegen den ZU Boden ge- 
worfenen Feind, dem er sein 1. Vorderbein auf den Bauch setzt, das r. über die Schulter 
legt (C.). Der zurilckgctaumeltc Lapith stützt den r. Arm gegen den Boden, streckt das 
r. Bein gradeaus (C.), während das I. init einem Theil des Gewandes emporgebogen ist, 
und erhebt vergebens den grossen Schild zur Abwehr. Sein Haar ist von einem etwas 
vertieften Bande umgeben, welches der Festlichkeit entsprechend durch eine Mctallhiudc 
oder einen Kranz bedeckt werden sollte; das Loch zur Befestigung befindet sich grade 
Über der Stirn. Bemerkenswerth ist die mehr rnndc als längliche Kopfform, namentlich 
heim Kentauren. — C. sah die Metope noch nahezu vollständig, St. dagegen so wie sie 
jetzt in London ist; der Lapithenkopf, der Kopf des Kentauren nebst dem r. Arm (und 
ein Stück des 1. Hinterbeins) befinden sieh in Kopenhagen (s. oben S. 63. 94). Kuuiohr 
(Kimstbl. 1S25, 349) erkannte dass der Kentaurenkopf zum* Parthenon gehöre; Bründ- 
sted (Reisen u. Unters. H, 171 ff.i fand die Notiz über die Herkunft der beiden er- 
sten Fragmente: ’toe Jlnfveder af Marmor, aom haftter xtaaet i 1 Hanne Tempel til J'phexo, 
freinxiiehet af Capitain Ifartmand fra Athenen Anno 168& und schrieb sie der Metope VIII 
zu; erst im britischen Museum wurden sie als zu unserer Metope gehörig erkannt. Die 
auf unserer Abbildung hinzugefllgten Bruchstücke des Hinterbeines des Kentauren fand 

9 * 
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ich ISO« in Kopenhagen; .sie stammen unzweifelhaft vom Parthenon, gehören al>er, da C. 
das linke Hinterbein bereit« abgebrochen vorfand, vielleicht eher zum rechten. 

Mctope V] Jetzt ist nur noch der Kcutaur übrig, der mit zurüekgebogeuem Ober- 
körper rechtshin sprengt, vou dem niautelartig ausgebreiteten Fell umrahmt; auch P. gibt 
nicht mehr, er übersah sogar das Fell, hierin C. ähnlich, der sonst noch beide rechten 
Kentaurenbeino vorfand und den ganzen I*apithen mit Ausnahme des Kopfes und des er- 
hobenen I. Armes. Derselbe befand sich in einer üusserst ausdrucksvollen .Stellung der 
Abwehr; der ganze Körper sucht sieh dem übermächtigen Gegner zu entziehen, den die 
rechte Hand zu gleichem Zwecke an der Gurgel packt. Nur diese Hand mit Handgelenk 
und einige Ansatzspuren sind erhalten. — Publ. Lawrence Etym M. Taf. 21. 

Metopu VI] Der Kentaur, das r. Vorderbein grade anstemiuend (C.J, zieht sich ein 
wenig zurück vor dem Schlage, den der Lupitli mit erhobener R. gegen ihn zu führen 
sucht (C. P.), fasst aber zugleich mit der L. dessen I. Schulter. Die Bewegung des La- 
pithen tönt noch nach in dem Faltenzug des Mantels. C. sah noch den Kopf und einige andre 
Thcile des Kentauren, die jetzt fehlen, ebenso den r. Arm und beide Beiuc dos Lapithen fast 
vollständig. — Die Falten des Mantels zeigen folgendes Profil «äBiki , welches an 

den Statuen des sog. Ncrcidcnmonuiucuts vou Xanthos und sonst hie uud da wicderkchrt. 

Meiope VII] Unanflmltsam dringt der Lapitli, dessen Bewegung sich auch seinem 
Mantel mitthcilt, gegen den Feind vor, «len er mit der L. an der Gurgel gepackt hat , die 
Anstrengungen desselben, die feindliche Hand von dort wegzudrängen, sind augenschein- 
lich vergebens : bald wird der Kentaur hintenüber gedrängt sein. Statt des Felles ist auch 
diesem ein Mäntelchen gegeben worden, das nicht bloss die Lücke schön ausfüllt, soudern 
zugleich durch den Zug seiner Falten beweist, «lass «Ier Kentaur noch vor kurzem vor- 
wärts strebte. Sehr charakteristisch ist «ias Kinziehen des Schwanzes. Während P. nur 
noch «las r. Bein des Lapithen etwas vollständiger zeichnet, fehlte an diesem zu C.s Zeit 
nur erst die r. Hand, and auch der Kentaur war fast gauz vollständig erhalten, bis auf 
das abgcbruchne r. Vorderbein. — Publ. Lawrence Klym M Taf. 17. 

Metope VIII.] Die Situation ist derjenigen in IV ähnlich. Der Lnpith ist zu Boden 
gefallen, hält sich aber noch auf «lern einen Knie und erhebt beide Arme gegen den An- 
greifer. zu dem auch der K«ipf emp«>rbli«*kte (C.J. Der Kentaur, «las r. Hinterbein auf 
eiueu Felsblock setzend . gebraucht «las I. Vorderbein um den Gegner nicderzuhaltcn und 
erhob den r. Arm zum Schlage, während der I. (mit dem Fell?) ausgestreckt 'für ein 
Gefäss als Waffe dürfte der Platz kaum reichen) und das Gesicht auf den Feind gerichtet 
wAr (C.). P. gibt die Metope in ihrem heutigen Zustande. Allem Anschein nach gehört 
das Pragm. R (Taf. IVj zu unsrer Metope. 

Metope IX] Dem Kentauren, der mit wedelndem Schweife heransprengt, ist es ge- 
lungen seinen Gegner auf einen grosseu Pithos znrückzuwerfen , nun packt er mit der L. 
dessen I. Bein und wälzt ihn so mit deiu Fasse weiter. Vergebens streckt dieser die K. 
gegen den festen Boden, den sie nicht erreichen kann (C.), vergebens hält er sich mit «Ier 
L. am Bart des Gegners : er ist vollk«>iunien in die Gewalt des Kentauren gegeben , der 
«hmn auch bereits den r. Anu zum Schlage erhebt. Zu C.s Zeit waren noch beide Köpfe 
und der r Arm des Lapithen vorhanden, P. gibt die Platte wie sie heute ist. 

Metopu X) Der kahlköpfige Kentaur sucht mit den Vorderbeinen eine Frau zu 
fassen, die er mit der L. umklammert; sie strebt die Hand «lort wegzudrängen und erhebt 
abwuhreuil den r. Anu gegen den zudringlichen Gegner , der jenen aber am Handgelenk 
gepackt hält (C.). Bei der eiligen Flucht ist das Gewand von der I. Schulter der Frau 
herabgcglitten, so dass der Busen grösstentheils eutblösst ist; auch «las I. Bein trat voll- 
stämlig nackt aus den weiten Falteu des hier geöffueten dorischen Chiton hervor (C.), 
dessen Saum feiu gefältelt ist. C. sah die Metope noch vollständig bis auf den Kopf und 
die Finger der r. Hand der Frau, P. gibt sie mit Verkehrung von rechts und links und 
ergänzt, mit beidcu Köpfen u. s. w. (vgl. Abschu. II $ 13j, jciloch abweichend von den ge- 
schmacklosen Restaurationen, welche «lic Metope iu Paris durch den Bildhuucr Lange erhielt. 
Die ane. inarbL'a uud Ellis haben dieselben getilgt mit Ausnahme des 1. Beines der Frau. 
— ’Recueilli au pied du Pmiktnom pur Faurel' nach DuIküs catal. Chnitml n. 105. Wahr- 
scheinlicher ist Hamiltons Bericht im Memorandum S. 0. : * in Unoering one of the metnjHs 
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Ute tackle failed, and it iras dusfud to piecr» \ ' , wonach die Metope heruntcrgeuoniinen wäre 
(vgl. zu Üstfr. VII). Sie fiel mit einem grossen Theil von Choisouls Sammlung im J. 
1903 englischen Kriegsschiffen in die Iliinde, ward IKOfl nebst anderen Kunstwerken am 
Zollhaus in London von Lord Eigin fllr 24 — 25 L. 8t. ersteigert und darauf dem früheren 
Besitzer wieder zugestellt \rep. of comm. [Anh. IV, I) 8. 44 f. und III), aus dessen Nach- 
lass sie 18IH für den Louvre um 2 (»4 00 Frca gekauft ward (Fröhuer seulpt. ant. du Louvre I, 
15k). Abg. Bouillon III, Basreliefs Taf. II, 4. Chirac II, 147, 179. 

Mctopc XI] Der Kentaur bäumt sich hoch auf und holt eben zum Schlage gegen 
den Feind aus, dessen Schildesrand er mit der L. gepackt hält, als dieser, den Gegner 
fest im Auge und den Schild zur Abwehr emporhebend , sieh bückt und wie es scheint 
dem Kentauren sein Schwert von unten in den Bauch stdsst. Der Mantel scheint bei der 
raschen Bewegung von der Schulter geglitten zu sein. Zur Prägnanz des Motivs mit gleich- 
zeitigem Angriff beider Gegner vgl. den Fries von Bassä [anc. mar hl. IV Taf. 2). 

Mctopc XII] Der Kentaur, von dein 0. noch dcu Kopf sah, hat ähnlich wie seiu 
Genosse in der überhaupt nahe verwandten Met. X eine Frau umklammert, die mit der 
R. bemüht ist das faltenreiche Gewand festzuhalton, welches sich von der Schulter gelöst 
hat. Während er gleichzeitig ihren 1. Arui festhält, stützt er das I. Vorderbein fest auf 
und sucht mit dem r. das 1. Bein der Frau einzuknicken, deren r. lieiu, aus dem Gewände 
hervortretend, haltlos vorgesetzt ist. Das Motiv ist nicht sehr glücklich erfunden und 
durchgefiihrt , namentlich in der Stellung der Beine und der Wendung des Körpers der 
Frau. Sonst ist die Ausführung lebendig, diu Gewauduug mit deu gefältelten Säumen sehr 
reich. — Gefunden im Frühjahr IS33 * ä fextremite urcidentule du alte du sud . . . Lee dettx 
ßtjures mit perdu letirs tetes ; de plus lu frmme muntfue des jntnhes et du hras droit ' Forch- 
hammer hüll. 1933, III (vgl. arch. Int. -Bl. 1933, 109). 'Ln partie sup&riettre nutnque ; le 
reste, ä peu pres int tiefe Urrs de la tlecouverte , a eie mutile sans pitie pur des t'oyayeurs-amn- 
teurs' Rcuinont ebda S. 139. 

Mctopc XIII] Eine grosse vollständig bekleidete Frau mit (drohend? verwundert?) 
erhobener R. wendet im Fortgehen ihr Gesicht nach einer kleineren etwas gebückten 
Figur mit nacktem Oberkörper, die nach den Formen der Brust — der Kopf fehlt — 
männlich zu sein scheint; letztere fasBt das Gewand an, als ob sie es Uber die Schulter 
werfen wollte. Zur ersten Figur kann das Fragment K (Taf. IV) gehört haben. jBründ- 
sted : 'Demeter welche ihren Zögling Triptolemoe im Säen der milden Frucht unter- 

richtet*.) 

Mctopc XIV] In lebhafter Bewegung, erstaunt oder erschreckt, entfernt sich ein 
Jüngling, der seinen Mantel mit beiden Händen hält und den darin eingewickelten 1. Arm 
hoch erhebt, von einer Frau in gegürtetem dorischen Chiton, welche auf der L. einen 
flachen Korb (xovoOv) oder eiu ähnliches Gelass trägt , in der gesenkten R. aber einen 
runden unkenntlichen Gegenstand hält; dieser sieht weniger einem Deckel als einem Napf 
oder oinein Polster zum Tragen von Lasten auf dem Kopfe (riXr,) gleich. Nur der Torso 
des Jüngliugs ist sicher erhalten, denn dass er hierher gehört ist kaum zu bezweifeln. 
Vielleicht gehört ihm auch der r. Schenkel (Taf. IV Fragm. L) , den wir uns nach dem 
erhaltenen Ansatzstück jedenfalls in ähnlicher Stellung angebracht denken müssen. Brönd- 
sted : Pandora und Epimctheus in dein Augenblicke der Handlung , wo das junge Weib 
den Ungllickskasten eröffnet, ihr Bräutigam aber über die Gestalten, die aus demselben 
hervorstürmen [wo denn?], erschrickt’. Müller: 'die Kanephorc Horte und Hermes' nach 
Met. 2, Ovid 724 ff.] 

Metope XV] Ein vollständig bekleidetes Weib — oder ist cs nicht viclinohr ein 
männlicher Lenker im langen Chiton? — erhebt sich auf einem zweispännigen Wagen — 
dieser selbst ist verschwunden — anscheinend aus dem Meere; vielleicht ist es aber nur 
ein auf ebner Erde sich bäumendes Gespann. Einige ziemlich undeutliche Linien zu ihren 
Füssen scheinen Bruchstücke anzuzcigcu. Mit der folgenden Metope zusammengehörig? 
[BrOodlted : ‘Erichthonlos als der Erste der erwachsene Pferde einem Wagen anzuspannen 
und zu lenken lehrte'. Dies billigt Welcker alte Denkui. 1, 114. Müller: 'Pallas selbst, 
oder Ericlithonios ? ’ Beulf* : ’une femme . . . Les eheeaux sunt cabr&s . . . ent re eux et leur 
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conductrice, it y a deux tratersea qui ne ne trouvenl poitU dun* len chart onlinuiren et qui font 
penaer ptulot ä tuu j charrue' .] 

Mctope XVI] Von einem zu Hoden gestürzten Mumie, der erhobenen Hauptes da 
liegt, tritt in lebhafter Bewegung ein zweiter Manu zurück, wie es scheint der Gegner der 
ihn (mit einer Lanze?) zu Hoden gestreckt hat. Heide Männer tragen Mäntel. Die Zuge- 
hörigkeit des einen Torso ist unzweifelhaft; wahrscheinlich ist ein bedeutendes StUek der 
stehenden Figur in Fragin. M Taf. IV) erhalten. [BrOndatod; ‘Krechthcus als Sieger, 
Eumolpns oder Inuuarados überwuudeu' .] 

Metopc XVII] Eine nackte Mannesgestalt vennuthlich in Fragin. N Taf. IV noch 
zum Thcil erhalten) mit stark erhobener 1. Schulter und einem weiten Mantel über dem 
1. Anu folgt einer mit Chiton und Mantel reich bekleideten Frau, welche einen viereckigen 
Kasten, ein Diptychon oder dergl. auf der It. vorsichtig eiuherträgt und die L. erhebt. 
IBründstcd: ‘entweder die erste Priesterin der Athene, welche ein rundes Fussgestell für 
das darauf zu errichtende ourcTe; von Erichthouios ebeu empfangen hat — oder 

auch eine Kunephore, welcher jener Heros eben den heiligen Korb überreicht und seine 
die Kauephorie betreffenden Befehle ortheilt hat'.] 

Mctope XVIII] Zwei reich bekleidete Frauen fliehen eilig mit erhobenen Armen, 
die eine vcrmuthlich riiekgewandten Hauptes, rechtshin; hinter ihnen wird eine bedeutend 
kleinere bekleidete weibliche Figur in steifer Haltung sichtbar, die Oberarme am Körper, 
mit bedecktem Haupte (?), den Blick nach links gerichtet (eine Statue?). [Hröndsted: 
‘Darstellung der drei Töchter des Kekrops, Agraulos Her.se und Pandrosos, und ihres 

verschiedenen Schicksals die Handlung, dass von drei Jungfrauen die zwei sich den 

Felsen hinubstiirzen, während die dritte (Heule: ‘au secoml plan') ruhig auf dem Felsen 
bleibt'; vgl. Welcker alte Denkm. I, 7S Anm. Müller: ‘Idol [der Pallas] . . . die Schwe- 
stern der Pandrosos, welche . . . wahnsinnig zum Abhaug der Akropolis eilen , um sich 
hinabzustiirzen’. — Bewegung und Kopfrichtung der Figuren machen es wahrscheinlich, 
dass diese Gruppe mit der vorigen Metopc zu verbinden ist. Sollte das Gleiche auch 
von XV. XVI gelten, so hätten wir grade in der Mitte der Reihe zwei Doppel iiietoj»eu ; 
ja mau könnte sogar vermuthen dass auch Xlll. XIV und XIX. XX paarweise zusumnicn- 
gehören. Ist in unseren Metopcn Athens (?), etwa in Begleitung dos Kekrops, gemeint, 
wie sie dessen Töchtern die Oeffnung des Kastens verweist? Käthsclhaft bliebe die kleinere 
Bildung der einen Figur.] 

Metopc XIX) Eine majestätische Frau im attischen Chiton, das Hinterhaupt ver- 
schleiert, stützt sinnend oder zuhörend die Wange auf die L. Vor ihr, halb von ihr ab- 
gewandt, steht eine zweite Frau in Chiton und Mantel, den Kopf etwas geneigt, den I. 
Arm etwas gebogen, den r. gesenkt; sic scheint der Andern etwas auseinander zu setzeu. 
Ob der ersten Figur das kleine Fragment 0 (Taf. IV) gehört? Montfaucon Faulig. rx pli- 
quer III, i Taf. 1, 3 gibt die Metopc nach Carrey, aber die Figur r. ist bei ihm bärtig. 
(BrOndstcd: ‘die vergötterte Priesterin der Athene, Pandrosos, mit Tcletc oder Themis 
zusammengcstellt und von ihr die Weihe oder Belehrung Uber Pffichteu ihres hohen Amtes 
ruhig empfangend’.] 

Metope XX] Die Darstellung wird von zwei Frauen gebildet, die einander den 
Kücken zuwenden. Diejenige zur L. im iiberschlagcndcn Chiton , hält in beiden Händen 
eine Rolle, welche sie von einem Tische oder Thron neben sieh genommen haben mag; 
die reicher bekleidete zur R. (derjenigen von XVII entsprechend) entfernt sich mit einer 
Rolle tu der R., der 1. Arm ist abgebrochen. (Das eingesetzte Fragment ist mich einem 
Londoner Gipsabguss gezeichnet, dessen Original vennuthlich in Athen ist; es hätte so 
eingenigt werden sollen, dass die äussere, jetzt so / verlaufende Linie vcrtical stünde, da 
sie zum linken Rande der ganzen Platte gehört. Dass das Stück so weit aus dem Rahmen 
vorspringt, darf um so weniger Wunder nehmen , da auch bei Carrey die Rolle über den 
Rami hinaij »greift.) 1‘Bröndsted: ‘zwei weibliche hieratische Figuren, vielleicht Pricstc- 
rinncu oder andre eigens erwählte Jungfrauen, welche die Schriftrollen der heiligen Satzungen 
hervornehmen, um sie am Tage der und in der paarweise geordneten Reihe der 

Thesiimphoriazusac feierlich einherzutragen ’.] 

Metopo XXI] In der Mitte des Bildes steht auf runder Basis ein hochaltcrthiimlichcs 
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weibliche* Schuitzbild, die HUmle aui Leibe herubhaugeud ; diu Füsse sind sichtbar, was auf 
unserer Lithographie übergangen worden ist. Eine vollbekleidete Frau steht daneben, 
während von der anderen Seite eine zweite die L. an das Haupt des Götterbildes legt. 
Diese Geberde (s. Nordinet. XXV), der gesenkte Kopf, der von der I. Schulter geglittene 
Chiton, welcher die Brust grossentheils eutblüsst lässt {vgl. X. XII. XXII. XXIX), end- 
lich die Nähe der tuumltuarischen Kentauren legen die Venuuthung nahe , dass die Frau, 
uiu diesen zu entfliehen, den Schutz der Göttin in Anspruch nimmt (vgl. den Fries von 
Bassä anc. marbi. IV Taf. 10) ; dann würde in der anderen Frau etwa die Priesterin der 
Göttin zu erkennen sein. Die carreysche Zeichnung ist auch bei Montfaucou lantiq. cxpl. 
III, i Taf. I, 4 und in zweifarbigem Facsiiuile bei BrÖndstcd Taf. 54 (S. 250; gegeben. 
Fr. Lcnormant besitzt einen von seinem Vater Ch. Lenormant 1S4I erworbenen Kopf, der 
nach der Ansicht des letzteren zu dieser Metope gehörte — hoffentlich mit mehr Recht, 
als mit welchem der Kopf im cabinet des vteduilles von ihm dem Wostgiebel zugcschricbcn 
ward. Vgl. Beule II, 124. [Viseouti mim. S. 96 f. schwankt zwischen dem Xonnon der 
I'olias und dem der brauronischcn Artemis. Bründsted : 'bei dem heiligen ßptrat der 
Artemis gttdwi) stehen rechts die Priesterin, links eine glücklich entbundene Wöchnerin, 
welche eben im Begriff ist ihre eigenen Kleider abzulöseu , um sie der Göttin dankbar zu 
widuiQu’. Dies billigt Wclckcr g riech. Götterl. 1, 575 Aum. 27. Müller: 'das ßpita; der 
Pallas, von zwei Jungfrauen, offenbar den Töchtern des Kekrops, cousecrirt’. Beule: 
*lti stutue tombee du cirl que tun gar du it da ns le tentple ile Afinercc Vuliude. Jas pretressts 
sont occupdcs u runter, suicaul tusagr .] 

Metope XXII] Ein Kentaur hat lüstern eine Frau umfasst und zieht sie an sich, 
indem er ihren zur Abwehr ausgestreckte n Arm mit der R. packt (vgl. X ; sie legt die L. 
auf die Brust, welche wie in XXI zuin grossen Theil vom Chiton entblösst ist. 

Metope XXIII] Der Lapith und der Kentaur sind, so weit die Zerstörung der Arme 
ein Urtheil gestattet, in einem unentschiedenen Kampfe begriffeu, wobei jener den I. Fuss 
auf einen grossen am Boden liegenden Pithos setzt. Genaueres lässt sich nicht mehr an- 
geben, wenn Fragin. P (Taf. IV), wie wahrscheinlich, zu unserer Metope gehört, so war 
die Bewegung des Lapithen erheblich energischer und siegverheissender als es nach Carrcy 
den Anschein hat. Sehr ungewis ist, ob Fragm. Q zu unserer oder eiuer anderen Metope 
gehört. 

Metope XXI V] Der siegreiche Lapith setzt seiu Beiu auf den niedergedrückten 
Hiutcrkörper des Kentauren, den er beim .Schopfe packt ; dieser sucht mit der L. die Hand 
dort wegzudrüngeu und streckte die R. gegen den .Sieger aus, sei es flehend, sei es zur 
Abwehr (vgl. 111). Der Torso des Lapithen ist wohl erhalten. 

Biotope XXV] Hoch aufspreugeud hält ein Kentaur eine völlig bekleidete Frau um- 
klammert, die mit der L. den weiten Mantel emporhebt, während die Bewegung des r. 
Arms nicht mehr klar ist; wahrscheinlich war sie der iu X. XXII ähnlich. 

Metope XXVI j Der Lapith, eine kräftig schlanke Jugendgestalt, drängt, w’ährcud 
die gesenkte R. wohl die Waffe hielt, mit dem I. Fuss und 1. Arm den Angriff des Ken- 
tauren energisch zurück, der mit beiden Armen eiueu jetzt verlorenen, anscheinend schwe- 
ren Gegenstand gegen ihn schwingt, dabei aber offenbar Gefahr läuft hintenüber geworfen 
zu werden. Zwei Löcher am I. Oberarm des Lapithen, dicht neben der Schulter, und ein 
gleiches am 1. Hiuterschenkel des Kentauren dicutcn zur Befestigung entweder von Mctall- 
zierrateu oder von besonders gearbeiteten Marmor thei len; welcher Art diese waren, ist 
nicht ganz klar. Das Relief des Mantels ist ungewöhnlich schwach. C. sah diu Metope 
schon ebenso zertrümmert, höchstens war vom 1. Kentaurenarm vielleicht noch etwas 
mehr erhalten; das schwächliche Motiv des Lapithen bei W. ist falsch. 

Metope XXVII] Eiu idealschöner, ungewöhnlich grosser Jüngling, dessen weiter 
Mantel von beiden Armen herab hinter dem Rücken iu prächtigen Falten hängt, stemmt 
kräftig den 1. Fuss auf, um mit desto sichrerer Gewalt den beim Schopf gepackten Ken- 
auren festzuhalten und ihm mit der ausgestreckten R. fC.) den entscheidenden Schlag oder 
Stoss zu versetzen. Denn vermuthlich war sciuc Waffe eine I«anzc, und vielleicht steckt 
ihre Spitze noch im Rücken des Gegners; daun ist die Bewegung des Lapithen die des 
Herausziehens. Der Kcutaur krümmt Bich vor Schmerz, was auch im Pferdekörper zum 
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Ans«! ruck kommt, uml greift mit der K. nach der Wuude, während der I. Arm etwas ge- 
hoben und nach vorn ausgestreckt war (C.J. 0. sah auch noch das r. Bein des Lapitheu 
vollständig, und ebenso beide Köpfe; der de» Keu taureu scheint ausnahmsweise jugendlich 
gewesen zu sein (vgl. W.). St. fand nicht mehr vor als wir besitzen. Die Skizze bei 
d'0tiere8 lässt die schölte Compositum kaum erkennen. — Publ. Lawrence Eigin 3t. 
Taf. 18. 

Metope XXVIII Ein bärtiger (C.) Kentaur mit wehendem Löwenfell , das anstatt 
eines Schildes den I. Arm bedeckt, sprengt schweifwedelnd mit lebhaft gehobenem r. Arm 
(C.) Uber den wundervollen Körper seines zu Hoden gestreckten Oegnera hin. Der Kopf 
desselben ist zurUckgcsunkcn, der I. Arm und das I. Hein lang hingestreckt; das erhobene 
r. Knie und der gleichfalls noch gebogene r. Arm erinuern allein noch an den letzten 
Kampf, oho der Tod eintrat. Der Gegeusutz der beiden Kämpfer ist eben so gelungen, 
wie die Schönheit der Linien und diu lebendige Durchführung. D’Oticres gibt auch hier 
nur eine Carricatur, in der überdies der Tollte umgekehrt ist; W.s veränderte Stellung 
der Vorderbeine des Kentauren ist irrig. — Publ. Lawrence Eigin 3t. Taf. 15. 

TAKEI. IV. METOPEN, SÜDSEITE XXIX— XXXII. N0KD8EITE. FRAGMENTE. 

Metope XXIX| Ein kahlköpfiger Kentaur mit Thierohren, der einzige unter den er- 
haltenen welche dieses Merkmal der cp? ( pcc öpcoxräoi aulzuweisen hat, schleppt mit Gewalt, 
aber ohne dass die Anstrengung «ich bei ihm besonders kund thäte, eine fest umklammerte 
Frau fort, deren r. Arm er mit seiner K. gepackt hielt (C. P ). Ihr Kopf war hintenüber- 
geworfen (C.), das Gewand hat sich auf der I. Schulter etwas gelöst, die Beine streben in 
lebhafter aber unschöner Bewegung nach Befreiung. Der steife Mantel mit gefälteltem 
Rande scheint dem Kentauren zu gehören. Zu C.s Zeit war die Metope noch vollständig 
bis auf die r. Hand der Frau und einen Theil des r. Vorderbeine» des Kentaureu; P. fand 
auch den Kopf der Frau und den Pferdeschwanz nicht mehr vor. Mis verstanden wie ge- 
wöhnlich ist das Motiv des r. Kentaureuarmes bei d’Otidres , wo überdies statt der Frau 
ein über den 1. Arm gehängter Panzer erscheint! (Facsiinile bei Bröndsted S. 279 Taf. 59 
B.) Nicht viel besser ist die Zeichnung bei W\, welche »tatt der Frau einen Mann iu Hemd 
und Hosen, einen Stein in der gesenktem R. darstellt: danach wiederholt in den Antig. of 
Athen n IV, 4, 29. Fälschlich wollte Bröndsted (a. 0.} darin eine ganz andere Metope er- 
kennen ; s. dagegen Müller kl. Sehr. 11, 551 und oben 8. HMi — Publ. Lawrence Eigin M 
Taf. 10. 

Metope XXXj Ein Kentaur mit schönein ernsten Ausdruck, dem ein Fell hinter dem 
Rücken weht, sprengt gegen einen ins Knie gesunkenen Lapithcn los, dem er die Hand 
auf den Kopf legt, mehr niederdrückend als zupackcud. Aohnlich der Lapith, der mit der 
L. nach einem Feldstein greift, entweder um sieh darauf zu stützen oder um ihn al» 
Waffe geigen den Kentauren zu benutzen, und die geballte R. kraftlos dem Leibe des Geg- 
ners entgegenhält; diese hielt einst das Schwert, aber der betäubende Druck des Gegners 
hemmt dessen Gebrauch, während dieser selbst mit der R zum Schlage ausholt. Seit 
Cs Zeit hat die Metope nicht weiter gelitten; W. ist in mehreren Punkten ungenau, 
d’Otieres voller Willkür. — Publ. Lawrence Eigin 31. Taf. 19. 

Metope XXXI J Ein ältlicher Kentaur mit besonders langem struppigen Haupthaar 
befindet sich in noch unentschiedenem Kampfe gegen einen Lapithcn. Jedoch neigt sich 
der Sieg auf Seiten des erstereu, der den Gegner an der Gurgel gepackt uml ihm zugleich 
das gegen seinen lA*ib gestemmte r. Bein kunstgerecht weggeschlagen hat (rrcpvlCetv, 
urosxs/lCctv) ; dadurch gewinnt dessen Versuch den Feind am Kopfe zu fassen, Überdies 
mit ungeschickter Annhaltung untornoimien, wenig Aussicht auf Erfolg. Der r. Arm des 
Kentauren und der halbe 1. des Lapitheu fehlten auch schon zu C.s Zeit. W. hat die un- 
schöne Stellung der Arme verändert alter kaum verbessert, dotiere» ist mit gewohnter 
Willkür verfahren. — Publ. Lawrence Eigin 3t. Taf. 22. 

Metope XXXIij Das Motiv ist dem der vorigen Metope ziemlich ähnlich. Der wie- 
derum sehr langhaarige Kentaur hebt die R. zum Schlage <C. W. P.) gegen den nur lässig 
heranschreitemlen Lapitheu, den er mit der L. aiu Kopfe packt. Dieser, dessuu 1. Arm ruhig 
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ticrahhioug C. W P. Fcodur), hobt soiuorscits den r. Arm /.um Schlag!’ emjMtr Die Metupc 
war noch sc» Anfang unseres Jahrhunderts weit vollständiger, indem Feodor damals in i clit r- 
cinstiimnung 11111 V. P- VV. vom I.upithen noch tlen 1. Arm und das I. Hein vollständig, vom 
Kopfe desselben wenigstens noch den Umriss zeichnen konnte. Dieser fällt durch einen 
ungeheuren llinterkopf auf. doch ist dies nichts andres als ein gerundeter glatter Marmor- 
bloek , welcher, nach einem von Feodor angegebenen Hohrinch zu sehliessen , mit einem 
metallenen Helme bedeckt war. Die llalshaltnng auf der Originalplatte stimmt damit 
Uliercin, und auch <J.a Zeichnung ist ilur Annahme eines Helmes nicht ungünstig. Snlltcu 
die jetzt fehlenden .Stücke dieser Mctopc nicht noch im britischen Museum aufzutiuden 
sein? W. P. machen deu Kentauren fälschlich unbärtig, dotieren hat beide Figuren go- 
küpft. (Vgl. Uber P. oben 8. 1110.) 


NORDSEITE. 

Koch an Ort und Stelle atu Tempel beliuden sich Metope I — III , welche das 1 
iistlicbe, und XXIV— XXXII, welche das westliche Ende bilden, zusammen also zwölf 
Metopen, von denen jedoch drei (II. XXVI. XXX) keinerlei kenntlichen Rest von 
Skulptur mehr aufzuweisen haben. Die zwanzig Metopen IV — XXIII wurden durch 
diu Explosion von 1087 fortgeschleudcrt. Von ihnen liegen drei erheblichere Bruch- 
stücke, nämlich AUF, unter dem Trümmerhaufen im Norden des Tempels, und zwar 
F gegenüber der zweiten Säule (von Osten aus gerechnet), A gegenüber der fünften, 

I) gegenüber der dreizehnten Säule. Wenn diese Stücke, wie sich vermuthen lässt, 
noch an der Stelle ihrer Auffindung liegen oder wenigstens nicht weit verschleppt 
sind, so ergibt sich daraus einerseits ihre relative Aufeinanderfolge, andrerseits we- 
nigstens ungefähr ihr einstiger Platz am Tempel , wenn man nämlich die an den 
dort liegenden Säulentrümmem leicht zu machende Beobachtung hinznnimmt, dass die 
Explosion von ihrem Mittelpunkt aus die Trümmer strahlenförmig aus einander streute. 
Demnach kann der Platz von D nicht befremden, obschon von Säulo 12 bis 17 noch 
alle Metopen am Tempel selber vortianden sind. Da nun D wahrscheinlich mit einer 
der für d’Otiercs skizzierten Metopen identisch ist, so sind doch wohl auch die an- 
dern drei auf dem gleichen Blatt (s. S. 98} gegebenen Skizzen BCE von der 
Nordseite entnommen. leb habe dieselben in der Reihenfolge gegeben, wio sie auf 
jenem Blatte beobachtet ist, obgleich sieli nicht sicher behaupten lässt, dass dies die 
ursprüngliche sei , denn bei den von gleicher Hand skizzierten sechs letzten Slld- 
iuetopen ist XXVII zwischen XXX und XXXI eiiigeschoben. So ist denn auch für 
unsere Metopen wahrscheinlich, dass D einst hinter E stand und nicht die Kentauren- 
reihe fremdartig unterbrach. — I’ublicicrt sind von der ganzen Reihe bisher nur 
XXV und XXXII , die athenischen Zeichnungen unserer Tafel sind nach den Origi- 
nalen aufgenommen, jedoch ohne Gerüste. Wo es irgend erheblich schien, habe ich 
meinen Besch reibnngen diejenigen von Lkakk [tnpogr. of Athens, 2. Ausg. 8. 543 f ), 
welcher die Zeichnungen der elginschen Künstler nnd Cockkrki.i.b benutzen konnte, 
ferner die von Stephani (n. rhein. Mus. IV, 13 f. ) , die sehr unkritischen Bemer- 
kungen von Pittakis [tnnru-mit Athhnra S. 363 ff.) und die kurzen Notizen Beui.As 
[farru/i. II, 117 f.) beigefügt. 

Lenke hat nach dem Vorgänge Dodwells, der die Wahl zwischen Persern und 2 
Amazonen iiess (7m>. I, 389), die von vielen tmchgesprochene Vermuthung in Um- 
lauf gesetzt, diese Seite beziehe sieh grossenllieils auf Amazonenkämpfe, eine Ver- 
muthuug, welcher Beule mit Recht allen Grund abspricht. Krauen spiclcu allerdings 
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eine bedeutende Holte in diesen Metopen, aber stäts laugbekleidete. Uröndsted (Hei- 
ßen u. Unters. II S. XIII; vermut bete ‘neben mehreren Gruppen aus dem Lapitheu-, 
walirscheinlieh auch aus dem Amazonen -Cyclus, und neben einigen Vorstellungen, 
die mir bis jetzt unerklärbar sind, Timten der rossziiu inenden Göttin (der ’Aibjvr, 
yaXmri.;) und der von ihr begünstigten Heroen Perseus und Hcllerophon. Mit 
Wahrscheinlichkeit lässt sich zunächst für die Mitte eine Anzahl von kentaitrkn- 
scenen constaticrcu (s. o.), welche hier die Reihe der übrigen Darstellungen ähn- 
lich unterbrachen, wie iui Süden die Metopen XIII — XX (XXI“?} zwischen die Ken- 
taurendarstellungen eingeschoben waren. Heber die geringen Hestc der gegen Osten 
befindlichen Metopen (I. III. A?) lässt sich nichts bestimmtes vermutheu. Dagegen 
glaube ich unter den westlichen Metopen dieser Seite eiue Scene der iuupersib 
(XXIV. XXV) mit voller Sicherheit erkanut zu haben, der sich andere wenigstens nicht 
unpassend anschliessen lassen (I). XXVII. XXVIII) ; die letzten drei Metopen zu deuten 
bin ich freilich ausser Stande. Um die IliuperBis in diesem Zusammenhänge, neben 
Kentauren, Giganten und Amazonen (s. u.j, nicht allzu überraschend zu linden, er- 
innere man sich, dass am Hcrfton bei Argos der Gigantoinachie über der einen Fronte 
an der andern t* ec tov irpo; Tpoiov noXepov xai * Uioo TTjV aA«mv entsprach (Paus. 2, 
17, 3). dass ebenso an den Metopen (Jahn ann. XXXV, 215; anders Hursiau griech. 
Kunst S. 419 Anm. 6Ü) des grossen Zeustempcls in Akragas im Osten die Gigantomachie, 
im Westen die Zerstörung von Troia (a/cust; Tpotac) mit deutlicher Charakteri- 
sierung der einzelnen Heroen dargcstellt war (Diod. 13, b2) ; dass endlich in der 
Poikile Stoa zu Athen neben Thcseus Amazonenkampf von Mikon Polygnotos Scenen 
aus der Einnahme Ilions geschildert hatte (Paus. /, 15, 2). Vgl. Absehn. 1 § 31. 

Motope IJ Auf einem von zwei sprengenden liosscu gezogenen Wagen erhebt sich 
eine langbcklcidetc Figur; vgl. Süduiet. XV. Ob mit der verlorenen Met. II zusammenge- 
hörig? [Pittakis: . . peut-ctre la Reine Antiopi' . Beule: *unc Jlyurt derriire uh chevaf.] 

Mctopo II J Ganz unkenntlich. [Pittakis : ‘une amazonc combat tunt acec um Athenien, 
cekti-ci live une main t] 

Metopo III] Eine etwas geblickt stehende, langbekleidete Frau, von der sich ein 
Krieger uiit einem Schild am 1. Arme entfernt. [Stephaui : ‘eine formlose Erhöhung des 
Steins'. J 

Fragment F] Auf einem ziemlich hohen Felshlock sieht man einen beschuhten Fuas 
als Rest einer hoch auftretenden Figur, Uber dorcu Bein vcnnuthlich die gleichfalls thcil- 
weise erhaltene Chlamys herabhieng. 

Metope AJ Ein Mann, hinter dessen Kücken der Mantel hieng und welcher wahr- 
scheinlich Beinen I. Fuss gegen den grossen Felshlock am Boden stemmte [Stephani : ‘eine be- 
deutende Erhöhung des Gesteins , welche vielleicht der Rest eines Besiegten ist’J, scheint 
ein im Lauf befindliches Ross, oder wahrscheinlich einen Kentauren zurückzuhaltcn. (Auf- 
gefundon im März 1H40, s. Curtius bullet t. iltlf inet. 1810, 65: \ . . tum consrrcundosi del 
ilelto cacallo che Ui mein posteriore, potrebbe xospeltarsi che fasse stuto jnultoslo un cenUturu . . . 
Mn di nuujtjior probnhilitä sarebbe, ge la litu'a del ln nttett sul dorso si rlccutse un jntco piü ver- 
tieft tmente alt insu' . Schöll arch. Mittli. S. 21 spricht von dom Fragment als einer ‘verstüm- 
melten Keutaureiimctope’.) 

Metope B[ Rechtshin sprengender Kentaur. 

Metope CJ Desgleichen; der Oberkörper etwas ruhiger. 

Metope D] Vor einer laugbcklcidctcn vorsch reitenden Frau scheint ein Mann, nackt 
bis auf den hinter dem Rücken licrabfal lenden Mantel, zurückzuwcichcu. Bei dotiere», 
dessen Zeichner schwerlich mehr sah als wir, steht die Frau weit ruhiger und der Mann, 
mit etwas ausgestreckten Armen, ist ihr näher gerückt. Wenn meine Vcrmuthung Uber 
XXV richtig ist, so scheiut hier eine Frau einen sie bedrohemlcu Krieger zurückzuweiscn ; 
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vgl. die freilich viel bewegtere Audromache auf der Vivunziovasc uud auf der von Hcyde- 
manu lliupersis Taf. I publicierten Schale des Brygos. (Stephani zweifelnd: Kampf zwi- 

schen Athena uud einem Helden.] 

Metopc K] Linkshin sprengender Kentaur« 

Gegenstück zu C. A ^ —J" 

Metopc XXIV J Ein Mann mit fliegender | 

Ghkitnys eilt hinter einem Krieger mit dein Schild o ' ( 

am 1. Arme her. S. zu XXV. [Pittakis: ‘m/i* ' > | 

Armtzone s amnennt contre un guerrier arme'.] \ )\ 

Metopc XXVJ Rechts steht auf einer ran- „ J 

den Basis -ein langbekleidetes Götterbild , wel- * 

ehern sich eine Frau im langen Chiton nähert, ^ (ä' 

die Hand an das Haupt der Statue legend, < 

wahrscheinlich eine Schutzflehende wie in Süd- * ^ 

mct. XXI, ohne dass der Grund ihrer l«Tt(a aus 

unserer Metopc erhellte. Denn neben ihr steht 

ruhig eine langbekleidete Frau, beide Arme vor 

der Brust etwas aufgebogen ; ein kleiner Flügel- * 

kuabe mit vorgestreckten Armen neben ihrer r. 

Schulter lässt Aphrodite und Eros in dieser « — ~Z 

Gruppe nicht verkennen. Letzterer fliegt links- ® 

hin und legt auch dadurch wiederum die Ver- * 

muthuug nahe, dass unsere Metopc mit XXIV < ^ 

eine Composition bilde (vgl. zu SUdmet. XVIII). 

Man denkt unwillkürlich an Helena die sich zum |h 

troischon Athenabilde geflüchtet hat und durch 

Aphrodite nebst Eros von dem verfolgenden Me- 

nelaos, etwa mit einem Begleiter, geschützt wird. ^ 

Diese Verniuthung wird zur Gewisheit durch /) 

den Vergleich mit einem attischen Vasenbilde // % TrTlfr yrZ Sl ^ = ^H 

mag. Ungar . II Taf. 5, 2a. Overbeck Gail. <» ( / (•?>■? 'I 

I Taf. 20 , 12 s. den llolzschn.), wo die zurück- < 
blickende Peitho, ein Zusatz des Vasemnalcrs, im- " y- 
mer Schwierigkeit gemacht hat. Dann lioss also 

wohl auch in unserer Metope Menelaos das % ))/J \V. v? \ \ 

Schwert fallen (vgl. Aristoph. Lysistr. 155 6 *[® v Nn \\^ 

McvD.ao; toi; 'E/.£n«c Ta uä).a na ppväs rapcviMw 1 ''.’N 

iglßaX 1 , olw, to £i;po;). Die Abbildung der Metopc 
ist nach Laborde n-vue archeol. II, I S. 16. 17 ge- 
geben. Erbemerkt dazu S. IS: ‘Nout avant mr 
pltttieurt monument* , tur quelques tatet, sar de* d _ 

miroir* , etc., etc., tU't represenlations uilees (Td- © ,^r. _ - TP 1 

me* on iT etnnnnliom [vgl. 0. Jahn arch. Beitr. 

S. 12S ff. Benndorf gricck. und sicil. Vasenb. c W- - 7 ~ - ^^3hL 
Taf. 14. S. 33 f.]; mni* on ignorait que Phulius 
edt ett recour* , dam la grau de serie de. compo- 
sitions, ä un unthrojHnnorjdtittne musst complet. T tu 

dettinc cette metope etant s utpendu par de* Cordes t tu hatit du temple ; je ne me suis pas JU 
d un travail tpu auruit pu se resse nt ir de la position (jener qui metnit inijwsee : j'ai mottle cette 
prtiie ßgure ; le destin que jeti donne ent rednit de moitie sur f original, et il a etc fait d npret 
lc pldtre . Die als Variante mitgctheilte Skizze Roberts, welche ohne Kenntnis der Ent- 
deckung Labordes gemacht ist. mag zu gleicher Zeit zeigen, thcils wie aufmerksam Robert 
verfahren ist, theils wie viel ungenauer im Detail seine von unten genommenen Skizzen 
werden niusten, als aus der Nähe genommene Zeichnungen. [Leakc und Stephani bemerk- 
ten weder die Fliigelgestalt noch das Götterbild auf der Basis, PittAkls übersah jene ] 
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Metope XXVI | Vollständig zerstört. 

Metope XXVII] Aehnlich wie in III und I) geht eine langbekleidete Frau einem 
munteltragcudcn .Manne nach, der sich von ihr zu entfernen scheint oder ihr vorangcht. 
I>ie Frau streckte den I. Arm aus nach Massgabc von XXIV. XXV könnte inan an Wcg- 
fiihruug eiuer Gefangenen denken. (Acthra und Demophou nach der IHupersis desArktiuos? 
vgl. mon. deil' inst. II, 25. Overbeck Gail. her. Bildw. I Taf. 26, 14.) 

Metope XXVIII] Ein Mann von gewaltiger Grösse . in lebhaft erregter Stellung, 
scheint von einer Frau , die ihm den Arm auf die Schulter legt, beschwichtigt zu werden 
zu Guusteu einer hinter ihr ruhig dastehenden Frau, welche einige Aehulichkcit mit der 
vermutheten Aphrodite von XXV hat. Unklar ist der grosse Block unter dem 1. Arm des 
Mannes, der schwerlich bloss zu dem darunter theilweise sichtbaren Muhte! gehört. Die 
Scene lässt sich »ehr wohl in den Kreis der eben betrachteten ciufilgen. {Pittükis ‘täte 
Amazone atuprinen arte tut yuerrier . Stephani: ‘fast dasselbe (wie in XXVII; erblickt inan 
auf der nächsten Metope. Nur erkennt man hier noch ein Stück des linken Arms, welchen 
die Frau nach dem Manne ausstreckt, sowie dcu r. Oberarm des von ihr abgewendeten 
Mannes, und an seiner L. einen Schild'.] 

Metope XXIX] ltäthsolhaftcr Rest. Von einer Felsplatte steigt mit gesenktem Halse 
ein Pferd herab , auf dessen RUckeu anscheinend zwei Personen in lebhafter Bewegung 
einander gegenüber sitzen. Links ist ein Stück des vom Arm aufgehobenen Gewandes 
sichtbar, rechts glaubt man das Hintcrthcil der einen Figur zu erkennen; im Felde ein 
unkenntlicher Gegenstand. [Leake: ‘the twenty-ninth i metape\ rmemhhn the ancient tlmiynn 
of Belleraphan tcateriny Pegasus; Bellerophnn was said tu Hute maile war ujnm the Amazutte* . 
Pittükis: 'une femme u cheval se diriycant rer* tunest', Stephani: ‘der Leib und die Ober- 
schenkel eines geflügelten Pferdes'. Beulö: l on distinyue tttt cheval'.] 

Metope XXX] Vollkommen unkenntlich. | Pittükis : ‘une Amazone atu pinnen avec an 
cnnemi'l] 

Metope XXXI] Links sitzt, wie es scheint auf einem Felsen, eine langbekleidete 
(weibliche?) Figur, vor welcher eine Gestalt zweifelhaften Geschlechtes mit grossen ausge- 
breiteteu Flügeln steht. Gut erhalten sind nur ein Stück der 1. Schulter der ersten, und die 
Flügel der zweiten Figur, welche sich ohne Absatz in die Grundfläche zu verlieren scheinen, 
also eiust bemalt waren. |Pittäkis: ‘trat* femme s qui parlent mtre eile n. Stephani: ‘ausser 
einem Schenkel eine runde Erhöhung, welche vielleicht einen Schild, vielleicht auch einen 
Flügel darstelltc’. Beule 'deux chevaux et an komme derriire eux . ] 

Metope XXXIIi Eine reichbekleidete Frau mit weitem Mantel, den sie mit dem 1. 
Arme emporhebt, mit dein gesenkten r. an der Hüfte hält, tritt einer auf hohem Felssitz 
thronenden Frau gegenüber, welche unter den mannigfaltigen Massen des Gewandes fast 
versteckt ist. Der I. Arm scheint stark gehoben gewesen zu sein, der r. war der andern 
Frau eiitgegengebogen. Die beiden Figuren wirken namentlich durch die Pracht der Ge- 
wänder, unter denen der feine Chiton sich von dem grossfaltigcn Mantel deutlich unter- 
scheidet. Die Metope ist die einzige gut erhaltene der ganzen Nordseite. Sollte sie mit 
XXXI ziisammeugehöreu ? Die leider keineswegs genügende Zeichnung ist uach dem Ab- 
guss im brit. Mus. H>* gemacht, als Variante Verniers stillos verschwommene Abbildung bei 
Le Bas ooyaye. archeol . , mon. fig. Taf. 13, iv hinzugefügt. Vgl. Abschn. II § 14. ] PitUtkis : 
'une femme avee une robe pendente junqnttux pied*. Le dernier ent une femme qui jmrait une 
reine; eile ent assine nur un racher. Cent peut-etre le racher du Pnyx , rar eile reyarde ln 
forterenne ; ett eff et len Amazonen avaient etabli hur * camp au Pnyx et nur I Areojtaye nelon 
Aernchyle . Beule, ‘quelques beaux plis ipu ressemhlent d de tart . ] 

FRAGMENTE. 

Den Reigen eröffnet ein Stück aus der von San Gallo copicrtcti Ansicht des Partheuon 
von Ciriaco von Ancona (s. o. S. 95*, wiederholt nach dem Facsiuiilc bei Laborde 
Athene* I zu S. 33. Es w r äre vergebliche Mühe die einzelnen Stücke a— t* mit den noch er- 
haltenen Metopcn identificieren zu wollen; eine ungefähre Aclmlichkeit findet sieh zwischen 
a und SUdmet. 10; b und ebda II. XXIV. XXVII, cf und V VI. XXXI XXXII, d und 
XXlil. XXVI, e und V. XXVIll! Nordmet. B. C. Obgleich die Hauptausicht die West- 
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front des Tempels durstellt (vgl. Taf. VII, 1), an welcher sich keine einzige Kentaurcnmet- 
opc findet, hat Ciriaco dennoch nur Kentauren gezeichnet, verinuthlich da die Uhrigen 

Darstellungen schon zu seiner Zeit arger zerstört waren, und hat sogar darüber ge- 

schrieben: Ab omni parie tanpU eentauri in forilms. 

Die übrigen Fragmente sind sämmtlich bisher noch nicht publiciert ; den Zeichnungen 2 
liegen die Originale oder Gipsabgüsse zu Grunde. 

Fragment Fj S. oben hinter Nordmot. III. 

Fragment G| Oberkörper eines rechtshin eilenden Mannes mit gebogenem I. Arm, 
verinuthlich einen Schild haltend (vgl. Nordinct. III. XXIV. XXVII. XXVIII); unter den 
uns bekannten Mctopen nicht nachweislich. Der Fundort ist unlwkannt; «las Fragment ist 
wie auch 11 M P erst neuerdings aus den Trümmerhaufen der Cisterne beim Poliastcmpcl 

zum zweitenmal aus Licht getreten. Es muss zur östlichen westlichen oder nördlichen 

Seite gehören. 

Fragment HJ Aehnliches Fragment, von dem auch sonst alles das von G ge- 
sagte gilt. 

Fragment JJ Oberkörper eines mit «lern 1. Beine weitausschrei t 4 >nden Mannes, dessen 
I. Arm vorgestreckt war; der Bruch an der rechten Brusthälfte scheint «lern r. Arm anzu- 
gehören , doch ist dies nicht gewis. Das Fragment lässt sich ebenfalls nicht mehr sicher 
localiaieren ; cs liefindet sieh unter «len Propyläen. 

Fragment K— R lassen sich mit grosser Wahrscheinlichkeit der Südseite zuweisen, 3 
wo nach Ross arch. Aufs. I, 94 iin J. 1835 ‘einige Fragmente von Metopen' gefunden wur- 
den. K ist im britischen Museum no. 302 (132); zu Met. XIII? — L in Athen, 1864 von 
Strack gefunden, nach einem Abguss in Berlin gezeichnet; zu Met. XIV?? — M in Athen, 
aus der Cisterne ; auf der r. Schulter zwei Bohrlöcher für MotallatisiUze ; zu Met. XVI? — 

N in Athen, unter den Propyläen; nach »lern Abguss in Berlin gezeichnet; zu Met. XVII? — 

0 im brit. Museum no. 301 (131); zu Mot. XIX? odorXV? — P in Athen, aus der Cisterne; 
zu Met. XXIII? — Q in Athen , unter den Propyläen; nach dem Abguss in Berlin gezeichnet; 
zu Met. XXIII? oder XII? Vgl. Ross arch. Aufs. I, 90. — R in Athen, unter den Pro- 
pyläen; von Schöne gezeichnet. Die Ziithcihmg zu Met. VIII fvgl. Carrey) scheint dadurch 
gesichert, dass oben auf dem Kopf noch der Rest einer Hand sichtbar ist. — Wenn Pit- 
takis F anc. Ath. S. 358 zu HUdmet. XI bemerkt, «lass *une purtu- rrslr dang U- mnser h CAoro- 
polr, so liegt wohl eine Verwechslung mit einem andern Fragment (XII?) vor. 

Leider muss ich unter den Metopcnfragmcnten ein paar Lücken notieren. Zunächst 1 
fehlen aus dem brit. MtiBcum no 303 309 1 gnu t Iler fragments nf limhs nr other jtortinng nf 
ßgures' (Ellis) , ‘tnany of trhirh harr heUmged to Ihr metope* of thr Parthen/ni [Synopsis', , und 
no 321 ‘the chmt of n f tonale ßt/ttrr, rorered teith drapery . Ich habe diese Lücken zu spät 
bemerkt und daun, bei der grossen Schwierigkeit in London etwas gezeichnet zu erhalten, 
auf die Ausfüllung derselben verzichten müssen. Dass dies indessen kein erheblicher Ver- 
lust ist, wird mir durch Newton bezeugt, dem ich folgende nähere Bezeichnung der ein- 
zelnen »Stücke verdanke; 30 3 (133) rechte Schulter und Oberarm; anscheinend weiblich. 
Länge 7" (0.18 M.). — 304 (134) Stück eines weiblichen Oberarms, dessen Chiton ähnlich 
geknöpft ist wie auf Taf. VIII, 23. Längo 5" (0.13 M ). — 305 (13G) Rechter weiblicher 
Unterarm vom Ellenbogen bis fast au den Knöchel , quer an einem theilweise bekleideten 

»Stück von der r. Seite des Körpers liegend. Länge 7" (0.18 M.). Das Fragment scheint 

zu Südnictopc XIII, Figur rechts, zu gehören. — 30(5 (137) Stück eines rechten weiblichen 
Unterarms. Länge 7" (0.18 M.}. — 307 (138) dosgl. Länge 7'/*" (0.19 M.) — 308 (139) 
Stück eines gewandbedeckten Arms. Länge 7" (0.18 M,). — 309 (140) ganz wie 30t». — 
32 1 (79) Weibliche Brust vom Hals bis zur gegürteten Taille; Dimensionen 11" zu 11" 
(0.28 M.) Der Chiton ist auf der r. »Schulter befestigt, die 1. Brust nackt, die 1. »Schulter 

abgebrochen. Der r Oberarm war, wie es scheint, bis zur Höhe der Schulter gehoben; 

der Körper war nach seiner r. »Seite hinübergedrängt. Newton denkt an Südrnct. XXI, 
Figur rechts, doch sei die Gewandung verschieden angeordnet. Sollte Carrey an der Frau 
in Südinet. XXV die 1. Brust fälschlich als liedeckt gezeichnet haben? Ich habe mir 1801 
dies Fragment als sehr schön angemerkt. 

Ferner habe ich keiuc Zeichnungen erhalten küuncn von einem Fragmente der Samm- 5 
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Inng Hope in Deepdene: ‘r. Arm mit einem Bronzezapfen filr eine Waffe in der geballten 
Faust ; angeblich von einer Parthenonsmetope’ (so nach meinem Notizbuch von Wil), und 
von einem Fragment der früheren Sammlung Do non, vgl. [Duliois] deser. des oltjels dort 
du cab. de fett M. Ir Enron V, Denan, Paris 1S26, S. 41 no 2!W : ‘ Partie dun pied de fcMtne, 

* rx reute de mnde hasse, et qui a ete detoelte de f uns des metopes de la f 'nee. meridionale dH Par- 
thenon. Ce fragment prMeux, du nt le trarnil ent tres-ßni, existait dann rette collect inn long- 
tcmps aront f mievement des sculptures d Athenen, par le brd Eigin. Longueur , 6 jnnicrs 
et detni ’ . 

6 Verschollen ist meines Wissens der 4 beautiful trank, trhich had fallen from the metojtcs, 
and lag ueglerted in the garden of a Turk, den man 1765 (’handler und seinen Begleitern 
schenkte (s. dessen Trat. II Kap. 10.). 

7 Dagegen ist absichtlich fortgelassen das angebliche Fragment einer Parthenonsmetope 
in Cambridge, früher im Vorsaal der Universitätsbibliothek, jetat im Fitzwilliam Museum. 
Dieses von Clarke aus Athen mitgobrachte Bruchstück ( Cambridge Mar bleu S. 45 no XXII) 
ist gar nicht in der Nähe des Parthenon gefunden, sondern ausserhalb der Akropolis, un- 
fern des Burgthorcs und der Pansgrotte , ‘among some laute staue» med ns the materials of a 
troll' {(Marke Travels II, ii 8. 174 f.). Es gehört nach Hübner (arch. Anz. 1H66 S. 301*) 
einem Grabrelief an , was mir auch von anderer Seite bestätigt wird. 


TAFEL V. METOPEN. OSTSEITE UND WESTSEITE. 

Die Metopen der beiden Frontseiten nehmen noch säramtlich ihren ursprünglichen 
Platz am Tempel ein, aber in einem. Zustande traurigster Zerstörung. Zwei der- 
selben, Ostinet. VII und Westmet. I, sind durch Gipsabgüsse zugänglicher; publi- 
ciert sind die letztgenannte bei Le Bas und alle zusammen bei Laborde le Parthenon 
Taf. 71 ‘ M Hopes m place , dam leur Hat actuel et v ues u foeil nu (die Ostmetopen als 
no 1 — 14, die westlichen als no 47 — 60). Die Abbildungen anf Taf. V sind sämmt- 

lich, mit Ausnahme von Westmet. XII. nach neuen Zeichnungen Roberts gemacht, 
wobei Labordes Skizzen dem Zeichner zur Hand waren; alle irgend erheblichen Ab- 
weichungen der labordoschcn Publication sind als Varianten gegeben (itn Texte mit 
L. bezeichnet). Ausserdem sind für die Westraotopen die Skizzen Daltons (D. im 
Texte) auf der Hilfstafcl zu vergleichen, welche vieles noch besser erhalten , dafür 
aber in sehr kleinem Massstabc geben. 

Bei der Erklärung sind benutzt Lear es Topographie (beide Ausgaben), Pitta- 
kis anctenne AtKenes (Osts. S. 361 f., Wests. S. 365 f.) , Stephani n. rhein. Mus. IV 
(Osts. S. II ff., Wests. S. 14 f.), Cockkrell in den Restaurationen der Metopen 
welche den Anc. Marbl. VI (1830) Taf. 21 (Osts.). 22 Wests.) eingefflgt sind, 
nebst dem Text dazu S. 17 f. 24 ['the suhjrcts of tnang of them are distinrfhj tra- 
cealde) ; endlich Bkul& tacrop. II, 1 1 4 ff . 118 f. Alles bemerkenswerthe daraus 
wird wörtlich oder in genauem Auszüge angeführt. 


OSTSEITE. 

t In der Reihe der östlichen Metopen scheint eine symmetrische Eintlieilung durch 
die einander entsprechenden Metopen V und X angedentet zu sein , dergestalt dass 
dadurch die beiden äusseren Intercolumnien mit je vier Metopen von den mittleren 
drei Intercolumnien mit zusammen sechs Metopen geschieden wären ; genau wie an 
der gleichen Stelle im Giebel die grosse Mittclgrnppc von den Kckgruppcn gesondert 
war. Ebenso verdeutlichen auf dein östlichen Friese des sog. Theseion die Gruppen 




Digitized by Google 



TAK IV. KKAC1MKNTK. fi, 7. TAK. V. 08TMET0PEN , EINLEITUNG. 1 43 

der sitzenden Gottheiten Uber dpn Anten die Dreitlieilnng der ganzen Compositum. 
In unserem Falle legt die Darstellung von VII wiederum, wie bei den 8lld- und 
Nordmetnpen, die Vermnthung nahe, dass in der Mitte drei zusammenhängende Com- 
positionen von je zwei Metopcn angeordnet waren (a. u.), während nach den Ecken 
zu in den einzelnen Metopen besondere Seeneu abgeschlossen scheinen. 

Lcake fand eine Beziehung dieser Metopenreihc auf actimu nf Minerva her »elf , 2 
tml nf Ihr prinripal Athrman hrrnr» wahrscheinlich, denen Cockerell auch andre Götter 
liinzufUgte ; Bröndsted (Keisen u. Unters. II 8. XIII) hebt neben Athene den Hera- 
kles und Theseus hervor, denen wiederum Beule (a. 0. S. 116) noch Perseus und 
Prometheus zngesellt. Pittäkis bereicherte diese Erklärungen mit einigen grundlosen 
neuen Deutungen. Müller (kl. Sehr. II, 552 vermutliete, namentlich nach deu An- 
deutungen Uber Pcodors Zeichnungen , • Pallas als Gigantenflberwinderin und unter 
Andcrm auch auf dem Streitwagen', daneben andere Gotteskämpfe, wie den des Apollon 
und Herakles um den Dreifusa. Nach Stephani mflste die Deutung der meisten Met- 
open ganz schwankend bleiben. Vielleicht ist os dennoch möglich zu einem etwas be- 
friedigenderen Resultat zu gelangen; befriedigen aber kann nach dem oben 8. 126 
bemerkten nur ein solches Resultat, welches auch hier einen einheitlichen Zusammen- 
hang der ganzen Metopenreihc herstellt. Die meisten stellen Kämpfe dar, und zwar 
solche in denen der Ausgang, so weit wir urtheilen können, niemals zweifelhaft ist. 
Unter den Siegern treten zwoimal Frauen auf (IV. XII) , was den Gedanken an 
Göttinnen sehr nahe legt; damit stimmen Panther und Schlange, die bekannten Be- 
gleiter des Dionysos, auf Seiten dcB Siegers in II. Die Unterliegenden fuhren bis- 
weilen Schilde (I? III. IV. VIII?), einmal wie es scheint eine Keule XU); sie tra- 
gen mehrfach Thicrfelle (I? VI? IX), einmal eine Chlamyg (XIII). Diese Umstände 
zusanunengenommen weisen auf die GIGANTOMACHIE hin — eine Vcrnuithung . auf 
welche auch Eug. Petersen gekommen ist — , selbst wenn es nicht gelingt jeder 
Metope die Namen der Kämpfenden sicher anzuweisen. Am sichersten scheint Dio- 
nysos (II), sehr wahrscheinlich Ares (III) und Artemis (XII), neben welcher in IV 
Hera oder Demeter gemeint sein mag. Die langen Haare in IX lassen an Apollon 
denken, der dann wohl als ypuuzopo; mit dem Schwerte kämpfte. Wenn Cockerell 
und Beide in der oberen r. Ecke von VI mit Recht einen Felsblock erkannt haben 
(vgl. L.), so wurden wir da Poseidon veramthen dürfen wie er die Insel Nisyros 
anf seinen Widersacher wirft. Unter den Siegen) anderer Metopcn wird man zu- 
nächst an Zeus VIII ? s. u.) , Ilcphästos, Herakles denken. Dass die Giganten in 
der älteren Kunst wie im Epos durchweg in rein menschlicher Bildung, meistens 
Tcdyzat kupaopavoi (lies. Theog. 185), erscheinen, ist bekannt. Fllr einzelne Mo- 
tive, deren genauerer Nachweis an dieser Stelle zu weit fuhren würde , lassen sich 
Vasen vergleichen, z. B. diejenige boi Gerhard AVB. II Tnf. 63; die Cäretaner 
Vase in den num. mril. <leU iml. VII, 78; die Volcenjcr bei Gerhard n. 0. I, 6 
[ilitr. eentmogr. I, 8. Denkrn. a. K. II, 21, 229); die Berliner Prachtschale des 
Aristophanes (Gerhard Trinksch. u. Gef. Taf. 2, 3) ; eine andere schöne Berliner 
Schale (Gerhard Trinksclialen Taf. 10. 11); eine dritte bengnotsche (ebenda Taf. All) ; 
ein siciliscbes Vasengemälde (Millingen anc. imnt. »um. I Taf. 7. Ji'lilr erramngr. I, 5. 
Denkrn. a. K. I, 44, 208) ; endlich die Ruvesor Vase Lotzbeck (bull. arch. napol. 

II Taf. 6. Denkrn. a. K. II, 66, S43), deren Ileraklcsgruppc der Mctope I einiger- 
m aason entspricht. Auch Reliefs bieten Analogien, so einige dem Parthenon ungefähr 
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gleichzeitige Metopcn vom mittleren Tempel 'Pj der selinunfischen Ncapolis bei Serra- 
difaleo dntirhi/ii t U SicHin II Taf. 28. 29. Denkm. alter Kunst l 2 , 5. 26. 27) ; die 
Metope von dem sog. Heräon E elieiula (Serradifalco II Tat. 21. Denkm. a. K. II. 
21 , 230) ; da» belvederische Relief mm. Chiaram. I Taf. 17. Millin yul. myM. 35, 117. 
Deukm. a. K. II, 67, 848), welche» Stark (Gigantem. auf »nt. Relief». 186!)) dem 
römischen Tempel de» Inppiter Tonan» zu weist. Kurz erinnert mag auch an den 
xXovo; rVyavTtov an den Metopen des delphischen Tempel» werden, unter deren Sie- 
gern wir Athen» Zen» und Kakelte» nennen hören (Eurip. Ion 205 IT.) ; ferner an 
die Gigantenmetopen de» argeischon IlerÄon (Paus. 2, 17. 3) und de» Zeustempcl» 
zn Akraga» (Diod. 1.1, 82 s. o. 8. 138), endlich an die Gigantenreliefs am Giebel 
de» Schatzhanse» der Megare^r in Olympia (Patt». C, 19, 13). 

3 Auf Älteren Vasenbildern mit schwarzen Figuren (z. B. bei Gerhard AVB. I 
Taf. 5. 61. 62) pflegen die Götter der alten Kainpfwei»e gemäss mit ihren Streit- 
wagen in die Schlacht zu ziehen ; auch anf der zweiten Berliner Schale und auf der 
Va»e von Ruvo stürmt Zeus zu Wagen in den Kampf. Daher erklären sich auch hier 
die Wagen in V. VII. X. fXIV?). Es ist schwerlich zufällig das» sie sich sflmmt- 
lich anf der Seite de» in der nebenstehenden Metope siegreichen Gottes befinden. 
Wenn aber auf den Wagen durchgängig, wie e» scheint, langbekleidete Gestalten 
al» Denker auftreten , so brauchen die» darum nicht lauter Frauen oder Göttinnen 
zu sein, da bekanntlich ein bis auf die Fllasc reichender Chiton die stehende Tracht 
der Wagenlenkcr ist, und zwnr meistens ein ziemlich eng anschliessender: natürlich 
können aber auch Göttinnen die Stelle des Denkers versehen, wie Hera in der Ilias 
oder Artemis auf dem Friese von Bassfl (onc. m. IV, 11), oder wie Athen» anf 
Herakles Wagen im Gigantenkampf selber (AVB. I, 62). Ueber V und X ist gar 
nichts genaueres zn »agen. Der Wagen in VII ist, dem Platz Uber dem mittel- 
sten Intercolumninm entsprechend , durch sein Fltlgelgcspann ausgezeichnet und wir 
werden daher in dem Sieger der zugehörigen Metope VIII mit einiger Wahrschein- 
lichkeit Zeus erkennen dürfen. Seinen Wagen könnte Hera lenken oder, wie auf 
der Rnvescr Vase, Nike, aber am besten erblicken wir doch wohl in der Denkerin 
TTjV “'xpaaaiCou aav Spuaut'v ttote N txTjv ’AOovjv /,r,vl ■pjyavalc atu (Eurip. Ion 1528, 
vgl. auch Plut. Demetr. 12), welcher, zumal an diesem Tempel, der Ehrenplatz 
neben ihrem Vater am meisten zukommt, vgl. Eurip. Hek. 466 r, IltzXXdoo; iv 
troXzt tSs xotXXiöhppoe Osö« vafooa’ iv xpoxitp tti-Xip üsüEopat appari ttniXoo; , iv 
oeubaXiouai troixIXXooo ivtloxpöxoiai ar,vai?, r t Tiravotv ysvsäv, tiv /. zö? äu'y’.-’jpfp 
xoipe'si ^pXoyjMp KpoviSaj;, wozu der Scholiast bemerkt lllo; r,v iv ’Athjvai; utpat- 
vstv Ta? naptlivoo; ri) ’Ab^vä r.irXm iyovrot tä; äpiarzi'a; rr ( ? Ihob uoXsuixt,; wrtfi 
xal ä xatä rtyävrmv xarzirpaEoTo psrä Tob Aiö;. Zu Wagen zieht Athen» auch 
nach anderen Zeugnissen in den Gigantenkampf (Kalliin. Bad d. Pallas 7 IT. Paus. 
S, 47, I), ja cs wird dies besonders vom panathenäischcn Peplos berichtet (Schul. 
Ariatid. III, 343 Dind.). Auch die Flügelrösse kommen ihr zu a. Euripides Iph. 
Aul. 249 Dzäv llaXXab’ iv patvbyoi; rrrzpinrotaiv appaatv (ausser Pegasos etwa 
Arion T vgl. arch. Ztg XXIV Taf. 209, 4). Sollte aber vielleicht doch (s. zu 
VII) nur «Sin FlUgelross dargostcllt gewesen »ein, »o dürften wir uns der ’Alhr,vS 
yaXivrrtc , welche den Pegasos lenkt (Paus. 2, 4 , 1 ) , um so eher erinnern , als 
nach Hesiodos die» Ross änoaräpivo? , irpoXt naiv y Düva ur,Tipa prjXtov , ixst ic 
öllavaTooC Zr ( vö; S iv vo<imi valzi flpovnjv rs arspduT,v tz tpiptuv Alt pr,TtozvTi 
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(Theog. 2S-I ff.) uiul dort, wie seiuo aristophanische Caricatur der Mistkäfer, 
ü'p' apuaT e/dhov Zr,v4; asrparr^opst (Fried. 722). — XIV endlich gehört offen- 
bar einer Meergottheit an ; jedoch läset sieh hier am Hilde der ganze Keilie , neben 
den anderen Einzel metopen, filglieh veriniitheii . dass der Wagen nicht zur (»ruppe 
XIII gehört, sondern erst eben einen neuen Kämpfer oder eine neue Kämpferin 
aufs Schlachtfeld fährt. 

Schliesslich bedarf es kaum der Erinnerung dass die 4 iigantomachie den Gegen- -I 
stand der Stickerei ain panathciiäischcn Peplos bildete (Anh. II Zcugn. 153 ff.), also 
grade au unserem Tempel einen besonders passenden Schmuck der Ilaiiptfroutc ab- 
gab. Eine Erinnerung daran hat man bekanntlich in den Reliefs am Peplos der 
Dresdener Polias (Uecker Augusteum Taf. 10 vgl. Dkm. a. Kunst I, tu, 3(i), doch 
dürfte es ein vergeblicher Versuch sein einzelne dieser kluiueu Bildchen mit unseren 
Metopen zu vergleichen ; man kann etwa hervorlieben dass im obersten halbverdeck- 
ten Felde ein Pferd erscheint, und uo 5 mit Met. IV, no 7 mit Met. I, no 11 
mit Met. II zusammeiistellen. 

Metope I] Ein Mann mit der Chlamys hinter dem Kücken dringt auf einen bereits 
ins Knie gesunkenen Gegner ein, der ihn mit dem eineu Arm ziirUckzuhalteu strebt, wäh- 
rend der andere venmitlilicii auf einem Stein neben seinem Knie ruhte. Der Sieger scheint 
ihn beim Kopfe gepackt zu haben. Der gerundete Gegenstand am Boden kaun einem 
Schildraude livrjg) angehört liaheu <L.), scheint jedoch dafür zu schmal zu sein; es wird 
vielmehr der Schwanz von einer Fellbcklciduug des Kuieenden (vgl. II? IXi sein. [Lenke . 

*a hrro hil! im/ a fallen ndrersary, irho htm uluni* «Asm’, ('ockereil ähnlich: '. . . sehn *mn* 
U> Le eutteloped in a lion* »hin, welches aber in seiner Restauration fehlt. Pittäkis: 

‘. . . pent-etre e*t-re Thegrr t/ui pari la peau dun Lion nur Ir» epaulr* , et donne sa nuiin* a 
uh untre yuerritr t/ui regte nur um- eleration ; /tritt rinn ent t/ue r'rnt Proetute, ou Pirithnu* . Ste- 
phani: *. . . von der Löwenhaut, welche Leake erwähnt, konnte ich keine Spur ent- 
decken.] 

Metope Ilj Von I. her dringt eine fast ganz zerstörte Figur [monyhosJ, von einem 
grossen anscheinend zum Katzengeschleeht gehörigen Thier (PantherYl begleitet, auf einen 
von hinten gesehenen l? L.) Mann ein, der sieh eilig zuriiekzieht. Das Thier heisst ihn an 
der Hüfte, er streckt den eiueu Arm dein Gegner entgegen. Zwischen den Füssen des 
Besiegten erscheint ein mit uiohrcren Bohrlöchern versehener sehlaugeiiähnlicher Gegen- 
stand, der uicht füglich zum Panther geliöreii kann (auch nicht nach L.s deutlicherer Zeich- 
nung!. (Lecke 1 : ' Herrulr* und loltnn t, rontendiny trith ihr Hydra . Pittäkis ähnlich: \ . . 
JtduoH * incline » ur rllr /nun- la hrd/rr. Geckerei I vermuthet 1 liuccJms purnuiny Lyettryux, 
u'htnn lut raune d tu Irr dm nu r d hy /m nt Ur m an Mount Hhttaopr ; er gibt dem Manne r. Helm 
und Bogen, Imt aber von der Schlange keine Spur. Leake*: '« male ßgure contrndimj trith 
anathrr ludtliny u batr, a /ninthrr hetwem thrin. Stephani: ' . . . Ich kann nur am Hoden 
etwas sehen, was allerdiug» ein Schlangcnlninpt zu sein scheint’. Beule denkt zweifelnd 
an Herakles und den ueineisehen Löwen.] 

Metope III] Reste eines Kampfes zwischen zwei mit Schilden bewaffneten Männern 
[aubh und Gigant]; derjenige r. ist bereits ins Knie gestürzt. (Lenke*: ‘a hrro Itrariny n 
shield, uitout tu *lay a hrnrdrd adversary . Pittäkis: ‘These* rrcetu dum- prtm dt- lion rt au 
nvnnrnt oü il sr jette nur Cercyon t/ui leer »tut Im nie Her paar futrer Ir* vou/ttt . ln Oockerclls 
‘ romhat , in trhich onr of thr heute* i* fallen’ ist nur der Schild rechts gezeichnet, auch 
soust entspricht die Restauration den erhaltenen Resten uicht ganz ] 

Metope IVj Eine langhekleidete Frau | iikiia? Demeter? Artemis?] welche anschei- 
nend mit der L. ihren weiten Mantel emporhob, dringt mit gehobener R. auf einen fliehend 
auf die Kniee gestürzten Krieger ein, der deu Schild zur Abwehr erhebt. (Vgl. zwei Metopen 
von Seiinus bei Serradifalco antieh. di Sieilia II Taf. 2S. 31. Deiikui. a. K, 1*, 5, 2(i. II, 21, 
2'lft. Overbeck Plastik I* S. 1-15 Fig. 24 Leake 1 ' Minrrra tiiyunlo/dmnti* l.duyiny onr of thr 
Kich»«liit, P»rth»nou ||| 
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rebel giunts)' . PittAkis ähnlich : *. . . le graut tat arme dun bouclier' . Cook ereil desgleichen 
. behind her are indieution s of another figure ; the corresponding tneUgte XI has also ihrer Jignres ; 
er gibt der »Siegerin einen gesenkten 1. Arni und eine Begleiterin. Lenke*: , another fiynre be- 

hind'. Stephani: ‘die unteren Tlieilc zweier nebeneinander befindlichen bekleideten Figuren, von 
denen die, welche der Beschauer zur Rechten hat, eine weibliche zu »ein scheint. Ihre Hand- 
lung lässt sich nicht mehr bestimmen'. Beulö: Minerva mit Schild und vielleicht Enkelado».] 

Mctopo VJ Rest einer unkenntlichen Figur auf einem Wagen, von dessen Gespann 
nur ein Hengst übrig ist. Wagenleuker, zu VI gehörig? Bei L. eiuigu sehr undeutliche 
Spuren im Felde. [Oockerell : 1 Minerva, the tamer of hone» ; Frau auf einem zweispännigen 
Wagen. Leake* : *u female in a big», perkaps Minerva, as the incentress of chariots far war 
or raein g' . Pittükis ebenso : *. . . pr cs detle rat un char trainc au galap par un checal'. Ste- 
phani : ‘Pferdeleib nebst den HinterfÜsscn. Ob ein IMerdohals und Kopf damit verbunden 
war, oder ein menschlicher Körper, kann nicht mehr bestimmt werden’.] 

Mctopc VI | Drei Figuren scheinen die Couiposition zu bilden. Eine nackte Gestalt 
mit fliegendem Mantel und ausgestrcck tem Arm befindet »ich 1. halb knieend auf einem 
ziemlich hohen Felsblock [poäkidon?]. R. »itzt unterhalb desselben eiue nackte Figur auf 
dem Boden, den eiuen Arm gegen ihn ausstreckend, überragt von dem Rest eiuer kolos- 
salen Gestillt (oder eines Felsblockes??, hinter der ein dicker glatter Mantel (?) herabzufallen 
scheint. [Leako 1 : ‘/Irrealen delivcring Theaena front cnptirity . Pittäkis ebenso: ‘. . . la 
tete de re dem irr rat encore bien visible. C rat veile d un hont nie accablc et triste. Demut 
Heren le est represeute Aidoneua, et a rate Pi rif hotta deehitr par un einen' . Oockerell dcsgl.; 
I. kniet ein Maun (Herakles) mit dein Schwert in der Hand, die L. gegen ein FelsstUck 
iu der oberen r. Ecke stemmend, auf einem ins Knie gesunkenen Krieger mit Schild (The- 
sen» , der «Ile R. zum Kopfe führt. Leako*: *a hero , perhapa Hemdes, deatroying u bearded 
Jigure ; roch* behind'. Stephani ‘zur K. Rumpf eines nackten Mannes, der, wie es 
scheint, en face auf die Kniee gefallen ist, und seinen r. Arm nach einem underen heftig 
auf ihn zuschreitenden Manu ausstreckte. Auch von diesem ist wenig mehr als der Rumpf 
erhalten. Am Rückeu bemerkt man ein Stück fliegendes Gewand*. Beule sehr zweifelnd: 
*tout le drame de Promethee enchalnr ou delirre: la eft/tse la plus dixtinrte, nctl-ce pas en effet 
un hfitume sur un rocher ?’] 

Metope VII | Eiue langbekleidete Figur [athena? s. o. S. 144) mit einem unkenntlichen 
Gegenstand Peitschenrest? Kentron? Theil des Geschirrs? vgl. Nordfr. XVIII. XIX. XXL 
XXIII) auf einem Wagen, der nach der vorliegenden Zeichnung init einem Flügelroß« lie- 
spannt wäre , der r. Flügel desselben ist abgebrochen , inan sieht aber noch «las zu «einer 
Befestigung dienende Loch am Pferderücken. Nach dieser Annahme wäre an Pegasos zu 
denken. Neuerdings hat jedoch Bötticher an einem Abguss in Berlin die Spureu eine« 
zweiten Pferdes daneben aufgefunden furch. Ztg. XXVII 1, 64), und Heydemann bestätigt 
dies brieflich durch die Angaben, man erkenne deutlich «Irei Pferdehinterfiisse und zwei 
Pferdchintcrtheilc, weggcbrochou sei das äussere oder rechte Pferd, dessen Hals und Kopf 
gauz frei gearbeitet gewesen seiu müsteu , die Spur unter «lern Leibe gehöre vielleicht, 
wie Bötticher sage, der Wagendeichsel an. ln diesem Falle (auffallend bleibt dabei das 
hohe Relief des erhaltenen Pferdes und das fast spurlose Verschw iuilen des anderen) siud 
also zw'ci Flügelrösse anzunehmcii. Aui Unterkörper der menschlichen Gestalt sieht man 
ein Loch. Mit VIII zusammengehörig, s. 8. 143 ff. Nach dein Abguss in Berlin ge- 
zeichnet. |Leakc: ‘ Minerva taming Pegasus für Bellerophon. Oockerell zweifelnd ebenso; 
iu der Zeichnung gibt er zwei ungcfliigelte Rosse. 8tephani : ‘aufsteigendes Pferd ... Im 
Rücken desselben . . . Rest einer bekleideten Figur, die wohl weiblich »ein mag. Spuren 
von Flügeln kann ich am Pferd nicht entdecken. Beule folgt Lcake. Bötticher erkennt 
Pelops — in der Mitte der Front des attischen Tempels! — mit seinen Flügelrössen.] 

Metope VIII] Sehr undeutlicher Rest eines sich vorwärts neigenden Mannes [zeus? 
8. 143 ff.], wie es scheint von vorn gesehen und mit einem Schilde am I. Arm (Zeus trägt 
einen Schild auch auf der Vase mon. del! inst. VII, 78}; r. ganz unentwirrbare Spuren. 
Bei L. gehört der Schild zu der verseil wuudcueu Figur; diejeuige 1. legt ihren Arm darauf. 
[Oockerell: ‘another condtaf ; ein nackter Jüngling dringt auf einen zu Boden geworfeuen 
Jüngling ©in, «1er mit dem I. Arm seimm von jenem niedergedrückten Schild über dem 
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Haupte hält. Pittäkis; ' The »re rede nt vidorieux de die tle Crete' . Leake 4 : *a furo in ar- 
mour attaeks a bearded ßgure seated' . j 

Metope IXj Ein Mann mit laugem fliegenden Haare [ apoli.on ? j, mit dem r. Fass 
hoch auftretend , mit einem weiten Mantel der zum Tbeil zu Hoden geglitten ist, scheint 
zum Sehlage auszuholen gegen einen zurück weichenden , mit einem Thierfell bekleideten 
Gegner , der vielleicht den r. Arm Uber seiuem Haupte gebogen hielt. Zwischen beiden 
im Felde ein undeutlicher Gegenstand. [Lenke: ' llercule * with the »Oden tripotl s cized Ly 
Apollo, Cockerell ebenso: . . the energy and udion of these ßgtires ca n not Le sufßciently 

admired.' Statt der langen Haare der erhobene r. Arm; Apollou ist von hinten gesehen, 
sein I. Knie ist gegeu Herakles I. Schenkel gestemmt ] 

Metope X] Eine anscheinend (L.), doch nicht sicher langbekleidete Figur [Artemis?] 
steht auf einem Wagen mit zwei sprengenden Rossen. Mit IX zusammengehörig? [Lenke*: 
‘Minerva, the intentress of churiots' . Cockcrcll : l A peraunagc in a chariot guide» Itco horte*'. 
Lenke 2 : * af mutte in a Liga'. Stephani : 4 . . Pferde . . . Rest eiuer mit eiuem langen Ober- 
gewand bekleideten Figur. Heule denkt zweifelnd an Minerva zu Wagen.] 

Metope XI] Sehr zerstörte Reste zweier Figuren, von denen diejenige 1. sich zu ent- 
fernen scheint, diejenige r. zu Hoden gestürzt ist. Nach L wäre die erste Figur der 
zweiten zugewandt, einer tHigenscliiessenden nicht unähnlich. ‘Lenke . ‘ Theseus ddivering 
an Athenian from the Minotaur, (’ockerell ebenso; r. der kuicude Minotaurus, am Arme 
gepackt von dem die Mitte einnehmenden Tlieseus, der mit dein r. Arm einen entsetzt 
linkshin entweichenden Knabeu fortschiebt. Stephani; ‘zur R. Rumpf einer en face 
knieemlen nackten Figur, welche den l. Arm in die Hübe streckte'.] 

Metope XII] Eine langbekleidete Frau [dkmetkk? Artemis?], welche clatnide elupeal 
braccium (Pacuvius bei Varro /. Lat. 6, 7) — vgl. die Statue Aristogitons von Kritios 
mit sehr ähnlichem Mantel, mus. Lorbon. VIII Taf. 7. Arch. Ztg. XVII Taf. 127, 1. 
Clarac V, H70, 2203 A. Mon. deU inst. VIII, 40, 3. Jahn popul. Auf». S. 211 — jagt 
einen, wie es scheint, sich iimschauemlen Manu vor sich her, auf dessen eilige Flucht die 
Stellung der Fuss roste schliessen lässt. Der Gegenstand neben seinem Haupte mag das 
obere Ende einer Keule sein, die Frau schwang [anders L.) ein Geriith, das für einen 
Speer zu massig ist, vielleicht eine Fackel (vgl. das vaticanische Relief tun*. Chiaram. I 
Taf. 17. Denkiu. a. K. II, 67, SIS. Stark Giguntomachic u. 1). t Leake: ‘ Minerva Oigan- 
tophonti* . Pittäkis: ' Mine rve juntr tuer an gen nt place dttvanl die, lui presente sott rgide' . 
Cockerell : ‘ Minerva infiid & pnnishnunl on Marsyas ' ; sie erhebt den r. Ariu gegen eiuen 
eutsetzt fliehenden Mann. Stephani: 'Kampf der Atlicua mit irgend einem Helden . . . 
Auf dem vorgestreckten 1. Arm erkennt man noch die Aegis. Bekleidet ist sie mit einem 
gegürteten Untergewand. Ihr gegenüber ist der Rumpf eines gegen sie »ndringenden 
nackten Menschen sichtbar. Heule: ‘ Minerve guerriire, unc jumbe porte* m avant, ln Lras 
et in du et presentunt l rgide ä fenneini, Junusce sur des modale» tgrrhenirnnes. Le rcste e*t 
effuce, et fon ne peut sacoir^si le personnage quelle repousse est an Titan quelle va tuer t ou 
Vulcain contre qui eite defend sa virginite 

Metope XIII] Liuks ein zu Boden gestürzter Mann, der wohl den I. Arm erhob 
gegen seinen in lebhafter Bewegung ihm gegenüber stehenden Sieger. Heide trugen Män- 
tel. [Cockerell: ‘a single combat der Mann r. erhebt die R. gegeu den am Hoden liegen- 
den Gegner, der ohne Muutcl ist und mit seiueui I. Arm jenen ztirlickzudrUngcn sucht. 
Lenke* : ‘a hero in armour about to sluy a füllen adrersarg' . Pittäkis: * Thtsce triomphant du 
Mi not att re . ] 

Metope XIV] Aus dem durch einen oder zwei Fische [bei L. nicht erkennbar) an- # 
gedeuteten Meere erhebt sich ein Wagen mit Lenker, von zwei aufsteigenden Rossen 
gezogen, die ihre VorderfUsse auf eineu Felsen setzen. (Leake: 4 a Liga rising front the 
water; ttco ßshes near the tcheels'. Cockerell: ‘ a female in a car rising from the sea : the 
waves are agitated Ly the hartes, and the tcheels arc half immersed; ßshes are leaping from 
the e lerne nt. This can he no other than EcMjvtj ascending , as Hesperus (?) immediately abocc her 
(hn Giebel) declines into the ocean\ Auf seiner Abbildung fehlt die Platte und der Felsen. 
Pittäkis wie Leake: . . une dirinite purait sur le chur, erst peut-etre Thetis'. Stephani: 

. sind mit Ausnahme der Köpfe zwei hoch aufsteigende Pferde noch wohl zu erkennen. 

10 * 
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Von dem Wagen aber, und den Fischen, welche Lenke erwiihut, linde ich keine Spur 
mehr'.) 


WESTSEITE. 

1 Die Metopen der Westseite sind noch ärger zerstört als diejenigen der östlichen 
Fronte, trotz Oockerolls Aussage, dass alle mit Ausnahme von VI und VII genü- 
gend erhalten seien um ihren ursprünglichen Sinn zu erkennen. VI. VII fehlen 
gänzlich, in IV. X. XII sind nur Koste von je einer Figur Übrig geblieben, VIII 
ist äusserst unkenntlich geworden. Leakc hielt es für augenscheinlich, dass immer 
ein Reiter mit einem am Boden liegenden Feinde und zwei Kämpfer zu Kuss mit 
einander abwechselteu ; eine Meinung, welcher Cockerell u. a. beistimmten. Indessen 
ist dieselbe in dieser Allgemeinheit unhaltbar. In I war sicher, iu XI wahrschein- 
lich kein Feind dem Reiter hiuzugefilgt , iu VIII dagegen, wo wir nur Fussgänger 
erwarten sollten, scheinen die Reste mit hinlänglicher Deutlichkeit auf eine Reiter- 
gruppe hinzu weisen. VIII befindet sieh Uber dem mittelste!! Iutcrcolumnium ; leider 
ist VII durchaus zerstört, und es kann daher nur als Vcrinuthnng ausgesprochen 
werden, dass auch an dieser Metoponreihe die Mitte, cutsprechend der Haiiptgruppe 
des Diebels darüber (Taf. VII, 7 Fig. LM , durch die Composition, also etwa durch 
zwei Rcitergruppen neben einander, ausgezeichnet war. Ferner scheinen auch hier 
Doppelinctopcii vorzukommen , d. h. zusammenhängende, über zwei Metopen sich 
erstreckende Compositioiien. So wenigstens erklärt sieh der einzelne Reiter iu I, 
mit 11 in Verbindung gesetzt; ebenso der in XI, als fliehend vor einein Feinde in 
XII. Welliger klar ist ein solcher Zusammenhang für III. V. IX. XIII. Wie dem 
aber auch sei, jedenfalls ergibt sich aus dem meistens beobachteten Wechsel zwi- 
schen Reitern und Pussgängern ein von den Ustmctopeu ganz abweichender 
Rhythmus der gesummten ('omposition. 

2 Leakc schloss aus der ebeu berührten Regelmässigkeit als wahrscheinlich, dass 
die ganze Reihe sich auf die kriegerischen Unternehmungen der Athener bezogen 
habe; auch fand er in X und XIV Spuren persischer Tracht s. u. . Bründstcd 
(Reisen u. Unters. II 8. XIII , Müller kl. Sehr. II, 553 f.;, Pittükis und Bfeule 
entschieden »ich dem entsprechend für die Schlacht bei Marathon. Uockerell dagegen 
dachte au Kriegsthateu der Athener iiu heroischen Zeitalter, da kein historisches 
Factum sich unterscheiden lasse; und er macht darauf aufmerksam, dass IX (viel- 
mehr X) und XIV Siege von Griechen über Amazonen darstellen. Dies ist für 
XIV durch die neue Zeichnung, welche das lange Haar erkenueu lässt, ganz ausser 
Zweifel gesetzt, während in X die 1‘elta als Kennzeichen der Amazone weniger 
deutlich ist. Die Amazone in XI V trägt einen kurzen ärmellosen Chiton; eben der- 
selbe erscheint hei der Reiterligur iu I, deren Geschlecht nicht mehr sicher erkenn- 
bar ist, während die Übrigen Reiter sämmtlieli zu verrieben sind, um auch nur Uber 
Nacktheit oder Bekleiduug ein Urtheil zu gestatten. Da min aber auch die Figur 
in I vou den meisten Beschauern für nackt gehalten worden ist, so durfte vielleicht 
die Annahme einer Bekleidung mit ähnlichem anschliessenden kurzen Chiton für alle 
Reiter nicht allzu gewagt sein; auch passt die Haltung der Arme meist vortrefflich 
für den Speerwurf. Halten wir sie demnach sämiutlich für Amazonen — beritten 
waren z. B. auch die Amazouen in Mikoiis Gemälde der Ainazoiieiischlacht in der 
IVikile Aristopli Lys. 678 mit d. Schul — so sind ihre Gegner alle sicher 


Digitized by Google 



TAF. V. WK8TMETOPEN, EINLEITUNG. METOPEN I. II. 


149 


nackt, also Männer. Somit hätten wir wenigstens vier siegreiche berittene Amazo- 
nen (III. V. IX. XIII; VIII ist zu undeutlich, daneben eine welche erst zum 
Kampfe herankommt fl , und eine (XI welche, wenn sie wirklich zu XII gehört, 
auf der Flucht ist. Wir dürfen dann in XII neben dem erhaltenen Sieger eine 
überwundene Amazone vermnthen. Schwierigkeit macht nur II, da es schwer sein 
dürfte hier eine Amazone zu erkennen und doch die beiden Kämpfer einander 
feindlich gegenüber zu stehen scheinen. Vielleicht traten aber einst beide der Ama- 
zone in I entgegen; der mit dem Fell könnte Herakles sein 'vgl. die Metopo vom 
selinuntisehen Tempel E bei Serradifaleo II Taf. 34. Overbeck Plastik I 2 8. 378 
Fig. 75). 

Natürlich kann die Annahme eines Amazonenkampfes für die ganze Reihe bei 3 
dem heutigen Zustande der Reste und ohne eine genaue Untersuchung des erhal- 
tenen selber nur als Vermuthung aufgesfellt werden , welche zunächst allein in der 
einen Metope XIV eine haltbare Stütze findet. Dass der Amazonenkampf hier pas- 
send wäre, neben der Kentauromaehie und der Gigantoinachie . beweist zur Genüge 
der Umstand dass alle drei Kämpfe auch an der Statue der Parthenon wieder- 
kehren — abgesehen von ihrer sonstigen Häufigkeit. Am sog. Horatempcl in Seil— 
nns f E) erschienen auch Giganten- und Amazonenkämpfe in den Metopen (Serradi- 
falco II Taf. 30. 31. 34 ; beide Darstellungen schmückten neben zwei historischen 
die südliche athenische Burgmauer unweit des Parthenon (Paus. /, 25, 2 ; Ken- 
tauren- und Amazonenkiimpfe bildeten vereint den Fries des Apollontempels von 
Bassä. wie einen Theil des Gemäldeschmuckes im Theseion (Paus. /, 17. 2). 
Jene sclinuntische Metope hat mit unseren Darstellungen die verhältnismässig grosse 
Ruhe gemein vgl. den Wiener Sarkophag bei Bouillon II, basr. Taf. 2 ; denn 
freilich sind letztere weit entfernt von der übertriebenen Erregtheit späterer Amazonen- 
käropfe, z. B. des Frieses von Bassä, dessen vom Mnussolleion , vom Tempel der 
Artemis in Magnesia am Mäandros (Chirac II, 117 C — J) und mancher Sarkophage. 
Man vergleiche nur die ähnlichen Motive Met. XIII und nur. marbl. IV, 18 Stackel- 
berg Apollotempel Taf. 8), Met. XIV und an r. marbl. IV, 19. 22 (Stackeiberg 
Taf. 9. Ul). Mehr analoges im ganzen Charakter der Darstellung haben die von 
Klügmann amt. tirtr imt. XXXIX, 211 ff. besprochenen Vasen schönen Stils, wo die 
Amazonen ebenfalls beritten sind. 

Metope I] Eine mit kurzem Chiton bekleidete Gestalt, mit wehender Chlamys hinter 
dem Rücken, lenkt ein linkshin sprengendes Ross, indem die R. zum Schlag «Hier Wurf 
erhoben ist. Eine zweite Figur befand siel» nach Ausweis eines Gipsabgusses sicher nie- 
mals auf der Platte, wodurch die Zusammengehörigkeit dieser Metope mit der nächsten 
wahrscheinlich wird. Der Abbildung liegt Roberts Zeichnung nach dem Original zu Grunde, 
deren Genauigkeit durch eine zweite Zeichnung nach dem Abguss im britischen Museum 
Iti** verbürgt wird; Vernier hei Le Bas rm/. ttrrh., mmt. ß*j. Taf. 13, 3 hat mehr gezeichnet 
als erhalten ist. T.’«»ckercll gibt »len Reiter nackt und behelmt und legt einen Gefallenen 
unter das Pferd. Stephani: ‘...einen nuckten Manu, von dessen Rücken ein Mantel 
herabflattert’ . ] 

Metope II Einem mit dem Schilde versehenen, zurück weichenden Krieger tritt ein 
andrer entgegen, von dessen r. Arm ein Fell herabzuhäugeii scheint; »1er I. Arm scheint 
rückwärts über die Schulter nach <l»*m ltiiek»*»» zu greifen (vgl. Dalton . Dieser Arm und das 
Fell fehlen bei L. Cockerell: eil» nackter Mann, weit ausschreitend, sclileutlert einen 
Felsblock gegen einen sieh zurtickziehenden Krieger. Pittäkis: an tjutrrirr arme dun 

bouclier surnncant confre un butnmr saus arntrs' . 
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Metope III] Eine Reiterfigur beugt sich gegen einen zu Boden geworfenen Feind, 
welcher anscheinend die mit der Chlainys umwickelte ?j R. zum Schutze erhob. Letzteres 
Motiv fehlt bei L. und in Cockmdis Restauration; bei D. beugt sich der Reiter zurück, 
vorn Liegenden sieht man ein gebogenes Bein. 

Mctope IV 1 Nur von der Figur zur R. ist noch ein Rest des Torso (mit Schild?) 
Übrig. D. ganz undeutlich. [Cockcrell : ein zurückgebeugter Krieger udt Schild zur R. 
wird von einem anderen gepackt und bedroht. Pittakis: ‘drux guerrier» debout m face Tun 
de Fautre; tun de» devx porte un bouclier' . Stephani: 'gänzlich zerstört’.] 

Metope V] Ein Pferd, dessen Reiter mit dem Ilintcrtheil des Rosses verloren ge- 
gangen ist, einst aber ähnlich wie auf I zuriiekgebeugt die R. erhob {D. ), sprengt Uber 
einen Gefallenen hin, der sich mit der L. auf den Boden stützt und die R. ausstreckt. 
[Cockcrell ergänzt den Reiter behelmt. Pittakis: ‘un eatalier et son adversaire renrerse' .] 

Mctope VI] Völlig vernichtet, auch schon bei D. 

Mctope VIII Desgleichen. Pittakis: ‘«n gronpe de guerrier» etetidus par terre, les uns 
nur les untre » ; je pense que ces derniercs Jigure» -uinsi uertimulee » te» uns sur les autres ont cte 
placees u dcsscin au rnilieu des mdtopes jtour reproduire un des aspert» de la bataille de Mara- 
th/m’ u. s. w. Danach scheint nicht eine Verwechslung mit VIII, sondern eine bodenlose 
Phantasie vorzuliegen.} 

Metope VIII] Iu sehr undeutlichen Umrissen glaubt man I. den Rest eines Pferdes 
(deutlicher bei L.), r. vielleicht Reste eines Mannes, am Boden eine unförmliche Masse zu 
erkennen, welche eher einem gestürzten Pferde als einem Menschen (L.) angchüren dürfte. 
D. ganz undeutlich. [Cockcrell: von I. dringt ein Krieger mit erhobener R. auf einen 
anderen Krieger ein , der von ihm abgewandt auf dem Boden kniet und mit der L. den 
Schild erhebt. Pittakis: *un moretau ( moneeau ?) de morts it de guerrier s qui coutinuent arte 
achurnement d rejiotisser Fennemi*. Stephani: * einige formlose Erhöhungen des Marmors, 
welche auf einen Reiter und einen zu Fuss Kämpfenden schliessen lassen .] 

Metope IX) Eine Reiterfigur, derjenigen von I ähnlich, hebt den r. Arm gegen 
einen zu Boden gesunkenen Gegner, der sich auf die L. stützt. Bei D. und L. etwas 
deutlicher. 

Metope X] L. am Boden Rest einer knieenden Figur, welche aufschaut und an dem 
1. Arm einen länglichen Schild emporzuhaltcn scheint. D. zeichnet Reste von zwei Fuss- 
gängcru, im einzelnen nicht mehr erkennbar; L. gibt eine ganz leere Metope. [Leake: 
, thk shield of t he runquished pedestrian seetns to be Permari (2* Ausg. : ‘ barbarie and appa- 
rentlg oriental'). Cockcrell: 1. eine Amazone mit erhobener Pelta am Boden kniend, von 
einem Krieger gepackt und bedroht. Pittakis findet den Gegenstand dem von VIII ent- 
sprechend. Stephani: 'ganz verwischt’.] 

Metope XI Eine Reiterfigur litikshiu sprengend. Die Erhöhung am Boden scheint 
ein Felsblock, keine menschliche Gestalt zu sein. Bei I>. ist lediglich das I. Bein des 
Reiters erkennbar. L. hat nur den Rest des Pferdes, ohne Reiter und Felsen. [Cockcrell : 
ein rechtshin gewandter Reiter hat einen atu Boden liegenden Mann durchbohrt. Pittakis : 
‘ un eatalier renant du sud foule son adversaire situ» les pieds de son cheral’. Stephani: ‘Leib 
und die Schenkel der Ilinterbciuc eines fliehenden Pferdes und unter demselben eine Er- 
höhung des Marmors, welche wohl von einem besiegten Kämpfer herrlihrt’.] 

Mctope XII] Nur der Krieger I. mit Schild ist kenntlich. Abbildung nach laiborde. 
Bei D. ganz zerstört. [Cockerell fügt diesem einen Bich kämpfend zurückziehendcn Krieger 
hinzu. Pittakis: 'presque effaci'. Stephani: '. . lässt sich nichts mehr erkennen.) 

Metope XIII] Achnlich wie III und IX. Bei 1). noch recht gut erhalten. [Cockcrell: 
ein behelmter Reiter neigt sich mit dem Schwert in der gesenkten R. gegen den Feind 
am Boden, der, von hinten gesehen, die L. flehend gegen ihn ausstreckt.] 

Metope XIV] Ein Krieger mit grossem Schilde hat eine zu Boden gesunkene (weib- 
liche) Figur im kurzen Chiton an ihren langen Haaren gepackt und holt zum tödtlichen 
Schlage aus. Sic sucht ihn mit dem r. Arme zu hemmen. Hinter ihr wird ein ganz* glatter 
Gegenstand von eigenthUmlicher Form sichtbar, wie es scheint ein Theil des für Bogen 
und Pfeile bestimmten Behälters ttojjjto;), welcher auf Vasenbildern sehr häufig den Ama- 
zonen gegeben wird. D. hat die Motive nicht glücklich wiedergegeben ; L. weicht ab in 
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der Bewegung des Angreifers, die Haare der Frau sind undeutlich , der Gorytos ist als 
(sehr plumper) Stiefel gezeichnet. [Beulte 7Ae ttrr «» of /Ae ranqimheil jirilratrian n-rtnt Io 
Ae Portion (2e Ausg. : 'barhoric »ml apparetttly oriental'). Cockerell ein Krieger packt 
eine Amazone oben am Kopf; sie erhebt den I. Arm; die langen Haare und der Gorytos 
fohlen. PittAkis: ‘iw guerrirr tuant un rnnemi <pn eherchr ä terhojiper'. Stephani: 'zwei zu 
Kuss kämpfende Männer. Der zur R. befindliche, von dein man nur noch Leib und 
Schenkel sieht, kniet am Bodeu, während sein Sieger, von dem nur der Kumpf erhalten 
ist, vor ihm steht'. IS ule 1 Ir Pme »genouille rpiun Albanien mint l'nr la täe . . .’J 


TAFEL VI— VIII. GIEBELGRUPPEN. 

Altgemeine Bemerkungen. 

Tansanias beginnt seine Beschreibung des Tempels (/, 24, 5) mit den Worten I 
i; 8s tÖv vetöv ov Ilaplisvmvtt övopti'ooaiv, £; toutov eatoüatv önöaa £v tot; xakou- 
pivot; ÖstoI; xzttat, nävra s; rr,v ’Albjvä; lyzi fSvzaiv, ti 8i oirtstizv r, IloaztSm- 
vo; rrpö; ’Aihjväv sariv zpt; inrsp rr,; fT ( ;. Die älteren Reisenden, welche den 
Parthenon als Moschee mit dem für die christliche Kirche hergerichteten Eingänge 
von Westen vorfanden , nahmen arglos die den Propyläen zugewandte Westfronte 
für die Vorderseite auch des alten Tempels. Spons Erklärung der wohlerhaltenen 
Gruppe des Wtstgiebels auf Athenas Gehurt oder richtiger auf ihre Einführung in den 
Kreis der Gatter beruhte hierauf, nnd galt durch die Auctorität ihres Urhebers als 
Gelehrten und Augenzeugen jener Annahme selbst daun noch Bestand, nachdem 
Stuart die Ostseite des Tempels als die Eingangsseitc erkannt hatte, freilich ohne 
daraus die nüthige Consequenz ftlr die Giebeldarstellungen zu ziehen ’A ntig. »f 
Athrm II Kap. 1 . Letzteres geschah erst durch Qnatremere de Qnincy im Jahre 
1812, und zwar auf Grund der nicht lange zuvor bekannt gewordenen carreyschen 
Zeichnungen. Da seine akademische Vorlesung erst 1825 als erste Abhandlung der 
momtmenh et m irraget d'art retb'turr gedruckt ward, so war Visconti 1815 der erste, 
der in seinem mhmoire S. 12 ff. als Vertreter dieser neuen Ansicht auftrat, die Hirt 
schon seit länger gehegt hatte (Wolfs Analekten I, 350 . Sie blich freilich nicht 
ohne Widerspruch [Woods antig. of Athrm IV Kap. 4 ; Leake topogr. of Athen t, 

1* Ausg. S. 233 ff.: Böttigcr Amalthea II, 311; Weber in Schorns Kunstblatt 
1821 no. 54 — 56. 1822 no. 3. 30), ja noch dreissig Jahre später wurden Zweifel 
laut (von Preller in der allg. Encyclop. III, xxii, 190 ff.) ; die meisten Gelehrten 
waren aber sofort überzeugt und brachten zum Tlieil neue Gründe hinzu (z. B. 
Reuvens im Cltun. Journal 1823 no. 55. 50). Heutzutage hat der ganze Streit 
nur noch ein historisches Interesse. (Genaueres s. bei Welcker alte Dcukm. I, 
123 ff.). 

Die Wahl der genannten beiden Gegenstände bedarf keiner weitläufigen Moti- 2 
vierung. Der Ostgiebel zeigte Athena als ureigenstes Kind des Götterkönigs selber, 
mutterlos geboren: das war es was die Göttin vor allen anszeichnete, und dem 
entspricht ihr Empfang unter den anderen Göttern, den die Gomposition darstellte. 
Der Schauplatz der Scene ist der Olymp , vom weiten Himmel umgebcu. Scheint 
auch die Auswahl der Gottheiten nicht ohne Rücksicht auf die attische Athena vor- 
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genommen, so gehl «loch dieser Giebel die ganze Well an, so gut wie der Giganten- 
kampf der darunter befindlichen östlichen Mctopenrcihe. (Anders Welcher alte 
Denkm. I, 75. 85 f. Overbeck Berichte der säclu. Ges. I86S, 98: Atliena sei 
für Athen geboren. S. dagegen Lloyd Clou. Mm. V, 399. Friederichs Bausteine 
8. 148 f., nnd vgl. die Vorbemerkungen zu Taf. VI). Der Westgiebel dagegen 
ist rein attisch. Er führt uns auf die Akropolis selbst und zeigt uns den grossen 
Moment, wie Athena die Alteren Ansprüche des Meerbehersehcrs auf das attische 
Land durch ein Wunder zu rückschlägt, durch die Schöpfung des ersten attischen 
Oclbaums; attische Gottheiten bilden ihr Gefolge. Die Zoustochter bewährt ihre 
Macht zunächst und zumeist zu Gunsten Attikas und der nach ihr benannten Stadt ; 
der Glanz davon strahlt auf diese selbst herab. — 

3 Jedes der beiden Giebelfelder bot der Skulptur einen Kaum von 28.35 M. 
93' engl.) Länge im Lichten dar, dessen sehr spitze Ecken aber unbenutzbar waren. 

Die lichte Höhe in der Mitte des Dreiecks betrog 3.4 5(1 M. iHoffer in Försters 
Bauz. 1838, 388), dio Tiefe bis zur UUckwand dem Tympanon) 0.91 M. (2.91' 
engl.) : so weit sprang also der Kähmen vor, welcher die Gruppen einfasste. (Die 
Masse nach Penrose Taf. 10. IS.) Eine technische Schwierigkeit entstand aber da- 
durch , das* die Goisonblöcke fast in der ganzen Tiefe , so weit sie die schweren 
Marmorstatuen tragen sollten , Uber den Triglypbenfries vorragten und daher ohne 
Unterstützung von unten die ganze Last allein ausznhalten hatten (Taf. VU, I). 
Deshalb wurde das untere Gcison etwas stärker gebildet als die schrägen Dachgeisa 
(s. llittorff zu den antiq. inäl. delAUiqnr Kap. (1 Taf. 0), und ferner wurilcn gegen 
dio Mitte beider Giebel , wo die Statuen am kolossalsten waren , starke eiserne 
Barren in den Giebelboden eingelassen oder auf denselben gelegt , deren hintere 
Enden durch den Druck der Tympanonplatten und des darauf liegenden Giebel- 
geison niedergehalten wurden (s. zu Taf. VI. 7. VII, 8). Auf diese Weise ward 
ein Theil der Last von dein schwebenden Geison auf die Triglyphcn , durch diese 
auf das Epistyl und so auf die Säulen mit den breiten Plinthen ihrer Kapitelle 
übertragen. Sonst aber wurden die Gicbclstatuen durch keinerlei Mittel an der 
Rückwand befestigt ; nicht allein dass keine Spur davon an den erhaltenen Figuren 
erscheint, sondern es wird «las auch nach Untersuchung der Tympanonplattcn von 
Cockerell Anc. MarbUrt VI, 20 (vgl. Vnett. Antiq. of A/ä'm zu Kap. G Taf. 0) aus- 
drücklich bezeugt. Die scheinbar widersprechenden Angaben Fauvcls [Antiq. of 
Athna IV, 20) werden sich also auch nur auf jene Stützen beziehen, und einige 
von Penrose bemerkten Spuren (s. n. zu Taf. VIII, 8) mögen irgend einem anderen 
Zweck gedient haben. 

4 Ein solcher langgestreckter Kaum von sehr ungleicher Höhe und mit sehr spitz 
verlaufenden Ecken bot der Benutzung für die Skulptur bedeutende Schwierig- 
keiten. Dem Künstler standen zunächst zwei Mittel zu Gebote um überhaupt eine 
figurenreichere Darstellung in den Kaum hincinpasscn zu können . Mannigfaltigkeit 
der Stellungen vom Stehen bis zum Liegen , und Verschiedenheit der Dimensionen 
je nach dem Platze im Giebel. Am Athenatempel auf Aegiua ist mit Ausnahme der 
Göttin nur das erste Mittel angewandt worden . wobei man denn zu der mislichen 
Darstellung kniender Lanzenkämpfer greifen muste. Das zweite Auskunftsmittcl ist 
ein den Griechen sehr geläufiges. Es kann freilich sehr ungeschickt benutzt werden, 
wie z. B. in den Giebelfeldern des xanthisrhen Siegesdenkmals [Mm. of da tu. antiq. 
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1, 150), liat aber seine volle Berechtigung da, wo mit dem Steigen der Dimensionen 
ein Steigen der inneren Bedeutung , sei es an sich , sei es im Zusammenhänge der 
Com|>osition, verbunden ist Quatremere Irllrrt S. 80. ('ockereil anc. marhl. VI, 26). 
Da nun in den Oiebelfeldern die Hauptpersonen in der Regel die Mitte der Coinpo- 
sition einnehmen werden, so trifft dies Erfordernis hier zu. Im Westgicbel des 
Parthenon stuft sieh sachgemSss die (Jrilsse von Athens und Poseidon durch die 
Reihen der Götter bis zu den attischen Lokaldämoncn ah. und es wird so die Auf- 
merksamkeit des Beschauers immer wieder der Hauptscene angeführt. Dem ent- 
sprechend wird im Ostgiebcl Athena als die Hauptfigur alle anderen Götter Über- 
ragt und den Blick des Beschauers vor allen anderen gefesselt haben Indessen ist 
doch auch hier Vorsicht nöthig . uin nicht durch Xebencinanderstellen zu verschie- 
dener Grössen bei wesentlich entsprechenden Stellungen das künstlerische Gefühl zu 
verletzen. Es zengt z. B. von tiefer Einsicht, wenn im Westgiebel die beiden 
Protagonisten zunächst von den Rossen und Ilippokampen umgeben waren , welche 
eine unmittelbare Grössenvergleichung zwischen jenen und den nächsten beiden 
stehenden Figuren H und X ferner rücken (Lloyd Tmntactioru of Ihr R. Sor. of 
Litt. VII, 45 f.). Achnlich mag im Ostgiebol die stehende Athena als Mittelfigur 
durch thronende Gottheiten, wie Zeus, von anderen ebenfalls stehenden aber kleine- 
ren Göttern geringerer Wichtigkeit getrennt gewesen sein. Ferner bilden die beiden 
erhöht sitzenden Wagenlenkerinnen (1 und O im Wcstgiebcl eine äusserst geschickte 
ITeberleitung von den kolossalen stehenden Mittelfignren zu den meist sitzenden 
kleineren Gestaltern der Flügel. Es gilt also, die eigcnthümlichen Kaumverhältnisse 
bei der C'omposition des ganzen Werkes ein entscheidendes Wort mitspreehen zu 
lassen ; der wahro Künstler wird . wie Raphael es in seinen vaticanischrn Fresken 
beweist, auch die lästigen Bedingungen des Raumes nicht als Hemmnisse empfinden, 
sondern vielmehr zum Ausgangspunkt für die besondere Auffassung des gegebenen Ge- 
genstandes und zu einer Quelle eigenthümlieher Schönheiten werden lassen (Falkener 
Mm. of rUm. atUiq. I, 390). Und dies ist bei Phidias in vollstem Masse 
der Fall. 

Beide Gruppen sind fünftheilig ') . Im Westgiebel (Hilfstafel Fig. 2) liegt die 5 
Disposition klar zu Tage. Die streitenden Götter nebst unmittelbarem Gefolge 
(O — 0) bilden die Mitte <z. das weitere Parteigefolge (B — F. P — Ul die zugehörigen 
Seitengruppen {jjj', Lokalgottheiten (AA*, Ul U) die Eckgrappen yy'. Im Ostgiebel 
(Taf. VI, 6) sind A — C und X — P als Eckgrappen (er') unverkennbar, D — F und 
K — M als Seitcngruppen {bh') sehr wahrscheinlich, während O und J entweder dem 
Centrum a angehören oder doch dazu überleiten. Hier ist also die Mittelgruppe n 
verhältnismässig umfangreich, indem sie sich über dreizehn Spatien 1 ) erstreckt 
(V — XI), dagegen sind die Seitengrnppcn bh' auf nur je drei Spatien beschränkt 
(3. IV. I und II. XII. 12), weil Phidias den unmittelbaren Eindruck der neugebore- 

*) Dio folgenden Bemerkungen beruhen auf durchgängiger, hauptsächlich durch Rüg. Peterscn 
veranlagter Kevision meines Programme* ‘über die C’omposition der (»iebelgruppen ain Parthenon’ 
(Tüb. 1870), bei welchem ich durch einen Irrthum Penroses (*u Taf. VII, 8) zu Fehlschlüssen ver- 
leitet worden war. Damals kannte ich auch Daltons Werk noch nicht. 

2) Mit ‘.Spatium’ bezeichne ich hier der Kürze halber die Breite eines (ieisonblockes : letzteren 
entsprechen bald die Triglypheri I — XV, bald die Mctnpen 1 — 14 darunter. Für den Westgicbel 
liegt dies auf der Hilfstafel Fig. 2 deutlich vor, für den Ostgiebel lässt es sich leicht durch Ein- 
trägen der betreuenden Zahlen auf Taf. VI, t» anschaulich machen: der («eisonblm-k ganz links steht 
über Mctope 1, der nächste finit A) über Trigl. II u. s. f. l ebrigcis vgl. dort die Erklärung. 
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nen Göttin auf die nächste Umgebung als die Hauptsache kervorliebeu wollte. 
Vollends wurden die Eckgnippen, namentlich e, möglichst in die spitzen Winkel des 
Dreieck» xurtlckgeachoben, und demgemit»» sind sie componiert. Der Westgiebel 
weicht etwas ab. Das C'entrnm i umfasst nur sehn Spatien (VI — 10), von den 
Seitengruppen nimmt ß' wie an der Ostseite drei (XI. II. XII), ß dagegen vier 
Spatien (IV — 5) ein. Letztere wird also dadurch als besonders bedeutsam hervor- 
gehoben : das zahlreiche Erscheinen der Parteigenossen zapaxXrjTtn) beim Kampf dient 
dazu den Glanz der streitenden und siegenden Göttin zu erhöhen. Die Eckgnippen 
nehmen so ziemlich den entsprechenden Platz ein, nur weist in der südlichen Ecke 
bei f' ein kleines Loch im Giebelboden (Taf. VII, 8) auf Befestigung eines weiteren 
Gegenstandes hin (der Ilydria der Quellgöttin ?) . Hierdurch war es möglich in die 
sonst dunkelste Erke doch noch einen leuchtenderen Punkt zu bringen und einen 
düsteren Eiecken zu vermeiden , was in der nördlichen Ecke weniger nöthig war, 
weil die schräg eiufallenden Sonnenstrahlen diese ohnehin mehr erhellten. Die vor- 
her berührte Ungleichheit der Seitengruppen ßß’ wird aber dadurch einigennassen 
ausgeglichen, dass innerhalb der Mittelgruppe m Poseidons Hitlfte diejenige Atheuas 
um ebenso viel an Ausdehnung Ubertrifft, wie seine Seitengruppc ß' hinter Athens» 
Seitengruppe ß zurfleksteht. Somit trifft — von den bloss eiurahmenden Eckgnippen 
1 l' abgesehen — das Eude des ganzen Gefolges beider Gottheiten auf die einander 
entsprechenden Spatien, Uber Trigl. IV und Trigl. XII; dagegen macht sich die 
Ungleichheit der beiden Hälften der Mittelgruppe a durch den unsymmetrischen 
Platz der beiden Wngenlenkerinnen O und O kenntlich. Jene stellt Uber Trigl. VI, 
diese nicht, wie mau erwarten sollte, Uber Trigl. X, sondern erst Uber der folgen- 
den Metope 10. Da nun Athens und Poseidon [LM] ziemlich gleichmässig das 
Centrum ausfUllen , und da ferner die nächsten Begleiter der Wagenlenkerinnen 
7/Y den letzteren gleich nahe geröckt sind, so fällt die ganze Asymmetrie der 
Mittelgruppe auf die Thiero der beiden Gespanne. Wären dies auf Poseidons Seite 
Bosse , gleich denen Athenas , so wurde die Asymmetrie durch nichts entschuldigt 
sein; es worden demnach Hippokainpcn gewesen sein, die mit ihren Windungen 
grös.-eren Raum iu Anspruch nahmen (s. die Ein), zum Westg. § 5). Die Hälse 
beider Gespanne , welche die Hauptfiguren einrahmend an den entsprechenden 
Giebelstellen (über Trigl. VII und IX) emporragten, versteckten vollends die Asym- 
metrie, so dass diese »ich als solche nur fUr den nachrechnenden V erstand , fUr die 
unmittelbare Empfindung dagegen eher als angenehme Belebung geltend machte. 
Letzteres gilt auch davon, dass Poseidon etwas Uber die Mittellinie hinaus auf Me- 
lope 7 vorgetreten war: er hatte als Angreifer sein Gebiet Überschritten und weicht 
eben jetzt zurfick 3 ) . Der lebhaftere Charakter der Streitscene findet in der ganzen 
besprochenen Unregelmässigkeit »einen natürlichen Ausdruck, während in dem ruhi- 
geren Ostgiebel etwas ähnliches wenigstens nicht mehr nachweislich ist. Hier ist 
die dunklere Sfldecke dadurch benutzbar geworden, dass Kopf und Arm des Helios 
(,•<) scharf an den vorderen Giebelrand geruckt sind und das Pferd B seinen Kopf 
sogar weit aus dem Rahmen hervorstreckt; so leuchtet die aufgehende Sonne aus 
dem tiefen Dnukcl des nächtlichen Grundes hervor. 


3 | Ich kenne keine schlagendere Analogie als ilic ähnliche l.öooig ähnlicher Schwierigkeiten ln 
Jtaphael* *.VIe-se ton Holsens’. Vgl. It. llrunn in Grimm- Künstlern u. Kumt«. II, 1311 IT. 
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Abgesehen von dem eben erörterten Punkte ist das Centrum a dos Westgiebels 6 
besonders streng symmetrisch componiert, jedoeli so dass im einzelnen möglichst violo 
Gegensätze die Symmetrie beleben (vgl. Lloyd das*. mus. V, 439 f. Tramaclinm etc. 
VII, 20 f. 44. Wclcker alte Denkm. I, 71. Friedericlis pbilostrat. Bilder 8. 221 f. 
Arcli. Ztg. XVII, 67 ff. Brunn Jahrb. f. Philol., Suppl. IV, 254). Dem beklei- 
deten Weibe L steht der nackte Mann M gegenüber, den Kossen der eomro; fä 
die Seepferde, dem männlichen Begleiter // die weibliche Gefährtin JV; bei den 
Wagenlenkerinnen G und 0 stehen jedes Bein, jeder Arm zu eiuander im Gegen- 
satz, ebenso die Nacktheit und Bekleidung der vortretenden Beine. Gleiches gilt 
von den Eckgruppen -ft'- Auch im östlichen Giebel . wo übVr die Mitte sich nichts 
sicheres mehr sagen lässt, beherscht die Symmetrie des Contrastes die Gruppen hb' 
und rc : Helios (rt) und Seleno (TV) entsprechen sich ebenso genau im ganzen, wie 
sie in jeder Einzelheit Gegensätze sind; dem einzeln liegenden Gotte D mit der 
Gruppe zweier sitzender Frauen EF znr Seite entspricht die Gruppe einer sitzenden 
und einer liegenden Frau (LM) mit einer einzelnen Frau K daneben ; die kurz- 
bekleidete J eilt vom Endo der Mitte , die langbekleidete G von der Mitte dem 
Ende zu. Die schon räumlich verschiedenen Seitengruppen ßji' des Wcstgiebels 
zeigen dagegen auch in der Anordnung eine viel losere Kcsponsion ; man könnte 
höchstens die kleinere Gruppe BC mit PQ nnd die grössere D — F mit R — U pa- 
rallelisiercn, aber auch dies ist wohl schon zu weit gegangen. Dem erregteren Inhalt 
entspricht also auch hier die freiere, unruhigere Form. 

Auf denselben Grund muss cs zurückgeflthrt werden, wenn die Streilscene des 7 
Westgiebels in zwei gegensätzliche Hälften zerfällt , in dem Ustgiebel dagegen, wo 
beide Hälften in gleichem Verhältnis zur Mittelscene stehen , die ganze Composition 
eine contrale ist. Dieser Unterschied spricht sich im Verhältnis der Hauptcompo- 
sitionslinien zu den umrahmenden Geisa aus (Brunn Sitzungsber. der bayer. Akad. 
1868, II, 461 f . ) . Der aufstrebende Oelbaum im Westgiebel gab jedenfalls nur 
eine schwache Mittellinie ab, schon L und M zeigen die divergierenden Linien an, 
welche sich, ab und zu durch andre Linien. durchkreuzt ( H J TV), in den meisten 
übrigen Figuren wiederholen, bis sie sieh in den Eckfiguren AB nnd W der Dach- 
schräge an bequemen (Lloyd chua. mm. V, 440). Diese Hauptlinien der zweitheiligen 
Composition stehen zu den beiden schrägen Geisa in Beziehung , welche einen ähu- 
lichen Widerstreit zweier Hälften in der Architektur bezeichnen. Im Ostgiebel wird 
dagegen die hoebaufragende Mittelfigur Athenas, etwa von zwei thronenden Gott- 
heiten umgeben, senkrecht auf der gemeinsamen Grundlinie des ganzen, dem Giebel- 
boden gestanden haben. Dieselbe Richtung wiederholt sieh einigermassen in E-L, 
weiter aber beginnt auch hier das unvermeidliche Anschmiegen der Eckfiguren an 
die" schrägen Linien der Geisa. 

Hie und da scheint auch ein ähnliches Verhältnis der Skulpturen zu den tra- 8 
genden Theilon der Architektur zu bestehen (Lloyd das*. mm. V, 440 f. Transadimii 
VII, 45 f. Falkener mm. <f dwu. antiq. I, 367). Dies tritt zunächst in den Linien 
hervor. Im Ostgiebel stehen die emporgerichteten Gestalten G nnd J Uber den 
Säulen 3 und 6, die folgenden Säulen 2 und 7 tragen die Pferde des Helios BC 
und die Selene TV, d. h. unter liegenden oder horizontal gestreckten Figuren die 
einzigen aufgerichteten. Beidemal treffen die Säulen mit Haupteinschnitten der 
Composition zusammen ; dasselbe gilt ja theilweise auch für die Mctopcn darunter 
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(«. o. 8. 142). Für die Säule» 4 und 5 mdge» die olwn vermuthelen Tlirone eine 
ähnliche Bedeutung gehabt haben. Selbstverständlich sollte nicht der Eindruck erzeugt 
werden , als ob diese Figuren wirklich die Säulen fortsetzten oder gar das Gcison 
trägen , sondern sie sollten nur ankliugen an die Hauptlinien der Architektur. Iin 
Westgiebel strebten zwar über den Mittelsäulen 1. 5 die Hälse der Pferde JK (mit 
der Stütze; und der Hippokampen ähnlich empor, Uber den anderen Säulen dagegen 
lässt sich die gleiche Erscheinung nicht nachweisen . weder sind über ihnen betoi:- 
ders aufragende Figuren angeordnet , noch fallen die Einschnitte der Composition 
mit den Säulen zusammen. Es muss daher zweifelhaft bleiben, ob die ganze Erschei- 
nung auf gar keinem bestimmten Plane beruht, oder ob der erregtere Charakter der 
westlichen Gruppe auch hier eingewirkt hat. Noch zweifelhafter ist es , ob dein 
W echsel der gleichförmigen Triglyphen und der durch das starke Hautrelief ihrer 
Skulpturen hervortretenden Metopen ein ähnlicher rhythmischer Wechsel der darüber 
befindlichen Oiebelfiguren entsprach , wie er sich durch das Vor- und Zurücktreten 
der in voller Rundung ausgefülirten Gruppen erreichen liess (Oockerell Atir. M. VI, 
25. Lloyd Transartions VII, 2b. Falkener Mus. of dass. ani. I, 388 ff. Boule acrap. 
II, 7*2. 79). Nur so viel scheint mir gowis, dass Figuren von fast einem Meter Tiefe 
wenn auch vorwiegend, so doch nicht allein durch ihren Umriss wirkten , sondern 
dass neben den Schlagschatten des oberen Gesimses und der dunkeln Färbung der 
Hinterwand auch die feineren Schattenwirkungen , theils zwischen den einzelnen 
Figuren, theils an ihren einzelnen Tlieilen, zum Gcsammtcindruck wesentlich bei- 
trugen. War dies aber der Fall, so muste der Künstler auch »Sorge trageu , dass 
diese Wirklingen geregelt, dass ein gewisser Rhythmus im Wechsel von Schatten 
und Lieht durchgeführt würde, damit nicht grössere »Sehattenmassen an ungehöriger 
»Stelle die Composition wie dunkle Flceken entstellten. Wie dies jedoch im einzelnen 
durchgcfhhrt war, lässt sich hie und da wohl noch vermuthon , aber nicht mehr 
durchgängig erkennen; auch muste jede Tageszeit diese Verhältnisse ändern. 
Natürlich kaun es sich hier, wo es der Darstellung lebendiger Wesen und einer 
bewegten Handlung gilt, nicht um einen so gleichmiisKig starren Wechsel wie bei 
der Architektur handeln, wie denn z. B. in der Mitte des Westgiehels ganz sach- 
gemäß bedeutendere Lichtmassen hervortreten. Die Architektur stellt nur ein sich 
gleichbleihendes Metrum dar, lebendiger Rhythmus entsteht in den »Skulpturen durch 
den scheinbar freien Wechsel der vor- und zurücktretenden, helleren und dunkleren 
Massen, der volleren und leereren »Stellen, der senkrechten und schrägem Linien, 
von nacktem und Gow-andung, von menschlichen und Thierformen. Je weiter nach 
oben im ganzen Tempel, dessen gesummter Organismus durch ein Gesetz geleitet 
wird, desto mehr wird die beengende architektonische Fessel durch das Recht des 
figürlichen als des lebendigen gesprengt, das strenge Naturgesetz erscheint als 
zwanglos und freiwillig erfüllt, und die Giebelgrnppcn vollenden den ganzen Bau 
ähnlich, wie die reiche, vom Winde bewegte Laubkrone über dem graden unbeweg- 
lichen »Stamme des Baumes sich ausbreitet. 

9 Die durch die Disposition und Beleuchtung hervorgehrachte malerische Wirkung 
ward noch weiter durch Farben erhöht. Abgesehen von der Bemalung der angren- 
zenden Architektnrglieder (Taf. Vll, 9 — II), hatte das Tympanon, von welchem 
die Gruppen sich abhoben , ohne Zweifel farbigen Grund, wenn auch keine deut- 
lichen »Spuren mehr nachweisbar sind. Oockerell und Penrose wenigstens scheinen 
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nichts gefunden zu haben ; Paccard bemerkte an einem zu Boden gefallenen Stttek 
aus dem Oatgiebol rothe Farbe (rep. des deux tnondes XX, 84 7), Beule glaubte iiu 
Westgiebtd blauen Grund (wie in Acgina) und an den Kymatien Spuren von Koth 
zu entdecken (tacrop. II, 94). Noch weniger gelingt es an den Skulpturcu im ein- 
zelnen Farbe nach zu weisen. Die für Lord Eigin beschäftigten Künstler wollten im West- 
giebel 'not only the traces of paint ivith ichieh the statues heul antim/ly been cocered. but also 
of yildiuy bemerkt haben (Clarke Tr a reis II, n, 195, vgl. Wilkius Atheniensia S. 87 f.). 
Faraday hat dagegen die Londoner Statuen untersucht, ohne zu greifbaren Resul- 
taten zu kommen (ausser bei dem sehr zweifelhaften Fragment Taf. VIII, 4) , so 
dass das Endurtheil des Comite lautet, 'that tkere remain no indicatinns u'haterer of ndor 
artifieially applied upon the surface of Ute stntuex and bas rrliefs , that is, upon the hisloriral 
sculpture. That , acntrdiny tu Dr. Faraday s opiniun, Utose portions tf the tnarble, u' hielt 
frum Ute tone and surface miyht he supposed to be the resull of ndor applied thereon, are the 
nriyinal surface of the marble stained by Ute atmospherc , Ute presence of iron in the mar hie, 
or by some such natural cause' ( Transactions of the II. Inst, of Brit. Archilcets Pt. II Val. I, 
107). Die letzten Worte scheinen zwar auch eine frühen* Färbung der Statuen un- 
wahrscheinlich zu machen , doch thut man wohl sich zu erinnern , wie rasch jene 
Farben an der Luft verschwinden (was jode Auffindung polychromer Skulpturen von 
neuem beweist,! und dass die Londoner Fragmente überdies zweimal mit Seifensieder- 
lauge abgewaschen worden sind (s. o. S. 125). ('ockereil glaubte deunoch an dem 
sehr wohl crhalteueu Rücken des Kephisos (Westg. A) einen farbigen Feberzug zu 
bemerkeu, der den Marmor vor den Einflüssen der Witterung schützen sollte (Anc. 

AI. VI, 10 f. ) , und Semper bezeugt deutliche Spuren kalkhaltiger Deckfarben, den 
Körper derselben, an den Gewändern der Londoner Statuen (Stil I, 408. 501). 
Bracebridge endlich fand an einem südlich vom Parthenon aufgegrabeuen weiblichen 
Kopf die Augeu und Augenbrauen gemalt, es steht aber nicht fest ob der Kopf zu 
den Skulpturen vom Tempel gehörte (in dem angeführten Comite bericht S. 105). 
Indessen mag auch die Anwendung der Farbe bei grösseren Massen der Skulpturen 
dahingestellt bleiben . so ist doch wenigstens farbige Hervorhebung mancher sonst 
von unten unmöglich erkennbarer Details (z. B. der Wellen beim Helios, Ostg. A), 
vielleicht auch der Augen und Haare, namentlich aber der Gewaudsämne (um den 
Wurf der Gewänder klar zu machen) in der ganzen farbigen Umgebung mehr als 
wahrscheinlich, und stimmt mit der sonstigen Praxis der griechischen Skulptur voll- 
kommen überein (s. den Ueberblick bei O. Jahn, popul. Aufs. S. 245 ff.). Sie 
findet auch hier eine Bestätigung in den zahlreichen Spuren von Metallverzieruugrn, 
welche in der Einzelbeschreibung besonders angegeben werden. Dies waren aber 
nicht etwa bloss Halsbänder, Armsp&ngeu , Knöpfe und dergleichen Kleinigkeiten, 
sondern ebenso waren Helme Schilde Speere Zügel u. s. w., vielleicht auch Flügel, 
von Metall. Dadurch gewanu der Eindruck ungemein an Mannigfaltigkeit und 
Reichthum. Ueberhaupt lässt sich schwer aussprcchou, wie sehr die ganze Compositioii 
an Lebendigkeit und die einzelnen Figuren an Deutlichkeit verloren haben durch die 
Einbusse aller Attribute, deren jetziges Fehlen , eiu Haupthindernis sicherer Erklä- 
rung, zum Thcil nachweislich , zum Theil vcrmuthlich nicht von Anfang an statt- 
hatte. 

Die stilistische Betrachtung der einzelnen Figuren muss neben einer allgemeinen 10 
Uebcreinstimiuung auch sehr erhebliche Unterschiede aufdecken. Jene tritt am deut- 
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lichst«n durch den Vergleich mit den Skulpturen der Älteren wie der folgenden Pe- 
riode hervor. In der Stellung der Gestalten, in ihrer Körperbildung und in der Ge- 

' Wandung ist alle Steifheit geschwunden und eine maasvolle Freiheit an ihre Stelle 
getreten. Die der gesummten archaischen Kunst innewohnende Befangenheit liess 
die Kühe als starre Gebundenheit, die Bewegung als übertriebene Gewaltsamkeit 
erscheinen ; selten gelang es sich der rechten Mitte zu uAhern, einer ungezwungenen 
Harmonie zwischen Mittel und Zweck, zwischen Inhalt und Form . Hier, in den 
GicbeUtatuen des Parthenon, ist dies erreicht. Wohl fehlt noch nicht ganz eine ge- 
wisse Herbigkeit, wie in der Iris [O) des Ostgiebcls, oder etwas Ubergewaltiges, 
wie in der Nike (J) ebeuda, aber neben der reinen Schönheit und dem freien Fluss 
der Frauengruppen unmittelbar daneben (EF, KLM, werden wir inne, dass jene 
vermeintlichen Mäugel wenigstens zum Theil in der Handlung selbst wohlbegrUudet 
sind: die ‘ windschuelle Iris so gut wie die beschwingte Niko haben an sich und 
zumal bei dem vorliegenden Anlass alle Berechtigung zu ungewöhnlicher Kilo, nur 
dass noch die Bewegung etwas gewaltsamer ausgefallen ist. als es z. B. bei den 
Mitteltigurcn des Westgiebels ( /, M . den Anschein hat. Nichts aber geht über die 
unnachahmliche Natürlichkeit der Stellungen und Bewegungen in jenen Frauen- 
gruppen. Da ist nichts künstlich gelegtes, gesetztes, gestelltes: die Gestalten halten 
und bewegen sich durchaus wie lebende Wesen edelster Art. Bin besonderer Koiz 
liegt darin, wie der Künstler es verstanden hat eine Bewegung so darzustellen , dass 
zugleich das Vorher und das Nachher deutlich wird, den einzelnen Moment nur als 
ein Glied in einer Kette von Bewegungen erscheinen zu lassen. K und L im Ostgiebel, 
L im Westgiebel bieten besonders treffende Belege (s. u.). Die gleiche Natürlich- 
keit, die gleiche Lebendigkeit . ohne allen Zwang, aber mit immer frischer Empfin- 
dung für das jeder Figur, jeder Situation geziemende und natürliche, durchdringt 
auch den ganzen Westgiebel und tritt, je eingehender die Musterung ist. um so 
deutlicher hervor. Durchweg scheinen die Gestalten ‘leicht und mühelos geboren, wie 
ein platonischer Dialog 1 (Friodcrichs Bansteine tj. 148); nirgend zeigt sich auch nur eine 
Spur jenes bewusten Wesens, jener Absichtlichkeit oder jener Cunuetterie, welche in 
der Kunstentwicklung der Folgezeit sich immer mehr geltend macht. Selbst erregte 
Vorgänge, wie die Streitscene im Wcstgiebel, werden inehr in der ruhigen Krzühlungs- 
forin des homerischen Epos . als mit dramatischem Pathos vorgeführt. 

1 1 Die weitaus überwiegende Zahl der Giebclstatuou ist weiblichen Gcschlochtes 
(wobei das Geschlecht der Inhaberin des Tempels mitgewirkt haben mag) und bot 
somit Anlass zu reichlicher Qewanddarstellung Quatremcre Uttm S. 117 IT.). Auch 
hier überrascht zunächst das völlige Ahstreifen alles conveutiouellen . ‘Diese gleich 
den Wellen . die vom kleinsten Widerstand Kiclituug nehmen und ihr Spiel ins un- 
endliche vermannigfaltigen . wechselnden , geschmiegten , gestauchten . gebrochenen 
Falten sind mehr als verschieden von der alten KegelmÄssigkeit und steifen Zierlich- 
keit; sie zeigen eine bewusste lteaction gegen die alte Kegel und die Kraft eines 
noch ueuen Principe an 1 (Welcher alte Dkm. 1, 74). Frei und ohne jeden Zwang 
folgt überall das Gewand der Bewegung des Körpers, daher in den grossen Haupt- 
motiven vollkommene Klarheit horscht und der Körper nie durch die Gewandmassen 
verdeckt oder erdrückt erscheint , während die ganze Kunst vor Phidias vergeblich 
nach dein rechten Verhältnis zwischen Körper und Gewandung gestrebt hatte. Auch 
will das Gewand nirgend etwas für sich bedeuten . wie so häufig in der späteren 
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Kunst, es will nichts sein als die einfache natürliche Bedeckung des Körpers, und 
begnügt sich daher mit dem nothwendigen und rliarakteristischen. Ein Vergleich der 
prachtvollen vaticanischen Niobide (Stark Niobe Taf. 12. Jahn, popul. Aufs. Titel) 
mit der strengen Beliandlung der Iris (G ) vom Ostgiebel , wo keine Einzelheit von 
dem dnrch den grossen Faltenflug erhöhten Eindruck vorwärts drängender Windes- 
eile ableuken soll, oder der vaticanischen Ariadne [Mut. HCl. II, -14. Oenkm. a. 

K. II, 35, 4 IS), des viel bewunderten Meisterstücks raffinierter Gewaudung, mit der 
liegenden Jungfrau M des Ostgiebels in ihrer grandiosen Einfachheit — ein solcher 
Vergleich macht das gesagte klarer als viele Worte. Indessen so bedeutend der 
Fortschritt gegen die ältere Zeit, so tadellos die Vortheilung und Anordnung der 
Hauptmassen ist, ebenso unverkennbar ist (worauf mich Eaunitz hingewiesen hat) 
ein Mangel, der aus dom ersten durchgreifenden Versuch der Natur selbst die Vor- 
bilder zu entnehmen hervorgegaugen ist. Der Stoff, namentlich in den Uutergewän- 
deru , bricht in allzu vielen , feinen , oft etwas knitterigen Falten ; wo wenige An- 
deutungen genügt und die beabsichtigte Wirkung rein hervorgebracht hätten , da 
erscheint jetzt die ganze Fläche unruhig bewegt wie ein in unzähligen kleinen 
Wellen gleichmäsaig gekräuseltes Meer ; die Ucberfttlle der Falten macht sogar mehr- 
fach die Scheidung der Hauptmassen undeutlich (vgl. Chauntrys LTrtheil im Report 
of Comm. 8 . S5 f. und Lord Aberdeen ebda 8 . 1 2Si . Die Brüche des Stoffes in 
den kleinen Falten und deren Biegungen sind leicht etwas hart, die einzelnen Falteu 
und Fältchen stehen nicht immer in gehörigem Zusammenhang und in richtiger 
Wechselwirkung auf einander, weil die Art wie ein weiches Gewebe sich biegt ausser 
Acht gelassen ist. Jedoch fehlt es auch nicht an .8101100, wo dieser Mangel sich 
weniger fühlbar macht. Das Tuch z. B.. auf welchem M im Ostgiebel liegt, ist 
untadelieh in seinem weichen grossen Faltenwurf, und ähnlich weich und der Natur 
des Stoffes angemessen ist die Behandlung an einem Fragment des Westgiebels 
(Taf. VIII, 5). Die Iris ( O , Taf. VI, 12) vertritt das entgegengesetzte Extrem, in- 
dem hier die Falten im einzelnen eher etwas zu leer und hart gearbeitet sind , so 
dass die Ausführung durch eine andere Hand klar zu Tage liegt. Man fühlt wohl, 
dass jene Mängel, die auch an anderen Werken der gleichen Kunstrichtung, z. B. 
Amazonenstatuen, wiederkehren, auf den äusseren Anschein der verschiedenen, vom 
Künstler nachgeahmten Stoffe zurückgehen, ra war aber l’hidias noch nicht beschie- 
den neben der Befreiung des Faltenwurfes im grossen und ganzen auch schon in 
der Durchbildung der Faltenmntive im einzelnen das höchste zu leisten und die 
Nachbildung der wirklichen Stoffe auf eine genaue Einsicht theils in die auf der 
Natur des Gewebes beruhenden Gesetze der Faltenbitdung an sich , theils in die voll- 
kommenen Kegeln ihrer künstlerischen Verwerthuug und Umbildung zu grUudcu. An- 
zuerkennen, dass dies erst ein Verdienst dor folgenden Periode ist, macht uns nicht 
ungerecht gegen Phidiaa, dem unbestritten die Ehre bleibt, den ersten, entscheiden- 
den und grössten Schritt auf dieser Bahn gethan zu haben. (Man vergleiche auch 
Flaxmaus Urthcil im Rep. of Comm. S. 71. 7b f. , wo er die weiblichen Statuen den 
männlichen nacbstellt.) 

Den bekleideten Frauenstatuen stand noch bis über die Mitte des vorigen Jahr- 1 2 
hunderts (Hilfst., Fig. 1) eine nackte zur Seite, die Aphrodite (S) des westlichen 
Giebels. Ihr Verlust gehört zu den beklagenswerthesten : nicht nur dass sie sogar 
noch in den erhaltenen Skizzun als sehr fein bewegt erscheint : sie allein würde uns 
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Phidius Behandlung nackter weiblicher Formen, die inan jetzt aus den erhaltenen 
Armen, Hälsen u. 8. w. mehr ahnen als erkennen kann, deutlich und vollständig ge- 
zeigt haben. Jetzt müssen wir uns an den Männerkörpern genügen lassen Quatre- 
m&re lettre* 8. 109 ff.). Gemeinsam ist ihnen die vollkommen sichere Kenntnis des 
Körperbaues, seines Knochengerüstes wie seiner sichtbaren Oberfläche, der Thätig- 
keit seiner Muskeln , je nach den verschiedenen Stellungen und Bewegungen ; ge- 
meinsam auch die bewundernswerthe Kunst alle Hauptsachen klar und breit hervor- 
zuheben , das nebensächliche dagegen bald zu unterdrücken oder nur ganz leicht 
anzudeuteu , bald zwar vollkommen auszuführen , aber doch so dass es sich nirgend 
störend vordrängt. Die grossem Flächen , namentlich der Hauptmuskeln , sind nie 
hart und unvermittelt, aber stäts ganz bestimmt und klar von einander abgehoben; 
alles zu weiche , rundliche , fleischige ist vermieden ; wo irgend eine Anstrengung 
oder lebhaftere Bewegung wirkt , da sind die Muskeln kräftig geschwellt und die 
Adern treten wie in lebhaftem Pulsieren hervor. In diesen Eigenschaften liegt zu 
gutem Theil das grossartige der stilistischen Wirkung, jene Mischung von Natur- 
wahrheit und Übernatürlichem, von der Dannecker so treffend sagt : ‘ für mich ist 
es das Höchste was ich je in der ganzen Kunst gesehen habe; sie sind wie auf Natur 
geformt, und doch habe ich noch nie das Glück gehabt solche Naturen zu sehen' 
(s. oben S. 86). ‘Die rechte Mischung des Realen und Idealen ist das Geheim- 
nis des Künstlers welches die illusiou schafft, welches die natürliche Schönheit dea 
Menschen wie zu einem herlicheren irdischen Dasein erhebt’ (Welcher griech. Götterl. 
11, MM» . Unverkennbar ist die Sicherheit in der Behandlung des nackten grösser 
als in der der Gewandung, und dies ist nach dem ganzen Verlaufe der Kunst vor 
Pliidias sehr begreiflich. An Unterschieden fehlt es dabei keineswegs, deren Nach- 
weis ich wiederum wesentlich Laimitz verdanke. Der Dionysos ( D ) des Ostgiebels 
hat hei aller Vortrcfflichkeit einen leisen Anflug von schematischem , akademischem, 
stilisiertem, während der Kephisos (Westg. A) voll des allcrindividuellsteu Lehens 
ist, so dass jener uulehendigcr aber erhabener, dieser naturwahrer aber niederer 
erscheint; eiu Unterschied, der jedoch nicht allein auf die Verschiedenheit des Olym- 
piers von dem Lokaldämon zurückzufüliren ist, da der Poseidon (Westg. M) mit 
der unvergleichlichen Grosslieit aller Formen dasselbe hohe individuelle Leben sgefühl, 
dieselbe bis ins kleinste Detail sieh erstreckende Natur Wahrheit verbindet. Es ist 
vielmehr eine verschiedene Auffasstingswcise der menschlichen Formen ; der Dionysos 
erinnert ein w r enig au kanonische Bestrebungen oder an das Festhalten überlieferter 
typischer Formen, der Kephisos und llissos (Westg. /' dagegen und der Poseidon, 
jene mit ihrem reichlichen Fleisch und ihrer weichen elastischen Haut, dieser in 
der gewaltigsten Entfaltung einer übermächtigen Riesennatur, legen von einer frischeren, 
unbefangeneren Naturheohaelitung Zeugnis ah , welche der jedesmaligen Aufgabe 
selbständiger und eigenthUmlicher gegenübertritt. Der Unterschied ist freilich lange 
nicht so bedeutend, wie der zwischen dem östlichen und westlichen Giebel des ägi- 
ne tischen Atheuatempels Brunn das Alter der aeg. Bildwerke S. 8 ff. . aber vor- 
handen ist er und weist auf die Verschiedenheit der Hände hin, welchen Phidias die 
Ausführung anvertraute. Nur wage ich nicht bestimmt zu behaupten, dass es grade 
ein Unterschied zwischen beiden Giebeln sei, nicht vielmehr nur ein Unterschied 
einzelner Figuren , da z. B. der Hermes ll) des Westgiebels dem Dionysos ver- 
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wamltcr scheint als den anderen Statuen des gleichen Giebel», und umgekehrt der 
Rest de» Helios (Ostg. A) den westlichen Figuren näher steht. 

Leider sind von den Köpfen , deren Carrey noch dreizehn vorfand , nur zwei 
auf uns gekommen , der arg verstümmelte des Dionysos (Ostg. D) und der sog. 
weberache Kopf Taf. VIII, 6). Sie reichen nur hin um zu zeigen, dass auch hier alles 
archaische und conventionelle aufgegeben war (anders Friederichs Bausteine 8. 147) 
und dass eine grossartig breite und einfache Behandlung in ihnen berschte ; von her- 
vorragendem geistigen Leben geben sie nicht Zeugnis (Friederichs Praxiteles S. 49 f.). 

Die KopfTorm ist länglich, das Haar einfach und anspruchslos gebildet. Bewundems- 
wertli ist dagegen die Darstellung der Pferde, wie sie aus den Köpfen im Ostgiebel 
(BO und aus den traurigen Kesten des von allen Augenzeugen geprieseneu Gespannes 
im Westgiebel ( JK) hervorleuchtet. Höchstes Lebensgeftthl in der Zucht strenger 
Stilgesetze ist ihr Grundzug und stellt Phidias an die Seite seines wegen seiner Pferde 
vielgelobten älteren Zeitgenossen Kalamis, ri/uit xrmprr »me aemnh expritns Pliu. 

34, 71). 

Die Technik der Marmorarbeit ist durchweg mit vollkommener Meisterschaft 1 3 
getlbt, das Material mit einer scheinbar mähelosen Knnst behandelt, so dass in Kör- 
pern wie in Gewändern der harte Stern in weiches Fleisch oder schmiegsamen Stolf 
verwandelt scheint, lim diesen Kindruck zu erreichen bedurfte es des treuesten 
selbstvergessenen Fleisses, der sich denn auch nicht begnügte die Vorderseiten auf 
das vollkommenste und bis in solche Einzelheiten hinein auszufUhrcn. welche sich, 
sobald das Kunstwerk an seinem Platze stand, jedem menschlichen Blicke entzogen, 
sondern der sogar den Rückseiten meistens die gleiche Sorgfalt widmete. Letzteren 
L' instand glaubten Visconti (mein. S. 9 f.) und Qnatremere (Muh, rat. S. 7. Lettre» 

S. 90) aus einer öffentlichen Ausstellung erklären zu sollen, weleho die Statuen vor 
ihrer Aufstellung im Giebel erfahren hätten, und viele sind ihnen in dieser Annahme 
gefolgt. Allein viel wahrscheinlicher ist es, dass Phidias zu Ehren der Gottheit 
und tun Bich selber genug zu thnn auch eine sonst zwecklose Mühe nicht gescheut 
habe. ‘Er tliat es' sagt ein grosser moderner Bildhauer, Kjetschel, der es selbst 
nicht anders machte , ‘aus wahrhaft göttlichem Sehaffensdrange, das, was da werden 
sollte , vollkommen und seiner selbst wegen werden zu lassen . wie die Blume auf 
einsamem Abhange in tnenschen- und thierlosen Einöden blüht: sie nutzt nichts als 
Nahrungsmittel für Tlüere, sie erfreut kein menschliches Ange, nnd doch ist sie so 
vollkommen entwickelt wie die prachtvollste Blume des Ziergartens. Da ist kein 
Nebenzweck, nur harmonisch vollkommene Entwickelung, um ihren göttlichen Schöpfer 
zu preisen I' Oppermann, E. Kietschel 8. 227). 

Die seit den Verhandlungen Uber den Ankauf der Eipin MarhUx vielbesprochene 1 4 
Frage über den Antheil des Phidias selber an den Giebelsknlpturen 's. o. 8. 81. S4( 
lässt sich freilich mit voller Gcwisheit dahin entscheiden , dass die Ausführung ver- 
schiedenen Händen verdankt wird (worüber kaum je ein Zweifel entstehen konnte), 
aber den Entwurf zu beiden Compositionen dem Meister abzusprechen sehe ich keinen 
Grund. Beule» Hypothese (l'armji. II, 94 ff.), welche ihre Bewunderer gefunden 
hat, der Ostgiebel möge von Phidias, der westliche von Alkameucs herrühren, ist 
weder durch das Geschichtchen bei Tzetzes Chil. S 1 , 353 ff., noch durch den Hinweis 
auf eine angeblich verschiedene Anwendung optischer Gesetze in beiden Giebeln 
(8. 105 ff., die berührten Erscheinungen beruhen auf anderen Gründen) aus dem 
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Bereich eines srntitnnit perxonnel gerückt. Wohl aber scheint es passend darauf hin- 
zuweisen, dass die Gicbelskulptnren von unberechenbarem Einfluss auf die Plastik 
der folgenden Zeit werden musten. Nicht bloss als Mnster grosser Gesaimntcompo- 
sitionen, einheitlicher wie zweitheiliger, sondern noch unter zwei anderen Gesichts- 
punkten. Die in der jüngeren attischen Schule so beliebten kleinen Gruppen von 
zwei und drei nahe verwandten Figuren iFriederichs Praxiteles S. 50 IT.} treten hier 
in beiden Giebeln in den verschiedensten Formen Oatg. EF, KLM, Westg. H(\ DEF, 
PQ, RST) auf. Sind sie hier tiestandtheile grösserer Com Positionen , ähnlich wie 
ihre Vorbilder, die berühmten Fraucngruppen der polygnotischeu Gemälde in der 
Lösche zu Delphi, so lug es nahe sie nun auch als Einzelgruppen zu behandeln 
und vollkommener durchzubilden. Sodann hat Phidias in beiden Giebeln eine grosse 
Menge von Göttergestalten angebracht, er zuerst so viel wir wissen nach der neuen 
Auffassung der Götter, wie sie seine Zeit verlangte. Dass es sich hier nicht um 
Kultusbilder, sondern um Tlieile ‘historischer Compositionen handelte , befreite den 
Künstler von manchem Zwang, dein er sich bei Einzelstatuen schwerer hätte entziehen 
können. So durfte er es wagen Aphrodite fast ganz entblösst darzustellen (Wclcker 
alte Dkm. I, 105 f.), so konnte er dem Dionysos eine völlig neue Bildung verleihen. 
Manches andere der Art sind wir nicht mehr zu verfolgen im Stande, aber gewis 
ist es kein Zufall , dass grade die Gottheiten , welche bei den Schülern des Phi- 
dias und bei den jüngeren attischen Künstlern besonders beliebt sind, dass Asklepios 
und Hygieia, die eleusinischen Gottheiten u. s. w. in diesen Giebelfiguren vom Meister 
selbst vorgebildet wurden. Gelingt es daher diesen Göttergestalten und denen des 
Frieses mit einiger Sicherheit ihre rechten Naineu zuzu weisen, so ist damit ein fester 
Eckstein kunst mythologischer Forschung gelegt. 


TAFEL VI. OSTGIEBEL. 

Aus Raummangel auf Taf. II sind auf dieser und der folgenden Tafel einige 
architektonische Details abgebildet worden, welche nicht alle zu dem Giebelschmuck 
in unmittelbarer Beziehung stehen. 

I . Durchschnitt des Giebels und des oberen Theilcs vom Pteroma. 

Nach Penrose Taf. Iß vgl. 8. 45 f. iHoffer in Försters Rauzeitung 1038 Taf. 239, 9); 
Masse ebenda 8- 15 f. Der Durchschnitt Ist grade ln der Mitte der Front gemacht, mit 
Weglassung des Akroterion, dessen genaue Gestalt wir nicht kennen. Auf dem Plinthos 
des Säulenkapitells (hoch 0.35 M. [1.15']) lagert das Epistylion, aus drei dicht neben ein- 
ander liegenden MaruiorhlOcken gebildet, mit seinem niedrigen Abacus oder Tänia hoch 
1.35 M. 14.425']) ; darauf nach aussen die Triglyphe hoch 1.35 M. [4.417']), nach innen ein 
nur wenig zurücktretender glatter Block, zwischen beiden ein leerer Raum fs. zu Taf. II, 
22). Darüber hin liegt das Kninzgesims Geison), au dessen Vorsprung die schräge nui 
nebst ihren guftur sichtbar wird hoch 0.59 M. [1.95' . Auf dem Geison ruht die massive 
Gicbclwaud, in der die grossen Dachbalken Taf 11, 3. 22, lagern; nn sie sind die dünne- 
ren, ebenfalls möglichst wenig Berührung bietenden Platten des Tympanon (iu der Mitte 
3.456 M hoch s. oben S. 152 durch eiserne Klammern befestigt; desgleichen oben das 
weitvorspringende Geison des Giebels dick 0.30 M. [1.174' , lothrechte Höhe 0.436 M 
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[1.43*]), welches ebenso dessen plastischen Schmuck zu schützen bestimmt ist, wie das 
untere Geison den der Metopen. In die Rückseite dieses letzteren sowie des darunter 
liegenden Blockes sind zwei kleinere Balken mit Kymatien an ihren oberen Enden hinein- 
gelegt vgl. Taf. II, 221, denen Uber dem Cellafries gleiche Balken entsprechen, mit schöner 
Malerei geziert (Taf. II, 17) ; eie tragen im Verein mit entsprechenden Querbalken die aus 
einer Platte gebildeten Kalymuiata (Taf. II, 13}. Rechts sieht man sonst noch den Block 
mit dem Fries (£tu<f4po;), darunter das Epistyl (beide zusammen 2. Ob M. [6.75'] hoch; und 
die Säule des Tamieion fresp. Proneos). 

2. Block vom Epistylion der Nordseite. 

Nach Penrose Taf. 22. Der Abacus mit den regulär und gultae sc hl i esst den Block 
oben ab. Bemerkenswert!! sind die in regelmässiger Stellung und gleichen Abständen 
wiederkehrenden Bohrlöcher, welche kaum einen andern Zweck haben konnten als die Be- 
festigungen für Kränze aufzunehmen. Wie es scheint kehrt die gleiche Erscheinung am 
südlichen Epistyl wieder, wenigstens spricht Wordß worth ( Athens and Attica Kap. 15) von 
den ‘bronze nails ander ihr triglgjths an the south side, on vhieh fesfoon» (fpt?piroi) teert huug 
tm dag» of festice aolemnity' . Ständige Bronzezierrate würden W'ohl weitere Spuren hinter- 
lassen haben. (Ueber die Schilde am Epistyl s. zu Taf. VII, 7.) 

3. Detail vom P^pistylion. 

Nach Peurose Taf. 22 vgl. S. 55. Der Abacus des Epistyls, 0.11 M. (0.375') hoch 
(ebda S. 15), zeigt seine MäAnderbemalung , nach w’elcher er auch toenia genannt ward. 
Darunter die rrgula, durch abfallende Anthemien, sowie durch die guttue als hcrabhängend 
charakterisiert. Penrose konnte jenes Ornament nur au der Westseite der SW Eck triglyphe 
verfolgen. ‘ Of the colour once applied to these Ornaments fitere are no remains , hat the marble 
ander the omament ha» been heller preserced than the tulfoining pari* bg the pigment, so tiuit 
it is at present distinguished bg its more eren surfact. In mang place » the original selling out 
littet remain, supplging suffirient authoritg for the restoration here given. Hittorff areßnt. po- 
Igckr . Taf. 3, 1 gibt nach Paccard) den Mänder roth auf weissem Grunde, die Palmctten 
blau mit feinen rothen Blumen dazwischen, die Tropfen blau. In Cockerells Zeichnung 
(bei Briindsted Reisen u. Unters. II Taf. 4U) sind die Anthemieu etwas breiter und kräf- 
tiger gezeichuet. (Darüber eitle Audeutung der Triglyphe] . 

4. Vergleichung des Gebälkes vom vorpersischen und vom perikleiscbeu 
Tempel. 

Nach Strack in der arch. Ztg. XX Taf. 161, 5. 6, der die Aufnahmen von Penrose 
Taf. 40 benutzt hat. ‘Aus der Zusammenstellung ersieht man, dass am älteren Bau bei 
gleich grossem unteren Durchmesser der Säulen das Gebälk etwas höher tvar (um 3S/ 5 Zoll 
[0.09 M.j}, und in Betreff der einzelnen Theile desselben, dass die Triglyphen viel schlanker, 
aber die Täuia mit den Viä des Deckgesimses, der Abakus der Triglyphen und die 
Tropfenregula auf dem Epistyl viel höher und mächtiger gehalten sind , als am späteren 
Bau. Auch haben die Tropfen eine grössere Länge und sind charakteristischer gleich 
Glockenblumen gestaltet. Das Geison hat an der Unterfläche keine Tropfenkante [Skotia], 
wie der spätere Parthenou zeigt, sondern es ist nicht unterschnitten, ähnlich wie an den 
Monumenten zu Selinunt und Agrigeut'. Strack ebda S. 244 f. Ungünstiger lautet Krells 
Urtheil (Geach. des dor. Styls S. 80;, welches wie mir scheint aus falscher Auffassung der 
Bedeutung der Triglyphen hervorgegangen und durch Sempers mehr blendende als histo- 
risch haltbare Ansicht von dem Kraftstii der Tyrannenzeit beeinflusst ist. 

ln 4* sind die yttitae uoch einmal grösser gegeben, nach Penrose Taf. 22 und 40. 


11 * 
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OSTGIEBEL. 

1 Die Figuren dieses Giebel», welche Carrey (Fig. 5) »ah, sind bis auf die feh- 
lenden Köpfe von KM und die stärker verstümmelten r. Arme von KL noch ganz in 
ihrem damaligen Zustande erhalten ; ausserdem aber besitzen wir sehr bedeutende 
Reste von drei weiteren Figuren HJN, über deren Stelle im Giebel kein erheblicher 
Zweifel bestehen kann (Fig. 6). Von der ganzen Mittelgmppe ist mit Ausnahme von 
// kein weiteres Stück nachweisbar. Es ist eine Lücke von 9 — 10 Metern Läuge 
(wie gross die Zahl der Figuren war, scheint mir eiue ziemlich müssige Frage), 
für deren Ausfüllung wir lediglich auf die kurzen Worte des Pausanias 1, 24, 5 
narr« 3; rrjv ’Aftojvac iys . i ^iveaiv und auf sonstige künstlerische Analogien ange- 
wiesen sind. Natürlich muss von dein erhaltenen ausgegangen werden. 

2 Vollständig zweifellos ist nur die Erklärung der beiden Eckfiguren , des auf- 
steigenden Helios {A) und der niederfahrenden Selene (A r j, derselben Gottheiten 
welche die Meergeburt Aphrodite» auf der Basis des olympischen Zeus umgaben 
(Paus. 5, 11,8 avajfaßrjX«»; «ri apuac tf Hho; . . . SsXtJvtj t c wnrov ejxoi ooxeTv eXau- 
vooaa). Ausserdem unterliegt die Benennung der geflügelten J als Nike wenigstens 
keinem irgend begründeten Zweifel. Bei den übrigen Figuren dagegen herseht die 
grösste Verschiedenheit der Deutungen , wie aus der auf der nächsten Seite gege- 
benen Uebersicht hervorgeht. Der genauere Nachweis der dabei benutzten Quellen 
ist folgender. 

1. Visconti mimoire aur Ua oucr. de sculpt. S. 32 ff. (= opert marie 111, 103 ff ;. — 
lhui folgt Beule tocrop. dAlhmea 11, 00 ff. 

2. {Taylor COMBB) Synopsis of the cimtent* of the Brit. Musrum. 

3. Welcher Zeitschr für Geschichte u. Auslegung der alten Kunst I. 203 ff. 

4. Wilkinh bei Walpole Travels in various ctmtUrim of tlu- Käst 3. 413. 

5. Leake Topogr. of Athens, 1. Aull., S. 253 fl'. 

G. Weber in Schorns Kunstblatt 1822 S. 117 ff. 

7. Reu vens im dassical Journal 1823 no. 55. 56. 

8. Buökdsted Reisen u. Unters, in Griechenland II 8. XI f. — Ihm folgt Leake in 
der zweiten Ausgabe seiner Topographie fl 841) 8. 537 f. 
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*) .Schon Rurrow Eigin Marbles (1S17) S. 1*5 bezeichnet diesen Namen alc den allgemein verbreiteten. 

*) Dieser Name, welchen auch Em. Braux billigte |mu«. of dass, antiq. I, 394 Anro. 7), aoll schon in Athen für die Figur üblich gewesen sein. 
3 J Ebenso Fokchhammkh panathen. Festrede 8. 24. Jans arcb. Beitr. S. 77 f. Rcuux allg. Encyvl. I, lxxxii, 428. 

Die mir richtig scheinenden Deutungen sind, wo sie zuerst Auftreten, in KAmÄLCUKV gedruckt, cvrtir bei denen welche eie adoptiert haben. 
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3 Von diesen Erklären) gehen nur noch I^eake und Weber von der veralteten 
Voraussetzung aus, der Ostgiebel enthalte den Streit mit Poseidon. Bei den fibrigen 
Deutungen besteht ein Hauptunterschied hinsichtlich der Lokalität. Visconti erkannte 
{len Olymp als den Schauplatz des ganzen, ebenso Cockcrell ; Beule, Lloyd, Frie- 
derichs sehen darin den weiten Himmelsraum als Aufenthalt der unsterblichen Götter ; 
Bröndsted verflüchtigt dies zu einem Bilde des Weltalls. Alle halten die Einheit des 
Lokals fest, Auch Welcher erklärte sich nicht bestimmt für das Gegentheil, legte 
aber durch die strenge Scheidung attischer Dämonen an den Klügeln [D-G, K-M ) 
von den olympischen Göttern im Centrum eine Trennung auch des Lokals in 
Himmel und Erde nahe, wie denn diese C'onsequeuz auf das bestimmteste von Over- 
beck gezogen worden ist. Ihm (und llursianj sind G und J die himmlischen Bo- 
tinnen, welche von der Mitte, dem Olymp, die Verkündigung in das irdische Lokal 
der Ecken tragen , wo attische Dämonen Heroen und Heroinen dieselbe in Empfang 
nehmen. Aehnlich urtheilt Ilonchaud, der den 28en homerischen llymnos seiner 
Deutung zu Grande legt und demnach Himmel Erde und Meer dargestellt glaubt ; 
auch Kalkener trennt die Mittelgruppe streng von den Vertretern der Erde und des 
Hades. Es darf dabei erwähnt werden Lloyd), dass jene beiden Figuren grade 
über zwei .Säulen stehen und, wenn die Erklärung richtig ist, den Uber drei Inter- 
columuien sich erstreckenden Mittelraum von je zwei Intercolumnien links und rechts 
ähnlich trennen würden, wie au den Metopen dieser Seite eine solche Eintheilung 
sichtbar ward (S. 142). Indessen halte ich diese Deutung doch nicht fllr richtig. 
Denn dio Mike J strebt sicherlich nicht der Ecke zu. so dass man sie von hinten 
sehen würde (s. u.), sondern, wie man seit Visconti ziemlich allgemein angenommen 
hat, eilt sie nach der Mitte zu der neugeborenen Güttin, deren unzertrennliche Be- 
gleiterin sie fortan sein wird , vielleicht mit einer Tänie in den Händen , welche sie 
ihrer Gebieterin bringen will (s. u.). So vermied Phidias die Tautologie einer dop- 
pelten Botin, ohne auf die freiere Symmetrie der eilenden Figuren zu verzichten. 
Da nun Nike sicher nicht zu den attischen Lokaldämonen gehört, so kann auch 
die Gegend aus der sie kommt kein irdisches Lokal sein ; folglich gehören auch die 
drei Frauen KLM, vollends wenn Nike nach ihnen zurückblicktc (s. u.j, in den 
Olymp , wie denn ja auch K und L sich bereits anschicken ebenfalls aufzustehen 
und damit Nikes Bewegungsinotiv fortsetzen. Aehnlich ist es zur Linken. Frie- 
derichs erblickt in G ein kaum entwickeltes Mädchen ans dem Kreise der Götter, 
welches entsetzt von der Erscheinung der Pallas nichts weiter wolle als eilig sich ent- 
fernen; einer Botin widerspreche der zurückgewandte Kopf. So rasche Flucht erscheint 
doch zu drastisch für die Situation ; die letztere Bemerkung aber ist nur dann richtig, 
wenn man sich die Botschaft als an die Frauen EF gerichtet denkt. Dies ist ge- 
wis nicht der Fall ; die von einander abgewandten Köpfe von F welcho E an- 
blicktf und G würden . auch bei der Annahme eines auf die Verkündigung folgen- 
den Moments (Cockeroll, Overbeck,, der Situation die ganze Klarheit und Evidenz 
rauben. Vielmehr strebt G an jener Gruppe vorbei, ich glaube in der That um die 
frohe Botschaft von dem grosseu Ereignis, nach dessen Schauplatz sie sich noch 
einmal umblickt, hinanszutragen in alle Welt. Man kaun der Figur daher gern den 
Namen Iris belassen, und ebenso ist es klar, dass nach obiger Auffassung ihre An- 
wesenheit an dieser Stelle dio folgenden Figuren DEF nicht aus dem Olymp aus- 
schliesst. Wirklich würde doch auch eine solche gänzliche Zerlegung eines ohne 
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alle Unterbrechung von einem festen Rahmen umspannten Raumes in zwei Lokalitäten 
eine augenfälligere 8cheidung verlangen, als zwei mit den nächsten Figuren links und 
rechts verbundene Gestalten sie bieten können. Nur sollte man nicht an den ab- 
stracten Himmclsraum denken, sondern die homerische Vorstellung von dem Berge 
Olympos als dem Sitze der Unsterblichen festhalten, welche durch die Felsensitz© 
der Endfiguren D und M so unmittelbar nahe gelegt ist. Der ‘grosse Olymp* ist 
weit genug, dass die Götter an den Enden erst allmählich das erfahren und von 
dem ergriffen werden , was auf den höchsten Hohen, axporariQ xopoon rroJ.oöztpdoo; 
OuXoproio (Hoin. A 499), sich ereignet hat, wie ja auch hei Homer die Götter auf 
dem Olymp ihre gesonderten Wohnungen haben (H 321 ff. und öfter). Diese noch 
ungestörte Kühe der äussersten Figuren ist ebenso bezeichnend für die Schilderung 
des grossen Olympos, wie in dom Westgiebel der lebhafte Anthcil der sich bis in die 
Ecktiguren erstreckt für die Enge des attischen Lokals; ja indem Helios und .Selene 
mit ihren Gespannen nur zur Hälfte sichtbar werden, zur anderen Hälfte vom Gei- 
son verdeckt scheinen , ist der Schauplatz gewissermassen über den festen Rahmen 
des Giebelfeldes hinaus erweitert : der weite Himmel senkt sich rechts und links über 
die sichtbaren Theile des Olympos herab. Der Götterberg aber kann ans Meer 
grenzen (A 532), so gut wie andere Berge, und es hat daher nichts auffallendes 
wenn Helios auch hier, am Fusse des Olympos, wie sonst aus dem Meere aufsteigt: 
o* ivopouaz, J,t7rcov -aspi/aMia kl }ivr 4 v, oopavov i; Kok'jyoi/jiQv, iv’ illava- 
Totsi ^astvoi (y I f*)> oder axakappetta© ßathjppooo I2x savolo oupavov ehavimy 
(11 422 f.). Selene auf der anderen »Seite versinkt in Nacht und Nebel, ohne eine 
Andeutung des Meeres, wie denn auch in den betreffenden Schilderungen der Dichter 
das Meer keine Rolle spielt ; eher kann man sie sich hinter dem Berge verschwin- 
dend denken, wie auf dom schönen Krater Blacas Panofka mag. Blaen» Tnf. 17. 
YVelcker alte Denkm. 11 Taf. 9. Gerhard ges. akad. Abh. Taf. 5, 2). 

Ueber die Bedeutung des Helios und der »Selene in unserem Giebel sind sehr 4 
verschiedene Erklärungen lautgeworden s. Bdttiger kl. »Sehr. II, 101 (frühe Morgen- 
stunde); Gerhard auserl. Vasenb. I. 19 (begrenzende Andeutungen vom Reich© des 
Zeus) ; Drei Vorlesungen 8. 44 (Helios als unfehlbarster Zeuge, beide als Ausdruck ge- 
ordneten Zeiten Wechsels, ; 1b (die festgegründete Ordnung der Tageszeiten wird durch 
keinen erweiterten Götterkreis mehr geändert) ; 0. Jahn arcli. Beitr. 8. 7U ff. (Begriff 
der Ewigkeit, der ewigen unwandelbaren Weltordnung; sic sind als Zeugen zugegen, 
bezeugen den Eintritt der Geburt Athones in den Kreislauf der Welt als ein Ereignis, 
das mächtig eingreift in die ewige Weltorduung, der sie nun angehören); Falkener 
mus. of class. antitj. I, 391 ff. [they are intended to designafe the momrnt of birth, and the 
c<mmiunication of the er -ent hy the heralds tf Olympus . . . Leben uud Tod) ; Overbeck 
Plastik 1 246 (Nacht und Dunkel schwinden, und es ist Licht und Tag wie Athene 
geboren ist) ; »Stephani compte-rendu 1660, 51 ff. (Repräsentanten der bewundernden 
Thoilnahme dos Universums an dem ausserordentlichen Ereignis) ; A. Mommsen 
Heortol. S. 130 (Andeutung dor olKva? rjaipa als Geburtstag Athenas) ; Friederichs 
Bausteine I, 146 (sie bezeichnen den Ort als den Hiramelsraum , an dem die Ge- 
stirne auf und niedersteigen); Overbeck säebs. Ber. 1668 8.98 (Beziehung der 
Athenegeburt nicht bloss auf Attika, sondern auf die ganze Welt) . Zunächst 
scheint die Anwesenheit der beideu Gestirne den Himmel zu bezeichnen, der sich 
über den Höhen des Olympos wölbt und von Homer so gern mit diesem zusammen 
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genannt wird. Dass aber Helios auf- und Selene niedergeht, dies zeigt an. dass 
mit Athenas Geburt ein neuer Tag anbricbt, ein neues Licht sich verbreitet. Wenn 
endlich im homerischen Hymnos (28, 8 ff.) Himmel Erde und Meer in Aufregung 
gerathen, orrjazv 8’ Ynspfovo; ay/,ao; oiö? tintoo? tixönoöa; 8r,pöv ypovov, etsoxt 
xoüpT) säst’ ör’ dtÖavuTtov uipaiv tlsosixeAa tsÖjtk), llüi.Xi; ’AIHjvaiV,, oder wenn 
bei Pindar (01. 7, 38) Uöpnvö; i'pptjs viv xat Taia p.aTr ( p, so hat sich mit vollem 
Bedacht der Bildhauer von der Poesie entfernt, er hat die Erregung auf den Kreis 
der olympischen Götter beschrankt — a*(ta; 8’ sys retvto; öpüm«; illuvttTOo; — , 
die Naturmächtc aber in ungestörter Kühe ihre ewigen Bahnen verfolgen lassen. 

5 Die Benennung der übrigen Figuren ist kaum noch mit einiger Sicherheit zu 
geben, nur werden wir sie nach dem bemerkten unter den X)Aü|iiti3 Swpai’ syovrs? 
zu suchen haben. Ich halte für die beiden Frauen EF Viscontis Deutung auf Kora und 
Demeter für die wahrscheinlichste, wenn auch keineswegs zweifellose; letztere hielt 
dann vermuthlich in der Linken die lange Fackel, welche sie auch auf dem Ostfries 
|Taf. XIV Fig. 26) kennzeichnet. Lloyd (S. 33 f.) macht darauf aufmerksam, dass 
dor Oberkörper beider Figuren bedeutend zu kurz sei, und erklärt dies aus dem 
Bestreben des Künstlers ihnen den Anschein möglichst grosser Dimensionen zu geben ; 
auch dies würde eher mit den grossen Göttinnen von Eleusis als mit den unterge- 
ordneten Horen vereinbar svin. Für die chthonisrhen Göttinnen endlich ist der Platz 
am äussersten Ende des Olympus passend gewählt. Sie legen zugleich die schon 
früh ausgesprochene , neuerdings mehrfach wieder verthoidigtu Deutung der in un- 
mittelbarster Nähe liegenden Figur D auf Dionysos nahe: piSzi; 6e ita-(xotW? 
’GYzouivfa; Sr/i’j; ev xoX-ou . Baxycü (Soph. Ant. 1119). Dieser scheint auch auf 
dem Ostfries (Fig. 25) mit Demeter vereinigt zu sein, in ähnlich breiten Formen 
gebildet wie in unserem Giebel. Wahrscheinlich haben wir eben darin diejenige 
Mittelstufe zwischen der mächtigen Körperbildung des bärtigen Dionysos älterer 
Zeiten und den jugendzarten, ja weichlichen Formen der späteren Kunstschulen zu 
erkennen, ohne welche jene Umwandelung des Diooysostypus schwer denkbar sein 
würde und die also Phidias eingeführt haben dürfte (vgl. mrmvrie drll' nut. II, 
2U5 f. > . Ist D aber wirklich Dionysos, so war der lange Gegenstand, welchen er in 
der Hand gehabt zu haben scheint (s. u.), natürlich der ihn deutlich bezeichnende 
Thyrsos (vgl. Gerhard, drei Vorl. 8. 15). Nächst Dionysos hätte wohl der at- 
tische Gott Herakles die nächsten Ansprüche auf diese Figur. 

6 Noch schwieriger ist es den Frauen KLM Namen zu verleihen. Dass sie zu- 
sammen eine Gruppe bilden, ist mir trotz Friederichs Widerspruch wahrscheinlich, we- 
niger wegen der gleichmässigen Bekleidung mit dem Aerinelchiton, als wogen der inneren 
Aufeinanderfolge der Motive. Jedoch ist es damit wohl vereinbar, dass die getrennte 
K mit J.M nicht gleich nahe verbunden ist. wie diese es unter einander sicherlich 
sind (vgl. Jahn arcli. Beitr. 8. 76 Anm. 79). Weiter kann es nicht zweifelhaft sein, 
dass wir die Frauen unter den Athens näher verbundenen Gottheiten zu suchen 
haben. Wclckers Deutung auf die drei Thauschwestern, welche für ihn der Aus- 
gangspunkt seiner neuen Erklärung ward . ist daher sehr schön . weit schöner jrdes- 
falls als die gewöhnliche Erklärung auf die Mören. Diese, wenn sie überhaupt im 
Olymp bei dieser Gelegenheit erscheinen sollten , musten wenigstens der Mittelgruppe 
angehören und Zeus und Athens gesellt sein, sie durften aber uicht halb abge- 
wandt und unthätig. ja zum Theil des Vorganges unkuudig, au das Ende der ganzen 
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Komposition versetzt worden (Overbeck). Welekera Erklärung findet jedoch darin 
eine unüberwindliche Schwierigkeit, dass die Frevlermnen an der Göttin, Herse und 
Aglauros (denn die Agraulos den attischen Ephebeneides gehört schwerlich hierher) , 
unmöglich in den Olymp versetzt werden konnten. Dieser Grund fällt nur bei der 
dritten Kekropstochter, bei Pandrosos, weg, der wir denn auch hier an den Enden 
des Olympog um so lieber einen Platz werden zugestehen mögen , als ihr Tempel 
auf der Burg an den der Athena Polias stiess (Paus. /, 27, 3 rep vaoi ös Trjc ’Alh;- 
va; Ilavoposoo vao; ouvsyiJ; dort). Eine so enge Gemeinschaft beider Göttinnen 
lässt in Pandrosos als Nachbarin der Nike (J) nichts auffälliges erblicken. Weiter 
aber berichtet Pansanias 9, 35 , 2 to Kap7roö; eartv oo Xapiro; iXXa 

^Üpa; ovojia' rjj os eilpa T«bv üptuv vlpooTiv ojaoö llavSpooto Tipot; oi ’ADtj- 
votoi, OaXXcu tt,v fteov ovojxaCovte;. Hiernach erscheint es wenigstens als möglich 
in der neben Paudrosos I K sitzenden L die mit ihr zugleich verehrte T hall o , in M 
deren 8chwester Karpo zu erkennen, zwei Göttinnen welche Millingen, Welcker 
u. a. in EF erblickt hatten und welche ihrem Wesen nach, eben w T ie Paudrosos, 
zu der attischen Athena, der Göttin der klaren hellen wannen Luft die aus dem 
Gewitter geboren wird, in enger natürlicher Beziehung stehen. Wir hätten dann in 
den Göttinnen der Nordhälfte J-M lauter Wesen, welche mit Athena nahe verbun- 
den sind, daher auch das Hineilen der Nike (/) zur Göttin noch nachklingt in der 
Bewegung der beiden folgenden Frauen [KL , die im Begriffe äind sich ebenfalls zu 
erhoben. Ganz passend ist dagegen bei den chthonischen Gottheiten des anderen Endes 
[DRF), welche der neugeborenen Göttin freuudlich gesinnt sind aber doch ferner 
stehen , der Antheil gemässigt, und passend ist es auch dass Iris (G) mit ihrer Bot- 
schaft grade nach dieser Seite eilt. Jedoch soll das problematische dieser Verinuthun- 
gen nicht geleugnet werden ; bei dem Mangel aller directen Beweismittel ist eben über 
eine mögliche, weil mit dem faktischen übereinstimmende und in sich zusammen- 
hängende, Erklärung nicht hinauszukommen. 

lieber die vor Carreys Zeit zerstörte Mittelgruppe genaueres feststellen zu wollen 7 
wäre vermessen , so wenig es dem nachbildenden Künstler verwehrt sein kann den 
Versuch einer Ergänzung zu wagen. Es muss hier genügen die Hauptansiehten an- 
zu führen. 

I. Qgatrf.mkrf. dk Quincy legte 1SI 2 der Akademie seine erst 1525 gedruckte rextit. 
den dtux frontunn (auch in den Monuni. et ouvr. (Tuet unt. rent., 1826, 8. 1 ff.) vor, w r o er 
nach Massgabe eines etruskischen Spiegels Athena vor den Augen des Beschauers durch 
zwei Eileithyien aus dem Haupte des thronenden Zeus hervorzerren lässt; daneben Hephä- 
stos und einige LückenbUsser 'S. 47 ff. Taf. 3, 2). Auch Visconti \mem. S. 38) nimmt 
die Geburt selbst als durgestellt an, was trotz Müllers (kl. Sehr. II. 507 f.) und anderer 
wohl motiviertem Widerspruch zuletzt noch Gkriiakd (auserl. Vasenb. I, 10 f. Drei Vör- 
ies. S. 30 ff. Taf. 2), auf attische Vascnbilder gestützt, vertlieidigte (vgl. auch Roulez 
annali XXXlll, 313 f.), nur dass die Eileithyien beseitigt sind und eine zahlreichere 
Götterversammluug dem Vorgang staunend zuschaut (1844 Aphrodite und Eros, Dionysos, 
Apollon, Poseidon, Hephüstos; Artemis, Hermes, Hestia, Ares, Uora;. 

II. Bköndstf.d Reisen II [1830], XI f.) lässt Zeus inmitten thronen, umgeben von 
Aphrodite und Eileithyia. Hephüstos und Prometheus, Ares und Hermes; Athena, eben 
geboren, schwingt sich strahlend in goldenen Waffen Uber dem Vater zur Höhe des Giebels 
empor! Diese schwebende Athena, zum Ueberfluss noch mit grossen Flügeln versehen, 
ist dann in einer phantastischen Krstauratiou FalkBKERS (ihm», of dass, antiq. I [1851], 
353 ff. uiit Tafel] zum Mittelpunkt der Komposition gemacht; ja es wird sogar als nicht 
unmöglich bezeichnet, dass die Göttin als Akroterion auf dem Dache Platz genommen 
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habe (S. 4u2) ! Links und rechte thronen Zeus und Hera, hinter jenem stehen, rum Theil 
nach einer Statistik der Vasenbilder ausgewählt, Hephästos, Artemis, Ares Aphrodite und 
Eros, hinter dieser Eileithyia, Nike (J), Poseidon und Apollon, Hermes. 

III. K. 0. Müller hielt in seiner letzten Zeit tDcnkm. d. a. Kunst II, 21, 228} eine 
kleine Athena auf den Knioen des sitzenden Zeus flir sehr wahrscheinlich. 

S IV. Von diesen Unmöglichkeiten , sofern es sich uin ein Giebelfeld des Phidias han- 
delt, hat sich zuerst CoCKBRRLL (1830) freigeinarht [anr. mnrbh» VI, 13 ff. Taf. 21), der 
mit Zugrundelegung eines freilich bedenklichen Zeugen (Philoetr. d. ä. 2, 27) neben den 
von Hephästos und Hera umgebenen thronenden Zeus die voll ausgewachsene Athena 
stellt, ihre Waffen schwingend (dom. Hy ran. 28, 7 ff.); unter den Übrigen Göttern sind 
Ares Aphrodite und Eros, Poseidon und Hermes kenntlich. Mit Cockerell stimmt Welcher 
(alte Denkm. I, 85 ff.) darin Uberein, dass er ebenfalls das * Auftreten der Athena und 
den Eindruck der neuen Erscheinung auf die olympischen Götter’ (8. 89) dargestellt sein 
lässt. Zeus nimmt wiederum die Mitte ein, aber mach einer Vennuthung Millingens com. 
drll' inst. IV, 207) von seinem Throne erhoben; daneben die erwachsene Athena und 
Prometheus ; sodann bildeten etwa Hera , Apollon und Artemis , Poseidon , Hephästos, 
Hermes, llestia, endlich Dionysos und Aphrodite oder statt ihrer Eileithyia und llygicia 
die Umgebung. Aehnlich spricht sich Overbeck Plastik I, 245 f. = 277) aus; Brunn 
(Sitzungsber. der bayr. Akad. 1808, II, 157 f.) hält wenigstens die Mittelgruppe fUr sicher; 
Huiisian griech. Kunst S. 128 weicht darin ab dass er Zeus wieder thronen lässt. Rok- 
CHAUD [Phidias 8. 254 ff.) lässt ebenfalls Zeus in der Mitte thronen und Athena neben 
ihm stehen ; aber weder Hephästos noch Eileithyia erinnern an die Geburtsscene, die viel- 
mehr nur durch die 'unter diesen Umständen sehr natürliche' ausschliessliche Anwesenheit 
weiblicher Gottheiten bezeichnet wird! Es sollen Hera Rhea llestia, Themis Diooe, etwa 
Muemosyne und noch eine oder zwei Titaniuueu gewesen sein. 

V. Lloyd setzt in einem bereite 1846 entworfenen, aber erst 1801 veröffentlichten Auf- 
sätze: the Lastern Pedimmt of the Parthenon (Transaction* of the P. Soc. of Litt., New Ser., 
VII, 6 ff. Taf. 2) Athena selbst in die Mitte des Giebels, mit geschwungenen Waffen vor- 
wärts eilend mach Mas. Pio Clem. II, 23, einer Statue, welche H. Hirzel auf Myron zu- 
rückfUhren . Overbeck mit dem belvedorischen Apollon verbinden, PervÄnoglu fUr eine 
Athena Hephaistia halten wollte). Links fUr den Beschauer sitzt Zeus , von jener ab- 
gewandt, aber sich nach ihr uuiblickend das Motiv von den Reliefs bei Chirac II, 123, 
104. 200, 26i, hinter ilun Eileithyia; rechts entsprechend lleru, zwischen welcher und 
Athena der Geburtshelfer Hephästos (//) staunend die Anne erhebt. Ucber die Ausfüllung 
der Lücken zwischen dieser Centralgruppe und den erhaltenen Eckgruppen wagt Lloyd 
keine Vermuthung. 

9 Lloyds früher auch von Bursian (neue Jabrb. für Philol. LXXII, 89) gebilligter 
Gedanke, Athena Reibst in das Centrum der ganzen Composition zu setzen, er- 
scheint mir durchaus treffend. Nur so überragt sie alle andern an Körpergrösse, 
nur so wird sie unbestritten zur Hauptperson, nicht Zeus, was er als kolossale 
Mittelfigur, thronend oder stehend, für den unmittelbaren Eindruck stäts sein w'ürde. 
Am Athenatempel in Aegina nimmt die Göttin des Tempels in beiden Giebeln die 
Mitte ein; am Zeustempel zu Olympia hatte Päonios eine Statue des Zeus in das 
Centrum des Vordergiebels gestellt (Paus. ,5. 10, 6); in Delphi war Apollon ohne 
Zweifel der Platz in der Mitte dos von Praxias gearbeiteten Ostgiebels gegeben (Fans. 10 , 
19, 4). Wie viel mehr war dazu am Parthenon Anlass, wo die unmittelbarste Verhör- 
lichung der Göttin Gegenstand der Composition war. Für sie werden daher die 
beiden eisernen Stützen der Mittelplatte (Fig. 7 bestimmt gewesen sein. Böttichers 
Meinung (Lützows Zeitschr. V, Beibl. 8. 171), die prachtvolle, 2.44 M. hohe Athena 
Medici (num. dell 1 imt. III, 13. Chirac III, 471 A , S6U C\ sei selbst diese Mittel- 
ligur , ist unhaltbar; der Marmor soll carrarisch sein (Nibby ann. XII, 92; mir 
erschien er freilich pcntelischj, die Faltenbcbandlung im Mantel an der l. Schulter 
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weicht von der Art des Phidi.is ab (s. oben 8. 159), und wio sollte man sich die 

Äusseren Schicksale des Kolosses erklären? In welcher Haltung die Göttin darge- 

stellt war und wer ihr sonst zur Seite stehen mochte, darüber enthalte ich mich lieber 
aller Vermuthungen. Nur das ist klar, dass Zeus in ihrer Nähe gewesen sein muss, 
damit inan zweifellos erkennen konnte , dass der Vorgang ‘sich auf Athenas Geburt 
beziehe', was ausserdem durch das frohe Staunen der übrigen Versammlung sich 
deutlich machen liess. Hiervon liegt wohl noch eine Probe vor in dem Fragment //. 
Die beiden erhobenen Arme drücken möglicherweise nichts weiter als dies aus 

( Fried erichsj , doch liegt allerdings die sogleich beim Auffinden des Torso ausge- 

sprochene Vermuthung sehr nahe, dass eine der Hauptpersonen des Vorganges , der 
Geburtshelfer, darin gemeint sei. Das kann in Athen sehr wohl Hephästos, dem die 
verbreitetste Sage das Amt beilegte, gewesen sein (s. Gerhard auserl. Vasenb. 1,1: 
E^AISToSj , doch hat BrÖndsted vielleicht passender auf den von altersher in 
Athen hochverehrten Prometheus hingewiesen, welchem Euripides in einer Tragö- 
die, die auf den Skulpturschmuck des Parthenon mit Stolz Rücksicht nimmt, die gleiche 
Rolle zutheilt : oe rav cöotviov Xoytav avsiXsfthnav , £p.av ’AÖavav ixsTzom, lIpoar ( l)=I 
Tiravt Xo/sollslaav xar* axpordtT«; xopixpac Aio; (Ion 452 ff. vgl. 184 ff.). Beide 
Götter, aber den Prometheus zuerst, nennt Apollodor in seinem Handbuch der ka- 
nonischen Mythologie /, 3, ü. Noch grösser ist die Auswahl bei Philodemos irspl 
eoseßsfa; 59 p. 31 Gompertz : xccpfoAr^v b(r o H'patoroo (8) taipslrai, xaia (oe 

t)ov Eo{aoXtc(ov r t “ov aoVDtv-a (ttjv itojwjojiv oiro IlaX*}iao(v)o; * sviot o’ ix?' 
FpjioiK itotpaos8«bxa3i(v) . xai tu>v ap/auov xivic ö^jiioupYmv toutov itapsiftwjTa 
xcp Att 7Tö(ou3t) ireXsxov iyov (ta , xa) üarsp ev ra» rf 4 (c) XaXxiotxoo. 


5. Der Ostgiebel nach Carrey (1674). 

Nach dem Facsimilc bei Laborde AtMnes I zu S. 132 (Parituhwu Taf. SJ , auf die 
Hälfte reduciert. — Carrey sah in der südlichen Hälfte des Giebels grade so viel wie noch 
heute erhalten ist, kam aber mit seinen Figuren etwas zu weit gegen die Mitte Ivgl. zu 
Fig. 6. 7). Links gibt Carrey weniger als wir heute noch besitzen: es fehlen die Figuren 
J, welche von Eigins Arbeitern auf dem Boden des Giebels gefunden ward , und A\ die 
vermutlich im Zusammenhänge mit dem Geisonblockc darüber gestürzt war; dafür aber 
sah Carrey an KM noch die Köpfe, an KL grössere Stücke der r. Anne. Die Lücke in 
der Giebelmitte ist heute, namentlich gegen Süden, Imdeutend weiter (Taf. I, 1). — 
Carroys Zeichnung ist oft, mehr oder minder genau, abgebildet, z. B. Quatremcrc rr$tit. 
Taf. 3. Antiq. of Ath. IV, 4, 3-5 (IV, 4, 29 Par. V Taf. 1. 4. 5 Darmst.). Ane. Marbi. 
V, 20. Denkm. a. K. I, 26, 120. Clarac V, 822, 2070, Welcker alte Denkm. I Taf. 2. 
Overbeck Gesell, der Plastik 1 Fig. 41 (55). 

6. Der Giebel mit Andeutung der erhaltenen Figuren. 

ln das ergänzte Dreieck des derö; (in gleicher Grösse mit der carrcyschen Zeichnung) 
sind die noch erhaltenen Reste so eingetragen , dass ihr ursprünglicher Platz möglichst 
genau innegehalten ist (nur J ist etwas näher an K zu rückeu , auch ist G etwas zu weit 
von /•'entfernt!. Um diesen Platz zu bestimmen halfen neben Stuarts Ansicht (Hilfstafol 
Fig. 3) zumeist genaue Reductioncn der Figuren auf die l^assc des Giebels (der Massstab 
in Metern unter Fig. 7 ist leider ein wenig zu gross;, für O auch die noch erhaltene Spur 
iui Giebelbodeo (Fig. 7). Von den Giebelenden ist ein Grundplau nicht aufgenominen 
worden. Die Stellung von Ji ist ziemlich willkürlich angenommen. (Aebnlichc Versuche 
bei Burrow tyyin Marblta I, 176. Leake tojpogr.* Taf. 6. Lloyd Trausartvms u. s. w., 
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»«r srrits, VII Taf. 2. Auch Cockerells Restauration in den Anc. MarbU * VI, 21 geht auf 
sorgfältige Messungen zurück}. 

7. Grundriss der Mittelplatten des Giebels. 

Nach Penrose Taf. 18, im gleichen Ma&sstab mit Fig. 6. Die Linie AB bezeichnet die 
Vorderfläche der Tympanonplatten, welche die Rückwand Für den Skulpturraum des dc?i; 
bilden (s. Fig. 1). Dahinter sind die einzelnen Platten des Geison, auf dessen Vorsprung 
die Figuren standen, mit Klammern verbunden. Dicht bei A bemerkt man das etwas ein- 
gesenkte Bett für die Statue G, dann eine Gruppe kleinerer Ltichcr für Metallbefestigung, 
darauf CUnf grossere längliche und drei kleine Kinsenkungcn. In diesen lagen, an ihren 
hinteren Enden von den schweren Platten des Tympanon festgehalten, eiserne Barren, um 
das ungeheure Gewicht der kolossalen Figuren in der Giebelmitte dein verhältnismässig 
schwachen Vorsprung des Geison ahzunehmen ; dass dies doch nicht ganz gelungen ist, 
zeigen die beiden vorn abgebrochenen Platten. Die Mittelplatte muss eine besonders 
schwere Figur zu tragen gehabt haben, sodann folgen ziemlich symmetrisch zwei weitere 
Platten; auf die eine ist in Fig. 6 die Statue H gesetzt worden. 

S — 18. Die erhaltenen Figuren. 

Die folgende Tabelle gibt zunächst eine ‘Statistik der einzelnen Fragmente mit Angabe 
ihres jetzigen Aufbewahrungsortes , sodann die Bezifferung der einzelnen Figureu in La- 
bordes Facsimile der carreyschen Skizze , die Verweisung auf einige Gesammtpubliea- 
tionen (Einzelabbildungen s. u. bei den einzelnen Stücken}, endlich eine kurze Andeutung 
der für die Abbildungen benutzten Vorlagen, worüber genaueres, so weit es erforderlich 
scheint, bei den einzelnen Stücken angegeben wird. 
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Nach Hamiltons Memorandum S. 16 Hess Lord Eigin, nachdem man sich von dem 
Untergänge vieler Statuen im Kalkofen überzeugt hatte, die Statueu aus diesem Giebel 
fortuehmen, besonders genannt werden ein Pferdekopf (O), ferner 1), EF, LM\ später kam B 
hinzu lAnh. IV, 2 S. 64). Iu Viscontis cataluyue (Anh. IV, 5j werden als aus dem Ost- 
giebel stammend angeführt B, D, EF, G , LM, (J, unter den nicht sicher localisierbaren 
A, J, K. Auf C'arreys Zeichnung ist nämlich A schwer zu erkenuen , J lag auf dem Bo- 
den dos Giebelfeldes (s. zu Fig. 14), K war bereits zu Stuarts Zeit durch den Einsturz 
weiterer Theile des Geison und Tympanon herabgeworfen ( Ant . of Alk. II, 1, 1 = II, 1, 
4, I Par. = II, . r », 7 Darmst.) 

Die Statuen sind sämmtlich nach gleichem Massstabc (s. unter Fig. 12) auf '/is der 
Originalgröße reduciert. 
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8. Helios (A). 

Aus den Wogen tauchen Hals und Schultern und die mächtigen Arme des Gottes 
empor; der Kücken ist noch von den leise aufschäumenden Wellen verdeckt, während 
diese vor dem Gotte flach in glcichmässigcn Linien herlaufen. Es ist ein Abbild des ruhi- 
gen Meeres, Uber dem die Sonne still und gross und majestätisch sich erhebt , das Meer 
aber bleibt unerregt, weithin glänzend in leisem Zittern. Am llals des Helios und an den 
inneren Flächen der Arme, wo die Adern durch die Anstrengung geschwellt sind, ist die 
Epidermis des Marmors trefflich erhalten. Zwei Bohrlöcher im Pliuthos, unter dem r. 
Arm und der verlorenen r. Hand , dienten zur Befestigung des metallenen Zügels. 
Wunderbar ist das bewegte Leben, obschon nur so wenig vom Körper sichtbar wird, selbst 
noch jetzt nach dem Verlust des Kopfes. Für die Wirkung ist es beachtenswert!} dass 
Helios die dunkelste, nur in den frühen Morgenstunden gut beleuchtete Ecke des Giebels 
einnahm, alBo gewissermasseu aus dem Dunkel hervorta lichte (vgl. 8. 154}. 

9. Zwei Pferde des Helios (B). 

Die Wellen des vorigen Blockes setzen sich hier in etwas höherer Rundung fort, zer- 
tlieilt von den mächtigen Hälsen der beiden Rosse, welche sich schnaubend aus den Flu- 
tlien des Okeanos erheben. Das rechte, am meisten sichtbare Pferd wendet in natürlicher 
und ausserst wirksamer Bewegung den Kopf zur R. hin , so dass er einst über den Rand 
des Geison vorsprang (vgl. Carrey) und dadurch zugleich stärkeres Licht auffieng. Das 
zweite Pferd, welches uui sichtbarer zu werden vor dem anderen um 0.3$ M. vorspringt, 
ist stark beschädigt, fast der gauze Kopf fehlt. Drei Bohrlöcher in dem Plinthos, hinter 
und neben dem ersten Pferde, sowie zwei grosse Löcher, eines im innersten Winkel des 
Maules, das andre in der Mähne hinter dem r. Ohre, sind auch hier Spuren des einstigen 
MetallzaumeB. Im Giebel selbst sieht man noch wie zu (’arreys Zeit zwei weitere Köpfe, 
für welche die verhältnismässig schmale Platte von B vollkommen Raum Hess [C auf Fig. 
6, leicht skizziert bei Penrose Taf. 8, vgl. Forchliammor buIUtt. 1833, 139. Areli. Int. -Bl. 
1833, 107. Stephani n. rhein. Mus. IV, 8. Welcker alte Denkiu. I, 11$). — AB abg. 
Overbeck Plastik I Flg. 42 (56). 

10. Liegender Jüngling (/)). 

Dem aufsteigenden Sonnengotte entgegen ist auf einem flachen Felsen ein kräftiger 
Jüngling h inge lagert , auf seinen 1. Arm gestützt und ganz in den Anblick des Sonnen- 
aufgangs versunken. Sein Sitz ist, wie so oft bei Homer, zunächst mit dem Fell eines 
Thieres bedeckt, das nach der Tatze zu schliessen dem Katzengeschlecht u »gehört ; darüber 
liegt der Mantel , der nichts von den jugendkräftigen Formen des Körpers verhüllt. Die 
Schädelform ist länglich, mehr als es in der Abbildung erscheint; am Hinterkopf ist das 
Haar wohl erhalten, schlicht in flachem Relief ausgeführt. Das Gesicht zeigt eine leise 
Schiefheit, wie sie attischen Köpfen eigen zu sein pflegt. Der untere Rand der Stirn ist 
ziemlich stark angegeben, doch nicht mehr mit der Schärfe archaischer Bildwerke. Durch 
die ruhige und bequeme Lage tritt der ganze Körper mit »einen breiten mächtigen Formen 
— so namentlich die Brust — überall klar hervor; Abwechslung bringt die Haltung der 
Arme. Die 1. Schulter ist stark hcransged rängt, weil das Gewicht des Oberkörpers zumeist 
auf diesem Arme ruht; der r. ist gesenkt und mit seiner unteren Hälfte em porgo Imgen. 
Begrünst« die Hand einst den Helios? gab sie der staunenden Bewunderung Ausdruck? 
Oder hielt sie, wie Cockerell meinte , einen Becher, gleich dem sehr ähnlichen liegenden 
Herakles einer Münze von Kreton (<mr. nuirbl. VI Tftelbl.}? Överheck denkt an ein in 
der Scheide steckendes Schwert, das anf don Boden gestützt war und auf dem die Hand 
ruhte. Vielmehr scheint dor Jüngling einen längeren Stab von Metall (Scepter, Lanze, 
Thyrsns) in der Hand gehabt zu halten Millingen), auf dessen Befestigung ein Bohrloch 
vorn in der Biegung des I. Kusses, grade am Bruchraude, hinweiseu dürfte; dieses anzu- 
bringen war nüthig, da der Felsblock, auf dem die Figur ruht, nicht bis unter deren Füsse 
reichte und also dem vermutheten Stabe keinen Stützpunkt Imt. (Wahrscheinlich bezieht 
sich auf dies eine Loch was Ellis Elyin Marhlnt II. $ sagt ‘tkr turfrs are rrmaininy, trhirk 
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indieat« that U had tandaU nf metal'\ ebenso Beule Farrap. II, 72. Friederichs Bausteine 
S. 140). Das 1. Knie ragte um ein erhebliches Uber die Grundfläche des Giebels hinaus. 
Gauz vortrefflich sind die Beine, die gewaltigen Schenkel und die durch die Biegung der 
Kniee angespannten Muskeln der Waden. Nicht minder meisterhaft ist der Rücken aus- 
gefiihrt, und auch der Mantel zeigt hier, weun auch verscheuert, die gleiche Sorgfalt wie 
auf der Vorderseite. Die EigcnthUmlichkcit endlich, dass auch die Füsse ziemlich weit Uber 
den als Basis dienenden Felsblock frei hinausragen , erklärt sich daraus dass den Pferde- 
küpfen Platz gelassen werden nmste , wie andrerseits aus dem Block der Pferdeköpfe B 
ein beträchtliches .Stück heruusgeschnitten ist um für den r. Fuss von I) Raum zu schaffen. 
*One or two bullet -mark* are oburvable on thü ß gure, and Ihr right leg ajtjtenrs to have bern 
tnended at sinne formier time ' Ellis £/gi» Mur b Ir* II, 8. — Abg. : Alterth. von Athen V Taf. 
7 Dannst. Denkm. a. Kunst I, 20, 120 b . Overbeck Plastik I Fig. 43 (57). 

1 1 . Zwei sitzende Frauen {EFj . 

Unmittelbar hinter dem JUngling I) sitzen zwei eng verbundene Frauen auf lehnen- 
losen Stühlen (ihppoi), zwischen deren Füssen der Marmor um der Festigkeit willen stehen- 
gelassen ist; Uber die Sitze sind mehrfach zusammengeschlagenc Teppiche von dickem, 
lederartigen Stoff gebreitet, vgl. Horn, t 101 W<ppov f’j-coTov, xxl lic aitui xröx; oXXev. 
u 150 fv tc dp^vot; iunoif/cotot Ta7rr,T7; ßdXXrcc rop^upfo-j;. x 352 fj ptv fßiXXt Äpövoic evi 

xaXd sroptpdpsa xxIKirepH', utriveptte li Xtfl’ hnlßaXXcv. Beide Frauen tragen einen 
Chiton mit Ueberschlag; an F bemerkt man auch den durch die GUrtung entstandenen 
Faltenbauscli Uber dem Leibe. Die Beine sind von dem weiten Mantel bedeckt, der bei 
L auch auf der 1. Schulter wiedererscheint; durchaus klar disponiert, weist er doch einen 
ausserordentlichen Reichthum des Faltenwurfes auf, am meisten in dem Zwischenraum 
zwischen beiden Figuren. Sehr fein sind die Arme, namentlich von E, deren 1. Arui un- 
mittelbar neben dem muskulösen Arme von D liegt ; die Feinheit desselben mag einst 
durch ein Armband noch erhöht gewesen sein, auf welches ein Bohrloch aussen oberhalb 
des Handgelenks hinweist. Dass beide Frauen eng zu einander gehören, wird durch die 
Vertrautheit bewiesen, mit der E sich auf die grössere Genossin lehnt; darin aber sind 
sie sehr verschieden, dass E fast in vollständiger Ruhe dasitzt , beide Hände ohne einen 
Gestus der Theiluahme, und den Kopf nur leise der anderen zugewandt, während F durch 
die Art ihres .Sitzens. durch die Haltung der Arme, durch die entschiedenere Wendung 
ihres Kopfes gegen E, welche durch die Halsmuskeln sichergestellt ist, eine lebhafte Erre- 
gung kundgibt. Der Grössen Steigerung von D zu F entspricht also auch die Steigerung 
der inneren Bewegung. Ucbrigens ist die Haltung des I. Arms von F vielleicht nicht so- 
wohl ein Zeichen vou Theiluahme, wie durch ein verloren gegangenes Attribut (Scepter, 
Fackel) veranlasst, welches die LUcke selbst dann angenehm ausfüllen wUrde, wenn der 
r. Unterarm der folgenden Figur O parallel mit dem erholnmen Arm von F in dieselbe 
hineinreichte. — Göttling (archäol. Mus. der Univ. Jena, 3e Aufl., S. 15) fand hinten am 
Sessel von E in der Vertiefung unter dem Polster Spuren , die ihm zuerst blosse Meissei- 
schläge zu sein schienen, in denen er dann aber Reste einer Inschrift erkannte: 

E5EITINE . . . ., darunter eine begrenzende grade Linie. Er vermuthete [4>ct((a; ’AibjviTo; 
4r<5}») sc und die Nennung eines Mitarbeiters, etwa des I’auänoe. Bcrgk Zeitschr. f. »I. 
Alterthumsw. 1847, 176 erklärte [6 &eiva]T ( ; ini NijnAtov irolr,ocvJ und baute darauf Hypo- 
thesen Uber des letzteren Theilnahme an den Parthcnouskulpturen ; R. Rocbette (bei 
Göttling] erhob Bedenken gegen die Form des n und vermuthete iu den letzten Buch- 
staben ebenfalls 'le commencement de la formule. iirl NY, vgl. Brunn KUnstlergesch. I, 104. 
Bursiau findet in dem Jenaer Abguss eine leise Vertiefung, 0.11 M. lang, 0.02 M. hoch, 
und darin eine Anzahl Striche, aber keinen Buchstaben (brieflich); Newton und Murray 
haben bei sorgfältigster Untersuchung des Originals selbst keinerlei Spuren von Buch- 
staben in der Vertiefung entdecken können (brieflich). 

12. Iris {G). 

Bedeutender noch als die Steigerung der Bewegung von E zu F Ist die von der sitzen- 
den F zur ersten aufgerichteten Figur ({. Es ist eine langaufgeschosaene , schlanke 
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Mädchengestalt , der Bußen wenig entwickelt. Die Eile ihres Laufes versinnlichen die 
grossen Falten des dorischen, um I. Bein geöffneten Chiton, deren Hauptmasse sieh zwi- 
schen die Beine geschoben hat, dergestalt dass die Schwere des Stoffes die zurückfliegeu- 
den Falten an ihrem unteren Ende in schöner Biegung hemmt. Ueberaus kräftig wirkt 
die G c wandmaase , welche vom rechten Schienbein aus energisch zurückschlägt. Freier 
spielt der Rand des Chiton um das I. Bein, doch bemerkt man auch hier schon die An- 
fänge des Flatterns. Das schlanke Bein wird in schönem Umriss von der Seite sichtbar 
(Fig. 12«), gehoben durch den tiefen Schatten, den die zurflcktretenden, grossgeschwungenen 
Massen des Uew'andes hinter den Beinen bewirken. Viel ruhiger ist der Ueberschlag des 
Chiton vor der Brust gehalten, als ob er sieh nicht recht vom Körper lösen könnte; erst 
am I. Rande gerät h auch er in lebhaftere Bewegung. So hebt sich diese gleichmässigcre 
Masse um so schöner ab von dem mächtigen Mantel, der in grossem einfachen Faltenzuge 
hinter dem Rücken fliegt, gehalten von der vorwärt« gesenkten R. und dem erhobenen I. 
Arm. Die Richtung der Arme entspricht dem llinabeilen der Figur. Dabei aber richtet 
sie, wie die erhaltenen Muskelansätze des Halses beweisen, ihren Kopf nicht vorwärt«, 
sondern in halber Wendung nach links zurück gegen die Mitte, von der sie herkoinmt. 
(Eine Statuette in einem unteren Zimmer des kapitolinischen Museums bietet das gleiche 
Motiv des Chiton am r. Bein und den zurtickgewandten Kopf, sonst aber manche Ab- 
weichung.) 

13. Männlicher Torso (//). 

Nach dem Cipsaltgns« in Berlin von Paul gezeichnet; Fig. 13a nach Bonomi bei 
Watkiss Lloyd in den Transactitms u. a. w. Tat*. 3. — Dieser von Carrey nicht mehr Vor- 
gefundene Torso ward im Mai 1836 an der Ostseite des Tempels aufgegraben s. Rosa 
arch. Aufs. I, 114: '. . . . Obgleich Kopf und Arme abgebrochen sind, so sieht man aus 
der Hebung der Schultern, der Beugung des lluises nach vorne und der tiefen Einsenkung 
des Rückens zwischen den Schulterblättern, wodurch die Brust mächtig vorgedrängt wird, 
dass die Figur eine grosse Last oder einen anderon schweren Gegenstand mit Anstrengung 
über den Kopf erhob. Ich bin versucht gewesen au Hephästos zu denkeu, der die Axt 
erhebt . . . .’ {Vgl. % arch. Anz. 1850, 180). Aehnlich Welcker alte Denkm. I, 118, der nach 
einem Gedanken BrÖndsteds den Namen Prometheus vorschlägt, Stephani n. rhein. Mus. 
IV, 8 (‘der 1. Arm scheint in ruhiger Stellung gewesen zu sein ), Beult* Cacrop. 11, 76; 
vgl. Lloyd a. a. 0. S. 21 f. Die Dimensionen sind, wie der Augenschein lehrt, bedeutend 
grösser als die der Figuren OJ und weisen daher den Torso mehr in die Mitte des Giebels ; 
Lloyd setzt ihn unmittelbar neben sciue Athens im Centrum selber. Die I. Seite ist die 
tragende, während das r. Bein mehr gestreckt, der r. Arm starker gehoben war; der Kopf 
war nach letzterer Seite hingewaudt. Der Unterschied der r. und I. Körperhälfte tritt im 
Marmor weit stärker als in der Abbildung hervor; das ist noch mehr verwischt in Bonomis 
Vorderansicht a. a. 0. und bei Laborde Parthenon Taf. 58, 2. Vortrefflich ist der beson- 
ders gut erhaltene RUckeu. Ob die Figur in den Arrneu etwas gehalten habe, ist fraglich ; 
sie kann sehr wohl auch nur eine lebendige Illustration gewesen sein des homerischen 

J’ fyt itävra; 6p<bvTa; dftavdtouc (llymn. 2S, 6), vgl. S. 171. 


14. Nike (J). 

In Viscontis catalogue (Anh. IV, 5) wird dies Fragment als No 13 unter den nicht locali- 
sierbaren aufgeführt. Dagegen bemerkt Visconti selbst mim. S. 12 bei Besprechung des öst 
liehen Giebels: '(W/< Jigure ne se e oit pas dann leg drgging de Nointel, mnis on Ta reirnueer 
nlmttuf mr le plan infirieur du fronton . Ebenso Leakc topogrA 8. 257. Man fand dort den 
TorHO mit dem I. Bein, so wie er in den gewöhnlichen Abbildungen erscheint; das r. 
Bein entdeckte 1860 Watkiss Lloyd unter den Fragmenten im brit. Museum und hat da- 
durch der Figur erst zu ihrem Rechte verholten. S. arch. Anz. 1860, 84*. Tranmctiom 
etc. S. 43 f. Unsere Abbildung ist nach der ebda Taf. 4 gegebenen Zeichnung mit Be- 
nutzung einer eigenen Skizze ergänzt. Woods in den aniiq. of Athens IV, 22 und Quatre- 
rnöre de Quincy lettres 8 . 8| f. hielten das Fragment für einen Rest von N im Westgiebel, 
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Bötticher arch. Ztg XXVIII, 60 f. gegen den klaren Augenschein sogar für die Nike O 
ebenda. Falkener dagegen [mtu. of das». an/. I, 3S6 f.) setzte es trotz seiner geringeren 
Dimensionen näher dem Centruin des Ostgiebels au. — Die Frau, wahrscheinlich der Figur 
O ihrem Platz im Giebel nach entsprechend, zeigt bedeutend kräftigere Formen, natnent- 
lieh iu der r. Schulter, der Brust und dem breiten r. Schenkel Sie ist mit einem kurzen 
Chiton bekleidet, dessen Ueberschlag durch den Gürtel gezogen ist und von diesem fest- 
gehalten wird; der untere Rand zeigt sich nicht bloss Uber dem r. Knie, sondern auch am 1. 
Schenkel, wo überdies das Sinken des Faltenzugs auf das Gowaudende hindeutet. Das 
mächtige Ausschreiten, fast übermässig für ein Weib, lässt das Gewand über dem r. 
Schenkel sich ein paarmal etwas in die Höhe schieben, vou der Gewalt desselben Luft- 
zuges hinaufgedrängt, der auch am I. Schenkel die schönen Falten hervorruft. Was bei O 
hauptsächlich durch den grossartigen Flug des Gewandes bewirkt wird , das tliut hier die 
unvergleichlich energischere Bewegung des Körpers selbst ; durch das genüge Hervortreten 
und das enge Anschiniegen des feinfaltigen Chiton an den Körper tritt dieser nur um so 
klarer hervor. Dazu kamen einst noch die Schwingen ; zwei grosse tiefe viereckige Löcher 
an den Schulterblättern, zwischen denen der Chiton, durch eiu Band zusamiuengehalten, 
hiudurchgezogeu ist, bezeichnen ihre Stelle {Fig. 14a}. Die Flügel waren nach dem 
Umfange jener Löcher, neben denen eine Reihe tiefer Bohrlöcher von Metallbefestigung 
Zeugnis ablegt, von Marmor, nicht von Metall; jedoch können die Flügelfragmente Taf. VIII, 
10. II nicht zu dieser Figur gehören (s. u.). Der r. Arm war vorgestreckt und wahr- 
scheinlich in der vorderen Hälfte gehoben; vorn 1. lässt sich mit Bestimmtheit nur sagen 
dass er nicht herabhieng, er scheint vielmehr ausgestreckt gewesen zu sein. Nach Lloyd 
(S. 41) war der Kopf nach der 1. Seite der Figur gewandt, was ich nicht zu entscheiden 
wüste. — Die Richtung nach der Mitte des Giebels ist seit Visconti von fast allen Erklä- 
rem angenommen worden. Viseouti sagt S. 43: Vic faire a nt naltre la rierge guerriere 

gui »rru »tt comjiagne inseparal/le , eile en tressaiUe de jnie ‘ (vgl. Gerhard auserl. Vasen!» I 
Taf. 4); ähnlich Cockerell, Gerhard, Lloyd, Friederichs . vgl. Falkener a. a. 0.; auch 
Weleker (alte Den km. I, 82: 'sie stand nach vorn, die Arme erhebend oder vor sich aua- 
St reckend’) scheint damit einverstanden, wie er denn auch gegen Cockcrella Restauration 
dieser Figur nichts cinwendet (S. 122). Nur Overbeck, Bursiau und Ronchaud lassen Nike 
sich gegen die Giebelecke wenden, wo sie dann vom Rücken gesehen und theilweisc von 
den Flügeln verdeckt sein würde und wo die schöne Bewegung der Beine lange nicht so 
wirksam hervortreten könutc. Die Figur muss fast ganz ius Profil linkshin gestellt werden, 
nur so weit schräg, dass sie an der nächsten Figur der Mitte vorlteieileu konnte. *A jtiere 
of nie/ ul, the. frugment of sinne o/her ornament , still remuins abore the left hnee.' Ellis Klgin 
Marlies II, 13. Nach Lloyd (S. 42) sitzt dieser Metallzapfen grade in der Mitte des I. 
Schenkels, inmitten der Falten, wonach Lloyd eine vergoldete Tania iu ihrer Hand vor- 
aussetzt, ist dies richtig, so spricht auch das dafür, dass die Nike von vorn gesehen wer- 
> den sollte. 

t5. Sitzende Frau (A*). 

Eine kräftige Frau hat bis vor Kurzem so gesessen, dass sie mehr der Giebelecke zu- 
gewaudt war, wie das namentlich die Stellung des I. Beius zeigt; plötzlich ist ihre Auf- 
merksamkeit für die andere Seite erregt worden und sie hat den Oberkörper dorthin 
gewandt. Der rechte Fusb ist etwas zurückgezogen, als wollte sie sich eben erheben; 
solcher Bewegung entspricht die lebhafte Haltung des r. Oberarms und die Richtung des 
Kopfes, welchen Carrey noch sah. Meisterhaft ist in der auf den ersten Anblick ruhigen 
Figur der vorhergegangeue und der kommende Moment mit zum Ausdruck gebracht. 
Ucber den 1. Arm lässt sich nichts sicheres sagen. Die Gewandung gehört zu den ein- 
fachsten. Ein feiufaltiger Aerinclcliitou mit Ueberschlag findet seinen Gegensatz in dem 
besonders einfachen Zuge der grossen Maiitelfalten zwischen deu Beinen ; gegen die r. 
Schulter hiu wirkt der eutblüsste breite Hals sehr schöu. 
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Iß. Zwei Krauen [LM). 

Unmittelbar an die vorige Figur hinauge rückt erscheinen bei Carrcy «liese beiden 
kräftig schönen Fraueugestalten. Ihre Kleidung entspricht der von K, insofern sie eben- 
falls einen Acruielchitou und eineu Mantel trugen; eine Abwechslung besteht nur dariu, 
dass der Chiton bei L wie bei K mit einem Ueberschlug versehen ist , wahrend er bei M 
statt dessen deu schönen Faltenbauseh Uber der GUrtung zeigt; auch ist der .Saum von La 
Mantel gefältelt. L sitzt wie K gegen das Giebelende hin, und auch bei ihr hat im Ober- 
körper die Beweguug nach der Giehelmitte zu begönnet) ; der Kopf muss ungefähr grade 
gegen den Beschauer gerichtet gewesen sein. Deutlich spricht sich der Wunsch aufzu- 
stchen in der gauzen .Stellung des Oberkörpers und in den zurückgezogenen Füssen aus, 
aber der Unterkörper wird noch durch »las Gewicht der darauf gestützten Gefährtin niedor- 
gehalten. Während nun die K. deu Mautel , dessen Falten hinter dem Kücken sich nach 
dieser Seite hiuaufzielien. etwas lüftet und damit die übrige Bewegung unterstützt, scheint 
der 1. Arm die Gefährtin sanft zum Aufstehen zu veranlassen. Diese [M\ liegt aber noch 
iu ungestörter Kühe au 1. gelehnt. Unnachahmlich ist die Natürlichkeit ihrer Luge , wie 
sie mit dem r. Ellenbogen auf den Schoss der Freundin gestützt, den Kopf iui reinen 
Profil au ihre Schulter gelehnt (vgl. Carrey und den erhaltenen Ansatz , mit dem Ober- 
körper leise zusuuiiucnsiukt und die ausgestreckten Bein«* ein wenig gekreuzt hält. Der 
Chiton ist von der 1. Schulter lierabgeglitten und eröffnet so den Blick auf den Zusamincu- 
liung der Schulter mit dem Arm wie mit der Brust, eiue herlichc Unterbrechung der grossen 
Gewandmassen. Diese aber sind mit bewunderungswürdigem Kciclithum durchgcfiihrt, 
namentlich der Chiton, dessen feiner Stoff bei völlig freiem Fluss die Können des Körpers 
nirgend entstell«*nd verhüllt. Auch die obere, über die Schenkel geschlagene Partie des 
Mantels ist noch sehr reich, und erst allmählich werden die Massen immer grösser und 
ruhiger, jedoch nie so einfach wie die offenbar aus dickerem Stoff gebildete Docke, auf 
welcher die ganze Figur gelagert ist. Der 1. Arm, welcher am Oberkörper eng anli« a gt, ist 
leider arg zerstört, wahrscheinlich fasste die Hand den Mantel aiu 1. Schenkel. Am r. 
Unterarm w eist ein Bohrloch, wie bei E, auf ein Armband hiu , ein gleiches Bohrloch be- 
merkt man unterhalb des Gürtels auf «lern Leihe. Cockerell sagt von KLM: 'an th e neck 
mul wrüis trän- of nmamrntx are ditcoverabte . — Pnbl. : Denkm. a. K. I, 20, 120 f. Over- 
keck Plastik I Fig. -14 (58). 

17. Selene ( N ) . 

Das Stück ward im Sommer 1810 vor der Ostseite «Ich Tempels auBg«‘grabcn s. Schöll 
arch. Mitth. S. 21. Curtius bull. 1810, 135; vgl. Stephani n. rliein. Mus. IV, 8. Ross arcli. 
Anz. 180, 1850. Seine Bedeutung und sein durch Carrey nicht belegbarer Platz im Giebel 
ward zuerst 1854 von Benl6 tacrop, d Ath. II, 80, sodann selbständig im Jahre 1800 von 
Watkias Lloyd richtig erkannt s. arch. Anz. 1800, 84*. Tramactiom etc. 8. 40 f. Das 
Stück ward wohl einst durch den gefallenen Geiaonbl«Jck, den Carreys Zeichnung aufweist, 
heruhgeworfen. Fig. 17 nach Freeman bei Laborde Parthenon Taf. 50, IS; Fig. 17« nach 
Bonomi bei Lloyd a. 0. Taf. 3. — Es ist der in der Mitte des Leibes grade abgeschnit- 
tene, also nur noch halb ans dem Boden des Giebels hervorragende Körper einer mit ein- 
fachem gegürteten Chiton angethanen Frau ; zwei Kreuzbänder ziehen sich von den Schul- 
tern quer über die Brust und unter dieser wieder rückwärts, und passen gut zu «ler 
Wagenlenkerin, als welche die Frau auch der zurückgezogene Leib und die vorgebeugte 
Ilattnng des Oberkörpers answeisen. Zwei ziemlich grosse Bohrlöcher vorn am Gürtel und 
je ein gleiches auf jeder Schulter deuten auf einstigen Metallschmuck. Hinter «lern Rücken 
läuft von Schulter zu Schulter ein beschädigtes Stück, vielleicht der Rest einer shawlartig 
zusammengelegten Ohlamys, die dann wohl ülier die Anne herabliel. Beide Arme waren 
etwas zurückgezogen. (Sehr ähnlich ist ein Relicffragmcnt im Aesopzimmer der Villa 
Alhani.} Stephani eom p U-re n du 1800 S. 81 Asm. 5 schlägt ohne weitere Begründung «len 
Namen Artemis vor; Newton Transactian* etc. V, 4 hatte au </ im Westgiebel gedacht. 

S irkif li«, Partkrnon. J2 
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18. Pferdekopf (0). 

Mit Recht eine« der berühmtesten Stücke des ganzen Giebels. Mit meisterlichem Ver- 
ständnis für den Hau des Pferdekopfe« wie fllr die Wirkung hat der Künstler eigentlich 
ein Urpferd geschaffen, mag er solches mit Augen gesehen «»der im Geiste verfasst haben , 
uns wenigstens scheint es im Sinne der höchsten Poesie und Wirklichkeit «largestellt zu 
sein’ (Goethe Werke L, 109, vgl. Bötticher kl. Sehr. II, 101 ff.). Eine Analyse des Kopfes 
gibt u. a. Ituhl , Pferde-Rildung ant. Plastik S. 23 ff Von besonderer Wirkung ist «las 
Versinken des Kopfes, indem das Maid über das Geison herabhängt; dieser Theil des 
Marmors ist eigens dafür ausgeschnitten (vgl. Fig. 18a}. Drei grosse Bohrlöcher, eins 
hinter dem Ohr, eins oben auf «lein Nasenrücken zwischen Augen und Maul, eins im 
iunern Maulwinkel, dienten zur Befestigung des Zügids; ausserdem aber finden sich elf 
solche Löcher auf dem Kamm der doppcltgesch« irenen Mähne, waren sie für Drahtlocken 
Imstiimut 1 — Publ. : Altorth, von Athen V Taf. 9 Dannst. Denkm. a. Kunst I, 20, 120 g. 
— Von «lern zweiten Pferdekopf P liegt ein formloser Rest wie zu Garrcys Zeit noch im 
Giebel; er ist in Fig. 0 nach einer Photographie angedeutet worden. Forchhammcr bull. 
1833, 139 ( u/ie teir- dr chrral ; ebenso arch. Int. -Bl. 1833, 1071, Stephani U. rhein. Mus. IV, 
8 (‘ein nicht mehr zu erkennendes Stück Marmor') und Wclckcr alte Denkm. 1, 118 (mit 
Verwechslung von rechts und link«) haben ihn ebenfalls bemerkt, Penrosc Taf. 7 ihn als 
zu 'Wohl erhalten gezeichnet. Mehr Pferde als zwei waren nie vorhanden, wenigstens ist 
von ihnen keine Spur nachweisbar. (Cockercll Aue. M. VI S. 9 Taf. 21, Beu 16 tnerup. 
I. t»s. F riederichs Bausteine S. 145 u. a. nehmen auch hier vier Pferde an.) 


TAFEL VII. WESTGIEBEL I. 

1 Die auf dieser und der Hilfstafcl zusaintuengestellten Zeichnungen sind unsere 

Hauptquclle für die Kenntnis des westlichen Giebelfeldes, die jedoch durch die er- 
haltenen Reste (Taf. VHIj zum Theil berichtigt , zum Theil in sehr erheblichen 
Punkten erweitert wird. Als Grundlage der Erklärung haben wir auch hier die 
kurze Notiz des Pnusanias 1 , 24, 5 xa oi omaftsv r t Iloastömvo; 77po; ’AÜTivav 
eaxlv !pt; uitip xr,; yr,;. KF Hermann hatte den mehrfach gebilligten Einfall, die 

kurz vorher im § 3 stehenden Worte rrgTro^xai oi xal xo «poxov xr,; iXafa; ’Abrjva 

xai xöjxa ava«paivmv unmittelbar an die obige Notiz anzuscbliessen. So passend auch 
diese Worte, wie wir sehen werden, den Inhalt des Giebelfeldes bezeichnen würden, 
so ist doch zu einer Umstellung derselben kein Anlass, da fllr jeden Leser der Hin- 
weis auf die Bpi; dasselbe besagte. Es ist auch nicht der mindeste Grund vorhan- 
den die Schöpfung jener Wahrzeichen nicht noch in einer besonderen Gruppe dar- 
gcstellt zu glauben (s. zu Taf. I, 2), so gut wie der Ostgiebel seine Parallelgruppe 
in der Nähe hatte (§ 2 ’Albjva xi iaxiv avioboa ix xr 4 ; xe'faXr,; xou Ato;) . 

2 Leber den zu Grunde liegenden attischen Mythos gibt uns Herodot 8, 55 das älteste 

Zeugnis lo t« dv xjj dxpoftdXt touxtq Epr/Hfo; toi» p^tvh; Xcyopivw» im« w/;, £v x«ji eXatr, 
tc xa« HaXaaoa fv«, xd Xdyos rap' ’AÄtjvxIcdx llaoctalcuvd xc xa« A^valip dptaavxa; rtpt xij; 
ytkpxj; papxvpia Hlaüa«. Damit iilx'reinstimmend erzählt Pausanias bei der Beschreibung 
des Erechtheion von dem (3wp DaXdaoiov dv ^pdax« und dem xptatvrj; ay^pa dv xjj rdxp« (/, 

20, 5|, und sagt weiter /, 27, 2 rept rlj; dXaia; ov&dv lyouwv dXXo tineiv x) Hc«p papxu- 

piov ^evfaHa« xovto d; xiv cty&va xov drl x^ yebpa. Dieselbe Version erscheint in dem oben 
erwähnten Kunstwerk auf der Akropolis, sowie ausführlich bei dem Athener Apollodor 3, 
14, 1 irA Toörot» (d. h. Kdxporo;) «paalv ßo|c rot; Deo«; iroXuc xaxaXaßdaÜa« , dv a«; dpcXXov 
tyttv xipa; tota; Zxaaxo;. tjxev o*Jv irptbroc IloacitSn d“i xtjv ’Axx«xVjv xal TtXfjfcac x^ xpiaivfl 
xaxd pEar,v rif'* dxpdroXtv dvi^r^i ÜdXaaaav -?,v v&v ’F.pcylbjtöa xaXoüai. uexd bi xoäxov t 4 xev 
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’ADijv* xat rot7]4ap£wj rfj; xaTxXfj'jKtu; Ktxpoica p.dpT'jp'x ifvttuon iXatav, 7, vyv iv Nxvopo- 
at('j) %c(xvt>T3t. jcwpivfjc hi fptSoc dja^nv TTtpl Tij; ycbpa; ’Aftr^äv xai Iloseiotwvx oixXy sa; Z vji 
xpera; ihtaxtu, o yy d>; etr/v tive; Kixpojrx (so Kftlliiimchos beim Schul. Hum. P 54) xai Kpa- 
vaiv, oy?>l T.pyslytlova (so diu Athener bei Varro [g. u.J. Aristid. 13 p. 106. Himer, or. 2, 

7. Hesych. Aiy; Oixoi xai rtaaal), Heoy; o t toO; ZtMexa (so auch bei Ovid m ei. 6, 70 ff. 

Surv. zu Verg. gmry. I, 12), xxi tvjtouv oixxCovtojv tj yebpx rf ( ; ’Al)r ( vä; dxp(Ü7j, Kfxponoc 
paprup^aavto; ?7i rpmxGv tV ( 7 £Xatxv itpkcusu. AHr^ä p.i> ouv aUp’^tayrTJ; r6Xrv £xx).coev 

'AlHjvi;, IloseiGdr? lb[«7i ipytoHEi; to Hpiäatov irixXy« x« r^v ’Amx^v y^pxXov iTrai^ae. 
Auf diese Hache Poseidon* lugen andere besonderes Gewicht, wie es scheint mit Umdeutuug 
der ttxXxaaa ’Eptyttr/t; auf die uralten Ueberschweinntungen der attischen Ebene , so Proklos 
iin Hymnus auf Atliene, Augustin ih ■ ein. tlei 18, 9 nach Varro, Statius Theb. 12, G32, 
endlich Hygin fab. 104, nach dem jetloch Zeins die Ausführung der Ueltcrschwentmung 
durch Hermes hiutertreibeu lässt. 

Die Erklärungen unseres Giebelfeldes weichen sehr weit von einander ab . wie 3 
sich dies zum Thcil wenigstens in der angefügten Zusammenstellung ausspriebt. 

(Tabelle tinutlehenri. ) 

Die erste Abthcilnng umfasst diejenigen Erklärer welche noch in dem Westgiebel die 
Ueburt Athenas dargestellt wähnten [Spott, Hamilton, Wo<m1s. Lenke, Weher); von 
diesen können wir fflr die Hauptsache ganz nbschcn. Die (Ihrigen Krklflrer sind zur 
Krleichternng des Ueberbiicks in mohrere Gruppen gethoilt, wobei zumeist die Auf- 
fassung der Figuren Ii-F, besonders DEF, massgebend gewesen ist. Im allgemeinen 
ist nämlich die Zwcithoilnng der ganzen Compositum in die Partuicn der beiden Prot- 
agonisten unbestritten ; auf der Seite Poseidons sind die Abweichungen der Namen- 
gebung weniger einschneidend, sehr erheblich dagegen diejenigen auf Seiten Athenas. 
Eine noch wichtigere Differenz Hess sich jedocli auf der Tabelle nicht ausdrllckcn, 
da sie nicht in verschiedener Namengebung, sondern in grundverschiedener Auffassung 
der Hauptliandlung besteht. 

Im Ccntrnm der Compositum stehen die gewaltigeu Kolossalgestaltcn Athenasfl 
(/.) nnd Poseidons (M) einander gegenüber. Letzterer hatte mit dem rechten 
Fusse die Mitte des Giebelraumes überschritten nud so einen Ueborgriff auf die 
Seite Athenas gemacht (Lloyd) : <05 8 ’ ots tt; re Sptxxovxa t’5o>v noAivopso« öiriarr,, 
i»'J< t’ ivaycupjjasv, 10 jrpö; xi piv stAs sopsia;, io« aöxu xaö’ optXov e 8 u (Hom. I' 
33). Auch Athenas Bewegung ist von der Giebelmittc abgewandt. Allein sicherlich 
war ihr Antlitz nicht den ihrigen (so Müller), sondern dem Gegner zugekchrt; sie, 
die Siegerin, hflttc ja sonst einer fliehenden geglichen. Wirklich scheint auch Ciriu- 
cos Skizze ein Zeugnis dafür erhalten zu haben. Aber wovor weicht Poseidon zu- 
rück? was tliut Athen»? Dieses auffallende Aiiseiunndcrfahren der beiden Hauptper- 
sonen, namentlich Athenas Rewegungsmotiv, hat Müller veranlasst, zum Thcil nach 
dem Vorgänge Webers, einen gan» neuen Mythos zu erfinden: Athen» hemme dio 
von Poseidon erschaffenen , nach ihrer Weisung von der auch hier bedeutsamen Nike 
nnd von Erichthonios gelenkten Kusse und schlage dailurcli den Gegner auf seinem 
eignen Felde (s. dagegen Preller in der allg. Encyclop. III, xxn, 201 und Welcker 

8 . HO ff.). Lloyd glaubt die Ueberschwemmung des Landes durch Poseidon und 
sein Gefolge dargcstellt ; im höchsten Moment des Streites vorlege Athen« ihm den 
Weg, Poseidon fahre empört zurück, withrend jene siegesstolz triumphiere. Aber 
die Ueberschwemnmug ist nur eine Folge des eigentlichen Götterstreitea und seiuer 
Entscheidung zu Gunsten Athenas ; der Sieg der letzteren im neuen Kampf ist im 
.Mythos nicht gegeben (s. auch hierüber Welcker S. 130 ff.). Welcker meint, der 
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Jfintrra 
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V. Weber 1821 

Eridano* 

- 

Cetrops n. seine Frau 
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Plntns 
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Ceres 

Erech- 
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Jupiter 
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Herr ul« ? 

HdWP 

Ctkta 

Lmiil» 

PUOSEK- 
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lull 

Min ex ve 
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MtMtornndum im Iht Kmi of %m‘i niriwVi m (tretet 8. IS ff. — 4. W«x»i» in 4** 4n/ifM/i>( #/ Athens IV 8. 28. — 5. VmruxTi mimotrt S 
8. Laake Topogr. of At hm x, I. Aul 8. 245 ff. 425. — y. Weber in Schorn» KuuHtbUtt 1821 8. 213 ff. — 10. Rkl'ykmm in CUu*. Jonm. 1823 n. 
(> ’otting. VI, 101 ff. dt aigma »Um m iwnOra Paeihtnoma fashgio positis), vgl. flfttt. («1. An*. Ih27 8,281 ff. Kleine Schriften II, Mt ff. 724 ff. 
Akrop. von Athen S. 21 (unbestimmt: griech. Geach. II, 2<«fl f.). Gkxm Akodrci Vöries. 8. 33. — 13. Bhümi»sikd K aisen und Unters. II 8 . XII. 
Athens, 2. Aueg. 8. UD ff., vgl. Traniadion* of Ihr li. Not. tt f Litt. t830 8.234 ff. — 17. Welcbem in Ctas». Unat tim 11 (7845), 302 ff., «ernehtt : 
Stritt, VII (18011, 1 ff 10, B»'U Pocrop. d'Athtnta II, hO ff. — 20. Uykbrkcx Geschichte der griech. Plastik 1‘ (1857). 243 ff. 251 ff. = 1- 
1, I.XXXll (1865), 418, vgl. neue Jikib. f»r Philol. LXXVI1 (1857), NO. — 23. Fkikmuihh» Beo steine *nr Gasch. der Pl*stlk 8. 148 ff. — 24. 

Die nir richtig seheinondon Deutungen "ind in Katitälch** gedruckt, wo nie ui«r«l Auftreten, 


itized by Google 




WE8TGIEBEL. 3. CEBKRR1CHT DES DEUTUNGEN. 


18 ) 


DER WESTLICHEN GIEBELGRUPPE. 



N 

0 

II p « 

L 

8 

L*. 

V 


i, V„. 

1 w 

- 

le 

cerole 

dos 

H 

D i e n x 

i 

o n 

. 

J u p i 

er v a n t i 

ntrodai 

re M 


- 

Jono 

Venn« 

1 1 

Latona with bar two infant« 

1 Proser- 
1 P»no>) 

Ceres*) 

nnknown 

- 

nnknown 


(Vulcani 

Care« 

Ithe Earthi 

Jnno 
(tha Seal 

| Latona bcaring Apollo and Dian.* 
in her arm« 

Mercnry 

Maie 

Vesta 

- 

Mar« 

Venn» 

! 

Juno 

Aphrodite 

Latona mit Apoll und Diana 

Fortuna 

Männliche 

Fignr 

Weiblich« 

Figur 

- 

lUMl'S 

Orithyia 

(petit dieu 
marin l) 

? 

Thetis ou 
Amciiithitk 

1 Diane 

Latone 

Apollon 

Vtjcc« 

Trauma 

r 

— 

Bacchus 

Libdrm 







Pa lemon 

Leueothde 







Ampkitrylt 

Latone «t «es dem enfan» 

iMercnre 

Mai*, 

— 

— 

Colonns 

— 






(Barch«» 

Wrt») 

Thetis or 
um or TWK 
Kiuuiu 




(enr drawn 
by honte» i 

aeemingly 

fetnale 

Ampkitnte 

Apoll« 

Latona 

Diana 

Vtnva 

Tkatatan 

- 

■an* and Vaste or 
Ophisns k Caunkhuk 

1 {Hippo- 
knmpen) 

Thetis 

AmpkitriU 

Mi.mxkk- 
1 TK» 

Lki:ko- 

THKA 

Khob 

Apkrodite 

Dione 

Paitho 

keine 

LOcke 

Thesau» 

(Gdssos?) 

kalUnko* 

'"W 

Tethys 

A,mph, tritt 

J’altimoH- 

Mtlik tritt 

Umkotktm 

Uro a 

Apkroditt 

Ihn laut i 

Ualeaa od. 
Doria 

“ 

/Iissaa 

koUirrkoe 

I HippO- 
I kitmptn) 

! 

i 

Ampkitrite 

PfttümoH 

Leu kotkta 

Pros 

Apkroditt 

Dione 

Paitho 


litt tot 

Kathrrkoe 



Ampkitrite 

- 

Lato 

- 

Iaechoa 

Korn 

Demeter 

- 

- 

- 

(Zen«) 

Jnno 

Venu 

Latona mit Apollo n 

. Diana 

Proeerpina 

Ceres 

VuU 

_ 

Hermes 

Iris 

(2 Pferde 
riell. Huit- 
rntkoR) 

Lcueutbea 
(od. Haliai 

Ampkitritt 

tVj w("rtpd<f Oi mit Kindern 

Jtpkmlil, 

Thnlnssn 

roii?rrj 

Kephisao« mit Pr**»- 
thea (od. Diogeoeia) 

Kallik- 

knok 

| eher am) 

- 

Ampkitritt 

!a Terra attique soefWfdffe»- 

t 

t 

St rode 

- 

Cophisns 

CaUirkoe 

ilttppocam- 

r» 

Thalaasa 

Ampkitritt 

Melkerin 

Ino 

Uro a 

Apkroditt 

Dione 

Tethya 


IUuui*) 

CaUirkoe >) 

»patinm 

tiullmn 

Oceanidntn 
▼el Jfmi- 
du jn WM, 
fort. Thetis 

Ampkitritt 

Diana 

Latona 

Apollo 

Venu , 

r«wir« or 
Palermo» 

Dione 

Th uh la.wipr 
Lencothea 

Ceres 

iProatsrpina 

pnella) 

flelirro- 

thiu« 

Enryta 


Thetis or 
Leocothea 

Ampkitritt 

Telia« onrotrophua 

Euryt« ? 

(CephUana) 

Ilm*"* 

CoUirrkoe 


Thetis 

Ampkitritt 

Latone, Apollon et Diane 

l(NM 

Tkalaata 

Lencothe« 


Halirro- 

Enryta 

[iinimanx 
Manns | 

Thetis 

Ampkitritt 

Latone avec h« dem enfant» 

Vf MM* 

Diond 

Ralle 

Leu rot her, 

(Khode) 

Ilalirrho- 

tius 

Enryta 

(marine car 












drawn bjr 
dolphins) 

Cymo 

Ampkitritt 

Lada with Castor and Pollns 

üalene 

TWnkuaa 



— 

— 

(CVKKUa 

Kimnl 

NiaruA 

MAKISA 

Ampkitritt ll 

Latona? 

Palao- 
mon f 

L«uco~ 

theaf 


- 

- 

- 

_ 

- 

Auifdutlite 

~ 

- 


- 

- 




- 

- 













l«WO- 
j katnptn) 

Striid* 

Ampkitritt | 

/'alöoiON 

/.itikotkm 

A'roc 

Apkroditt | 

ThaUnaa 

Sereide 

nichts 

Uitaoa 

CaUirroo 


5) ST ebenen 1820 K. 0. MCun .Win. Pol. Ö. tt Anm. I. 

Pari» IV2 r i 8. 31 ff. Taf. II, gfsthritbcn 1812, aufgenoninien in die Monumente tt Qittragia tTart antiqttta nahlm*. Par. IVAi. 3. f IIamii.t<>n) 
2»i ff. U |=dji, rar ic IB, Ul ff. I, vgl, ep. Mric III. .M». — <1. Wci,mi ZUchr. f. «Itc Knast 1. 2t». — 1. Whku* tai Walpoie Trorela 8. 112 IT. 

&.Y s». 11. Hiiuichk LirtKAii ii Znnsr. IV2I, Krgänznngshl. S.M f. 12. Mii.i.m de Phidtat min tl nptnbn% 8. 7.» ff. I = commtntntt. tot. 

Arrhäal. §. 11*0«- Dentis. <kr allen Konst K 27. 121. Ihm folgen in der Hauptaach« M. K, Hkkma** Gott. g«L Am. |S|f 8. IM*7. VciTlda 
II CuciUULL in den .iw. Morbita\l. |h fl. Taf. XXII. — t*>. Miii.ixgfm in den nnnrth d*U‘ •'»»«/. IV, M ff. 2i» ff. — 1 «. Lkaki: Topoyr. o/ 
ulte Denkmäler I |IM>1. H» ff. NH ff. — IS. Wmn« Lt.orn tia Clo*.i. JäitNie V IMBlt .11» ff mul iu den framcrtosi 0 / Ihr tt. Vor. <>f Litt., St* 
<|m,*|), 271IT. 2V* ff., vgl. Berichte der eich«. Oe«, d. Wj»». IM» ,s. m ff. — 21 . Koüi hm u l'huiut» 8.278 ff. 22. Bi uman in der allg. Encyclopidi* 
Bö-jth «iik in der areb. Ztff. XXVIII, .'dl ff. 
csrne bei denen welche eia adoptiert halben. 
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Streit sei vorüber, von den beiden Wahrzeichen, auf welche die Gottheiten sich be- 
rufen, habe der Künstler daher ebenso wie von den richtenden Gitttcrn vollständig 
abgesehen seltsam genug, da die l’lastik doch den Gegenstand der Berufung sicht- 
bar machen uiustej ; unmittelbar nach der Entscheidung, während Poseidon sich noch 
einmal unwillig nach seiner Gegnerin umblicke . eile diese triumphierend zu ihrem 
Siegeswagen (letzteres nach Visconti S. 23). — Diese drei Erklärungen beruhen 
alle darauf dass der Oelbaum und der Salzquell in der Darstellung fehlen. Anders 
Visconti. ‘ Zs» Jim yui dan raup de tridmt renuit de faire jaillir du roc/irr nur 
gerbe d'ean marine , srtnble ee retirer etnnnc et raincu par te prttdige ipie rirnl d aperer 
bi deeeee sa rirale , yui cm frappant bi terre de bi lanee en a fait eortir f olivier' 8, 21 j. 
Auch Bröudstcd nahm einen Oelbaum in der Mitte zwischen beiden Figuren an. 
Wilkins glaubte den Oelbaum in dum Baumstumpf (Taf. VIII, -I) zu linden und 
wollte auch die Quelle augedeutut wissen (ebenso neuerdings Bötticher arch. Ztg. 
XXVIII. Go f.). Cockerell verzichtete auf den Oelbaum und glaubte den Saizqucll 
durch das Anfsteigen Amphitrites (O) mit ihren Seethieren genügend bezeichnet. 
Dass aber wirklich ein Oelbaum vorhanden war, ist seit 1b IG bekannt (s. zu 
Taf. VIII , 15). Preller hat hieraus sogleich (lb-16) die Consequenzen gezogen (allg. 
Eucyclop. 111, Mil, 2t) t), Laborde wenigstens darauf hingedeutet (Athenei 1, 3G), 
Overbeck und Bursian (neue Jahrb. für Philol. LXXVII, bb) haben sodann diesen 
Umstand schärfer betont, Bötticher (arch. Ztg. XXVIII. GO) ihn als neue Entdeckung 
wieder vorgebracht. Da nun flie Beste des Baumes von sehr erheblicher Stärke sind, 
so ist auch daran kaum zu zweifeln, dass der Baum einen bedeutsamen Platz in der 
Mitte cinnahm , wo zwischen den gespreizten Beinen Poseidons eine empfindliche 
Lücke in der Komposition sich bemerkbar macht. Ich zweifle nicht, dass Overbeck 
mit liecht dou Oelbaum in das Centrum des Giebels gesetzt und bis in die Spitze 
desselben sicli hat erstrecken lassen (s. die Skizze von Th. Grosse in den Berichten 
der sächs. Ges. d. W. lbüb, 118 oder bei Overbeck Plastik I 1 , 276). Der Baum 
ersetzt, wie wir sehen werden, in unserer Darstellung die fehlenden Schiedsrichter, 
er muss daher auch als das Wunderzeichen , dessen Schöpfung den Anspruch der 
Athcna Polias auf Stadt und Land begründet, an entscheidender Stelle in der Streit- 
scene erscheinen. Poseidons Uebcrtritt auf Athenas Gebiet wird mit der Schöpfung 
des Oelbaums beantwortet — und der gewaltige Seegott zieht sich zurück : das ist 
der Sinn der Gruppt». Man muss dabei freilich die Ehrfurcht der Athcnor vor ilirom 
Lieblingsgcwächs sich vergegenwärtigen, o tqSa UoiXXei ui'j'L’ra yrnpq, yXauxö; sii- 
Sotpd^oo tpuXXov iXata;, zumeist vor der altehrwürdigcn jraYxutfoc (Hesych. ierr, 
eXata) im Pandroseion. deren wundertliütigc Kraft sich noch erst vor wenigen Gene- 
rationen beim Perscreinfall bewährt hatte (Herod. S, 55. Paus. /, 27, 2. Soph. Oed. 
Kol. GUI ff ). War aber der Oelbaum dargestellt, so konnte natürlich auch die 
Salzquelle nicht füglich fehlen; wie boideZeichcn am Poliastempei nicht fern von 
einander gozeigt wurden, so wird auch hier die Quelle in der Nähe des Baumes an- 
godentet gewesen sein. Nur ist es ungewis. ob Poseidon, wie in Overbeck -Grosses 
Restauration , eben erst den Dreizack in den Boden stiess und so die Quelle empor- 
locktc (ähnlich Wilkins), da auf diese Weise wohl dio Entstehung beider Wahrzeichen 
dargcstellt , nicht aber die Entscheidung zu Gunsten Athenas anschaulich gemacht 
wird. Dass aber letzteres, nicht die Darstellung eines noch schwankenden Kampfes, 
die Aufgabe des Künstlers sein niuste, das haben Visconti Welckcr Overbeck voll- 
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kommen richtig erkannt. Pausender als Overbeck lasst also wohl Quatremere (bei 
dem der heilige Oelbaum durch eiuen traurigen Strauch unter den Pferden vertreten 
ist) den besiegten Gott die Hechte staunend erheben und den Dreizack in der Linken 
senken ; wobei zur Andeutung dos 8alzquells das unterhalb der Hippokampen sicht- 
bare Meerwasser gentlgt. Dagegen fragt es sich sehr, ob wir uns mit Quatremere 
Athens als die Lanze gegen den Gegner schwingend denken dttrfen (ebenso Frio- 
derichs) : nicht durch physische Gewalt, sondern durch die Macht des wohlthätigcn 
Wunders erhalt die Göttin den Sieg (Visconti, Overbeck): oo -fip ot nXcrrzt? oüS’ 
süpüvuiToi tfite« ij'foXej rarot. iXX’ oi (ppovoüvtz; zu xparoüai itavro^oü (Soph. 
Aias 12511). Der Sieg ist aber deshalb nur um so entschiedener — mirarupu 4ms : 
n/irri uirtnria Jinis (Ovid). Die von Lloyd angeführten Wolde des homerischen Gleich- 
nisses i6tiv raXivopao? änizrr, passen also ganz vollkommen. Vielleicht trifft Over- 
beck das richtige, wenn er Athens die (etwa mit einem Schilde versehene? vgl. 
Ovid) Linke an den eben geschaffenen liaum legen lasst. Damit ist das Hineilcn zum 
Wagen (Visconti, Wclckcr) freilich ausgeschlossen, und ich möchte eher glauben, 
dass Athens in der Hechten den Spuer auf den Boden stutzte und in dieser Stellung 
lebhaft triumphierend auf den Gegner blickte (vgl. Overbeck Plastik I 2 , 388 Anm. 46). 
Dann lässt sich der Sinn der ganzen Scene in die Worte der euripideischen Praxithea 
fassen : oiö’ ivt’ D.än ypoazoi? tz l'op-pvoc Tpfatvav öpll^v aräoav iv noXeo»; 
poitlpoie EofioXiro; oüöz 0pq£ ävaaxc'j<zt Xzcö; aTZtpdvoiai, IliXXd; 8’ oioopob TiprJ- 
ozrat (Fr. 362, 46 ff. bei Lyk. g. Leokr. 10(1). 

Nach homerischer Weise sind, wie in den Ostmctopen, den Streitern ihre Wagen 5 
in den Kampf gefolgt. Von dem des Poseidon ist nur dio Lenkerin (O) erhalten, 
in der man allgemein Amphitrite erkennt, dagegen ist das Gespann verloren ge- 
gangen Für zwei Kosso ist der Platz, wie er auf Daltons genauester Zeichnung 
erscheint (Hilfst., Fig. I), zu weit, und da unter Amphitrites Wagen ein Delphin 
(Carrcy, zwei nach dem Anonymus) das nasse Element deutlich bezeichnet — ataXka 
8s xqTe’ uir’ (jÖtoö ndvroUsv ix xzuDumv, oi8’ Y'vcir^^v avxxra (Horn. N 27) 
oder xjjrza 8’ itoXXz . . . rponapoitlz noioiiv , fiijUduovo; 8’ (irzp ciötia 

xojüi’yrze ßooodlle 3zX?t; (Mosch. 2, II 6) — so halte ich mit Bröndsted u. a. Hip- 
pokampen . die auch gegenüber Athenas Hussen eine schöue Abwechslung bieten wur- 
den (Hilfst. Fig. 2 vgl. 8. 154), fUr wahrscheinlicher (vgl. Paus. 2. I, fl. Verg. gmrg. 

4, 388 f. Stat. Tliob. 2, 45 ff.: anders Falkener mm. nf dass, untiq. I, 381). 
Bei diesen fällt die Hauptmasse weiter nach vorn . womit die grosse eiserne Unter- 
stützung über der neunten Triglyphe (Hilfst., Fig. 2) gut übereinstimmt. Endlich 
besitzen wir vielleicht noch einen Kost der .Schwanzwindungen (s. zu Taf. VIII, 17): 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dass auch die FlUgelfragmente (Taf. VIII. 10. II) 
hierher gehören (vgl. Gerhard auserl. VB. I, 10. III, 178). Neben Amphitrite ist 
noch eine Begleiterin (N) sichtbar; man mag sie Thetis nennen, vorsichtiger be- 
schränkt man sich auf dio Bezeichnung derselben als einer Nereide. — Ganz ent- 
sprechend wird Athenas Wagen von einem Weibe gelenkt, dem ein Mann zur Seite 
geht. Da Athens hier in ihrer Bedeutung als Polias auftritt, so liegt es nahe ihre 
Begleiter in dem Poliastempel zu suchen und etwa Pamlrosos (Overbeck) und Erech- 
tlicns Leake) zu vermuthen. Indessen must* es vor allem darauf ankommen Athens 
als die Siegerin zu charakterisieren, und ich halte deshalb mit den meisten Erkläre™ 
ihre Wagenlenkerin (O) für Nike. Diese konnte ungoHügclt dargostellt sein; denn 
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wenn auch die sog. Nike Aptcros vor dem Süddügel der Propyläen in Wahrheit 
eine Athen» Nike war (Ilcliodorns bei llarp. Ntxr, ’Athpw) , so ist damit doeli eine 
ungcHügelte Darstellung der Siegesgöttin überhaupt nicht ausgeschlossen (Paus. 5. 
2t», 6. Schol. Aristoph. Vög. 573). Jedoch wäre es seltsam wenn dieselbe Nike, 
welche sieb auf dem Ostgiebel geäugelt der Athen» za Diensten stellte (/) , hier im 
Dienste ungedUgclter schiene, und ich glaube demnach dass auch unsere Göttin einst 
FlUgcl trug (ebenso (Juatremere) , zu denen möglicherweise die verlier genannten 
Iieste (Taf. VIII, 10. 11) gehört haben könnten. Das Bewegung»- und Gewaiidmotiv 
beweist dass Nike, wahrscheinlich auf den unmittelbaren Eindruck vom Siege ihrer 
Göttin hin, mit dem Wagen herangespreugt ist, nun aber die Zügel scharf anzielit 
(Lloyd). Dabei fährt sie selbst etwas znrttck, so dass natürlich auch die KlUgel 
sich dem KUckcn mehr anlegen musten anstatt entfaltet zn sein; und da Überdies 
Nike fast ganz von vorn gesehen ward, so ist der Platz für die Flügel bei Carrey 
und dem Anonymus ganz ausreichend. Den männlichen Begleiter (/i) Ares zu nennen 
sehe ich gar keinen Grund, Erechtheus passt nicht recht wegen seineB Verhältnisses 
zu Poseidon. Kekrops könnte als Zeuge de» Wunders (Apollodor} in Betracht 
kommen , doch ist Hs Aufmerksamkeit mehr der Nike zugewandt, weloher er otwas 
zuzurufen scheint. Erichthonios, der Pdegling Atbonas, wäre ebenfalls au sich ganz 
passend, wenn nicht seine Stellung neben den Kossen den nicht hierher gehörigen 
Gedaukcn an seinen Unterricht im Wagenleukeu zu nahe legte 1 ) und wenn nicht ein 
Gott höheren Kanges, der auch seinerseits dazu beitrüge Athens als die göttliche 
Siegerin zu bezeichnen, hier in dieser ganzen Umgebung wahrscheinlicher wäre. Da- 
bei ist es beachtenswert)!, dass H hinter dem Kücken eine fhlamys trägt, die freilich 
nur wenig sichtbar ward, aber um so mehr den Gedanken an einen gleichgiltigen 
Schmuck ausschliosst. Ich glaube daher mit Keuvens Hermes in dem Manne er- 
kennen zn dürfen. Dieser geleitet nicht bloss regelmässig jene Götterprocessionen 
zu Wagen auf alten Vasen (z. B. Gerhard auserles. VB. I, 10. 17. 20. 40. 53, 
vgl. 0. Jahn arch. Aufs. S. 92 ff.), sondern auch speciell einen von Nike gelenkten 
Wagen (z. B. Millin gut. nu/lA. 123, 4G2. 109, 011). Da ferner in der Poliascclla 
selbst neben dem Schnitzbilde der Göttin auch ein angeblich von Kekrops geweihtes 
llermesbild Verehrung genoss (Paus. /, 27, I), so steht der siegreichen Göttin 
unserer Darstellung kein anderer Gott näher ; wie sic denn auch Sophokles in den so 
charakteristischen Worten mit einander verbindet: 'Eptirj; o nsiijtmv . . . Nixij t’ 
’Alioiva lloAiou (l’hilokt. 133 f.). Endlich mag der Götterbote als Geleiter gewisser- 
massen Zeus selbst oder dio übrigen Götter vertreten (vgl. die Wendung des Mythos 
bei Hygin) . 

0 Zu den genialsten Gedanken der ganzen Compositioa gehört es , den Streit durch 
das Wunder selbst, ohne Schiedsrichter, entscheiden zu lassen. Für Schiedsrichter, 
vor allem für Zeus, wäre der einzig schickliche Platz die Giebelmitte gewesen ; allein 

t) Weber und Müller glaubten eine nachträgliche Bestätigung ihren Krichthonios und der ganzen 
Krkläning in folgendem Scholion *u Aristides 13 p. 107, 6 J. (p. 184 r C.) zu finden: 6 Tfj;&£ 
rf,; ftioü ttdpcftpo;] 6 ’KptyÄcti;' rdpeopoN rrj; tov Fpcy&iot, treto-X, £v -rjj dxponoXct 

(so Jahn statt afrrij; ji^pxtrwt apjii eXxvver» tu; rrptÜTo; (die Ildsn. haben 

rrptuTTj; oder rpAt^iv) totto t .' xo d rr;; %co5 x. t. X. Sie bezogen «lies auf unseren West- 

giehel, Crcurer zur Arch. 111, 58 f. auf die Södmetope XV. Letzterer hatte aber schon früher (ku 
den Alterth. von Athen 1, 510 = zur Archiol. III. 496) richtig an die Butadeuge tnä Ide im 
Krechtheiou, hinter der Poliascclla, erinnert, s. die Stellen bei Jahn zu Paus. /, 2G, 6. Kin Ge- 
mälde in der Cella des Parthenon verstand Preller allg. Knryclop. III, XXU, 199. 
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dann wären dir Hauptpersonen verkleinert und auseinander gerückt. Hatte aber 
auch I’hidias die Richter an die Seiten rücken »'ollen (Ouatremerc) , so würden sie 
hinter den Gespannen nur einen ganz ungeziemenden Platz gefunden haben (Millingen). 
Dass in der Tliat die Seitengruppen nicht Richter, sondern Anhänger der beiden 
Streitenden und nur Zeugen des Streites sind, ist aus der Art ihres Antheils an 
der Mittelgruppe auf den ersten Blick klar. In Poseidons Gefolge . für dessen Er- 
klärung naeb einer guten Bemerkung von Wilkins Pausanias Angaben über die po- 
seidonischen Heiligthümcr vom nahen Isthmus und von Korinth (2. 1 CT.) besonders 
lehrreich sind, lassen sich drei Abtheilungen erkennen. Unmittelbar hinter Amplii- 
tritc (O) sitzt eine Frau in auffallend unruhiger Gewandung (s. zu Taf. V1U, 10), 
an deren rechte Seite ein Knabe sich anschmiegt (FQj : Leukothea und Palä- 
tuon — eine von Welcker vorgeschlagene Benennung, gegen welche alle früheren 
ohne Frage zurücktreten müssen. Dann folgt eine ganz in ihr Gewand gehüllte Krau 
(T ) , flach auf dem Boden sitzend; auf ihrem Schosse in reizender Bewegung ein bis 
auf ein knappes Gowandstück nacktes Weib (S), von einem Knäbchcn (R) umflattert, 
das man früher gegen den klaren Augenschein mit der vorigen Gruppe zu vereinigen 
pflegte, Desgleichen ward ,V nicht bloss von Carreys Anonymus, sondern auch von 
manchen der älteren Erklärer (z. B. Visconti) für männlich gelialten , trotz des auf- 
fallenden Umstandes dass ein erwachsener Mann im Schosse einer Frau sässc (ganz 
anders motiviert bei Lasinio senil, del Campo Santo Taf. 6, 7). Carreys und Daltons 
Zeichnungen entscheiden auch liier; und wie ganz weiblich ist die Wendung des 
Körpers! Au Aphrodite und Eros ist für S und R nicht zu zweifeln; beide sind 
auf einem schönen Oammeo wie es scheint mit Poseidon und Paiämon als isthmische 
Gottheiten vereinigt (Denkra. alt. Kunst II, U, 75; anders Ritscbl Ino- Leukothea 
S. 30 f. ) , Leukothea Paiämon Aphrodite werden auch sonst zusammengestellt (Schot. 
Theokr. 7 , 57). Die hingestreckte Frau T hat Quatromcre am passendsten als 
Thalassa bezeichnet. So befand sich auf dem Istbmos eine Gruppe mit Poseidon 
Amphitrite und Paiämon , auf der Basis aber war dargestellt Hdkaooa ävi^oooa 
’AipooSiTTjV saioa (hierin weicht unsere Gruppe ab ; man denke aber z. B. an Lionar- 
dos heil. Anna mit der erwachsenen Maria im Schosso; auch ist die Nacktheit zu 
beachten), ixariptoOev os siatv at Xijprjtöe; xakoupzvai (Paus. 2. 1, 8). Als Ne- 
reide möchte ich denn auch am ersten die mit der vorigen Grnppc anscheinend 
nicht näher verbundene Figur U bezeichnen, da für einen bestimmteren Namen (Te- 
thys ?) kein Anhalt gegeben ist und für die in derselben Stelle des Pausanias § 0 
neben Thalassa genannte Galene die sehr bewegte Haltung gradezu unpassend sein 
würde (Lloyd S. 125 . Vielleicht war diese Erregung einst durch irgend ein At- 
tribut zur Linken näher motiviert, wenn auch die Lücke in Carreys Zeichnung 
nach Ausweis Daltons (Hilfst., Fig. 1. 2) viel zu gross angegeben ist. — Auffallen 
muss das nur aus Weibern und Kindern bcstehendo Gefolge des Meorbehorschers. 
Hat indessen schon die Poesie die Nereiden vor den männlichen Begleitern Poseidons 
weit bevorzngt (vgl. Soph. Oed. Kol. 719, wo ebenfalls Poseidon und Athen» gegon- 
Ubergestellt sind) , so ist die Kunst ihr im ganzen hierin gefolgt, und in unserem 
Fallo lag dazu um bo mehr Grund vor, da es galt der Seite Atbenas das Ueber- 
gewicht über diejenige Poseidons zu geben (Lloyd S. I3U). 

Unter dem Gefolge der siegreichen Göttin hinter Nike (ff) lassen sich zwei 7 
Gruppen deutlich unterscheiden, der bärtige Mann zu dem ein Mädchen flüchtet (CÄ), 
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und die beiden durch einen nackten Knaben verbundenen Frauen [DSF). Die ver- 
breitetste Erklärung iLeake) erblickt darin Kekropa mit seinen drei Töchtern und 
seinem Sohne Erysichthon , und Lloyd (8. 42b ff.) glaubte diese Deutung durch 
die Schlange neben Kekrops ( B) sichern zu können , welche den eigentlich schlaugen- 
füssigen Heros audeute (s. zu Taf. VIII, 2). Allein abgesehen davon, dass Kekrops 
und die »einigen den Gedanken an das im Mythos ihnen verliehene, hier aber un- 
statthafte Schiedsrichtersnit nahe legen wurden, dass ferner fllr die Bildung Erysich- 
thona als Knaben kein Grund ersichtlich ist, dass endlich die athenische Königs- 
familio kaum ein genügendes Gegengewicht gegen Poseidons göttliches Gefolge ab- 
geben durfte, so ist die Schlange bei Kekrops weder mit Lloyd als ein Rest seiner 
ursprünglichen Gestalt (s. Welckcr 8. 143 IT.) noch sonst irgendwie zu erklären. 
Sie führt vielmehr, wie ich glaube mit voller Sicherheit, dazu, in dieser Gruppe 
BC Asklepios — mit der Rechten mag er seinen Stab auf den Boden gestützt 
haben — und Hygieia zu erkennen. An der Ostliallo der Propyläen (Taf. I, 4 
bei 20) standen Athena Hygieia und Asklepios neben einander, wie Pausanias /, 23, 4 
erzählt: Djiov öerdApaTÜ irriv Tyteüi; ts, TjV ’AuxAijitioo rratSa eivat lifoooi, xal 
’Alhjvi;, irtixXrpiv xal raurT,; 'Vyizia;. Hygieia steht also zu Athena in ähnlichem 
Verhältnisse wie Nike (Gj, und ist daher hier sehr passend: ihr Vater Asklepios, der 
am SUdabhange der Burg neben dem dionysischen Theater sein Heiligthum hatte und 
um jene Zeit sich zu dem Range einer allgemein hcllenischeu Gottheit aufschwang, 
schliesst sich nicht minder natürlich dem Gefolge Athenas an. Beide Gottheiten 
empfiengen in Phidias Schule ihre erste kunstgerechte Gestaltung. Demgemäss wor- 
den wir auch in der folgenden Gruppe DEF göttliche Wesen erblicken müssen, ver- 
muthlich mit Quatremere den göttlichen Dreiverein der chthonischen Gottheiten, der 
in Attika nächst Athena die heiligste Verehrung genoss und daher am meisten ge- 
eignet war Athenas Sache zu unterstützen: Demeter Kore und Iakchos. Die 
beiden Göttinnen waren auch auf dem Ostgiebel dargestellt [EF\ , dort aber, wo es 
galt die Olympier zu vereinigen, war ihnen der erwachsene Dionysos beigesellt; am 
Ostfries scheint Demeter den Triptolemos neben sich zu haben (Taf. XIV, 26. 27). 
da es dort auf ihre Bedeutung für den Ackerbau ankommt. Hier, wo der eleusi- 
nische Kultus den Göttern ein Anrecht zum Erscheinen gibt . ist es der mystische 
Iakchos, im Gegensatz zu den Kindern des poscidonischcn Gefolges als ziemlich 
heraugowachsener Knabe cupodo; llzoc Aristoph. Frö. 394) gebildet, wie auch sonst 
meistens (Preller ausgew. Aufsätze S. 292 f. ). Diese Einführung des Iakchos schloss 
eine anderweite Darstellung des Dionysos aus , der sonst sehr passend sein würde, 
da neben den Panathcnäcn und Elensinien die dionysischen Feste die bezeichnend- 
sten für den Glanz des attischen Festkultus sind. Da ist cs denn bemerkenswert!! , 
dass Asklepios, wie durch die Epidaurien an der eleusinischen Feier, so durch 
die Asklepieen an den städtischen Dionysion Antheil hatte. — Die Jugend des Ink- 
rhos gab zu dem artigen Motiv Anlass, dass er angsterfüllt, nur mit Muhe von Kore 
.gohalten, von der Streitsccne fortstrebt, bei der sitzenden Demeter Schutz zu suchen, 
die vor der Gewaltsamkeit des Knaben etwas zurückweicht (ganz anders Welcker 
S. 107). Die gleiche Aufregung boherscht die nächste Figur C (s. zu Taf. VIU, 2; 
von einem 'Schönthun’ kann keine Rede sein) , ja sie tönt noch in A nach (Lloyd 
S. 430. Friederichs S. 171 f. ; falsch Welcker S. 110. 142 f.). I)a auch VW am 
entgegengesetzten Ende sich voll Interesse erheben, so dürfen wir gewis annehmen, 
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das h auch Poseidons Gefolge einst lebhafter von dem Streite ergriffen war als es in 
den Zeichnungen den Anschein hat (vgl. U und zu Taf. Vlll, 10). Uebrigens hat 
die Seite Athenas nicht bloss durch den Hang der Gottheiten, sondern auch durch 
die männlichen Helfer Hermes und Asklepios und durch das reifere Alter des lak- 
ckos über Poseidons Umgebung das Ueberge wicht. 

Oelbaum und Salzquelle bezeichnen die Akropolis, den coÜit, ubi iwjens Um 8 
» uperum , dubiüt dunev noua surgeret arbor rupibus rt louytt rrfuyum nuirt fnmgeret 
utnhra (Stat. Thob. 12, 032), als das Lokal des Streites, dessen Enge sich in dem 
lebhaften Eindruck auf alle Zeugen malt (s. o. S. 107). Damit stimmen die Eck- 
figuren Uberein. A und V geben sich schon durch ihre Kürperformcn (s. u.) als 
Flussgötter zu erkennen (vgl. Paus. 5, 10, 0. 7). Entsprechend den wirklichen 
geographischen Verhältnissen ist in dem der Ebene zu liegenden A der von den 
Dichtern vielbesungene Ec phisos, in dein gegen Süden gelagerten V der mit der 
Boreassage verwobene und von den Musen geliebte llissos dargestellt, letzterer mit 
Kallirroe (JP) vereinigt, der Nymphe der reichen Quelle, welche nahe der Stadt 
im Bette des llissos selber entspringt. Auch der Kephisos hatte, wie die grosse Lücke 
zwischen ihm und Asklepios (s. zu Taf. VII, S. Hilfst., Fig. t. 2.) beweist, einst eine 
Begleitung, die schwerlich zu dem benachbarten Gefolge Athenas gezogen werden 
darf. Zwischen den beiden Männern A und B und nach der Symmetrie des Gegen- 
satzes (a. o. S. 155) ist eine Frau am wahrscheinlichsten. Die Kephisostochter Dioge- 
neia (Apollod. 3, 15, 1) kommt wohl kaum in Betracht; da der Kephisos die 
von den heiligen Oclbäuinen (popiai) durchzogene athenische Ebene (ro lleotovj durch- 
strömt, so möchte man Pedias oder Atthis (Apollod. 3, 14, 5;, oder lieber die 
freilich erst von Nonnos (2, 80. 25, 4SI ff.) genannte, hier aber besonders pas- 
sende attische Nymphe Moria vermuthen. 


1. Der Westgiebel nach Ciriaco von Ancona (1447). 

Nach deui Facsimile bei Labordc Athfmr* I zu 8. 33. Vgl. Abscliu. II § 3. Rom 
H cllcuika 8. 73. Lalsirde 8. 3ö. — Mit der Hauptfigur ist offenbar nicht Poseidon sondern 
Athcna {L) gemeint; ferner sind der Kephisos IA) und das eine Pferd («/) sowie die Kal- 
lirroe ( W) erkennbar; weniger sicher ist die Identificierniig der hinter dem Pferde sicht- 
baren Gestalt mit E. Neben dem Pferde erscheinen zwei Köpfe {<• Hi), unter seinen 
VorderfUssen zwei liegende Figuren (vgl. 8. IMS , jenseits Atlieua vielleicht N toder Ml), 
sodann eine Figur mit erhobenem r. Arm \Ui Pf), endlich wie es scheint noch ein Kopf 
( Pf) . Laborde erkennt * Irs rrnten de f alitier mix puuU du Neptun? ' , etwa in «lern radartigen 
Gegenstand neben Athenas 1. Hein .’ 

2. Der Westgiebel nach Carrey (1674). 

Nach dem Facsimile bei Laborde .ÜUmi I zu 8. 12*» = Purlh. Taf 9, auf halbe 
Grösst; reduciert. Carreys Zeichnung, welche allen Erklärungen zu Grunde liegt . gibt in 
der That die treueste Nachbildung der annähernd vollständigen Coinposition. Unter den 
llinterl>eiueu des Pferdes J scheinen einige Striche einen Hauten von Bruchstücken anzu- 
deuten (Visconti op. vor. III, 308», oder sollte der Schüler Lebruns sich eine Staubwolke 
erlaubt haben? I>a diese Stücke auf der Nachbildung der carreysclien Zeichnung in den 
Anliq. of Athtnx, aber nicht im Original (Quatreniere nm. ei «urr. 8. 35 Auin.) und nicht 
in Lu!>ordc8 Facsimile. meuscli liehen Köpfen ähnlich stdien , so vennuthetc Welcker (alte 
Denkm. I, 148) darin die gelegentlich abgeschlagenen und liier angehäuften Köpfe der bei 
Carrey kopflosen Figureu. Müller \de Vkid 8 . 90 ) hielt es für einen irrthUmlichen Zusatz 
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Carrcys ; Fauvel Antiq. of Alk. IV, 2»} und andre dachten an Leute ini Hi ntef gründe, 
Creuzer (Alterth. von Athen I, 559 f.) an den ’Fj>c-/Üf,o; (Ilom. B 547) in vertieftem 

Hintergründe als Zuschauer, und selbst Lloyd ( Class . 3/m«. V, 457 ff.) scheut nicht davor 
zurück, darin das athenische Volk, vielleicht sogar die zehn Phylen, zu erkennen ! Iu der 
Mitte des Giebels, wo übrigens Carrey die Lücke bedeutend zu gering angegeben hat, 
weisen die kleineren Steine und die Nische (zur Aufnahme eines Heiligenbildes? Ros» 
arch. Aufs. II, 281 f.) auf eine kunstlose Restauration des Tympanon, welche die unteren 
Extremitäten von IJdN in ihr Mauerwerk eingeschlossen haben mag, vermuthlich aus 
christlicher Zeit ; Fauvel a. 0. veruiuthct darin die Substruction eines GlockenthUrmchens. 
— Oft abgcbildct, aber meistens nicht ganz genau, z. B. Antiq. of Ath. IV, 4, 1. 2. 5 
'IV, 4, 28 Paris. V, 1 — 5 Darrnst.). Quatrem&re de Quincy mon. et ouvr. Taf. 2. Arte. 
Markt. V, 20. Denkm. a. K. I, 27, 121. Wclcker alte Denkm. 1 Taf. 2. Overbeck Plastik 
I* Fig. 55 (41). 

3. Der Westgiebel nach ‘Nointcls Anonymus’ (1674). 

Nach einer Copic von Jul. Duvaux , in der Grösse des Originals. — • Die ziemlich 
steife Zeichnung (vgl. Abschn. II § 6) scheint erat nachträglich vollendet worden zu sein, 
da es angesichts des Tempels nicht wohl thunlich war das Licht durchgängig von Norden 
einfallen zu lassen. Deutlicher als bei Carrey ist wohl nur R; 8 scheint hier männlich zu 
sein, und unter O wird ein zweiter Delphin sichtbar. Die grosse Lücke zwischen M und 
N ist richtiger als bei Carrey, ebenso das Fehlen der dort zwischen U und V sichtbaren 
Lücke, welche wohl nur darin ihren Grund hat, dass N-U von Carrey zu weit gegen die 
Mitte gerückt waren ; dagegen hat der Anonymus die sicher vorhandene LUcko zwischen 
A und B fälschlich übergangen. 

4. Der Wostgiebel nach J. Spon (1676). 

Facsimile nach Spon roy. II zu S. 143. — In der undeutlichen Wolkonmassc unterscheidet 
man den Wagen Atheuas f/JK, im Centrum Poseidon (3/); eine Identificierung der wei- 
teren Nebelgestalten mit den Figuren iin Giebel wäre gewagt. Das ganze erinnert an die 
bemalten Decken in Rococosälen «Hier Jesuitenkirchen ; auch der steile Giebel ist für 
die Auffassuug jener Zeit charakteristisch. 

5. Der Westgiebel nach G. Wheler (1676). 

Facsimite nach Wheler Jounwy S. 360. — Wheler gibt ‘so muck of the Sculjtturc , an 
I can remember'l Nicht Übel erinnert Lalnmlc Alk. I, 131 an das sog. Bockspringen der 
Kinder [xaut-ile-mouton). 

6. Der Westgiebel nach d’Otieres (1686). 

In doppelter VergTÖsserung nach der von Laborde Athene» I, 132 gegebenen, auf '/<* 
des Originals reducierten Copie. — Den Ingenieur merkt mau a'u den richtigeren Verhält- 
nissen des Giebels. Poseidon (J/), durch einige Gewandung verschönert, ist aueh hier ins 
Centrum gerückt und hat Athens völlig verdrängt. Ausser dem Gespann sind noch hie 
und da Anklänge an einzelne Figuren bemerkbar , jodoeh ohne irgend ein brauchbares 
Resultat zu ergeben. Wolken hat auch dieser Zeichner nicht gespart. 

7. Der Giebel mit Andeutung der erhaltenen RoBte. 

Das Giebcldreieck ist in gleichem Massstabe mit der carreyschen Zeichnung ergänzt. Vom 
Dachgeison sind nur noch jo zwei Blöcke an den Ecken und zwei über der Gruppe BC 
erhalten, alle andern verschwundon : dor Platten schnitt des horizontalen Geison , welcher 
bei KL wechselt, ist nach einer Photographie bestimmt. Die Platten des Tympanon, 
welche mit ihrer ebenen, möglichst wenig unterbrochenen Fläche zur Aufnahme einer Fär- 
bung vorzüglich geeignet waren (K lenze aphorist. Bern. 8. 368) f sind in ihrem heutigen 
Zustande angegeben worden, ebenfalls auf Grund einer Photographie (vgl. Penrose Taf. 18. 

> 


Digitized by Google 



TAF. VII. WE8TGIRBEL. FIO. 3 — 6. ZEICHNUNGEN. 7. AUFRISS. 8. GRUNDRISS. 189 


Hoffer in Försters Bauzeitung 1838 Ta f. 239, 1); nach Cockerell waren es ursprünglich 
neun (zehn?) grosse Platten [Anc. M. VI S. 2h). Wo diese durch den späteren Anbau 
(Fig. 2) zerstört sind, treten die Quadern der durch jene Platten nur verblendetem festen 
Oiebelwand hervor. Die Metopen sind leer gelassen, weil eine Wiederholung der traurigcii 
Reste (Taf. V) zwecklos, eine begründete Restauratiou unthuulich war. Aber nur durch 
ein Versehen sind die Schilde (Durchmesser 1.21 M. [3.965']) weggeblieben, welche nach 
deutlich erhaltenen Spuren hier auf dem westlicheu Epistyl acht an der Zahl angebracht 
waren, sechs je über einer Säule die Fugen der Epistylblöcke verdeckend, zwei nahe dem 
Rande unter den Eektriglyphen [Penrose Taf. 1. 7. 22. Anc. M. VI, 22;. Schlimmer ist 
der durch Penrose (s. zu Fig. 8) veranlasste Irrthum. A über Trigl. II und BC über 
Metope 3 und Trigl. IV anzusetzen, während letztere Gruppe nach Ausweis von Photo- 
graphien noch heute über Trigl. IV und Met. 4 steht ; U', welche ebenfalls noch in eitu 
sich befindet, ist richtig angesetzt. Der Standort aller Figuren ist correct auf der llilfstafel 
Fig. 2 angegeben, namentlich mit Hilfe der daltonschen Zeichnung. Wenn auf dem 
vorliegenden Blatte der Zustand der Reste noch fragmentarischer erscheint als er in 
Wirklichkeit ist (s. Taf. VIII), so rührt dies daher dass hier alles bloss hypothetische 
oder gar zu unbedeutende ausgeschlossen blieb. 

8. Grundriss des Giebelbodens. 

Nach Penrose Taf. 18, in den Massstab von Fig. 7 übertragen. — Dieser anscheinend 
so genaue Grundriss ist dennoch, wie ich mich nachträglich habe überzeugen müssen, an 
seinem linken Ende falsch, indem nach Ausweis von Photographien der zerbrochene 
Geisonblock und die Gruppe BC um einen Block weiter nach rechts gehören . jener über 
Met. 3, diese Uber Trigl. IV uud Met. 4. Auch A muss um ebenso viel rechtshin rücken, 
wie namentlich Dalton (8. die Hilfst. Fig. 1) bitweist. Da jedoch die zerbrochenen Geison- 
platten über Met. 8. Trigl. X. XII richtig angegeben sind, ebenso der Standort von TV' 
(noch im Giebel), so ist zu vermnthen dass der Grundriss im übrigen zuverlässig ist. ln 
den beiden Ecksteinen des Geisou befinden sich danach grosse, 0.13 M. (0.42' engl.) tiefe 
E insenk uugeu, und in den Geisonblöcken gegen die Giebelmitte hin mehrere Betten eiser- 
ner, durch starke Oxydation bezeichneter Barren, welche die schweren Skulpturen mit- 
tragen sollten. Sind diese Bettcu auch weniger tief, so hatten die Barren doch eine Stärke 
von 0.12 — 0.14 M., indem den Bettungen entsprechend am unteren Rande der Tympauon- 
platten, welche durch ihren Druck die Barreu fcsthiclten , Löcher angebracht waren ; um 
die Höhe dieser Löcher ragten also die Barreu Uber den Giebelbodeu hervor und waren 
ohne Zweifel in die Unterfläche der Skulpturen eingefalzt. Nur bei den drei nicht schraf- 
fierten Spuren über Met. 5. Trigl. VI. Met. 8 ist gar keine Einsenkung vorhanden, die 
Barren waren hier lediglich in die Rückwand eingelassen (die beiden ersten 0.09—0.10 M. 
[0.29 und 0.32' engl.] dick). Auf den Platten über Met. 10. 11. Trigl. XIV sind kleinere 
Spuren metallener Einsätze bemerkbar, wie sie sehr zahlreich im Boden des Westgiebels 
am sog. Theseion vorhanden sind Penrose Taf. 35). * There are somr markt an ihr certical 
face, of the tympamtm not here recordal' Penrose S. 46. — Zerbrochen sind heutzutage nach 
Ausweis von Photographien die Geisonblöcke über Met. 3. 8. Trigl. X. XII, halb gesunken 
derjenige Uber Trigl. VIII. Ebenso war cs schon ftm 1810 (s. Cockerell» Ansicht Anc. M. 
VI, 24), während Dalton 1749 die Blöcke Über Trigl. VIII. X noch unversehrt fand (s. d. 
Hilfst. Fig. I). So erzählt denn auch Dodwell Trat. I, 329: 'Same bUickt of the nettem tym- 
* panon teere th roten dt neu by an earlhquakc in 1806*, Die Zerstörung dieser Platten hatte 
theilweise ihren Grund im llerabstürzen der Blöcke vom schrägen Geison, z. B. zwischen 
A und BC. Hier fand schon Carrey (Fig. 2] eine Lücke in Folge des FeMens einer Figur 
— denn auf eine solche weist der weite Zwischenraum unwiderleglich, trotz Wclcker alte 
Dcnkm. I, 108 Anm. 32 — , zu Daltons Stuarts und Pars Zeit war der darüt>cr liegende 
Geisonblock nachgestürzt uud hatte die Geisonplatte darunter zerschlagen (Hilfst. Fig. 1. — 
Aut. of Ath. II, 1,9 [II, 1, 4. 2 Paris. IV. 0 Danust.j — Zeichnung im brit. Mus.]. 
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9. Ecke de» Geison mit der Sima. 

Nach Penrose 'I’af. i. — lieber dein durch ein Kyination (vgl. Fig. I») oben ab- 
geschlossenen («eisen mit seiner Skntia (die Tropfenplatte darunter liegt etwas zurück) 
erhebt sich das Geison des Giebels mit der Sima (vgl. Fig. 7}. An dieser sind nach Pen- 
rose S. 54» die Palinetten init ihrer Umrahmung noch ziemlich deutlich [eujßeientty evident, 
vgl. Taf. II, St), hingegen die fälschlich sogenannten Lotosblumen dazwischen so schwach, 
dass die Zahl ihrer Blätter nicht mehr zu bestimmen war. Penrose hat ihre Form nach 
einer im übrigen sehr ähnlichen Sima von Terracotta von der Akropolis ergänzt; auf 
unserer Tafel ist dies durch feinere Linien angedcutet worden. Bestimmte Farben konnte 
Penrose innerhalb der fein eingerissenen Linien nicht mehr erkennen; HittorflT nrchit. 
polyehr. Taf. 8, 1 färbt das Ornament (nach Paccard ?) grünblau und gelb auf weissem 
Grunde. Ein ähnliches Ornament gibt auch Cockerel! in den Ave. Marli VI Taf. 21. 22. 
— Fig 9« zeigt den Durchschnitt nach der Linie AB 

10. Kymatiou von der Ecke des Giebels. 

Nach Penrose Taf. 1 und S. 5i>. — Die Abbildung gibt die Kymatien des horizontalen 
und des schrägen Geison . welche Fig. 9 im Zusammenhänge der ganzen Architektur dar- 
stellte, bedeutend vergrüssert , mit ihren Malereien. Das grade Geison schliesst nach 
oben mit einem dreifachen Kyination ab, an dessen unterem, geschützten Theile schwache 
Spuren von Blau kenntlich sind; ohne Zweifel dürfen wir danach blaue und rothe Bema- 
lung annehmen, wie auf Taf. II, Iß. 17. An dem Kyination des schrägen Geison fand 
Penrose Blätter von der in Fig. 10 A (etwas zu breit/ angegebenen Form, welche durch die 
Verkürzung in Folge des Profils (vgl. den Durchschnitt Fig. 10 a nach der Linie AB) die 
feinere Ilerzform wie in der Hauptfigur annehmen. Ob Penrose die Form fpmz genau auf- 
gefasst hat, muss dahingestellt bleiben ; zu Grunde liegt natürlich der Echinos mit seiner 
Doppelreihe nmgeschlagener ovaler und spitzer Blätter. Nach einigen schwachen Farb- 
resten darf man blauen Grund, sowie rothe Farbe für die dunkleren Herzlinien innerhalb 
der ovalen Blätter und für die Ränder der zu spitzen Vierecken zusammengesch rümpften 
Blätterspitzen annehmen. (Das Kyination, welches unterhalb des weitausladenden schrägen 
Geison am oberen Rande des Tympanon hinläuft [Taf VI, I], zeigt das dorische .Schema , 
darunter deutliche Spuren von Kupfergrün an dem Astragalos). 

11. Unteransicht des vorspringenden Geison mit den Tropfenplatten. 

Nach Penrose Taf. 1 und S. 51». — Die Unterfiäche des vorspringeudeu Theiles vom 
Geison war sicher roth, ebenso die Stirnseite des auf den Triglyphou lagernden Geison- 
theiles in ihrer oberen Hälfte, während daruuter ein Mäander von unbestimmbarer Farbe, 
aber deutlicher Zeichnung sich hinzieht (nach Herrmann allg. Bauz. 1930, 95 f. und 
Paccard roth auf blauem, nach Travers auf hellem Grunde s. Hittor ff mxhit. jtolychr. 
S. 700. Taf. 8, 1] , endlich Bind auch die oberhalb der Mctopen zu Tage tretenden Stücke 
der Unterfläche des Geison roth. Blau waren die Tropfenplatteu {uiae) an ihrer Untcr- 
flächc wie an ihren Stirnseiten, ferner die Kuniilo der Triglyphcn (nach Paccard die ganzen 
Triglyphcn) ; schwächere Spuren von «Blau fand Penrose an dein oberen Theil (sog. Ka- 
pitell) der Triglyphcn. Unsere Figur unterscheidet beule Farben durch Schraffierung und 
Punktierung. Die Tropfen zeigen keine Farbcnspnren (nach Paccard gelb). Der Astragal 
an den Triglyphcn fehlte nach Hoffcr 'Försters Bauzeititng III, 399) an vielen Stellen,* 
wohl nur aus Versehen; nach Paccard wäre er roth gewesen -- Der Durchschnitt in Fig. Ile 
soll nur zur Verdeutlichung der Hauptfigur dienen. 
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HILFSTAFEL. 

1. Der Westgiebel nach Dalton (1749). 

Erat nachträglich sind mir Daltons Engrurings (Abschu. II $ 9) zugänglich geworden, 
deren dritte Tafel in ihren interessanten Theilcn hier wiederholt ist. Die Figuren A, EC, X, 
O, Q 'P und R nicht sichtbar), S und ein Theü von T, endlich ein unkenntlicher Rest von Jf' 
stehen noch an ihrem Platze, wenn auch tbeilwoise seit Ourreys Zeit erheblich beschädigt. 
Eine Vergleichung des jetzigen Zustandes des Giebels , wie er aus Photographien erhellt, 
thut die grosse Genauigkeit der daltonschen Zeichnung dar, die wesentlich dadurch erreicht 
worden ist dass Dalton zunächst das fest* 1 Gerippe der Triglyphen und Metopen mit den 
zugehörigen, auch im einzelnen genau beachteten Gcisouplatten gezeichnet und so für die 
Einordnung der Figuren in den Giebel den einzig sicheren Anhalt gewonneu hat. Es ist 
daher auch unzweifelhaft, dass die von ihm für X-T angegebenen Plätze die richtigen sind. 
Mit den besser erhaltenen Figuren AEC ist überdies ilie gleichzeitige Zeichnung »Stunrts 
(Taf. VIII, 1. 2} zu vergleichen. Der weibliche Torso neben C kann nach «1er Haltung der 
Reine unmöglich zu I) oder O, sondern trotz einiger Abweichungen wohl nur zu P ge- 
hören. Darauf folgen dann auf dem Giebelboden liegend die Torsi von H un«l M, letzterer 
noch mit der Brust am Rumpfe. Unter der Mitte des Giebels liegen zwei Fragmente am 
Boden. Dasjenige rechts gehört veruiuthlich zu 2f, vgl. Fauvel in den Ant. of Athenn IV, 
20 Anm. ‘Cette ßgure etoit tomber. ln t<He rn Ihim; rt ne tont enfrmeie dann le terrrin , le/t jnmltes 
rn fair et len partim sexuelle* a ilecnurcrt, len Türen qui pannoietd cnntinueU erneut derant pour 
aller ä la monqnee, font brinee, et iln rn ont inrrunte len fragmen* dann len niuraillrn, tf ou l ern 
pourroit eneore len retirer et len rannendder'. Hiernach ist denn auch wohl das Fragment 
«laneben ein Ueberbleibsel von L, obgleich nicht alles ganz übereinstimmt. Freilich können 
beide Fragmente auch anderweitigen Statuen der Akropolis angehören. — Ueber «lie Me- 
topen s. Abschn. II § 9 und S. 142. 149 ff. 

2. Reconstruction des Westgiebels. 

Hier ist der Versuch gemacht an die Stelle der verfehlten Andcutuug auf Taf. VII, 7 
eine genauere Skizze zu setzen, hauptsächlich im Anschluss an Dalt«»ns Zeichnung. Die- 
jenigen Skulpturen, deren Platz im Giebel danach vollkommen fest steht, sind iTi kräf- 
tigerer Weise gezeichnet, die sonstigen aus den Zeichnungen bekannten Figuren, deren Platz 
sieh nur indirect bestimmen lässt, theils mit Hilfe jener sicher localisicrteu , tlieils mit 
Rücksicht auf die auch hier angedeuteten Eiseubarren auf d«*m Gicbclboden (Taf. VII, 8), 
sind schwächer, die rein hypothetischen Ergänzungen in verlorenen Linien angegeben. 
Diese sollen nur «Uzu dienen, die obigon allgemeinen Bemerkungen anschaulicher zu machen. 
Für vieles ist die Motivierung in den unten folgenden Einzelerklärnngen enthalten ; für den 
Oelbaum vgl. zu Taf. VIII, 15, für die Hippokampcn zu Taf. VIII, 10. 11. 17. 

3. Der Ostgicbel nach Stuart (1753). 

Nach den Antiq. of Ath. II, 1, 1 (II, 1,4, 1 Paris. II, 5, 7 Darnist.). — Die nicht 
sehr deutliche Skizze soll hauptsächlich den damaligen Zustand des östlichen Giebels zeigen. 
Uelx»r Trigl. VI erscheint eine ähnliche Nische wie im Westgiebel (Taf. VII, 2. 3;. Heut- 
zutage stehen Tympanon und Gcison nordwärts nur noch Ober Met. 13 bis Trigl XV, 
südwärts traurige Reste über Trigl. 111 bis Trigl. IV, die Ecke ist hier zerstört. 

4. Der Ostgjebel nach Pars (1765). 

Nach dem Mus. JVornl. Taf. 57 Mail. — Die sehr Hiichtigc Skizze ist nur für den Um- 
fang der Zerstörung des Giebels von Interesse, 
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III. ERKLÄRUNG DER TÄFELN. 


TAFEL VIII. WESTGIEBEL II. 

Von den Statuen dieses Giebels stehen HC (Fig. 2i und H" Fig. 22; noch Ins Giebel- 
felde , die übrigen befinden sich theils in Athen theils in London , mit Ausnahme des 
Kopfes Fig. »> , welcher iui Besitze dos Grafen I*aborde in Paris war. Die athenischen 
Fragmente sind grüssteutheils in des letzteren Parthenon Taf. 5S — tfO, No. 1 — 43 abgebildct 
und meistens danach hier wiederholt. Die londoner Fragmente sind theiiweise in den .-f«- 
citmi M arhles B<I. VI, im übrigen hier zuerst publiciert, nach Zeichnungen welchen die 
Gipsabgüsse des neuen Museums in Berlin zu Grunde liegen. Ueber die Auftiuduug der 
Londoner Fragmente berichtet Hamiltons Memorandum 8. 14, nachdem es die Geburt 
Athenas als Gegenstand dieses Giebelfeldes angegebou, darauf nach Spun den thronendcu 
Zeus, zu seiner Linken llephilstos und die übrigen Olympier, rechts Nike die Pferde des 
Wagens ihrer Herrin haltend als einstige Hauptfiguren bezeichnet, endlich den Gütterstreit als 
Gegenstand des anderen östlichen* Giebels kurz eingeschaltet hat, folgendermassen : Hy fnrr- 
rhaxing the houxe of one of the Turkixh Janizaries, fault immediately ander and against the columns 
of the porlieo, and hy demolishing this Imune in order tu cjcrtrate, Jjnrd Ehjin hat had the xatisfar- 
tüm of reeoeniny the geratest pari of the statue of Virtory [Fig. IS], in a drnpery tdurh disnutrx 
the fine form of the figure, irith exquisite delicacy and taste. Is>rd l'dgiu also ftmnd there the forsi 
of Jupiter \M\, Neptune [?], and f 'ul ran [//?], the breast und jtart of the. head of Minerva \L], to- 
yether | 8. 15 1 with other fragmentx . Here tca « also proeured that most inhnitablr statue, in u ree.li- 
uiny f Position, supposrd to represeut a ricer find [A] . One or two of the fiyures [BC, II] re- 
tuained on thix tynipanum, and otherx teere tm the tojt of the wall, t /innen back hy the explosioti 
tr hich destroyed the iemple; bat the far yreater pari had fallen , und war zu Kalk gebrannt 
worden. Hirt in Wolfs iittcrar. Analekten I, 2, 351 Hess sich durch die eingeschaltete Er- 
wähnung des Ostgiebels verleiten, alle diese Statuen dem lotteren zuzusprecheu ; dass aber 
von einem Hause an der Westseite die Rede ist, wird theils durch Eigins eigene Erzählung 
an Weber (Kunstbl. IS22, 117), theils durch das Zeugnis eines Augenzeugen (Dodwell Tra- 
vels I, 325, vgl. Hobhouse Journey I, 340 V* Turkixh houxe dose to the north-wrst angle of 
the Temple), theils durch die noch jetzt im Giebel befindlichen Statuen, theils endlich durch 
die Uebereinstiminiing jener Fragmente mit Carreys Zeichnung vom Westgiebel bewiesen 
(vgl. auch Welcker alte Denkui. I, 125 f.). So führt denn auch Viscontis rafulogtu- (Anh. 
IV, 5) an, aus dem Westgiebel ./, L Fig. 13. 14}, M, O, unter den unbestimmbaren Frag- 
menten II, Q, T Fig. 20). Ueber die Auffindung der athenischen Fragmente im Jahre 1835 
berichtet L. Ross arcli. Aufs. I, M f. 89 f. 90, vgl. Stephani im n. rliein. Mus. IV, 7 f. 
Welcker alte Denkm. I, 117 ff. Schöll archäol. Mitth. S. 17. Newton Tramactions of the 
R. Soc. of Litt., Xew Ser., V, 1 ff. 

Die Stücke sind alle nach dem gleichen Massstabe — s. unter Fig. 12 — auf Vis der 
Originnlgrösse rcduciert, entsprechend denen des Ostgiebels auf Taf. VI. Um das Auf- 
finden zu erleichtern gebe ich hier eine Parallele der kibordescüen Ziffern und der Num- 
mern des britischen Museums mit den Figuren der Tafel. 

Labobpk 88 t 131 II r» «17 H : » 59 10 II 112 ' 13 1 1« ) IS | 1« | 17 I 11» I Jl» ■ 21 I 22 II 60 II I 21 2 . 1 1 26 

Taf. VIII (O 21 , 1« | IS I» \h 1 31 | 17 H 21 7 j 1 1 1 23 i 34 25 II 1 1« |»7 | 30 j »S | b || 12, u ! c I ■ | » 

Labumuk 80 27 j 2s 2» | :m | :tl 1 32 33 ; 34 [ 35 : ;w ; 37 I 3S ' 3» I 40 11 t 42 I 43 58 2 59 ln 

Taf. VIII 12, * J rf e I » | / r h | t I k g q i e ». | / , ». ] r | p ;( VI. 13 VI, 17 

■Kti.lrolh 931100 101 1 I(l2|l03| lOlj UM * I 1031 105*1 !0«J l1S|2iA|3lO|3H 112 1113 f 31 1. II. 339 1 3t0f 311 f 342|3I3 
Mt». ( tebw. 70 70 Hs 7:.! «4 271! — I <Ri I - I 7» 1SH 201 2«l 1 2ll4 1 267 27l» 272 ' 271 ’ 2W 244 25« 2«. 144 
Tafel VIII ll 3] II J 13 1«! 2 <B*)| |*| «| 21» | 20 4[ 27 j in) 3tt| 35 1 2 s i 2« } 3*i| :c*ÄJ 33] 4o| - 

I . Kepbisos [A] . 

Brit. Mus. 99 (70 . Nach Ane. Marbl. VI, 13. 14. — Während im Ostgiobel die Figur D 
ganz die normale Lage eines ruhenden hat. bietet, hier im Westgiebel sogleich die erste 
Figur das lebhafte Bild einer momentanen Bewegung. Nelien einem flachen Felsgrund lag 
der Manu, von seinem Mantel nur wenig bedeckt, lang ausgestreckt, da hat ihn der Streit 
der Götter aufgestört mit der R. greift er nach dem Gewände, während der Oberkörper 
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sich langsam erhebt, auf (len noch gebogenen I. Arm gestützt Der ganze Körper folgt wun- 
derbar dem Zuge dieser Bewegung, auch der Kopf war, wie die Halsmuskeln zeigen, eben- 
dahin gerichtet [falsch bei Ciriaco Taf. VII, 1). Athmendcs Leben durchdringt die ganze 
Figur. Das weiche Fleisch tritt au den Schenkeln sehr deutlich hervor (vgl. V), besonders 
bewundernswert!» aber ist die Elastieität der Haut am eingezogenen Leibe und Uber dem 
Serratus (auf unserer Tafel nicht ganz gelungen) , sowie auf dem Kücken ;Fig. 1 a) , auch 
die I. Schulter ist meisterhaft. Uebrigens liegt da« I. Bein nicht auf dem Felsen, sondern 
ist unten fast wie grade abgeschuittcn , und auf der Rückseite erkennt man deutlich die 
Wellenbewegung des Wassers, welches den Uferfelsen umspült und in welches die Beine 
des Gottes noch hineinreichen ; daher auch die Anordnung des Gewandes in Fig. 1 n - it 
has the apjtearance nf drapery pussing throuyh water [Ellis 11, 23). Stnart (II, 1 , 9 = II. 1, 
4, 2 Par.) gibt den r. Arm und das r. Bein vollständiger, doch vgl. Carrey und den Ano- 
nymus. Nach Visconti mem. S. 2S vermuthete ein 'grosser Künstler’, der bärtige, mit einer 
Binde umwickelte Kopf des brit. Mus. 247 (119) habe hierzu gehört; s. dagegen Müller de 
Phidiae uita S. 87. Schon Carrey sah den Kopf nicht mehr. Uebrigens gibt letzterer die 
Formen des von ihm sehr flüchtig gezeichneten Körpers zu weichlich, daher man sie gradezu 
für weiblich hat erklären wollen; s. dagegen Visconti op. var. III, 306. Müller a. 0. — 
Abg. : Burrow Eigin M . S. 223. Ellis Eigin M. II, 20 f. Lawrence Eigin M. Taf. 6. Stnart 
IV, 8 Darnist. Denkiu. a. K. I, 27, 121 a. G'larac V, 824, 2071 J. Overbeck Plastik I Fig. 
45 (59), 

Zu den Füssen dieser Figur liegt iu der äussersten Ecke des Giebelfeldes ein Stück 
Marmor (Photogr.), nach Köhlers Mittheilung ein uicht zugehöriger Block. 

2. Asklepios und Hygieia {BC). 

Noch im Giebel. Nach dein Gipsabguss im Berliner. Museum , vgl. Lloyd in den 
Transactions etc. VII Taf. 4 ; danach die Ansicht 2 a. — Nach einer verloren gegangenen 
Figur (s. zu Taf. VII, 9) folgt die Gruppe eines sitzenden Mannes und eiues knieenden 
Weibes. Jener, dessen bärtigen Kopf nicht nur Carrey und der Anonymus, sondern selbst 
Stuart noch sah (s. die Var. aus Ant. of Ath. II, 1, 9 = II, 1, 4, 2 Par. — IV, 6 Darmst.), 
hat sich ähnlich wie A erst eben erhoben, sitzt jetzt aber aufrecht da, fest auf den 1. Arm 
gestützt, dessen Hand auf den Windungen einer Schlange (s. u.) ruht. Das I. Bein ist 
untergeschlageu , auch das rechte , erhobene war angezogen. Das ganze Motiv zeigt einen 
auf die in A dargestellte Bewegung folgenden Moment. Der nackte, nicht sehr volle aber 
schöne Oberkörper tritt in Contrast zu den thoilweise vom Gewand bedeckten Beinen. Der 
r. Arm war vom Körper weggestreckt (Carrey und der Anon.) und wahrscheinlich etwas 
erhoben Dalton und Stuart), entweder zum Ausdruck des Staunens oder um ein Attribut 
zu halten (nach Bötticher etwa einou persischen Säbel) ; der Kopf war seitwärts vorgebeugt 
um bei C vorbei nach der Mitte zu blicken. C ist nach ihren schlanken, schmalen Formen 
namentlich denen des Leibes und der Schenkel, eher für ein Mädchen als für eine Frau zu 
halten. Vor kurzem noch war sie weiter von B entfernt, aber die Vorgänge in der Giebcl- 
mittc haben das ängstliche Mädchen zu dem Manne flüchten lassen , den sie mit dem r. 
Arm umschlingt. Die Neigung des Körpers, das Nachziehen des 1. Beins, der ganze 
Faltcnzug des lose gegürteten Chiton zeugen für den Grad ihrer Erregung, ebenso der 
Mantel, der nur noch au der r. Schulter und am r. Schenkel haftet, wo ihn eben die Be- 
wegung nach rechts fcsthiclt. Nicht minder charakteristisch ist, dass in der Eile der Be- 
wegung der Chiton sich auf der I. Schulter gelöst und hier tief herabgesunken ist, so dass 
der 1. Busen entblösst dalicgt. Aber der emporgehende Falteuzug zwischen den Brüsten, 
dessen oberes, zerbrochenes Ende sich etwas vom Körper entfernt und von dem auf der 
Schulter keine Spur erscheint, weist deutlich daraufhin, dass das Mädchen bereits be- 
müht ist der Unordnung zu steuern und mit dem I. Arm (vgl. Carrey und den Anon.) das 
Gewand wieder gegen die Schulter emporzuziehen. (Bötticher vermuthet ein Aphlaston in 
ihrer Hand.) Der Kopf war mit charakteristischer Neigung nach dem Anlass des Schreckens 
zurückgewandt (s. den Anon., Dalton und Stuart; Carrey hat offenbar ungefähr vor der 
Giebelmitte gestanden und daher weder 2?s I. Arm noch Cs Kopfhaltung richtig wiederge- 
gehen]. Abg. arch. Ztg. XXVIII Taf. 35. — Die Köpfe sind nicht etwa durch den 
1t ic h 4« I i • , l*.irth<*iion. )3 
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Stnrz «1er GeUonplatten darüber (s. Cockerells Ansicht in den anc. tu. VI Taf. 24} abge- 
schlagen worden, sondern umgekehrt sind diese den Köpfen nachgesunken Fauvel sagte 1802 
von B aus: 'la tHe ex ist e encore { Ant . of Ath. IV, 20); dagegen ward der Kopf nach dem 
Bericht eines Augenzeugen, des Lord Aberdeen [report of committee S. 117 f.), im Jahre 1803 
abgeschlagen: 'I believe in the Itopr of selling it to snme tr ave Iler , it had been knorked off, 
und falling on the jHivemenl was broken to pieces . .Später kam er in Dodwells Besitz, s. 
Travel« I, 325: 'The head .... which is sa id to have been knocked off hg a Turk, (Hamil- 
ton Anh. IV, 2, 58. Wilkins in Walpoles Travels S. 415), is in mg possession. I received it 
fonr gears afterwar ds (1805?) front a saldier of the gurrison, tcho assttred me thai it was de- 
tached hg a sailor , tcho was howet'er ueither a tireek nor a Turk\ and the same thing was 
tnld me hg the British agent , who was present at the time it was broken off'. (Hierauf mag 
sich Anh. IV, I S. 41 beziehen.) Den Kopf von C sah Wilkins noch 1802 auf der Statue, 
in demselben Jahre aber bezeugt Le Grand nach Fauvel : 7« täte . . . etant tomtäe et trls 
inutilee, a e/e apportee ainti ä M. fauvel . On g distingue les trous qui vraisemblablement ont 
eti faits jtour attacher la cou rönne avec de petits goujons de bronze' (a. a. 0.). Beide Köpfe 
sind verschollen. — Der Rücken von B ist vortrefflich erhalten. 

Erst am Abgüsse hat Lloyd {dass. Mus. V, 428 f.) erkennen können, dass unter der 
Linken von B eine .Schlange sichtbar wird, deren Windungen auf der Rückseite gauz un- 
verkennbar sind, s. Fig. 2a. Lloyd hat weiter entdeckt, dass das vielbesprochene 
Schlangenfragmeut des brit. Museums 104 (271) — Anc. Marti. VI, 8. Ellis II, 27. Welcker 
alte Denkra. I Taf. 3 (vgl. S. 104) — sich genau an die Bruchstelle vorn unter Bs Hand 
anschliesst, wo es in unserer Zeichnung abgebildet ist, und ich kann das nach eigenem 
Versuch mit dem Originalfragment nur bestätigen (ebenso Overbeck Plastik I 2 , 391 Anm. 
61). Dass dies letztere Fragment einer Schlange angehöre, hat früher niemand bezweifelt, 
und es ist mir vollends nach seiner jetzigen Vereinigung mit dem anderen Schlangenstiick 
(Fig. 2o) ein Zweifel daran (Frfedericha Bausteine S. 151) oder gar Jein entschiedenes Ab- 
leugnen (Overbeck a. a. 0.) dem klaren Augenschein gegenüber unbegreiflich. Hiuter der 
Hand B s ist in der Schlange ein viereckiges Loch zum Einsetzen eines weiteren Stückes, 
vennuthlich , wie Lloyd meint, des llalseB und des Kopfes, der einst zwischen dem Arm 
und dem Leibe B& hervorgeblickt haben mag. Bötticher ärch. Ztg. XXVIII, 62 f.) hält, 
ohne Lloyds Entdeckung zu kennen, dio Schlange für einen Hippokampen, wozu weder der 
schmale Hals noch das Fehlen eines Körpers mit Füssen passen, und gibt demnach B für 
deu Vertreter von Marathon und C für die halb schwimuieude Salamis aus. Ueber den 
angeblichen Fundort des Schlaugenfragmcuts s. zu Fig. 4. 

3. Hermes ( H ). 

Brit. Mus. 100 (76). Nach Anc. MarblesX I, 15. — Es ist der breit und in sehr kräf- 
tigen Formen angelegte, aber leider stark verscheuerte Körper eines voileutwickelteu 
Mannes, der rasch vorwärts schritt; der Oberkörper neigt sich etwas vor. Hinter dem Rücken 
(Fig. 3 a) hängt in spitzem Dreieck die C'hlamys herab, welche natürlich einst auch vor dem 
Halse sichtbar war. ' l'here appears a small hole in front, just aboee the clavicle, in which the 
rtasp or knot of tlw cloak was ßjeed' Burrow Eigin M. S. 233. An der Identität mit // in 
t-arreys und des Anonymus Zeichnung kann kein Zweifel sein; die entsprechende Restau- 
ration des Kopfes und r. Arms findet in den erhaltenen Theilen keinen Widerspruch , und 
ebenso wenig die des linken, in einiger Entfernuug neben dem Körper ein wenig nach rück- 
wärts gesenkten Armes, da die scheinbar widersprechende Bewegung in unserer Abbildung 
nur auf einem Zeichenfehler beruht, auf dem Original dagegen der Umriss der Schulter voll- 
ständig und vom Arme selbst genügende Spuren erkennbar sind. Platz war im Giebel ftir 
die Figur dadurch geschaffen, dass das I. Pferd (Äj, zugleich uiu selbst sichtbarer zu wer- 
den, vor dem rechten (J) etwas vortrat. — Abg. : Burrow Eigin M. S. 232. Ellis Eigin M. 
II, 24. Clane V, 522, 2071 K. 

Küsse und ein Baumstamm. 

256 (201). Nach Anc. Marlies VI, 8, die Nebenzeichnung 4a nach eiuer 
— Zwei mit Lederschuhen bekleidete Füsse (vgl. auch die Oberausicht de» 


4. Zwei 
Brit. Mus. 
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I. Fusses bei Falkener iiu Mm. of das», antiq. I, 384), welche schwerlich eiuer untunlichen 
Figur angchört haben können, weiseu auf ein weitaussclireitendes , kurzbekleidete» Weib' 
gegen deren I. Wade eine MarinorstUtzc emporstieg (vgl. Fig. 4«); letztere ist auf der Vor- 
derseite deutlich als Baumstamm charakterisiert, auch die anderen Seiten zeigen Bear- 
beitung. Der Marmor ist pentelisch , wie bei den übrigen Skulpturen. 'There in wo re- 
rt/rd of the Situation in which they teere found among tfu- ruins of the trinple' sagt (Jockerell 
Anc. M. VI S. 7, wodurch seine eigne Angabe (S. 0 vgl. Beul6 l'acrop. II, $4), dieses Frag- 
ment und das sicher zum Westgiebel gehörige Schlaugeuatück i's. zu Fig. 2} seien in den 
Trümmern des Ostgiebcl» gefunden, hinfällig wird ; ja es ist sogar ungewis, ob das Stück 
überhaupt zum Partheuou gehört. Von den in Resten oder Abbildungen erhaltenen Figuren 
passt zu den Füssen bloss 11, dem sie nach dem Vorgang anderer (bei Cockerell S. 6 
Anin. 3} Lloyd [Clos». Mm V, 436 f.) und Bötticher lärch. Ztg. XXVIII, 60) zuschreiben. 
Indessen stimmt weder die G rosse, noch die Zartheit, noch die Beschuhung damit überein; 
noch weniger freilich bei 3/, an den Bröndsted S. XII dachte. Wilkins in Walpolcs Tra- 
vels 8. 412 uud die Synopsis No 236 denken an L, wogegen die .Stell uug der Füsse, das 
lange Gewand und die Dimensionen dieser letzteren sprecheu. Cockerell zieht (nach 
Leakes Vorgang tojtoyr . 1 S. 234) die Athens des Ostgicbels vor, die er sich in der Haltung 
einer Promachos iiiach der Münze bei Beul6 monn. d Ath. S. 393) denkt mit einem Oel- 
baum daneben; auch dies ist wegen des langen Gewandes und der Richtung des Baumes 
unmöglich. Welcker falte Dcukm. I, 97 ff. 148 f.) bezieht das Fragment auf dieselbe Figur 
und erblickt — gegen den Augenschein — in dem Baumstumpf nur ein formloses aus dem 
langen Gewand herausgebrochenes Marmorstück. Falkener {Mus. of dass, antiq. I, 382 ff.) 
sieht es als den Rest einer Artemis aus dem Ostgiebel an; sollte Phidias die kurzbekleidet 
dargcstellt haben? Ellis {Eigin M. II, 27. 33) glaubte — mit Unrecht — eine andere Mar- 
morart zu erkennen und war geneigt das Fragment aus den Parthenonresten auszuscheiden ; 
Beule l'acrop. d Ath. I, 349 ff.) vermuthete danach hymettischen Marmor und zog das Frag- 
ment mit anderen Stücken zu der zu Taf. I, 2 erwähnten Athena-Poseidon-Gruppe ; diese 
falsche Vermuthung ist für Uoachaud Phidias 8. 278 bereits Gewißheit. Müller {de Phidiae 
uita 8. 91) und Millingen (ann. dell' inst. IV, 200) erheben nur begründete Bedenken gegen 
diese und jene Vermuthung. Man wird am sichersten thun, auf das weder im Memorau- 
dum noch im Katalog noch in Viscontis memoire erwähnte .Stück , für dessen Zugehörigkeit 
zum Parthenon also keinerlei Zeugnis vorliegt, auch keinen Restaurationsversuch zu gründen. 
— Abg. : Ellis Eigin M. II, 32. (’larue V, 824, 2071 P. Welcker alte Dkm. I Taf. 3. Fal- 
kener Mus. of dass. »nt. I, 383. 

5. Rest einer sitzenden Frau (ff?). 

Original in Athen. Nach Laborde Taf. 59, 22. — Auf einem Felsblock sass eine Frau 
von bedeutenden Dimensionen, erhalten ist aber nur ein Stück der ziemlich Hachgehaltenen 
Rückseite (oder der r. Seite?]. Der Mantel fällt in grossen fliessenden Falten nclten dem 
Sitz herunter und wird von hiuten her etwas emporgezogen ; am Original unterscheidet 
man besser als in der Abbildung den feinfaltigereu , gegürteten Chiton. Zu der auf der 
Tafel vorgeschlagenen Zuweisung des Fragments an 1) veranlassten mich die bei Carrcy 
und dem Anonymus am r. Knie dieser Figur herabfallenden Mautelfalten; da jedoch das 
Fragment vor der südlichen Hälfte der Westfront gefunden worden ist (Ross arch. Aufs. I, 
89 f.), so ist Ross Vermuthung wahrscheinlicher, dass cs zu V gehöre. Stephani n. rhein. 
Mot. IV, 8 dachte an O (8. Fig. 18), Newton Transactions etc. V, 4 an T (s. Fig. 20). 

6. Weiblicher Kopf. 

Nach der Photographie bei Laborde Athene» II zu S. 228, ausnahmsweise in Vi 0 der 
OriginalgrÖssc ; die Nebenzeichnung im Massstabe der anderen Skulpturen nach Denkm. a. 
K. I-, 27, 122. Die Nase, ein kleines Stück an der Oberlippe, die Mitte der Unterlippe 
nebst dem Kinn und ein Theil des Ilinterkopfes sind restauriert. — Die Geschichte dieses 
Kopfes s. im Kunstblatt 182-f S. 92. 253 f. und bei Laborde a. a. 0. S. 228 ff. Er war in 
Venedig an einer Treppe des Hauses der Familie San Gallo, von welcher ein Mitglied, Fe- 
lice San Gallo, Sekretär Morosinis gewesen, cingemaucrt, ward bei dem Abbruch des 

13 * 
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Hauses verworfen, kam durch diu Hände mehrerer Steinmetzen an den Bildhauer Ferrari, 
*der ihn mit Gips restaurierte, und ward endlich von diesem iin J. 1823 an den Kaufmann 
und Kunstliebhaber Dav. Weber verkauft, der seine Zugehörigkeit zu den Partheuongiebeln 
erkannte. Etwa zwanzig Jahre später kaufte ihn von der Familie des kindisch gewordenen 
Besitzers der Graf Labordo iu Paris. Die Breite der Behandlung und die einfache Grösse 
des Stils, welche diesen Kopf, den einzigen leidlich erhalteuen Frauenkopf aus den Giebel* 
feldern, auszeichnen, lassen au der Richtigkeit der allgemein gebilligten und durch den 
Fuudort unterstützten weberscheu Vermuthung Uber seinen Ursprung kaum zweifeln. Die 
Haare sind ganz ähnlich an dem Fragment Fig. 8, an dem Reste des rhamuusischcn Ne- 
mesiskopfes von Agorakritos im brit. Mus. 325 273), an der matteischcn Amazone und sonst 
behandelt. Eine Binde durchzieht das Haar, Löcher an derselben weisen auf einen metal- 
lenen Ilauptecbmuck, andere in den Ohrläppchen auf Ohrringe hiu. Die Wange ist von her- 
lich breiter Form, überhaupt das ganzo Oval des Gesichtes voll und kräftig; unter dem 
ziemlich scharfen unteren Stirurande liegen die inneren Augenwinkel sehr tief. Den Mund 
belebt ein leises Lächeln, aber ohne alle archaische Starrheit; die Neigung und Wendung 
des Kopfes erhöht den Ausdruck. Dass der Kopf einer Statue des Westgiebels angehörte, 
an dem San Gallos Herr, Morosini, seine Zerstöruogskunft ausübte, ist nicht zweifellos, 
aber wahrscheinlich; jedoch ist die Wahl zwischen O X (l Ü W mit Sicherheit uicht mehr 
zu treffen. Die Kopfneigung nach rechts ist für X oder Q am günstigsten, doch könnte auch 
K im Ostgicbcl iu Betracht kommen. Weber dachte au X, Labordo an G (8. dagegen Walz 
in der Augsb. allg. Zeitung 1845 Beil. No. 47 S. 371), Lloyd [CIni. Mu*. V, 416) au O, 
Bötticher Zeitschr. f. bild. Kunst V, Beibl. S. 170) an Ostg. ./. — Publ. : Kunstblatt 1824, 
zu No. 61 S. 352, nach einer guten Zeichnung Kizzardiuis; dauach Denk ui. a. K. I 27, 
122. Sehr manieriert auf einein von Weber 1 S25 veröffentlichten fliegenden Blatt, iiu Facsimilc 
wiederholt bei Labordc Athene* II zu S. 230. Andre Publication : Revue archeul. II (1845), 
S. 833. 835. 

7. Oberarm mit Gewand (fr?). # 

Orig, in Athen. Nach Labordc Taf. 59, 11 . — Von dem ausgestreckteu Oberarm fallen 
die Falten eines Gewandes von schwerem Stoff so herab , dass man sieht , der Arm war 
horizontal gehalten. Dies passt unter den erhaltenen Figureu nur auf G, deren 1. Arm 
aber nach den Zeichnungen oben vom Chiton betleckt, nicht nackt gewesen zu sein scheint. 
Doch ist dies nicht sicher. Ross arch. Aufs. I, 84 erwähnt als an der Westseite gefun- 
den 'ein sehr schönes, mit einem anschmiegenden Gewände bedecktes colossales Bein, vom 
Knie abwärts'; vgl. Schöll Mitth. S. 17. Sollte cs dies Fragment sein? Nur der Augen- 
schein kaun da entscheiden. 

8. Fragment eines weiblichen Kopfes. 

Orig, iu Athen. Nach Labordo Taf. 58, 7. — Schönes Fragment von der I. Seite eines 
grossen weiblichen Kopfes; Wange Ohr und Haar sind vortrefflich, wie an dem webereclicn 
Kopf (Fig. 6‘. Eine IdeutiHcation ist unthunlich. (Vgl. zu Fig. 9.) 

9. Weiblicher Kopf. 

Orig, in Athen. Nach Labordo Taf. 5$, 6. — Traurig zerstossener Frauenkopf, wie es 
scheint init einer Haube bedeckt, welche das Haar utuschlicsst. Zwei grössere und fUuf 
kleinere Löcher über der Stirn deuten auf eine metallene Stephane. Die Hauptzeichnung 
hat einige Achnlichkeit mit dem Kopfe von T auf der Zeichnung des Anonymus, doch 
wäre eine Ideiitificieruug natürlich ganz unsicher. Vor der SUdliälfte der Westseite fand 
man 1835 diese paar Fragmente von Köpfen, die aber wohl nicht zu den Figuren des 
Giebelfeldes gehören möchten' ;Ross arch. Aufs. I. 90; — warum nicht? Fig. 6 wird auch 
von Newton Trantuction* V, 8 erwähnt. 
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10. II. Fragmeute von Flügeln. 

Originale in Athen. Nach Laborde Taf. 59, 17. 12. — Oie Bestimmung dieser Frag- 
mente von ziemlich bedeutenden Dimensionen, mit sorgfältig ausgearbeiteten Federn, ist 
unklar. Pittakis bei Newton Transactions etc. V, 7 und Beule lacrop. II, 76 wollten sic 
der Nike J im Ostgicbel zutheilen , was wegen der .Stütze bei Fig. II unmöglich ist, 
Newton selbst denkt sich die vorausgesetzten Rosse Poseidons (Jfj in unserem Giebel 
damit geschmückt. Fundnotizen fehlen. Wenn die Flügel wirklich zum Parthenon gehören, 
so bleiben wohl nur die von O gelenkten Thiere (oder G*t s. o. 8. 183 f.) dafür übrig. 

12. Bruchstücke zweier Pferde {JK}* 

Nach Laborde Taf. 60, dessen Bezifferung weiter unten der Aufziihlung der einzelnen 
Fragmente beigesetzt werden wird. Die Originale sind in Athen. 8ie wurden 1835 aus- 
gegraben, 8. Ross arch. Aufs. I, 85: ‘ein Stück eines Pferdekopfes', 90: ‘mehrere Bruch- 
stücke der Ilinterschenkel von unübertrefflicher Schönheit' 96: ‘ein Kopf, ein in 

drei Stücke zerbrochenes Hinterbein und ein Theil vom Ilinterleibe eines sehr schönen 
Pferdes Allein dasselbe scheint mir für die Figuren des Giebelfeldes zu gross [?], 

obgleich es unter der Mitte des Frontons gefundeu worden ist'. Vgl. Stephani S. 7 f. 
Wclcker S. 118 f af). Beule l'acrop. II, 87. Newton a. 0. 8. 6 sah in der Cisterne vor der 
Westfront (vgl. Taf. I, 4) ‘tico hone«' headt [<i-e] quite to orlhy to be eompartd with thote in 
thr Eigin lloom , und very considerable fragment» of several hind-quarter» [ dfgii J, mang of 
irh ich, if care/ul lg examined, might, I think, be readjusted. There it, too, a Hoof with holet 
all round the inside, »hoteing that a metallie thoe had been fastenrd on to it [oj. All these 
fragment t of horte» are tngravrd in lAihordes tcork ; but I with to Iwar tettimong to the 
grandeur of style which theg all exhibit suttainvd throughout'. Fauvcls Angabe 
[Antiq. of Ath. IV, 20}, eines der Pferde sei in die Burgmauer eingelassen, war irrthüm- 
lich, s. Wclcker alte Denkro. I, 123 Anm. Es verdient besonders bemerkt zu werden, 
dass kein einziges Fragment nüthigt mehr als zwei Pferde ( JK ) anzunehmen ; auch schei- 
nen meistens die linken, d. h. die inneren .Seiten besser erhalten zu sein. 

Die einzelnen Fragmente sind — soweit os nüthig war, nach der Bestimmung eines 
ausgezeichneten Pferdekenners — die folgenden, a (Lab. 25) Pferdekopf mit abgestossener 
Schnauze, denen im Ostgiebel sehr ähnlich. II hc (26. 24} Stücke des zweiten, viel stärker 
beschädigten Kopfes. || d (28) rechte Hinterbacke. H e (29) Glied; das abgebrochene obere 
Mannorstück ist etwas grösser. || f (40) rechtes Hinterbein mit vortrefflich erhaltener 
Oberfläche; der stehengclassene Block war der Festigkeit wegen erforderlich. ‘Le Jeu de» 
mutcles, le* »aillies de» reines » ont rendus arec wie virite et un Jini incrogablet* (Beule). || g 
(36) Stück eines rechten Unterschenkels Uber dem Sprunggelenk. II h (33) rechtes Sprung- 
gelenk ; A* dasselbe von hinten. || i (27} oberer Theil des linken Unterschenkels. II k (35) 
unterer Theil des linken Unterschenkels über dem Sprunggelenk. H / (31) linkes Sprung- 
gelenk mit dem uuteren Theil des Unterschenkels. II m (41) und n (39) HintcrfUsse, beide 
ähnlich erhöht wie/. It o (38) Fuss, vermutlich Yorderfuss, da die ganze untere Fläche 
des Hufes mit dem Strahle, der Hornwand und der Homaohlo sichtbar ist. Die Abbildung 
bei Laborde gibt die von Newton (s. o.) bemerkten Löcher nicht an, welche natürlich 
nicht einem (im früheren Alterthum unbekannten) Hufeisen, aeXTjvouo'» , sondern einem 
Pferdeschuh, oiwpriov, toUa, zuzuschreiben waren (s. zu Cat. 17, 26. Gesner lex. 

nt »t. ‘tutleae. Beckmann Gesell, der Erfindungen III, 1 22 ff. ; vgl. die Vase bei Walpole Me- 
moirs zu S. 321 und Winekelmann pierres gr. S. 169). Ich gestehe übrigens an dem angege- 
benen Zwecke jener Löcher zu zweifeln, da Götterpferde solcher irdischen Nothbchelfe nicht 
bedurften. || p (43) und q (37) Köthen. || r (42) rechte Küthe und Unterthell des Schienbeines. 
II » (30) linkes Vorderknie. II t (34) linker Oberarm mit Ellenbogen. II « (23) rechter Ellen- 
bogen. [j v (32) rechtes Vorderknie. 

Corvey und der Anonymus zeichnen unter dem Bauch der Pferde einen grossen Block, 
wie er zur Unterstützung einer so gewaltigen Murraormasse von vornherein ganz unent- 
behrlich war. Nach dem Anonymus in der hall. allg. Lit.-Ztg. 1824, Ergäuzungsbl. S. 84 
bezeichnet dieser grosse Terminus, Uber den die Pferde der Siegesgöttin hinwegsetzen , um 
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die siegende Miuerva in die Wohnung der Himmlischen cinzufiihrcn, die Grenze der irdi- 
schen und Überirdischen Regionen*! Milller de Phidiae uita S. 00 hielt ihn mit Unrecht 
für einen späteren Zusatz; s. dagegen Wclckcr alte Denkm. I, 98 f. Unleugbar ist frei- 
lich, dass der Block plump aiissieht, was auch dadurch nicht gerechtfertigt wird, dass eine 
leere Stelle unter den Pferdeleibem gegen alle Compositiunsweise dieser Giebel wäre, wo 
zunächst dem Gicbclboden lauter bedeutende Massen sich befinden. Somit verdient der 
auch von Laborde Athene» I, 36 hervorgehobene Umstand Beachtung, dass Ciriaco (1447) 
durch zwei liegende Figuren den Block verdeckt und die Lücke unter den Pferden uus- 
gcfUllt sein lässt — mau «lenkt an die irr oo; $6o <fpya83o(ji>ovc cl; odpxa des 

Zygomaläs (1575 s. Anhang II, 4). Dergleichen findet sich sehr häufig auf Sarkophagen, z. B. 
denen mit dem Raube der Kora (vgl. besonders den attischen Sarkophag von Wiltouhouse 
Gerhard ant. Bildw. 310, 1. Denkm. a. K. II, 10, 117); sollte aber auch Phidias Menschen 
unter sprengende Pferde gelegt haben? Eher glaube ich dass der Block durch seine Fär- 
bung aus «1er Ferne weniger bemcrklich war. 

13. Brust der Athena \L) . 

Brit. Mus. 102 (75). Nach Anc. Marble s VI, 16. — Erhalten ist die mächtige, vom 
Chiton bedeckte r. Brust (eupyor«pNo« 'AdAvi Theokr. 18, 36), ein Stück des Halses und 
die Partie unter der Achselhöhle des gradausgestrecktcn r. Arms, von dem Carrey und 
der Anonymus noch ein bedeutendes Stück sahen (Ciriaco ungenau . Von der gehobenen 
r. Schulter herab zieht sich schräg Uber die Brust die ziemlich schmale Aegis, rundlich 
ausgezackt. Am Vorsprunge jeder Zacke ist im Rande ein Loch angebracht für eine me- 
tallene Schlange (Visconti denkt an die rrf/pyaeoi Horn. B 446), vorne vor der 

Brust ein gleiches — einst waren es sicherlich zwei — für ein metallenes Gorgoneion; 
die Aegis selbst ist glatt und war vielleicht einst mit Schuppen bemalt. Selbst dies ge- 
ringe Bruchstück gibt von der Grandiosität der Behandlung und Wirkung einen deutlichen 
Begriff. (Vgl. zu Fig. 32). — Abg . : Burrow Eigin M. S. 234. Ellis Eigin M. H, 25. 
Denkm. a. K. I, 27, 121 /. Clarac V, 624, 2071 L. 

14. Kopf der Athena {L) ? 

Brit. Mus. 101 (118). Nach Anc. Marble* VI, 16. — In Viscontis catalogue Anh. IV, 
5) wird das Stück dem Westgiebel zugeschrieben , uud in dein mdm, S. 24 sagt Visconti 
‘an a tro u v d sttr le plan infericur du mime fronton le deini masque de Ut dresse' , vgl. op. rar. 
III, 338 ‘ Enßn je rrois poucoir ttssurrr que cet ant ns de tdte* indique da ns le s d esst ns de 
Neuntel, derricre le char de 31 in er re , netoit qutm monceau de fragmen * , et que parrni ces 
frai/tnens on a tronre une partie de la tete de la dresse, dont le torse ne rrconnoissoit drjd ftar 
l ri/ide * . Die hier gebrauchte Wendung , croü pourenr a*mrer) legt den Gedanken an 
eine blosse Combination Viscontis nahe; und in der That lässt Hamiltons Memorandum 
Iß. o. S. 192) das Fragment mit den übrigen beim Abbruch des Hauses vor der westlichen 
Tempelfronte ausgegraben werden. Es ist überhaupt nicht nachweislich, dass Lord Elgin 
irgend ein Stück , mit Ausnahme von A , aus dem Westgiebel herabnehmen Hess. Dem 
entsprechend sagt Cockcreli Anc. M. S. 11 ‘ Tkis fragmenl tca * discorered amongst the min s 
near the temple ) tcether it i ras reallg attached to the ßgure represented in the drmcing* nf 
Carreg or not is uneertain, the tize hmeever corresponds'. Der hier angedeutete Zweifel, ob 
dies Stück wirklich zu der Athena des Westgiebels, deren Kopf Ciriaco 1447 noch sah, 
Nointcls Zeichner dagegen nicht mehr vorfanden, und nicht zu einer anderweitigen Kolossal- 
statue Athenas gehöre, ward seitdem mehrfach ausgesprochen (Lloyd Transaction * etc. 8. 25. 
Lühke Plastik S. 137 [2e Auf). 8. 145] Amu.'. Der Marmor des Fragments hat nämlich 
eine glänzende gelbliche elfenbeinartige Politur, wie sie weder die Übrigen erhaltenen 
Köpfe noch auch die nackten Theile, z. B. das an den Kopf angrenzende Halsstiick an 
dem Athcnatorso selber (Fig. 13) haben. Dazu ist die Formgebung — trotz E. Brauns 
überschwänglicher Lobesphrasen bull. 1849, 170 ff. — starr un«l hart, namentlich der untere 
Rand der Stirn an den Brauen und die steif und drahtartig ausgeflihrten Haarstränge, 
welche Müller Ule Phid. S. 91) an die attischen Tetradrachmen [z. B. Denkm. a. K. I, 16, 
69) erinnerten. An den Haaren scheinen Spuren von rotber Farbe unverkennbar , ‘the hair 
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appears to hart • a red tinl , which fteenmes distinct/y appnrent ujton Ihr applicntion of water' 
sagt diis Coinite zur Untersuchung der Farbspuren [Transactions of the R. Inst, of Brit. 
Arrhit. II, i, 108). Ein metallener Ilelm, flir dessen Aufnahme und Befestigung ein ver- 
tiefter Streifen mit zwei Löchern Uber der 1. Schläfe bestimmt war, bedeckte das Haupt; 
die Augenhöhlen sind leer. (Ein elfenbeinernes Auge, zum Einsetzen bestimmt, fand man 
im äginoti8chen Athenatcmpel s. Cockerell Tetnples ot shyina und at Bassae Taf. 12, 4). 
Eine so durchaus abweichende Technik und Formbehandlung macht es allerdings mehr als 
zweifelhaft, ob das Fragment dein Parthenon augehört. — Abg. : Burrow Elyin M. 8. 234. 
Ellis Elyin M. II, 24. Denkm. a. K. I, 27, 121 /. Clarac V, 824, 2071 L. 

15. Fragment des Oelbaums. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 58, 5. — Das Fragment ist sehr wichtig, weil es 
dio von manchen, namentlich von Wclcker, bezweifelte Existenz des Oelbaums im Giebel 
erweist. Stephani S. 8 erwähnt ‘einige Stücke des Oelbaums’, ebenso Ross arch. Aufs. II, 
282 ‘ich habe mehrere Bruchstücke seines knorrigen, sehr naturwahr gearbeiteten Stammes, 
etwa 5—6 Zoll (0.15 M.) im Durchmesser, und auch ein Stück eines Astes mit Blättern 
unter dem westlichen Giebel gefunden’. Bötticher sah zwei Stücke der Blattkrone 'arch. 
Ztg. XXVIII, 60). 

16. Torso Poseidons (M). 

Mit Zugrundelegung von Ane. M. VI, 17 nach einem Abguss ergänzt. Der Hauptblock, 
Rücken Schultern und beide Seiten umfassend, ist im brit. Museum 103 (64) ; die Brust 
ward 1835 ausgegraben (Ross arch. Aufs. I, 901. befindet sich in Athen und erscheint hier 
zum erstenmal mit dem grösseren Bruchstück vereinigt. Vielleicht kein zweites Stück ist 
von gleicher Grossartigkeit, zugleich keines von gleicher Naturwahrheit; hier, wenn irgendwo, 
passt Danneckers Wort: ‘sie sind wie auf Natur geformt, und doch habe ich uoch nie das 
Glück gehabt, solche Naturen zu sehen’. Die linke Schulter namentlich ist von vollendeter 
Wahrheit und Schönheit, und längst ehe das Bruststück gefunden, fühlte sich Visconti 
durch die mächtigen Formen der Schultern, der Schlüsselbeine, des vortrefflich erhaltenen 
Rückens an Homers ®t£pvov nosetfahuvo; (B 479, vgl. Anthol. Pal. 2, 65 cvpuffrepNoc K»ovo](«(ti)() 
erinnert. Die gespannten Muskeln und die geschwellten Adern malen auch jetzt noch die 
Erregung des Streites, nachdem die Beine und der bärtige Kopf, welche Nointels Zeichner 
noch sahen , verloren sind. Bewundernswert!) ist auch die Darstellung des Fleisches und 
der Haut, wie beim Kephissos A), der sonst den untergeordneten Flussgott gegenüber 
dem Meerbeherscher vortrefflich veranschaulicht. Vielleicht gehören die Fragmente Fig. 
31. 36. 37 zum Poseidon. — Das Londoner Fragment auch bei Burrow Elyin M. S. 240. 
Ellis Elyin M. II, 25. Denkm. a. K. I, 27, 122 m. Clarac V, 824, 2071 M Overbeck 
Plastik I Fig. 46 (60); das atheuische Fragment bei Laborde Taf. 58, 4. Der Rücken ist 
in den Anc. AI. a. a. O. ebenfalls abgebildet. 

17. Rest eines Seetliieres. 

Orig, in Athen. Nach Laborde Taf. 58, 9. — Das ziemlich grosse Fragment kann 
dem Delphin, welchen Carrey zeichnete, oder einem der beiden Delphine, die der Anony- 
mus sah, angehören, nur dass dies dann kein Delphin, sondern*, oin anderes wfjto; war, ££ 
dX4;, old “x roXXd Tpe^ti xXutgc 'Ap«piTp(rrj 1 Homer c 422). Doch ist es wegen der Dimen- 
sionen des Fragments geratheuer, an die geringelten Schwänze von Hippokampen zu 
denken, vgl. z. B. das Münchener Relief, Berichte der sächs. Ges. d. Wiss. 1854, Taf. 5 
7. Vgl. zu Fig. 10. 11. 

IS. Torso der Amphitrite (O). 

Brit. Museum 105 (69). Nach Anr. Marhles VI, 18. — Der leider sehr stark ver- 
scheuerte Torso gehört einer sitzenden, sehr kräftig entwickelten Frau an. Während das 
I. Bein etwas abwärts vorgestreckt ist und das rechte, wie es scheint, nicht unbeträchtlich 
erhoben war, ist der Oberkörper etwas zurückgelehnt, die Bewegung des Gespannes hem- 
mend, dessen Zügel die zurückgezogene Linke scharf anzog. Der Ueberschlag des Chiton 
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ist, wie bei der Nike {/; des Ostgiebcls, unter den sehr breiten Gürtel gesteckt; ein 
Mäntelcheu ist, uui die Leukcriu nicht zu behindern, mit seinem einen Zipfel Uber die I. 
Schulter zurückgeworfen, während die Hauptmasse unter dem I. Arui durchgezogen und, 
jenen Zipfel festhaltend, quer Uber den Kücken weg Über die r. Schulter nach vorn ge- 
worfen w r ar (vgl. Fig. IS»). Die Energie der Bewegung ist auch in dem entstellten Ueber- 
reste bewundern»’ werth. Fünf Löcher, ein» in der llalsgrube, zwei für Schulterspangen 
und zwei auf dem Mantel vor der I. Schulter, weisen auf Metallzierrate hin. Die enganlie- 
genden Falten am I. Schenkel ziehen sich alle uaeh innen, während die Au»»cn»eite ganz 
verstoasen ist ; die auf Carreys und de» Anonymus Zeichnung kenntliche Trennung des 
yyrdiv 0710x6; muss da begonnen haben , wo das erhaltene Fragment gebrochen ist. Die 
dadurch entstehende Entblössung des einen Beines mag zugleich, im Gegeusatze des beide 
Beine bedeckenden Chiton von G, die Nereustochter, die Schwester der 01xt; dpyupfacCa, 
bezeichnen sollen. ‘ To the tarne fignre appears (o hure belonged a large fragment of a le/t 
thigh, half covere d tcilh cery fine draptry, in the Eigin colleetion ' Lloyd Clatt. Mus. V, 416. 
Dies Fragment scheint unter den gezeichneten Stücken nicht zu sein. Bötticher farch. Ztg. 
XXVIII, 63 f.) will unter den Fragmenten einen r. Oberarm mit Schulterblatt (Fig. *26? 30?) 
sowie eineu I. Unterarm (Fig. 27? 28? 29?) als zugehörig erkannt haben. — Abg.: Burrow 
Eigin M. S. 227. Ellis Eigin M. II, 28. Clarac V, S22, 2071 N. — Visconti u. a. hielten 
das Fragment Für den Torso von G , was durch die Haltung der Beine und Arme wider- 
legt wird. Die richtige Bedeutung fand Woods Auf. of Ath. IV, 22, fast gleichzeitig Qua- 
tremöre de Quincy lettres S. 65 f., ebenso Müller de Phid. 8. 89; Cockerell und fast alle 
späteren folgten, jetzt auch Overbeck Plastik I 2 , 28h (anders I\ 350 Anm. 52. Beule 
laerop. II, 86). 

19. Fragment der Leukothea (Q). 

Brit. Mus. 106 (73). Nach Anc. Marbles VI, 19. — Die wohlerhaltenen Unterbeine der 
zunächst hinter Amphitrite (Oj sitzendeu Frau. Deutlicher als iu den beiden nointelschen 
Zeichnungen zeigt sich an dem ungewöhnlich unruhigen, stellenw r eise sogar etwas zerrissenen 
Faltenwurf, dessen einzelne Partien überdies durch Uutcrhühlung effectvoller gemacht sind, 
wric gross die Erregung dieser Figur einst war. * Sedan dcae [Latonae] undae ulluunt, nimi- 
rum quod Deine insula saxo , cui insedit, signißcattir' Müller de Phid. S. 85. 4 The dropery 
is toonderfully fine; the motion given to it is as if front a breeze playing on the untres at her 
fest ’ Lloyd a. a. 0. Zwischen den Knieen hängt ein gleichfalls sehr reich faltiges Stück 
des Mantels mit gefälteltem Saume herab. Neben dem r. Schenkel ist noch der Rest eines 
der Frau zugewendeten Knaben sichtbar, den Carrey richtiger als der Anonymus gezeich- 
net hat (falsch Welcker alte Dcnkm. I, 70). Erhalten sind das halb im Gewände der Frau 
verborgene 1, Bein nebst dem Sitzfleisch, sowie da» zerstossene r. Bein; beide Beine sind 
so weit von einander getrennt, dass über das Geschlecht des Kindes kein Zweifel bestehen 
kann (vgl. auch Lloyd Class. Mtu. V, 422). Der ganze Rest war einst steiler gestellt, als 
die Zeichnungen ihn geben. — Abg. : Burrow r Eigin M. S. 244. Ellis Eigin M. II, 30. 
Clarac V, 822, 2071 O. 

20. Fragment der Thalassa [T). 

Brit. Museum 178 (156). Nach einem Abguss gezeichnet. — Auf einen Felsblock, über 
den ein Gewand gebreitet ist (vgl. Taf. VI, 16), war eine reichbekleidete Frau hingestreckt, 
so dass sie mit dem Schoss tiefer lag alB mit den Knioen. Das vorhandene Stück, dessen 
gute Erhaltung zusammen mit der schmuckloseu Glätte des Felsblockes dafür spricht, dass 
es dio innere Seite der Figur war, ist eiu rechter Schenkel. Dass er zu T gehöre, erkannte 
schon Quatremere lettres S. 66, ebenso Müller de Phid. S. 94; dieser, Ellis (II, 31) und die 
Synopsis halten ihn aber für den linken Schenkel, was mit der Neiguug des Beines von 
T bei Carrey nicht Übereinstimmen wdlrde. Das richtige erkannte Lloyd Class. Mus. V, 
421, indem er hinzusetzt ‘ Thsre is, however, indication in the return of the fohlt \ of the inner 
draptry, as if compressed, and also, I think, in the manner in tc hielt it is cut atray, as distmet 
front a fracture, of the seated ßgure having rested againsl it'. Friedericlis Bedenken (Bau- 
steine S. 151) dürfteu so wenig begründet sein, wie das von mir gesetzto Fragezeichen. 

Von V ist wahrscheinlich ein Rest erhalten, s. zu Fig. 5. 
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21. Ilissos V ) . 

Nach Laborde Taf. 58, 3. Das Original ist in Athen, in zwei Stücke gebrochen. Der 
Rumpf der Statue ward im Januar 1835 gefunden, ‘fast senkrecht unter der Stelle, die sie 
im Giebelfelde eingenommen, nur eiuige Schuhe weiter gegen Süden', einige Wochen 
später das r. Bein etwas mehr gegen Norden [Ross arch. Aufs. I, 84. 89 f.). — Ein recht 
kräftiger, jedoch inehr fleischiger als muskulöser Mann kniet dergestalt am Boden, dass 
das r. Bein gänzlich untergeschlagen ist, wogegen das linke, trotz der nointelschen Zeich- 
ner, beträchtlich hoher gehoben, aber wahrscheinlich ebenfalls etwas untergesch lagen war. 
Nach dieser Seite hinüber drängt das ganze Gewicht de« Oberkörpers , indem ausser dem 
Bein auch der I. Arm als Stütze diente (s. Carrey). Zugleich beugt sich der Mann etwas 
vorüber, so dass das Fleisch hier ein paar grosse Querfalten bildet; es scheint, dass er »ich 
aufzurichten strebte. Der r. Arni war erhoben und mag den knappen Mantel gehalten 
haben, der vorn r. Fuss aus hinter der Figur immer schmaler werdend sich hinaufzieht. 
Bemerkenswert!! ist dass das r. Bein, wie hei A , unten gradlinig abgesebnitten ist und 
«lass auch hior das Gewand ähnlich behandelt ist wie dort. Dies führt wiederum auf einen 
Flussgott, dessen Kniecn durch den Platz im Giebel genügend erklärt wird. 

22. Kallirroe IW). 

Nach dem Abguss in London leider recht ungenügend gezeichnet. Das Original steht 
noch an seiner Stelle im Giebelfeld. — Wie bei dem Poseidontorso {31) ist der schichtige 
pentelische Marmor gerissen und die obere Hälfte der Figur herabgefallen. (Bcultf Tacrop. 
II, 92 denkt an eine venetianische Kugel.) Der Anonymus gibt das Bewegungsmotiv 
besser als Carrey. Die Frau liegt auf dem r. Bein and ist im Begriffe sich etwas aufzu- 
richten , wobei sie aber das 1. Bein, ganz anders wie der Kephisos (A) und ihrem Ge- 
schlecht angemessen , kaum erhebt. Der Oberkörper ist vom Chiton mit Ueberschlag. die 
Keine überdies vom weiten Mantel bedeckt, der auch den* ganzen Rücken in weichem, 
flüssigen Faltenzuge einhüllt. Was von der Gewandung erhalten ist, ist sehr schön. Vgl. 
Newton Tnmsnctions V, 3 f. Beule a. a. 0. — Müller de Phid. S. 91 vermuthet, der I. 
Oberarm Fig. 40 gehöre zu dieser Figur, jedoch ist dies nicht sehr wahrscheinlich. 

Zu den Füssen Kallirrws war die Giebeleckc noch durch irgend einen Gegenstand 
ausgefüllt, vielleicht von Metall, wie aus dem zur Befestigung bestimmten Loch iin Boden 
des Giebels (Taf. VII, 8} hervorzugehen scheint. Man möchte in diesem Falle an eine 
Hydria denken. 

23. 24. Gewandfragmente. 

Nach Laborde Taf. 59, 13. 10. Die Originale siud in Athen. — Es ist unmöglich den 
beiden Stücken einen sicheren Platz auzuweisen; nach der Grösse der Falten in Fig. 21 
Hesse sich an Atheua (Z) denken. Ein ähnliches Stück befindet sich im brit. Mus. 343 (114;. 

25 — 30. 40. Stücke von Armen. 

25 nach Labordo Taf. 59, 15; Origiual in Athen. 20—30. 40 nach Abgüssen gezeich- 
net; die Originale im brit. Museum. Jedoch ist bei letzteren die Herkunft vom Parthenon, 
wenn auch sehr wahrscheinlich, so doch nicht überall sicher bezeugt; die SynupsiM bemerkt 
ZU den Fragmenten 310—315 l xome of ichich harr probably brlonyed to Jigurex ich ich gtood in 
the pediments of the Parthenon', ähnlich zu 340. 341, währcud zu 338. 339. 342. 343 der 
Parthenon gar nicht erwähnt wird. Minder zweifelhaft drückt sich Ellis aus Eigin 31. II, 
30 f. 

25. Stück eines Aermel» mit KnOpfchcn, nicht genauer bestimmbar. Ausserdem 
erwähnt Ross arch. Aufs. I, 95 ‘ein Fragment von der Brust und linken Schulter einer 
bekleideten weiblichen Statue’ vgl. Scholl arch. Mitth S. 17. Dasselbe ist mir so wenig 
wie einst Laborde näher bekannt geworden. 

26 «= brit. Mus. 315 (271*}. Weiblicher Arm mit Gewand; jenseits befindet sieh, 
ungefähr an der Armbiegung, ein kleines viereckiges L<xh. Etwa zu N gehörig? Auch F 
könnte in Betracht kommen. II 27 = brit. Mus. 310 (261; . Weibliches Armgelenk von 
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einer ziemlich kolossalen Figur, Ol Oi || 2^ = brit. Mus. 314 {272) . Linker weiblicher 
Ellenbogen, etwas kleiner, Fi Wi |] *29 = brit. Mus. 311 (264). Weiblicher Unterarm; 
Oi Wi || 30 = brit. Mus. 339 (269). Oberarm mit Schulteransatz; unbestimmbar. 1140= 
brit. Mus. 342 (26%). Linke Schulter und Oberarm, mit etwas Gewand, von MUller zu J f r 
gezogen (s. o.}, eher zu F gehörig. Das Stück ist nur durch ein Versehen unter die Bein- 
fragmente gerathen. 

31 — 39. 41. Stücke von Füssen und Beinen. 

Von 31. 34. 36—38. 41 sind die Originale in Athen, Abbildungen bei Laborde Taf. 5$. 
59; von 32. 33. 35. 39 sind die Originale im brit. Museum, die Zeichnungen nach Abgüssen 
gemacht. (Uebcr Fig. 40 s. hinter Fig. 30.) Ein anderes Fussfragment gibt Fig. 4; von 
dem Stück eines gewaudumschmiegten Beines s. zu Fig. 7. 

31 = Laborde 58, 6. Stück eines kolossalen nackten Fusses , vcrmuthlich vom Po- 
seidon (3/). H 32 = brit. Mus. 340 (244). Vordertheil eines kolossalen weiblichen r. 
Fusses mit Sohle, der nur zur Athena \L) gehört haben kann (nach Quatrcmere lettre» 
S. 79 zum Zeus des Ostgiebels! . Die Sohle ist 0.05 M. hoch, die grosse Zehe ungefähr 
0.15 M. lang. 

33 = brit. Mus. 341 {256;. Linkes Knie einer anscheinend männlichen Figur von sehr 
feiner Arbeit, nach MUller de Phid. S. 89 und Lloyd Clo»». Mus. V, 437 zu H gehörig; 
sollte es dafür nicht zu klein sein? II 34 = Laborde 59, 34. Linkes Knie einer kleineren, 
anscheinend weiblichen Figur (die Abbildung ist zu hart gerathen] , etwa von Si || 35 = 
brit. Mus. 313 (270). Unterschenkel, etwa der Amphitritc (O). H 36 = Laborde 59, 20. 
Rechter Unterschenkel, vcrmuthlich vom Poseidon [3f). || 37 = Laborde 59, 19. Linker 
Unterschenkel, von demselben oder von Hi U 38 = Laborde 59, 21. Linker Unterscheukel, 
von Bi oder Hi H 39 = brit. Mus. 312 (267) . Ansatz eines weiblichen 1. Oberschenkels, 
etwa von Si * 

41 =s Laborde 59, 16. Linke Hinterbacke, die wohl nur zu E gehören kann. 


Es ward im vorstehenden mehrfach auf Stücke hingcwiescu , von denen keine Zeich- 
nungen vorliegen, s. zu Fig. 7. 13. 15. 18. 23. 25. Zweifelhaft ist, abgesehen von kleine- 
ren Fragmenten (a. zu Fig. 25 ff.), die Zugehörigkeit von Fig. 4 und 14 (s. o). Von 
zweifelhafter Authcnticitüt dürfte auch sein 

A * der Vordertheil eines Fusses von einer kolossalen männlichen Statue, hiuton 
nicht gebrochen, sondern wie zum Ansetzen mit einer rauhen Fläche versehen, ira Besitze 
des Herrn de Roussel in Kirnes. Dessen Vater, Generalkonsul in Alexandrien, hat ihn in 
Athen erworben, wo er unter den Ruiuen des Parthenon gefunden sein sollte. (Nach einer 
brieflichen Mittheilung Conzes, der bei einem Besuche in der Abenddämmerung ausser 
Stande war die Arbeit näher zu prüfen.! 

Sicherlich nicht zum Parthenon gehören: 

B* ein weiblicher Marmorkopf im cabinet des mcdaille s zu Paris, im Jahre 1846 
von Ch. LenormanFin einem Keller der Bibliothek entdeckt und der Figur N des West- 
giebels zugeschrieben. Vgl. Letronne in der rer ue areheol. 1846 8. 335 ff. 460 ff. Lenor- 
nmnt im moniteur des urts 1817. Laborde Athines 1, 157 ff., wo auch eine Photographie 
mitgetheilt ist. Raoul-Rochettes Zweifel Ifourn. des sa r. 1851 S. 263} sind vollkommen be- 
gründet. Die hohe Kopfform, die aufgethürmte künstliche Frisur, die eingerissenen Aug- 
äpfel, der Mangel an Schärfe und Strenge der Formen, wie der minder einfache Ausdruck 
der Züge nehmen dem Kopf jede Verwandtschaft mit den Parthenonskulpturen ; viel eher 
wird man durch ihn an die weibliche Figur vom sog. Denkmal des Eubulides Ross arch. 
Aufs. 1 Taf. 12. Kekull Theseion 58) erinnert. 

C* Fragment eines männlichen Torso, abgebildet bei Laborde le Furth. Taf. 58, I. 
Das Original ward 1835 vor der Westfront des Parthenon gefunden 'Ross arch. Aufs. 1 
96), gehört aber trotz seiner Vortrefflichkeit sicher nicht zum Parthenon. Es ist der Leib 
einer Kolossalfigur, von den Brustmuskeln bis zum Schoss, welche, nach dem Ansatz des 
1. Schenkels zu schliessen, gesessen zu habeu scheint. Mau möchte an einen thronenden 
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Zeus denken. Di« Höhe des ganzcu Blocken beträgt 0>5 M. ( die Entfernung de.» Nabels 
von dem unteren Kunde des Brustmuskela 0.24 M. Die einzig erhaltene 1. Seite ist ganz 
glatt und grade abgeschnitten, der Klicken halbsäuienartig gerundet. Dies lässt sich wohl 
nur so erklären, dass ein Gewand aus anderem Stoff Metall?) sich mit dem nackten Kör- 
per aus Marmor verbinden sollte und von letzterem daher nur diejenigen Theile ausgear- 
beitet wurden, welche sichtbar zu bleiben bestimmt waren. Diese Technik entfernt jeden 
Gedanken an eine Zugehörigkeit zum Parthenon. Vemiuthlich bezieht sich auf unseren 
Torso und auf Ostg. H Newton Transaction* V, 5 ' Tic fl tortoes of male ßyurcs. I did not 
frei ttire that cither of these helonyed to Ihr Parthenon, and M. Pittahys , ite prefent enratorf 
ronßrmed my ilouhts . 


TAFEL IX— XIV. DER FRIES DER CELLA. 

Allgemeine Uemerkungen. 

Aussen um die Cella nebst ihren beiden Vorhallen, dem Pronaos und dem Ta- | 
mieion, zieht sich 11. II M. 39' engl.) über dem Fussboden des ohne die Säulen 
2.96 — 3.57 M. (9.7 — 11.7' engl.) breiten Sätilenumganges ein fortlaufender Fries 
in flachem Relief hin. Seine ganze Länge betrug 159.42 M. (522.80' engl.!, wo- 
von 21.18 M. (69.50' engl.) auf jede Schmalseite, 58.53 M. (191.90' engl.) auf 
jede Langseite kamen 1 ) ; er ist fast genau IM. (3' 3" 95 nach Stuart) hoch. Die 
Art wie er angebracht ist erhellt am besten aus Taf. VI, 1. Das Epistyl, welches 
tlber der Cellamauer und den Vorhallen hinläuft, schliesst oben mit einer etwas vor- 
springenden Tänie ab, unter welcher schmale reyular mit Tropfen sichtbar werden, 
als ob ein Triglyphon darüber folgen sollte (vgl. S. 20 f.). Statt dessen tritt jener un- 
unterbrochene Fries (I<p ^opo;, otaCuipa) ein, oben durch mehrere bemalte Glieder 
bekrönt (Taf. II, 17), über welchen die Querbalken mit der Cassettendecke sich er- 
heben. Da der Fries sich ungefähr in gleicher Höhe befindet wie das Triglyphon 
des äusseren Baues und unter diesem noch das Epistyl herläuft, so dass die Unter- 
kante des letzteren etwa l'/jM. (4.75' engl.) tiefer liegt als der untere Rand des 
Frieses, so konnte nie direetes Licht auf das Relief des Frieses fallen, soudem nur 
der vom Fussboden des schmalen Sänlcnumganges emporgeworfene Reflex. Heutzu- 
tage, wo kein einziger Tlieil der Decke des Säulenumgangrs erhalten ist, sondern 
auch der über der Westhalle noch an Ort und Stelle gebliebene Fries sein Licht 
von oben erhält, ist es schwer sich eine Vorstellung zu machen wie jene Reflexbe- 
leuchtung wirkte. Jedesfalls aber war sic es welche den Künstler veranlasste da« 
im sog. Theseion an den Friesen über der Ost- und Westhalle angewandte Haut- 
relief nicht anzuwenden , durch welches die stark aufwärts geworfenen Schatten so 
tief werden , dass sie die oberen Theile des Frieses undeutlich machen ( Visconti 
mein. 3. 45 f. Cockerell anc. morbl . VI, 31. Ellis Elf. 3/. I, 161 f. Lloyd Transart. 
V, 34 f.). Vielmehr hielt er sein Relief ausserordentlich flach, so dass es wie ein 
Bandstreifen die Mauer oben umsäumt. Die durchschnittliche Erhebung über dem 
Ueliefgrundc beträgt 4 */ 2 — 5 Centimcter, steigt jedoch in den oberen Thcilon des 

*} Zn Gronde liegt l’enrnsc Taf. I, wonach die Marmorstufc, auf welcher die Ccllamauer und die 
beiden Vorhallen stehen, 71.33' X 193.733' misst. Da nach Taf. It» der Kries um 0.916' hinter 
diese Stufe zurückweicht, so ergeben sich daraus obige Masse. Stuart schätzte die Länge auf we- 
nigstens 520, Cockerell (unc. marbl. VI S. VII) auf ungefähr 521' 10". * 
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Reliefs . zumeist in den Köpfen der Menschen und Pferde bis zu 5*/'j f'entim,, in- 
dem dann die Grundfläche etwas tiefer abgearbeitet ist. Dies hat seinen guten Grund 
in der Beleuchtung von unten, und ebenso der namentlich an den Pferden bemerk - 
liehe Umstand dass die nach unten gekehrten, schärfer beleuchteten Theilc, der 
Bauch der Pferde mit seinen Adern u. s. w., besonders sorgfältig bearbeitet sind. 
Bedenkt mau aber, dass die so geringe Gesammterhebung des Reliefs sich nicht selten 
auf mehrere Aber oder hinter einander geschobene Flächen vertheilen muss, so sieht 
man sich unwillkürlich nach den Mitteln um, durch welche cs dem Kflnstlcr gelang 
dennoch Deutlichkeit zu erzielen. Hierzu hülfen vor allem die sein - scharfen, recht- 
winklig auf den Reliefgrund stossenden Ränder, mit welchen die Umrisse der ver- 
schiedenen Flächen abgeschnitten sind, als ob man die einzelnen Figuren aus einer 
Thonschicht geschnitten und sie so über einander gelegt hätte (vgl. Qnatremero kttres 
S. 35 ff.). Aehnlich ist in der Tliat die Technik bekannter Thonreliefs (Denkm. a. 
K. I, 14, 51 — 53}, die vereinzelt auch ira Marmor wiederkchrt (an«. deU' inst. XXXll 
Taf. C). Dieses Mittel, den Umriss dor einzelnen Figur, beziehungsweise ihrer ein- 
zelnen Theile scharf vom Grunde abzuheben und dadurch eine kräftige Schattenlinie 
oder einen scharf beleuchteten Rand hervorzubringen, ist der ganzen attischen Flach- 
reliefkunst gemeinsam ; am Parthenon fries erreicht der scharfe Rand vielfach eine 
Höhe von 3, ja sogar von 4'/ 2 Oentimetem. Hier aber wäre dies Mittel doch nicht 
ausreichend gewesen, da die Uber einander geschobenen Flächen oft zu zahlreich sind. 
Es wird also bald dadurch unterstützt , dass die Flächen selbst etwas 6chräg gelegt 
werden (Fig. o), oder dass aussen am Umriss, z. B. der Beine der Reiter, eine ver- 
tiefte Rinne angebracht und so die nöthige Erhebung erzielt wird (Fig. k). Endlich 

wird auch nicht selten, namentlich bei 
den Gesichtern und oberen Theilcn der 
— ^ j ~ — t . j ~ Figuren der Rand ein wenig unterhöhlt 

(Fig. c) ; besonders häufig sind so die 
Nasen an den Profilköpfen der Reiter behandelt. Sehr selten begegnet man dagegen 
Stucken die vollständig unterhöhlt und vom Grunde gelöst sind ;z. II. Stldfr. XXX VIII . 
XU [KuhhörnerJ. Nordfr. XII. XIV. XIX. XXII [Wagenräder!- Ostfr. 2ü [Fackel], 
31. 32 [Stuhlbeine]); Uber Bronzezusätze und Malerei wird später geredet wer- 
den] . Heben nun auch die angegebenen Mittel den Umriss der einzelnen Figuren mit 
hinreichender Deutlichkeit hervor, so ist damit doch noch kein recht plastischer Ein- 
druck erzielt, da es den innerhalb der Fläche liegenden Thoilen an der nöthigeu 
Rtindnng gebricht, nnd wirklich machen die grossen Reitennassen und (Iberhaupt die 
meisten Theile der Eangseiten mehr den Eindruck in Relief Uborsetzter Umrisszeich- 
nungen , polygnotisihen Malereien vergleichbar. Anders ist das bei den isolierteren 
Figuren der Schmalseiten, hauptsächlich bei der Göttergruppe des Ostfrieses und bei 
der ganzen Westseite. Hier sind die scharfen Umrissränder weit seltener, der Körper 
der Figuren ist durchgcbildetcr und gerundeter, die Contonren stossen in stumpferem 
Winkel auf die Grundfläche, nnd die Behandlung ist vielfach mit solcher Knust in 
geschickter Hervorhebung wirksamer Details und in Andeutung auch solcher Theile, 
welche man streng genommen von dem gewählten Standpunkt aus nicht mehr sehen 
kann, durchgefUhrt . dass man den Körper rund und plastisch aus dem Grunde her- 
vortreten zu sehen glaubt : amhirc mim sc ipsa deket extremitas et sic dcsincre, ut pronnttat 
(diu post se ostendatque etiam qmic oeeuitat (Plin. 3ii, üb). 
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Bei den »ehr eigentümlichen Bedingungen , auf welche die Wirkung des Fries- 2 
reliefs berechnet werden rauste, liegt die Vermuthung nahe, das» der Fries nicht 
ira Atelier, sondern erst an Ort und Stelle, nach Bedeckung des Säulenumganges ge- 
arbeitet »ei. Die» ist denn auch die Ansicht von Hawkins [anc. m. VIII, 135), Em. 

Braun (Kuinen u. Mus. Korns S. 209) sowie die des Bildhauer» Ed. von der Launitz; und 
da»« ein solche» Verfahren im Alterthum nicht unbekannt war, beweist der etwa 70 — 80 
Jahre später entstandene Cellafrie» vom Denkmal des lykischen Königs Perikle», dem sog. 
Nereidenmonument von Xanthos, von welchem ein Block brit. Mus., Lgeian Saigon 110 
104) nur erst die Anlage der Figuren im Umriss auf geglättetem Grunde zeigt, während 
der Best fertig ausgearbeitet ist (». den Holzschnitt nach einer Skizze von G. Scharf). 

Auch Quatremere de Quincy 
war anfänglich derselben Mei- 
nung gewesen, änderte die- 
selbe aber angesichts der Ori- 
ginale, letires S. 40: 1 11 me 
paroit au contraire maintenant 
que ces bas- reliefs formt tra- 
vailles dam 1 atelicr ; le Heu 
r/uih devoient occuper sous le 
pteroma du temple , ne recevoil pas une lumiere favorable , et le local eüt eie incotnmotle. 

Quand on roit d uilleurs /ue toutes les dales de marbre sont uniformem nd tailUes sttr une 
ipaisseur de 5 pouces , et dam une longueur d'ä peu pres 4 pieds [?], de moniere ä etre as- e 

snnbUes ramme une assise regu - [ 8. 4 1 | Here, on se persuade quelle* für ent travaiüees d 
pari, et avant que la bdtisse fdt monier u leur niveau. Apres la pose, on en ragrla les joints et 
les paremem, et on put „ les retoucher on les lerminer en place, au gre de leffet exigi par la 
Position '. Ob diese Gründe wirklich durchschlagend sind, tiberlasse ich Technikern 
zu entscheiden. Ausser der schwierigen Berechnung des richtigen Lichteffekts kommt 
dabei in Betracht, dass auch die feineren Uundungen auf Nachbarplattcn vollkommen 
au einander schliessen und dass Incongruenzcn. wie die zu Nordfr. XL — XLU gerügten, 
ausserordentlich selten sind. Darin aber hat Quatremere gewia Recht, das» kein ausge- 
führtes Thonmodell in gleicher Grösse dem Friese zu Grunde lag. Er denkt sich den 
Vorgang SO (S. 38), 'qu une esquisse generale auroit eie dabord faite en petit, soit m Zerre, 
soil en cire , de fagon « bien fixer 1 ensemble , les detail* et les rapports de cette 
g runde compositum; . . . que, d apres cette cst/uisse, on anra fait an trace des contours de 
c/uique ßgure, des traits de cAaque objet. correctement arretes. et dans la grandeur memc de 
la frise , que ces contours auront Hi ßdelement calquh sur chuque | S. 39 | dale de marbre , 
et selon l ordre de 1 esquisse. Ce sera sur ce calque et d apres ces dessins que le sculp- 
trur anra travaille son marbre \ Auf die sehr grossen Verschiedenheiten in der Aus- 
führung wird am Schlüsse zurückzukomtnen sein. — 

Nachdem die früheren Reisenden, Ciriaco Babin Spon und Wheler , den Gegen- 3 
stand des Frieses ganz allgemein als Siege. Triumphzüge oder Opferprocessionen be- 
zeichnet hatten — nur Chandler {Trav. II Kap. 10) dachte an ein Opfer der atheni- 
schen Reiterei — , stellte Stuart zuerst die gewöhnliche Erklärung auf, es sei der 
Panathenäenzug dargestellt. Diese Ansicht blieb mehr als sechzig Jahre lang fast 
unbestritten und lag allen Einzelerklärungen zu Grunde. Nur der wunderliche Di- 
lettant J. D. Weber Kunstbl. 1822 S. 11) erkannte in dem Friese ‘keine ruhige 
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religiöse Procession’, sondern ‘vielmehr Vorbereitungen und Anstalten zu den Pana- 
thenäischen Festen flberbaupt’ ; er vermisste namentlich die in jenen Processionen 
Üblichen Oelzweige in den Künden der Männer, sowie ‘die den Peplus ins Schloss 
hinauftragenden Frauen'; in den sitzenden Gestalten des Ostfrieses vermuthete er 
‘obrigkeitliehe Personell und den Cultus dirigirendo Priester’, welche hier 'im 
Opisthodom dafür hält Weber den Pronaos] oder in der Sacristey versammelt waren’ , 

‘ das Ganze zeigt Personen , welche sich zu der den Tag darauf folgenden Proces- 
sion, zu den Opfern und zu den Kampfspielen vorbereiten, Anweisungen einholeu 
und empfangen'. Es ist merkwürdig, wie diose ganz unbeachtet gebliebene Ver- 
muthung in vielen Paukten mit der Ansicht Ubereinstimmt , welche dreissig Jahre 
später von Bötticher in seiner scharfsinnigen Abhandlung ‘ (Iber den Parthenon zn 
Athen und den Zeus-Tempel zu Olympia’ (Erbkaiu Zeitschr. für Bauwesen 1852. 
1853, besonders 1S53, 269 IT. 287 ff.) entwickelt und mehrfach weiter ausgeführt 
worden ist (arcli. Anz. 1854, 426 f. 1858, 175* f. 181* f. 1859, 66* ff. 88* f. 
Philol. XVIII, 27 ff. XIX, 70 ff.). Bötticher hält die grossen Panathenäen für ein 
von den kleinen Panathenäen völlig geschiedenes, jeder Kultusbcziehung baares, 
lediglich politisches Fest, bei dessen Schlussakt, dem Festzuge, der in dem kultlosen 
Schatzliause, dem Parthenon, aufbcwnhrte Apparat an Geräthcn, Teppichen u. s. w. 
benutzt worden sei. Der Fries stelle nun aber nicht den panatbcnäischen noch über- 
haupt irgend eiuen Festzug selbst dar, sondern zeige an der Ostseite die Auslieferung 
einiger jener lnventarstilcke an Theilnehmcr des Zuges inmitten obrigkeitlicher und 
festordnender Personen , weiterhin eiuen dem Feste vorhergehenden rpoäT"“v , Vor- 
übungen, beziehungsweise eine Musterschau attischer Festzflge überhaupt, unter 
Leitung der Choregen und Lehrmeister, und zwar auf dem als Uebungslokal dienen- 
den freien Kaum um den Parthenon herum ; nur ein solcher Gegenstand, nicht aber 
der Zug selber, sei ein geeignetes ‘Titelblatt’ für einen blossen Aufbewahrungsort 
der Festgeräthe. Dieser blosse Uebungscharakter sei besonders deutlich an einem 
Fragment (Südfr. XXXV? XXXVI? Nordfr. IX?), wo vier Männer — ich gebe die 
Stelle wörtlich, damit mau es glaube — ‘zwar die vollständige Geste und Schliessung 
der rechten Hand als Thallophoren zeigten, allein die erhobene Hand welche den Zweig 
tragen solle sei leer, das Halten des Zweiges werde nnr simuliert' (arch. 
Anz. 1859, 89*). Wir sollen also glauben, die athenischen Greise seien in den 
Proben einherspaziert , ohne Zweige , aber den Arm im rechten Winkel und die 
Hand geballt, als ob sie einen Zweig hielte, wie Kekrutcn auf dem Kxercicrplatz 
gedrillt werden! C’ousequenter Weise müssen wir dann auch annehmen, die Kinder- 
fflhrer (Südfr. XXXVH1 ff. Nordfr. X ff.) ‘simulierten’ nur, ihre Thiere am Stricke zu 
halten, denn ihre Hände sind geballt und leer wie die der Thallophoren; ich 
fürchte nur, die Kinder würden davonlaufen. Und weiter sollen wir glauben dass 
Phidias an die Darstellung einer so geistlosen, um nicht zu sagen albernen, Uebung 
seine Kunst gewandt habe! Ja Ernst (,'urtius (gr. Gesch. II, 267), einer der wenigen 
welche diese Proagonaltheorie billigen (Bergau Philol. XV, 202. G. Wolff Philol. - 
Vers, zu Hannover S. 186), findet es ‘viel bedeutungsvoller, wenn man die Vor- 
bereitung des grossen Festzuges darstellte ; denn darin zeigte sich der Emst , mit 
dem die Athener ihre Staatsfeste begiengen’l Die Maler, welche den Emst unserer 
gegenwärtigen Kriegführung gegen Frankreich anschaulich und würdig darstellen 
wollen, werden also unsere Exereierplätze, im besten Falle unsere Herbstmanöver ab- 
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conterfeien müssen, aber bei Leibe nicht die Schlachten selbst, weil 'dadurch den) 
erfindenden Künstler jede Freiheit genommen sein würde' ! Und die Götter selber 
(Ostfr. 24 — 30. 36 — 12), bemühen sich vom Olymp herab um diese curiosen Exer- 
citien, wo auch die Opferthierc sich im .Marschieren üben müssen, anzusehen, nicht 
aber aus der würdigeu Durchführung des ZugCB selbst einen Schluss auf den Ernst 
der Vorbereitungen zu ziehen Denn Götter sind es die thronend zuschauen ; sic 
lassen sich nicht zu Obrigkeiten degradieren, die mit Weib und Kind sich hier 
niedergelassen hätten , so lange nicht nachgewiesen ist dass die Kinder der atheni- 
schen Festbeamteu geflügelt waren (28.12). Auch das mag noch kurz bemerkt 
werden , dass für solche Uebungen schwerlich ein unpassenderes Lokal sich ersinnen 
lässt als der mit Monumenten aller Art reich besetzte , nicht einmal ebene und für 
Wagen gar nicht oder nur mit grosser Beschwer erklimmbare Kaum um den Tempel 
(vgl. Stark Pbilol. XVI, 113 ff.). 

Unter den Gründen, welche Bötticher gegen die Annahme einos Festzuges über- 4 
haupt anführt, steht obenan der Mangel einer Bekränznng, welche für die Theil- 
nähmer eines Festzuges unerlässlich sei , ebenso der fehlende Schmock von Kränzen 
und Binden an den Opferthieren. Wir brauchen weder zn dor immerhin mislichen 
Vermuthung unsere Zuflucht zu nehmen, dieselben möchten einst gemalt gewesen sein 
(Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 198 u. a.) . noch mit Sauppe (Philol. -Vers, zu 
Hannover 8. 186 vgl. Overbeck sächs. Ber. 1868, 122 Anm. 38) au die homerische 
Sitte, welche die Bekränzung noch nicht kenne, zu appellieren , oder gar nnseren Zug 
in die heroische Zeit zurückzuversetzeu (Stark ebda) und gradezu als ersten Pana- 
theuäenzug anzusehen (Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 189) — ganz im Gegensatz 
zu Ronchand (Fhidius S. 342 f.), der hier proleptisch die Einweihung des perikleisehen 
Parthenon und seines Bildes gefeiert wähnt (vgl. Petersen Zeitschr. f. d. AW. 1857, 
215). Wir dürfen uns nur an den attischen Kunstbrauch halten, freilich nicht den- 
jenigen der von Bötticher arch. Anz. 1859, 6S*) angezogenen Vasenbilder, welche 
in ilirer bequemen Technik grade die kleinen Nebendinge mit Vorliebe darstellen, 
sondern an denjenigen der gleichartigen Kunstwerke, der Reliefs. Denn während die 
realistischen Römer in ihren plastischen Opfer- und ähnlichen Darstellungen nicht 
leicht auf die Wiedergabe der Kränze verzichten (Beispiele bei Clarac II, 154, 332. 
195, 311. 218, 310. 219, 312. 221, 313. 224, 308), so kommen diese auf 
griechischen Reliefs sehr selten vor; aus zuverlässigen Publicationcn wüste ich nur 
den Altar des Klcomcnes mit dem Opfer Iphigeneias R. Röchelte man. ttuM. Taf. 26, 1) 
und den albanischen Götterzug (Zoega II , 101) zu nennen , bekanntlich neuattische 
Werke aus römischer Zeit. Kranzlos sind dagegen die (bisher unpublicierten) Opfer 
und Festzüge am xnnthischen Siegesdenkmal des Perikies (brit. Mus., lyk. Saal 
no 95 ff.), kranzlos die Panathenäensieger einer athenischen Basis Beule lacrop, II 
Taf. 5), kranzlos die Opferzüge attischer Weihreliefs (Mut. li'orsl. Taf. 4. 5. It. 
Rochette mim. inid. Taf. 70. Clarac mus. II, 212, 257), kranzlos die das Sieges- 
opfer bereitenden Niken von der Balustrade des athenischen Niketempels (Kekule 
Balustrade Taf. 2) , kranzlos die choragischen Reliefs (Jahn arch. Beitr. S. 209) 
n. s. w. Da die attischen Künstler ihre Werke nicht als eine sklavisch treno Marmor- 
bearbeitung des Kultrituais ansahen, so rechneten sic für die Ergänzung von dergleichen 
jedem Athener bekannten , aber im Marmor sehr unbequem zu bildenden Kleinig- 
keiten auf die Phantasie der Beschauer , grade so wie auf attischen Reliefs nichts häu- 
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tiger ist als Personen sich auf Stäbe stutzen zu sehen , welche doch im Relief gar 
nicht oder nur tlteil weise dargestellt oder augodeutet sind. Letzteres lässt sich auch 
auf dem Östlichen Parthenonfriese verfolgen: bei Fig. 22. 37. 43 — 46 sind die 
Stäbe vollständig in Marmor gearbeitet, bei Fig. 23. 27 (vgl. 30) theilweise, bei Fig. 
20. 21 gar nicht. Oder ‘simuliert' etwa Fig. 21 beim Proagon nur die Stellung 
eines auf einen Stab gestutzten? da wird er sicherlich auf seinen Kucken fallen — 
auch eine • Episode aus dem Choregcion': So gut wie in diesem Falle und bei den 
Stricken der Rinder (S. 206), hat sich Phidias auch begnUgt einen Kranz nur hie 
und da anzubringen. Unter den Göttern war nur Apollon (Ostfr. 39) bekränzt, 
unter den Reitern sind bei dem Anführer der Westseite (Fig. 2) und bei SUdfr. 35 
die gleichen Löcher für einen einstigen Metallkranz beweisend ; ob dies früher bei 
noch anderen dor vielen jetzt beschädigten Köpfe der Fall gewesen sei , wäre eine 
müssige Frage. Bei einigen anderen Figuren weist, wie schon Visconti (mäm. S. 82) 
erkannte, das Motiv der Hand auf die doch nicht sichtbare Bekränzung hin (zu Sudfr. 
121). Diese wenigen Andeutungen genügten um die Bekränzung für den ganzen 
Zug gelten zu lassen, grade wie bei den Wagen des Nordfrieses die ZUgel auch 
nur vereinzelt angedeutet waren zu Nordfr. XI. XII). Und ebenso wird es bei den 
Thallophoren gewesen sein , deren Hundbewegung auch nach Bötticher BO charak- 
teristisch fUr das Zweigtragen ist. Die Statthaftigkeit solcher Ellipsen für die attische 
Plastik zu leugnen ist etwa so, wie wenn man in der Grammatik die Ausdrucks- 
weiso flzp'.xXij« o Eavttünroo bestreiten oder aus dom mangelnden oto; den Schluss 
ziehen wollte, Perikies könne nicht der Sohn des Xanthippos gewesen sein. 

Bötticher bringt dann noch eine Reihe weiterer Gründe vor gegen die Annahme 
speciell des Panathenäenzuges. Diese beziehen sich theils auf das Fehlen unerläss- 
licher Personen (Opferer mit Beilen, Messern u. s. w.; Skiadephoren ; Kanephorenj 
und Gegenstände (Bewaffnung der Reiter: Speer und Schwert bei den Kriegern zu 
Wagen; Nikebilder als Schaugcräthe ; Myrtenzweige), theils auf Unrichtigkeiten der 
Darstellung. Die Opferthiere und die gefüllten Schaffe der Skaphephoren (Nordfr. 
13 — 15) seien für den Festzug unmöglich, weil dieser dem Opfer folge; dis Ska- 
phephoren trügen lange Himatia statt eines kurzen rothen Chiton ; die ilydriapboren 
der Panathenäen seien Weiher, nicht Männer (Nordfr. 16 — 19) gewesen. Von 
diesen Bedenken, welche theilweise bereits von Petersen (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 
385 ff.) treffend beleuchtet worden sind, werden sich die meisten durch kritische 
Sichtung der Zeugnisse oder durch richtige Interpretation der erhaltenen Skulpturen 
erledigen , nur weniges sei hier vorweg bemerkt. Die Opferer führen überhaupt auf 
griechischen Monumenten keine Beile (Petersen a. O. S. 390 ff. Overbeck n. rhein. 
Mus. XIV, 175; das Relief im Mus. Woral. Taf. 9, 7 ist eine Fälschung), und das 
Opfermesser liegt iin xavoüv Ostfr. 49 ; das Opferpersonal ist natürlich unter dem 
zahlreichen Geleite der Opferthiere zu suchen. Dass Nikebilder in der panathenäi- 
schen Pompe aufgeführt wurden, ist überhaupt unerweislich, vollends aber für die 
Zeit vor Errichtung des Parthenon — so wenig auch ein solcher Gebrauch sonst 
im Alterthum geleugnet werden soll (Böttichor Tektonik Buch 4 S. 233. 239). 
Goldeue Nikebilder im Parthenon werden freilich schon Ol. 86, 3 = 43 3 / 4 erwähnt 
— dieselben welche gegen Ende des peloponnesischen Krieges eingeschmolxen wur- 
den (Anh. I, 2, A Schluss) — , eine gleiche, 2 Talente (52 Kilogr.) schwer, ward 
nach dem peloponnesischen Kriege gestiftet (ebda E 1 — 5), weitere endlich durch 
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Lykurgos (ebda A gegen das Ende) ; aber diese alle können ebenso gilt zum 
Schmuck der Cella gedient haben fvgl. Anh. I, 2, E, b), wie denn die letzteren immer 
ausdrücklich von den uojiireTa unterschieden werden und die centnerschwere Nike 
sieb auch wenig zum llerumtragcn eignete. — Das Bedenken endlich wegen des 
Anzugs der Skaphephoren erinnert an Böttichers Widerspruch gegen Friederichs 
schöne Wiederentdeckung der ‘Tyrannenmörder' von Kritios wegen des mangelnden 
Festgewandes (arch. Anz. 1859, 87*), oder nn Koss Meinung (arch. Anfs. I, 198 
Anm. II), das ‘hölzerne Pferd ' 8trongylions sei keine lebensvolle Pferdcdarstellung 
gewesen , sondern eine getreue Kopie der hölzernen Maschine des alten Epeios es 
ist derselbe unattische ltealismus, den Frioderichs (arch. Ztg. XVII, 89, vgl. Visconti 
mrm. 8. 79) mit vollem Beeilt znrllckgewiesen hat. Man fragt sich in der That 
verwundert , wie denn der Grandunterschied zwischen griechischer Kunstauffassung 
und dem sklavischen Koalismus in Wiedergabe allos ccrcmoniellcn in der Kunst der 
orientalischen Monarchien von demselben Manne in der Skulptur so vollständig ver- 
kannt werden konnte, dem wir für das tiefere Verständnis der griechischen Arehi- 
tckturforiucn die schönsten und fruchtbarsten Aufschlüsse verdanken. 

Ganz unabhängig von Bötticher war schon früher Cur. Petrusen zu der An- ß 
sicht gelangt , dass die Panathenäcnfcicr nicht den Gegenstand des Frieses bilde, 
während er in seinen positiven Ansichten gänzlich von Bötticher abweicht Nach 
früheren kurzen Andeutungen hat er seine Forschungen in dem Programm ‘die 
Feste der Pallas Athene in Athen und der Fries des Parthenon (Hamb. 1855, 
theilweise = arch. Ztg. XIII, 19 ff.) entwickelt, und sie in der Zeitschr. für die 
AW. 1857, 193 ff 308 ff. 385 ff. sowie in dem arch. Anz. 1859, 89* f. gegen 
die Einwürfc Overbecks (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 1 ff. N. rhein. Mus. XIV, 
181 ff.) und Böttichers (arch. Anz. 1859, 67* f.) vertheidigt, beziehungsweise 
weiter entwickelt. Nach ihm wäre der Zug des Frieses viel zu nnbedeutend für den 
Glanz des Panatlienäenzuges — in der That ein höchst überraschender Einwand — ; 
ein einziger Zug sei überhaupt unmöglich , ‘weil er nur nach einer Seite gewandt 
sein konnte und doch der tlauptact in der Mitte über dem Eingang an der Ostsuite 
hätte sein müssen' (Zeitschr. 8. 216); dargestellt seien vielmehr, durch die augen- 
scheinliche Trennung zwischen Ostfrics 38 und 34 geschieden und durch die Diffe- 
renzen des nördlichen und südlichen Thcilcs gekennzeichnet, zwei nicht minder 
heilige aber minder glänzende FcBte , im Süden und in der Sfldhälftc des Ostfrieses 
bis Fig. 33 die Arrephorien , im Norden und der entsprechenden Hälfte des Ost- 
frieses von Fig. 34 ab die l’lynterien ; auf der Westseite endlich seien vielleicht 
die Iliecn (Progr.), vielleicht auch uur eine Musterung attischer Reiterei, obschon 
ohne die Gegenwart musternder Boliörden (Zeitschr. 8. 218), dargestcllt. Diese 
Erklärungen beruhen theils auf mangelhafter oder ganz verfehlter Interpretation des 
Bildwerkes oder auch der verfälschten Abbildungen desselben, theils auf äusserst 
kühnen Combinationen und der Annahme unmöglicher Möglichkeiten. Da Overbecks 
Widerlegung in den Hauptpunkten zutreffend ist, auch Pcterscn nicht einmal die 
Zustimmung des sonst vielfach von ihm abhängigen Aug. Mommsen gefunden hat, 
so genügt es hier hervorzuheben, dass grade das grösste Meisterstück des Phidias, 
die Einheitlichkeit der Oomposition auf dem dafür unbequemen Kaum, vollständig 
verkannt worden ist. Gegen den Panathenäenzng. dessen genaue Ahconterfcinng in 
allen Einzelheiten der Anordnung als unerlässlich postuliert wird (s. dagegen Over- 

Michaeli», ] , Artln*l»oiJ. 14 
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beck Mus. S. I ST ff.), wird ausser den obengenannten .allgemeinen Gründen ein- 
ge wandt: da» Kehlen der Kaneplioren. Skiadephoreu, Uiphrophorcn , Thanopboren, 
der Jünglinge in Mänteln und der Hnpliten, der Kestgesandten aus anderen Städten, 
ferner aller Sieger in den hippiscben gymniscken musischen und sonstigen Kämpfen, 
der verschiedenen Arten von Gespannen und Kossen; die Skaphephoren trügen die 
für die l’lynterieu bezeugten . für die Panathenäen unstatthaften Feigen in ihren 
Schüsseln (nämlich nach Stuarts Interpolation von Kordfr. V) : die Upfertluere und 
Pompongcräthc endlich seien in ungenügender Zahl vorhanden. Letzterer Grund ist 
für die conventionolle lirachylogie der griechischen Kunst, wo ein Kind eine Heka- 
tombe, (Sine Säule einen Tempel bedeutet u. s. w., ganz hinfällig: die übrigen ver- 
missten Personen und Gegenstände werden wir sämmtlich, so weit ihre Anwesenheit 
mit Kecht im Zuge verlangt werden kann, dort vorfinden. 

7 Weniger radieal sind die Zweifel und Bedenken , welche zwei andere Gelehrte 
vorgebracht haben. Au«. Mommhk.v (Heortologie S. I Hi ff-, besonders S. 177 ff. 

1 SS ff.) hält einen geschlossenen Zusammenhang des Krieses nicht für sicher, soli- 
dem eine Zerlegung in vier Scenen für möglich. Während er nun auf den drei 
übrigen Seiten drei solche Abschnitte aus dem Panatlienücnziig anzuiichmcn scheint, 
vermuthet er auf der Ostseite die in einer Inschrift (Anli. 11, 21!)) erwähnten panathe- 
näischen Voropfer auf dem Areopag (südliche Hälfte) und für Athens llygicia mit 
Genossen {nördliche Hälfte), in der Mitte die Peplosdarbringung und einen anderen 
'Nebenart der Panathenäen', vielleicht auf dem Areopag. Einen ernsthaften Ver- 
such , diese hingeworfenen und sicher falschen Aphorismen zu begründen , macht 
der Verfasser nicht, der überhaupt in Betreff der rein archäologischen Zeugnisse und 
Kragen fast nur verkehrtes verbringt. — Andrerseits spricht sich Kkiedewciis 
(B austeine 8. 167 ff.) gegen die Annahme der Pcplosübcrreichung in der Mittel- 
gruppe aus , weil der Peplos der Polias und nicht der l’arthenos gebühre , der 
Teppich jener Gruppe nicht die Form eines solchen Peplos. habe {dies verstehe ich 
nicht, da ein Peplos ein viereckiges Stück Zeug ist, das sieh gleich bequem als 
Segel, Teppich, Mantel, Chiton verwenden lässt) und der Zusammenhang der 
Teppichscene mit der I’rocession nicht ersichtlich sei. Kehle also dem Zuge mit dem 
Pcplos das Characteristicum der Panathenäen, so spreche ebenfalls der Mangel der 
Kaneplioren Skiadephoreu und Uiphrophorcn gegen die Panathenäen. Die Pro- 
cession scheine vielmehr den Wagen als Hauptsache zu gelten, deren Lenker wahr- 
scheinlich die zur Bckränzung und zum Opfer in den Parthenon geleiteten Sieger 
— in den grossen panathcnäischen Spielen seien! Ich gestehe hiernach ebenso 
wenig wie Overbeck (säclis. Berichte 1868, 122 ff.} zu wissen, ob wir nach Friede- 
richs die Panathenäen anzunehmen oder zu leugnen haben. 

8 Meiner Meinung nach entspringen die gegen die Annahme der Panathenäen er- 
hobenen Zweifel aus zwei Ursachen. Einmal hat die bisher mangelnde kritische 
und iin einzuinen zuverlässige Zusammenstellung der Kriesüberreste eine sichere 
Erklärung der Skulpturen erschwert und mehrfach unmöglich gemacht. Diesem 
Mangel ist in den Tafeln IX — XIV abgcholfen worden. Sodann beruhen die Dar- 
stellungen des Panathenäenzuge8 nach den schriftlichen Zeugnissen noch zu sehr 
auf der alten Stellensammlung von Menrsius (PanalAamta. Leiden 1619) , ist die- 
selbe auch durch M. II. E. Meier (‘Panathenäen' in der allg. Encyclop. III. x, 277 ff.), 
Aug. Mominscn a. a. 0.) und andere mehrfach erweitert und die Untersuchung 
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Überhaupt beträchtlich gefördert worden, so lässt man doch noch manche unkritische 
Sammclei des alten Meuraius auf Treu und Glauben gelten, und gar manches wird im 
Inventar der l’anathon&en weiter fortgeführt, was für dieses Fest ganz unbezeugt ist. 
Es sind deshalb im zweiten Anhänge möglichst übersichtlich alle Zeugnisse über dieses 
Fest von neuem zusammengcstellt , wobei die fälschlich hierher bezogenen oder we- 
nigstens nicht sicher hierher gehörigen Stellen eingeklammert sind. Indem ich auf 
die Nummern dieses Anhanges als Belege verweise, gebo ich hier eine kurze Ueber- 
sicht des dadurch gesicherten oder wahrscheinlichen Thatbestandes, insbesondere hin- 
sichtlich des Festzuges, und zwar nach den Alteren Quellen, jedoch ohne mich auf die 
Begründung hier näher einlassen zu können. 

Das alte Fest der Panathenäen , welches als von Athenas Pflegesohn Eri- 9 
chthonios zugleich mit dem Schnitzbilde der Poliag gestiftet, dann von Theseus neu- 
begründet und mit politischer Bedeutung ausgestattet galt (1. 3 — 8), ward alljährlich 
(1. 219) im Hekatombäon (20 — 22) gefeiert, ohne Zweifel — obschon hierfür ein 
bestimmtes Zeugnis fehlt — am drittletzten Monatstage als dem Geburtstage Athenas 
(23. 24.1, Es galt der Burggöttin im ‘alten Tempel', der Athens Polias (5. 152. 
153. 219), anfangs wahrscheinlich in Gemeinschaft mit Erechtheus, dem Mitbewohner 
jenes Tempels (221. 227). Ausser dem Opfer gehörten Wettkämpfe, hippische (1. 
83. 84), wie gymnische (58. 6ti. 68. 73. 77 — 79), auch wohl die von Athena 
erfundene Pyrriche (117), und nach alter Weise [Horn. Z 269 ff.) die Darbringung 
eines Peplos (26. 152? 154. 159), wobei auch schon Kanephoren (178) und wür- 
dige Greise mit Oelzweigen im Zuge auftraten (202) , zur Ausstattung der hoch- 
heiligen Feier. Diesem Feste verlieh Pisistratos (8) höheren Glanz durch weit 

reichere Zuthaten in jedem dritten Olympiadenjahre (18), so dass man dies pente- 
terische, erweiterte Fest fortan als 'grosse' Panathenäen im Gegensatz gegen dio 
drei übrigen 'kleinen' bezeichnete (12 ff.), welche jedoch im officielten Sprach- 
gebrauch den blossen Namen ra [luvotlb-vuia beibehiclten, und das mit um so bes- 
serem Rechte als diese 'jährlichen' Panathenäen (12) ja auch in den penteterischen 
als Grundstock bestehen blieben. Natürlich ward auch der Ilaupttag, der für dies 
grössere Fest sicher bezeugte drittletzte Hekatombäon, beibehalten (25. 26), daher 
die nicht seltene Zeitbestimmung Ilavalbjvafoi; keinerlei Misvcrständnisse herbei- 
führen konnte ; ebenso wie die jährlich ‘von Panathenäen zu Panathenäen ’ laufende 
Amtsführung gewisser Beamten (12) eine Zusammenfassung von je vier solchen 
Jahresämtcm zu einer nach den grossen Panathenäen sich richtenden pentete- 
rischen Periode (ricaapzc ipycu gestattete, ohne dass irgend eine Schwierigkeit oder 
Ungleichheit hinsichtlich der Dauer der einzelnen Amtsführungen entstehen konnte. 
Der Unterschied war lediglich der, dass an den grossen Panathenäen die Agonen 
vermuthlich reicher ausgestattet wurden und wohl auch mehr Tage in Anspruch 
nahmen ; genaues lässt sich aber über die Dauer weder des jährlichen noch des 
penteterischen Festes bestimmen (28 — 31 scheinen sämmtlich auf Combination zu 
beruhen). Zu den hippischen und gymnischen Kämpfen ward unter den Pisistratiden 
ein musischer Agon von Rhapsoden gefügt (46), welche vorzugsweise die auf Pisi- 
stratos Antrieb gesammelten nnd redigierten homerischen Gedichte vortrugen (46 f.) ; 
später traten unter Periktes weitere musische Wettleistungen hinzu (49 ff.). Den 
für dieso Agonen erforderlichen Aufwand leistete wenigstens zu grossem Thoite die 
Kasse der Athena Polias (20), derselben Göttin deren Bild auch die den Siegern an 
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beiderlei i 'an Athenäen verliehenen Oclkrügc (38 ff.) gleichmäßig schmückte 1 ) ; die 
jährlichen Opferbeaorger (Uporroiol xat £v taurov) hatten natürlich so gut für das 
Opfer au dem kleineren wie an dem grösseren Feste die Hekatombe zu beschaffen 
(20. 22. 219). An den grossen Panathenäen sandten auch die attischen Kleruchen- 
stitdte ihren Opferbeitrag (221), wie cs scheint je eine Kuh und zwei Schafe, also 
eine rpirruia floapyoc (222 f.), wogegen an dem Jahresfest dergleichen Sendungen 
nur in Folge besonderer Verhältnisse vorkamen (224). Besonders reich gestaltet 

sich aber an dem grossen Feste die Weihegabe an die Polin», der Peplos. Denn 

während man sich wenigstens später am Jahresfeste mit einem aufgebesserten Ge- 
wände begnügte (154), ward für das erweiterte Fest ein äusserst prachtvoller 
Peplos von kunstfertigen Mädchen und Frauen (171 ff.) gewebt; auf safrangelbem 
(150 f. 108 . auch wohl dunkel violettem (157, anders II) Grunde erblickte man 

die gewaltigen Kämpfe der reisigen Olympier, vor allen der Atheun und des Zeus, 

gegen die Gigaulen (153 ff.). Daher konnte Aristophanes (154) die athenischen 
Helden der Perserzeit als des Peplos würdige Männer preisen ; doch dürfen wir des- 
halb nicht ihre Portraits im Peplo» suchen , denn erst gottlose Schmeichelei liess 

später das Bild sterblicher Herscher — nicht ungestraft — unter die Götter 

mischen (159. 111). Ob später auch noch andere Sccnen im Peplos durgrstelH 

wurden (20. 101), ist sehr ungewis. Uiu nun dieses Prachtgewebe während der 
Proceasion allen sichtbar zu machen, ward es, wenigstens seit etwa dem Beginn des 
vierten Jahrhunderts 105), nach Segelart an Mast und Kau eines auf Hollen lau- 
fenden Schiffes befestigt und so durch die Stadt geleitet (105 ff.) • — ftlr die seefahren- 
den Athener, deren Dichter ihre Bilder mit Vorliebe vom Meere entlehnen, eine äusserst 
natürliche Symbolik, welehe im Schiffe der Kosalienprocession von Palermo ihre 
nächste Analogie hat. Galt doch auch Atliena selbst als Verfertigerin der Segel und 
Vorsteherin des Schiffbaues (Wieseler zu Denkm. d. a. K. II, 22, 238. Apoll. 

Kliod. /, 111. Val. Fl. /, 126), und bildete eine Regatta am Piräeus einen Be- 
standtheil der Panathenäen (131 f.). Ob jenes Schiff auch bei den kleinen Pan- 
athenäen Anwendung fand, ist zweifelhaft (107 vgl. 14), jedenfalls überstrahlte die 
Schaustellung von Schiff* und Peplos bei der penteteriseben Feier die des jährlichen 
Festes dermassen, dass fast nur von jener die Hede ist, ohne dass wir deshalb 
irgend berechtigt wären dem Peplos des grossen und des kleinen Festes verschiedene 
Bedeutung, ja auch nur eine erheblich verschiedene Grösse beizulegen . 

10 Leider wird in den Quellen meistens nicht gehörig unterschieden, was den Pan- 
athenäeu überhaupt und was der Penteteris angehört : am empfindlichsten ist es 
aber dass sich dies für die wichtige Inschrift 219 nicht mit Sicherheit feststellen 
lässt. Aus derselben ergibt sich dass ausser der Hekatombe des Hauptfesttagcs 
noch zwei Opfer, eines der Athena Hygieia und eines wahrscheinlich auf dem Aroo- 
pag, dargebracht wurden (Z. 8 ff.), ob aber am gleichen Tage oder etwa zu Anfang 
des ganzen Festes, ist unklar. Nachdem die mehrtägigen Agonen beendigt waren 
— wobei die ältesten, die hippischen, dem Hauptfesttage zunächst, also am späte- 
sten, die jüngsten dagegen, die musischen, am frühesten auhoben — ward in der 
Nacht auf den Haupttag (SopTr,) die nächtliche Feier (Trotvvo^k 219 Z. 30 ff.) be- 
+ 

2 ) Richtig als Mild der PoliM erkannt von Millingen nnc unrd. mnn. I S. 2. II. A- Müller 
rnnoth. S. 71 und «Hg. Knc. 111, X, 297. ü. Jahn de «nlifuiiu Mm. »im. Alt. Sj. 12 IT 
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gangen. vermutblich durch Fackellaufe (124 ff. ) verschönt und durch Tanze und 
Gesäuge -(26) verherlicht. Mit Sonnenaufgang aber {219 Z. 39 f.) von Atheua» 
Geburtstag begann die Processi«», welche der Göttin jenen Peplos darbringen sollte 
Sie ordnete sich draussen im Koramciko* (140. 1 16. 147j, gieng durch das Dipylon, 
den von Hallen umgebenen Drumos, die Ilauptstrasse des innuren Kerameikos 111. 
entlang (141) zum Markt (137. 145. 206), sodann ostwärts bis zum Eieusiniou 
nordöstlich von der Burg (146. 147J, und nachdem sie dius umschritten, in halber 
Höhe des nördlichen Uurgabliauges am Pclasgikon hin (146, bis an den Eingang 
der Burg (143. 149). Hier muste vor dem steilen Aufgang zu den Propyläen das 
Schiff, wenigstens ftlr gewöhnlich (150), Halt machen und der Peplos abgenommen 
werden; auch diu Wagen können kaum mit auf die Burg gezogen sein. Den l’eplos 
selbst aber golcitete der Zug in diu Burg {118 zum Tempel der Athens (150), 
d. h. sicherlich zu dem der I’olias; auf dem grossen Altar vor dem Poliastcmpel 
vgl. Thuk. /, 126, 11) ward sodann die Hekatombe (219 Z. 16 ff. und was die 
abhängigen Städte an Opfern geschickt haben mochten (222 ff.) geschlachtet (vgl. 
die panath. Vase bei Gerhard etr. u. kainp. Vasenb. Taf. 2), nachdem eine der 
schönsten Ktllie der Athens Nike neben den Propyläun (219 Z. 20 ff.), vielleicht 
auch eiu Schafopfer der Pandora (odor Pandrosos?. dargebracht worden war (228). 
Endlich machte der roicho .Schmaus 221. 231) den Beschluss des Festtages 

Wie die Agonen unter Leitung der zehn penteterischen Atblotheteu (33 f.), soll 
stand die Procession, in Verbindung mit der Pannychis und dem Opfer, unter der 
Leitung und polizeilichen Aufsicht der jährlichen Hieropöcn (219 Z. 31 ff.). Wenn 
dies Amt auch den Nomophylakes zugeschriubcn wird, so kann sich das jedcsfalls 
nur auf spätere Zeiten beziehen (135), und andrerseits muss es nach Poll. S, 90 
daliingostellt bleiben, ob der Archon Basileus als oberster Festleiter angesehen wer- 
den darf Die Festanordnung im einzelnen lag den Demarchen ob ,191, wie denn 
auch die Demcn ihren Beitrag zu den Kosten geleistet hatten '226 und das Opfer- 
llcisch demenweise zucrtheilt erhielten (219 Z. 25 ff : Herolde aus dom Geschlechts 
der Euncidcn (136) sorgten fär die Aufrochthaltuug der Ordnung 31) und sprachen das 
Gebet beim Opfer 230). Als cino Art von Khrcutkeiluchmcrn lassen sich die bei 
den Opfern betheiligten Seher pdvm;t . die neun Archonten . die zehn Schatz- 
meister der Athens, diu zehn Hieropüen. die zehn Strategen und die zuhn Taxiar- 
chcn , endlich diu athenischen Gcleitamänner .nopitzi? und die Kanephorcn (oder 
Arrephoreu?) anselien , wenigstens wurden ihnen Sonderportioneu von den Opfern an 
Athen» llygieia und auf dem Areopag zugetlieilt (219 Z. 10 ff.). Von den Übrigen 
Thciluehmern sind hervorzuheben : die Abgesandten der attischen Kulonicu mit ihren 
Opfcrthicrcn und die sonstigen Festgesandten (221 ff); die Kanephoren , adlicbc 
athenische Mädchen welche das Opfergeräth trugen (178 ff.), und vielleicht die 
Diphrophoren (165 f. ) , nbschon diese nicht ausdrücklich für die Panatlieuäcu be- 
zeugt werden . Jedesfalls dürfte die Ansicht der Schotiastcn , welche die Sessel als 
den Kanephoren gehörig und die Trägerinnen als dereu Dienerinnen ansehen, irrig 
und nur aus einer Aristophauesstellc ( 1 85) geschlossen sein ; die Sessel gehörten 
vielmehr so gut zu dem der Güttin gehörigen Procession»- und Opferapparat (». Anh. I, 

2), wie die Krüge Kauncn und sonstigen Geräthe, welche den Mctökonwoibern den 
für die Panalhouäeu freilich wiederum nicht belegbaren) Namen «dpix-popot (169. 
190. 191) verschafften. Ob die den Mctökinncu ebenfalls zukommende Leistung des 
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Schirmtragens (187. 188. 191) an den Panathenäen stattfand, ist ganz unerweialieh , 
sicher bezeugt ist sie nur fUr die grosse Procession nach Kleusis (187). Die Mctöken 
selbst hatten als Skaphephoren — in rothen Chitonen, während sonst das Fest- 
kostüm weiss war (31. 214?) — kalmfiirmigc metallene Wannen oder Schaffe aus 
dem Opferapparat zu tragen, mit Wachskuchen oder Opferfladen gefüllt (191 ff.). 
Endlich nahmen die attischen Bürger selbst Theil. Unter ihnen zunächst eine Anzahl 
erlesener Greise mit Oelzweigetr, Thallophoren (201 ff.) , wahrscheinlich dieselben 
welche nach Phylcn geordnet im dyiuv sö*y8pia; ihre Grösse Körperkraft und Schön- 
heit zur Schau gestellt hatten (119 ff.); von weiblichen Thallophoren wüste nur 
Dikäarch zu erzählen. (202). Ferner zogen die vierspännigen Paradewagen (Ceo -pr, 
Ttountxä , welche zum Theil an den hippischen Agonen der vorigen Tage aufgetreten 
waren (101. 113), mit auf (206. 207), während die bei den Wettkämpfen eben- 
falls betheiligten Zweispänner (aovtopföz;), nach den Abbildungen höchst primitive * 
Gefährte , begreiflicherweise der Procession fern blieben. Vielleicht den Glanzpunkt 
des Zuges bildete dio lteiterei, obgleich kein bestimmtes Zeugnis fttr die Panathc- 
näcn über sie vorliogt. Es waren dies tlieils die im Heere dienenden berittenen Bürger 
(s. zu Sttdfr. X), aus den reichsten Klassen rekrutiert (Thuk. 2, 13. Böckh 
Staatsh. I' 1 , 367 ff.), unter Führung der zwei Ilipparchen und zehn Phylarchen (208. 
211. 212); ihnen schlossen sich aber gewis bei festlichen Gelegenheiten auch andere 
Vertreter der rossefrohen Jugend an, wie jener eitle Jüngling bei Theophrast (210), 
denen es eine Freude war mit ihren Paradepferden [imroi Ttounxot und ihrer Reit- 
kunst öffentlich zu glänzen (212). Dem entsprechend fehlten auch die Hopliten 
nicht (213), unter Commando der Strategen und Taxiarchen (219 Z. 13), und ihnen 
sich anschliessend die unmilitärische Jugend Athens, so weit diese nicht schon ander- 
weitig an der Procession betheiligt war (191. 170). Dass auch die Sieger der 
Agonen im Festzuge auftraten, ist von vornherein mehr als wahrscheinlich, vollends 
wenn wirklich die llekränzung und Belohnung derselben im Parthenon stattfand 
(s. Abschn. 1 § 24). 

1 2 Eine Vergleichung der bisher nur aus den schriftlichen Zeugnissen gewonnenen 
Anschauung vom Festznge mit dem Friese des Parthenon ergibt eine fast vollkom- 
mene Uebcreinstimmung, die hier, unter Hinweis auf die einzelnen Begründungen 
des folgenden Commentars, nur kurz angedeutet werden soll. Der Peplos erscheint 
Oatfr. 34. 35; vom Schiffe ist — abgesehen von anderen Gründen — schon darum 
keine Spur vorhanden, weil der hier dargestellte Akt bereits im Tempel spielt [s. u.). 
Die llieropöen und Demarchen haben wir in der grossen Zahl von Festordnern zu 
suchen, welche über den ganzen Fries zerstreut sind: Ostfr. I. 18. 47 — 49. 52. 
Nordfr, I. 12. 44. 58. 89. Sttdfr. I. 131. Westfr. 1. 5. 30. Sie tragen sammt 
und sonders das weite Himation , und sind dadurch wie es scheint von den kurz- 
bekleideten Herolden (? Westfr. 23. Nordfr. 66?) unterschieden, wenn diese nicht 
vielleicht eher auch in der Schaar der langbeklcidetan Männer zu suchen sind, von 
denen z. B, Westfr. 1. Ostfr. 1. 52 metallene Stäbe trugen Von den Ehrentbeil- 
nehmern scheinen die neun Archonten durch grosse Stäbe und den Ehrenplatz be- 
zeichnet zu werden (Ostfr. 19 — 23. 43 — 46), die Schatzmeister in Ostfr. 34 ver- 
treten zu sein; die Strategen und Taxiarchen mögen wir unter den Reitern (s. u.) 
suchen. Die Seher dagegen werden entweder in denjenigen Männern zu erkennen 
sein, welche mit den das Opfergeräth tragenden Weibern zunächst verbunden sind 
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(Ostfr. IS. 49. 52), odor iu der zahlreichen Begleitung der Opferthierc, wo auch 
die attischen Gelcitsmänner sowie die Thooren aus den Kolonien zu suchen sind. 
Die letzteren darf man in dem kurzen Opferzug Nordfr. 1 — IV wiedererkennen we- 
gen der für sie charakteristischen Vereinigung von Kühen und Schafen (222 f.). 
wahrend der länger gedehnte und bloss aus Kühen bestehende Zug an der Südseite 
XXXVIII— XLIV die athenische Hekatombe darstellt: die dichtgedrängte Reihe der 
Tliicre nicht bloss , sondern auch die weit grössere Zahl der Begleiter bringt hier 
den Eindruck von Masse und Fülle hervor, der die Hekatombe andoutet. Es bleiben 
sodann noch alle die Begleiter der Wagen übrig Südfr. UO. 63. 66. 69. 77. 86. 
83. Nordfr. 45. 48. 51. 59. 62), bei denen es für uns zweifelhaft ist ob wir 
Gcleitsmänner oder sonstige Festordner in ihnen erkennen sollen. Ein Athener wird 
über solche Funkte, da er den Fcstbrauch selbst kannte, auch beim Fehlen etwaiger 
charakteristischer Abzeichen kaum geschwankt haben. Die Kanephorcn finden wir 
wo wir sie erwarten, an der Spitze des Zuges (Ostfr. 50. 51 ; bei 16. 17 fehlt wie 
bei 53. 54 jegliches Attribut, so dass eine genauere Bezeichnung — attische Bür- 
gerinnen? — untkunlich ist); die Diphropliorcn sind ebenda in 31. 32 unverkennbar. 
Ostfr. 2—15 und 55 — 63 lassen sich für die Metökinnen oder öopioepopoi in An- 
spruch nehmen, wenn auch der letztere Name der Mannigfaltigkeit der von ihnen 
getragenen Opfergeräthe nicht ganz entspricht. (Dass alle diese (ieräthe keine 
anderen sind als die Anh. I, 2 aufgezählten, hat zuerst Müller kl. Sehr. II, 562 
erkannt, dann Bötticher weiter ausgeführt Philol. XIX, 41 ff. . Das Fehlen der 
Skiadcphoren bestätigt die obigen Zweifel hinsichtlich ihrer Theilnahme an den Pan- 
atlionäen. Die Skaphephoren ferner sind iu Nordfr. 13 — 15 deutlich gekennzeich- 
net; die hinter ihnen sichtbaren Träger gefüllter Hydrieu (16 — 19), in denen wir 
den zum Opfer erforderlichen Wein voraussetzen dürfen , werden von den Schrift- 
stellern nicht besonders erwähnt, gehören aber vennuthlich auch dem Melökenstande 
an aaoväo'pöpoi? Poll. /. 35). Die Thallophoren und sonstigen älteren attischen 
Bürger erblicken wir iu den stattlichen Männergruppen Südfr. 64 — 101. Nordfr. 28 
— 13 , die möglicherweise auch die nicht näher charakterisierten Theilnehmer der 
gymnischen Spiele enthalten ; Dikäarchs weibliche Thallophoren werden durch den 
Fries nicht bestätigt. 

Aeusserst zahlreich sind die Paradewagen vertreten, wie denn überhaupt die 13 
Rosse der zoutro« -ja (Soph. OKol. 668) , dies ayccXua tt,c yirepitAouToo y/,iir ( ; 
(Aescb. l’rom. 467), von I’hidias mit echt attischer Vorliebe behandelt worden sind: 
Südfr. XXIV — XXXIV. Nordfr. XI — XXIII, Und hier tritt ein bereits von Müller 
hervorgehobener feiner Zug des Künstlers hervor : da er die Agonen selbst nicht 
darstellen konnte, so erinnerte er wenigstens durch die Stellung des bewaffneten atto- 
JluTr,; im ganzen Nordfries an die einheimische, auf Erichthonios selbst zurüekge- 
führte Doppelleistung des A|>obatcn und seines Wagenlenkers, welche den ersten Platz 
unter den hippisehen Agonen cinnahm (Zeugn. 82 — 87). Im Südfries fehlt diese 

Charakteristik (denn dass 62 und 81 neben dem Wagen stehen, hat seinen Grund 
im Stillstand der Pferde), es fehlt aber nicht der Krieger neben dem Wagenlenker, 
und damit sind wahrscheinlich die von Theseus erfundenen jro>.£[»i5Tr,pio! appara 
angedeutet, welche dem Wagenlenker einen Ilopliten beigeselltcn (Zeugn. 95. 100. 

101 . Durch diese Darstellungsweise der Hopliten gewann Phidias zugleich den 
grossen Vortheil, die Reihen dos Fnssvolkes nicht besonder» darstellen zu müssen. 
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eine Aufgabe, deren Mislichkeit am deutlichsten aus den Reliefs des xanthischcn 
Siegesdenkmals oder ans Vasenbildern wie bei Gerhard auserl. Vasenb. IV, 257 f. 
hervorgellt. Aehnlicli stobt es auch mit den Reitern. Denn während in Südfr. 26 — 58 
die Glieder von je sechs gleichförmig ausgerüsteten Reitern unverkennbar auf die 
militärische Reiterei hinweisen, so entfaltet die weitaus grössere Anzahl, der ganze 
Westfries, Nordfr. 72 — 134 und wie es scheint auch SUdfr. 2 — 25, das heitere und 
glänzende Bild einer bunten, in den mannigfaltigsten Kostümen auftretenden, pferde- 
stolzen und pferdefrohen Jugend — eine herlichc Schaustellung des Siopov suuraov 
ioir(u).civ (8oph. OKol. 711). Den Anlass zu dieser 8cheidung und zu der Dar- 
stellung der bürgerlichen Jugend als Reisiger boten die in besonderer Fülle aus- 
gestatteten hippischen Agonen, wo es so wonig an bewaffneten Reitern (Zeugn. 95— 
99. 102), zum Theil ausschliesslich aus der Zahl der Phylarchen oder Ritter (Zeugn. 98. 
99) , wie an Dilettanten der Reitkunst fehlte, bald bürgerlichen, bald fremden und bür- 
gerlichen in buntem Gemisch (Zeugn. 103 ff.). So wundern wir uns denn auch nicht, 
unter diesen freiwilligen Reitern eine grosse Anzahl im Schmuck einer mehr oder 
weniger vollständigen Rüstung zu finden (Westfr. 3. 7. 10. 11. 12. 18. 20. 
Nordfr. 79. 86. 116), andere mit Zipfelkappen (Westfr. 8. 15. 19. Südfr. 1 — 5. 
Nordfr. 90. 108. 117. 120) oder einem Fellmantel (Westfr. 14), die meisten im 
kurzen Chiton, oder in Chiton und Chlainys, oder in der blossen Chlamys, mit 
Pctasos u. s. w. Wie viel schöner entrollt sich dies Bild, als wenn Phidias lange 
Züge schreitender Fussgänger uns vorgeftlhrt hätte ; oder sollte wirklich ein kunstsin- 
niger Athener diesen lebendigsten Schmuck des Frieses gegen eine breitere Ausfüh- 
rung ähnlicher Darstellungen , wie sic die Thallophorcn bieten , halten «intauschen 
wollen, um doch der Wirklichkeit getreu zu bleiben? Gottlob, kann man nur wieder 
sagen, dass Phidias ein Athener und kein pharaonischer , assyrischer oder byzanti- 
nischer IlofkUnstler war! Audi blieb ihm ja noch ein Mittel den zu Kusse gellen- 
den Jünglingen Athens gerecht zu werdun. Perikles hatte den musischen Agon 
durch Kitliar- Flötenspiel und Gesang erweitert (Zeugn. 19 ff.) : da durfte denn auch 
ein Hinweis hierauf nicht fehlen Wir finden die Musiker Nordfr. 20 — 27 und 
wahrscheinlich auch Südfr. 102 — 105, natürlich nicht mehr als Agonisten, sondern 
als Musiker des Fcstzuges und des Opfers; das uopsixöv uoX^pu (Poll. J. 73) 
erwähnt während des Zuges auch der schwülstige Himerios (Zeugn. 131. 16 und 
ebenso die Chorgosänge, an denen die Jünglinge mitwirkten (55. 170). 

1 1 Zu bequemerer Orientierung bietet die nachfolgende Tabelle eine liebersicht 
der eben entwickelten Deutung und der hauptsächlichen sonstigen Erklärungen, dem 
Gange des Frieses folgend. 

(Siehe die Tabelle auf Seite 215 und 219.) 

15 Je weniger Phidias in der Auswahl der Kcstthcilnehmor seine Phantasie walten 
liess . je bescheidener die Veränderungen waren denen er einzelne Tlieilc der Dar- 
stellung unterwerfen muste, desto bewundernswürdiger entfaltete er seine Kunst in 
der Anordnung des ganzen auf dem gegebenen Raume. Ein älterer Künstler würde 
vcrmutlilich die Aufgabo so gelöst haben wie Klitias in dem Hochzeitzuge der Thetis 
an der sog. Franvoisvaac («non. liell inst. IV, 54 ff. Arch. Ztg. VIII. 23 f.) : er 
hätte die ganze Procession in gleicher Richtung an allen vier Seiten des Langhauses 
herumgeführt . wie ein zusammengenähetes Band ohne deutlich sichtbaren Anfang 
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und Ende. Anders Phidias. Er schuf dinen festen Zielpunkt, dum alle» zustreben 
sollte. Diesen konnte er nur Uber den Haupteingang verlegen, in das Ccntruin der 
Ostseite ; hier mustc nun die Schleife gebunden werden , welche die beiden Band- 
zipfel vereinigte (Ovorbock) . Damit war eine Zweitheilung des ganzen Zuges uotli- 
.wundig geworden, und doch galt es sie den Beschauer nicht als Spaltung, als Aus- 
einanderfallen zweier Zdge empfinden zu lassen, was nothwendig der Kall gewesen 
wäre, wenn der gemeinsame Ausgangspunkt der beiden ostwärts strebenden Zug- 
hälften todter Symmetrie zu Liebe in die Mitte der Westseite verlegt worden wäre, 
gleich den aber einander gelegten beiden Zweigen eines Kranzes. Pliidias nahm als 
Knotenpunkt die Südwcstocke , so dass die ganze Westseite in ihren Figuren die 
nördliche Richtung einhält. Nur einmal , nahe der Sfldcckc , tritt in einem Pferde 
die umgekehrte Bewegung hervor [PI. XIV), gleichsam ein Hinweis auf den rechts- 
läufigen Zug des Südfriescs , der nur durch einige ziemlich ruhige Gestalten von 
jener Scene getrennt ist. So ist also hier docli eine Vermittelung der verschiedenen 
Zugrichtnngcn nicht ausgeschlossen . und oben dahin zielt es wenn der ganze West- 
fries keine geschlossene Procession darstellt, die nothwendig ausschliesslich einer 
Richtung folgen wttrde, sondern eine Reihe lose aneinander gereihter , durch ruhige 
Figuren öfter unterbrochener, dafür aber durch mancherlei lebendige Motive verbundener 
Gruppen , welche die aufbrechcuden Reiter in den verschiedenen Stadien der Vor- 
bereitung schildern. Man gewinnt noch kaum den Eindruck eines Festzuges, und 
nicht übel erinnert Beule (II, Mil) daran, dass hier an der Westseite der profanste 
Thoil des ganzen Baues lag, das Staatsscliatzhaus mit seinen Amtslokaleu Die 
Einzelgruppen ermüden aber nicht, weil sie eben nur über eine verhältnismässig 
kurze Strecke sich ansbreiteu. Eine völlige Erschöpfung müste dagegen beim Be- 
schauer ointreten, wenn das gleiche Verfahren auch auf die über fast 00 Meter sich 
crstrockendon Langseiten des Frieses angewandt worden wäre. Hier konnten 
nur Massen wirken ; nicht die Einzelheiten durften den Blick fesseln , so schön sie 
auch sind 1 ), sondern in vollem breiten Strom mustc die Schilderung dahin rollen, 
auf diese Weise ein cinigermassen entsprechendes Bild von der unendlichen Fülle 
des attischen Glanzes entfaltend , welche den Panathenäeuzug als die schönste aller 
Schaustellungen des festercichen Athen erscheinen liess. 

Das ist vor allem in der Entwickelung jener Reiterpracht der Fall, welche lg 
aus der Westseite im Norden und Süden reichlich hervorströmt oztva ie Hyjaetoäv 
ixpä. nie yap äsTpotuTst j(aAivö;, näss 0 oppärai ^aAioa' upiroxrrjpia niuAixä 
apßastc, oi rav Imtiav nprnaiv ’AUävav xal röv növriov yaiäoj(ov Pea; ipi'Aov 
utöv [Sopli. OKol. lnbli ff.). Anfangs ruhig, an der Nordseite sogar noch (wie im 
Westfries) durch unvollendete Vorbereitungen zurückgehalton, schwillt die Bewegung 
bald mächtig und immer mächtiger an. meist in unregelmässigen Gliedern, iu buntem 
Wechsel der Trachten eine lebendige Darstellung jenes Vereins von persönlicher 
Freiheit und Unterordnung unter das ganze, in welchem Perikies, der Schöpfer dieses 
pbidiasseben Athen , den höchsten Ruhm des attischen Staatslebcus erblickte iThuk. 

2, 37). Nur im Süden werden weiter nach vorne die Glieder regelmässiger es 
sind die Reihen der wiederum durch Perikies beträchtlich vermehrten, auch im Frie- 
den nur theilwcisc aufgelösten Glanztruppo. der attischen Reiterei. Endlich kommen 

*) V*1 Qu4trem*rc de tjuincy lettre* S. 43 f. 
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beiderseits die vordersten Glieder zur Ruhe, denn vor ihnen erscheinen die Parade- 
wagen, sämmtlich vierspännig, nach altattischer Weise mit einem Bewaffneten neben 
dem Iangbekloidotcn Lenker, im Norden auf das erichthonische Apobatenspicl , im 
Süden auf die thcseischen ‘Kriegerwagen' der vorhergegangenen hippischen Agonen 
hindeutend. Auch in diesen Wagenreihen hebt sich aus der Ruhe die steigende 
Bewegung empor in den herlichsten sprongenden Gespannen , bis sich die Woge 
wieder legt und ebnet, um die vorderen Theile der Procesaion nicht zu gefährden. 
So wenigstens im Stldfries : im Norden macht das erste Gespann mit seinem heftigen 
Bäumen dem Lenker und dem Zugordner Mühe , und dies wirkt äusserst lebendig 
nach in der Gruppe der attischen Bürger, welche vor dem Wagenzuge herschroitcn 
und deren beide letzten Mitglieder erschrocken sich umschauen und nusweichen. 
Auch in diesen Gruppen — denn im SUdfries findet sich eine ähnliche — herscht 
noch der Eindruck der gedrängten Menge vor, welche selbst bei geringer Ausdeh- 
nung und Kopfzahl der dargestellten wohl geeignet ist die Masse der bürgerlichen 
Passgänger zu vertreten, während deren breitere Schilderung künstlerisch sehr mis- 
licli gewesen sein würde. Jetzt aber ändert sich wenigstens theilweisc der Charakter 
der Darstellung ; nicht sowohl im Südfriesc, wo vielmehr auf wenige Musiker , wie 
es scheint , sofort der dichte Zug der prachtvollen Kühe folgt , welche die aus den 
Mitteln des attischen Staates und aus der Kasse der Polias beschaffte Hekatombe 
mit ihren zahlreichen athenischen Leitern und Begleitern darstellt. Im Nordfriese 
dagegon ist der ganze Tlicil , der das Opfer direct angoht, loser geordnet, die ein- 
zelnen Thätigkeiten , die einzelnen Personen beginnen mehr hervorzntreten und 
bereiten dadurch wieder die Darstellungsweise der östlichen Schmalseite vor. So 
erblicken wir die Kitharoden und Flütcnbläscr. dann die Träger des Opferweins und 
der Opferkuchen, aus der Zahl der attischen Schutzverwandten erkoreu, wie sie in 
leicht übersehbaren, lockeren Reihen . nicht mehr glieder- sondern eolonnenweise (xoto 
aroi^ooc, nicht xarä Coyd) einherziehen. Vor den Nichtbürgern schreiten dann 
ganz schicklich die fremden Abgesandten , die Tbcoren der attischen Kolonien und 
einiger anderen Städte, mit ihren pflichtmässigen Opfergaben an die Polias, welche 
Gross- und Kleinvieh vereinigten. Die geringere Zahl und die losere Aufreihung 
charakterisieren deutlich den Unterschied von der grossen athenischen Hekatombe 
17 Hier beim Ueborgang zur Ostscite ist noch eine Feinheit des Künstlers her- 
vorzuheben. Festordner, welchen Namen man ihnen auch im einzelnen geben mag, 
sind hie und da durch den ganzen Zug verstreut ; sie bringen bisweilcu durch ent- 
gegengesetzte Bewegung eine erwünschte Hemmung in den raschen Fluss der Proces- 
sion, andrcmale in ruhiger Haltung bieten sic auch dem Auge einen Kuhepunkt dar. 
Nirgend ist dies nöthiger als an den Ecken. Wie bei den polygoncu Mauern die 
Enden und Ecken in sicherem Quaderbau aufgeführt werden müssen, damit nicht die 
Bogen und Zacken der Polygonblöcke die Mauer aus einander drängen, so erscheinen 
auch an allen acht Ecken des Frieses regelmässig eine oder mehrere ruhige, meistens 
aufrechte Gestalten. Festordner oder sonstige Theilnehmcr der Procesaion, welche 
den unruhig bewegten Zug verhindern schrankenlos ins weite zu drängen . und 
antenartig den Ecken einen festen Halt verleihen. Doch haben auch diese Gestalten 
Anlass zu schönen Motiven gegeben , so namentlich in dem Festordner der Ostscite 
(Fig. t) , welcher den südlichen Tlicil des Zuges um die Ecke herumwinkt. Fast 
die Hälfte des Ostfriesos wird von den Frauen und Mädchen eingenommen, welche 
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in sittigem Auftreten , bald einzeln bald zu zweien , von rechts und von links die 
Opfergerätho, Schalen, Kannen. Untersätze ;12 — 15), ein Ränchcrgcfäss (50 f.), 
vor den Opfertliieren einhertragen. Möglich dass die faltigen Mäntel die Frauen 
von den Jungfrauen unterscheiden sollen. Die meisten dieser weiblichen Gestalten 
sind die mit dem Tragen der Opfergerätho betrauten Angehörigen der Metöken, aber 
an der Spitze beider Zughälfton haben wir wohl in den Frauenpaaren ohne Attribute 
(IG f. 53 f.) attische Bürgerinnen zu erkennen, wie denn die beiden Kancphoren (50 f.) 
den vornehmen Geschlechtern angehörten. Bewundernngswflrdig ist es, wie Phidias 
den Anforderungon der kürzeren Schmalseite durch Anordnung und Ausführung der 
einzelnen Gestalten gerecht geworden ist und doch daneben in den gleichmässigen 
Keilten der schönen Frauen den Eindruck einer langen , zahlreichen Procession hcr- 
vorzubringon gewnst hat. — So ist der ganze Zug am Festplatz angelangt . wo 
Festordner ihn empfangen . ihnen die Geräthe abnehmen (49) , noch die letzten 
Weisungen crtheilen (52) oder die bereits dort versammelten Ehrengäste auf das 
Hernnnahen des Zuges aufmerksam machen (47). Diese letzteren sind aufs würdigste 
durch die neun Archonten vertreten. Hinter ihrem Kücken befindet sich das Heilig- IS 
thum selbst, von wo nach Himerios Ausdruck Zeugn. 143, 13) die Göttin sieh das 
Fest beschaut, nur dass sic die übrigen Hauptgottheiten des attischen Landes und Volkes 
nnd die vornehmsten Olympier sich zu Gästen und Beisitzern geladen hat. Nicht 
Säulon oder dergleichen realistische Andeutungen bezeichnen die heilige Stätte . son- 
dern ganz nach homerischer Weise sind die Götter den Menschen gleich geworden 
und zu ihnen hemiedergestiogen ; sie thronen mitten unter ihrem Volke, aber allen 
unsichtbar, wie bei Homer, was sich deutlich aus der Haltung der nächststehenden 
Personen ergibt. Der Kaum, welcher solchergestalt von den Göttern cingeschlnssen 
ist, stellt, wie H. A. Müller zuerst aussprach, das Innere des Heiligthums dar. Aber 
welches Heiligthums? des Poliastempels oder des Parthenon? Für jenen sprachen 
H. A. Müller. Benld, Overbeck, für diesen am bestimmtesten Bötticher. Der ganze 
Festzug , das Opfer , die Weihegaben , der Peplos galten der Polias , vor deren altem 
Tempel aller Wahrscheinlichkeit nach der grosse Opfcraltur (Zongn. 219 Z. 19 f.) 
stand; ihre Priosterin erblicken wir am wahrscheinlichsten in Fig. 33. Schwierigkeit 
macht aber dabei der bärtige Mann 34 , da der im Poliastempol allein mögliche 
Ercchtheuspriester mit dem Peplos durchaus nichts zu schaffen hat. ist nun hierin, 
wie ich glaube mit Kocht , von Bötticher ein Schatzmeister erkannt worden , so wer- 
den wir dadurch auf den Parthenon gewiesen , in welchem die Procossionagcräthe nnd 
Wcihgeschcnkc aufbewahrt wurden , wo aber wiederum die Poliaspriesteriu weniger 
am Platze ist. Diese Schwierigkeit löst sich einfach, wenn wir weder den einen 
noch den andern Tempel dargestcllt scheu, sondern entsprechend der idealen Göttcr- 
uingcbung ein ideales Heiligthum, das sowohl den Kultnatempel der Polias als ihr 
Schatzhaus , den Parthenon , in sich einschliesst. Phidias hat im ganzen Friese jede 
Andeutung dos wirklichen Lokals, z. B. des steilen Anfgangs zur Burg, vermieden 
und durchweg einen idealen Kaum geschaffen, so gut wie er dom Zuge Momente bei- 
gemischt hat, welche der Wirklichkeit nicht entsprachen, das Stillbalten der Wagen, 
die Apobaten mit ihren charakteristischen Bewegungen ti. s. w. , und wie in den 
Kostümen künstlerische Rücksichten oft über die Realität den Sieg davon getragen 
haben. Daher sollte man auch nicht von don westlichen Kcitergruppen ‘im Kcra- 
meikos sprechen — dieser Gesichtspunkt lag dem Künstler fern — , und vollends 
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ist cs verkehrt aus der Zweithcilung des Zuges im Friese, die ausschliesslich auf 
künstlerischen Grtlnden beruht , auf ein Umschreitcn des Parthenon im Norden und 
Süden durch zwei gesonderte Znghälften zu schliessen {Lenke u. a.). Hierzu ist 
das Lokal kaum sehr einladend, und ohne Zweifel folgte die gesammte Procession der 
noch heute so deutlich auf dem Felsen der Burg erkennbaren Processionsstrasse. 
welche von den Propyläen um mehr als 1 0 Fuss ansteigend an der Nordseite des 
Parthenon, südlich von dem ummauerten Temenos des Poliaatempels , hinführte 
um daun in zwei Armen vor dem Poliastempel und dem Parthenon zu enden 
(Taf. 1,4). 

19 Während in dom Westfriese eine Zweitheilung aus guten Gründen vermieden 

ist, so beherscht sie den Best des Frieses. Dabei ist ein gewisses Gloichmass der 
beiden Hälften nur natürlich, aber streng ist es bloss hinsichtlich der gesummten Aus- 
dehnung und allgemeinen Disposition durcligeflthrt, wogegen in allen Einzelheiten die 
Freiheit gewahrt, ja bisweilen durch den Gegenstand selbst Abwechslung hervorge- 
rufen worden ist. Die beiden Langseiten entzogen sich einer unmittelbaren Ver- 
gleichung , und hier war der Künstler daher in der Ausdehnung , welche er den 
einzelnen Theilen des Zuges geben wollte, ziemlich ungehindert. Etwas anders 

stand es mit den beiden Enden des Ostfrieses, doch begnügte sich Phidias auch hier 
mit der allgemeinsten Symmetrie : Frauenzüge und Magistratspersonen werden im 
ganzen gleich, in allem einzelnen verschieden disponiert, hier ein Festordner (1) an 
der Ecke, dort einer mitten im Zuge (52) , hier sechzehn, dort nur dreizehn Frauen- 
gestalten , hier fünf Archonten und noch ein Festordner (18 — 23), dort vier Ar- 
chonten und drei weitere Beamte (43 — 49). Aber je weiter der Mitte zn, desto 
leichter wird die Uebersicht und die Vergleichung, desto strenger muss also auch 
die Symmetrie werden. So sehen wir denn die beiden Göttergruppen wiederum in 
je zwei kleinere, deutlich von einander geschiedene Theile zerfallen. Zunächst 
gegen die Mitte sitzt die kleinere und wichtigere Abtheilung, je ein Gütterpaar, woiter 
gegen den Zug hin eine umfangreichere, weniger fest geeinte Gruppe minder be- 
deutender Gottheiten. Dieses symmetrische Schema wird aber, wie bei den Giebel- 
gruppen (8. 155), durch eine Menge einzelner Gegensätze belebt. Der geflügelten, 
stehenden Nebenfigur ist hier neben den Hauptpersonen (28;, dort am Ende des ganzen 
ihr Platz angewiesen (42); hier folgen auf die Ilanptgruppe Mann und Frau, so- 
dann zwei Männer (24 — 27), dort zwei Männer und dann zwei Weiber ;38 — 4I) 4 ). 
Endlich macht sich die Zweitheilung, entsprechend den von beiden Soiten herange- 
tretenen Zughälften, auch in der Mittelgruppe (31 — 35 geltend, jedoch so dass 
beide Hälften ungleich an Figurenzahl und Ausdehnung sind und dadurch auf ihre 
Verbindung zu Einern Ganzen hinweisen. 

20 Ein vielbesprochenes , durch die ganze griechische Kunst , Malerei wie Helief- 
bildncrei, verfolgbares Gesetz ist das des sog. Isokephalismus, derjenigen Darstellungs- 
weise, nach welcher alle Figuren , mögen sie sitzen, gehen, fahren oder reiten, un- 
gefähr gleich hoch hinaufreichen. Der Grund ist natürlich nur in dem Bedürfnis 
der gleichniässigcn Haumausfüllung zu suchen, und lediglich die Gewöhnung an der- 
gleichen conventionelle Auskuuftsmittel kann dos unnatürliche vergessen lassen. 


4 ) Diese Auffassung halte Irh jetzt für richtiger als die künstlichere. welche Ich in den nt rm 
liell in*t. II. 2(Hi nach dem Vorgänge von Kriederlch* (phihwtr. Hililer S. 221 1 entwickelt ha Iw. 
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welches in der Durchführung nicht selten liegt. Solche Zusammenstellungen z. B. 
wie Westfr. 1 — 4. 11 — 13. Nordfr. 13 — 47. 64 — GS. 129 — 134 kann nicht füg- 
lich jemand schön finden, sondern inan wird sio nur als Notbehelf gelten lassen, 
gegenüber dem weit grösseren Uebelstande ausgedehnter leerer Stellen ; ja man wird 
sogar beim Vergleich mit anderen Kunstwerken geneigt sein , an unserem Frjese 
grösseres Geschick in Anwendung dieses Mittels anzuerkennen. Dieser Charakter des 
Auskunftsmittels . scliliesst aber keineswegs aus . dass bisweilen der Grössenunter- 
schied neben einander befindlicher Figuren auch einen verschiedenen Grad innerer 
Bedeutung ausdrückt, wie dies bei den Bitzenden Göttern des Ostfrieses der Fall ist 
und durch die absichtlich verkleinerten stehenden Nachbarfiguren 31 und 35 noch 
besonders hervorgehoben wird. Achnliche Feinheiten, aus der Notli eine Tugend zu 
machen, traten auch in dun Giebolgruppen hervor. Hinsichtlich der Reiter kam 
ferner dem Künstler vielleicht die in Attika übliche Pferderace zu Hilfe. 

Offenbar ist es eine kleine Kacc , welcher die Paradepferde {Tititoi rop-ixoi) 2 1 
unseres Zuges angehören, das zeigen die ganzen Proportionen derselben 1 ). Xeno- 
phon verlangt in seiner bekannten Schilderung eines guten Pferdes (n. tim. 1) unter 
anderem einen kurzen (vgl. Zeugn. 212 §2) aber vollen, 'doppelten' Rücken und 
einen Hals, nicht vorgestreckt wie beim Bock, sondern hoch emporgebäumt wie beim 
Hahn , oben an der Biegung selbst schmächtig. Dies passt gut auf unsere Pferde, 
nur dass Xenophon die so auffallende Dicke des Halses nicht erwähnt. Ja nach 
Platon (Pliädr. 34 p. 253“) könnte es scheinen als ob das edle Ross durch seinen 
hohen Hals (tej<ao^r,v) sich von dem gemeinen mit dickem kurzen Hals (xpatspaü^T,v, 
Jäpayorpdyr/o?) unterschieden habe. Columella dagegen erkennt das gute Pferd an 
dem geschmeidigen, breiten, aber nicht langen Halse [ceruice mo/li totayur nec hmga 
0, 29). Und so erscheint es hier; nach Dodwells Bemerkung [Trav. I, 339 j findet 
sich diese Kigenthümlichkeit noch heute an den thessalischen Pferden. Ausserdem 
stimmt mit Xenophon überein die grosse Geschmeidigkeit (trf pöv; der Gelenke, die 
breite Brust und Hanke, der hohe Widerrist äxpiupfa), die vortretenden Augen {» 
dSd-ptlaApov , die aufgeblähten Nüstern, die kurzen Ohren, der lango Schwanz ; we- 
niger dagegen finden wir die von Xenophon gewünschte Kleinheit der Ganaschen 
(yvailoL , und nur einmal {Westfr. XU) den von ihm hochgepriesenen Schmuck der 
langen Mähne (5, 6 ff.) . Offenbar war letzteres auch im Alterthum Modesache, und 
Xenophons apologetischer Bifer legt hier wie öfter den Schluss anf einen Gegensatz 
gegen den allgemeinen Geschmack nahe. Phidias liebte jedesfalls, wie die meisten 
alten Künstler, die geschorenen Mähnen, bald kraus (*. B. Westfr. 3. 13), bald 
einfach kurz gestutzt (z. B. Westfr. 2. 4. 18. 28. 29), ganz besonders aber künst- 
lich geschnitten , so dass ein steifer mittlerer Rücken etwas längerer Haare zwei 

kürzer geschnittene Seitenstreifen überragt (z. B. Westfr. 14 — 16. 20. 25, vgl. 
Taf. VI, 9. 18); zwischen den Ohren pflegt ein stärkerer Haarbüschel stehen ge- 
lassen zu sein. Der Reiter selbst sitzt mit festem Schluss der Schenkel da, Schien- 
beine und Füsse locker und weich, die Beine nicht zu stark gebogen, geschmeidig 

und leicht beweglich in den Hüften nnd im Oberkörper , den linken Oberarm an den 


5 ) Vgl. hierzu Kühl über die Natur In der PfentoMMung antiker Plaatik (Kusel 1916) S. 15 IT. 
2s IT. Sehlieben, die Pferde de» Allerlhum» (Neuwied u. I.pz, 1867) S. SO IT 169 IT. . auch Cher- 
huliez ft pwjrnß rfun <Are,iI. Uenf 1860. Son«t vgl. Müller kl. Sehr. II. 571 I llawkin« Anr 
Mnrbl . Vlll, 102 IT. 
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Körper angcschlossun. um iler zflgelführendcn Hand Festigkeit zu geben (Xen. 7, 5 ff.). 
Unzählig sind aber die Variationen der Oangart der Rosse, welche fast durchweg 
ihre gute Schulung verrathen B ) . Vom ruhigen Stillstand 'r ( pz[mv, Westfr. 9. 2S. 
29. Nordfr. 133) kommen wir znm Auseinanderstellen der Ftlsse behufs des Auf- 
steigens (Westfr. 25), zum Scharren (Westfr. 4. 10), znm heftigeren Widerstand, 
wobei bald der Kopf zwischen die Vorderbeine gesteckt wird (Westfr. 23), bald das 
ganze Pferd steigt und sich bäumt (Westfr. 15. 25. 26). Der Trab (SiuTpoyaCeiv) , 
welcher nach Xenophon (7, 10 ff.) beim Schulreifen den Uebcrgang vom Schritt 
(ßuör ( v) zum Galopp machen soll, fehlt auf dem Friese, denn auf den ersten Platten 
des Stldfricscs , wo Müller ihn erkennen wollte , ist wohl eher ein Hemmen (iro- 
AapßävEiv) oder Anhalten (ivaAapßävEiv, T ( pejj.i'Ceiv) der Pferde gemeint (vgl. Westfr. 
7. 16. SUdfr. 55 — 58. Nordfr. 125). Wir brauchen daher auf Stldfr. 8 keinen 
Passgang anznnchmen, von dem es zweifelhaft ist ob er damals bereits geübt ward 

(Aristot. it. irop. Cnnoy 14 p. 712*, 24 ff , vgl. Schlieben a. 0. S. 182). Die 

Hauptgangart ist der Procession entsprechend der Galopp (äntppuß5o<popsIv' , dessen 
schwierige Wiedergabe Ruhl (8. 29) musterhaft findet. Besondere beliebt ist im 
Friese derjenige Moment, wo nur noch ein Hinterbein die Erde berührt (z. B. Westfr. 
3. 13. 17. Nordfr. 72. 77. 86 — 88. 96. 1 17. 129); das Pferd ist dabei meist in 

hoher Action (psTEropo;) und prangt in der Geschmeidigkeit seiner Gelenke [tu ax^Ar, 

u'fpd psTEiopf^siv, oypotv rotv axsAotv Jp'.niuivo; Xen. 10, 4. 16); den Hals trögt 
es hoch und zäumt den Kopf bei (av<o röv aü^sva oiaipiiv , ini di tt ( c xsipuArc 
xupTooatlai 10, 3 f.). Wenn es auch einmal gegen die strenge Schulregel ins 
Kreuz galoppiert (Westfr 3. 8. 14. Nordfr. 77. 79), so ist das mir ein Zeichen 
lebhafteren Naturells (Dupö;), welches Phidias zur Abwechslung gern benutzte Aber 
die rechte Pracht der Parade enthüllt sich erst in den künstlicheren Figuren des 
Sprengens (bei Aristot. rr. jtop. Oiuiov 14 p. 712*, 30 ff. xAat«, SAAzaBai. mit be- 
sonderer Rücksicht auf die Tmtoi iropitsdovts;) . Sie beginnen mit der Lovade, einem 
leichten Heben des Thieres auf wenig gebogenen Hinterbeinen (peTsuiptCEiv, irrou- 
llivai xa öirioBioi axiAr, iso rü UpnpdaDia 8. Zeugn. 212, vgl. Westfr. 14. 18. 20. 
Stldfr. 52. Nordfr. 79. 90. 98. 110. 111), schreiten fort znr Courbette, wo die 
Hinterbeine stark gebogen sind nnd dem Erdboden fasl parallel liegen (öxAaÜEiv rä 
önfalha iv tdli üaTpayaAoK ctipEiv 01 xo trpoallsv ampu: Westfr. 21. Südfr. 29. 
32. 100) nnd endigen mit der Cronpado, jenem kunstvollen Luftsprung , von dem 
Nordfr. 115 und 118 die bezeichnendsten Beispiele bieten (äxtatveiv? Et. M. 
äxTut'viu • Errl Tnniuv. ixTat'vEiv xö psTEiuptCEaltou xal änafpeollai xut faoptäv. Vgl. 
Westfr. 8. 11. 19. Stldfr. 30. 31. Nordfr 121). ‘So malt inan Götter und He- 
roen!' sagt der begeisterte Pferdeliebhaber Xenophon (Zeugn. 212 §8), ‘und wer 
solche Künste versteht, erscheint gar herlich; ein Pferd in solcher Action ist etwas 
so wunderbar schönes, dass Alt und Jung sich daran nicht satt scheu kann' Ein 
gnter Hipparch mochte sein Talent in der Einführung solcher neuen Ktlnste beweisen 
iZengn. 211 § 5), aber — eine weise Lehre — er soll sich hüten allein mit unauf- 
hörlichen hohen und kurzen Sprüngen glänzen zu wollen, während seine Reiter im 
Schritt hinterdrein ziehen müssen : vielmehr soll der ganze Zug gleichiuässig ein Bild 
feurigen, schnaubenden, aber gezügelten Lebens entfalten (Zeugn. 212 5 II f ) • So 

•*) Vgl. O. Hermann opti.tr I, (i.'t IT. dt utrbi*. quibu* (iraeci inrr.«» um tqunrum mdirnnt. 
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daehte noch Phiilias ; er hat es nicht versäumt einige besonders schöne Gestalten 
einztifUgen , in denen man gern Leuker des Zuges erblicken möchte (Westfr. 2. II. 
Stldfr. 14. 48. Nordfr. 88. 96. III. 116. 118), aber das schönste ist doch 
auch bei ihm das über das ganze ausgebreitetc Leben : öUpoo; piv o t öw>;, iflpoov 
Os to (fpodypo xo« to 'fviT'y.z Tmv Tirmov , iojts oö pdvov ootot ö/.i.ö xui itovts; 
030t aupmapziropzvot a;iollaaToi av (patvotvro. 

Gehaltener ist natürlich die Bewegung der Viergespanne. Stillstand und Galopp 22 
sind diu beiden Arten der Darstellung , die namentlich tui der Südseite einen hohen 
Grad von Lebendigkeit und Feuer entfaltet. Nicht minder ausgezeichnet sind die 
Kühe, ‘vollendetste Muster der schönsten Art und die Bewunderung unserer Züchter' 
Doilwell Trat. I, 339), wahre ispsta icAsta, unter deren schönsten xaMiarsuooaai) 
es schwer gewesen sein mag die Wahl der einon für Atliena Nike zu trelfcn Zeug« 

219 Z. 20 f. . Auch die Schafe (Nordfr. IV) sind von einer schönen grossen 
Kaue, mit starkem Flies und kurzen gebogenen Hörnern. Kurz, die Schule des 
Phidias brauchte wegen ihrer Thierbildung den Vergleich mit Kalamis Mvron und 
den übrigen dafür berühmten Meistern nicht zu scheuen. 

Die Zügel aller der ‘zaumfrohen Rosse’ (Aesch. 1’roin. 466j sind nicht im Mur- 23 
mor ausgeführt, sondern wenigstens zu grossem Theile in Metall. Dies ist an den 
zahlreichen 1 -sichern verfolgbar , in welchen Bronzestifte nicht bloss von Eigins For- 
mern bemerkt worden sind (Clarke Trat- II, II. 492;, sondern zum Theil noch heute 
stecken (Westfr. 2 im Widerrist, Nordfr. 109 im Pferdeinaul, Stldfr. 74 im Schild- 
rande). Merkwürdig ist aber wie verschieden dieser Schmuck in den einzelnen 
Theilen der Skulptur behandelt ist. Im Westfries sind sechs I sicher angebracht (s. 
zu Westfr. 2), im Nordfries drei (s. zu Taf. XIII), im Südfries gewöhnlich nur 
zwei , bisweilen drei (s. zu Sttdfr. I) ; bei den im Hintergründe nur theilweise sicht- 
baren Pferdeköpfen fehlen die Metallzusätze gänzlich. Noch weit auffallender ist die 
Verschiedenheit bei den Wagen. Auf Sildfr. XXV. XXX. XXXI sind die Löcher 
am Widerrist der Thlere , in XXV auch neben der Iland des Lenkers, zahlreich, 
wahrend sic ebenda XXIV. XXIX fehlen; Nordfr. XII hat drei Löcher bei den Hän- 
den des Lenkers, XIV eines am Pfcrdcohr, aber keines neben den Händen. XXII 
zwei unter der Hand von Fig. 66, an allen übrigen Wagen erscheint keine Spnr. Ebenso 
wenig waren die Leitseilu der Kühe in Metall gebildet . wie das Fehlen der Löcher 
erweist. Ueberhnupt ist es unstatthaft, wie es doch uocli häufig geschieht, in den 
wohlerhaltcnen Theilen ohne solche Spnr einstigen Metallschmuck anzunehmen; aber 
ebenso ungerechtfertigt ist Böttichers auf mangelhafter Beobachtung an unvollkom- 
menen Abgüssen und auf Nichtbeachtung der Litteratur beruhende Skepsis (Philol. 
Suppl. III, 445). Ich habe alle mir zugänglichen Originale auf diesen Punkt genau 
untersucht und das Resultat in den Tafeln und im Commentar uiedcrgelegt ; hier 
fasse ich die Ergebnisse in übersichtlicher Kürze zusammen. Löcherreihen für Kränze 
finden sich Wostfr. 2. Südfr. 35. Ostfr. 39 (zehn Löcher!), ein Loch für einen 
II L'ltn schmuck Westfr. 11. Auf einen Gürtel oder ein Schwert weist das (sich im 
Kreuz von Westfr. 3, auf Schildgriffe diejenigen bpi Stldfr. 59. 62. 74. Am 
häufigsten sind die Löcher au der Ost- oder Vorderseite, ähnlich wie das östliche 
Epistyl den reichsten Schmuck von Schilden zeigte. Am Opferkorbe von Fig. 19 
waren bronzene Binden oder Kränze befestigt, in 24s rechter Hand , an 39s linkem 
Ellenbogen, zwischen den Fingern von 10» Rechter lassen Löcher an dein einstigen 

Mirharliä, Parthenon. 15 
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Vorhandensein metallener Attribute nicht zweifeln , so wenig wie die drei Locher an 
368 rechtem Arm, oder die Locher in 1s linker (vgl. Wcstfr. 1) und neben 52s 
rechter Hand. Mögen auch die Löcher bei 31. 32. *11 nur zur Befestigung einzeln 
gearbeiteter oder abgcsprungener Marroorstücke gedient haben (vgl. Nordfr. 91), so 
ist doch das untere Stück von 30s sehr dünnem Scepter schwerlich aus Marmor 
sondern aus Metall angesetzt gewesen. 

24 Ist dies letztere richtig, so fällt damit zugleich ein schwaches Licht auf die 
sonst sehr dunkle Frage nach der einstigen Bemalung des Frieses. Immer und 
immer wieder begegnet man den nnr selten [Anr. M. VIII, 67 f. Beule II, 1G2) 
angezweifelten Worten Millins 'man. an/. ined. II, 48) 4 Avant que ce mar brr pricieux 
[Ostfr. VII J eilt iti ne/tnye, il ronservoit des traces , non-seuletnent dr la cottleur eveau- 
stique dont, suivant Tusayr des Cirers, an enduisoit la smlpture, nuiis rneore dune ren- 
table peiuture dont quelques parties itoient rouver/es ; usaye qui timt aus procetles dr 
TenJ'anre de tart , dont il ne s'e/oit pas rneore debartuusl. Le Jond etoit bleu ; les rhe- 
veux et quelques parties du corps [!) e/oient dar es . — 'Les petases que pur trat quelques 
jeunes yens sur le reste de la frUe, tont prints en rer/.' Und doch ist diese Fabel 
längst widerrufen von ihrem Urheber, Millins Zeichner Dubois, welcher berichtet [re r. 
ttreh. II, 28 f.), jene Angabe beruhe auf blossem Mißverständnis , *en attribuant ä 
T ouvraye, yree une ndoratimi dont il nexistait aurune /rare, ainsi que je. pus men con- 
vatnere peu de jnurx apres , birsque Millin nie pria de lui indiqtier le ton exart des rau - 
leurs canscrt'ccs. Malheureusement . Millin oublia de notrr Tavis que je lui dannai , Ter - 
reur premirre ne fut point corriyee, et depuis quarante ans jdus d un erho »avant a repite 
rette histoire Die Entschuldigung ist schwer glaublich bei einem notorischen Fälscher 
wie Dubois. der denselben Millin mit Vasonbildeni eigener Mache, wie später Le- 
tronne mit falschen Bleiinschriften getauscht hat, aber der Berichtigung der millin- 
schen Angabe ist ohne Zweifel zu trauen, auch trotz Quatremeres Aussage Jup. 
Olymp. S. 31 Anm. 1 4 quelques restes de cottleur, que je me souvien* dy aeotr vus 
lorsqu'il itait rneore dam sa caixxe . Die mehrfach erwähnte Commission (S. 124 f. 157) 
hat an den Londoner Friesresten keinerlei Farbenspur entdecken können ; auch 
Pen rose üussert sich sehr zurückhaltend 4 there seems la be same authnrity for xup- 
pnsiny a blue blackyround behind the seulptures of thi Panathenair J'rieze. Put an 
/bis point positive assertions are not justißed in the absenrr of rrtiuitns ’ (S. 56} ; er 
selbst fand also nichts, während am 4 Theseion ’ der Friesgrand sicher blau gefärbt 
war. Von liier ist ein weiter Sprung zu der lustigen Buntheit , welche Owen Jones 
unserem Friese im Krystallpalast zu Sydcnhain verlieben hat. Allein dass über- 
haupt Farbe angewandt war, ist auch hier wie bei den Metopcn nicht wohl zu be- 
zweifeln, zumeist wegen der ungünstigen Beleuchtung des Frieses, in welcher die 
meisten Einzelheiten ohne eine solche Nachhilfe verschwunden wären — man denke 
an die Küstuug von West fr. 1 1 , deren Einzelheiten man ohne Farbe kaum in der 
Nähe bemerkt, an die Menge sehr kleiner, leicht übersehbarer Gegenstände wie 
Südfr. 91 und bei den Frauen des Ostfrieses, an den Petasos des Hermes Ostfr. 24, 
die Flügel Nikes nnd des Eros (ebda 28. 42), endlich an die Gewänder, deren Wurf 
inan namentlich im Gedränge des Reiterzuges und der Bürgerscharen (Südfr. 84 — 101. 
Nordfr. 28 — 43) unmöglich in dem Halbdunkel hätte erkennen können, wäre nicht 
durch farbig«» Säume, wie an den pompeianisclien Statuen, und dergl. das Verständnis 
vermittelt worden. Ja nach anderweitigen Analogien, namentlich wieder aus Pom- 
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pfii aber auch ans Griechenland selbst , ist farbige Hervorhebung der Augen und 
Haare sehr wahrscheinlich. Ferner lässt die Anwendung von ßronze an sich fast 
nnthwendig einen Schluss zu auf die Anwendung von Farbe, dies aber um so meltr, 
wenn, wie bei Zons Scepter (Ostfr. 30), die eine Hälfte aus Marmor, die andere aus 
Metall bestand. Aelmlich endet der Stiel von Bros Sonnenschirm (Ostfr. 42) unter 
Aphroditen Hand: mtiste er nicht darüber in Farbe fortgesetzt sein? Konnte Tripto- 
lcmos Stab (Ostfr. 27) mit der kleinen Andeutung ain linken Fuss abgebrochen wer- 
den’ konnte der Knotenstab von Ostfr. 23 ein wenig Uber dem Erdboden aufhören ’ 
Minder sicher scheint es mir schon, ob bei Ostfr. 19 — 21 die Stäbe ganz in Farbe 
angegeben waren ; ob die Strjcke der Ktlhe und die Zügel der zügellosen Gespanne 
zu ergänzen nicht der Phantasie des Beschauers überlassen blieb (s. o. S. 225) ; 
vollends ob Kränze farbig hinzugefllgt waren. Bötticher v Philol. Suppl. 111, 1 IG f.) 
verlangt für Auftrag von Farben eine mit stark eingerissenen Contouren vorgczeicb- 
netc und sauber dazu vorgeglättete Fläche. Ich kann nicht beurtheilon , wie weit 
diese Forderung auf ausreichender Beobachtung beruht (vgl. z. B. Böttichers Unters, 
auf d. Akr. S. ISS), glaube auch kaum, dass bei der raschen Vergänglichkeit jener 
Farben die erhaltenen Monumente ein ganz sicheres Urtheil gestatten. Aber bei dem 
vollständigen Mangel erhaltener Reste wird allerdings die grösste Vorsicht in Annahme 
bestimmter Farben und gefärbter Gegenstände zur Pflicht. 

Mit den farbigen Säumen sind ihrem Zwecke nach die gefältelten Gewandränder 25 
zusnmmenzustcllcn, eine zierliche Eigenthflmliclikcit, welche an den Metopen (Süd XII) 
und Giebelstatuen (Westg. Q) nur ganz vereinzelt vorkommt , am Friese dagegen 
sehr häufig auftritt. Diese aus attischen Skulpturen bester Zeit allen Kennern 
wohlbekannte Manier erklärte schon 1801 Schweighäuser [Mus. Map. I S. 25 f.) für 
ein Kennzeichen der phidiasseben Schule, nnd das ist oft wieder geltend gemacht, 
z. B. von Brunn über die sog. Lcukothen 8. 8. Bötticher, der auch dies 1870 als 
neue Entdeckung vorbrachte, erkennt darin wohl richtig die sog. Sahlkantc (Seih- 
ende; des gewebten Stoffes (Uützows Zeitschr. 1870 Bcibl. S. 171). 

Die abweichende Behandlung der Metallzusätze in verschiedenen Friesthcilen 26 
kann nicht wohl der Anordnung des Phidias selbst , sondern nur dem Ermessen der 
einzelnen nusführenden Künstler zugeschricben werden. Die Unterschiede in der 
Ausführung sind überhaupt sehr erheblich, wio schon Quatremere de Quincy hervor- 
hoh [UUm S. 11 f. vgl. Dodwell Trat. I, 339. Hawkins S. 131 u. ö. Beule II, 
163 ff. Friedcrichs 8. 161. 169 f. Ovorbcck I 1 , 309 ff.). Hier soll nur einiges 
nngemerkt werden, da natürlich eine Nachprüfung nur am Original oder an Abgüssen 
möglich ist. Dass die Mähnen der Pferde am Nordfriese nachlässiger behandelt siud 
als am Westfries , mag in der absichtlich detaillierteren Behandlung des letzteren 
8. 201) seinen Grund haben; unverkennbar aber ist die im ganzen weit geringere 
Durchführung der Keiterpartien am südlichen als am nördlichen Friese. Vielleicht 
hat hei der Verthcilnug der Arbeit unter geschicktere und minder vorzügliche Kräfte 
auch der Umstand mitgewirkt dass der Nordfries für den Besucher der Akropolis 
viel offener da lag als der Fries der abgelegeneren Südseite. Von den Wagenzügcn 
kann man übrigens dasselbe nicht mit gleicher Bestimmtheit sagen , vollends aber 
siud die Kühe am Südfries unübertrefflich. So schön der Festordner Ostfr. I iu 
Bewegung nnd Ausführung ist , ebenso flach nnd unbedeutend ist derjenige welcher den 
Westfries eröffnet. Die Gewandung in der Mittelplatte V des Ostfrieses, namentlich 
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bei den Frauen 29. 33. 30, gehört zu dem vollendetsten und feinsten des ganzen 
Frieses; in der Nachbarplatte VI dagegen sind die Gewänder von 38—40 mit einem 
ziemlichen Antlug von Trockenheit behandelt, der in einigen der nächstfolgenden Ge- 
wandfiguren, besonders 46 und 48, wieder weniger hervortritt. Eine ähnliche Un- 
gleichheit zeigen auch die Götter der Platte IV : Demeters '26) Gewand ist von 
untadolichcr Schönheit und einfacher Klarheit , ein wahres Wunder flacher Keliefknnst, 
was man von den etwas unruhigen, kleinlich krausen, nicht recht in Massen geschie- 
denen Mänteln der Männer durchaus nicht sagen kann. Und während die Haltung 
von 24 und 27 unnachahmlich leicht und frei, auch die von 26 höchst natürlich 
und graziös ist , leidet sie bei 25 an einiger Unbeholfenheit , ähnlich wie 38 stark 
gegen 39 abfilllt. Jeder kann diese Betrachtungen leicht weiter fort führen — Haw- 
kins ruhig verständiger Text zu den ancient mar bl es biete! reichen Anhalt — , er wird 
aber auch zu dem Resultat kommen . dass die Unterschiede nicht entfernt so gross 
sind wie bei den Metopen, dass vielmehr eine Art feiner, von warmem Lebensgefühl 
und poetischem Sinn geleiteter Technik nur in verschiedenen Abstufungen die ganze 
Ausführung bchcrscht. Entweder waren es auserlesene Schüler, denen Phidias diese 
Aufgabe übertrug, oder die ganze Schule war auf einer höheren Stufe der Voll- 
kommenheit angelangt als es an den Fries gieng. Dieser würde somit später ge- 
scharten sein als wenigstens die Metopen , und das könnte weiter zur Bestätigung der 
Annahme dienen, dass der Fries erst am Tempel selbst nach dem Aufbau der Mauer 
und der Ueberdeckung des Umganges ausgeführt worden sei (S. 205). So viel aber 
steht ganz fest ; mögen auch noch so viele Hände daran gearbeitet haben , erfunden 
hat diese Coraposition nur ein einziger, so reich und wunderbar gleichmässig strömt der 
Fluss der Erfindung, so prachtvoll sind alle die Einzelheiten zur Einheit verbunden 
oder vielmehr aus dieser erwachsen. Dieser eine endlich — cs kann niemand sein 
als Phidias selbst , dessen Schöpferkraft in keinem anderen Theile des Baues 
sich glänzender bewährt als eben im Fries. 1 The positions ’ sagt Dodwcll {7 rav. 

I, 340) 'mul ihr movement» of all t/te figure s of Ihr PartArnnn arr uni onfy elegant, 
bat / Ziere is not /Ae snudlesl sytnp/om of constraint or r iolrnre , of ang drriatum frmn 
Uistr, or ang violation of grare. No less attention Aas bem paid to tAe beautiful rrali- 
ties of life, tAan to t/te irnaginarg perfecfiiuts of tAat ideal beautg tvAicA rxistx otilg in 
tAe tnind. All tAe iruliridnals in the animated mass, are not only orrupied, bat orrupied 
so as to interest t/*e br Zwider. None of tAe fi gares are empbigrd nterefy to fit up : thry 
all take a pari in tAe busy scene. 7 Ae drapery is rentarkable for its etArreal tmuity. 

and its ZdgA - teroug/it perfeetion. T/te anabttnical exrellenre of tAe scnlptare is not in- 
ferior to its other brunties. lAe grareful varieties of tAe human form teere nerer morr 
acrurately exAibited, nnr tras t/te mixtnre of different agrs and sexes rrer blendet/ toyrt/ter 
wi/A rnore interest, nur eontrusted witA morr effect' . 


Bei der folgenden Kinzelerklärung sind die Vorgänger überall benutzt, aber nur 
in besonderen Fällen namentlich aufgeführt worden. Unter ihnen sind Visconti. K. 0. 
Müller , Hawkius und Friederichs besonders hervorzuhebeii . 
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TAFEL IX. DER WESTFRIES. 

Da von tluu Hi Frieaplatton PI. III— -XVI uocli an ihrem alten Platze am 
Tempel selbst sind und der Eckblock I nebst der angrenzenden Platte II sich im bri- 
tischen Museum befindet, da ferner sowohl Carrcy wie Pars (in den Antiy. uud bei 
Wnrsley) den ganzen Fries gegeben haben, so fiiessen liier die Quellen besonders 
reich und kann namentlich Uber die Anordnung keinerlei Zweifel entstehen. Eine 
L'ebcrsicht bietet die folgende Tabelle. lieber Daltons Zeichnungen s. Abteil. II § «».) 
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15 
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III 

Parthnnon 

4-0 

10 

32, 
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36 

3 
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22 
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IV 

Parthenon 
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17 
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3 

37 
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32, 

t 
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■7 
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25 
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19 

32 
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39 

6 
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20 
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27 
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VIII 
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15 
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2' 
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33. 
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42 

9 
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29 
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Abgüsse 

X 

Parthenon 

1". 19 

23 

33, 

11 

14 

Kt 

50, 10 

30 

•-'Ui 

XI 

Parthenon 

20. 21 

21 

33, 

1*» 

II 

11 

51, 11 

31 
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XII 

Parthenon 

22 24 

25 

33, 

1 1 

45 

12 

51, 12 

»2 
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XIII 

Parthenon 

25 

26 

33, 

12 

46 

13 

52, 13 

3» 
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-! 

Parthenon 
♦Brit. Museum 

j 2L 27 

27 

33, 

13 

17 

H 

52, 14 

44 j 

211 


XV 

Parthenon 

1 28. 29 

2 H 

33, 

14 

4« 

15 

53. 15 

35 

212 


XVI 

Parthenon 

30 

2s 

33, 15 

4h 

16 

53, 16 

35 

214 



C. s= Carrcy. P. = Para. W, = Mus. Warst. * = Fragment. 


Die einzelnen Platten enthalten lauter abgeschlossene Compoeitiouen , nur das« 
hio und da Vorderbeine und Schwänze der Pferde auf die nächste Platte hinttber- 
greifen. Diese Auflösung in einzelne, wenn auch keineswegs zusammenhangslose 
Gruppen entspricht vortrefflich der Aufgabe unseres Friestbciles, die Vorbereitungen 
zum Zuge und den Aufbrucb desselben darzustelleu. 

Platte I Ein jugendliclier Festordner, I. im Mantel geht dem Zuge, nach dein er 
sich umblickt, als Führer voran und bildet so die Vermittelung mit Nordfrie» XLU, wo 
ebenfalls noch die Vorbereitungen geschildert werden. Die etwas verletzte R. mit einge- 
sclilageiien Fingern ist durchbohrt und hielt eineu Stab, einen HeroUUtab? (C. vollstän- 
diger, aber ungenau.; 

Platte 11 Den Zug selbst eröffnen zwei Jünglinge auf sprengenden Rossen. 2, eine 
hcrlichc Gestalt «'von C. für bärtig versehen; , ist nur mit der wehenden Chlamys angethan. 
fn seinem reichen Lockenhaar weisen vier Löcher auf einen metallenen Kranz, ein fünftes 
scheint iu der Linken gewesen zu sein, so dass er mit dieser den lluuptschimick fester 
auf» Haar gedrückt haben wird, während er sich nach den säumigen Genossen umschaute. 
Die Rechte führte den lnetal lenen Zügel , zu dessen Befestigung hier wie überall am West- 
fries — so weit die- Abgüsse eine Controlo ertauben — vier Löcher am Kopfe selbst gedient 
haben, fiir die xop-j und den Trensenwirbel im Maule, in einer graden Linie vom Gebiss 
bis hinter das Ohr sich hinaufzieheud, ferner ein fünftes iu der Halsbicgung am Kiuu, end- 
lich ein sechstes au dem Widerrist, nahe der llaud des Reiters; in dem letzten steckt 
hier noch der Hronzezapfeii. Der Gefährte, •!, trägt über dem Chiton einen festen glatten 
Kürass «rdtöto;), der, wie gewöhnlich, oben uud unten mit einem erhöhten Rande 

umsaiimt ist ähnliche Kürasse kehren auf dem Friese häufig wieder , und au den Beinen 
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hohe Stiefel mit Ueberschlag (ipffäras oxurooc, £; oto'jncp al xptjri«; notoüvr^t Xon. r. Irr. 
12, 10}. Ein Loch am Kreuz map zur Befestigung eines Schwertes gedient haben. Die 
Aufmerksamkeit dos JUnglings wird ganz durch das Lenken des Rosses in Anspruch ge- 
nommen. — Abg. Lawrence Eigin M. 33. Pistolesi Vaticana IV, 73. 

Platte III] Hier stocken diu Zurüstungon. Der Reiter, 4, wiederum mit der blossen 
Chlamys angethan und niit Sohlen unter den Füssen, ist noch mit dem Anschirren seines 
Rosses beschäftigt, dessen Unruhe und leiser Widerstand sich in der Bewegung des Thicrcs, 
namentlich des Kopfes und des linken Hinterbeines, trefflich malen (der Schwanz ganz glatt). 
Der Blick des Mannes (bei W. zu stark gesenkt) wendet sich den vorauseilonden Gefährten 
zu. Offenbar hat der Bursche (raü, tmtoxlpoc) , tt, der den Zügel in den Händen gehalten 
zu halien scheint, sein Amt lässig versehen und wird dafür von dem vorbcieileudcn bärtigen 
Festordner, 5, mit strengem Blick angelassen. Letzterer trägt ausser einem weiten Mantel 
•Schuhe (ßXoDrat), von denen die Sohlen, das Riemenwerk Uber den Zehen (Cuja) und die 
Uber den oberen Rand überfallenden zwei LedcrstUckchen im Relief ausgedrückt sind, diu 
übrigen Riemen mögen durch Farben angcdcutet gewesen sein. (C. versah das Gewand am 
I. Arm von 5 für ein von 6 getragenes grosses Bündel.) 

Platte IV] Der erste Reiter, 7, in Panzer und Chiton, hemmt sein Pferd wegen des 
in PI. 111 noch obwaltenden Hindernisses; der nächste, S, beruhigt sein sprengendes Ross, 
indem er es mit der Rechten oben am Kopfe streichelt. Er ist ausnahmsweise bärtig (vgl. 
15) und trägt ausser einem leichten Chiton und der wullenden Chlamys hohe Stiefel mit 
Ubcrfallcuden Laschen und eine {von C. Übersehene) Lcdcrkappc , deren Kackenstücke [ffi- 
i.'ip'i Acsch. Pers. *>152} Uber dem Kopfe zusammengebuuden scheinen. Das zum Schutz 
des Nackens bestimmte (Athen. 12, 50 p. 53Ü*) ist, wie cs scheint, zusammenge- 

rollt und sieht dadurch einem Zopfe nicht unähnlich (vgl. 15. 19. Südfr. 2. 3. 4. 36. Nordfr. 
90. 108. 117. 120). — Abg. Lawrence Eigin M. 43. 

Platte V 1 Ein sehr schöner Jüngling, 9, die Chlamys hinter dem Rücken, steht neben 
seinem ruhigen Pferde das er am Zügel hält und senkt den Kopf gegen die nachfolgenden 
Gefährten. Ein bestimmter Grund zu dieser Unthätigkcit ist nicht ersichtlich , die schöne 
Gruppe (vgl. S. Kartoli uni. tepolcri 47 , jetzt in Villa Albani) verdankt ihre Entstehung 
verinuthlich dem Wunsche des Künstlers, die Paare der Reiter wiederum durch eine ruhigere 
Scene zu unterbrechen. Am Pferde ist die Mähne ziemlich obenhin behandelt, der Schwanz 
dagegen sehr sorgfältig. Der Gelahrte, 10, mit dem blossen Chiton angethan. dessen Rand 
am linken Schenkel einen kleinen Schlitz zeigt, hält mittlerweile sein etwas unruhiges 
Pferd an. Dieses hebt das rechte Hinterbein, das rechte Vorderbein ist nicht sichtbar, kann 
aber nur als von dem linken verdeckt gedacht werden , da ein stehendes Pferd unmöglich 
beide rechten Beine zugleich aufheben kann. (C gibt 10 bärtig. P. mit unverletztem jugend- 
lichen Kopf.) 

Platte VI] Der prächtige (von C. traurig entstellte) Reiter 11 ist die ausgeflihrteste 
Figur des ganzen Frieses. Fest und gehalten sitzt er auf sprengendem Rosse, beide Hände 
am Zügel. Sein Panzer ist sehr reich verziert (vgl. besonders Xen. r. Irr. 12). Das Vor- 
derstück (YÖaXov) schmückt und schützt als Apotropüon ein breites grinsendes Gorgonefon 
alten Stils; die Schulterklappen , welche die beiden Panzerhälftcn an cinauder befestigen, 
endigen vorn in Löwenköpfe, denen ähnliche Bedeutung /.ukomuit Jahn Berichte d. säclis 
Ges. 1854,47 ff.). Unter dem Arm i»t zwischen den beiden festen Mutallplatten des Panzers 
ein biegsameres schuppenbedecktes (Xsmfarrfo) Stück fpor/ebs** t) y«Xxcfov Xen. a. 0. § 7) 
eingesetzt Südfr 33-37, vgl. z. B. Gerhard auserl. Vaseub. III, 158). Die Hüften wer- 
den durch die ebenfalls ornamentierten Metallklappen (icripuycc) geschützt, ihre Scharniere 
fjiffXufAoi) sind vod dem Unterarm bedeut (Nordfr. 65). Darunter wird der Chiton sicht- 
bar, der auch hinter der Schalter aus dem Armloch des Panzers horvorquillt. Der Ilelm 
hat die runde , dem Kopfo sich anschmiegende Kappenform , welche man nach den atheni- 
schen Tctradrachincn als attische zu bezeichnen pflegt und welche, mit oder ohne Busch, 
auf dem Friese die gewöhnliche ist (anders Südfr. 74. Nordfr. 65; . Er ist mit dem Re- 
lief eines Adler» mit vorge beugtem Kopfe goschmückt, und auf einen weiteren Metallzier- 
rat weist ein Loch am Schirm (ontpdvT,) , oberhalb des Auges, hin, von dem Hclmbügcl 
(xäpjta/oe) herab wallt der hohe Busch (Xä^poc)- — Dem Reiter mit dem Riickeu zuge- 
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wendet steht 12, einen ähnlichen aber einfacheren Helm auf dein Haupte, Honst nur mit der 
weiten und langen Chlamys, welche wie häufig einen gefältelten Saum hat, angethau und 
mit Sohlen , deren eine er so eben im Begriffe ist mit (unsichtbaren) Kiemen anzulegen 
er bedient sich dazu eines Felsblockes als StUtzc {vgl. 29). Seine Aufmerksamkeit ist 
aber nicht hierauf gerichtet, sondern auf die heransprengenden Reiter von Fl. VII, die er 
entweder zu halten oder an ihm vorbeizuroiten auffordern mag. — Abg. Lawrence Ei- 
gin M. 44. 

Platte VII] Zwei sprengende Reiter. Der stärker verletzte, 13, trägt Chiton Chla- 
mys und Sohlen (Ws Ergänzung ist falsch, wie ein gut erhaltenes Stück des Nackens be- 
weist), der zweite, 14, einen Chiton und ein Fell als Mantel (moäpa? Poll. 7, 7ü|. Letzteres 
kommt auf dem ganzen Fries nicht wieder vor, ausser vielleicht SUdfr. 44. — Abg. Law- 
rence Eigin M 45. 

Platte VIII] Wiederum ein Hindernis. Das Ross bäumt sich hoch auf, unwillig den 
Reiter, 15, aufzunehincn , welcher, den rechten Fuss kräftig gegen einen Stein gestemmt, 
das Thier mit der Rechten festhält und die Linke zum Schlage erhebt. Der Chiton war 
nach Art einer Exomis nur auf dor linken Schulter befestigt und ist herabgeglitten in Folge 
der heftigen Bewegung, welche auch den Mantel mit seinem gefältelten Saume flattern 
lässt. Sohlen und eine Lederkappc (von W. als Thierkopf gezeichnet, von C. übersehen) 
vervollständigen den Anzug , welcher stark an den des einzigen bärtigen Genossen , 8, 
erinnert. Composition und Ausführung gehören zu den kräftigsten uud schönsten, das Ge- 
wand ist trefflich behandelt. — Abg. Lawrence Eigin M. 46. Denkm. a. K. I, 25, II!). 

Platte IX— XI] Die drei nächsten Platten enthalten je zwei Reiter iu verschiedenem 
Kostüm. 16 hemmt sein Pferd mit Rücksicht auf den eben geschilderten Genossen, die 
übrigen sprengen sämmtlich. 16 ist* entblössten Hauptes (C. falsch) und trägt Chiton und 
Chlamys, letztere hinter dem Rücken emporwehend; 17 trägt Chiton, Chlamys mit gefäl- 
teltem Saume und den Potasos, dessen breiter Rand an den Seiten etwas herabhäugt 
(vgl. 25. Südfr. 8. 48—52. Nordfr. 107. 120. War man früher geneigt viel historische Pcr- 
soneu iu unserem Friese aufzufinden — s. besonders Hamiltons Memorandum S. 13 — , so 
erblickte Clarke Trwo. II, n, 403 ff. in dieser dem täglichen Leben und dun Reisege wohn- 
lieiten entlehnten Kopfbedeckung ein Abzeichen höheren Ranges!}. Die folgenden Pferde 
sind etwas störrig. 18 ist wiederum barhäuptig (nicht bärtig wie bei C.) und trägt den 
Chiton uud den einfachen Kiirass: 10 ist genau so wie 6 gekleidet und ebenfalls bemüht 
das unruhige Pferd zu beschwichtigen. Iu der Rechten erblickt man einen kurzen Stab, 
wohl den Stiel einer Peitsche. Der Hals des Pferdes ist iui Original weniger dick als in 
der Zeichnung, die Fortsetzung des Schwanzes auf der folgenden Platte scheiut dagegen 
auch im Original zu fehlen. 20 trägt ausser Chiton und Chlamys einen runden Helm mit 
langweilendem Busch uud hohe verzierte Reiterstiefe! ; beachtenswerte ist dass ausnahms- 
weise auch sein rechter Fuss sichtbar wird {vgl. 10. SUdfr. 9. 52. Nordfr. 72. 77. 111). 
Von 21 endlich, einem kraushaarigen Jüngling, lässt sich mit Sicherheit nur der Chiton er- 
kennen, mit Wahrscheinlichkeit die Sohlen, die Chlamys dagegen ist unsicher. — Abg. 
PI IX. X; Lawrence Eigin M. 47. 48. 

Mit Platte XII beginnen S eenen der Vorbereitung, welche durch keine fertig ge- 
rüsteten Reiter mehr unterbrochen wcrdeti. Zuerst begegnet eine Gruppt*, nicht unähnlich 
derjenigen auf PI. III. Ein Jüngling in der Chlainys, 22. und ein Diener. 24. welcher ein 
grösseres Gewand auf der linken Schulter trägt, haben noch mit dem Pferde zu thuu . «las 
mit sehr charakteristischer Bewegung den Kopf zwischeu seine Vorderbeine steckt, uud 
zwar so rasch und heftig, dass die Mähne noch nicht einmal gauz herabgefalleu ist; es ist 
nicht, ganz klar, ob jene beiden die Zügel in den Händcii halten (in der Fläche der linkeu 
Hand von 22 scheint ein Hrouzeloch zu sein). Vor dem Pferde, dessen beiderseits herab- 
gcküninite Mähne auffällt, steht ein Jüngling in Chiton und Chlamys, 23, welchen man 
nach dem kurzen Stabe in seiner Linken für einen Festordner oder Herold halten möchte, 
jedoch ist für diese die ulluiu sicher nachweisliche Tracht auf dein ganzen Friese das bloss«.' 
weite Himation s. o. S. 214. Es ist also wohl iu 23 eher der Reiter selbst und in dom 
Stal>c der Peitschenstiel zu erkennen (vgl. 19). der Blick und die geballte Faust zeigeu an, 
dass er den zu hastig voranei lenden ein Scheltwort nachrnft. 
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Platte XIII) Die leider stark beschädigte Platt« lässt «och die schöne Bewegung 
durchflchimmem , mit welcher der Jüngling 25, Chlamys und Petosos (vgl. 17) im Nacken, 
sein uiclit ganz gutwilliges Pferd zu Btellcn sucht; er scheint mit dem einen Kuss das 
recht« Vorderbein des Pferde» vorwärts uöthigen zu wollen , damit er sich bequemer auf 
den dadurch niedriger werdenden Rücken des Thieres schwingen könne : Hawking, vgl. 
Xen. ?r. im. 6, 16. Poll. /, 213). Lebhafter ist das folgende Pferd, anscheinend herren- 
los, während es in Wahrheit dem Jüngling 26 gehört. (C. P. W. haben kaum viel mehr 
gesehen, da ihre Zuthaten sich von selbst ergaben, C. aber die Vorderbeine des Pferdes 
ersichtlich falsch gezeichnet hat.) — Abg. Lawrence Eigin M. 49, ergänzt elnla 5<». 

Platte XIV] Das sich hoch aufbäumende Ross gehört dem schönen Jüngling 27 (vgl. 
den einen Koloss von Mont« Cavallo, ‘ optut Praxiteli die umgekehrte Haltung bei dem 
‘ njut* rhidiuc ), welcher jedoch allein nicht im Stande ist es zu bändigetr. Daher ist ihn» 
der Gefährte 26, seines eigenen Thieres nicht achtend, zu Hilfe gekommen, packt das 
Pferd am Zügel und stemmt ihm gleichzeitig mit gefährlicher Bewegung sein linkes Knie 
gegen den HinterBchenkel ;W. hat die bei der Zertrümmerung schwer verständliche Be- 
wegung durch willkürliche» Hinzufügen des Fusses von 26 deutlicher machen wollen). Die 
ganz« Platte ist nicht nur für die Verbindung dor Gruppen dieser Friesseite intoressaut, 
sondern auch deshalb bedeutsam , weil hier die erste Andeutung jener rechtsläufigen Be- 
wegung auftritt, welche sich im ganzen Südfries fortsetzt. Beide Jünglinge tragen die 
Chlamys, an 27 sind Überdies Hohlen erkennbar. Der Oberkörper von 27, den C. P. W 
unverletzt geben, bildet, so weit er U!>erhaupt erhalten ist, ein gesondertes Fragment, dem 
brit. Museum von J. J. Dubois geschenkt. (Die Bezeichnung ‘London hätte auf der Tafel 
unter diesem Fragment gegeben werden sollen.! 

Platte XVJ Hier beginnt der 8till»tand. Zwei Pferde stehen ruhig da; das erste 
winl von seinem Herrn, 2* , der vermuthlich Chiton und Chlamys trägt, aufgezäumt (vgl. 
Xen. tc. Irrsz. 6, 7), das zweite ist wohl schon fertig, während der Jüngling, 29, mit Peta- 
808 und Chlamys versehen, sich noch die Hohlen anlegt ;vgl. 12 uud den Hermes auf 
Münzen der kretischen Stadt Hybritia : Mtu. of cltu*. nntiq. II, 292. Lambeck dr Mrrmrii 
ittilua. Thoro Ib60). Sein Blick ist wiederum wie bei 12 der nächsten Figur zugewandt. 
(W. macht aus der Sohle einen Schuh, zcichuet den r. Fuss nackt und setzt einen zweiten 
Schuh nel»en den Felsblock ; letzteres auch in den Ane. M. Zu dem vorderen Pferde 
könnten allenfalls die Hinterbeine Nordfr. XXII I) gehören, s. jedoch zu Nordfr. III). 

Platte XVI] Ein Jüngling, 30, ist im Begriff sich den Mantel uuizulegen. Sollte 
dieser für ein Himation gross genug sein, so ist es wohl ein Festordner (s. zu PI. XII), 
dergleichen an den äuBsersten Enden der einzelnen Friesseiten aufzutreteu pflegen; ist der 
Mantel aber eine Chlamys, so ist dieser Jüngling entweder, wie 22, ohne Pferd, oder 26 
ist ein biossor Gehilfe und 29. 30 sind die Herren der beiden Pferde auf II. XV. Diese 
Platte ist die Schmalseite des Blockes Südfr. I. ’C. zeichnet die Figur fälschlich als Frau 
im langen Chiton.) 


TAFEL, X. XI. DER SÜDFRIES. 

Von dem bildlichen Theilc des Friese« sind nur noch wenige Reste (l’l. I theil- 
weise. II. IV) an ihrem alten Platze. Stuart sah dort noeh PI. 1 — XIII . Für die 
mittleren Partien sind Carreys Zeichnungen ein sicherer Anhalt, welche einer erheb- 
lichen Anzahl mehr oder weniger gut erhaltener Stücke ihren leston Platz anzu- 
weisen gestatten (XVIII. — XXI. XXII — XXVII. XXX — XXXV11). Das übrige muss 
vermuthungsweise eingeordnet werden, wobei es zu bedauern ist, dass über die Auf- 
findung der athenischen Stücke keine Berichte vorlicgen. Eine Ucbersicht des Be- 
standes und der Ilauptpublicationcn gibt folgende Tabelle, in welcher die horizon- 
talen Linien eine Unterbrechung im Zusammenhänge der Platten anzcigen. 
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Von Westen, d. b. von hinten beginnend finden wir zuerst die Heiter, in 
Gliedern von sehr verschiedener Hroite geordnet. Zwischen XI und Xll eine [.ficke 
»nznnehmen ist kein genügender Grund vorhanden. Ebenso schloss sich XIV viel- 
leicht eng an XIII an, nnd XV. XVI verbinden sich gut mit XIV , indem wenig- 
stens auf XV die Reiter die gleichen Helme wie auf XIV tragen und eine solche 
Uniformität innerhalb eines Gliedes manchen Theileu dieses Krieses eigenüifimlich ist. 
Dagegen ist der Anschluss von XVI an XVII mehr als zweifelhaft und filier XVII 
und XVIII lägst sich bei der argen Zerstörung wenigstens nichts Sichere« aosmaelien. 
Zwischen XXI und XXII gibt Carrey eine Lücke an. Mit XXIII ist die Spitze des 
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Reiterzuges erreicht, welche sich unmittelbar an die Wagen anschliesst. Die«* 
sind nur einmal, zwischen XXVII und XXX, unterbrochen, und in diese Lücke 
müssen also die übrigen Wagen fragmcnte gehören. Unmittelbar vor den Wagen 
schreiten Fussgängcr einher, deren noch erhaltene Fragmente sich in Carreys 
Zeichnung einfügen, bis mit XXXVII die letztere abbricht. Der Rest der erhaltenen 
Platten und Fragmente gehört dem Rinderzug an, von welchem nur XLIV als 
Eckblock einen ganz sicheren Platz hat ; die Anordnung im übrigen ist durchaus 
unsicher. 

Soviel über die Anordnung im allgemeinen. Die Länge dos so hergestellten 
Stückwerkes auf beiden Tafeln beträgt 3.28 M.. welche nach dem Reductions- 
verhältnis von b: 100 ungefähr 54.6 Metern wirklicher Frieslänge entsprechen. 
Da der ganze Südfries einst 58. 53 M. lang war, so fehlen also nur ungefähr vier 
Meter (etwa 0.24 M. in der Rcduction unserer Tafel), d. h. vier, höchstens fünf 
Platten mittlerer Länge. Hieraus geht hervor dass Lücken uur in sehr geringer 
Anzahl angenommen w p erden dürfen und keinesfalls sehr umfangreich gewesen sein 
können, was für die Anordnung der Fragmente von grosser Wichtigkeit ist. Es ist 
namentlich ganz unthunlich, zwischen XXXVII und XXXVIII den Ausfall aller der- 
jenigen Partien des Zuges anzunehmen , welche an der entsprechenden Stelle des 
Xordfrieses (PI. IV — VIII) auftreten. Sichere Lücken befinden sich, wie die Einzel- 
untersuchung lehrt, hinter XVI. XXI. XXIX vcrinuthlich je eine Platte), sodann 
hinter XXXVII (eine halbe Platte) , endlich fehlen im Rinderzuge mindestens zwei 
Platten. Erwägt man. dass mehrere der erhaltenen kleineren Fragmente diesen 
Platten angehören werden und dass möglicherweise die Originale bisweilen etwas 
weniger Platz cinnahmen als Carreys Skizzen, so stimmt dies Resultat mit dem der 
Messung hinlänglich überein. 

Platte I bildet den-Uchergang von der Westseite zum Südfrics. Ein Festordner im 
Mantel, I, schaut ruhig dem sich entfernenden Zuge nach. Das letzte Glied bilden zwei 
Reiter, 2. 3, denen I nur wenig vorangeritten ist. Alle scheinen gleich gekleidet, mit Chl- 
tem und Chlamys, hohen Stiefeln (vgl. St. 2} und der Lederkappe (s. zu Weatfr. 8), deren 
bei 2 als breites Schutzlcder Uber den Nacken herabfällt. Zur Befestigung der 
metallenen Zügel dienten zwei Löcher im Maul und am Ohr des Pferdes und ein drittes in 
oder an der zligel führenden Hand des Reiters; ebenso auf PI. III. V XV, wahrend bei 
den übrigen Reiten» des Südfrieses das Loch am Ohr entweder fehlt oder wenigstens nicht 
mehr nachweislich ist. — Das abgesplitterte rechte Ende der Platte ward dem brit Museum 
von C. R. C'ockerell geschenkt; eine sehr schlechte Skizze desselben gibt Le Bas my 
•trcheol., mm. fig. Taf. 13, 1 als Metopel 

Platte II. III) Zwei Reiter, 5 6, bilden das nächste Glied, drei, 7—9, das folgende, 
jedoch sind hier beide Glieder verschieden gekleidet. 5, dessen Pferd sich heftig bäumt 
(St. ) und dadurch auch das nachfolgende zum Halten veranlasst, scheint den vorigen Reitern 
gleich gekleidet, obschon der vermuthlichc Zipfel der Kapp«’ ungewöhnlich tief herabhäugt ; 
von 0 ist nur noch die Einhüllung in «He Chlamys sicher erkennbar 7 war nach «len 
schwachen Kesten seines Gewandes vor «lern Pfenlc; von o sichtbar mul bildete also den 
rechten Flügel des nächsten Gliedes. Sein Nachbar s, mit zuriickgeschlagcner Chlamys. 
so dass der nackte Körper die verhüllten Gestalte«! schön unterbricht — es ist «ler einzig«; 
so «uitblösste Reiter auf dem Südfrics — hat seinen Potasos {zu Westfr 17) in «lim Nacken 
geworfen; 9 trägt die Chlamys als einzigi’S Kliddmigsstück. — II ist wie I von der Wit- 
terung sehr arg mitgenommen, grösstentheils schon vor Stuarts Zeit, III dagegen bis auf 
das aus St. ergänzt«; Stück am linken Rande recht gut erhalten. III abg. Lawrence Etgin 
M. 34. 35 (ergänzt). Pistolesi Vatieano IV. 74. Le Bas coy. arch., mm, fig. Taf. 13. 2 
(als Metopc; . 
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Platte IV. V' Vier grossen th ei ls fast unkenntlich gewordene Reiter, 10—13 reiten 
ruhen einander. An lo sind Chiton und Chlainys deutlich, an II mit Wahrscheinlichkeit 
zu erkenucu; bei 12 wird wenigstens die letztere durch St. festgestellt 13 scheint dagegen, 
nach dem Schurz um die Schenkel zu schlicsscn, gepanzert zu sein (vgl. 20 ff. 1 ; die Jnc. 

geben auch eine Andeutung des oberen Panzerrandes. Er sicht sich nach den Geführten 
um; das Gesicht ist ziemlich stark verzeichnet , gewinnt aber, ^venn man sich so stellt dass 
man es grade von vorn betrachtet. — Beide Platten haben , wie auch die folgenden , sehr 
stark gelitten und sind vom Regen zerfrossen; 8t. scheint noch etwas roohr gesehen zu 
haben. — 11 bildet mit 

Platte VI} 15 wiederum ein schmales Glied. 14 hat den Chiton, ausser den hohen 
Stiefeln sein einziges Kleidungsstück, vom rechten Arm abgestreift; bei 15 ist eher an 
eine Chlainys als an den Chiton zu denken. Aus ihrer Mitte ist 16 vorgesprengt, mit einem 
doppeltgegiirteten und mit kurzen Acrmcin versehenen Chiton sowie mit hohen Stiefeln 
angethan, und scheint mit 

Platto VII — IXJ 17 und 19 eine Reihe zu bilden, I* dagegen ist der Flügelmann 
eines sieben Mann starken Gliedes, welches ausserdem 20—25 umfasst. Die Kleidung der- 
selben ist nicht immer sicher bestimmbar, der Chitou oder die C'hlamys bilden das Gewand, 
und mehrfach sind die Sohlen unter den Füssen deutlich. 

Platte X. XIJ Hier erst beginnt eine strengere Ordnung des Zuges, indem sich von 
2H — 43 deutlich drei Glieder von je sechs Reitern iu gleichförmiger Rüstung unterscheiden 
lassen, während gerüstete Reiter sonst nur vereinzelt unter die übrigen gemischt Rind (13. 
Nordfr. 86. 116. Wcstfr. 3. 7. II. 1"). Es liegt daher nahe, in diesen Jünglingen Vertreter 
der regelmässigen bürgerlichen attischen Reiterei, der tairijc, zu erkennen, welche unter 
PcriklcB zu einem ansehnlicheren Corps von etwa tausend Mann gewordeu war }Audok. 3, 
7 vgl. Thuk. 2, 13} und zum Theil auch im Frieden unterhalten ward, wo sic dann hei 
den FcstzUgcn paradierte (Xen. Hipparch. 1, 10. Bückh Staatsli. I 2 , 352 f. vgl. Kirch- 
lioff im Hermes I, 145 f. ). Die leichter bekleideten vorderen Glieder von je sechs Mann 
,41 — 4S) etwa für die den Vortrab bildende (Xen. Meni. 3, 3, 1) leichte Truppe der iirtto- 
Tofc^rai zu halten ist dagegen nicht rathlich, weil diese wahrscheinlich Skythen warcu (Bückh 
a. 0. 368) und unter ihnen zu dienen für einen attischen Bürger als schimpflich galt (Lys. 
13, 6); sic werden also auch schwerlich an ilen Proceasionon thoilgenom men haben. — Die 
Reiter des ersten Gliedes , 26—31, sind sämmtlich barhäuptig, trageu über dem Chiton den 
einfachen Kürass zu Westfr. 3) und an den Beinen die hohen Reiteratiofel ; bei 26—28 
wird überdies die über den linken Arm geworfone kleine Chlainys, bei 28 mit gefälteltem 
Saume, sichtbar, welche aber auch bei dcu Reitern von PI. XI gar wohl vorausgesetzt 
werden kann. Unter den Küpfen ist der von 29 mit schünem freien Ausdruck bemerkens- 
wertli. — Die Zusammengehörigkeit von PI. XI und XII ist bestreitbar, da Stuart in seiner 
Uebersichtstafel des Frieses II, 1, 30 (II, I, 14 Par. V, 58 Darnist.) beide durch einen 
weiten Zwischenraum trennt. Danach würden aber XII. XIII Östlich von der Mitte des 
Südfrieses ihren Platz Anden müssen, d. h. in dem grossen Theile des Frieses, welcher zu 
Stuarts Zeit längst nicht mehr an Beinern Platze war. Folglich hat Stuarts Ansetzuug der 
beiden Platten, die er vielleicht am Boden fand, gar keine Auctorität wie denn überhaupt 
jeue synoptische Tafel mancherlei nachweisbare Versehen enthält] , und wir sind berech- 
tigt ihnen eiuen passenden Platz anzuweiseu. Für die gewählte Stelle spricht die oben ge- 
schilderte Gliederung, und da das linke Ende Von PI. XII ganz zerstört ist, so ist auch 
die scheinbar oinor ZusamuienfUguug widersprechende Halslinie des Pferdes von 31, welche 
nichts als ciue ungefähre Andeutung des Zeichners ist, kein wirkliches Hindernis. 

Platte XII. XII IJ Die Reiter dieses Gliedes, 32—37, tragen, so weit sie kenntlich 
geblieben sind, ähnliche Rlistuug wie die vorigen; von 32 ist aber nur der Umriss, von 
34 ausser dem Hinterkopf und der linken Hand nichts erhalten. Der Panzer ist von der 
reicheren Form mit Schulterklappen, elastischen Zwischensätzen zwischen dcu beiden fiaXa 
unter dem Arm und mit Federklap)>en um die Hüften (e. zu Westfr. II); darunter wird 
der Chiton sichtbar, die Beine sind wiederum durcli Stiefel geschützt. Grössere Abwechs- 
lung hcrscht im Kopfschmuck. Bei 33 ist ein schmales Band ums Haupt gelegt, 35 trägt 
ein gleiches, aber daneben lassen vier Löcher auf einen metallenen Kranz oder sonstigen 
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Schmuck schlicsscn (vgl. Weatfr. 2. Ostfr. 39), bei 36 erscheint einmal wieder die von St. 
nicht bemerkte Zipfelkappe (s. zti West fr. %). 

Platte XIV— XVII Filr dicac weder von C. noch von St. gezeichneten Stücke ist, wie 
die Tabelle S. 233 ausweist, eine Einreihung nur in dem Zwischenraum zwischen St. und 
G\, d. h. zwischen XIII und XVIII, oder in der von C. bczcichncten Lücke zwischen XXI 
und XXII möglich. Wenn die auf der Tafel vorgenommene Vereinigung der drei Platten, 
welche ein drittes Glied von sechs bewaffneten Reitern herstellt, richtig ist — und ich sehe 
wenigstens keinen Gegengnind — , so ergibt sich dadurch der Platz dieser Fragmente in der 
ersten Lücke wegen der Nähe der ähnlichen Glieder auf PI. X — XIII als wahrscheinlich; 
ja es wird am gerathenston sein. XIV unmittelbar an XIII anzuschlicssen, um den sehr be- 
schränkten Spielraum für Annahme von Lücken (s. o. S. 234) nicht unuüthigerweiae noch 
mehr einzuengen. — Statt des Panzers finden wir in dietfem Gliede (38—43) nur den Chi- 
ton, dazu die hohen Stiefel und als charakteristisches Stück die runde Sturmhaube mit 
dein Nackcnschirm . welche allerdings für PI. XVI nur vorausgesetzt werden muss. — XIV 
kam 1862 bei den Aufräumungen an der südlichen Verbindungsthiir zwischen Cella und 
Opiathodom, also ungefähr unter dem oben dafür vermutheten Platze, zum Vorschein Böt- 
tieher Unters, auf d. Akrop. 8. 167). 

Platte XVII Ist hier auf die Auetorität des Zeichners hin unmittelbar an XVI an- 
geschlossen. Letztere schliesst mit dem Hintertheil eines Pferdes und einem seltsam ge- 
formten, faltenlosen, scharfgeraudetcn Gegenstand darüber, der kauin etwas anderes als der 
flatternde Zipfel eines steifen Ledermantels anders Westfr. 14) sein kann. Von einem 
ähnlichen steifen Mantel ist nun auch hinter dem Rücken von 44 noch ein Stück erkenn- 
bar Allein sowohl die Zeichnung wie die Abgüsse (Berlin no. 191. 192) widerlegen die 
Zusammengehörigkeit beider Platten. Entweder mag also XVII in die Lücke hinter XXI 
gehören, (Hier wenn die beiden Ledermäntel dafür sprechen sollten, XVI und XVII nicht 
zu weit von einander zu trennen, so ist zwischen beiden jedcsfalls der Ausfall einer weiteren 
Platte anzunehmen. I)a aber an dem leidlich erhaltenen Pfcrdeleibc von 44 keine Spur 
von Vorderbeinen eines nachfolgenden Pferdes vorhanden ist, so hat der Inhalt der Lücke, 
mag es nun ein Reiter oder mehrere gewesen sein, keinen directcn Anschluss an 44 ge- 
habt und dieser ist somit rechter Flügelmann eines neuen Gliedes. — 44 trägt ausser dem 
erwähnten Ledermantel einen doppcltgegiirtoten Chiton und hohe Stiefel, 45 ist ganz in die 
Chlamys gehüllt; in dom unschönen Gewirr von Pferdelleinen, das seinen Fass umgibt, ist 
uamentlich das linke Vorderbein seines eigenen Pferdes stark misrathen. Zu seiner Linken 
ist die hintere Hälfte eines weiteren Pferdes [45») sichtbar, s. zu XVM. 

Platte X VIII ' Mit dieser schon zu Carrcys Zeit sehr beschädigten Platte beginnt 
desseu Zeichnung. Vielleicht schlossen sich einst XVII uud XVIII unmittelbar au einander 
an. Hinter 46 gewahrt man nämlich noch die Vorderbeine zweier sprengender Rosse. Die 
am weitesten links würden daun dem in XVII sichtbaren Pferde 45* angehören, die weiter 
rechts gehören sicher demjenigen , dessen Leib und eines Hinterbein auf XVIII selbst er- 
kennbar sind (45 b ). Auf diese Weise ist auch hier die Annahme einer Lücke unnötliig, 
und das Glied, welches mit 47 vgl. PI. XIX) als linkem Flügelmann abschliesst, würde 
wiederum aus sechs Reitern bestehen (44. 45. 45*. 45 b . 46 47;. Von 46 lässt sich sonst 
nur foststellen dass er Chiton uud Reiterstiefel trug, wie 44. 45 und 47. 

TAFEL XI. 

Platte XIX— XXI] Der Rest von 17 lässt die etwas znrllckgclchnto sichere Haltung 
des Reiters auf seinem hochansprengenden Ross noch deutlich erkennen. Der Pfenlefuss 
von 46 ist nur auf der Tafel leicht verzeichnet, das Original zeigt ganz richtig auch das 
zugehörige Stück des Beines, dem Schenkel des Reiters parallel. — Mit 48 beginnt ein 
neues Glied von Reitern , welches vcrmuthlich von je her mit 53 sein Ende erreichte und 
also wiederum sechs Matin zählt Die Stiefel der vorigen Glieder fehlen. Chiton und Clila- 
mys scheinen die regelmässige Tracht zu sein, »las äugen fälligste Stück de» Anzuges 
aber ist der breitgerandetc Petasos s zu Westfr. 17;. Diesen sah C. bei 49—51 gleich- 
rnässig erhalten, so dass das athenische Fragment mit dem Kopfe ebenso gut zu 49. 50 


’V 


Digitized by Google 



TAF. X. XI. BODFBIES. PLATTE XIV— XXVII. 237 

wie zu 18 gehören kann und nur deshalb hierher gestellt worden ist, weil dann PI. XIX 
noch heute fast ganz der von C. gegebenen Ansicht entspricht. Das erst kürzlich in Athen 
zum Vorschein gekommene Bruchstück von XX ist sehr arg verscheuert. XXI besitzen 
wir vollständiger als C., insofern das ebenfalls neuerdings in Athen uufgofundene, anschei- 
nend hierher gehörige Fragment mit dem Pferdekopf von 51 und dem Petasos nebst 
Schulter von 52 von C. nicht gesehen ward; demnach könnte also das bei 48 eingereihte 
Fragment auch zu 53 gehören. — XIX abg. Lawrence l'hjin M, 36, ergänzt 37. 

Platte XXII. XXIID Vor XXII zeigt C. eine Lücke an. War diese grösser, so 
bleibt kaum etwas anderes übrig als sie durch XIV— XVI (XVII?) auszufüllen, so dass der 
hinter 38 sichtbare Pferdekopf zu 53 gehörte. Allein wir würden dann die bewaffneten 
Reiter aus einander reisscu und überdies den Ausfall von mehr Platten annchmen müssen, 
als bei den hierfür eng gesteckten Grenzen H. 234] rathsam ist. War dagegen der von 
C. gemachte .Sprung zwischen XXI und XXII nur klein und hatte etwa in starker Zer- 
störung seinen Grund, so genügt es eine einzige Platte als übergangen anzunehmen, in 
welcher der Uehergang von den regelmässigen Gliedern sprengender Reiter zu der ruhigeren 
Tete der Reiterei gemacht war. Diese bestand auch aus sechs Jünglingen, (53»] — 5 h ( bo 
viel man sehen kann gleichmässig barhäuptig und nur mit dem Chiton und hohen Stiefeln 
(57?) uugethan; aber sie sind ähnlich wie die hintersten Reiter dieser Friesseite (2 ff.) In 
kleineren Gliedern , zu je zwei Mann, angeordnet, deren unregelmässiges Durcheinander 
darin seinen Grund hat, «lass die vordersten Reiter wegen des im Wagenzuge entstandenen 
Hindernisses XXIV. XXV) Halt machen. 

Platte XXIV — XXVII schliessen sich den vorigen unmittelbar an, während sich für 
die athenischen Fragmente A (zu Fig. 04?) und B kein sicherer Platz ermitteln Hisst. Sie 
sind hierher, und nicht in die Lücke hinter XXVII gestellt, weil sie möglicherweise noch 
zum Reiterfriese gehören können; übrigens dürften sie etwas zu gross reduciert sein. — 
Die genannten vier Platten stellen jo ein Viergespann dar; denn wenn C. zwei- (XXVI. 
XXVII) o«ler dreispännige (XXIV. XXV) Wagen zeichnet, so ist darauf nichts zu geben, 
wie sich durch Vergleichung sicherer Viergespanne mit seinen .Skizzen ergibt ; ja sogar 
Visconti irrte, wenn er angesichts der Londoner Fragmente vier Zweigespanne und nur ein 
Viergespann erkannte [memoire 8. 84). Jedes Gespann geleitet ein Festordner oder 
Geleitsmann (icopnt6e] im weiten Mantel ^b. zu Westfr. 23;; zuin Wagen selbst gehört jo 
ein Wagen lenk er iin langen Gewände und ein schihitragender Krieger, welcher in den 
Wagen die theseischcn itoXcpior^pta (Anh. 11 Zeugn. 95) erkennen lässt. Bei XXIV ist 
jener ohne Zweifel in der schon vor Cs Zeit entstandenen Lücke verloren gegangen, wäh- 
rend von dem neben dem Wagen stehenden Jünglinge, 59, Schild und Chlamys kenntlich 
siud (zwei Löcher in der Gegend der liuken Hand am Schildrande , ivr >5 , bezeichnen die 
Stelle des metallenen Handgriffes, /J/tvov, Tt«5pr:a$?:. Die obere rechte Ecke der sehr frag- 
mentierten Platte in London scheint durch das athenische Bruchstück init einem Pferdekopf 
und dem Halsstück eines zweiten Pferdes glücklich ergänzt zu werden. Die Ruhe der 
Pferde kehrt auf XXV wieder und erlaubt auch hier dem schönen bewaffneten Jünglinge 
02, der sehr au den Hermes der berühmten Orpheusreliefs (Zocga bassir. 42) erinnert, noch 
neben seinem Wagen zu stehen, so dass Kopf und Brust seines zurückblickenden Wagen- 
lenkers, 61, über ihm sichtbar werden. Bei 02 fällt hinter dem doppel (gegürteten Chiton 
die Chlainys mit gefälteltem Saume Uber den Rücken herab, die rechte Hand macht eine 
Bewegung als hielte sie einen Speer (Hier ein Schwert, wovon doch keine Spur erscheint, 
die Linke fasste wieder den in zwei Löchern befestigten metallenen Handgriff des Schildes. 
Zwei weitere Löcher befinden sich weiter oben, ausserhalb des Schiidraudes , das eine au 
der vorgestreckten liuken Hand dos Wageulenkers 01 , «las andere unterhalb derselben. 
Sie können wohl nur zur Befestigung des Zügels gedient haben, ebenso wie die «lrei Löcher 
am Pferderücken, un«l der Aufseher 63 scheint mit seiner ausgestreckten Rechten «lern 
Wagon Lern ker Achtsamkeit auf die Zügel zu gebieten (vgl. 09. 80). — Die nächsten Wagen 
lutben sich iu Bewegung gesetzt unil es stehen «lemzuf«dge beide Inhaber auf dem Wagen 
selber. In XX VT scheint «1er Lenker, 04, ausser dem Chiton eine Chlamys zu tragen, 
wenn nicht vielmehr flatternde Falten des langen Wagenlenkerruckca tauschen; vor dein 
schildtrugenden Begleiter, 65, gibt C. im Grunde einige unverständliche Linien. 66 scheint 
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mit erhobener Linken den Mantel eraporzuhebon (vgl. Nordfr. 59. 62) ; sein Unterkörper 
hinter den Pferdebeinen ist auf unserer Tafel deutlicher als bei C. In XXVII endlich sind 
Wagenlenker, 69, und Festordner, Oft, mit dem Wagen oder Geschirr beschäftigt; der 
andere Wagengenoss, 67, ist scheinbar waffenlos, doch üliersah wohl nur C. seinen Schild. 
— XXV abg. Lawrence EUjin M. 38. 

Platte XXVIII] Dies Fragment von dem rechten Rande einer Platte kann zu einer 
ähnlichen Figur wie 66. 74. 76. 7ft gehören, doch macht, wie Eug. Petersen erinnert, die 
Richtung der Falten und ein Vergleich mit Nordfries 57 es wahrscheinlicher, dass auch 
unser Stück dem Nordfriese angehörte (vgl. ebda 61. 63). S. zu Nordfr. XXIII. 

Platte XXIX ist das einzige erhaltene Bruchstück, welches sicher In die von C. 
zwischen XXVII und XXX angegebene Lücke gehört. Als die Platte links vollständig 
war, kann sie sich füglich unmittelbar an XXVII angcschlosscn haben, rechts' dagegen 
muss nothwendig eine Platte mit einem weiteren Wagen verloren gegangen sein, da der 
hier über den Pferde Vorderbeinen deutlich sichtbare Schildrand, 72, sich an XXX nicht 
anschliesst. Die Zahl der Wagen belief sich also mindestens auf zehn, wahrscheinlich aber 
auch nicht auf mehr, da für weitere Platten kein Platz vorhanden war '8. 234). Unser 
Wagen hat mit dem auf PI. XXX das Fehlen des Geleitsmannes gemein. Trotzdem dass 
nur fünf Hinterbeine sichtbar werden, ist das Viergespann durch die Hälse und Köpfe der 
Pferde dennoch sichergestellt. Weder am Rücken noch an den Köpfen befinden sich 
Löcher zur Befestigung von Metallzügeln. — Abg. Lawrence Eigin M. 36. 

Platte XXX. XXXI enthalten die vordersten sprengenden Viergespanne (C. zeichnet 
auch hier nur je zwei Pferde . Der in XXIV — XXVII übliche Begleiter neben den Pferden 
tritt erst in XXXI wieder auf; in dem Wagenkasten. fthppo; , dessen vorderer sehr hoher 
Rand hier besonders deutlich erhalten ist (vgl. XXVI. XXVII. Nordfr. XVIII, Gerhard 
auserl. Vasenb. IV, 24ft ff.), stehen beidcmalc der langbekleidete Wagenlenker und zu 
seiner Linken der Krieger. Bei 74, der ausnahmsweise den hohen sog. korinthischen Helm 
trägt ‘8. zu Westfr. II}, steckt in dem für den Schildhügcl bestimmten Bohrloche noch 
ein Metallstück ; seine Rechte griff vermuthlich nach dem erwähnten Wagenrande (vgl. den 
Amphiaraos bei Welcher alte Denkm. II Taf. ft, 15. 10, 16), ein charakteristisches Motiv bei 
der Unruhe der Pferde, welche der Wagenlenker nur mit Mühe zu zügeln vermag. An dem 
Widerrist der Pferde bemerkt man vier, ebenda auf XXVII drei Bohrlöcher. Hier ist an 
dem Mantel des Geleitsmannes 77 die Andeutung des gefältelten Saumes in der Zeichnung 
üborsohen worden. — XXX abg Lawrence Elffm M. 40, ergänzt Pistolcsi VtiHcano IV, 75 

Platte XXXII. XXXIUj Hier kommen die Wagen wieder zur Ruhe wegen der vor 
ihnen herschreitenden Männer. In XXXII aber stehen trotzdem der Lenker, "8, und der 
Krieger, 79, beide noch auf dem Wagen, während der Festordner, 80 , ihnen eine Anwei- 
weisiing gibt ; in XXXIII dagegen ist 81, an dem mau nur die Chlauiys, aber keinen Schild 
bemerkt, bereits abgestiegen, 82 anscheinend im Begriff gleichfalls abzusteigen, und 93 ist. 
ähnlich wie 66, mit seinem Himation beschäftigt. Beide nur durch C. überlieferten Platten 
sind sehr flüchtig gezeichnet , bei 83 ist der Unterkörper ganz übersehen , und statt der 
Zweigespanne sind auch hier ohne Zweifel Viergespanne anzunehmen). 

Platte XXXIV— XXXVIIJ Der Anschluss an die Wagenreihe und die Einordnung 
der erhaltenen Fragmente wird durch Carreyz Zeichnung verbürgt, welche trotz aller 
Flüchtigkeit der Andeutungen doch so genau ist, dass ihre Oberkörper sich mit den erhal- 
tenen Unterkörpern ohne erheblichen Zwang zusammenfügen (die Angabe des Grundes 
zwischen 95 und 97 auf XXXIV beruht auf Irrthnm.) Das Londoner Fragment ist an bei- 
den Enden, das grössere athenische Bruchstück links gradlinig abgeschlossen, beide .Stücke 
passen an einander. Einige Schwierigkeit macht das kleinere athenische Fragment, welches 
nach seinem ebenfalls graden Rande dein rechten Ende einer Platte angehört. Man könnte 
an Fig. 103 denken, wo jedoch die Gewandung nicht übercinstimmt nnd das Fehlen jeder 
Spur der von 102 lind 103 getragenen Gegenstände befremden müstc. Somit bleibt Fig. 97 
übrig, und das auf der Tafel unvermeidliche Uebergreifen des Fragments auf PI. XXXVI 
wird nur darin seinen Grund haben, dass die Reduction nicht ganz genau Ist, wie denn 
auch der Unterkörper gar zu breit gerat.heu ist (vgl. die Variantei. — Der grösste Theil 
der Versammlung. 84—101. besteht aus Männern, tlieils bärtigen theils jugendlichen. 
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(Minmtlich in dun weiten Mantel gehüllt (bei »5 und 98 ist der gefältelte Saum kenntlich), 
darunter sind einigo sehr stattliche Erscheinungen. Der Zug bewegt sich ohne regelmässige 
Ordnung nur langsam vorwärts, so dass einige Männer (97. 93) Gelegenheit finden sich im 
Gespräch nach ihren Hintermännern umzuwenden. Keine Bohrlöcher weisen auf metallene 
Gegenstände in den Händen der Männer, die doch tlieilweise ganz den Anschein haben 
etwas zu tragen (8oXX<xp4pot). Nur 91 trägt einen anf der Tafel wie im Original leicht 
übersehbaren, herabhängenden Gegenstand, der unten sich erweiternd einige Aehn- 
lichkeit mit einer Clarinette hat, dessen Bedeutung mir aber nicht klar ist (bedeu- 
tend kleiner als Ostfr. 12 — 15. Die Anr. M. geben statt dessen den flachen rechten 
Arm nebst Hand von 93.) — Vor den Männern her gehen vier mit langem Chiton 
und Mantel bekleidete Gestalten , von denen die drei von C. vollständig gegebenen 
grössere viereckige Gegenstände tragen. Visconti mim. S. S2 ff. erblickte hierin die 
Sitze von Klappstühlen foXafifou) und hielt die Trägerinnen für Diphrophoren. 

Allein diese Erklärung ist höchst willkürlich, und selbst das weibliche Geschlecht der 
Figuren findet in dem erhaltenen Umriss von 102 keine Stütze. Petersen [Zeitschr. f. d. 
AW. 1957, 212) hält die Gegenstände für Kästchen als Behälter von Opfergeräth, was an 
sich nicht unmöglich ist, wenn die Trägerinnen auch deshalb keiue Amphoren wären, 
allein dergleichen Figuren würden eher an don Ostfries gehören. Ich glaube in 102—101 
vielmehr Kitharspieler im langen Gewände erkennen zu dürfen, ähnlich wie Nordfr. 24 — 27. 
wo sie ebenfalls unmittelbar vor der grossen Männergruppe einhergehen (man kann sich 
dabei des Kitharspiels des Euncidengeschlechtes bei den Knltushandlungen erinnern : Anh. 
II Zeugn. 136). Die Schaltkasten dor Instrumente sind dort von C. ganz ähnlich gezeich- 
net, wie die vermeintlichen Sessel an unserer Stelle, das Fehlen der Arme (rrfjyct; aber 
erklärt sich entweder aus der Flüchtigkeit von Cs Skizze odor aus dem Verschwinden 
jener Theile am Original. In der That berichtete Forchhammer [bull. 1933, MO. Arch. 
int.- Blatt 1933, 109} von einem au der östlichen Hälfte der Südseite uufgefundenen 
Fragment, in welchem er Kitharspieler zu erkennen glaubte. Allein hiermit ist, wie der 
Parallel bericht von Ross iMittlicil. S. 210, vgl. bullett. 1833 S. 89, 6 und S. 138} beweist, 
das damals aufgefundene Stück XXXVI gemeint. Erblicken wir aber in 102—104 nicht 
Kitharspieler, so würden diese und Überhaupt die Musik auf dem Südfries gänzlich fehlen, 
da sich vennuthlich au XXXVII sogleich die Opferthierc anschlossen; für weitere etwa 
ausgefallene Platten ist kein Kaum vorhanden. Das Fragment von 105 mag einem vierten 
Kitharspieler angehüren, oder es mögen ein paar Flötenspieler (vgl. Nordfr. VII) oder 
Sänger den Rest der Platte eingenommen haben. 

Platte XXXVIII — XLIV sind die Reste des hier sehr breit ausgeführten Rinder- 
zuges, der athenischen Hekatombe. Es ist mir nicht gelungen für dieselben eine sichere, 
möglichst raumsparende Anordnung ausfindig zu machen. Sicher ist lediglich XLIV als 
•Schlussplatte, woran sich das Fragment mit 127. 129 den Resten nach passend anschliesst. 
Sicher ist ferner die Verbindung von XXXIX. XL mit einander, da sich der »Schenkel des 
sehr kühn sich gegenstemmenden 111 trefflich an das Bein auf XL anschliesst; ebenso fin- 
det das kleine athenische Fragment hier mit Sicherheit seinen Platz, sowie der Oberkopf 
von 119 bei der folgenden Platte, wo ihn St. noch angibt. Wenn aber »Stuart, der diesen 
Theil des Frieses nicht mehr an seiner Stelle sah, XLl die Fortsetzung von XL bilden 
lässt , so scheint dies trotz des passenden Mantelumrisses dennoch eine falsche Conjectur 
zu sein, weil der linke Fuss von 115 so wenig auf XLl zum Vorschuin kommt, wie das 
linke Hinterbein der von 117 geführten Kuh auf XL. Nicht viel anders ist es mit dem 
Anschluss von XLl au XLII, trotz der Hand, da das Thier zu kurz werden und 12« seinen 
Kücken einbiissen würde , auch der rechte Vorderfuss der Kuh kaum ganz von 119s Fuss 
verdeckt sein könnte (vgl. Hawkinsj. »Icdoch wäre dies immerhin möglich, und wenigstens 
nicht schwieriger als die Reihenfolge XL. XLII, bei welcher man eine Spur des Gewandes 
von 1 15 auf XLII schwer vermissen würde. Eher könnte man XLII unmittelbar vor 
XXXIX stellen. Dem linken Ende von Platten gehören die beiden Eckfragmente 126 an 
und zwar schwerlich einer und derselben, so dass also, da beide Stücke keiner der grösse- 
ren verletzten Platten angehören, der Verlust von mindestens zwei Platten aus den Frag- 
menten zu constatieren ist, jedoch soll nicht verschwiegen bleiben, dass sowohl das Fuss- 
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fragmcnt wie der Kopf von 125 möglicherweise einem ganz anderen Thoile des Friese» 
angehüren könnte. Bei der solchergestalt berschenden Ungewisheit lässt sieh nicht einmal 
die Zahl der Opferthiere ermitteln, doch dürften es mindestens zehn gewesen sein. Die 
auf der Tafel befolgte Anordnung soll einerseits durch Nebeneinanderstellung der schein- 
bar zusammengehörigen Platten das teuschende dieses Scheines klar machen , andrerseits 
Hisst sie, «wie es bei den Reitern und Wagen und bei den Opferthieron Nordfr. I — III der 
Fall ist r die unruhigen Sccnen durch ruhigere in die Mitte genommen werden. (Die von 
Henning befolgte Anordnung XXXIX. XXXVIII. XLII. XL. XLI. XLV (vgl. Overbeck 
Plastik l Fig. 63 (48) o. p] ist in allen Stücken nachweislich falsch.) 

Die sämmtlichen Begleiter der Hekatombe sind jugendlich und mit dem weiten Iiima- 
tion bekleidet, dessen Saum nicht selten gefältelt ist (109. 112. 111. 119. 121. 123. 130}; 
bei 131» bemerkt man auch das kleine Gewicht, welches den Gewandzipfel heraliznziehen 
bestimmt ist. Lebhaftere Bewegungen der Träger haben auch wohl das Gewand herab 
gleiten lassen (109. III), wogegen andere um so fester darin vermummt sind (107. 11.1. 
Il>— 120. 123. 124. 126. 127. 129. t$t). Diese letzteren scheinen dem Znge das Ehren- 
geleite als itoprcTc fAnh. II Zeugn. 219 Z. 14} zu geben; andere werden durch die Haltung 
der Hiinde deutlich als die eigentlichen Führer der Thierc bezeichnet (109. 109. 112. 117. 
119. 122. 130?), noch andere leisten ihnen dabei wo es Noth thut Beistand ( 1 1 0^ Ml. 114). 
Bisweilen wird die rechtsläufige Bewegung des Zuges durch eine zurückgewandte Figur 
oder ein rückwärts blickendes Gesicht unterbrochen (107. 112. 114. 116?), ain auffälligsten 
bei 129, und ebendeswegen ist die Zusammengehörigkeit dieses Kopfes mit dem auf XLIV 
sichtbaren Bein kaum zu bezweifeln. Umgeschaut wird sich wohl auch 131 als leitender 
Ordner des ganzen Zuges haben 'vgl. Nordfr. 1). Ein ganz besonderes Motiv aber weist 
121 auf, indem er mit den Fingern beider Hände den Kopf berührt; da die Haare kurz 
geschoren sind, so kann diese sehr lebenswahr wiedergegebene Bewegung, wie auch Vis- 
conti sah (8. 82), nur anf eine Bekränzung bezogen werden (vgl. Nordfr. 38. 97? 125. 
131? Westfr. 2). Von dem Kranze ist freilich keine Spur erhalten, so wenig wie von den 
Leitseilen der Thiere, auch nirgendwo ein Bohrloch; also müssen an diesem Theile des 
Frieses alle diese Parefga gemalt gewesen oder ihre Ergänzung der Phantasie des Beschauers 
überlassen geblieben sein. — Die mit Recht wegen ihrer Schönheit hochgepriesenen Opfer- 
thiere sind allesauiint weiblich. Nirgend zeigt sich, auch wo sie hervortreten müste, eine 
Andeutung des männlichen Geschlechts, dagegen sind die von los und 112 geführten 
Thiere deutlich als Kühe bezeichnet. Dies entspricht der allgemeinen, wenn auch nicht 
überall streng beobachteten Regel, dis feminin fanttnaa , marea murihu* fumtiru immnlarr 
(Arnob. 7, 19), welche für Athena Polias durch die Scholien zu Horn. D 550 äf/cot 5t 
’AÜTjv^ üvojsiv, für die Punathcnäen durch eine attische Inschrift Anh. II, 219 Z. IS ff., be- 
stätigt wird (vgl. Gerhard ctr. u. kanip. VB. Taf. 2. Jahn dr untiqnUa. Mine nute sittml 
Taf. 2, 1). Damit ist der bei Opferthieren so erwünschte ruhige Gang der meisten Thiere 
doppelt gerechtfertigt; die Unterbrechung dieser Rnhe in XXXIX. XL ist aus künstleri- 
schen Rücksichten wohl motiviert, wie denn überhaupt die reiche Mannigfaltigkeit der Motive 
und Stellungen von Mensehen und Thleren bei der Gleichförmigkeit des Gegenstandes und 
des Anzuges auch hier wieder Bewunderung für die lebhafte nnd immer frisch erfindende 
Phantasie des Künstlers hervenrruft. — Abg. XL ohne das athenischo Fragment: Lawrence 
Eigin M. 42. Denkm. a. K. I, 24. 116. Pistolesi VotUnno IV, 80. — XLI ebenso: Pistolesi 
IV, 90. — XLI II, 126 erwähnt Newton Trnnsnctinm etc. S. 9, iv. 

C. Petersen, Feste der Pallas Athene 8. 27 nennt ‘zwei kleine Bruchstücke, auf denen 
ausser dem Schweif eines Thieroa das Bein eines hoch , wahrscheinlich auf dom Kopfe, 
getragenen Sessels oder Tischos (?) kenntlich ist', mit rechtshin gewandter tragender Figur. 
Es sind offenbar die 1840, wie es scheint an der Nordseite, gefundenen und von E. Curtius 
Imllell. 1940, 66 folgendennassen beschriebenen Fragment«’ gemeint : W (trulfuro) i di 
poco impotionza mn n sfimnitn e frammento d hi i k edile. L nitro nlh rict-rcke ßnnm instituitr 
r proprio un rnimma (vgl. Schöll, arch. Mitth. 8. 21); i lohn prolmbilment,- da un prujtpn di 
uotnini, i guali pari mono ttna sacra tntppv Urftih . Osn rrnntti iri dite ogyetti idngtdari, siniili n 
rode di /H-sri' Mir sind diese Fragmente nicht näher bekannt; vgl. jedoch zu Nordfr V. VII 
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TAFEL XU. XIII. DEK NORDFRIES. 

Von dem Nordfries ist seit Anfang dieses Jahrhunderts kein einziger Iilock mehr 
an seiner Stelle. Carrey zoiehnete grosse Stücke der östlichen Hälfte, wodurch uns 
für diese recht verwickelte Partie ein unschätzbarer Anhalt geboten ist. Stuart 
dagegen fand den weitaus grössten Theil des Frieses zerstört oder in einzelnen 
Blöcken zerstreut vor. von denen er ziemlich viele zeichnete; nur an dem besser 
erhaltenen westlichen Ende haben er und Pars noch elf Platten neben einander ge- 
funden nud gezeichnet. Eigin hat fast alle von Stuart und Pars publicierten Stücke 
(mit Ausnahme von I, XVII und einem Theile von XXII) und ausserdem vier bis 
dahin unbekannte Bruchstücke (XVIII. XXI. XXIV. XXVIII) nach London gebracht. 
Von allen früher gesehenen riatten sind nur I und X ganz verschwunden. Dafür 
haben aber die Aufräumungen der den Tempel umgebenden Trümmerhaufen namout- 
lich in den dreissiger und vierziger Jahren nicht bloss eine beträchtliche Anzahl der 
von Carrey gezeichneten, von Stuart aber schon nicht mehr Vorgefundenen Stücke 
theils fast unverletzt, tlieils stärker beschädigt zu Tage gefördert, Bondern unseren 
Vorrath um vier ganz unbekannte Platten (X. XXIX — XXXI) und eine nicht uner- 
hebliche Zahl kleinerer Fragmente bereichert. (Vgl. über diese Funde I’ittäkis 5m/- 
letl. 1833, 89. Reumont ebda S. 137 f. Forchhammcr ebda S. 140 = arch. 
Int. -Bl. 1833, 107 tf. Ross Erinnerungen n. Mittheil. S. 238 ff. arch. Aufs. I, 
‘JO. 115. 123. Kleuzc aphorist. Bemerk. S. 308 f. Pittäkis anr. Ath'rm* 8. 368 ff. 
E. Gerhard arm. 1837 II, 114. E. Curtius Imllrtt. 1810, 65 f. Schöll arch. Mitth. 
S. 16 ff. Stephani n. rhein. Mus. IV, 9 f. De Saulcy rrvtir urrh. II, 274 f. New- 
ton Transtu'tiuna of thv H. Suc. of Lit., mcic srr., V, 5 ff.) Der Bestand wird auch hier 
am klarsten aus umstehender Tabelle erhellen. 

(T.belle siehe auf Seite 112) 

Den Zug eröffnen in ununterbrochener Folge Opferkühc, Schafe, Träger 
von Opfcrgeräth, Musiker und eine Gruppe bejahrterer Männer (I — X). 
Wahrscheinlich schlossen sich die Wagen hier sofort an, XI — XVI in gutem Zu- 
sammenhänge, der sich wahrscheinlich bis XVIII erstreckte. Den Beschluss der Wagen 
machen XXII (XXI?) — XXIII, die übrigen Fragmente gehören also in die Lücke hin- 
ter XVIII. Auf XXIII folgt nach einer Lücke die Reiterei. Von dieser stehen 
PI. XXXII — XL1I als Schluss des ganzen fest; von den übrigen Platten haben XXIV — 
XXVI und XXVIU. XXIX gesicherten Anschluss unter einander, lassen sich aber 
nicht mit gleicher Sicherheit einordnen. 

Die in Zeichnungen und im Original nachweislichen Stücke des Nordfrieses haben 
fast genau die gleiche Länge wie die des Sudfrieses, nämlich 3.30 M. auf der Ta- 
fel, gleich ungefähr 55 M. wirklicher Länge. Also dürfen auch hier nur möglichst 
wenige und wenig umfangreiche Lücken angenommen werden ; es können sicherlich 
nicht mehr als vier Platten fehlen. Da von diesen zwei durch den Reiterzng unabweis- 
lieh in Anspruch genommen werden (a. zu XXVU ff.) , so bleiben für die Wagen- 
reihe nur noch ebenso viele übrig, so dass es unmöglich wird mehr Wagen als die 
noch nachweisbaren neun als einst vorhanden anzunehmen. 

ViebftelU, Parthenon. 
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C. = Carrejr. P. = Pars. St. = Stuart. W. = JVnj. If'orW. * ■ Fragment. 


Platte I— III] Don Anfang des gauzen Frieses macht auch hier ein in seinen Mantel 
gehüllter und nach St. mit einer Binde iui Haar geschmückter Festordner, I, der den 
Frauen des Ostfrieses (50—63) den Rücken kehrt und dem herannahenden Zuge zugewandt 
ist. Letzterer wird von vier Kühen eröffnet (denn das sind sie, trotz des Masculinum im 
Anh. II Zeugn. 211, s. arAvn Zeugn. 223, 2ü und vgl. zu Südfr. XXXVIII ff. ; die 
Geschlechtsbezeichnung des Thieroa auf III ist undeutlich; ; von ihnen ist eine unruhig, 
wird aber von sanfteren Thieren umgeben. 2. -I. 6. 8 scheinen die eigentlichen Führer, 3. 
5. 7 sonstige Gelciter zu sein ; dass 5 mit Hand anlegt ist natürlich. Alle tragen das weite 
Himation, zum Theil nachweislich mit gefälteltem Saume (II), und Sohlen. Bohrlöcher 
sind in II nicht vorhanden. — I ward von St. nur noch stückweise vorgefunden; das linke 
Vorderbein der Kuh hätte aus C. ergänzt werden sollen. II ist lb33 im Ostende des nörd- 
lichen Säulengauges gefunden und büsste bald darauf die Nase eines Jünglings (3?) durch 
die Rohheit eines englischen Mnrincsoldaten ein {builett. 1S33, 110. Arch. Int. -Bl. 1833, 
108; bei Klcuzc aphorist. Bern. S. 300 bereits zu einer halben Figur vergrössert). Abg.: 
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Kunstbl. 1835 No. 8. Lalwirdo Purthemon Taf. 94. Le Bas r«y. ttrch., tnon. fig. Taf. 8, 4. 
III hat zwei kleinen athenischen Fragmenten ein Unterkommen gewährt; bei derselben 
Kuh hätten aber auch die Hinterbeine von Taf. XIII Fl. XXVII D Platz finden sollen. 
Wahrscheinlich bezieht sich nämlich auf diese drei Stücke Ross arch. Aufs. I, 115 ‘Von 
Friesstücken sind hier [an der Ostseitc, 18361 • • • nur kleine Fragmente entdeckt worden, 
worunter ein Stück mit den sehr wohl erhaltenen Hinterbeinen eines Opferstiers — Aus 
diesem Theile des Frieses entlehnte (’iriaco den Anlass zu der erheiternden Skizze, welche 
auf Taf. XIII unter Fl. XXIV inr Facsimile mitgctheilt ist. 

Platte IV] Deu Kühen folgen drei Schafe mit weichem Flies, das durch Wellen- 
linien angedcutet ist, von drei Jünglingen im Mantel, 9—11, begleitet; von dom ersten 
war schon zu C.s Zeit die untere Hälfte, offenbar die Ecke eines Blockes, verschwunden. 
Nachdem C.s Skizze ein Kalb hatte annehmen lassen (Lonormant) , hat man später unsere 
Thiere für Widder erklärt (vgl. Anh. II Zeugn. 227), wohl der Hörner wegen. Diese kom- 
men jedoch nicht ausschliesslich den Widdern zu, sondern ebenso den Weibchen, bei denen 
ihr Fehlen nur häufig, in manchen Arten regelmässig ist, während sie andremal sogar in 
der Vierzahl sich vorfinden. Ja die Kleinheit der Hörner spricht hier nach dem Urtheil 
eines Kenners weit eher für Weibchen. .Sollten die Hörner diese r.p ojäata (Anh. II Zeugn. 
222 f.) als tDei« bezeichnen, wie sie das Opfer verlangte? Jedesfalls gibt die Anwe- 
senheit der Schafe die Männer auf Fl. I— IV als Theoren der attischen Kolonien zu er- 
kennen, da von einem Schafopfer von Athen aus nichts gemeldet wird. (C. sah nur 6!u 
Thier.) — Die Platte ward im Frühjahr 1840 gefunden. 

Platte V] Neben den Schafen von IV steht ein Festordner, 12, welcher von den 
Opferthieren ab den folgenden Theilcn des Zuges sich zuwendet, sicherlich kein Skaphc- 
phoros (Petersen). Die drei Jünglinge 13 — 15 tnigeu bei C. grosse viereckige Klötze auf 
den Schultern, bei St. grosse flache Teller, mit Feigen oder dergl. ungefüllt. Das noch 
erhaltene Bruchstück mit 13 erweist dies als Iuterpolation. Das getragene Geräth ist eckig, 
aussen und unten flach und glatt, auch in seinem oberen Umriss scharfgcrandet, nach vorn 
etwas erhöht und in cigenthilmlichcr Weise emporgebogen. Es ähnelt am meisten einem 
Boote (oxdfo;) und legt dadurch die Bezeichnung als Wanne oder Schaff («xo^r ( , vgl. Poll. 
10, 103) nahe, dergleichen in den Schatzvcrzcichnissen [Anh. I, 2) in grosser Zahl Vor- 
kommen ; wo wir dann mit Visconti iS. 70 f.) junge MetÖken als Skaphephoren (Anh. II 
Zeugn. 191 ff.) dargestellt finden. Aber von dein Inhalte der metallenen Schaffe (Opfer- 
gaben, Wachsknchcn und Backwerk) sehen wir nichts angedeutet und können höchstens 
aus der Haltung von 13 auf dio Schwere der Lust schlicssen; vielleicht hängt es damit 
zusammen dass 14 hochgeschürzt einhergeht. Auch diese Jünglinge tragen den Mantel, 13 
und 14 sind bei St. Überdies mit Tänicn ums Haupt geschmückt. — Gehört das S- 240 
erwähnte räthselhafte Fragment etwa zu den vom aufgebogenen Schaffen von 14. 15? 

Platte VI] Es folgen vier weitere Jünglinge im Himation, 16 — 19, welche grosse 
und anscheinend schwere, also wohl gefüllte Gefässe auf den Schultern tragen {vgl. mon. 
ined. (leU inat. VIII, 27); 19 bückt sich, um das seine, welches er auf kurze Zeit abgesetzt 
hatte, wieder aufzuheben. Die GcfÜsse haben die Form der Hydrien des späteren ver- 
feinerten Stils iKalpis nach Gerhard, korinth. Hydria nach Panofka, ital. raao n (re mani- 
chr x , obschon der dabei übliche dritte Henkel nicht Nichtbar wird; bei der bekannten 
Unsicherheit dieser Bezeichnungen könnte man das Gefiiss ebenso gut als xdßo; , 
oder dfnpopey; (6 ixxTfpmllr# xrra tx Srzi iuvelpevo; ?f£pco8at Ath. 11, 103 p. 50M) bezeich- 
nen, nur dass die ölgcfüllten panathenäischcn Preisainphorcn regelmässig anders geformt 
sind. In den Schatzverzeichnissen [Anh. I, 2) kommen silberne und andere Hydrien mehr- 
fach vor. Bei C. gleichen die Hydrien von 16 — 18 grossen Säcken, wodurch Visconti sich 
verleiten Hess hier die nur für dionysische Festzüge bezeugten Askophorcn (Suid. dsxovo- 
pclv] zu erblicken; und noch Leakc nahm dadurch irregeleitet Askophoreu und GcfKas- 
träger an (ebenso Overbeck). Die Krüge enthielten den Wein haben für das Opfer. (C. ver- 
sah deu Krug von 19 für eiu Lamm.) — Gefunden 1833 innerhalb des Säulengangcs, etwas 
weiter gegen Westen als II [buUeti. 1833, 140 = arch. Int. -Bl. 1833, 108). Abg. Kunstbl. 
1835 No. 8. .inr. M. VIII S. 74. Laborde Parthenon Taf. 92. Le Bas rcy. arcJi., mon.fig. 
Taf. 8, 3. Overbeck Plastik I Fig. 03 (48) r. 
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Platte VII. VIII] Auf die vier Amphorenträger folgen die Musiker, vier Flüten- 
bliiscr, 20—23, und vier Kitharspieler, 21—27, welche theilweise ihr Spiel mit Gesang zu 
begleiten, also Kitharoden zu »ein scheinen. Sie tragen sämmtlich wie es scheint den zur 
Festtracht gehörigen langen Chiton (y. itoMjp*);}, dessen breiter Gürtel bei 27 sichtbar wird, 
und darüber den Mantel mit gefälteltem Saume. Der Chiton scheint wenigstens bei den 
Kitharspiclern mit Aenueln versehen, wie auf einer panathenäischen Preisamphora (Ger- 
hard etr. und kaiup. Yasenb. 1. Panofka Bilder ant. Leb. Taf. 4, 8), während er gewöhn- 
lich ärmellos ist (z. B. Gerhard ebda Taf. 3. auserl. Yueob. IV, 2G0. 272. Mon. delC inst. 
V, !0. Panofka Bilder Taf. 4, 6. 7). C. gibt den Flötenbläsern die einfache Flöte 
Xo;}, auf dem erhalteneu Stück von 20 ist dagegen die Doppelflöte (a&Xoi) deutlich zu 
erkennen (auf der Tafel nicht klar, am Original von Forchhammor und von mir bemerkt; ; 
che uso zeigen die erhaltenen Kitharfraguiente viel reicher verzierte Arme (jrr 4 y«i) als 
Carreys Skizze, auf der auch die Kopfbindc von 24 nicht angegeben ist. — VIII ward im 
März 1810 aufgefunden, s. K. Curtius bull. 1810, 06, und nicht weit davon ‘due teste defebi 
isolate, appartenenti al f regio, tumi opposta ulf altra; una delle quält ttene la supt-rior pari e 
d una zumjtogna in bneett' (S. 65). . . , ' non ei dttbbio , che ipuitte ultime non ap/tartenessero 
alle Jignre accennate J YIIIJ ; rale a dire, funa a quella andante mnanzi, forsc */ mtsuraiore del 
tempo [26], t altra al eantore [27]’. Wenn diese Vermuthung richtig ist — die Köpfe sind 
noch nicht wieder aufgetaucht — , so kann natürlich die vermeintliche zampogna nur ein 
Kitharstück sein. Ebenso hat de Saulcy rccuc arch. IC, 274 No. 7 die Männer 26—28 für 
‘joueurt de JbUe' gehalten. Sollte das Fragment von 24 (1852 von Newton erwähnt, Trantac- 
tionn etc. V, 8, m ) identisch sein mit dein kleinen Fragment ‘ con testimento e f rammen to 
dun scdiU (Curtius ebda. vgl. oben S. 240)? 

Platte IX. XI Schon auf VIII beginnt mit 28 eine Versammlung von sechszelin 
meistens (oder durchgängig?] bärtigen Männern im Himation, das bei mehreren die Brust 
gauz oder theilweise entblösst lässt und wieder hie und da gefältelte Säume hat ; bei 40—42 
sind auch die Sohlen erkennbar. Von Bohrlöchern zur Befestigung von Attributen er- 
scheint hier so wenig etwas wie SUdfr. XXXIV ff., obschon mehrere Hände auch hier so 
gehalten werden, dass sie etwas zu tragen scheinen ,35. 37. 41. 42? ÄoXXo^pot s. Anh. II 
Zeugn. 201 ff ). 38 und 39 tragen eine schmale Binde ums Haupt, und erstercr ist, während 
er die liechte aufs Haupt legt, mit der Liuken beschäftigt das etwas zu lange Haar unter 
die Biude zu stecken, wobei er die Mittelfinger gegen diese stemmt [am Original deutlich; . 
— X ward 1835 an der Nordwestecke des Tempels (Itoss arch. Aufs. I, 96 f.) , das Frag- 
ment von IX, vortrefflich erhalten und in der Gewandung sehr fein durchgefllhrt, im Früh- 
ling 1840 aufgefunden { bull . 1840, 66). Dass beide .Stücke zusammengehören — Carreys 
Zeichnung bricht mitten in 37, d. h. mit dem Plattenrande ab — kann wohl in unserer Tafel, 
wo sie etwas zu eng an einander gerückt erscheinen, nicht aber den Originalen oder Ab- 
güssen gegenüber zweifelhaft sein. Mit 43 scliHcsst die Platte geuau, und da zugleich die 
lebhafte Aufmerksamkeit von 42. 43 (vgl. 38. 40) »ich rückwärts wendet, so ist es höchst 
wahrscheinlich, dass der Anlass dieser Bewegung in der Unruhe des beginnenden Wagen- 
zuges zu suchen und demnach XI unmittelbar mit X zu verbinden ist. 

Platte XI. XII] Ein Festordner, 44, eröffnet die neue Abtheilung des Zuges, die 
Viergespanne; denn solche haben wir auch hier nachweislich überall statt der von C. be- 
liebten Dreigespanne zu statuieren. Gegen die sonstige Gewohnheit beginnt die Abthei- 
lung nicht mit einem ruhigen Gespann, solidem die Unruhe der feurigen Rosse ist benutzt, 
um theila in der dadurch hervorgerufenen Aufmerksamkeit der Männergruppc (Xj ein pas- 
sendes Uebergangsuiotiv zu erhalten, theila den Festordner selbst in einer lebhafteren Stel- 
lung vorzuführen (vgl. Wcstfir. 27). Der Mantel ist in Folge des raschen Zuspringens 
grüsstcnthcils hcrabgcglitten und wird von der Rechten am Schenkel festgehalten, wahrend 
die Linke den Pferden in die Zügel fällt. Auch der nächste Gclcitsmaun , 45, ist noch 
sehr erregt und scheint den Lenkern des folgenden Wagens etwas zuzurufen und mit ge- 
ballter Hand (C.) zu drohen. An unserem Wagcu sah bereits C. das Rad zerbrochen, St. 
zeichnet es vollständig und erweckt dadurch den Verdacht, dass auch die mit Tänien ver- 
sehenen Köpfe von 45. 46 seine Erfindung sind. Dies ist wichtig wegen des so entstan- 
denen weiblichen Charakters von 40, zu dem St. thcils durch die lange Gewandung, tlieils 
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durch die noch erhaltenen beiden Löckchen neben der rechten Backe veranlasst sein wird. 
So kam Visconti (S, 75) zu seiner Annahme einer Nike, deren Flügel durch die Kreuz- 
bänder ersetzt würden. Müller (kl. Sehr. II, 507} setzte gänzlich unbezengte Ilainillen als 
Personificationen des hippischen Wettkampfes an die Stelle, C. Petersen (Feste der Pallas 
8. 2$) Personificationen der zehn attischen Phylen; Clarac [mH, dantiq. S. 13} dachte gar 
an die Arrephoren! Overbeck Ber. der sacht, des. 1869, 133 hält wenigstens für 46 das 
weibliche Geschlecht für möglich. Schon Lcake topogrA S. 224 hielt dagegen mit seinem 
Urtheil zurück, Wilkins (bei Walpole Travels S. *117) und die Bearbeiter der neuen Aus- 
gabe der Antiq. of Athens erklärten geradezu sämmtliche Figuren für männliche Wagen- 
lenker (ebenso Ellis, Hawkins, E. Braun bull . 1850, 71, Friederichs n. a.}. Mit vollem 
Recht, denn nirgend zeigt sich die leiseste Andeutung der sonst meistens so kräftig ge- 
bildeten weiblichen Brust (a. besonders 4f>. 56. fi4. 67), und der lange Chiton des Wagen- 
lenkers ist aus zahlreichen Vasenbildern und sonstigen Monumenten (Fries des Manssolleion) 
bekannt. Freilich ist es hier nicht der schlicht«! weisse Wollenrock ohne Gürtel und Aer- 
rael, welcher am häufigsten begegnet, sondern nach dem Faltenwurf besteht er aus feinerem 
Stoffe. Er ist wie es scheint immer gegürtet (46. 56. 60. 64), zweimal mit langen Aermeln 
versehen (52. 60), mehrfach mit einem Ueberschlag [46. 56. 60); dazu kommen bei 46 Kreuz- 
bänder über der Brust, bei 67 ein auffallender steifer, anscheinend lederner, den Oberkörper 
bedeckender Ueberschlag. Eine ähnliche Mannigfaltigkeit hcrscht aber auch bei den männ- 
lichen Wagenlenkern der Vasenbilder. Sehr oft finden wir da statt der dicken weissen 
Wolle einen feineren, bisweilen gemusterten Stoff, bald ungegürtet (Gerhard auserl. Va- 
senb. III, 199. IV, 254), bald gegürtet (III, 198. 208), oder zu dem weissen Untergewand 
tritt eine Art schwarzer Jacke (II, 112); ein Fell ist bald über den schwarzen (II, 107), 
bald Uber den bunten (IV, 251), bald über den weissen Chiton (II, 122) geknüpft. Bei 
solchem Reichthum an Variationen in der Tracht der Wagenlcnkcr können uns auch die 
Abweichungen unseres Frieses nicht bestimmen, die Tracht für weiblich zu halten; es 
ist vielmehr die goldgelbe der Wagenlenker bei den Processionen (Anh. II Zeugn. 207). 

Die Kreuzbänder, welche vennuthlich dazu dienen sollen das weite Gewand fester zu halten 
oder dass man es im Nothfall darunter stecke, sind auch bei Männern häufig (Stephani 
compte-rmdu 1860, 80). Der Zügel war, wie drei Bohrlöcher beweisen, aus Metall; ein 
gleiches Loch erscheint hinter dem Pferdeohr auf XIV, zwei unter der linken lland von 66, 
sonst aber in sämintlichen erhaltenen Resten dieses Wagenzuges keines. — Während 46 
die bäumenden Rosse anhält, wendet sich sein mit Chiton und Panzer, Helm und .Schild 
gewappneter Begleiter, 47, noch gegen die folgenden um, nach seiner ganzen Bewegung 
zu schliessen wird er sich aber demnächst auf den Wagen an die Seite des Lenkers schwin- 
gen. Diese rapaßdbat tragen in den noch erhaltenen Exemplaren siimmtlich einen Helm mit 
hohem Husch, TptXo^fa, die charakteristische Kopfbedeckung der Apoltaten (Anh. II Zeugn. 63), 
welche Müller hier mit vollem Rechte an ihrem regelmässigen Bewegungsmotiv erkannte. 
(Andre Beispiele dieses Helmes Westfr. 11. 12. 20. Slldfr. 74. Nordfr. 79. 116.) — XI ist 
vermuthlich 1834 aufgefunden worden (Klenze aphorist. Hem. 8. 309). XII wäre richtiger 
ganz nach C. ergänzt worden, statt theilweise nach St., der sich nur nicht getraut hat auch 
47 zu ergänzen. XII abg. : Donkm. a. K. I, 24, 117, aber falsch mit XVII verbunden und 
durch einen Kranz in 45 s Hand interpoliert. 

Platte XIII. XIV] Im unmittelbaren Anschluss an das erste Gespann folgen zwei 
weitere , mit ebenfalls ziemlich unruhigen Rossen , je von einein Geleitsmanne im Mantel 
eiligen Schrittes begleitet (49. 51). 48 scheint das herabgleitende Gewand halten zu wol- 
len ; wenn 51 bei C. den Anscheiu eines bärtigen Maunes hat, so widorlegt sich das ebenso 
durch das Original, wie der Helm bei St. Von den beiden nur mit einem Beine auf dem 
Wagen stehenden Kriegern, 51). 53, trägt 50 statt des Panzers nur einen Chiton, 53 wie es 
scheint darüber einen Kürass, beide einen Schild, 50 allein (?) einen Helm. Ueber den 
Aerinelchiton von 52 s. zu XI. — Das Fragment von XIII (wahrscheinlich 1934 gefunden 
a. zu XI) lässt die vier Pferdehälse deutlich erkennen. Gcwis bildete XIII einst zwei 
Platten, wie auch XV. 

Platte XV. XVI schliessen sich nach C. wiederum den vorigen eng an. Von den 
Pferden des von keinem Geleitsmann begleiteten Wagens (vgl. SUdfr. XXIX. XXX| ist 
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nichts erhalten, dagegen scheinen zwei athenische Fragmente zu den Lenkern jenes Ge- 
spannes und den folgenden Rossen zu gehören. Wenigstens stimmen in dem 1837 auf- 
gefundenen grösseren Bruchstück Ross arch. Aufs. I, 123) der gegürtete Chiton, der Schild 
und , abgesehen von dem bei C. fehlenden Zipfel der Chlamys , der rechte Arm von 55 
(welchen C. als bärtig (?) zeichnet), desgleichen die Armhaltung von 54 nebst dem Stück 
des Pferdeschwanzes darunter, vollständig überein. Schwierigkeit macht das Pferdemaul 
hinter 55, welches bei C. fehlt; jedoch übergeht dieser ja regelmässig das vierte Pferd, 
dessen Kopf demnach als gesenkt zu ergänzen ist. Ebenso gut fügen sich die Pferdevor- 
derbeine des kleineren Fragments ein, und dass beide Bruchstücke zusammengehüren, 
scheint auch der übereinstimmende Abschluss der Platte nach rechts zu beweisen. Die 
folgende Platte XY r I, mit welcher C. abbricht, ist von diesem offenbar nicht vollständig 
gegeben, da sie sonst gar zu kurz sein würde. Mir ist cs nicht unwahrscheinlich dass XXI 
mit XVI identisch ist , wofür sich namentlich das beidemalige Fehlen des Oeleitsmannes 
anführen lässt, das im Südfries ebenfalls nur in der Mitte des Zuges statthat; auch das 
eiuo eingeschlagene Vorderbein stimmt überein. Da jedoch die Pferde bei C. sich höher 
emporbäumen und vor XXII jedenfalls eine ähnliche Pferdeplattc angenommen werden 
muss, so erschien es räthlicher beide Stücke gesondert zu lassen. 

Platte XVII. XVIII] Die ebenso vortrefflich componicrte und gearbeitete, wie wobl- 
erhaltene l*latte XY’Il kann sich sehr füglich, mag nun XXI mit XVI identisch oder die 
letztere Platte entsprechend zu verlängern sein, an diese unmittelbar angeschlossen haben. 
Zu der lebhaften Bewegung der Rosse passt die hintenüber gelehnte Haltung des Lenkers, 56. 
Vortrefflich ist der Apobat. 57, mit halb gelöstem Chiton, Helm und Schild, der eben auf 
den YVagen gesprungen sich am Rande desselben (avrue) festhält. Darauf folgt der wohl 
zu diesem Wagen gehörige Geleitsmann , 58, dessen schöner Körper von den Falten des 
herabgeglittenen weiten Hiuiatiou mit gefältelten Säumen prächtig eingefasst wird. Der 
rechte Fuss ist im raschen Laufe hoch erhoben, beide Arme unterstützen mit ihrer leb- 
haften Bewegung den feurigen Eindruck der gauzen Stellung, welche durch den rückwärts 
gewendeten Kopf nicht wenig gewinnt. Sein energisches Ausweichen passt zn der Bewegung 
der nachfolgenden Rosse. Da am rechten Rande von XY r II nur wenig fehlt nnd sonst alles 
Ubereinatimmt. so bildet XVIII wahrscheinlich die unmittelbare Fortsetzung. Der Geleits- 
mann , 59, ist hier ruhiger als sonst auf dieser Friesseite üblich dargestellt; sein Mantel 
hat einen gefältelten Saum. Auch der YY r agenlenker, 60, steht ziemlich ruhig da, während 
die lebhaftere Stellung des Bewaffneten, Hl, zumeist der von 65 ähnelt. Sehr deutlich ist 
am YVagen der vordere hohe Rand (s. zn Südfr. XXXi, sowie ein Theil des Geschirrs im 
Nacken der Pferde (vgl. zu XIX). — XVII, schon von St. und bei Worsley Vitra oh the 
if round n Utile hrt/onrf the eighth cohtmn Mut. fi’nrsi. II, 5) mit geringen Abweichungen ge- 
zeichnet, kam 1533 etwa in der Mitte der Nordseite, ausserhalb des Säulenumganges wieder 
zum Vorschein {bull. 1833, 140 =s arch. Int. -Bl. 1833, 108). ‘ Totäce len teten de rette plague 
de /rite nnt etc recetnmml broyeea ä coupt de pirrre' de Sauley rer. arch. II, 275 No 5. Abg. 
Dcnkrn. a. K. I, 24, 117. Kunstblatt 1835 No. 8. Pistolesi Voticano IV, 75. 

Platte XIX ] Aus 0. lässt sich nur entnehmen, dass XIX von XVI durch andere Plat- 
ten getrennt war; da andrerseits XXII. XXIII den Schluss des Wagenzuges zu bilden 
scheineu und mit XIX nicht unmittelbar verbunden werden können , so ist damit der un- 
gefähre Platz für XIX gegeben. Es mag zwischen XVIII und XIX eine Platte ansgefallen 
sein, welche neben dem fehlenden Theile von 61 etwa noch einen Ordner, ähnlich wie 58, 
und die Y f orderbeiu« der Pferde enthielt. Die jetzt beschädigte Figur des Geleitsmannes, 
62, wird durch C. ergänzt, der den Wagen ganz fortlässt ; der Arm des Wagenlenkers, 63, 
scheint entblösst zu sein. Im Nacken der Pferde erblickt man verschiedene zur Bespan- 
nung gehörige Theile (vgl. X VIII. XXI. XXJ1I), nämlich einen aus dein 'Ende der Deich- 
sel (j»|t4;) hervorragenden Pflock (Zorap??), mit welchem auf Y'ascnbildem der vordere 
hohe Rand des Wagenkastens durch eine Stange verbunden zu sein pflegt (s. Gerhard 
AY r B. II, 136 ff. lY r , 249 ff. Ktr. u. kamp. VB. Taf. B, 16. 18. 31. Benndorf Y T asenb. 13). 
Ebenda wird unterhalb dieses Pflockes ein runder Gegenstand oder eine Kurbel sichtbar, 
durch welche die verschiedenen Zügel von den Nacken «1er Thiere zur Hand des Lenkers 
laufen, und diese wird auch in unseren Reliefs gemeint sein, ln XIX scheint sie durch 
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einen besonderen , iu Marmor auegefiilirteu Riemen mit jenem Pflock verbunden zu sein 
(CvT&upos??). — 1634 gefunden, 8. Klcnze aphorist. Bern. 8. 309. 

Platte XX. XXI] Das winzige Bruchstück XX [erwähnt von Newton Trwuactitmt etc 
V, 8, v I macht dadurch einige Schwierigkeit, dass es den linken Raud einer Platte bildet. 
Es kann demnach nicht zu dem vordersten Pferde des Wagens von XIV, auch nicht zu 
XVI gehören , dagegen wäre es möglich dass es zu dem Ues|>ann auf XV ebenso hinzu- 
zufUgeu wäre, wie das oben besprochene Fragment zu dem folgenden Gespann. Gehört es 
aber nicht in jene erste Abtheilung des Zuges, so lässt es sich am einfachsten mit XXI, 
beziehungsweise mit den vor XXII zu ergänzenden Rossen (s. zu XV) verbinden, und es 
ist dann die Kluft zwischen diesen Rossen und XIX durch eine ähnliche Platte wie zwi- 
schen XVII 1 und XIX aiiszufiitlen , etwa so dass der Bewaffnete abgesprungen wäre und 
hinter dem Wagen stUnde (vgl. 47). Endlich bleibt noch die Möglichkeit dass unser Pferde- 
kopf nicht zum Wagenzuge, sondern zu den Reitern gehört; in diesem Falle brauchen wir 
zwischen XIX und XXI keine weitere Lücke auzunehinen, sondern könnten den abge- 
brochenen linken Raud von XXI ausser durch die Pferdeköpfe zugleich durch die fehlenden 
Theile von 03 und von seinem Nebenmann ergänzen. In jedem Falle sind neun Gespanne das 
Minimum auf der Nordseite. Ein zehntes, wie auf dem Südfries, würde kaum weniger als 
zwei weitere Platten in Anspruch nehmen. Dt nun hinter XVIII uud hinter XIX je eine 
Platte ausgefallen, so wären das zusammen vier Platten, was unmöglich ist; fehlt dagegen 
nur hinter XVIII eine Platte, so wären drei Platten als ausgefallen zu statuieren. Auch 
dies ist schwerlich annehmbar »'s. S. 241 und zu XXVII ff.), so dass also liier nie mehr 
als neun Wagen vorhanden gewesen sein dürften. — XXI kann mit XXII verbunden 
werden, vgl. jedoch zu XVI. 

Platte XXII. XXin] St. sali XXII an seinem rechten Ende noch bis auf die obere 
und untere von ihm andeutungsweise ergänzte Ecke vollständig, so dass diu von ihm ge- 
gebene Zusammenstellung mit XXIII sicher ist; die linke obere Ecke von XXlt fehlte 
damals und ward von Eigins Arbeitern zugleich mit dem anderen oberen Fragment und 
mit XX1I1 gefunden, wogegen die untere Hälfte von XXII erat später, wahrscheinlich 1834 
(s. zu XI), in Athen wieder zum Vorschein gekommen ist. — Neben dem Wagenlenker, 
64, besteigt der mit Panzer, hohem Helm und Schild bewaffnete Apobat, 66, den Wagen, 
von dessen Rädern nichts mehr erhalten ist. Dahinter ist ein Diener oder sonstiger Ge- 
hilfe (Herold?), 66, in Chiton uud kurzer Chlamys beschäftigt au dem Geschirr des fol- 
genden schönen Viergespannes etwas* wieder in Ordnung zu bringen; zwei (in der Litho- 
graphie übergangene] Bohrlöcher in der Chlamys unterhalb der linken Hand zeigen , dass 
der Zügel von Metall war. Kohl (Pferdo-Bildung aut. Plastik S. 28) zeichnet unsere Pferde 
vor den übrigen aus als gestreckter, höher aufgesetzt, ebener iu der Croupe und laug- 
scliwänziger , kurz als modernen Anforderungen mehr entsprechend. Auf dem Wagon ist 
der Wagenlenker. 67, mit dem steifen Lederwams (s. zu 46) noch erhalten; er hielt den 
Zügel und hatte den Kopf (trotz St.) halb, sein bewaffneter Nebenmann 68 abor, von dem 
der rechte Arm und Theile des Helmbusclios erhalten sind, vollständig zurückgowandt. 
Hierdurch sowie durch die Ruhe der Pferde scheint das Ende des Wagenzuges ziemlich 
sicher bezeichnet zu werden. Da nun 68 nur zum geringsten Theile erhalten. XXIII aber 
bedeutend kürzer als die meisten Wagenplatten ist, so dürfte hierher das Fragment XXVIII 
vom Südfries (s. o.) gehören, wo dann die ganze Wagenreihe ebenso mit eiucr vollstän- 
digen Platte abschloss, wie sie damit begonnen hatte. Andercsfalls hätten wir das fehlende 
Stück von 68 auf dem abgebrochenen Anfang von XXIV anzunchmen. — XXIII abg. 
Lawrence Elgin M. 31; XXII. XXIII ergänzt nach St. und mit HinzufUgung der oberen 
Hälfte von 64. 65 ebenda 32. 

(Die Zahlen 69 — 71 sind in Folge einer nachträglich vorgenommenen Aenderung in der 
Figurcnzahlung ausgefallen. Durch Eug. Potersen ward ich auf die von mir übersehene 
Identität einiger Original fraguiente mit carreyschen Skizzen aufmerksam gemacht. Liess 
sich dieses Versehen auf unserer Tafel auch noch berichtigen, so war es doch schon zu 
spät, um die Figurenzählung auch der folgenden Tafel XIII zu ändern.) 
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III. UHKLÄKITKU !)KH TAFEI.K. 


TAFEL XIII. 

Im guuzen Reiterzug des Südfrieses waren Metallzügel angebracht, zu deren Befesti- 
gung regelmässig drei Löcher dienten , eines iiu Maule und eines hinter dem Ohre des 
Thieres für den Kopfriemen (xopu^od*) , ein weiteres iu oder neben der Hand des Reiters 
für den ZUgel yn\v*6i ) ; w*ar diese Hand verdeckt, »o erscheint das Loch am Wider- 
rist des Pferdes (103). Ist aber der Pferdekopf im Hintergründe angebracht und nur zu 
geringstem Theilo sichtbar, so fehlen die Löcher ganz. Die Abtheilungen sind nicht so 
regelmässig in Glieder geordnet, wie in grossen Theilen des Siidfriescs, vielmehr spren- 
gen nicht selten einer oder mehrere Reiter aus dem Glicdc vor oder bleiben etwas zurück; 
die Glieder selbst sind von sehr ungleicher Länge. Diese grössere Mannigfaltigkeit herscht 
auch iu der Bekleidung der Jünglinge, die durchaus nichts uniformartiges hat, sondern viel- 
mehr sehr geflissentlich innerhalb der einzelnen Glieder variiert wird; Rüstungen sind sehr 
selten. Im Gegensatz zum Südfries ist hier also aller militärischer Eindruck vermieden. 
— Für Ciriacos Reiter (s. dio Var.) dürfte es schwer sein das Original herauszutinden. 

Platte XXIV— XXVI] XXIV eröffnet ohue Zweifel den Reiterzug, weil im ganzen 
Nordfriese kein zweiter Reiter vorkommt, bei dem nicht irgend eine Spur eines Vorder- 
mannes sichtbar würde. Damit ist auch den nächsten beiden Platten ihre Stelle ange- 
wiesen, da XXIV und XXV zusammen passen. — Von 72 sind nur noch beide Stiefel (vgl. 
zu WeBtfr. 20) und eine Andeutung des Chitons erkennbar, 73 ist fast ganz verschwun- 
den; sein Pferd ist um das rechte Hinterbein zu kurz gekommen. 74, vor dessen Brust 
der Kinubacken des Pferdes von 75 sichtbar wird, trägt Chiton Chlamys und Stiefel (sollte 
XXVII C, das etwas zu gross gezeichnet sein dürfte, den Kopf von 74 enthalten 2). 75 
wird nur mit dem Kopfe sichtbar, der sich nach 70 umschaut; dieser ist genau wie 74 ge- 
kleidet, 77 dagegen mit der blossen Chlamys augethan. Er ist der Flügelmann des ersten 
Gliedes von sechs Pferden. Zu einer der beiden letzten Figuren, aller freilich auch zu 
vielen anderen, kann XXVII B gehören. — Mit 78 beginut ein zweites Glied, mit nur 
zwei Reitern. 78 selbst trägt Chiton Chlamys und Sohlen, 79 statt der Chlamys einen 
Holm mit Busch (von St. nicht vorstanden). Von SO, dem rechten Flügelmann des dritten 
Gliedes, ist nur noch der Chitou nachweisbar; danebcu der Umriss eines l'ferdohalses. — 
Das Fragment XXV' fügt sich trefflich in St.s Zeichnung ein. 

Platte XXVII— XXX] Von den hier zusammengestellten Bruchstücken steht nur fest, 
dass XXVIII. XXIX zusammengehören und dass sämmtliche Stücke zwischen XXVI und 
XXXI ff. als dem hinlänglich gesicherten Beginn und Schluss des Reiterzuges ihren Platz 
haben müssen. Unter den mit XXVII bczcichnetcn Fragmenten hatten B und C vielleicht 
anderwärts ihren Platz (s. zu XXIV' ff.) und D gehört sehr wahrscheinlich zur Hekatombe 
(s. zu 111), so dass also nur A übrig bleibt. Kein erhaltenes Stück schliesst sich an XXVI 
unmittelbar an, uud ebenso wenig haben XXVIII und XXXI links, XXIX und XXX rechts 
directen Anschluss. Die Annahmen, bei welchen aui wenigsten LUckou statuiert würden, 
möchten folgende sein. Entweder fehlt zwischen XXVI und XXVIll eine Platte (XXVI*), 
sodann schloss sich XXX im unverletzten Zustande an XXIX an, und zwischen XXX und 
XXXI fehlt wiederum eine Platte (XXX*). Oder XXX folgte unmittelbar auf XXVI, und 
zwischen XXX und XXVIll sowio zwischen XXIX und XXXI fehlt je ciuo Platte. Bei 
beiden Annahmen fehlen zwei Platten; zu diesen oder zu XXX mag dann XXVII is. zu 
XXIX) gehört haben. Weniger als zwei fehlende Platten dem Ueiterzugc zuzuweisen ist 
unmöglich. 

Platte XXVII A befand sich bis vor kurzem in der Villa del Calato unweit Padua 
s. Thiersch Reisen in Italien S. 308 f. [Cavedoni] irulicaziotie dei prine. mattu m. aut. ... 
del Cataio 8. 51 ff. No. 15(1. Labordc At Innen II, 233 ff. Letzterer bezeichnet es als die 
obere rechte Ecke einer Platte, was mit seiner cigeuen Zeichnung nicht recht überein- 
stimmt; Cavedoni gibt dein Jüngling 82 eine Tan io und sagt weiter: 4 II braeeio sinittro . . 
hu il gomito piega/o ad angolo alquunto ottuso, e la tnano snniupertu rtd jtollice inareato, fra 
il quäle e titulier redest praticato un foro', ebenso im Maule des Pferdes. Das schöne Frag- 
ment ist nach einer Mittheilung Lützows seinem Besitzer, dem Exherzog von Modena, 
ins Exil nach Wien gefolgt (arch. An/.. ISG7, 03*). — B im Besitz des Prof. Steinhäuser 
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in Karlsruhe ; die Herkunft vom Parthenon ist verbürgt. — C in Athen , etwas zu gross 
reduciert, kann zu <>. 9. 74. 85. 110. 119 gehören. — 1) s. zu III. 

Platte XXVIII. XXIX1 Von dem ersten Reiter, 85, ist nur noch ein Stück des Chi- 
ton sichtbar; der nächste, 86, trägt ausserdem einen Kürass (s. zu Westfr. 3) und Sohlen, 
der folgende, 87, einen breitgegürteten Chiton und Sohlen. Daun kommt ein prächtiger 
Jüngling, 87, dessen Körperschönheit von der Chlamys wenig verhüllt wird, eine jener 
adlichcn Gestalten wie sie der Siidfries kaum kennt (vgl. 96. 100. 103. III). Durch die 
Linke scheint er den Zügel gleiten zu lassen, der Kopf ist ein wenig zurückgewandt. I)a 
er am linken Flügel seines Gliedes reitet, ist auch sein edles Ross ganz sichtbar. Durch 
letzteres halb verdeckt erscheint im Hintergründe ausnahmsweise ein Geleitsmann, 89, der 
einzige im nördlichen Reiterzuge (vgl. SÜdfr. 1); er hat sich umgewendet um die folgenden 
schneller herbeizuwinken. Vom nächsten Gliede sind drei Pferdeköpfe sichtbar und gauz 
am Rande der Vordorhuf eines vierten Pferdes, welcher allein genügt den unmittelbaren 
Anschluss von XXXI an unsere Platte zu verbieten. Vielmehr dürfte XXVII A in dio 
Nähe gehören, so dass der halbverdeckte Pferdekopf zur Rechten von 90 zu 81, der besser 
sichtbare zu 90s Linken zu 82 und der Pferdehuf zu dem neben 92 sichtbaren Pferdekopf 
gehörte. 90 ist mit Chiton, Chlamys, Sohlen und der Zipfelkappe (zu Westfr. 8) ver- 
sehen. — XXIX ist wahrscheinlich 1843 oder 1844 gefunden. Abg. Le Has roy. arch., mon. 
Jig. Taf. 8, 2. ‘Cr moreeuu a stuhi Irs i nentes mutilations que Ir pteddenl [XXXI s. U.j , et 
de la mente main de Saulcy ree. arch. II, 274 no 3. Le Bas gibt aber die Platte um nichts 
vollständiger. 

Platte XXX, das rechte Kode einer Platte, enthält Reste eines bekleideten Reiters, 
92, einen ziemlich vollständig erhaltenen mit Chiton und Hohlen, 93. neben dessen Arm 
der Umriss eines Pferdekopfes sichtbar wird (auf «1er Tafel undeutlich), weiter unten die 
zugehörigeu Vorderbeine. 

Platte XXXI. XXXlIj Die vordersten drei Reiter, 94—96, bilden das Ende eines 
nicht ganz geregelten Gliedes; alle drei tragen den Chiton, 91 ausserdem die Chlamys. An 
des letzteren Bein war während der Bearbeitung ein kleines Stückchen Marmor abgesprun- 
gen und durch ein Flickchen ersetzt, welches mittelst eines kleinen Bronzestiftes Imfestigt 
ward ; jetzt ist nur dieser noch übrig vgl. Ostfr. 32. 41). Der Pferdehals bei 94 ist falsch 
gezeichnet, er sollte steiler lind höher emporgehen, so dass er noch theilweiso von der 
Linken des Reiters bedeckt w ird. Auch von der unvergleichlichen Eleganz in der Haltuug 
von 96 gibt die Tafel nur ein schwaches Bild. Von dem nächsten, vier Manu starken Gliede 
des Zuges bildet 97 deu rechtem Flügel. Er trägt den eigentlich ungriechisehen Aermel- 
chiton (y . yctpt&orris oder raprmto;), der auf diesem Frieso öfter wiederkehrt (99. 104. loS. 
121. 122. 133), dagegen bei den Reitern des westlichen und südlichen Frieses nirgend ver- 
kommt. Die Rechte greift nach dem Kopfe, wahrscheinlich um die dort (auf dem Original) 
sichtbare Binde fester zu drilckcu. 98 ist mit Chiton und Chlamys, 99 wieder mit dem 
Acrmclchiton , loo, eine einst gewis sehr schöne Gestalt, nur mit der Chlamys bekleidet, 
die den ganzen Körper vorn unbedeckt lässt; die Bewegung crinnort an Westfr. 2. 
(Da bei W. die Zerstörung von 100 die gleiche ist wie jetzt, so ist das was P. mehr gibt 
nur als Ergänzung anzusehen.; — XXXI ist, wie XXIX, wahrscheinlich 1843 (Stephanie 
Bericht, Anfang 1843, kennt das Stück noch nicht) oder 1844 gefunden. ' -Ilten nituit plus 
beau de style et de Conservation [abgesehen von starken Abblätterungen der Oberfläche durch 
Feuchtigkeit] que cette plaque de frise lorsque M. Lebas en a pris le mauluge il y a quelques 
mois. DeptUs cette cpoqtte un malfaiteur a brise ä coups de pierrc les UH es dhommes et de 
chevaux [letztere noch 1860 wohl erhalten]' de Saulcy rev. arch. II (1845), 274 uo 2, wozu 
der kundige L. Ross in seinem Handexemplar ein Fragezeichen gesetzt hat. Abg. Le Bas 
voy. arch., mon. ßg. Taf. 8, 2. Meine früheren Zweifel an dem Anschluss von XXXI an 
XXXII, welche die Trennung beider Platten auf der Tafel veranlasst haben, sind durch 
genauere Messungen beseitigt; von XXXII— XLII ist der Zusammenhang durch P. uud 8. 
gesichert. Von XXX11 ward das obere Bruchstück von 99 nebst dem Pferdekopf und der 
Hand von 100 im Jahre 1850 von George Scharf in Marbury Hall aufgetunden, als zum 
Parthenon gehörig erkannt, und von dem damaligen Besitzer J. Smith Barry dem britischen 
Museum geschenkt (arch. Anz. 1860, 225). 


Digitized by Google 



250 


III. ERKLÄRUNG DER TAFELN. 


Platte XXXIII. XXXIV] 101—106 bilden zusammen ein Glied von sechs Mann, von 
denen keiner ganz ebenso wie der andere gekleidet ist. 101 mit krausem Haar trägt Chi- 
ton und hohe Stiefel, 103 — Uber 102 lässt sich nichts sagen — ist nackt bis auf die 
Chlamys und Sohlen, 104 trägt Aermelchiton (s. zu 97; Chlnmys und Sohlen, 105 Chiton 
und Sohlen, 1 00 Chiton Chlamys und hohe Stiefel. Indem die drei ersten Heiter etwas 
vorangeeilt sind, ist die schöne nackte Figur 103 vidiständiger sichtbar geworden und sein 
rUekwärts gewandter ßlick besser motiviert. 100 beruhigt sein etwas störriges Pferd durch 
Auflegen seiner Rechten auf dessen Kopf. (P. W. getan 104 etwas vollständiger. Von 
den folgenden Figuren hat W. offenbar nicht mehr gesehen als noch heute vorhanden ist, 
wobei er die Kappe von 108 iitarsuh. Diese gibt P. , erweckt aber im Übrigen den 
Schein, als ob auf 10G unmittelbar 108 folgte und als ob er nur das linke Ende von XXXV 
auf XXXIV noch einmal andeute.) — XXXlll abg. Pistoleai Vaticana IV, 74. 

Platte XXXV. XXXVI] Es folgt ein Glied von fünf Reitern, 107—111, wiederum in 
buntem Wechsel der Tracht. Von 107 ist der Chiton deutlich, das Stückchen am oberen 
Rande kann dagegen der wehende Zipfel einer Lederkappe sein vgl. Sildfr. 3) oder wegen 
der Nähe der gleichen Kopfbedeckung bei 108 eher der hintere Rand eines Pctasos (vgl. 
129. Südfr. 48 — 52). 108 trägt die Zipfelkappe (zu Westfr. 8) ueben dem Aermelchiton {zu 

97; und hohen Stiefeln, 109 den einfachen Chiton und hohe Stiefel fini Maule seines Pfer- 
des steckt noch der Bronzezapfen^ , 1 lo ausserdem die Chlamys. 111 endlich, pjxvA; ix 
yl'xii'jlio’j, vorwärts blickend (W.), ist vermöge seines Postens am linken Flügel wiederum 
mit seinem Rosse in vollem Glanze zu sehen (vgl. 88. 100); ein Bohrloch auch in der lin- 
ken Hand zeigt deutlich dass der Zügel auch durch diese lief. Uetar 112 und 113 «. zu 
den nächsten Platten. (Uetar P. W. vgl. zu XXXIV. Die Ergänzung von 102 geben beide 
nur als Vorschlag; P. ergänzt auch den von W. nur verstümmelt gezeichneten Kopf von 

111. ) — Die gut erhaltene obere Ecke von XXXV war seit 1744 im Besitz der Dilettant*, 
daher P. W. sie nicht mehr vorfanden, und kam von diesen an die R. Academy, welche 
sie 1817 dem Museum übergab. Abg. XXXV Lawrence Eiginßf. 25. Dcnkm. a. K.I,25, 118. 
118«; XXXVI Lawrence 26. Denkm. I, 25, 118. 11SA. Pistolesi Vatic. IV, 73. 

Platte XXXVII. XXXVIII) Noch auf der vorigen Platte beginnt das nächste Glied, 
welches die sieben Reiter 112—118 umfasst. Ihre 'Fracht ist insofern gleichartiger, als 

112. 114. 115 ausser Bohlen auch Chiton nnd Chlamys tragen , 113 scheint auf den blossen 
Chiton beschränkt, 118 auf die knappe Chlamys, zu der bei 117 die Lederkappe mit nle- 
dcrgeklapptcn Backenslaschen nnd Nackcnilecko {zu Westfr. 8) und die Reitcrstiefel kom- 
men. 116 endlich ist mit dem runden Heini (dessen Busch bei P. W. seltsam entstellt ist) 
nnd mit dem Panzer reicherer Art {zu Westfr. 11), sowie mit hohen Stiefeln und Chlamys 
aiisgcstattet. 112 blickt sich nach den Genossen um (vgl. 75), 113 legt bequem die Rechte 
ütar die zligelhaltende Linke, 115 fasst beruhigend sein courtattierendes Pferd am Schopfe 
( 106 . Westfr. 8. Südfr. 54, vgl. Xen. r. Irr.. 8, 8), 116, eine durch den Ausdruck jugend- 
lichen Anstandes !>{&&;] besonders ausgezeichnete Figur, nimmt das edle Ross mit beiden 
Händen fest in den Zügel, 118 endlich, ‘die Perle dieser Gruppe’ (Hawkins), begleitet den 
kühuen Luftsprung seines Thieres mit einer entsprechenden Bewegung des rechten Armes. 
(P. ergänzt die bei W. in ihrem jetzigen Zustande gegebenen Pferdetaine zu 117. 118.) — 
Die in Athen befindliche obere linke Ecke von XXX VII erkannte Jul. Leasing als hierher 
gehörig. Abg. XXXVII ohne dies Fragment: Lawrenoc Eltjin M. 27; XXXVIII ebenda 
28. Pistolesi Vaticano IV, 72. 

Platte XXXIX. XL] Wiederum sieben Reiter, 119—125, reihen sich zu einem, wenn 
auch keineswegs streng geordneten Gliede zusammen. Von 119 bis 122 ist der Zug in 
guter Ordnung. 119 (dessen Kopf P. W. als erhalten zeichnen) trägt Chiton und Chlamys, 
120, durch Haltung und Ausdruck des Kopfes hervorragend, ausserdem die Zipfelkappe 
(zu Westfr. 8) und Reitcrstiefel, 121 den Aermelchiton und eine Binde im Haar, 122 den 
gleichen Aermelchiton nebst Reiterstiefeln (der Hehn hei St. ist sicher falsch, der wunder- 
liche Keil an demselben aus misverstandener Andeutung einer Lücke entstanden). Hier 
ist nun 123, Uber dessen Tracht sich nichts sagen lässt, etwas zurückgeblieben und wird 
jetzt grösstentlioils von 124, dessen doppelt gegürteter Chiton deutlich ist, verdeckt; die 
erhobene Rechte soll wohl das Pferd beschwichtigen. Er sieht sich nach 125 um, einem 
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Jilnglin^ in Chiton Chlamys und Stiefeln (i) t welcher sich, ähnlich wie 97 (vgl. 131. Siidfr. 
121. Nordfr. 39} irgend etwas auf seinem Haupte zurecht zu rücken scheint. Das wahr- 
scheinlich stark gehobene linke Vorderbein seines Pferdes ist in dem gänzlichen Ruin der 
linken unteren Ecke mit untergegangen. iW. gibt 124 mit falscher Kopfhaltung — St. 
ebenso — , 125 mit abgebrochener rechter Hand. Hierdurch wird 8t. s auch durch das 
Original unwahrscheinlich gemachte Ergänzung der Hand mit einem Stabe vollends un- 
glaublich, und sicher sind auch St.s übrige Zusätze nur willkürliche Erfindungen.) — 
Der Kopf von 121, den P.W. noch sahen, kam später durch Fauvel in Pourtales Besitz, 
und ans dessen Auction 1865 ins britische Museum, wo Newton ihm seinen Platz aus- 
findig gemacht hat. Abg. XXXVIII Lawrence Eigin M. 28. Pistolesi l'aticano IV, 72; 
XXXIX Pistolesi IV, 71. 

Platte XL!] Von den Reitern dieser Platte bilden 126. 127. 129 ein drei Mann 
starkes Glied; 129 ist entweder etwas aus der Reihe gewichen (vgl. 123) oder als rechter 
Flügelmann des letzten Gliedes zu betrachten. 126 und 127 scheinen au fial lenderweise ganz 
gleich gekleidet zu sein, mit Chiton Chlamys und Reitersticfeln ; da jedoeh die Peitsche 
oder Gerte (vgl. Westfr. 19. 23) in 127s Rechten schwerlich den einzigen Unterschied aus- 
gemacht haben wird, so mag eine Tänic oder dergl. bei einem der beiden hinzugekouimen 
sein. (Da W. 126s Kopf nicht mehr vollständig sah, wird wohl auch 8t. ihn nur ergänzt 
haben; ebenso bei 129.) Bei 127 fehlen die Stiefel, dafür hängt ihm aber der Petasos mit 
seiuem breiten Rande (zu 107. Westfr. 25. Siidfr. 9. 52} in den Nacken hinab. Von 129 
sind nur Kopf und Chlamys sichtbar. 129 ist entweder erst eben angesessen, da die 
Rechte noch an der Mähne liegt (vgl. Xen. z. irn. 7, I), oder er beschwichtigt sein un- 
ruhiges Thier (zu 115). — Wäre nicht der Anschluss von XU au XL durch St. gesichert, 
so würde mau vielleicht an ihm zweifeln, da weder der Schwanz des Pferdes 125 auf XLI, 
noch das rechte Vorderbein des Pferdes 127 auf XL fortgesetzt erscheinen. (W. gibt den 
Fehler richtig wieder, 8t. corrigiert ihn durch willkürliche Ergänzung, s. die Variante zu 
122— 125.) Es liegt also ein Fehler vor wie auf der folgenden Platte XLII. Al>g. Lawrence 
Eigin M . 29. Pistolesi l’aticano IV, 70. 

Platte XLII] Durch eine ähnliche Flüchtigkeit wie die eben bemerkte ist hier der 
Reiter 130 fast ganz verschwunden und hat, beinlos körperlos kopflos, uur die zügel- 
fülirende Rechte als Spur sciues Daseins zurüekgelassen. Besser ist es seinem Nachfolger, 
132, ergangen ; er ist mit Chiton und Chlamys angethan. Das Hauptinteresse nehmen aber 
die anderen Figuren in Anspruch. 131 steht uehen seinem hoch aufspringenden Pferde, 
das er fest am Zügel gefasst hat; die Chlamys mit gefälteltem Saume Hattert hinter dem 
sonst ganz nackten Körper. Mit der Linken scheint er wieder irgeud etwas auf dem Kopfe 
zu befestigen (s. zu 125). Er wendet sich nach dem letzten Reiter dieser Seite, 132, um, 
welcher, mit Reitcrstiefoln angethan, sich von einem kleinen Burschen (Westfr. 6. 24) 
seinen Chiton in Ordnung bringen , wahrscheinlich durch Unterschieben unter den breiten 
Gürtel etwas verkürzen lässt. Die Bewegung von 133 und die Emsigkeit des Burschen, 
der seine eigene oder des Herren Chlamys auf der Schulter trägt (W. St. falsch:, sind 
trefflich ausgedrückt. So bildet diese Platte einen natürlichen Uebergaug zu den Vor- 
bereitungeu des Westfrieses. Abg. Lawrence Eigin M. 30. Pistolesi Italic. VI, 7S. 


TAFEL XIV. DER OSTFRIES. 

Üeber den Zusammenhang des Ostfrieses, wie er zuerst von K. Q. Müller wie- 
der anschaulich gemacht ward, kann trotz der Zerstreuung und der zum Theil selt- 
samen Schicksale seiner einzelnen Stücke kein Zweifel bestehen, da Currey ihn voll- 
ständig gezeichnet hat mit Ausnahme der Mittelplatte V , deren Stelle aber durch 
den Gegenstand selbst vollständig gesichert ist. Die Uebermcht ist daher sehr 
einfach. 
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1 

— 

_ 

t 

6 
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s 
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1 

*7 
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n 

4 

22 

— 

— 

8 
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— 
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3 i 


, — 

— 

— 

— 1 

<151 j 

Stuart 

C. ~ Carwy. 

8t. — Stuart. 

W. s Mut. Worü. 

♦ 

— Fragment. 


Für die Varianten dieser Tafel ist zu beachten, dass sie nicht genau auf die Hälfte 
des Hauptstreifens, sondern die aus Stuart zu gross, die übrigen etwas zu klein redu- 
ciert sind. — Belten greifen die Darstellungen von einer Platte auf die andere über. 
Die Bewegung ist von beiden Seiten auf die Mitte zu gerichtet, mit unverkennbarer 
Symmetrie der Gesammtanordnung, aber vollständiger Freiheit in den Einzelgruppen. 

Platte I bildet den Uebergang vom Sildfriesc. Der Festordner, I, blickte dorthin 
zurUck and winkte (G.) den Begleitern der Hekatombe, um die Ecke zu biegen und ihm 
zu folgern Er selbst ist im Begriffe rechtshin weiter zu gehen. 

Platte II] Fünf Weiber — Frauen oder Mädchen — , 2 — 6, von denen wenigstens 
4—6 einen Mautel (4 mit gefälteltem Saume) über dem Chiton tragen, schreiten vorwärts, 
in den Händen runde Schalen («ptrfkai, dp*pjp(&«;, ypootöc;) tragend, welche bei C. zu un- 
förmlichen Scheiben vergrössert erscheinen. Dergleichen Schalen von Gold und Silber finden 
sich zahlreich in den Schatzverzeichnissen des Tempels (Anli. I, 2). Bei 5 zeigt sich deut- 
lich der in der Mitte der Schale |i€9ojx^a).o;, <SjjKpaX<ur#j Atli. II, 104 p. 501 

in dessen Höhlung die Finger der Trägerin hineinfassen (vgl. 00) ; wahrscheinlich waren 
die anderen Schalen wenigstens theil weise ebenso eingerichtet. Am Chiton der Weiber ist 
der scheinbare Aermcl nichts als das breite, zusammengeknöpfte Schulterstück. Das Um- 
blickeu von ■» gilt, wie bei I, dem nachfolgenden Zuge und dient also zu weiterer Ver- 
bindung mit dem Siidfriese. Die Frauen glaubt Visconti [mim. S. OS f.) durch den Mantel 
von den Mädchen unterschieden, was immerhin möglich ist (vgl. 
50. 51 , zwei sichere Jungfrauen), wenn man es nicht vorzieht 
darin nur eine künstlerisch erwünschte Abwechslung des Ko- 
stüms zu erblicken. — lieber die Auffindung des athenischen 
Fragments ist nichts bekannt, erwähnt wird es zuerst 1852 
von Newton Tramaction» etc. V, 8, m. Bei dem Einfügen in 
C.s .Skizze ist 3 bedeutend zu schmal gerathen, indem der Hin- 
terkopf erst am Kussersten linken Rande des Fragments ira Um- 
riss erscheint und die Linie darunter die linke Brust bezeich- 
net; dies ist nach nebenstehender Skizze zu berichtigen. 

Platte III setzt in ihrem grössten Theile den Weiberzug 
fort, 7—17. Ihre Kleidung besteht aus dem attischen Chitou 
mit jenem charakteristischen Faltenbausch, der durch den Uebcr- 
fall des Kleides Uber den Gürtel entsteht. Einige tragen ausser- 
dem den weiten Mantel (IjjtobtoN) oder auch einen kürzeren, den 
Rücken bis zu den Knien bedeckenden Ucberwurf, wie die 
gebälktragenden Mädchen (xäpat] am Pollastempel (14 — 17). 7—11 
halten in der gesenkten Rechten Kannen (olveyfat, 6X:rat Ath. //, 
90 p. 495». Schol. Clem. Alex. p. 122 Kl.), ohne Zweifel ans ed- 
lem Metalle (vgl. Anhang 1, 2). Weniger deutlich sind die trom- 
petenartigen Ueräthe, welche je zwei der vorangehenden Weiber 
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tragen. Bei 12. 13 ist das erhaltene Stück des unteren Randes mit kleinen Strichen versehen : 
, und oben befindet sich Uber einem doppelten Wulst oder Torus ein Ring oder 
Haken (denn die Rundung ist nicht, wie auf der Tafel, vollständig sichtbar, sondern theil- 
welse von 12s Hand verdeckt), ohno dass doch dieser direct oder indirect zum Tragen dos 
Gerüthea benutzt würde. Bei 14. 15 sind diese Details nicht erkennbar. Visconti dachte 
an Kandelaber, die C. Petcrson umgekehrt getragen glaubte, Müller an die Schinno 
(ixid'jU'i; welche die Töchter der Metökeu als oxtaor^poi zu tragen hatten, A. Mommsen 
an gesenkte Fächer, Friedericlis an Fackeln. Gegen die drei letzten Deutungen spricht, 
von anderen Schwierigkeiten abgesehen, schon das offenbar erhebliche Gewicht der Gegen- 
stände, welches zwei Trägerinnen in Anspruch nimmt (vgl. 56. 57). Da nun wegen der 
Verbindung mit den Schalen, Kannen, einem Korbe (49) und einein Räucherfass (56. 57) 
ohne Zweifel auch hier ein Stück des Opfcrnpparates vorlicgt, so dürfte Viscontis Kande- 
laber (Xyyvos , Xy/voyyo;) noch am meisten Wahrscheinlichkeit haben. Pctersen ZfdAW. 
1857, 209 erinnert an C. I f?r. 3071 XuyvioN yxXxfjV oaXr.epfwrfjv ; für die Trompeten form 
verschiedener Gcrüthc ist auch der Scherz bei Aristoph. Fri. 1240 ff. lehrreich. Kande- 
laber waren öfter in der Mitte mit einer Handhabe, bald einem Ringe bald einem Stabe, 
versehen {bull, napol., n. $. I, 3; Stackeiberg Gr. d. Hell. 27; Tischbein HI, 52 ; Hancar- 
villo IV, 90). liier würde also der Leuchter behufs leichterer Tragbarkeit in zwei Stücke 
zerlegt sein, und 14. 15 trügen die obere Hälfte. Es können aber auch anderweitige me- 
tallene Untersätze sein ({»K^ina, inaratat s. Anh. I, 2], deren Ring zur Befestigung eines 
weiteren Geräthcs diente, z. B. eines droppovrfjptov oder ycfmßcto*#, das hier zu Anfang der 
Procossion ähnlich charakteristisch sein würde wie das xavoyv bei Fig. 49 (Antiphanes bei 
Poll. IO, 65 to ytpvißeiov rpwrov • ropn-7) vtfifi). Bin solches Becken auf ähnlichem Fusa 
s. z. B. bei Huncarville 111, 123, und vgl. mm. XII Taf. C, 9. Endlich mag noch an die 
zur Aufnahme der Opforbratspiesse dienenden xporeyrai erinnert werden (Hom. I 214, vgl. 
Eustath. zu p 455), welche öfter aus Blei gemacht waren, offenbar der Schwere wegen 
iljLoXyß&oxpaTfsral, s. Poll. IO, 96 f.). Achnlichc Untersätze aus Stein von Grabmalen befin- 
den sich im Theseion (Kekule Theseion 52. 55. 61. 199. Pervänoglu Grabsteine Taf. 3, 35). 
— Das Zurückblicken von 15 (0.) ist durch das mit 14 gemeinsame Tragen motiviert 
(vgl. 56). Die nächsten beiden Frauen, 16. 17, haben die Hände leer wie 50. 51 und 53. 
54, vielleicht als Anführerinnen des Weiberzuges — man könnte an die Ergastinen (Anh. 
II Zcugn. 176) denken, denen als Weberinnen des Peplos dieser Ehrenplatz wohl gebühren 
möchte, doch genügt es überhaupt attische Bürgerinnen zu erkennen. 19 (wahrscheinlich 
bärtig) scheint den Woibern als Ordner vorangegangeu zu sein. Sein Chiton zeigt gefäl- 
telten Saum. Die Finger der rechten Hand sind eingeschlagen und so l>egleitet er mit 
lebhaften Gesten beider Hände die Auseinandersetzung, welche er dem ihn erwartenden 
Jüngling 19 macht, wobei dieser, in seinen Mantel gehüllt, das rechte Bein Uber das linke 
geschlagen, auf seinen lim Marmor nicht dargestellten} Stab sich stützt. (C. sah die Köpfe 
von 7. 14 — 17 noch unverletzt, den von 12 so entstellt dass er seine Bewegung falsch auf- 
fasste, die von 9. II. 13 nur im Umriss; 8 und 10 sind überhaupt nur ganz flüchtig 
skizziert, die Bewegung von 18 in ein Haudreichen verwandelt; von den Kannen und 
anderen Geräthen hat er überall nichts bemerkt. St.s Restauration der Köpfe 14—19 hat 
wenig Anspruch auf Glauben, da 15, vielleicht auch 18, im Widerspruch mit den Rosten 
am Original und C. steht; desgleichen hat er die vermuthlichen Untcrsätzo willkürlich 
unten mit einem zierlichen Rande versehen. Die Ausfüllung der unteren rechten Ecke gibt 
St. selbst nur als Restauration.) — Abg. l’istolesi Vaticano IV, 79. 77. 

Platte IV] Dem vorigen Paar schiiessen sich zwei weitere Paare, 20—23, an, je ans 
einem bärtigen Manne und einem Jüngling bestehend; alle tragen Mantel und Sohlen (so 
wohl einst auch 18. 19). 20, mit ziemlich langem und spitzem Bart, legt den linken Arm 
auf den seltsam wulstig zusammengeha Ilten Mantel , so dass die Annahme eines (von St. 
hinzugefügten) Stabes nothwendig ist (vgl. 44); er redet mit dem schönen Jüngling 21 (von 
St. mit einer Kappe versehen) , welcher lässig auf seinen ebenfalls unsichtbaren (bei St. 
anders) .Stab zurückgelchnt ist. In der folgenden Gruppe führt der Jüngling, 22 (bei C. 
bärtig?) das Wort und hat seinen bärtigen Genossen 23 (nach St. mit einer Binde) zum 
aufmerksamen Zuhörer, bei beiden sind die Stöcke im Marmor ausgeflihrt, bei 23 ein 
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kenntlicher Knotenstock. Diese bei 19—23 und wieder bei 43 — 46 sichtbaren oder sicher 
vorauszusetzeuden langen Stühe , welche bei den Ordnern und Geleitern des ganzen Zuges 
nirgend wiederkehren , und ebenso der vornehme 1‘latz hier in der Nahe des Heiligthums, 
sowie der Umstand dass die genannten Männer offenbar nicht dem Zuge selbst angehüren, 
sondern ihn vielmehr erwarten — alles dies lässt in ihnen hervorragende Magistrate er- 
kennen. Nicht die Epimcletcn von deneu wir überhaupt nichts wissen, noch die Hieropüen 
deren Stelle beim Zuge selber ist; eher Hesse sich an die Athlothetcn denken, deren 
Scepter freilich mit diesen Spicken w-enig gemein hal>en. Allein die Neunzahl weist vielmehr 
auf die neun Archonten hin (die auch bei dem Voropfer der Panathenäen besonders be- 
dacht waren, s. Anh. 11 Zeugn. 219 Z. II f.) , obschon Stäbe als Amtsabzeichen für sie 
nicht besonders bezeugt sind. Diese ruhigen Gruppen trennen den Zug auf das natür- 
lichste von den Gottheiten 24—30 uml 36—42, denen er sonst unmittelbar nahe rücken 
würde ; und dass die den Göttern zunächst stehenden Männer (23. 43 — 45) jenen den 
Rücken wenden , legt dem Beschauer unwillkürlich die Vorstellung nahe , dass die Götter 
nicht sichtbar unter den Menschen thronen, sondern dass es sich w ie bei einer homerischen 
SchlachtbeschreibuTig oder wie beim östlichen Friese des sog. Theseion nur uin ihre ideale 
Nähe handelt (vgl. oben S. 221 und Thiersch Amalthea I, 144). — 

Mit 24 beginnen die thronenden Gottheiten, deren Erklärung hier nur knrz ange- 
geben wird, indem weiteres unten in einem Excurae bemerkt werden wird. Den Reigen 
eröffnet der gewöhnliche Götterfübrer Herme«, 24, welcher im Poliastempel in einem alten 
von Kekrops geweihten Schutzhilde verehrt ward , kenntlich an dem Petasos auf seinen 
Knien und an dem Bohrloch in der rechten Hand , welches das metallene Kerykelon auf- 
nehmen sollte , ferner an den nur ihm eigenen hohen «Stiefeln (ijißdbat) ; seine Chlamys 
bedeckt den Schoss und lässt den jugendlich schlanken Körper unverhllllt. Trefflich ist in 
seiner Haltung Elaaticität und Lässigkeit gemischt. Ihm legt Dionysos, 25, der Gott des 
unter der Akropolis belogenen Quartiers Limnii mit seinem Lcnäon und seinem Theater, 
traulich den Arm auf den Nacken , indem er , abgewamlt sitzend , seinen Kopf mit einer 
Dreiviortelswendung dem Zuge entgegenkchrt. Es ist eine grundverschiedene Gestalt, 
breit und kräftig in den Formen ; von dem schwachen Barte aber, den Lawrence Hawkins 
und Lenke an der linken Wange bemerkt haben wollen , ist im beschädigten Origiual nichts 
zu finden , wo doch das Profil der rechten Backe scharf und unverletzt ist. Der Gott, die 
Schenkel mit dem Mantel bedeckt und mit Sohlen an den Füssen, hat ein niedriges Polster 
Uber seinen Sessel gebreitet; ob etwa die erhol>eno Linke einen metallenen Thyrsos hielt, 
lässt sich nicht mehr entscheiden. (Die Kappen bei St. widersprechen dem Marmor und 
C.) Beide Götter wurden vor Phidias bärtig gebildet, dieser verlieh ihnen die Jugend, be- 
wahrte aber dem Dionysos noch etwas von seiner früheren Mächtigkeit (s. S. 166). Mit 
Dionysos Beinen verschränkt sind die Beine der ihm gegenüber sitzenden und ihm nament- 
lich in Attika so nahe stehenden Demeter, 26 (welcher St. trotz der unverkennbaren weib- 
lichen Formen und der Gewandung einen langen Bart hat wachsen lassen', durch die lange, 
theilweise abgebrochene Fackel im Anne (vgl. Millin gal. mylh. 61 , 327) deutlich bezeich- 
net (von St. willkürlich ergänzt; andere haben an ein Scepter, Lenormant gar an das Ruder 
der Aphrodite Euploia gedacht). Demeter hatte als Chloe zusammen mit der Ge Knro- 
trophos ein Heiligthum an der Burg unterhalb des Tempels der Athens Nike [Taf. I, 4 
bei 14). Auch ihre Aufmerksamkeit ist dem Festzuge gewidmet, ebenso wie die ihres 
jugendlichen Nachbars, 27, eines hermesähnlichen Jünglings, in w'elchcin rann am wahr- 
scheinlichsten Triptolemos erkannt hat; obgleich er, wie Hera (29), auf oder an der 
Burg keine Verehrung genoss, so war er doch auch liier ein passender Begleiter l>emeters, 
wie in Elcusis und in der athenischen Vorstadt Agrä (Paus. /, 14, 1. 36, 6). Das linke 
Bein ruht auf einem theilweise im Marmor erhaltenen Stabe , das rechte ist mit dem den 
Schoss bedeckenden Mantel emporgezogen und wird mit wenig olympischer Natürlichkeit 
von dem Jilngling mit beiden Händen umfasst. Gegen Ares, t hn 4iän|ittv äv öcotc Ätov 
(Soph. K. Oed. 215), spricht trotz der Nähe des Areopags und des dort gebrachten Vor- 
opfers der Panathenäen (Anh. II Zcugu. 219 Z. 9 f., vermutlich am Altar der Athena Areia 
Paus. /, 26, 5), die gar zu zarte Jugendlichkeit und die Zusammenstellung nicht mit Aphro- 
dite sondern mit den Göttern des Landes, seiner Fruchtbarkeit und seiner Erzeugnisse 
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l'Eppfj; i(Mo6vtoc}, denen sich Triptolemoa ganz natürlich anscbliesst. — Abg. Pisto- 

lesi Vaticana IV, 76. 6%; Fig. 24 — 27 bei Lawrence liUjin M . 23. Mon. ined. dclV iu$t. 
V f 27. 

Platte V] Den Göttern de« attischen Lande» reihen sich die höchsten Hiramelsherscher 
an, 28—30. Zeus, 30, nach althergebrachter Weise mit dem Spitzbart \St. ungenau), der 
alte Burginhaber (ro).uu«) , dessen Altar neben dem Parthenon stand «. zu Taf. I, 2), thront 
nicht in jener Erhabenheit wie in dem Koloss zu Olympia (Taf. XV, 24) behaglich zurück - 
gclohnt in den Thronsessel, dessen Armlehne wie in Olympia durch eine Sphinx getragen 
wird (Stephani compte-reudu 1859, 64 f.J, den 1. Arm Über die Kiicklehne gelegt, schaut er 
der herankommenden Procession zu. Im r. Anne ruht das Scepter, welches nur von 
der Hand bis an den Ellenbogen in Marmor gearbeitet ist; der Kcst war, w'ie ein Bohr- 
loch in der Hand beweist, aus Metall angesetzt. Unter dem 1. Kuss ist ein Stück 
Marmor (kein Schemel , auch keine hohe Sohle) stehen geblieben. Zur Hechten des Gütter- 
königs sitzt, den Blick* anf ihn gerichtet, Hera, 29, deren Chiton zu den schönsten Ge- 
wandstücken des ganzen Frieses gehört; sie verdankt ihre Anwesenheit keinem Kulte auf 
der Burg, sondern ist mehr zur Ergänzung des Zeus gegenwärtig (vgl. 36. 37). Im Haare 
trägt sie einen Kranz mit länglichen Blättern, und als besonders bezeichnend spannt sie 
den weiten, über das Haupt gezogenen Mantel mit der schönen Linken (Xtuzw/svo;] schleier- 
artig aus. Neben dem Götterpaare steht Xikk, 28, im einfachen Chiton, durch den er- 
haltenen Flügel deutlich bezeichnet (so Visconti, IIawkins u. a., Gewand nach Leake u. a.). 
Ihre Hände hielten vcrmuthlich eine Tänie als .Siegeszeichen, wie diejeuige auf der Hand 
des olympischen Zeus (Taf. XV, 24) und andere Xiken auf zahlreichen Vasenbildem 
iz. B. Gerhard AVB. II 81. 143. Philologcuvers. zu Hannover zu S. 186, vgl. oben S. 31); 
hier w'u es sich um Wettkampf und Wuttsieg handelt, ist der rechte Platz für die Stxa 
■fXyxuowpo; von der Bakchylides singt (Fr. 13), lv zoXvypvstii o’ ’OXipni* Zr^vl -aptitotuiv* 
xpi>« tD.o; dSovaTot«! t* x»l üva-roT; dprri;. — 

Bezeichnen die den Menschen unsichtbar anwesenden Götter das Heiligthnm, so geht 
die von ihnen cingeschlossene Scene, 31—35, welcher dlo Gottheiten selbst den Rücken 
wenden um die Scheidung deutlich zu bezeichnen (s. zu 23), offenbar im Innern des heiligen 
Raumes vor sich. Die Scene zerfällt in zwei Gruppen, ungleich in der Ausdehnung und 
Anordnung. Die Mitte der ganzen Fricsseite nimmt eino mit Chiton und Mantel reichbe- 
kleidete Frau, 33, ein, in welcher wir an dieser Ehrenstelle die Priesfcerin der Atheua Po- 
lias aus dem Geschlechte der Eteobutaden werden erkennen dürfen, ähnlich wie im Diony- 
sostheater der Ehrcnscssol in der Mitte dem Priester dos Dionysos Elcuthcreus gehörte. 
Sie ist beschäftigt einem heran tretenden Mädchen, 32, ein Geräth vom Kopfe zu nehmen, 
diesem folgt eino gleiche Gefährtin, 31. Beide Mädchen tragen über dem Chiton den 
Mantel mit gefälteltem Saume: auf dem Kopfe liegt der bekannte Wulst (tv).tj, oreff»«). 
welchen die Hydriaphorcn auf Vasen zu tragen pflegen um den Druck dor harten Last zu 
mindern. Die getragenen Geräthe selbst, welche bald für Körbe, bald für Tragbrettcr, 
bald fUr Tische, bald für Polstcrstühle er- 
klärt worden sind , gibt der folgendo Holz- 
schnitt genauer als die Tafel wieder; er ist 
mit grösstmöglicher Sorgfalt und mit Rück- 
sicht auf die controversen Punkte nach einem 
Gipsabguss angefertigt worden. Auf jenem 
Tragkissen liegt ein Brett, welches an seinen 
Ecken ganz niedrige FUsse hat; letztere sind 
bei 31 beide deutlich erkennbar, bei 32 das 
linke, während hier rechts eine verstossene 
Stelle ist. Statt dessen erscheint in der Hand 
des Mädchens ein langer Stab, den man früher 
meistens für eine Fackel hielt (vgl. St.), wäh- 
rend es offenbar ein zu jenem Brette ge- 
höriges Bein ist (vgl. 24. 27. 38. 39. Arch. Ztg. XVIII Taf. 139. XXVII Taf. 17. Gerhard 
auserl. Vasenb. IV, 279, 5 u, o. : es ist eine der gewöhnlichsten Formen des graden Stuhl- 
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beins) ; die Rundung des Knaufes reicht bis zu der oberen Fläche des Brettes hinauf, von 
wo an der Umriss unbestimmter wird. Von dem entsprechenden Bein am anderen Ende 
haben sich noch deutliche Spuren erhalten, einmal in einer kleinen Unebenheit unterhalb 
des vorhin als Fuss bezeichncton und wie es scheiut hier rund zu denkenden Vorsprunges 
{dessen Unterfläche gegen den Kopf des Mädchens hin glatt abgeschnitten ist) , sodann in 
einem Manuoransatz , der genau unterhalb dieser Stelle aus der Grundfläche herausragt und 
ein Bohrloch aufweist. Will man nicht ein Metallbein annehmen, so ist gar wohl denkbar 
dass ein aus Manuor frei gearbeitetes Bein — vielleicht war es ursprünglich aus der Platto 
selbst gearbeitet, aber zerbrochen — mittelst eines Metallstiftes angesetzt war (vgl. zu 
Nordfr. 94. Bötticher Philologus Suppl. 111, 445); vollständig vom Grunde gelöst war ja 
auch ein Thcil von Demeters Fackel ,26). Ebenso hat das eiue Bein des von 31 getragenen 
Gcräthes ganz die gleichen Spuren (unterlassen , während von dem andern keine Spur mehr 
erkennbar ist; da aber das von dem Mädchen auf der Linken getragene Geräth stark ver- 
scheuert ist, so kann hier immerhin ein frei gearbeitetes Bein befestigt gewesen sein. Dem- 
nach haben wir nur die Wahl zwischen Tischen {llawkins, Lloyd) oder Stühlen 'Bötticher, 
Lloyd, Friederichs, Benndorf Gött. gel. Anz. 1870, 1569 ff.). Ich halte letztere für wahr- 
scheinlicher, erstens weil das erhaltene Bein genau die gleiche Länge hat wie die der be- 
nachbarten Götterstühle, sodann weil sich so der befremdende Umstand leichter erklärt, dass 
bei 32 beide Beine verschieden waren. Denn grade wie heutzutage finden wir auch in 
antiken Darstellungen die Vorder- und Hinterbeine einfacher lehnenloser Stühle verschie- 
den geformt, wie die nebenstehenden Beispiele beweisen {a = Ger- 
hard auserl. Vasenb. IV, 301; b = Stephani compte-rendu 1862 Taf. 

n S, II« vgl. ebenda 1864 Taf. 4). Hiernach ist es denn auch am 
wahrscheinlichsten die gerundeten Gegenstände auf don Stühlen für 
Polster {npo3*c<paX«ata} zu halten. Dünnere Polster über Stühle ge- 

breitet zu finden ist so gewöhnlich dass es keiner Belege bedarf (25), 

h aber auch dickere Polster sind nicht ganz solten, z. B. auf dem 
xanthischon Harpyienmonument {mon. deli inst. IV, 3. Arch. Ztg. 
III, 73. Overbeck Plastik I Fig 30 [21 J) und öfter auf Grabrcliefs (Janssen QrqfneUtffs Taf. 
„1, I; 3, 8; Kjcptd. de Morte 111, 18, 2. 3; Anc. 1 Marblcs X, 49, 2; Panofka cob. Pourialh 
Taf. 26; Winckelmann mon. ined. 72), ferner sehr oft auf grossen Th ronsesse ln (sehr deut- 
lich bei IjO Bas txtg. arch., mon. fig. Taf. 3, 1 oder bei Newton hist, of discoc. 11, 534). Bis- 
weilen scheint es als ob dies Polster auf dem Stuhle befestigt wäre (z. B. Le Bas r og. areh., 
mon. fig. Taf. 52 ‘Tod des Sokrates’; , doch ist dies nicht sicher, und jedesfalls sind lose 
Kissen das gewöhnliche. Wahrscheinlich sind daher auch die Polster unserer Stühle als 
lose zu denken; in ihrer strammen bauchigen Form finden sie das passendste Analogon 
in einem schönen Vasenbilde (Stephani compte-rendu 1861, 4. Arch. Ztg. XXIV, 211), wo 
das Kissen, wie bei Newton a. a. 0., mit reicher Stickerei geschmückt ist; vgl. dazu Mil- 
lingen cases die. Taf. 7. Sollte cs aber auffallend erscheinen, lose Polster 
r auf einen derartig getragenen Stuhl zu legen, so mag damit der Bursche 
V, —J . auf der Dioskurcnvase des Exekias [Mon. ined. deW inst. II, 22. Mus. Gre- 
ll 3*1 H 9° r ‘ 53 ' ^ er ^ Är< ^ ctr - und kamp. Vasenb. Taf. I), 4) verglichen werden, 

|j j \ | ? der ganz wie unsere Mädchen einen Stuhl auf dem Kopfe trägt mit einem grossen 
|| zusammengefalteten Teppich darauf; möglich auch dass solche (gestickte?) 
II Polster zum Festapparat gehörten. Denn ohne Frage sind die getragenen 
Stühle, grade wie die Sehaffe Hydrien Schalen Kannen u. s. w., Bestand- 
theile der rourtTct, der Festgcräthe, welche im Zuge zur Schau getragen, meistens beim Opfer 
gebraucht und dann wieder in den Tcmpol gebracht wurden; in den Schatzvcrzcirlinisscn 
(Anh. I, 2) kommen solche neben Klappstühlcii (4xX?5l«i) und Thronscsseln (ftfwSvoc; vor 
(Parth. na. 14. 42. 48). Diese $t^po^6po t schreiten also dem Zuge voran ; die Frage, warum grade 
sic und nicht andere Gabenbringorinnen im Innern des Tempels erscheinen, würde sich bei 
jeder anderen Figur mit gleichem Uurccht erheben hissen. Vielleicht dürfen wir uns bloss an 
den künstlerischen Gesichtspunkt halten, dass bedeutend kleinere Figuren mitten im Zuge 
auffallend sein würden, hier dagegen vollberechtigt sind. Denn diese Kleinheit ist wohl nicht 
aus der Jugend der beideu Mädchen zu erklären (z. B. den 7 — II Jahren der hier vielfach 
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erblickten Arrephoren), sondern sie ist eine Folge des Bestrebens, die sitzenden Götter durch 
die geringe Statur der nächststehenden Menschen noch grösser erscheinen zu lassen, daher 
auch 31 kleiner als 32 ist (vgl. 35). — Unklar ist der von Visconti für eine Schriftrolle 
erklärte Gegenstand auf dein linken Arm von 31 , dessen äusseren Umriss der obige Holz- 
schnitt zeigt; die Rundung unten ist die tragende Hand, nolien der ein ganz flach gehaltener 
eckiger Stab vorspriugt, während der Hauptgegenstand ziemlich stark erhoben ist. 

Hinter der Priosterin 33 steht ein langbärtiger Mann im langen ungegttrteten Chiton, 
34. Er hält gemeinsam init einem dienenden Burschen, 35, Uber dessen Schulter der Mantel 
beiderseits hcrabfiillt (Westfr. li. 24. Nordfr. 134), ein »ehr grosses viereckiges Tuch mit 
feiu gefälteltem Saume, anscheinend ans ziemlich dickem Stoffe gefertigt und mehr- 
fach zusammengelegt. Offenbar handelt cs sich nicht sowohl um eine Uebergabe (Visconti, 
Leake, H. A. Müller, Hawkins, Overbeck, Friederichs) oder Uebernahme (K. 0. Müller, 
Panofka ann. XII, 62, Bötticher) von Seiten des Knaben, sondern um ein Zusammenfalten 
(Lenormaut, Beule), damit das Gewand sodann l>ei Seite gelegt werden köune. Hier, im 
Zusammenhänge mit der vorigen Scene, kann es füglich nur eine bereits überreichte 
Gabe der Proeossion sein , und die unmittelbare Nachbarschaft Athenas (36} lässt Stuarts 
und Viscontis Erklärung auf den pamitlicnäischen Peplos als durchaus natürlich erscheinen. 
Ein Pcplos lässt sich bekanntlich sowohl als Anzug wie als Uobcrwurf benutzen (Anh. II 
Zcugu. 151) — der troischeu Athcna wird er auf die Kniee gelegt, die atheuische Polias trägt 
ihn nach Ausweis der Dresdner Statue und der panatlienäischen Gefässe als Chiton — 
daher er notliwendig viereckige Form haben muss; seine Stickereien (fcondXpOTz) werden 
durch Malerei uugedeutet gewesen »ein. Schwierig aber ist es dem Manne 34 seinen Na- 
men zu gelten. Der Archon Basileu» (Visconti) — dessen Leitung der Panathenäen über- 
dies unhezeugt ist — kann es nicht wohl sein, wenn die neun Archonten in 19- -23. 43—46 
richtig erkannt worden; cineu Priester der Athena Polias gab es nicht, und die Tbätigkeit 
der Praxiergidcn (Beul£) gehört dem Feste der Plynterien an (Plut. Alkib. 34j. Entweder 
also erblicken wir hier den Priester des mit Athena Polias unter Einern Dache verehrten 
Poseidon Ercchthcus (Müller, Panofka). Dieser und die Poliaspri esterin nahmen zusammen 
an den Skirophorien Theil (Harpokr. oxlpov vgl. Schol. Arist. Ekkl. 18); beiden Gottheiten 
wurden jährlich, wahrsehciulich ebon an den PaiinthenUeu Müller kl. Sehr. II, 139 Anin. 
24), gemeinsame Opfer gesandt (Anh. II Zcugu. 224); der mit Erechtheus sich so vielfach 
berührende Erichthonios galt als Gründer der Panathenäen und ihrer Proceesion. ja als 
Stifter des hölzernen Poliasbildes [Anh. II Zeugn. 1. 5. 83); die hippiachen wie die nauti- 
schen Agoucn der Panathenäen endlich konnten gar wohl Poseidon neben Athena angelten. 
Dagegen muss eingestanden werden, dass schriftliche Zeugnisse für die Thcilnahme des 
PoseidonpricBters an den Pauathenäcn nicht vorliegen, geschweige deun solche welche die 
hier geschilderte Tbätigkeit natürlich erscheinen Hessen. Dies wäre, wenn anders der Pe- 
plos wie die übrigen Gabun iui Parthenon aufl>ewahrt wurde, eher das Amt der tapfot 
Täiv lepdn ypTjpaTtuv rlj; ’ Abpala;, und es ist daher nicht unwahrscheinlich, einen Vertreter 
dieses für die Bedeutung des Parthenon so charakteristischen und auch bei den Pana- 
theuäen besonders geehrten (Anh. II Zeugn. 219 Z. 12) Collegiums in 34 zu erblickeu (Böt- 
ticher). Der ionische und altattischc, damals, wie die Vasen beweisen , in Athen noch 
keineswegs ganz abgekommene ytx6rt zohi^rfi scheint bei einem solchen Schatzmeister auch 
auf Taf. XV, 7 wiederzukehren (bei einem Choregen: Beule facrop. II Taf. 4. 5). — 

Mit 36 beginnt wieder die Götterversamm lung. An der dem Zeus entsprechenden 
Stelle sitzt, wie kaum anders zu erwarten. Athena, 36, eine schlanke, feine Gestalt (vgl. 
Le Bas r oy. urch., nvm.fig. Taf. 35. Heller nrcliäol.-urtist. Mitth. Taf. 3«). .Sie trägt keinen 
Helm und keine Aegis, wie um Ostfries des sog. Theseion wo sie die Schlacht übersieht; 
mir die Lanze, auf welche die drei I/öcher hinweisen, bezcichncte die Göttin (vgl. die Vase 
oben S. 31. Conze Philologen vers. zu Hanuover S. 186). Dass der Speer statt von den 
Fingern gefasst zu werden über der Hand lag, wird den Beschauer so wenig gestört haben 
wie der gleiche Umstand bei den Uber den Daumen liinlaufendcn Schildgriffen Südfr. 59. 62. 
74. Eino mehrfach angenommene Schlange am linken Handgelenke (Visconti, Lawrence) 
ist nur eine Falte des feinen Diploidion (vgl. St.). Neben Athena sitzt ihr attischer Ge- 
nosse Hkphähtom, 37 (s. PI» tou Kritias 3 p. 109^ dpwpn» Xljgtv rip yt&pav clXf)- 

Miebulii, Parthenon. 17 
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g«TQf«) , in mehrfachen Mythen (Erichthouiosi und Kulten mit ihr verbanden, z. B. im Ere- 
chtlieion selbst (Paus. 1, 26, 5) und bei dem Feste der Ühalkeeu, wo das Weben des pan- 
athenäischen Peplos l»eganu ‘Anh. 11 Zeilen. 171): Kr ist bärtig und blickt, wie gegenüber 
Hera nach Zeus, so auf Athena als die Hauptperson. Die Linke ruht iw Schoss, die 
rechte Achsel aber unterstützt der lahme Gott mit dem Suite; sollte auch das Aufsetzen 
des rechten Kusses, nicht mit der gauzeu Sohle sondern nur mit der Aussenfläche, den *»).- 
XonoMov bezeichnen (vgl. Val. Max. 8, 11 rxt. 3)? 

PI. V war schon zu C.8 Zeit nicht mehr an ihrer Stelle, da es die einzige von ihm 
übergangene Platte der Ostseite ist; ohne Zweifel war es dieses Stück welches Babin (8. 31 
im Anh. II, 9) im Innern der Moschet? hinter der Thür bewunderte. Auch St. bezeichnet 
den Platz in der Mitte des Ostfrieses nur als wahrscheinlich; ebenso Cliandler, der den 
Block 1765 in die Festungsmauer eingelassen fand {Trar«l» II Kap. 10). Zwanzig Jahre 
spiiter lag er nach Worsleys Zeugnis am Boden vor der Ostfront« des Tempels (‘mw lying 
oii Ihr ground before iht east front of th r fr mp Ir' Mur. Won/. II 8. 5 I/Ond.), während Vis- 
conti (ebda S. IM Mail.) ihn wieder in ein modernes Gebäude eingemauert sein lässt. Von 
da nahiueu Klgins Arbeiter ihn fort. — Abg. Fig. 28 — 30. 30. 37: man. deU’ inst. V, 27 ; 
Fig. 31 — 35: Pistolesi Vaticana IV, 69; Fig. 34 — 37: Lawrence FJgin M. 24. 

Platte VI) An die beiden Hauptgötter schliesst sich auch hier wie gegenüber, von 
jenen deutlich geschieden, eine grössere Gruppe, 38 — 12, welche wir als die Götter des at- 
tischen Stammes und Volkes zusammen fassen können. Den Beginn macht der altionische 
Poseidon, 3S, der als früherer Besitzer Attikas und als Mittheilhaber am Poliasteinpel 
hier seinen Platz gefunden hat, nahe seiner siegreichen Rivalin Athena und doch zugleich 
— gewis nicht ohne Absicht — ganz von ihr abgewandt. Die Unke scheint irgend etwas 
zu halten, wovon aber keine Spur übrig geblieben ist; an der hcrabhängenden rechten 
Hand sind dio Adern sUrk geschwellt. Durch das Haar zieht sich ein vertiefter Streifen, 
wohl einst als Tänie bemalt. Poseidon bietet unter allen Göttern die wenigst ideale Er- 
scheinung in Körperbildung nnd Gesichtsau sd ruck, eine gewisse Trockenheit haftet ihm an. 
die noch mehr durch die Nähe Apollons, 39, hervortritt Er Ist als zugegen, 

wie er denn in eiuer Grotte an der Nordwestecke dos Burgfelsens (Taf. 1, 4 bei I), wo 
er mit der Erechtheustochter Kreusa den Ion gezeugt haben sollte, Verehrung genoss. 
Hein jugendscltönee Haupt war mit einem reichen Metallkranze im krausen Haare ge- 
schmückt, von dem zehn Bohrlöcher in theilweise doppelter Reihe Zeugnis ablcgen. Anf 
ein längeres metallenes Attribut in der hochgehobenen Linken (C.) weist ein tiefes Loch 
am Ellenbogen hin; es wird wohl eher ein Lorberstab als eine Kithar gewesen sein. Die 
Mäntel der beiden Götter, welche durch den Blick Apollons als näher verbunden bezeichnet 
sind, haben gefältelte Säume. Die folgende weibliche Gottheit. 4«, möchte man bei der 
Nähe Apollons wohl als Artemis ansprechen , deren brauronischer Kult auch auf der atti- 
schen Burg eine Stätte gefunden hatte, wäre nicht die Haube dabei auffallend und vor 
allem die nahe Beziehung zu 4t, welche sie der folgenden Gruppe zuweist. Es ist viel- 
mehr Peitho, dio am Südabhange der Akropolis oberhalb des alten Marktes ciuen auf 
Theseus zurückgefiihrten Kult zusammen mit Aphrodite Pandemos genoss wegen der Ver- 
einigung der Athener zu einem Staate und in £incr Stadt Paus. I, 22, 3, vgl. Isokr. t!i, 
249. 'Demostii.l Proöni. 54) , womit ja auch die NeugrUndting der Panatheniien durch The- 
seus in Verbindung stand (Flut. Thes. 24. Huid. IfavaMpatot) . Peitho ist mit Mantel lind 
Chiton bekleidet, welch letzterer von der linken Schulter etwas herabgcglittcn ist und von 
der GOttin sehr graziös mit der Rechten gehalten wird. An diesor weist wiederum ein 
Bohrloch innerhalb der Biegung des kleinen Fingere auf ein metallenes Attribut hin (Spange? 
Knopf? Zweig?]. Um das Haupt trägt Peitho ein Kopftuch, ans dem hinten die Haare 
hervorechaueu ; dadurch wird sic zugleich als Mädchen und als Dienerin bezeichnet (Peitho ; 
Deukin. a. K. II, 57, 727; 729; an». delV inst. XXXVIII Taf. EF. liehe: Kekule Heb© 
Taf. I; 5. Hygicia : Denkin. a. K. II, 61, 780. Dienerinucn: Stack elbcrg Gräber der Hell. 
Taf. I; Winckelmanu wo», wed. 71; Theseion 149; 1*5). Auf ihren Schoss stützt sich 
Aphuüdite, 41 , durch die Verschleierung ausgezeichnet. Ihr Hessel ist nach einer sehr 
häiifigeu Sitte mit einem Teppich überdeckt. Ein Bohrloch im Bruch an der linken Schulter 
weist entweder auf eine autike Restauration (s. zu Nordfr. 94) oder auf ein eiustiges At- 
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tribnt (Scepter). Aphrodite legt die Linke auf die Schulter des an ihren Schoss ge- 
schmiegten Klios. 42, und deutet auf den Festzug hin. Dieser, ein Überaus lieblicher 
Knabe , uiit einer Kinde im lockigen Haare, ist durch seine Flügel sicher bezeichnet. Kine 
kleine ('hlamys wird an beiden Annen sichtbar, im linken hält er überdies einen Sonnen- 
schirm mit langem Stiel, dessen oberster Theil ebenso wie die zum Aufspanuen bestimmten 
Stäbe gemalt gewesen sein wird. Der Schirm füllt trefflich die Lücke Über «lern Knaben. 
Schwerlich ist es aber der Schirm der Mutter, den Eros ihr an Dienersstatt trüge (Frie- 
derichs) , da er ihn dann wohl über Aphrodite ausbreiten würde ; er dient vielmehr zum 
Schutze der eigenen nackten jugendzarten Gestalt gegen die Sonnengluth des Hochsommers, 
in welchen die Panathenäen fielen (daher auch Athens selbst den Schirm erfunden haben 
sollte: Bekker An. p. 304, II). So trägt auch sonst Eros bisweilen einen Schirm (Zoega 
tmsiir I, 53; Campaua ant. ttp. in plagt. I, 10). Aphrodite aber ist von ihren beiden Be- 
gleitern ähnlich umgeben wie an der Basis des olympischen Zeus (Fans. 5, II, 8). — 

Unmittelbar vor der Göttergruppe, aber vollständig von ihr abgewandt [s. zu 23} stehen 
zunächst vier Männer, 13— 46 , mit Stäben, darunter drei bärtig und einer unbärtig. Es 
scheinen die weiteren vier Archonten zu sein (s. zu 19—23). Die drei nächststehenden 
wenden ihre Blicke dem hcrankommendeu Zuge zu, währeud 40 ihnen gegenüber steht als 
wäre er eben noch mit ihnen im Gespräch gewesen. Wahrscheinlich ist es der Festorduer 
47, welcher jene aufmerksam gemacht hat; so erklärt sich der Gestus seiner erhobenen 
Rechten am einfachsten. [Müller, nicht Stuart, hat in den Denkmälern diese Figur arg in- 
terpoliert durch einen unkenntlichen Gegenstand in der Rechten, den Petersen Zcitschr. f. 
d. AW. 1857. 209 fllr lose Wolle, Äpftairrov, hielt und danach hier den erblicken 

wollte; s. dagegen Overbeck n. rliein. Mus. XIV, 16S f.) Ein anderer Genosse, 4$, eine 
schone feine Gestalt, hat sich mittlerweile bereit» dem Zuge selber zugewandt (Kopf bei 
(\ vollständig); die gesenkte Rechte sieht aus als hätte sie ein Stäbchen gehalten (vgl. 
zu 52). 

Von VI ist «las linke Ende 1836 vor der östlichen Terapelfroute wiedergefundeu wor- 
den (Ross arcli. Aufs. I, 113); abg. Kunstbl. 1830 No. 00. Lahordc Parthenon Taf. 91. 
Man. inrd. Hell* in nt. V, 26. 27. Le Bas voy. areh., m/m. fiy. Taf. 6, I. Das HauptatUck von 
Fig. II ist nur noch bei C. erhalten (s. Var.); ein Theil von 41 nebst 42— 4s existiert in 
Gipsabgüssen, die. wahrscheinlich durch Fauvel genommen, durch (’hoiseul-Gouffier nach 
Frankreich gebracht worden sind ;S. 70.94.). Die Authenticität des Abgusses wird durch den 
Vergleich mit dem nach Cboiwnls Zeit gewaltsam zerstörten und so durch Eigin nach Lon- 
don gebrachten Marmor (s. Var.) und mit C. erwiesen — man vergleiche z. B. 44. 45 mit 
dem Riss durch die Brust und die Reste von 42 — , wogegen der zu 42 als Variante ge- 
gelnme vielverbreitete Abguss (awr. tn/trhl. VIII, 5) retouchiert ist. Der Abguss ist theil- 
welse benutzt nur. murhl. VIII, 6; ausserdem Fig. 41 -43: num . deU' inst. V, 27. Mrmnrir d. 
inst. II Taf. 9; Fig. 40. 47; Bouillon mm. de* auf. I S. 25; Fig. 40: ane. marbt. VIII, 5. 
Der ganze Abguss wird hier zum erstenmal abgebildet. Ciriaeos Skizzen scheinen sich nur 
auf die dabei bezeiehnoten Figuren (38 — 10. 46. 47) beziehen zu können* 

Blatte VII] Unmittelbar vor 4s steht ein bärtiger (0.1 Mann, 49, im Mauted, und 
hält mit beiden Händen eine korlmrtige Schüssel (xavoüvj , dergleichen beim Opfer für die 
Aufnahme der Gerste (Horn. % 441 trlpi) V l/tv x'xvl<») und des Opfermessers (Anh. II 

Zengn. 1H2) üblich waren und in den Schatzverzeirhniasen des Parthenon (Anh. I, 2; Chafk 
29 xvva ya).xä mprrrd) in grosser Zahl erscheinen. Opfersrenen anf Vasenbildern zeigen 
nicht selten) dasselbe Geräth nnd seine Anwendung (z. B. arch. Ztg. 1 1 1 , 35, 1; 30, 1—3, 
XI, 55; Stackeiberg Gr. d. Hell. 44; 45; Benndorf Vasenb. 14; 16; 20; 25; 26 ; Tischbein 
I, 41 ; Hancarvilb* II, 96; Millln van. I, 51). Die Oberfläche der Schüssel Ist grossenthells 
verrieben; vier Bohrlöcher an ihr weisen auf Metallschmuck, wahrscheinlich herahhängende 
Binden, Trippr:'» ^Aristoph. iui Zengn. 182) oder Kränze (ebda Zengn ISO) hin. 49 wird 
diese Schüssel den beiden Mädchen, 50. 51, ahgemmunen haben, welche sich demnach als 
a«vrpp4pot bezeichnen lassen ; dies Ehrenamt gebührte attischen Jungfrauen edlen Geschlechtes, 
s. Anh. II Zeugn. 178 ff. (Nach Petersen der xarrrdcrrrj; mit «lern r Djvt^piov und zwei 
rXyvrpi&e; oder Xwrp&c; ihm gegenüber; ebenso Overbeck n. rhein. Mus. XIV, 198.) Ihre 
Kleidung, wie die der folgenden Weiber, entspricht ganz derjenigen bei 2—17, es ist der 
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lange attische Chitun und hinter deui RUckeu ein kurzes Mäntelchen. Hinter ihnen steht 
ein jugendlicher Festordner, 52, der in der gesenkten und geballten liechten ein metallenes 
Attribut, wahrscheinlich einen Stab (Heroldstab?i, trug; zwei (auf der Tafel leider über- 
gangene) Bohrlöcher, eines hinter der Hand, unterhalb des Handgelenks, das andere unter 
der Spitze des Daumens, geben den Beweis dafür. Der Gestus der Linken bezeichnet eine 
Unterweisung für diu nächsten beiden Weiber, 53. 54, die attributios zu sein scheinen (53 
bei C. falsch]. Dann kommt 55 mit einer Schale (vgl. 2—6. 60—03), die venuuthlick in 
Beziehung zum Geräth von 56. 57 als.KüucherHchalu zu fassen ist (Petersen). {C. versah 
diu Falten des tief herabhängenden Gewandbausches (»i/.jro;) für eino grosso geriefelte 
Schüssel.) 56 gehört mit der folgenden Figur, nach der sie sich auch umblickt (C., vgl. 15) 
zusammen. 

Dieses Friesstück soll 1787 ( rev . arch. II, 28) durch Fauvel für den Grafen Choisoui- 
Gouffier vom Tempel herabgenommen worden sein, 'ddtacht par M. de Choiseul-Gouffier' 
[Millin moti. ant. II, 44, vgl. Ilobhouse Jottmey I, 341 * taleen ihnen frtm its Situation hy M. de 
Ch. Q' 34G ‘ Ch . G. deiaehed pari of the Jrize of the Parthenon'). Nach Dubois im cataloytte 
dantiq. formant la Collection de Choiscnl-Gouffier (vgl. auch rev. arch. a. 0.) hätte es da- 
gegen aiu Boden gelegen, ‘ tombe de la cella du Parthetion' , vgl. Clarac descr. des ant. du 
Louvre zu No. 82. Ich halte dies Für richtiger, da der ganze Proneos bereits 1687 voll- 
ständig zerstört ward und die nördlichen Säulen desselben mit Epistyl und Fries nicht mehr 
standen. Es wird also eine Verwechslung mit Südinctopc X sein, wenn Lavallec, der Ge- 
neralsekretär des Musee Napoleon, bei Filhol yal. du Mus. Kap. II, 108 erzählt: ' (Quelques 
jtersonnes rn'ont assurt que t accideni etaU arrive lorsqu'upres lavoir detache de sa place, on le 
descendaü. Les Cordes vinrent a casser. il tomba dune elecation assez consiilerable et se 
fractura 1 (vgl. Hamiltons Bericht im Memorandum S. 9, oben zu SUdmct. X) ; und was 
Fröliner berichtet [■ sculpt . ant. du Louvre I, 156) 1 le inilicu du bas-relief a bcaucoup stntffert 
par le froftemenl des Cordes employees pour le desccndre du Parthenon' wird auf anderweitige 
Manipulationen beim Transport zurückzuführen sein. So brachen denn auch «lie Köpfe ab, 
welche aber noch mit dem Relief nach Marseille geschickt wurden. Hier ward ein grosser 
Thcil von Choisculs Sammlungen als Habe eines Vorbannten confisciert, das Relief nach 
Paris geschickt und im Louvre aufbewahrt, wo es 1799 Millins Aufmerksamkeit erregte. 
*M. le Comte de Choiseul etant rentre en France en 1802, obtint du Premier Consul la rcstitu- 
tion des pieces COttfisquies , sous la seule reserre de renoncer a eelles qui se troucaient engayee* 
ilans les murailles et dont le dtplacemcnt poucait entrainer des dJyradations. L' urchiteci« lht- 
fourny, acerti de cot arrete du Consul, se fulta de faire eticastrer de nuit le marbre en question 
qui ne jnä etre reclami. Je tiens ce fait de Dufourny lui-tndme’ . So Dubois in der revue 
arch. II, 28 f. In demselben Jahre beauftragte Chaptal deu Couservator in Marseille * les 
tdtes du bas-relief envoye d Athene* par Fauvel ' zu suchen (Frühnor a. 0. Anm. 1}, ja nach 
Lavallec 'le Musee possfale des tetes de ce f raffment que Fon se propose de fest au rer ' . Lei- 
der scheinen Bie verschwunden zu sein, und das schöne Werk entstellen garstige Restau- 
rationen, welche hier nach Millin mon. ant. II, 5 (wiederholt vor dem Memorandum] ausge- 
schieden worden sind. Andere Abbildungen vor der Restauration im Mus. Kapoleon IV, 5. 
Bouillon II, 9ii [bas-rel. 3); mit den Restaurationen bei Clarac II, 211, 35. 

Platte VIII] 57, in einen weiten Mantel über dem Chiton gehüllt (vgl. 60 . 61. 63), 
trägt gemeinsam mit 56 ein Weihrauchbecken, duptax^ptov, mit einem eichelförmigen Deckel, 
xoX6irrpa, welcher beim Räuchern Bclbst abgenommen ward oder auch wohl durchlöchert 
war, wiederum ein Stück des im Tempel aufbewahrten Festapparates (Anh. I, 2). Aehn- 
liche Thymiaterien mit dem Deckel tinden sich oft, seltnor auf Reliefs (Winckelinann mon. 
ined. 1 S2 ; Coiube Terracottas 29, 54. Caiupaua opere in plast. 106; annali XXX IX Taf. D), 
desto häutiger auf Vasen (Tischbein 111 , 23; IV, 18; 32 [Inghirauii VF. II, 197]; 42; 
Stackei borg Gr. d. Hell. 27; elite. ceramoyr. I, 93; mon. ined. d*dt inst. IV, 15; bull, napol., 
mutm serie I, 3; arch. Ztg. XV, 103; compte rauht 1861 Taf. 5, 2. Vgl. Anc. M. VIII 
S. G9. Jahn Her. dor sächs. Ges. 1854, 267. Stephani compte rendu 1860, 30 f.). Diesen 
Weibern folgen zwei mit Kannen, oivo/^ot, 58. 59 (vgl. 7 — 11), und zwei mit Schalen, GO. 
61 (vgl 2 — 6. 55. 63), an deren einer der Buckel deutlich erkennbar ist (a. zu 5). So 
sieht man hier beisammen tx , cpidXat tt xxt otvo^ias xat Üupuarijpta xa’t dkkrp 
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xoT'jaxt'j^v ryrn Oifrp {Thuk. ß, 46, vgl. Dcmosth. 22, 75). — C. gibt noch alle fllnf Köpfe 
(durch ein Versehen in den Varianten ausgefallen), ohne Bedeckung ; durch denjenigen von 
60 geht ein Sprung. Dass St. wirklich noch vier Köpfe vorgefunden bitte, wird weder 
durch die Kopftücher bei 57. 58, noch durch die entschieden falsche Kopfhaltung und 
Haartracht bei 59 wahrscheinlicher (vgl. zu IX) ; 61 gibt er überhaupt nur flüchtig und 
ohne Ergänzung. 

Platte IX] Den vorigen schliessen sich unmittelbar zwei weitere Weiber, 62. 63, an, 
im äusseren ihnen ganz entsprechend. Das Original, die Nebenseite von Nord fr. I, ist 
seit St. s Zeit verloren; die Tafel gibt die Figuren nach St., jedoch mit Weglassung der 
Köpfe , die schon C. zerstört vorfand. In beiden Zeichnungen ist nur bei 63 die Schale 
sichtbar, doch ist auch 62 ohne Zwoifel für eine Schalcnträgerin zu halten. 

Nicht näher bekannt ist mir ein 1840 östlich vom Tempel gefundenes Fragmont, von 
dein E. Curtius im bullctt. 1840 S. G7 berichtet: 'non st puo rintracciare altro che Ui parfe 
inferiore tluna Jigura veetita e voltnta , il che parc dalt abito fortemente ristretto, con qtutlche 
civucitu a destra.’ Vgl. 18. 43. 44. 45. 48. 


EXCÜRS ZUR MITTELGRUPPE 24—42. 

Die im Text befolgte uud in ihren Motiven kurz angcdeutetc Erklärung der Götter- 
gruppc ist von mir 1865 ln den memorie tlclt inst. II, 183 ff. entwickelt worden und hat 
seitdem mehrfach Zustimmung gefunden, am vollständigsten bei Ovbrbrck Plastik I 3 , 303 ff. 
Gkrhaiu» arch. Anz. 1866, 190* erhebt nur gegen Fig. 25 Zweifel (vgl. ges. Abh. I, 352), 
Fkiedkuu hs Bausteine S. 163 ff. lässt Fig. 25 und 27 unerklärt, CONZE Gött. gel. Anz. 1866, 
372 ff. gibt für Fig. 25. 38. 39 neue Vorschläge , die mich aber nicht überzeugt haben. — 
Durch Feststellung der Flügel bei 28 und 42 habe ich zunächst die Bedeutung der Gruppe 
als Götter über alle Zweifel zu erheben uud sodann aus Körperbildung, Stclluug, Attri- 
buten, Zusammenstellung die Namen der einzelnen Götter zu ermitteln gesucht. Dabei er- 
gab sich von selbst die Gruppe rechts unter dem Vorsitze Athenas als vorwiegend politi- 
scher Natur, das attische Volk angehend, während links unter dem Präsidium der höchsten 
Olympier die Gottheiten des attischen Landes und seiner Erzeugnisse vereinigt sind. — 
Die anderen Erklärungen erhellen aus folgender Uelwrsieht, in welcher die von mir ge- 
billigten Namen da wo sie zuerst auftreten durch Kapitälchen, weiterhin durch Cursiv- 
schrift hervorgehoben sind. Die Zusätze in kleinerer Schrift werden trotz ihrer Kürze 
leicht verständlich sein. 

(Tabelle siehe auf Seite 262 und 263) 

Nach Stuarts erstem Versuch wurden einige Hauptfiguren bereits 1794 von Visconti 
trefflich erkannt, theilweise mit sichcrreiu Takte als 1815, wo ihm der ganze Fries be- 
kannt war. Doch blieb diese zwoite viscontische Erklärung, die erste der Gcsammtgruppe, 
lange Zeit die Grundlage, obgleich ein klares Princip in ihr nicht erkennbar ist. Ein 
solches glaubte zuerst K. O. Müller, ausgehend von den vermeintlichen Anakes (24. 25), 
darin zu finden , dass die auf und an der Burg verehrten und vom Panathcnäcozuge be- 
grüssten Götter hier vereinigt seien; auch Bröndsted (Reisen II, S. XIV; fand die ‘Burg- 
götter' dargestellt. Lenokmant substituierte dafür die Hauptgötter Attikas als ouvilp^voys 
Athenas, H. A. Müller die zu den Panathenüen hi näherer Beziehung stehenden Gotthei- 
ten ; Pervaxoglu endlich glaubte die einzelnen Stämme, aus denen das attische Volk zu- 
sammengesetzt war, durch ihre Hauptgötter vertreten, ein Mittel die Einheit durch Her- 
vorhebung des particularistischen zu bezeichnen, welches mehr dem ehemaligen deutschen 
Bundestag als der klcisthenisch -pcriklcischen Staatskunst Athens abgelauscht scheint. 
Danach ist in der Tabelle die eine Gruppe geschieden. Alle diese Erklärer hat vorgefasste 
Meinung mehr oder weniger genüthigt den einzelnen Figuren Zwang anzuthun. Von ein- 
dringender, feiner Kinzelcrklärung giengen wiederum Hawkins und Welcher aus, kamen 
aber ebenso wenig wie einst Visconti zu einem klaren Gesaramtprincip. Braun erniedrigte 
die Götter Versammlung zu einer Bilderchronik attischer Königsgeschichte und wähnte links 
die socialen Reformen, rechts die physische Entwickelung Attikas durch alte Landes- 
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1. Btcabt Anfiy. o/ Athen». II Kap. 1 . — 9. iViucoanl .Kwsrwwt WunUp^nttm S. I.V4 ff. Mall., vgl. II. 5 L»nd. — 8. Viacoxn «w emoirt S. 4s ff 
Kunsthlatt th‘22 S. II . 2». — 7. K. O. MCiu.* k annnlt d*H" mst, 1 (|s21b. '221 ff. Kl- de« Ische Sehr. II. 559 ff. (IMI). Ilaadh. 4 1 16, 2 5. Denk». 
Pnnaih*tun«t S. 123 ff. - 10. Kawkixs .4««. Marhl. VIII. — 11. Ubkiiaki» in deo AMi. der Berl. Akad. IMB, 398 (— akäd. Abh. I :152|- 
14. Wkccbbb alte Denk in. V. r/2 ff- 110 ff. Ihm folgt Wiekkuck in d neueo Au»«, der baakm. a. Kunst. — 16. BCrmcHKB in Erhkang^ 

- 16 . Bk vif. t'aerop. d'Ath. 11, I tt <f — 17. W. W atbiau Luui> Trantactton* <*/ Iht H. Soc. of LH., AVer 6‘er. Y, I ff. — 18. Che. Pktxkmx 
H. 166. - 1». OrtRMci »fesch . der Plastik I (1857J , 265 ff. Zeltschr. för die Altertbumswiss, KV rlS57l. * ff. Neues rhein. Mm. XIV ||»Mh. 
22. 8 tare Verband!, der Philol. Vers, m liannover |W»I) H. Is4f. — 88. Air.. Heorlulwfl« 8. 192f. 84. Miciiaiu» in den mrment 

(I664J 8. 1*<1. Oött. gel. Anx. 1%«, 37« ff. — 87. ParkDERiciir Bausteine xur Ueach. der grieeb. Plastik 8. 163 ff. 
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heroen dargestellt. Bötticher sah vollends, wie vor ihm J. D. Weber, in den Göttern zu- 
schauendc attische Bürger oder Magistrate mit Weib und Kind, wobei er sich durch Stuarts 
Interpolationen teuschen Hess fs. Bergau Philol. XV, 202 ff.) und die Flügel von 2S und 
42 übersah. Chr. Peterrkn und Auo. Mommken zerlegten beide die Götter in zwei ganz 
gesonderte Abtheilungen : jener glaubte links die ini Ileiligthum der Ilerse versammelten 
Götter der Arrephorien, rechts die bei Aglauros an den Plynterien vereinigten Götter des 
Ephebeneides zu erkennen; Monnnsen bezog die beiden Gruppen auf die beiden panathe- 
näischen Voropfer auf dem Areshllgel und am Altar der Athens Hygieia, ohne die Un- 
haltbarkcit dieses Versuches durch mehr als einen Anlauf zur Einzeldeutung zu erproben. 
Unser obiger Text muss die darin gegebene Erklärung selber zu rechtfertigen Buchen. 

Anders stehen die Ansichten Uber die von den Göttern eingeschlossene Mittel- 
gruppe 31 — 35. Die verbreitetste Erklärung, von Stuart bereits angedeutet, ist von 
Müller (de sacris Min. Pol., 1820, S. 14 f.) weitläufiger ausgefUhrt. Danach wären 31. 32 
die sieben bis elf Jahre alten Arrep hören oder Erscphorrn, und was sie tragen wären 
jeno mystischen Gegenstände, welche sie verhüllt bei nächtlicher Weile — daher nach 
Beul& die (nicht vorhandene) Fackel bei 32 — aus der Unterstadt holten (Paus. I, 27, 3); 
Müller 8chlicsst aus dem Namen, dass die getragenen Geheimnisse thaubenetzte Zweige 
(fpoat — ?) waren. Aber diese ganze Ccremonie, die sich überhaupt wegen ihres myste- 
riösen Charakters zur öffentlichen Darstellung wenig eignet, gehört den Arrephorien an, 
einem Feste welches über einen Mouat vor den PauathenUcn im Skirophorion stattfand 
(Etym. M. dppr^pot. Hermann gottesd. Alterth. § öl, 13}, und kann daher mit der von Müller 
in 34. 35 erkannten Pep los Übergabe nicht zusammengcstellt werden. Dieselbe Ver- 
mischung herrscht auch bei Weber, ('hu. I*eterken erblickt denn auch wirklich links die 
Arrephorien, rechts die Plynterien, was freilich ganz unstatthaft ist. Anders Lenormant 
und II. A. Müller: die Erscphoren sind als Weberinnen des Peplos zugegen und bringen 
auf den Küpfon die Wollreste [ipirfth pot von fptov <plp*w vgl. lies, äppr^opla), 31 desglei- 
chen iiu Anne ein Körbchen mit Wollflockcn, während 32 eine Spindel in der Linken 
halten soll — entschieden gegen den Augenschein, wenn man auch einen solchen Gebrauch 
zulässig finden wollte. Overbeck: (n. rhein. Mus. XIV, 191 ff.) sieht hier gleichfalls die 
Arrcphorcn als Peplosweberiunon und meint, tlieilweisc nach Petersens Vorgang (Zeitschr. 
f. d. AW. 1857, 395 f.) , sie trügen die zu ihrer Nahrung bestimmten, mit Tänicn ge- 
schmückten Brotleibe dvdetarot (Suid. dvdarorou irXaxoüvro; sttog. rötet hi a&xat« x*Tt dppr r 
<f<5pot; iyfvevxo, vgl. Ath. 3, SO p. 114*; dass visrol [llesych.] gleichbedeutend sei, ist nicht 
sicher) , die sie doch am Ende ihrer Arbeit vennutldich aufgezohrt haben werden. Dass 
die Arrephoren ihre Nahrung in der Panathenäenprocessiou zur Schau getragen oder die 
Kesto der Göttin als Weihegabe dargebracht hätten, ist Überhaupt eine nicht eben glück- 
liche Annahme. Vollends aber gehören die von Overbeck in der Linken von 31 erblickten 
Mysterien in der Kiste gar nicht in die Panathenüen. Stuart endlich glaubt hier die Arre- 
phoren nach gethaner Arbeit von der AkropoHs entlassen, erklärt aber die 'sorgfältig ver- 
hüllten Körbe’ nicht. 

Viel vorsichtiger war Visconti gewesen, der im Mm. Wort l. (in Uebcreinstiininung 
mit Chandler Travels II Kap. 10) nur noch zweifelnd, im memoire bestimmter und mit 
ausdrücklicher Ablehnung der Arrephoreu die Mädchen als Kanephoren bezeichnet« 
und als Inhalt der Körbe Im objrts streunt atur rite» du sucrificc annahm. Nur sind es 
sicher keine xotvd (vgl. zu 49) , so weuig wie die anderen von den Mädchen getragenen 
Dinge eine Hymnenrolic und eine Fackel sein können. Hawkins erkannte neben der Pe- 
plosübergabe .Sessel oder Tische und mit einem Tuche bedeckte Opfergaben darauf, welche 
die Tparc^di (Hesych.) den beiden dienenden xpazcCocpdpoe abnehmc. Nach der besten 
Version Uber diese Personen (Harpokr. rpareCo^pos' AwoOpyoc tu» rcpl tJJ; ieprias, 6xt 
tsporövqc (ffxtv ^ TpaTrsC'^p'Ji Sri g&ttj tc xii fj xosjjlcu O’jv&tiTTO'jot irdvxa xijj rfjc ’Abtjvok 

Upeiqt (xd . . leptta vg.), avxÄ; xc 6 j>f,x«>p lv xtp ayx«p X4y*p £eW)Xcox* x»l 'Isxpo; £v iy xö»v 
’Axxtxöjv 3vvaywyä»v. Bekkcr anerd. p. 307, 1 xpartCo^po;* Ifpcta x^v xpdreC'r» nupaOcfca xy| 
’Abjvf) möchte man hier die Athenapriesterin mit der xparc^o^po; und der xospu» erblicken, 
wenn sich nur ein Zusammenhang derselben mit der Panathenäenfeier und dem Parthenon 
nachweisen Hesse; auch liegt sicherlich kein Tuch, das doch irgendwie Falten werfen 
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inUate , Uber jenen venneintlichen Opfergaben. Bottich Bit setzte bestimmter Stuhle mit 
Polstern, Fkiedrkichh gepolsterte Stuhle an die Stelle ; beide leugnen den Peplos, in welchem 
sie vielmehr einen gewöhnlichen Teppich erkennen. Friederichs meint, die Stuhle wUrden 
zum Sitzen für 33 und 34 hingestellt und der Teppich habe einen analogen Zweck , muss 
«ich aber mit der nicht recht greifbaren Vermuthung helfen, ‘dass mit dieser äuflscrlich 
bedeutungslosen Handlung ein für da« ganze wichtiger Moment indioiert wurde'. Das ist 
mehr Constatiening als Lösung eines Iläthsels. Anders Bötticher, der einen Schatzmeister 
nebst zugehöriger Schaffnerin aus dem reichen im Parthenon aufbewahrten Festapparat 
zwei Sessel und einen Teppich (dessen mannigfachen Gebrauch bei Festen er gelehrt nach- 
weist] an dienende Personen ausliefcrn sieht, um die Ehrensitze damit auszuriisten, wie 
denn ähnliche Ehrensitze bereits von den versammelten Eup&triden rechts und links inne- 
gehabt wUrden. Dies hängt mit Böttichers gesammter Friesauffassung zusammen, die mit 
dem Nachweis der Göttergruppen steht und — fallt. Ueberdies scheint es mir ebenso augen- 
scheinlich, dass die Mädchen herankommen und die Frau dem ersten den Sessel abnimmt 
(man vergleiche z. B. die Phyle welche der Nike den Dreifuss abnimmt, arch. Ztg. XXV 
Taf. 226), wie dass der Pcplos von den beiden männlichen Figuren zusammengefaltet wird. 
Daraus ergibt sich die im Texte entwickelte Auffassung: die Spitzen des Zuges sind in 
das Hciligthum eingetreten und liefern die im Zuge vorgefUhrten Anatheme ab. Befremden 
kaun dabei etwa die Thätigkeit der Poliaspriesterin. Allein es gab ja auch im Poliastciu- 
pcl Weihgeschenke (Anh. I, 2, A zu Anfang), und es scheint dass dieser Tempel auch in 
den Invontaren vorkommt, Hek. XVI zu Anfang: [ix vtd> toü d]py*lov dnrvtyl*&c*c], wenn 
nicht auch hier der Artemistempel in Brauron !s. Anh. I, 2, G zum Schluss) gemeint ist; 
der Name würde sonst für den Poliastempel ganz passend sein (Xen. Heil. /, 6, 1 b ira- 
t fjt Aftr 4 va; ve®;. Strab. 390 6 dpyalo? vcai; b HoXtd&o;. C. L Gr. 160 b iio >; b iv 
iv tp xb dpyalov dyaXpa. 'R<pi)p. 2830 tou vaoO roO dpyaiou. 3620 dpyato; vetuc). Ungewis 
ist es ferner ob Parth. 61 (Anh. I, 2, D) itapd Tg U[pct?] richtig ergänzt und auf die Polias- 
priestcrin zu beziehen ist. Diese ist aber jcdesfalls beim Panathenäcnopfer thätig auf der 
Vase bei Gerhard etr. u. kamp. VB. 2 (Jahn de antii/. Min. tim. Taf. 2, 1). Uebcrhaupt 
halte ich — auch abgesehen von der oben S. 221 entwickelten Ansicht Uber das ideale Lokal 
dieser Gruppe — die Anwesenheit der Poliaspriesterin bei dem ihrer Göttin geltenden 
Feste für wenigstens ebenso gerechtfertigt wie die Darstellung einer beliebigen Dienerin, 
zumal hier, genau im Mittelpunkt des ganzen Frieses. 


Chandlcr Trat. II Kap. 10 erzählt: ‘ Wr purchated (1705) hco fine fragmenit of the 
frieze, trhich ice found inserted ocer doorxcayt in the toten.' Wo sind diese geblieben? 
Absichtlich bei Seite gelassen sind folgende angebliche Fragmente des Frieses, 
u* Mut. Wortl. I, 1 {Taf. 1, 1 Mail.), Bruchstück eines Weihreliefs an Asklepios und 
Hygicia. Der Irrthum ist von Visconti selbst berichtigt, mtm. S. 09 ( op . rar. III, 126). 

b* Mut. Wortl. I, 20 (Taf. 9, 7 Mail.), ein längeres StUck angeblich vom Wcstfries, 
ist ein albernes Machwerk — ein Mann mit einer Pfeife im Munde! — , welches sich wie 
eine Karrikatur auf Ciriaeos Skizzen oder wie eine Rottenburger Mystification anliisst, aber 
dennoch von C. Petersen (Zeitschr. f. d. AW. 1857, 391) als haare MUnzc angenommen 
wird. Vgl. Müller kl. Hehr. II, 559. 

c * ein schönes Relief des Mute? Galtet in Avignon , früher in der Sammlung Nani in 
Venedig {antieh. del Museo Naniano no 250. Paciaudi mott. Pelop. I, 170 'ex l*eloponnt»o, 
AU. pal. R. 4 :2'). Nach Aussage des Directors an lleydemaun hat der Herzog von Luy- 
nes es fUr ein StUck Parthenonfrics erklärt (vgl. Westfr. 6. 24. 30. Nordfr. 134. üstfr. 35), 
wo aber nirgend Platz dafUr ist. Es ist ohne Zweifel ein Grabrelicf. 

d* ein hübscher Frauenkopf, von Bonoini bei Dr. Lee in Hartwell aufgefunden und 
von Lloyd Trantactiotu R. Soc. Lü., new »er. VII, 49 auf die Nike des Ostfrieses (28) 
bezogen (abg. ebenda Taf. 3). Auch dieser Kopf gehört sicherlich zu einem attischeu 
Grabrelief. Ebenso Conze arch. Am. 1864, 223* f. 
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in. KRKLÄRUKIi HER TAKELN. 


TAFEL XV. ATHENA PARTIIEN08. 

Der auf der Tafel gegebenen Zusammenstellung der wichtigsten monumentalen 
Hilfsmittel, welche zur Restauration des chryselephantinen Kolosses der Parthcnoä 
dienen können, werden hier zunächst die sämmtlichen uttkrakjhciikn keuonissk, 
wesentlich im Anschluss an Otto Jahn Pom. descr. arm Athen, zu Kap. 24, 5 — 7 
(Overbeck ant. Schriftquellen 645 ff.), an die Seite gestellt. 

DIE PART1IEN08 UNI) DIE ANDERN ATHEN ABILDER. 

1 Aristid. 50 p. 701 Cant. & Zc&c oVApiwos, fj ’AWjvtjw XI 7 ! p» tovto jiiv riy 

IXetpavrlvfjv , to&to 8 ’ cl ßoyXet rl,v yxXxfjv, xal vtj Ala 7 ’ ti ßoOXci Ttjv At ( |av(xv, drxvTa Txyra 
&repßo).fjv jac% dpcrlj? t«j» 8 T ( [Atoyp 7 »[», toi; lk ftt-ml; fytt. 

2 Seil OL. DEMOSTH. 22, 13 [IxpftEvuw vxo; ? 4 v dv ttJ dxpor<Xct rapödvou ’A&rjvä;, neptdyar« 

tä dfyxXpx rf ( ; ftcoü 5 rep Irotyatv b <bei 8 tx; 6 dMpexvTorXdarr,; Ix ypusoD xal dXdtpxvro;. rptx 
^dp dffD.^n itx dv ttq dxporäXci rf,; ’Ahjvi; is 8 tx?opoi; Tthrot;, fv pe> d£ dpy^c jevipevov dfc 
dXalx;, Zr.ep dxaXelTo nohdbof ’AOryi; 8 id rb mrljt clvat ttjv rriXtv • 8 c 6 rcpov 8 e t 8 dri yaXxoO 
pdvo’j, ÜTtcp drotTjSxv vix^oavrc; [ol] h Mapatdm 1 dxaXcTro bi toSto rpopdyoy 'Atbjvd;* tpltov 
£rot-f, 3 xvTo dx ypyaoS xal dXd^avro; cu; rXo'jatcbrcpot dtri t 7 4 ; h ZaXapNt vlxij;, 03«p 

xal (AeiCarv iy d} vixtj * xal dxaXetTO ttÜW rxoOdvoy ’Aftr^ä;. 

3 Schol. Aristid. III, 320 Dind. . . . d ( oav bi rfj; "Aftrjvd; dv dxpordXci tpix d^rö-fATra, to 

jaIv Iv y«Xxo5v, 8 fACTa tä llcpsixd foTTjSav , t 8 8e ftcpw Ix ypysoS xal dXd^avto;, 

nvpiat&vn djA^ta ri’/yry fareptpufj. xxTeaxeyxoe 81 t8 jacv 4>ci8(a;, to oe yaXxoüv Ilpa^ttiXr,; x. t. X. 

4 Ovid ex Porto <*, 1, 31 arcis ut Actaeae uel ebarna uel aerea cuttot bellica Fhulinca stat 
(ha facta mann. 

verfertigunobzeit und Künstler. 

5 Schol. Aristoph. Fried. 605 rod>Tx jaiv ydp f rirl); 7 4 p*c 4 tt ( ; Seldler, rxvri»; 

itf'i .Sauppe) <J>et8ia; ftpd*x; xxxd»;] OtXoyopo; dri feo8d>poy (so Palniorius ; die Hdsn : ITjHo- 
ocupoy) apyovro; (01. 85,3 = 43 H /7) TxyTd x r t zi ***1 ^ ^xXux t 8 ypyooOv rf ( ; ’AOrjvd; dordHr^ ei; 
ti»v ve&v -ri»v jaI^xv, fyov ypyaioy ttxÄjaöv TxXdvrmv jao, Ilcptx).do'j; drirrxTiljvTo; , <(iioiov 6« 
irorijoavTo;. xal Oet8(x; b noidjea;, 8«5;x; zapaXo^iCsoftat dXd^avxx t8v cl; td; foUt«, dxplOrj, 
xxl cl; TlXw dppX^jjm t 8 d^xXjAx toü Atö; toO dv ‘OXyprl^ Xiyttoi, to5to 8i d^cp^xid- 

jacvo; droftavetv ’jzb ’HXctwv ( 81 c AÄtjvxtcov E. PeterBcn arch. Ztg. XXV, 22 tf. , aber vgl. 

Sauppe Gdtt. Nadir. 1807, 173 ff.)’ 8 4>ct8fa;, <»; •htXdyopfS; '^rjxrv , drl 6(o(dfnv 

dfpyovTo; to dfxJ.jAX t f 4 ; *ABtjv4; xxTaaxeydsx; otiiXcto t 8 ypuxiov dx täm opxx<I'<TtDV rf-; ypyTr ( - 
Xe<pivrivr 4 ; ’Athrjvl;, iy' u» xaTayvcofläcU d^jAtAOrj 7Cv<5|acno; 8c ct; T HXw xal dpfoXx[tyfla; 

raod rihv 'HXdwv t 8 dvaXpa tou A«8; toO 'OXupnloo xal xaTayNmaScl; W autÄr# d»; voatpiodpiNo; 

dvrjpdÄTj. 

6 Eüsbbios zu Ol. 85.1 ** armenisch) bei Synk. p. 471, 7 4>ci8fa; nXd®nj; xal 
d^aXparoroii; dyvoipi ^rro, 8 ; t ly dXc^avrioTjV ’AÖr^äv drolrj«. Hieron. Fidias rburnntm 3fi~ 
neruam facit. 

7 PLUTARCH Perlkl. 13 b 8 t 4>ci8(a; elp 7 dC£ro pb t f 4 ; 6co0 t6 ypyaoöv I 80 ; xal to&rai 
hjptoup^c dv tq orfjXTj cWat 7170 x^x 1 . 

8 Dl ODOR /2, 39 (nach Ephoros) t 4 rf^c ’ABt^ü; d7o>.px 4>ct8ia; \tb xorcoxriaC«. Ilspix).f^; 
bk b Hav8ir:“oy xaUcotapivo; iy dittptXf)Tdj;. xmv 8c ovvcp7acafAdNor< T«p Oe«8ia Tixt; 8tcxcyÄdvTt; 
(Sta^llapdvTE;^ Scaliger: 8<8xy0fvTc;. Sauppe Gött. Nachr. 1807, 174 schaltet ein: oyt«» xal 
rcisOdvTt;) bxb tebv dyÄp«rv to3 IleptxXioy; dxddtsav drl tän iff 6cÄr< jicauov (»{i* einge- 
schoben von Saupi>e Uber Plutarclis Perikies 8 . 14; täv tws Ocäv pmjAräv Dindorf). oid 18 
rcxpd8o;ov 8c irposxoXo^pcvoi f<pa3 m roXXd rdr* lepfiv ypt]fAdr«iv fyovrx «I>ci8iav 8ct^civ Ime xxpdvoy 
xat <xjvcp7oyvro; toy dTTtpcXr^Toy IleptxXioy;, 8torcp dxxXijstx; «yvcX^oya^; repi to&twv ol piv 
dy 8pol xoy IlcprxXdoy; dretoav 84}pov ooXXaßcTv TOv OnUiv xal ayroy toü IleptxXioy; xarrjd- 
poyv Up03>4xN. 

x 


i 
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PL 1 NIU 8 mit. hist. 34, 54 Ph alias praeter louem (Mympium quem nemo uemulatur fecit es 9 
rbore aeque ( uuroquei ) Mmeruani Athen is quae eet in Parthenon« statu . . . 

StrABO 9, 396 4 llxpftivdiv ßv enol^oev ’Ixtivo;, £v tp x 4 toö 4 >«iXiou fp^ov £Xetpdvrmv 4 ) 'AÖr ( vä. 1 0 

Ihokratks« Jö, 2 EtxpxirXV)3tov rtotoüvras Aonsp ai if tu GmWcn tov to t fj; 'Afttpd; loo$ 11 

£p7aaducv>v ToXpupr; xoXtiv xopoitXdDov . . . 

A ESC HIN ES 3, 150 ou&pvuro (4 A^fiooOivr^) xty ’AOtjvov, du £otx* OctXla; £v<p7oXa{äcT> 1 l* 
eip7d3xro xai ivExtopxelv Ar ( p.o3Ü£v£t . . . 

Clemens Alkxandk. Protrept p. 13, 50 t 4v ptv ow 'UXupmdat Ala xal xip ’AWjvtjsw 12 
IloXtdoa £x ypuooü xal iXitpovjoc xxTaoxcudaat d>ei 4 lav ftwrri rou cat p£;. Vgl. Theophilus 
An TI OCH. ad AutoL /, 10(15) p. 764 dUtoiac p** T«p cuploxrcat £v Iltlfffl rot&v llXciou tov 
' 0 X 6 piaov Ala xai 'Afhjvalote £v dxoordXct rfjv 'Aftrjväv. 

Lakrt. Dioo. 2, 116 toOtöv (t4v ETlXrar»*) i«pl tf ( c ’AOijvä? rfjc toü Octolou Totoü- 12 x 
t4v xiva X4"yov Ipcurfjoai dpa yt tj toü At4; ’Aövjvä fteoj £arT; tpfjnvn; bi *val’ f a5 tt] bi ye' 

etTtcv 'ovx fort AiX; dXXa «DciSlou’ * ouTytnpotqjivou oi oux dpa’ ittrcv '&c 4; iattv' . . . 

(»ALEN. XI p. 359 K. TaCrrd TW xal ypifeiv £ xvouv tdc ürolWjxxs xaltoi rcdvt» yapl^cTttal 1 2 Ü 
oot rpOTjpr^ixlvo:, 2 p.otov rt rclocodat rposäoxmv olov av frattt xal dktola;, c( [ittd to tJJ; 'AStjv^ 
dfaXua rXdrrttv ^vaptdCcro idxtuXov fxcv täla, lilqt 41 au ßpaylova xai r44a xal ßlva xal ous, 
fxarrdv te xmv dD.Xarv ptoplarv. . . 

GOLD UND ELFENBEIN. 

Aiusto P ii. Vög. 670 HEIB. Sa» 8 fyct (fj Hpdxvt}) tov yjxioiv, Aarcp Ilaodivo;. 13 

Akistoph. Ri. 1169 (iri* Tf,; ftcoü ttq /ctpl ri;Xe<favTlvu. 13* 

Platon Hipp. I 12 p. 2!KM ÜÜ. . . £xclvo;, £rct 4 dv £70# OuoXoytu dyaöov ctvat OTj{Aioup70v 11 

tov <J>tiö(av, 'etTa’ <pT}0ci ‘ölet, toOto xb xaXov 8 «u Xi-yit« ( 4 tt t 6 xaXav ojbsv dXXo f, ypua 4 ;) 

djyvitt «P^ota;;’ xai £701 'tI |xdXtTra;‘ cf^tu. ‘^Tt’ £pci ‘rljc ’Albjvdc tou« dtpOaXpou; ou ypuaaü; 
£nw7j3«v oü 4 i t 4 d).X 0 icpdamirov, oüoe touc ittb a; owü Td{ x**?® 5 » Hmp /puaoir# 7« ödj ov xd).- 
Xiarox £<acXXe tpaivcsOat , dXX’ iXc^dvrtw* , ofjXau Sri toGto 5t:4 dpaöta; £|tj|jiapTcv , e»7*/oäiu 5 rt 
Xpuai; ap’ £arlv 6 xdvra xaXd rouuv orou av «p887£vt)Tat > . Taür‘ oiy XlToyrt tI d-oxptvtüjitHa, 
qj Irria; III. oüSev yxXeniy ‘ ipojfxsv ydp Zxi 6pdä>i izoirjoe. xai 7dp to £Xetpcrmvov oip.at xaXdv 
ianu. -li. ‘toü ouv ?-«tx a <p£ja«t 4 oü xai tä p.£aa t®v dtpOaXpän £Xf^durr/a ilp7aoaTo dXXd 
Xtihva. d>; otdu t T,v iijxoibrr^a tou Xlftou Ttp £X£tpavrt i^cupdr*;* .... 

PARIS Epit. Val. Max. I, 1 est. 7 iidem (Athemeneea) Phidiarn tuUnml quam diu mar- j r , 
murr potiue quam elore Minerwim ßeri lieber v dtcebat qwnl diutiue nitor raset numsurus, $ed ut 
udierit 'et uiiiua', tacere iussertmt. 

Pausanlas 5 , 11, 10 £Xatov 7dp Ttp dYoD.jxorl iarw £u ’OXujaxI^i supi^ipov, xai £Xat 4 v £«rt 16 
t 6 dretp70v p^ 7tvtsSai Ttp iXi^avrt ßXdßo; otd t 6 iXdiocc "AAtt«;’ £v axpor: 4 X*t öe *nj} 
’Aftr^alwu t 9 |N x'if.ryjulvrp IlapOivou oüx tAaic-v, uoo>p oe tö t; xöv £X£^avxa tutpeXoüv £arU * ate 
7ap vjy\i.ripii rfj; dxporöXt»; o 5 ar^ 6ta to [dxavj O'jtrjXov to {70X1^1 £).£tpavro; renotr,jj.£vo-t uitup 
xal 4 p 4 aov xif* dro toü Qoxtos iroöei. 

AHNEHMBAKEE1T DES GOLDES. 

Inschrift aus 01 . 88, 3 = 42 % b. Anh. I, 3 , A. 17 

Tiiukydides 2, 13 £ti bi xai vx ix xün ak).an lepdiv npo«rr( 8 ct (Perikies in seiner Auf- 15 
xählung der finanziellen Hilfsquellen) yp r ( p.aTa oux 4 X 170 , ou xptjotaöat aüroü;, xai rdvj 

£TElp 7 o>vTat rdvTfjw, xal aür?J; t f,; Äeoü Tot; TEptxEtjxfvot; XP'**®!*» 1 ? ‘ dr.iyi tvi 5 ‘ lyo* to ayaXpa 
TeoaapdxovTa TaXavr« OTattpöv Ypualou drcttffoo xai "tptatperiu ctvat dxav * xpr^Jap.ivo’j; t« £ri 
otD-nrjpla £tpt) Tp^vffi pdj iXdaa» dvTixaTaOTfjOat rdXtv. (Daraus PlüTARCH de uit. aere akeno 2 
l 71 HcptxXfj; Ixcivo; töv xffi 6 c cu xdoptov Itovto td).avra Ttaaapdxovra ypuaiou dr.i^dou xeptat- 
peröv £rolr ( 8 «v . . .) 

DlODOR 12, 40 (nach Ephoros) ^opk bi toüto n xd xt rojArcia [axeurj xal Ta Mr^oixd 19 
axüXa revtaxoaloiv d;i-z TaXdvraiv drc'fdjvxTo (Perikies), lv te toT; Upot; dwoctxvjcv dvairjjjidTtHv 
te rXfjfto; xai tS rfj; ’AOrpvä; dynl-px lytn ypuoiou rcvri,xorra Tcö.avra, di; xcptatprcr?;; oüar ( ; rf,; 
rrcpi tov x4o}aov xaTaaxeufjC ' xal Taüra, dva 7 xala ri xara).dßot ypcla, ypT^ajAlvou; xapd tu>n Bctuv 
rd) itv droxaraoT^actv £v elp£jvTjj. 

Pi.utarch Perikl. 31 tj Xe ycipfori) pitv alria (toü roX£p.ou) rraadiv, lyouaa oe xltivnuc 20 
pdprupa; o5r» ita»; X£ 7 erat. <l>ctX(x; 4 rXdarr^ £p 7 oXdßo? (aev ip* toü d 7 dXtAaT*>c , Aancp «Tpijrai 
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(s. oben N. 7), tpIXoc 5e tu» LUptxXct Y«v<ij*tvo; xai |U|I9 tov irap' avxip 8yvr)9tW wie piv 5i’ «Mv 
ioyev iyllpovc <p3ovo6pcvo$, ot bi xoy o^pov rotoypevoi reipav iv ixclvfn , nold; xt; fao txo Ilept- 
xXcl xptxdjc, Mivcovd xiva xöv <Pcto(oy cxmpY<üv rclaavxcc Ixixxjv iv d-pp^ xaftlCoyatv aixo6pcvov 
d5ctav in i pTjvuoct xai xaxijYopla xoy d>ctoloy. rpoa5c£apivoy bi xo r J 5d ( poy xov dvHpamov xai 
YCvopivTj; h ixxXtjala (Sauppe üb. Plut. Per. S. 14 : 4v ixxXijala xai fsvopivrje) Sid>;t»; xXorai 
pev oyy TjXiYy.ovro — • to y*P ypyalov oGxa>; cyJVy; i£ dpyfjC x«> d-fdXpaxi rposcipYdaaxo xai nepti- 
Ibjxev b «l'etota; fveup^ toi IlcptxXioy;, Aare räv 5yvaxov elvat neptfXoyocv dno5ci£at t 8v Traftu8v, 
6 xai x8xc xoy; xarrj'Spoo; ixiXcuac notetv 6 IlcpixXf,; — • t] 5£ 54£a x. x. X. (Fortsetzung 
unter N. 20.) 

21 Pausanias 1 , 25, 7 aXiaxopivoy 8e xoy Ti(yw( ixotSpdaxa Aaydprjc i; Botmxoox (um 21)5). 
dxc oe aarloas i; dxpon4Xtme xafteXdiv ypyaä; xai ayx8 xf ( ; ’AOTjvd; Ti dt^aXp. 1 * x5v repmpcxov 
drooyaa; xdopov ynwnreycTo cvnoptiv pt-fd/.t»; yprjpdTaiv. (Athen. 9, 70 p. 4ü5>" fupYTjv 
inolrjoev Alhrjvav Aaydprj; o*j5cv ivoyXoyaav. Plut. Isis u. Os. 71 xdjv Aöxjväv Aaydptje i£i5yae.) 

BESCHREIBUNGEN DKB STATUE. 

22 PAL'RANIAS 1, 2-1, 5 ayxo bi ix te iXi^pavxo; x6 crya/pa xai ypyaov» ncnot7jxai. piatp pev 

oyv irlxcixat ol xüi xpdvci E^YT^» clxwv — fi 5i ie rip -Spin 1 » Xi^etat yM't'® rpoatXlMrro; i; 
xd Bouuxta poc xoy X8 yo'j (9, 20) — , xatt’ exdxcpov 5c xoy xpdvou« -ypjri; elaiv ireipYaopivot. 
(0) xo6xoy; wie fp^rat iv toi; ircotv Aptaxla; 6 llpoxow/jito; payca&at nepi xoy ypyaoy ^rjoiv 
’Apipaanoi; toR vnep ’lamjüvaiN, xov 8e ypyxiv 8v ^pyXdaaoyatv ol YP^ncc dvtivai r f 4 v yfjV ctvar 
oe ’Aptpaonouc pev av8pa; poNO^HdXpo*>e ndvxae ix y^c^ 1 ,* , YP^ ra ^ 8r,plx Xiooaiv clxaapiva, 
nxepd 5t fyuv xai an5pa deroy (Ilorod. 4, 13). xai YP’J"«*™ I a ev nipi xoaayxa clp-djatVoo * (7) xo 
5c aYaXpa t?J; ’AHxjvd; 4pÖ<4v iaxtN iv ytxövt noodjpct, xai ol xaxa xi axipvov 4) xe^aXX, 
öi^avxi; ioxtv iprcrotrjuiw) * xai Nlxtj (Nlxr,v Schubert) 5aov xc (so Ptirson ; die Hdsu . xc 
5oov) Ttaaaomv nxjyöv *♦*, iv 8c tq ixipa (dies Wort von Schulart ergiinzt) ycipi »5dpy iyct, 
xai ol rpo; xoi; noatv drr.lz tc xelxat xai nXtjolov xoy Wpaxoe Xpdxrov iaxlv • cTt| 5* dv ’Kpe/Divtoe 
oyxoc b ipdxrov. laxi ot xip fklHp<p xoy dYdXpaxo« inttpYaapivr| Ilaviöpa; Y^ ve31 ^- ncnol^xai 8i 
'Hstiiu) xc (Theog. 590) xai a>Xot; d»; ^ navoöpa y^o^ y*^ npdrrrj‘ npiv 8i ^ y^ 5 ® 1 ** 

flavdöpav oyx ip nco Y’->vatxöv y^C- 

23 PLINIUS 36, IS Phidian clarütitnum esst per omni 8 gratis qtuie Iouis Olgmpii famam 
inteUeyunt nemo duhitat, sed ul laudari merito sc in nt etiam qtti oprra eius non ui der e, profrrrmu s 
nr<ßtmmUi parua et in gen i tantum. neqtte ad hoc Iouis Olgmpii pulchritudine tUrtnur, non Mi - 
nerxtae Athcnis facta e ampHtudine, cum sit ea cubitorum uiginti sex ( rhore harr et auro ronstat); 
sed in scuto eins Amazonum prorlium cae Inuit in tumcscentc ( intumesemte vulg.) amhitn , in 
pannae (nmbttum paruae Bamb ) riusdem concaua parte deorum et Giguntum dänicutiones , in 
stdeis uero iMpitharum et Crntauromm: adeo momenta omnia capacia artis Uli J Herr. (19) in 
hasi uutem qund caeUttum es t Pandoras gen es in uppellant : dii f sunt nasemtes (adsunt nascenti 
Böttiger An<leut. 8. 90 uud Welcker alte Denkm. I, 73, adstantes Letronno bei Bründsted 
Reisen II, 219, nasernti adstantes derselbe bei Panofka aunali II, 109, dona feretites K. O. 
Müller de Phidta 8. 23, obstupescentes Lenonnant und de Witte elite ceramogr. III, 151; 
Heyne antiq. Aufs. I, 230 streicht nascentes) XX numero. Victoria praecipue mirabili jnriti 
mirantur et svrpcntcm ac sul> ipsa cusjtide aereum sphingetn ( sttpra ipsam cussidem Moursius 
Cecropia c. 15, sub ipsa casside Quatremire de Quincy Jttp. Ol. 8. 212, serpvntnn sub ipsa 
euspide aereum [aureitm Urlichs) ac sphingetn Panofka ann. II, 110, aereatn Urigem Ronchaud 
Phidias 8. 122). 

24 MaxiMUB Tyr. diss. 14, 6 cl xota^XTjV t^v ’Albjvixv oTav <l>ei5la; io^pioipY^atv, o55tv 
xöv (Ip^poy intbv cpayXoxipav , napftivov xaXijv 'fXayxöntv 6drr}Xijv , alYi5a dvcCw3pivr,v, xdpuv 
«pipoyaav, 58py iyouaav, dant5a fyoyaav (5. dviyoyoav, d. xaxfyovaav Büttiger Aiideut. S. SS). 
(Könnte auch auf die sog. Proinachos gehen.) 

25 ARIRTlD. i>4, p. 52S Cant. . . . ij ’ADtjvS ^alvtxai xd,v xc alYl5a fyoyoa xai x5 xdXXo; xai 
x5 piY*Äo; xai o*jpnav of, ayfjpa ota nep ij Aüjvtjatv Octoloy. (Die I*romachos?) 

DER SCHILD. 

26 Plutarch Perikl. 31 (Fortsetzung von N. 20) tj oc 585a xdrv ipYaiv inUCc <pU<5vtp x5v 
O«olav, xai pd>.iaH’ ?xi Tip rpo; ApaCöva; pdyr,v iv ttj darlot notinv ciitoü xiva pofnpd]v ivtri- 
naioe npcaßyxoo tpaXaxpoy nixpov ir^ppivoy 5t’ dptpoxip«ov xäiv yctpöv xai xoy IlcotxXioy; clxdva 



Digitized by Google 



TAK. XV. PAitTHKNO». ZKIK1XI88K 21 — 42. 


269 


rxyxd).T ( v ivilhjxc jiayopiivoy npic 'Aput£4va. xi 6* ayf^a yetpi; ^vvtitvoiat); iipy npi •rij« 
o'^icu; tou IlcptxXioy; nerotijfiivov eyj xTjydva»; otov irtxpynxttv {ioj/.mi xd,v ijiotiTT-a rapa^atvo- 
jjivtjv ixaxipaihcv. i (jlev oyv <I»£tSia; ei; ri ic3,tuiiT-/)ptov drayOei; mXeixT;« voa#|3«; , tue i£ 

^70 iv fvtot 'papjxaxoi;, izt iia3oXVj xoy IlcptxXio’j; xu»v iyÖpfiw napaaxeyaadvxcuv 4 xij> ü pi]Wt|| 
Miviuvt ypd«havxo; n.vxavoc drünav i &fjpto; fiwxc xal rposfxaSe toT; (rrpaxijyoT; impeXctoDat 
xffi da y>oXela; xoü dvttpd>roy. 

Pauhanias /, 17, 2 ypatpal i£ eist (im Thosoion) npi; ’Apa^iva; ’Afrrjvaiot payifuvot. 27 
ncrotojxat bi atptatv 6 riXcjio; oyxo; xal xij ’AOtjvx dni ttJ daniit xai xoü ’OXypnioy Ati; in i t< 7> ßxttp«;». 

DlON CHRY806T. /2 p. 373 R. . . . xal xf,; ye 4>et$loo xfyvvj; nap AHr^xiot; Ixyyev (die 28 
Eule) oyx dna$tt53avxf>; ayxd,v oyyxafttipyaat xjj Oetp, syv&oxoüv x«jj &VjpL«p ' UepixXia bi xai 
ayxiv Xatttbv £noir t 3€v &; tpaaiV ixxl xf,; danlio;. 

Cicero Tusc. i, 34 ojtißcea post mortem nobilUori uolunt. quid mm Phidiaa uni aimilem 29 
apecie.m incluaii in clipeo Mine nute, cum inacribert non Herr et? 

ClCEKO de oral. 2, 73 in his operibtis aiquia ilbnn artem campr ehender it , ul totntpiam 30 
Phidiaa Mineruae aiynum »Jßccre pussii, non sane quemadmodtun , ut (ul fehlt in den Hdstl) in 
clipeo idem urttfex, minoru illa opera facere discat laborabit. 

ClCERO orator 234 aiquos muyis tlelectont anluto, sequontur tut satte , modo sie ut , siqnis 3 1 
Phidiue rlipeum dissoluerit, collocotionis uniueraum apeciem suatubrit , non einyubtrum opertun 
u mos totem. 

VaLER. Max. 8, 14, Ü . . . Phidüu aecutua exempltun, qui clipeo Mim nute cjßyirm atutm 32 
incluait, quo conuulaa totu operia conliyutio aolueretur. (Ygl. Engelinann arch. Ztg. XXVI, 107.) 

[AriST.] de mumlo G p. 309 & xaal oc xat Al’UL. de mundo 32 Phidion iUum, quem 33 
xiv dyaXpaxonotiv <l>eti(xv xaxaoxeyaCifx^vov T#jv ßictorem profntm fuiase trudit memoria, uitli ijtse 
iv dxponiXti ’AiWjvov iv piaiQ xiq x-iirrj; doniit in clipeo Minenute quoe oreihua Atheuimaium 
xi iayxoy rftisttinov £vxynd»3xaÖai xai ayvof^at proeaidet oria ani ( aui fehlt in den ildan) aimi- 
TcJj dydXpxTi bid xivo; d^-ivo j; OTjpwypyix;, diarc litudinem colliyoaae ito t ut ai quia olim ur- 
£5 dvdyxrj; , it xi; jfoyXoixo ayxi rcpixtpciv, xi tificis uoluiaaet exittde imoyinem aeporore , snlutu 
ayjATzav aya).px Xytiv xc xxl 3yyye?v. (Vgl. de nnnpoye ainmlocri totiua incohunitoa interiret. 
miroh. ouacult. 155 p. 840 m.) 

AkI'ELIL‘8 li/t. rnemor. 8, 10 Athenia Mine nute uedea nobilia. cuiua ad ainiatram clipetu 34 
(ijtpoaitus quem diyito tonyit. in quo clipeo medio Doadoli eat imayo ila collocata, quam ai quia 
imoyinem e clipeo uelit tollere, perit lotutn opua\ aoluitur enim aiymun . ipsti out cm den hübet 
hast am de. ynnnine. (Vgl. Wustinauil u. rhoin. Mus. XXII, 131 f.) 

Pausaniar 10 , 34, 8 xi ii dyaXux (der Atliena Kranaia bei Klatern) irolijaxv ptv xai 35 
xoyxo ol HoXyx).£ouc uaT&e;, faxt fsxenaapdvov cu; £; pi/rp, xxt incipfaxxyi x^ dariit xä»v 
’AÄ^jvrjai pl|irjua irl x^ dariit xi); xaXoyp£injc uni ’Artxjvalcjv fiapdivey. 

80N8T10E DETAILS. % 

Aruian diu. Eftiet. 2, 8, 20 xal V) ’AStjvS i t tyctiioy <5ra^ fxxetvaaa tdjv yctpa xod t^v 3G 
Nixrjv in’ ayxfj; ic^apivr, 2axr ( x£v oyxoi; SXtp x«p aiwvu 

I.ssciiRin* aus Ol. 95,3 = 3fl*/ 7 (Anhang 1, 2, llokat. 18) axitpxNo« ypn oot*, 6v t) Nlxtj37 
i / xi int xf^; xe^pxXf t c t) ir. \ ttj; yctpi; xoy dyoO.paxo; xoü ypysoy, dsxaGpo;. 

Demosthenes 24, 121 . . tuonep ol xd dxptoxfjptx rf ( « Ntxrjc reptx^otvxe; dntiXovxo ayxol 38 
ötp’ ayxdw . . . (Nach BOckh Staatsh. II 3 , 240 auf die grosse Nike im llekatompedos [Anhang 
I, 2, Hekat. 5J bezüglich.) 

Plutarch Isis u. Oa. 70 xiji oi xf)« ’A^vd; (dydXpoxt) xiv ipdxovxa dktiix; napiHtjx*. 39 
xqi is xf^; ’Atppooixrjc i-v # HXtii xt 4 v ycXdr/r,v, u#; xd; jiiv rtypOivoy; tpyXxx^; oeopivx;, tat; bc 
yapxxoi; otxoyptav xal otair^v rrpinoysav. 

Pollux 7, 92 Tupptjvtxd* xi xdxxy[Aa ^iXtvov trrpdyewov, ol Ü Ipdvrcc firf^puaoi* aav- 4 0 
id/tov ydp fjv, inior^ae o’ ayxi tijy ’Alb^vdv. 

Themis tiob or. 25 p. 3U9 D äXf, ei xal otpoopa r;v ootpi; i Petita; iv ypysüi xal iXi^avxt 4 1 
fioptp-^v £ntic(;aaOai Oeiav Tj dvOponivrjv, opeo; ypivoy yc iielxo xal syolfjf nXclovo; ei; xd fpya. 
Xiyexat o*jv, ^vlxa io^fiioypyci x^v ’Alhjväv, oiÜ ei; x^,v xpr 4 nÜa xf^; Vtov iXiyoy ypivoy 

xal nivou npoaierjftf^vat . . . 

insciiriet utuj Ol. 95,3 ss 39®/ 7 (Anhang I, 3, B) ypyatov . . . xi dni xoy ßdOpou xoy 42 
dyd/.|Mtxo; . . . 
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43 [IftOKRATES IN, 57 xai ToiaOH’ fijxapTrjxdj; irty*tpf 4 3it Xi^ctv m; tjucTc »JjcvWjJXÜa, fluoiov 

iltsncp öv ci tu» 4^Wtbv(a; rxxoypYiav övci&tOEicv tj «PiXoüpYo; b t 5 ^op-p^tto'* v^eXo- 
juvo; tou; iXXoy; lipoo^Xoy« ftpaixcv §tv«t. (Daraus Suid. Phot. 4>iXoypfo;. Bekker An. p. 
315, 20.) 

44 SYNE8IOH de caln. 19 p. 83 A . . . opwnov ei xai 4>iXta; Avooxiorjv UposyXlac if pd<i^iTO, 
«o3TT£p oux vjibi Sn '» rf 4 ; %to y ~b ^^iwv i; axp^roXscu; {epcX^pevo;. (Daraus Suid. Ipatav. 
«J>uUa;. Euat. zu Od. X 033.) Vgl. oben 8.41 Anm. 142]. 

81'ÄTE ZEUGNISSE. 

45 ZOSIMOB 4, 18 NcortSpto; iv ixctvoi; ist; ypivoi; (375 n. (’hr.) Icpo^povrtTv fr9||dvo; . . . 
dt/rt'i to ? j tjpojo; (des Achilleus) 4v otx«u pwxpö ^rjatoup^so; ^rHXrjxc t«u iv Ilapftcv&vi xaihBpy- 

rfj; ’AWxjva; d-ydXjxaTt. TtXfiv hi TTj Oeij» t4 ftwfjlh) xord txvtBv xal t«7> fjpan lpo»3pfva 

Ol XOTÄ Ö£3U(/N tTTpOTTC. 

46 Marines Prokloa 30 Btto»; hi vjrbz (Proklos) xai «Brjj tq fttip rpootpiX^c ^fvrro 

xai oörf, rj Oci; io^Xoiicv , rpixo. to dfyaXua mr/jc to iv Ilapftcvfim t£«d; IBpyptvov (jri 

tö>v xai xd dxtvrpx xivovvtwv (Scliol. toy; Xptartawj; Y)pS; Wribv pot alvlrrcaftat) prrctpdprto. 
£0<Sxc( -jap t«i «piXoootpti) <5vap «patrav rap’ «yT&v ci^pow Tt; xal dra-j^XXnv, tl»; yp^ 

xd/ma rf)'# alxiav (am Südabhange der Burg) rporapasxeydCetv • ’-rj fdp xypfa 'AÄrjvalc' fyij 

rapd aot pivciv IttiXct*. (Proklos lebte 412 — 4S5.) 

47 Aeneas Gaz. p. 54 Boiss. tj hi dYaXpaToroda too OttMoo tiyvr j* dXX* Bp»; fcfjpioyp'jö; 
r,v ci xal dpa tö iv dxportdXci xal 4v ’OX'jprrla reroir^xtv dyaXpa. Aeneas lebte in der 
zweiten Hälfte des fünften Jhs.). 

4S [Akktham (um 900 Erzbischof von Kai&areia! Schob zu Aristid. 50 p. 701 (oben N. 1) 
bei Dindorf II p. 710 ’Ahrphs tijv tXffcvrivip] *Ap£H. faxe? poi oßr») isrlv tj iv tu» cpio«» 
Karvaravrlvoo dvaxciplvi] xal toT; xponoXalotc toO ßooXcorrjptou, 5 ocvdrov <$*q\ v5v • 7 ;; dvrtxpy 
i-» oc£»a ciatoOai tot» rpoTTjXaieov xal t) to5 ’AytXXfu»; dvdxttTat BtTi; , xapxivoi: rJjv xcvaX-^v 
5taarc«f); - dr# ol v>» liiüiTat t^jv uiv Ffjv ^asl, r? ( v ’Aftipfiv, HdXaaoav hi tdjv Btrtv, toU b 
xt^a/rj ivuopoi; icaraTiupc^ai xvt»»5dXot; x. r. X. (0. Jahn arch. Ztg. VI, 239.) Vgl. CodiOQI 
de oritjtj. CP. p. ha (Di Bonn.) «fco; (KewoTxvrfvo;) hi rf 4 ; ßouXf); ko(t)io oTxo'j; 

xal ocxdrov t6v t b~v* HrviSpaaev, ol; xal th t*> 0 AoiAwxaia’j Ato; IrraTat a^aXpa xal ?6u Tfj; 
FlaXXdoac iftpupara, darunter eini; aus I Judos nach Zosiuios 5, 24.) 

Aus einer unbefangenen Prüfung dieser Zeugnisse ergeben sich folgende Resul- 
tate für die Darstellung der Parthenos ; ich füge den einzelnen Punkten die Ziffer 

der Belegstellen bei , indem ich die wichtigeren und zuverlässigeren durch einen 

Stern auszeichne, denjenigen, deren Beziehung auf unsere Statue nicht ganz fest- 
stoht, ein Fragezeichen beifüge. 

1 Die Parthenos (2. 16*. 35*, anders 12) stand aufrecht da, im langen (-hiton 
(22*); von einem Mantel ist nirgend die Rede. Den Kopf bedeckte der Helm (24?), 
oben mit einer Sphinx {ob 23* hierauf bezüglich ?), au den Seiten mit je einem Grei- 
fen geschmückt (22*) ; von einem Busch wird wiederum nichts berichtet. Auf der 
Brust lag die Aegis (24? 25?), mit dem Gorgoneion (22*; 43 und 44 fraglich). 
l>er Schild stand zu ihren Füssen (22* vgl. 24 ?) , und zwar an der linken Seite, 

von ihrer (linken) Hand berührt (34), welche zugleich den langen Speer hielt 22*. 

24 ? 34) ; darauf führt die wohlüberlegte Anordnung der Beschreibung des Pausania* 
(22*), so dass dann die Schlange (39), ‘nahe beim Speer (22*), ebenfalls auf diese 
Seite kommt unter den Schild, wie die Schlangen Laokoons bei Vergil prtunt Tri/onidU 
arcim »uh pedibiugite dme cKpeiqus »uh orbr teguntur (Aen. ?, 226), wozu Servil! s be- 
merkt : «/ waxnnn pars in tpiram ccllecta nn/e pedea sif, colfa utro cum capitiima ercctis post 
clipeum, ul est intcr seutmn et aitnulacrum dene, la/eant, ui es/ in lemplo urbis ltouuie (Co- 
pie der Parthenos im hadriauischen Tempel?). Der Speer war vielleicht am oberen 
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flchaftondc, unterhalb der Spitze [tttb ipxa ruspide 23*} , mit einer Sphinx verziert; 
so Böttiper Andent. 8. 89 und Schöll bei Preller Pheidias fl. 184 f. (Oder sollte 
die Sphinx oben auf dem Helm gemeint sein als unterhalb der Spitze der schräg geatcll- 
ten Lanze befindlich?}. Den Schild schmtlckte aussen ein Amazonenkampf (23*. 27* , 
darin die Figuren des steinscliwingenden Künstlers selbst und des Penkles (26*. 
28. 29. 32. 33. 34), im Innern eine Oigantomachic (23*). Auf der anderen Hand, 
also der rechten, trug die Göttin die Nike (22*. 36. 37*, vgl. 23), deren Haupt 
bekränzt war (37*). Mit Kiemen gebundene schwere Schuhe nach tyrrenischer Art 
(*I0) waren an den hohen Sohlen, wie ähnliches öfter vorkam (Poll. 7, 87), mit 
der Keutauromachie geschmückt (23*). Die Reliefs der höchst kunstvollen (41) Ba- 
si« stellten die Geburt Pandoras in Gegenwart von zwanzig Gottheiten dar (22*. 23*). 
Alis einer Stolle des Dion ChrysoBtomos (28) hat man endlich auf eine Knie als Bei- 
werk geschlossen, der man den Platz zur Hechten der Göttin auf einem Felsblock 
angewiesen hat. doch würde, abgesehen von andern Bedenken, Pausanias dieses At- 
tribut sicherlich nicht übergangen haben *} . 

Für die Verthoilung des Materials lässt sich so viel ermitteln, dass Gesicht 2 
Hände und Fttsao Athenas (13a*. 14*) und das Gorgoneion auf Ihrer Brust (22*) 
▼on Elfenbein waren, d. h. also alle nackten Theile. Danach ist es wahrscheinlich 
dass das gleiche für die Nike auf der Hechten gilt (vgl. Paus. 5, II, I). Die 
Augensterne waren von einem dem Elfenbein möglichst ähnlichen Stein gebildet, das 
übrige Auge von Elfenbein (14*. vgl. das elfenbeinerne, ausgehöhlte Auge aus dein 
Tempel von Aegitia bei Oockcrell TempUs at Attjxna and liaxxne Taf. 12). Von Gold 
war ij «pt tov xoajiov xaraixeor (19, vgl. 18. 21), d. h. vor allem das Gewand 
(21, wohl auch 17*), die Kiemen der Schuhe (40), sodann der Kranz (37*) und 
die Flügel (38?) der Nike, die Schlangen (?der Aegis? 5), Theile der Basis (42*). 
Wenn bei lMiniiis (23*) die Lesart richtig ist, war die Sphinx unterhalb der Lanzen- 
spitze von Bronze (nach Panofka vielmehr die grosse Schlange) . Das Gold wog nach 
der genauesten Angabe (Philochoros 5*) 14 Talente, welche einem Gewichte von 
1152.62 Kilogr. entsprechen (Ilultsch Metrol. S. 107. 164), d. h. einem Werthe 
von 3,970170 Francs (1 ,058712 Th.). Tlmkydides (18*) gibt nur 40 (r= 1047.85 
Kilogr.), Diodor (19) dagegen 50* (= 1309.81 Kilogr.) an. Quatrenicre de Quincy 


*) Böttiger Amalthea III, 265 f. , der *nrh bereits auf «las Spriiehwort lu ro/.tt (s. zu 

Fl#;. 29) hinweUt. Aehnllrh li«»*s arrh. Aufs. I, 207. ao«lann Stark »rch. Ztg. XVII, 92 f. t der trotz 

Gerhard (Prodr. S, 147 Aom. 20] an die XMi*t ganz abweichende Statue Koapiglto*! erinnert (Gerhard 
ant. Bildw. %, 1. Denkm. d. a. K. II, 21, 233] ; Brunn arrh. An*. 1S60, 5l)*, Wieaeler Pbilol. 

XV, 552. 736 und Bonchand 8. 122 (vgl. zu Zeugn. 23) stimmen bet. l>ioii kommt ca aber offenbar 

nur auf den pikanten Gegensatz an, diu Kule habe Phidus unter Zustimmung des Volke# aufstellen, 
sein und Perikies Portrait dagegen nur verstohlen anbringen können ; deshalb fügt er das letzter« 
hinzu, ohne dass darum die Kille au der gleichen Statue angebracht zu «ein brauchte. Pas a*jv- 
boxvrt toi fofjfi'p weist eher auf ein selbständig«;» Werk hin, welchem auch «las ou'pt'iHtip'zoat nicht 
widerspricht, wenn man «*ine von Phldias gefertigte oder ihm ziigeschriebenu Kule sei es Im Par- 
thenon, sei es sonst auf der Burg annimmt (vgl. Hon» a. O. Taf. 14. 3). Hält mau «Ile Fabelei 
von der den Vögeln verderblichen Zaubereul« des Iktinos in arce Mineruae bei Ausoniu» [Mot. 
3 iO ff.] mit der ebenso seltsamen Notiz von dem in gleicher Weise tödtlichen Felsspalt arcit in 
tpto urrtict, Ptdludi* ad templum Tritonidh almar (Liier, ff, 749) oder gar jv irptAlpip toü Bap- 
ücviim; (Philostr. Apoll. Tyan. ’J, 10 vgl. Lobeck Ayhvjph. S. 974. .Stark Philol. XVI, 103 f. und 
oben 8. 41 Am». 140; sollte nicht der Felsspalt in «1er Nordhalle des Poliastempels gemeint sein?) 
zusammen, so möchte man in diesem offenbar sehr populären Werke die Knie IMoits wiedererkennen, 
vgl. auch die Münze Taf. XV, 29. Uebrigens gibt keine einzig« Nachbildung «ler Parthenon die 
leiseste Spur einer Kule, wtdebe überdies dl« einzige von der Haupthgur völlig isolierte Xuthat sein 
würde. Vgl. Overbeek sich*. Bericht«, 1961, !4f. 
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(m on..'ti oucr. 1 1 art S. Sn ff. nimmt an, das allein abnehmbare Qewand habe 40 k 
gewogen, der Rost falle auf die Übrigen feineren Tlieile die nicht zum Abnahmen 
bestimmt gewesen seien ; was sich indessen weder mit den Zeugnissen noch mit dem 
Zweck der Abnelimbarkeit, der Coutrole des Gewichtes, recht vereinigen lasst. 

3 Die Hohe des liildworks gibt IMinius (23*) auf 2I> Ellen, die der Nike Pau- 
sanias (22*) auf ungoftlhr 1 Ellen an. Sind hiermit , wie cs doch am wahrschein- 
lichsten ist, attische Ellen gemeint (= 0.462 M.), so ergeben sich die Höhen von 
12. 01, beziehungsweise I.S5 M. Da aber die Cella des Tempels im Innern kaum 
höher als 13 — 14 M. gewesen sein kann, so ist es klar, dass in den 12 Metern 
des Bildes die Basis mit einbegriffen ist, die Statue selbst also nur höchstens 10 M. 
hoch war. [Vgl. Taf. II, 2. 4. So auch Böttiger Andeut. 8. S6 , anders (Jua- 
tremere a. 0. S. 69, der 36 Kuss [11.7 M.J fflr die Statue und 8 — 10 Fuss [2.6 — • 
3.2b M.J für die Basis ansetzt.) 

4 Diese lediglich anf den schriftlichen Zeugnissen beruhende Reconstruction ist 
erst sehr allmählich zur Geltung gelangt. Böttigkr '.Andeut. [1806] S. 86 ff.) 
setzte richtig die Nike auf die rechte Hand, es ist aber nicht klar, wie er hiermit 
eine gehobene Lanze und einen gesenkten Schild voreinigen wollte, wie er denn Ober- 
haupt sich kein deutliches Bild der ganzen Statue gemacht zu haben scheint. Höchst 
verderblich wirkte der sonst um die Würdigung der chryselephantinen Technik hoch- 
verdiente QlJATRKMkRE HK quiNCT ( Jupiter Olymp. [1815] 8. 226 ff. Mon. et mirr. 
dort [1826] 8. 61 ff.), indem er von dem Vorurtheil ausgieng, je reicher und über- 
ladener, desto mehr entspreche die Restauration dem Phidias! Datier namentlich, 
nach Eekhels Vorgang [fitem gr. 8. 45), der mit Rüschen und Emblemen überladene 
Helm nach der Gemme des Aspasios (Millin gal. myth. 37, 132 u. o. ), ferner der 
Mantel nach dar farnesischen , hupeschon und verwandten Statuen (zu Pig. 33), 
welche überhaupt stark eingewirkt haben. Schild und Schlange stehen richtig zur 
Linken, die linke Hand aber trägt auf dem Schildrand balancierend die Nike, wäh- 
rend die erhobene Rechte den Speer auf eine am Boden liegende Sphinx stützt. Drei 
Seiten der Basis werden von zwanzig Göttergeburten in zwei Streifen Uber einander 
eingenommen ! Dieser Restauration folgen im Wesentlichen R. Rochktte enuere 
durch. [1828] S. 355 ff.) und K. O. Müller Uandb. (1830) § 114; Panofka 
(i mm . II [1830], 108 ff.) versetzt nur die Schlange an die Stelle der Sphinx. — 
Gerhard (Minerveuidole [1842] Taf. 2, I = akad. Abh.I Taf. 23, 1) legte statt der 
farnesischen die giustiniauische Minerva [mm. Chlor. II, 4. Denkrn. d. a. K. 11, 19. 
205) für Chiton und Mantel sowie für die Schlange zu Grunde, welche sich vom lin- 
ken Kuss hinten um die Göttin herum und an deren rechtem Bein emporwindet ; die 
Nike steht auf der Rechten, der Helm ist ohne Busch, der Schild steht aber links 
frei angelehnt, da die emporgebogene Linke den Speer hält. 

5 Schon früher, 1838, war in John Flaxmans lecturee on srulpt. Taf. 49 ein in 
allem wesentlichen richtiger Rostaurationsversuch mitgcthcilt worden , der aber ganz 
unbeachtet geblieben zu Bein scheint. Flaxman tilgt den Mantel (von dem auch schon 
Hartlielemy Anathema Kap. 12 Anm. 7 nichts wusto), setzt die Nike auf die Rechte 
(wie Böttiger) , stutzt die Linke auf den 8child , dessen Reliefs sogar ganz richtig 
um ein Gorgoncion angeordnet sind (vgl. Fig. l b . 34. 35), und lässt die Lanze zwi- 
schen Schild und Daumen hindurchlaufen ; die Schlange ist in der Profilansicht un- 
sichtbar, also gewis hinter dem Schilde versteckt zu denken ; der Helm mit doppeltem 
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liuscli ist zu reich verziert. Zu ganz ähnlichen Resultaten gelangte Schöll (Mittli. 
uns Oricchenl. ( 1 8-1 3 j S. 66 ff.), hauptsächlich durch Benutzung des Reliefs Fig. G 
und attischer Münzen. Auch er nimmt einen Heliiik.mim an ; die Schlange lässt er, 
wie Gerhard, vom Speer aus sieh zur Rechten hinwenden und hoch aufbänmend der 
rechten llaml mit der Nike zur Stütze dienen. Ihm folgte Preller (Pbeidias 
[allg. Encyel. III, xxn. I StG] S. IS3ff.t, und später Frikhkricrb (arch. Ztg XV 
1 1 S r» 7 1 , 27. XVII [1S50 , -17 f.) , der die Stelle des Ampelius (34) und die beule- 
schen Münzen (Fig. 18- ff.) vergleicht. Inzwischen hatte 1853 Brunn (Gosch, der 
griech. Künstler I, 178 IT.) für die Schlange zur Rinken auf Pausanias Zeugnis ver- 
wiesen, dabei jedoch auf die Heere der rechten Seite aufmerksam gemacht, welche 
Bötticher (arcli. Ztg XV [IS57], 6liff.) durch eine Säule als Stütze der rechten 
lland (s. zu Fig. 7 , 8tark (arcli. Ztg XVII [183«), «2f.) durch eine Knie is. o. 
S. 271 Anm. 1) ausfüllen wollte. Overbeck dagegen (Zeitschr. f. d. AW. 1 S57 , 
29 j IT. Plastik I [1857], 198) hielt die reicheren Gewandmassen dieser Seite für 
ausreichend und entwickelte zusamnienfassend ans den Zeugnissen die richtige Dis- 
position des Bildwerks; ebenso Buuhian (Jahrb. f. Philol. 1858, 95), der treffend auf 
die von Pausanias bewahrte Reihenfolge in der Beschreibung (Zeugn. 22*, hinwies. 

Während Beule (iacro/t. d Ath . [1851] II, IG8 IT.) sich gegen den Mantel und G 
für den buschloscn Helm der famesischen Minerva aussprach, übrigens aber zu kei- 
nem greifbaren Resultat über die Disposition der Attribute kam und für die Basis 
gar die ganze Göttergebüranstalt Quatremercs als selbstverständlich acccptierte, hatte 
der Herzog von I.HYNEH für sein Schloss Dampierre durch den Bildhauer Simnrt 
eine 9 Fuss hohe Pnrthenos aus vergoldetem Silber und Klfenbein arbeiten lassen, 
welche IS55 auf der grossen Ausstellung erschien; cg ist im ganzen Schölls An- 
ordnung, nur im Helme hat Aspasios (nach (Juatremerej als Vorbild gedient (abg. 
lllmlratlim 1855. Afagiuin pittor. XXIV, -I t . Rrnard Album art-hrttl.. (irrte Fig. 130, 
vgl. Baumeister Jahrb. f. Phil. 1858, 95. Arcli. Anz. 1857, 42*. Conze Atliena- 
statuc S. 5). Die rechtfertigende Besprechung Calonnks { rrrttr contemp. 1855, 
30 Scpt.) hat so wenig wie die Replik Helles (rer. dm tlmx mmutm I85G, I Febr.) 
die wissenschaftliche Seite der Frage gefordert; auch Ronoiiaudb bezügliches Ka- 
pitel { Phulitu S. 91 ff.) schwankt zwischen richtigem und verkehrtem in dilettan- 
tischem Eklekticism us. 

Von der grössten Wichtigkeit war dagegen die Entdeckung der athenischen 7 
Marmorstatuettc Fig. I durch Cu. Lenormant im Herbst 1859. Dass hier eine 
Kopie der Parthcnos vorliege, ist nur von einer Seite bezweifelt (Bötticher arch. Ztg 
XVIII, 2G), dagegen sofort mehrfach anerkannt und nachgewiesen worden s. Brunn 
bull. 1860, 54 f. Pkbvanoolu arch. Ztg XVIII, 21 ff. Arch. Anz. 1860, 73* f. 
WlK8EI.UR Philol. XV, 550 ff. 734 ff. Kanoab* hüll, mpol ., N . 8.. VIII, Off. 
Fr. Lenormant gnz . dm brnux arts 1860, VIII, 129 ff. 203 ff. 278 ff. (Jonke 
ammli XXXIII, 334 ff. Ovkurkck Berichte der sücha. Oes. 1861, 1 ff. Dio be- 
sonnenste und rcsnltatreichsto dieser Besprechungen ist die von Könne. Es ist in 
der kleinen Statuette nichts was mit den schriftlichen Zeugnissen im Widerspruch 
stünde, dagegen ist das Hauptmotiv und dio Vcrtheilung der Einzelheiten im vollen 
Einklang mit den auf jeuem Wege gewonnenen Resultaten. Das Relief an der 
Aussenscitc des Schildes stellt einen Amazoiieiikampf dar, in dem es seither sogar 
gelungen ist mit Hilfe einer grösseren Wiederholung in I .enden die charakteristischen 

Michaeli«, Parthenon. 18 
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Figuren des Phidias und Periklcs nachzuweisen (Coüze arch. Ztg XXIII , 33 ff. 
Athenastatue des Phidias. 1865. Vgl. zu Fig. 1 *. 34). Die Kampfscenen sind, wie 
schon Flaxinan annahm, in zusammenhängender Schilderung, nicht in einem Rand- 
streifen (Quatremöro, Luynes, Overbeck Plustik I-, 227), bei welchem ontwcder die 
Composition zerrissen oder die Figuren zum Theil auf den Kopf hatten gestellt wer- 
den müssen, rings um ein Gorgoneion alter Art auf dem 'convexen Umfang' (in tu- 
meecente amhitu, Gegens. in concaua parle 23*) angeordnet. Wenn die Farbspuren de« 
londoner Schildes eine Erinnerung des Originals erhalten haben, so ist auch fttr die 
Schildreliefs die Vereinigung von Gold und Elfenbein wahrscheinlich. Die Relief« 
der Basis enthalten vielleicht noch eine Keminiscenz an die Pandoradarstelluug (s. 
S. 277). Von der Gigantomachie , welche vcrmuthlich in einzelne Scenen aufgelöst 
an der Innenseite de« Schildrande« umlief, ist nichts vorhanden ; die Fasse mit den 
Sohlen sind noch nicht einmal aus dem Marmorblock herausgearbeitet. Die Rechte 
der Statue ist zum Tragen ausgestreckt, die Nike selbst aber fehlt; ebenso das Gor- 
goneion auf der Acgis, die Figuren des Helmes (dessen Form aber für ihre Auf- 
nahme ganz geeignet ist s. zu Fig. 33) und der lange Speer. Ob diese letzten drei 
StUcke in der erst begonnenen Statuette später etwa aus Bronze hinzugeftlgt werden 
oder ganz fortbleiben sollten, lässt sich nicht entscheiden. 

8 Von diesem sicheren Ausgangspunkt« aus ist es nun auch möglich geworden 

weitere Nachbildungen der Statue des Phidias nachzu weisen , von denen die haupt- 
sächlichsten auf Taf. XV vereinigt sind. Es sind tlieils Münzen (Fig. 18 — 23, 
vgl. 27), theile attische Reliefs von Votiv- und Ehrentafeln (Fig. G — 17), tbeils 
Statuen (Fig. 2 — 5 und die auf S. 27'J angeführten A — K). Unter letzteren sind 

die horghesische Minerve an collier (Fig. 3) wegen des Helmes und ein Torso von 
der Akropolis (Fig. 2) wegen der echt attischen Frische und Grossartigkeit in der 
Gewandhchandlung und wegen der aasgearbeiteten Rückseite (Fig. 2”) besonders be- 
achtcnswerth. Die Göttin trägt einen dorischen ( hi ton, an der rechten Seite geöff- 
net und datier hier mit reicherem Faltenwürfe ; die Rückseite dagegen ist von so 
überaus schmuckloser Einfachheit, dass sio offenbar nicht bestimmt war den Blicken 
der Beschauer ausgesetzt zu sein : ein neuer Beweis für den Standort der Statue 
an der Rückwand der Cella (S. 23. 24). 

9 Sämmtlicke- Münzen und Reliefs zeigen den Helm mit einem langen Busch ver- 
sehen. Ist ein solcher auch mit der knappen runden Helmform und ihrem figür- 
lichen Schmuck nicht gradezu unvereinbar (s. Lenoumant gaz <1. beaux urU VUI, 
217 ff.), so widersprechen doch die grösseren statuarischen Nachbildungen (Fig. 3 
und zu Fig. 33), und wahrscheinlich ist der Busch nur ein Ersatz für die bei der 
Kleinheit jener Monumente schwer oder gar nicht darstellbaren Thiere, die Sphinx 
und die Greifen. 

10 Die Lanze ist auf den Münzen so dargostellt dass man annekmon muss, sie 
werde von der linken Hand mit gefasst (so Flaxman, Schöll u. a.) ; wenn es hic 
und da den Anschein hat, als ob sie unter dem Arm durchgcBteckt sei, so liegt das 
nur au dem abgeriebeneu Zustand der MUnzexemplarc. In den Reliefs fehlt die Lanze 
gewöhnlich; in Fig. 14, wo der Schild fehlt, ruht die Lanzo in Hand und Arm, in 
Fig. 1 1 dagegen liegt sie , ohne von der Hand gefasst zu werden , bloss an der 
Schulter an. Da die Handhabung in diesem Relief mit derjenigen in der Statuette 
Fig. 1 genau übereinstimmt, so ist eine solche Anordnung (Pervanoglu, Lenormant), 
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so beängstigend uns auch diese lose Anlehnung erscheinen will , doch nicht gradezu 
abzuweisen. Ganz unstatthaft aber ist der Gedanke, den Speer ausserhalb des Schil- 
des zu verlegen (Overbeck sächs. Ber. 1S61, 16). 

Die Schlange fehlt auf don meisten kleineren Nachbildungen, wobei wir sie 11 
uns mehrfach durch den Schild verdeckt denken kiinnon : ist sie doch bei der Sta- 
tuette Fig. 1 in der Profilansicht gar nicht und selbst bei einer Dreiviertelsansicht 
nur sehr wenig sichtbar. Daher ist es zu erklären dass die Künstler, welche das 
Thier nicht fortlassen wollten, es aus seinem so natürlichen Versteck hervorgezogen 
und dom Schilde gegenüber auf die rechte Seite der Göttin versetzten (Reliefs 6. 13, 
Münzen 18. 19). An ihrer richtigen Stelle dagegen erscheint die Schlange auf dem 
Relief Fig. 8, wo man den Schild von innen erblickt. 

Die Nike auf der Hand der Göttin stellen die athenischen Münzen (Fig. 18 12 
bis 21) sämmtlich als dieser zugewandt dar; ist bei der Münze des Antiochoa 
(Fig. 27) das Gegenthcil der Fall, so beweist dies schon an sich nichts für die 
athenische Statue , vollends aber nicht, da andere Exemplare die Nike umgekehrt 
gewendet zeigen. Indessen wäre cs unschön wenn die Nike boi der Hauptansicht 
des Bildes, derjenigen von vorn, dem Beschauer den Rücken zugekehrt hätte, bekannt- 
lich bei aller antiken Gewandung cino misliche Partie. Wenn nnn diejenigen Re- 
liefs, welche überhaupt die Nike kennen , diese meistens von der Göttin fortschwc- 
bend darstellen (Fig. 7. 8. 10) , so kann das freilich ebenso wohl eine durch den 
Zusammenhang dieser Compositioncn veranlasste Aendcrung sein , wie wenn in 
anderen Exemplaren die Nike fortgclassen ist und Athens selbst den Kranz verleiht 
(Oberhaupt sind ja diese Reliefs meist mit grosser Freiheit behandelt); sehr bcaeh- 
tenswerth ist es aber doch dass das am sorgfältigsten durchgeführte unter ihnen 
(Fig. 6) die Nike in einer Mittelstellung zeigt, so dass sie für den Beschauer , der 
vor dom grossen Bilde stand, im Profil erschien. Genau das gleiche gilt von der 
Nike auf der Hand des olympischen Zeus (Fig. 21, von Overbeek verkannt). Das 
ist um so bedeutsamer, da Pausanias 5, 11, 1 diese Nike beschreibt als toivozv ts 
iyn uaav xal iitl TTj xe-paAg atstpavov. Letzteres Merkmal passt auch anf die von 
der Parthenos getragene Nike (Zeugnis 37*), auf die Tänic aber weisen im obigen 
Relief mit Sicherheit die erhobene Rechte und die gesenkte Linke hin, ähnlich wie 
bei der Nike auf dem Ostfries Fig. 28. Will man also nicht eine Drehbarkeit der 
Nike annehmen (vgl. Rathgeber allg. Enc. III, tu, 264), so halte ich die bezeich- 
nete Profilstellung für die wahrscheinlichste ; dabei war der künstlerische Eindruck 
gewahrt und die Nike konnte ebenso wohl als linkshin znr Göttin, wie als rechtshin 
zu den Siegern der Panathcnäcn schwebend gedacht werden. 

Am wenigsten Anhalt haben wir für die Reliefs der Basis, welche vermuthlich 13 
nur die Vorderseite bedeckten. Quatremeres zwanzig Göttorgeburten haben nur in 
Beule einen gläubigen Verehrer gefunden. Die Bezeichnung als lluvooipa; -jivzoi;, 
die Anwesenheit von zwanzig Gottheiten und l’ausauias Verweisung auf llesiodos 
(epya 60 ff. Theog. 570 ff.) haben schon lleyne (antiq. Aufb. 1, 230) veranlasst 
die Schmückung des eben geschaffenen ersten Weibes durch die Götter anzunebmen. 

Als solche werden in der Thcogonic nur Athens und Hephästos namhaft gemacht 
(vgl. das Vasenbild bei Gerhard Festgedanken Taf. 1); iu den ‘Werken’ bringen da- 
neben Aphrodite und Hermes, die Chariten Horen und Feitlio ihre Gaben dar. Panofka 
(Monataber. der Berl. Akad. 1838, 48 f. Allg. Encycl. III, x, 332) und Gerhard 

lt>* 
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(a. 0. S. 6 ) übersahen beide Peitlio; dieser vermuthot die zwölf Olympier, die 
lloren Müren Chariten, Nike und Eros, jener Hephästos und Athene, Hermes und 
Aphrodite , Poseidon und Demeter (Gila) , die Horen und Chariten, die Möron und 
Kahiren , eingeschlosscn von Helios und Selene. Erinnert man sich der auch dem 
Gedanken nach so ähnlichen Basiscompositionen in Olympia , wo Aphrodite« Geburt 
und Schmückung im Beisein zahlreicher Götter von dem aufsteigenden Helios zu 
Wagen und der abwärts reitenden Selene eingerahmt war (Paus. 5, 11, 8 ), und 
in Rhamnus, wo Helenas Zuführung zu ihrer Mutter Nemesis durch Leda im Kreise 
verwandter Heroen von zwei lokalbezeichnenden Jünglingen umgeben war Paus. I, 
311, 8 ) , so ist Panofkas Annahme hinsichtlich der vom Ostgiebel her bekannten, 
echt olympischen Einrahmung durch Helios und Selene gehr ansprechend und wird 
vielleicht durch die lenormantache Statuette bestätigt (a. zu Fig. 1 ). Geber daa 
sonstige Götterpersonal aber lässt sich bei der reichen und unberechenbaren Phan- 
tasie des Phidias, wio sie die Giebclgruppen enthüllen, nichts festsetzen. 

1 4 Uober den gesummten künstlerischen Charakter der Parthcnos wie über die Be- 
deutung der Attribute ist oben im historischen Theil (8. 33 ff.) die Hede gewesen. 
Hier gilt es noch einige Masse annähernd festznstellen, so weit die lenormantsche 
Statuette uns dazu in den Stand setzt. Von ihrer Gesammthöhe nimmt die Basis 
ziemlich genau ein Sechstel ein, was für den Kopf selbst bei einer GesammthOhe von 
12 M. (S. 272) 2 M. für die Basis und ln M. für die Statue ausmaCht. Die Länge 
der Basis an der Statuette (0.20) würde auf f>. 7 1 M., die grösste Tiefe (0.16) auf 
4.75 M. füll reu. Doch sind beide Dimensionen wahrscheinlich nicht unerheblich zu 

reducicren, da die Basis seitwärts kaum über den Schild vorgesprungen sein wdrd, 
eiu Theil der Tiefe hei der Statuette aber auf Rechnung .des unvollendeten Blockes 
kommt. Jedenfalls reicht eiue Länge der Basis von etwa 5 M. bei einer Tiefe von 
höchstens 3.50 M., wie sie auf Taf. I, 3 angenommen worden ist, vollkommen aus. 
Die so entstehende Grundform entspricht in keiner Weise dem mit Poros gepflasterten 
Oblong A in der Cella (Pervänoglu arcli. Ztg XVIII, 24. Rangnbd bull, napol. VIII, 14, 
der wunderbar rechnet), stimmt dagegen sehr wohl mit den Dimensionen der 1.35 M. 
tiefen und 9.83 M. breiten Nische fiberein, in welcher Bötticher dem Bilde seinen 
Platz angewiesen hat; denn während die Rundung des Schildes hinten nahe an die 
Rückwand hinanreichte , blieb auf beiden Seiten der Statue Raum genug um die 
Einzelheiten, namentlich des Schildes, zu betrachten. 

Von neuerer Literatur ist ausser dem angeführten noch zu erwähnen: Conze 
A tlienastatue des Phidias im Parthenon. 1865. Buusian griech. Kunst (allg. Encycl. 
I, lxxxii . 1865) S. 437. Overbeck sächa. Berichte 1860, 1 ff. 1S68, 93 ff. 
Plastik l 1 2 , 224 ff. Gkkiiakd ukad. Abh. I, 363 f. Taf. 27. O. Jahn popul. Aufs. 
S. 146. 213 ff. Friedkrichs Bausteine S. 99 ff. LObke Plastik I 2 , 121 f. 

1. Lenormantache Statuette in Athen. 

Nach antut li XXXLIl Taf. OP. — Die kleine Figur von pentelischem Marmor ward im 
Jahre 1859 bei Anlage eines Weges westlich von der sog. Pnyx gefunden und einige Mo- 
nate später von Ch. Lenornmnt in ihrer Wichtigkeit erkannt (s. die Litteratur oben S. 273). 
Die Figur ist unfertig, indem die ganze Rückseite roh und am rechten Bein bis unter die 
vorgestrockte Hand der Marmor noch stehen gelassen ist; auch die Basis ist sehr unregel- 
mässig behauen und die Falten des Gewandes vorn sind erst flüchtig angedentist. Vollendet 
ist nur das Gesicht, mit seinen für Athen« ungewöhnlich breiten , runden Formen; die 
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Güttin schaut ungcsenkten Hauptes grndaus. Ein niedriger anschliessender Heini bedeckt 
das Haupt, Uber der Stirn mit einem aufgebogonen Baude {arc^rj versehen. Darunter 
fallen lange Locken auf Schultern und Brust herab, welche von der dicken zweigeteilten 
Aegis bedeckt werden. Der Chiton ist der einfache /itdr* troWjptjj, dessen gegürteter Ueber- 
8c h lag bis in die Mitte der Schenkel hcruhfallt; von einem Mantel keine Spur. Vor dem 
rechten Standbein bilden sich Steilfaltcn, unter denen der Kuss zum Vorschein kommt; das 
liuke Bein ist gelingen und ein wenig zurttckgestellt. Beide blossen Arme sind gleich- 
miissig gesenkt und etwas vorgestreckt, der rechte mit flach geöffneter Hand um etwas zu 
tragen , während die Linke mit dem Daumen und den Übrigen Fingern den Hand des 
grossen runden gewölbten Schildes (s. u.) anfasst. Zwischen Schild und Bein ringelt sich 
die grosse Schlange und streckt ihren Hals hoch empor, den Kopf gegen den Schildrand 
gerichtet. — An der Basis ist in sehr rohen Andeutungen ein Belief skizziert. Man glaubt 
links einen aufsteigenden Wagen mit etwas gekauertem Lenker zu erkennen, dessen spren- 
gende Bosse eine rechtshin eilende Figur am Zügel packt (vgl. Westfr. XIV. Nordfr. XI); 
daun drei ruhig stehende Figuren, die ersten beiden mit Sccptern Stäben oder lenzen, die 
erste überdies mit ciuein rundlichen Gegenstand in der Linken, die zweite vielleicht auf 
einen Schild gestützt, die dritte mit erhobener Rechten; endlich rechts ein Thier mit 
gesenktem Halse , dessen scheinbarer Kopf nicht so breit und deutlich ist wie in unserer 
Zeichnung, so dass cs auch wohl der Schwanz sein könnte; über dem Kücken des Thieres 
wird eine grosse viereckige Masse sichtbar. Sollten nicht drei Gottheiten als abgekürzte 
Darstellung zwischen dom aufsteigenden Helios und der abwärts reitenden Selene (Paus. 5, 
II, *) gemeint sein? (s. o. S. 276.) , Hangalm: Nike Aptems zu Wagen, Athena, Demeter 
lind Persephone, Pandora sich schmückend, Zeus thronend! Fr. Leuonnaut ebenso, nur 
wird statt Athena der schlungenfUssige Kekrops erblickt. Conzo leugnet die Pandorageburt 
(so auch 0. Jahn popul. Aufs. S. 210 Anin. und Friederichs Bausteine S. 100) und ver- 
uiuthct eine Votivdarstellung, die nur auf unsere Statuette, nicht auf die copierte Pnrthe- 
nos bezüglich wäre.] — Höhe des ganzen Bildwerks 0,42, der Figur von der Helmspitze 
bis zum Fuss 0,34; Basis (sehr unregelmässig gestaltet) hoch 0.003 — 0,07, breit vorn 0,20, 
grösste Tiefe 0,16. — Sonstige Abbildungen: Gat . de» bi'aux art » VIII S. 133. Arch. Ztg 
XVIII Tf. 135, 3. XXIII Tf. 106. 7 /m//, nap . VIII Taf. 4. Conzo Athcnastatuc des Phidias. 
Gerhard akad. Abh. Tf. 27, 1. 2. Jahn popul. Aufs. Tf. I. Overbeck Plastik I- Fig. 40. 
LUbkc Plastik 1 2 Fig. 03. 

1 " gibt die Seitenansicht der Statuette , uin die Haltung dos rechten Arms und die 
Stellung des Schildes deutlicher zu machen. Der scheinbare Hchnbusch im Nacken ist 
nichts als ein stehengehliebenes Stück des rohen Marmorblockes. 

I Ä zeigt das Schildreliof in etwas vergrössertem Massstabe (nach arch. Ztg XXIII 
Taf. 106). Von dem ziemlich breiten Schildrande (dtvru;) rings urugeben erhebt sich die 
flache Wölbung, deren Mittelpunkt nach homerischer (A 36 i und sonst üblicher Weise durch 
die Top-pu ßXoooptbru , ocpxopivtj gebildet wird, lieber dieser erblickt man m) einen 

wcitausachreitendcn Mann, der einen Feldstein über dem Kopfe schwingt (statt des Schurzes 
scheint das Original vielmehr einen hinter dem Bücken flatternden Mantel anzudeuten). 
Dies ist nach Conzo Phidias (vgl. oben Zeugnis 26). Rechts daneben holt b ) ein Mann 
zum Schlage aus, nach Conze Peiukles (s. zu Fig. 34) ; darunter sehr undeutliche Spuren, 
vielleicht von einer weiteren Figur. Weiter unten folgt c) die Gruppe eines behelmten 
Kriegers, der an den langen Haaren eine dadurch als Amazone kenntliche, aufs Knie ge- 
sunkene Gegnerin gepackt hält. Unter dem Gorgoncion eilt J; ein Krieger mit Helm und 
Schild auf die Gruppe c los; unter ihm liegt <* ) ein ausgestreckter Leichnam ( Amazone s. 
zu Fig. 34). Hinter </ erblickt man f\ eine Gruppe, gebildet aus zwei Gestalten, von denen 
eine diu andere, niedergesunkene zu unterstützen sucht, also äusserlich c entsprechend, 
innerlich ihr Gegeutheil. Darüber entspricht y eine lebhaft bewegte Figur dem Pcriklcs />; 
endlich ist h) zwischen y und « der Körper einer kurzbcklcidctcn Amazone (zu Fig. 34} 
hingestreckt, mit dem Kopfe nach unten. (Mit letzterer Figur lässt sich ein Kclieffragment 
in Villa Borghese vergleichen, in den» licuiicycliitm links hinter dem ägyptischen Thorweg; 
drei ähnlich liegende Todte , einer mit phrygischer Kappe und Köcher.) — Für die Er- 
klärung vgl. besonders Conze arch. Ztg XXI 11, 30 ff. 
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III. ERKLÄRUNG DER TAKELN. 


2. Torso von der Akropolis. 

Nach einer von Conie mir geschenkten Zeichnung Ti mlers, 1800; vgl, hulU tt. 1*60, 115. 
— Die Statue von pcnteligchcm Marmor, in ihren» jetzigen Zustande 1, 2* M hoch, ward 
1859 unweit der Propyläen gefunden. Sie ist von jener frischen und leichten Arbeit, 
welche aucli die geringeren Werke der guten attischen Zeit auszeichnet, erinnert aber in 
der grossartigen Einfachheit der Gewandung an den Kolnasaltorao Medici (mon. deü' inst. 
III, 13). Mit der lenoriuantschcn Statuette stimmt der Torso überein in der Gesaniint- 
Htclluug, in der Anordnung des Gewandes und der Aegis, in den Locken vor den Schultern ; 
auch waren einst beide Oberalme gesenkt, vom linken sind Fragmente bis zom Ellenbogen 
erhalten. Vor der schuppigeu Aegis ist der Umriss des Gorgonoion in Gestalt einer er- 
höhten Platte sichtbar (vgl. die archaische sitzende Athenastatue Schöll Mitth. Taf. 1. 
Le Bas roy. ttreh., mon. fig. Taf. 2, I. Mus. of dass, antig. I zu S. 190. 0. Jahn de Min. 
*imul. Taf. 1. Overbeck Plastik I 2 Fig. 19); der Chiton ist an der rechten Seite nach do- 
rischer Art geöffnet und bildet hier schöne freie Zickzackfalten. 

2“ zeigt nach einer Skizze C'onzes die Rückseite des Torso. Die schuppige Aegis 
fallt auch hier kragenartig Uber einen The!) de« Rückens herab, die langen Haare sind im 
Nacken zu einem Schopf zusammengebunden ; beides erinnert noch etwas an die ulterthüm- 
lichen Athenabilder. Die Anordnung des Gewandes ist iiuaserst einfach, fast dürftig. 


3. Die Minerre au coüitr im Louvre. 

Nach den Denkin. d. alten Kunst II, 20, 211, aber mit Weglassung der Ergänzungen. 
— Der Körper der Statue stimmt mit dem Torso Fig. 2 überein, die Gewandränder au der 
rechten Seite sind gefältelt (s. o. S. 227). Das Gorgoneion ist hier vollständig erhalten. 
Die Haltung der rechten Schulter widerspricht nicht einer Senkung des Arms (der moderne 
Arm ist gehoben und hält eine Lanze); vom linken Arm ist das oberste Viertel alt, der 
Rest mit dem Schilde daran neu, so «las« auch hier keine Abweichung bemerkbar ist. Das 
linke Bein ist aussen stark überarbeitet; ein Bohrloch in den Falten könnte auf ein hier 
befestigtes Attribut (Schlange? Schild?) deuten. Der Kopf, wie in Fig. 1 von ziemlich 
breiten Formen (Nase und Mund restauriert), ist mit dem runden Holm bedeckt, auf dessen 
Gipfel eine Sphinx, zu beiden Seiten je ein Greif angebracht sind falle drei Köpfe modern). 
Davor bemerkt mun auf dem Helm eine Anzahl roh behauener kleiner Vorsprünge, nach 
Bouillon liestimint zu Pfenleköpfen verarbeitet zu werden (wio auf «len attischen Tctra- 
drachtncn ; sollten sie zur Befestigung einer orc^r, gedient haben? Das Perlenhalsband ist 
ein willkürlicher Zusatz des römischen Copiaten, dem «lic nicht üble, aber auch nicht aus- 
gezeichnete Statue zuzuschrciben ist. Nach Clarac und Fröhner ist die Statue von pari- 
schem , der Kopf von pentelischem Marmor ; letzterer ist von etwas kleinlioher Arbeit. 
Höhe 2,09. — Aus der Villa Borghese ins Louvre gelangt, Fröhner In. 112 = Clarac 522. 
Ahg. Bouillon mus. den unt. I, 25. Laurent »iw. ruy. 11, 5. Clarac mus. de sculpt. III, 
319, 840. Gnz. des beaux arta VIII, 211. 

4. Statuette aus Athen. 

Nach Lc Bas roy. arch., mon. fig. Taf. 25, 2. — Die Stellung der ßoine, die Anord- 
nung «los Chiton und die Haltung der Oborarmo entsprechen dem Typus der Parthenon, 
ebenso der libereinfache Faltenwurf auf der Rückseite und die am Nacken zusammenge- 
bundenen, dann aber über die Aegis herabfallcnden Haare , eine Stütze am rechten Schenkel 
mag «lern vorgestreckten rechten Arm mit der Nike gegolten haben. Dagegen sind die 
Proportionen erlmblich schlanker, im Detail der Gewandung ist ein grösseres Streben nach 
Kff«»ct bcmerkludi keintj Fältelung am Rande) , die Aegis ist weit kleiner und zierlicher. 
Sio ist ausgezackt, mit Bohrlöchern in den Zacken und einem verselmnertcn Gorgoneion; 
der obere Rand der Aegis ist uingcscb lagen und bildet so cino zweite parallole Zacken- 
reihe. Höhe 0,S2. Vgl. Schöll Mittheil, aus Griechenland N. 24. Kokulö Thescion N. 
330 (487). 
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5. Statue in Mantua. 

Nach Labus »unten tli Mantova III Taf. 2. — Auch iu diesem 1,40 M. (4' 4") hohen 
Torso von parisehem Marmor lässt sich der zu Grunde liegende Typus der Parthonos nicht 
verkennen, wenn auch in etwas breiter und plumper Durchführung. Die Aegis ist verrieben, 
das Gorgoneion dagegen Wohl erhalten. Abg. Chirac mm. III, 402 11, S 00 Jt. 

Als mehr oder weniger treue Nachahmungen oder Umbildungen der Parthenos 
mögen hier noch genannt sein (vgl. Brunn bull. 1*60, 55. Fr. Lenormant gaz. d. beaux arts 
VIII, 205 ff. Overbeck Z f. d. AW. 1S57, 301 und sich«. Ber. 1861, 17) : 

A) Maphid n. 10 Hilbn. Clarac III, 474.4, 902-4. Recht getreu. 

B) Villa Ludovisi, von Antiochos: »um. dell * inst. III, 27. Overbeck Plastik II 2 
Fig. 109. (Linker Arm immer gehoben?) 

C) KAPITOL: Mus. Capitol. III, II. Chirac III, 462, 660. 

D) Stockholm: Clarac III, 462 B, 960 A, vgl. Heydemann areh. Anz. 1865, 152* 
n. 12. Wioseler Philol. XXVII, 219 f. 

E\ In ce Hall: Coli. Bhmdell Taf. 1. Clarac III, 473, 899 A, vgl. arch. Anz. 1*64, 220*. 

F) Mrs. Chiaramonti : Clarac III, 472, 898 A. 

CDEF haben Köpfe eines späteren Typus. 

G) Dresden n. 193 Hcttn. Becker Augusteum 41. Clarac III, 462, 862. 

li) NEAPEL: Clarac 111, 462 D t 888 D. Gaz. des betuix arts VIII, 20*. Attribute geändert. 

I ) Turin, Bronzestatuette: Clarac III, 462 E, 848 A. Gaz. des beaux arts VIII, 209. 
Sehr manieriert. 

A') VlLLA Bokuhese: Overbeek Ber. der sächs. Ges. 1861 Taf. 1. 1865 Taf. 1. Vgl. 
Overbeck a. O. 1661, 1 ff. Conze Philol. XVII, 367 f. Overbeck n. rhein. Mus. XVI, 
639 f. Conze arch. Ztg XXII l, 40 Anm. Overbeek Berichte 1865, 40 ff Kekule arch. 
Ztg XXV, 25 f. Overbeck Berichte 1868, 93 ff. Nur für Schild und Schlange zu ver- 
gleichen. 

6 — 17. Attische Reliefs. 

Diese Reliefs, welche sich alle auf Athens beziehen, sind durchgängig auf >/io der 
Originalgrösse verkleinert, nur Fig. 7 hat bloss eine Reductiou auf Vs erfahren. Der- 
gleichen Reliefs sind zu unserem Zweck zusammengestellt, jedoch mit Beimischung von 
mancherlei ungehörigem, von Perväuoglu arch. Ztg XVIII, 24 ff. und arch. Anz. 1867, 
45* ff. und von Raugahe bull, najiol. VIII, 10 ff.; vgl. auch Friederichs Bausteine S. 219 ff. 
— Die Erklärung wird sich im ganzen auf die überall wiederkehrende Figur Athenas be- 
schränken. 

6. Nach Le Bas voy. arch., mon. fig. Taf. 39. — Reliefbekrönung eines Decrets, an- 

scheinend einer Ehreninschrift (Z. 1 ...; 4pyovto(t, Z. 2 cojip^iTftv?) hinter dem Südfliigel 
der Propyläen gefunden, breit 0,53, hoch 0,55. Athenas Stellung, Chiton, Aegis mit Gor- 
goneion, Annlialtung stimmen mit Fig. 1 Ulmrein, dagegen ist der Helm mit einem Busch 
versehen, unter welchem die Haare lang auf den Rücken, wie vom auf die Schulter herab- 
fallen. Um die Göttin vollständiger sichtbar zu machen, ist der Schild etwas zuriiekge- 
schohen ; die Schlange ist zur Raumausfüllung iti die Mitte des Reliefs gerückt. Die Nike 
auf der Rechten wendet sich dem Beschauer zu, die Flügel sind hoch entfaltet, «1er rechte 
Arm erhoben, der linke gesenkt, ln den Propyläen. Abg. 'Ap /. N. 392. Schöll Mitth. 

aus Griechenl. Taf. 3, 5 (n. 36). Gas. des beaux arts VIII, 205. Gerhard akad. Abh. Taf. 
26, 5. Jahn popul. Aufs. Taf. 1, 4. 

7. Nach der arch. Ztg XV Taf. 105. — Aus Athen von L. Ross gebracht, jetzt Im 
Berliner Museum n. 462; hoch 0,23, breit o,18. Athena in bekannter Stelluug und Ge- 
wandung (Aegis unkenntlich) , die Linke auf dem Schilde , den Helm mit hohem Busche 
verziert, trägt auf «1er vorgestreckten Rechten die von ihr abgewandte geflügelte Nike, 
welche einen Kranz in den ausgcstrccktcn Händen zu halten scheint. Im Hintergründe 
wird grade unter Athenas Hand in sehr flach«?iu Relief eine ionische Säule sichtbar, nach 
Bötticher eine Stütze des Arms, wahrscheinlicher nach Welckcr eine Andeutung des Heilig- 
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thums. (Einer solchen Stütze bedurfte ca kaum, wenn die Nike uicht regelmässig auf «ler 
Hand «1er PartlieuoB stand aondern für gewöhnlich ahgenoimucn war; ja auch ohnedies lies» 
sich durch Kiscnstfitzen im Innern des "rönnen Hilden die iiothigc Unterstützung fiir «len 
Ami uud die Goldblechfigur auf der Hand beschaffen , zumal da die rechte Hilft«; etwas 
gegen den rechten Unterarm hin ausgebogen ist. Vgl. auch Overbeck , arch. .Sammlung 
in Leipzig S. IN.) Die kleinere Gestalt hält Bötticher fiir einen l’unnthcnäeusmgcr im Fest- 
gewande und mit dem Stabe als Hraheiou , Fr. Lenormaut für «len athenischen Demos, 
Fug. Petersen fUr eine Priesterin dor Parteilos mit dem Schlüssel (als I/Ctzteres 

Attribut ist ohne Zweifel richtig erkannt (vgl. O. Jalm unn. XX, 208 ff. .Stephani mnijife- 
mulu 1803, 273), schwerlich «lag«*gcn «las Geschlecht «1er Figur; es scheint vielmehr ein 
T-ipia; Titiv lc^d»v yf.Tjp.'iTcuv -rf,; 'Allowin; (a. zu Ostfr. 34) zu sein, deui «ler TempelsehlUsHe! 
von H«*ehUw«‘g«‘n zukommt (s. Anh. I, 2, -*1). Die Figur «les Siegers scheint links verloren 
gegangen zu sein. Abg. Welcher alte Dcnkiu. V Taf. 7. duz. den heaux artn VIII, 220. 
Vgl. arch. Ztg XV, or» ff. (Bötticher}. SKI ff . (Weleker). Arcli. Auz. 185s, 175* (Bötticher). 
Overbeck arch. Sammlung in Leipzig n. 20. (iaz, den bcaux artn a. a. 0. (Lenormaut). 
Arch. Ztg XXII, 15t» ff. (E. Petersen). Philol. Supp!. III, 113 f. (Bötticher). 

8 Nach «ler sehr flüchtig«*!! Skizze arch. Anz. IMJ7, 47*. — Relicfbekrönung eines 
Ehremh^crets , heim .Lysikratesdenkmal gefumleu. Zwischen einem Heiter und einem 
betenden Maune steht Athcua Parthcnos am Oberk«'»rper ganz verscheuert; Schild und 
Schlange sowie die vorwärts gerichtete Nike auf «ler ausgestreckten Hechten sind richtig 
ungeordnet. Vgl. Pervänoglu a. a. O. 

9 Na«di dem traurigen Stich bei Paciaudi montnn. Prfoponn. II, 155 [nvtn. Kani l‘J). — 

* Ex Athenin , 1700’, jetzt in Avignon s. Stark Städtelel>en in Frankreich S. 582. Sehr 
flaches Relief cin«;s Proxeniedecrcts für Phokitms Nikaodros und Dcxlf ppos ?J, die drei hier 
dargestellteu Krmger, dcrcu ersten Atheua selbst h« i kränzt; d«*slialb fehlt «He Nike. Chiton 
uud Schild wie gewöhnlich, von der Aegia ist in «ler Abbildung nichts zu erkennen, «ler 
Helm scheint mit einem Busche versehen. Die Insehriftreste [C. I. (Sr. 475) sind auf der 
Tafel wegg«*lasBcn. Abg. Milliu gal. myth. 30, 140. 

10 . Nach «ler flüchtigen Zeichnung arch. Anz. 1805, zu 8. SD*. 1. — Ziemlich zer- 
riebene H«*liefplatto von «ler Akropolis, breit 0,35, hoch 0,2H. Der Parthenon fehlen 
Schlange und Aegis ; «ler Helm ist buschig, hinter dem Kücken fällt ein Mäntelch«*n herab. 
Die Nike wie in Fig. 7. 8, aber ohne Kranz in «ler Hand. Vgl. Pervänoglu a a. 0. 

11 . Nach einer flüchtigen Skizze, mitgetheilt von Jul. Leasing. — Attisches Relief- 
fragraent im Vhiyuleiau Suloon dea hrit. Museums, ungefähr 0,15 hoch und 0,30 breit. Atheua, 
die einen Mann im Mantel bekränzt, trägt einen hohen sog. korinthischen Helm, unter 
welchem ihre Haar«! in langem Schopf hervonjuellen. Zur Linken steht der runde Schild 
mul daneben die Lanze, au Arm uud Schulter «ler Göttin gelehnt, von ihrer Hand dagegen 
nicht berührt. 

12 Nach Le Bas voy. arch., man. fig. Taf. 41, 1. — Auf «ler Akropolis; h«>ch c. 0,37, 
lang 0,48. Atliena mit Chiton und Aegis (Schöll), buschigem Helm und Schild, hält in 
beiden Händen eine Binde o<ler einen Kranz. Vor ihr Bekränzung eines Jünglings durch 
eine weibliche und eine männliche Gestalt. Vgl. Schöll Mitth. N. 42. 

13 . Nach Lc Bas a. a. 0. Taf. 38, 1. — Sehr verscheuertes Kelioffragment von der 
Akropolis, hoch 0,41, laug 0,30, «ler Paläographie nach aus «ler Zeit «les pcloponnesischcu 
Kri«*ges. Athcna bekränzt einen Mann, anscheinend einen Kolophonier (Kaugabe vergleicht 
Thuk. 3, 24 aus d«*m J. 427). Schild and Schlange sind angeordnet wie auf Fig. (i. Abg. 
Kaugab£ ant. hell. I Taf. 8 n. 202. Vgl. Schöll Mittheil. N. 20. 

14 . Nach Lc Bas a. a. 0. Taf. 47, 2. — Relieffragment von der Akropolis, 0,52 hoch. 
Der ruudo Helm Athenas ist mit einem Busche versehen, die Aegis nicht zweigeteilt; der 
Schild fehlt, dafür hält die Göttin die gesenkte lauge Lanze im linken Anu. Vgl. Schöll 
Mitth. N. 39. 

15 . Nach Iai Bas a. a. 0. Taf. 45, 1. — Sehr feines Fragment in den Propyläen. Die 
Haltung der Hand auf «lern Schildrandc und die Biegung des linken Beines stimmen mit 
dor Parthcnos überein. 

16 Nach Le Bas a. a. 0. Taf. 38 , 2. — Fragment späteren Stils von der Akropolis, 
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0,42 l»>ch. Athen» wohnt der Bekrünzuug eines bewaffneten Mannes bei; an diu Parthenon 
erinnert nur das Motiv des Schildes. 

17. Nach Lu Bas a. a. 0. Taf. 40, — Fragment eines der Athen» gebrachten Schweine- 
opfers , 0.0S laug. Von der Parthenos ist das Gesamratmotiv entlehnt, ferner die Schild- 
haltuug. die zweitheilige Aegis, die laugen Locken , die vorgestrecktu Rechte (ohne Nike); 
abweichend sind die Aeriucl und der hohe dreibuschige Helm (vgl. zu Fig. 5 unter //). 

Von ähnlichen Reliefs, die aber nichts neues bieten, seien hier uoch genannt. 

ci) London. Abg. Attc. Marli. IX, 35, 4: Athen» mit Helm und Schild, Kranz in der 
Rechten. 

b ) London. Abg. Ane. M. IX, 30, t: Helm mit hohem Rusch, Aegis, Schild; Krauz 
in der Rechten. 

c) Propyläen 1170: Schild; Schale in der R. Vgl. Pervänoglu arch. Ztg XVIH, 24 n. 1. 

d) Propyläen 1052: Schild, Rechte ausgestreckt. Vgl. ebeuda u. 4. 

t) Akropolis 2011: Helm, Aegis, Schild; Kranz in der Rechten. Vgl. Pervänoglu 
arch. Auz. 1807, 16* n. 3. 

J) Athen: Schild; Schlange hinter Athena. Vgl. Kühler Hermes 111, 156. 


18 — 32. Münzen. 

18—20 beziehen sich auf die Parthenos, 22. 23 auf die Nike, 24 auf den olympischeu 
Zeus des Phidias, 25. 26 auf Einrichtungen des Parthenon, 27 auf eine Nachbildung der 
Parthenos, 28—32 auf die Akropolis. 

18. Nach Heule le« monnmm tf Ath&icu S. 258. — Attisches Tetrudrachmon. Im Ncbcn- 
fcldc die Parthenos. Der Helm hat einen Husch, links Schild und Speer, rechts die Schlange; 
die Nike mit Kranz schwebt der Güttin zu. 

19. Nach Houl6 ebda. — Attische Rronzcmünzc. Die Vcrtlicilung der Attribute ent- 
spricht derjenigen auf dem Tetradrachmon. (Vgl. auch Hcul6 S. 390, 3.) 

20 Nach Jahn popul. Aufs. Taf. 1,3.— Attische Rronzcmünzc , der vorigen ent- 
sprechend, nur fehlt die Schlange; die Flügel der Nike sind nicht bemerkbar. 

21. Nach Bculö a. a. 0. — Attische Rronzetnünze. Die Schlange ist unsichtbar, der 
grosso Schild dagegen mit dem Gorgoneion versehen. 

22. Nach ßeul6 a. a. O. 8. 172. — Attisches Tetradrachmon. Im Nebenfelde eine 
Nike mit Kranz , welche derjenigen von Fig. 18 entspricht. 

23. Ebendaher. — Attische Bronzemünzc. In einein Oclkranz Nike, der vorigen 
Miin/.c ähnlich. Ob auf die Nike der Parthenos bezüglich?? 

24. Nach Overbeck in den symbola philol. liotm. S. 606. — Rronzemünze von Elis aus 
hadrianischcr Zeit, das einzige treue Abbild des phidias sehen Zeus (Paus. 5,11). Dieser 
sitzt, spitzbKrtig (vgl. Ostfr. 30) und bekränzt, auf hohem Throne, dessen Seitenlehne von 
einer Sphinx gestützt wird (vgl. ebda). Der grosse Mantel verhüllt die Heine und deu 
linken Oberarm. Heide Oberarme sind wie bei der Parthenos gleichtnässig gesenkt, aber 
während dort die linke Hand auf den Schild herabsinkt, ist sie hier etwas gehoben um 
das lange Seopter zu halten. Der rechte Unterarm ruht auf der Seitenlehne, auf der Hand 
schwebt mit emporgespreizten Flügeln, eine Binde in den Händen tragend Nike, nicht dem 
Gotte zugewandt (Overbeck), sondern ganz von vorn dargcstellt (vgl. Fig. 6). Abg. Over- 
beck Plastik I 2 Fig. 48 und LUbke Plastik I 2 Fig. 66 (beidemal vergrössert, nicht ver- 
bessert). Die älteren Abbildungen sind säinmtlich ungenau. Vgl. Overlicck in den «ym- 
boh S. 003 ff. 

25. 26. Nach Bcul£ a. 0. »S. 392. — Attische Bronzcmünzon. Der Tisch, auf welchem 

die punathcnäischcn Siegespreise ausgestellt wurden , die 4)Xc$<ayT«Dp£vi} xpditc in den 
Schatzverzcichnisscn des Parthenon (Anh. 1, 2, vgl. Paus. 5, 20, 1 tpareC'» rpvrUltv- 

?at toU ol nifovw). Unter dem Tische sieht die Amphora init dem Oel, auf dem- 

selben ein Oelkranz und die Eule als Vertreterin der Güttin. Dazu kommt in 26 die Büste 
Athena» selber, wogegen in 25 ein Oelzweig im Felde sichtbar wird. Ucber andere ähn- 
liche Münzen s. Bötticher im Philol. XVIH, 397. 
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27 . Nach den Dcnkm. d. alten Kunst II, 19, 203. — Tetradrachmon de® Königs 
Antiochos Euergotes von Syrien (138—129). Eine der Parthenos ziemlich entsprechende 
Athens, vielleicht eine Nachbildung derselben iu Antioeheia (K. 0. Müller anüq. Antioch. 
S. 63 Anm. 7), nimmt die Mitte ein. Der Helm hat einen hohen und langen Husch, der 
Schild ist mit dem Gorgonekm versehen (vgl. Fig. 21), die Nike mit dem Kranz ist von 
der Göttin abgewandt. Auf anderen ähnlichen MUnzen, sogar desselben Königs, fliegt sie 
dagegen zur Göttin (vgl. Denkm. I, 52, 243); der Typus ist in Kleinasien sehr verbreitet 
(Beul6 monn. dAth. S. 258 f.l. 

28—32 sind attische Kupfermünzen mit Darstellungen der Akropolis. Da die bisheri- 
gen Abbildungen meist ungenau, mehrfach von einander abweichend und durch willkür- 
liche Zusätze entstellt sind, so liegen hier von 28. 29. 31 neue Zeichnungen vor, welche 
nach den Originalen oder scharfen Abgüssen unter Jul. Friedlündcrs Aufsicht gefertigt 
worden sind und als vollkommen zuverlässig gelten dürfen. 

28 . ln Paris. — Die Akropolis von Nordwesten gesehen. Ueber den Felsen (paxpal 
irftpai) werden die Quadern der Mauer sichtbar, darüber liuks der Parthenon, in der Mitte 
die eherne sog. Promachos (auf hoher Basis ruhig stehend , die liechte (mit Lanze] er- 
hoben , die Linke (Schild nicht erkennbar] gesenkt) , rechts die Propyläen. Darunter die 
groBBC Aufgangstreppe , neben dieser die Pansgrottc , in der man wohl allzu scharfsichtig 
den kauernden und pfeifenden Pan hat erkennen wollen. Links darüber keine zweite 
Höhle, sondern 'das Loch im Mittelpunkt des Schrötlings, welches bei der vor der Prägung 
erfolgten Abdrehung desselben durch Eingreifen des Haltstachels entstanden ist' (Friedländer}, 
vgl. Fig. 29. Andere Abbildungen z. B. : Peilerin peuple a et rille* I, 145. Mionnet euppl. 
III Taf. 18, 3. Millin gal. myth. 32, 133. Bröndsted Reisen II S. 131 N. 37. Stuart to- 
poyr. of Athen * Taf. 1. Beule monn. dAth. S. 394. (Jahu Pau*. deacr. arcie Ath. Taf. 2, 3) 
Donaldson architectura nurniemat. Taf. 1. Ein anderes Exemplar im brit. Museum: Leake 
topogr. Taf. 1, l. Wordsworth Athen s 3 S. 68. Weitere Exemplare in Petersburg und in 
mehreren Privatsammlungen 'Beule a. 0.}. 

29 . In Berlin, aus v. Rauchs erster Sammlung. — Sehr ähnliche Darstellung, die Qua- 

dennauer noch deutlicher. Der Athenakoloss bat beide Arme gesenkt In der Mitte das 
Loch wie bei Fig. 28. Auf der Mauerecke neben dem Parthenon links sitzt die Eule 
(Ucsych. r-apoipla [?at; d/.Tjöelat;]. avdxmo ydp uro <P?täpou iv riß dxporöXu. 

app . prouerb. 1, 76 iv r.6).tv uro d>a(oo'j ävcrHb; h dxpor<5).ti. Mcursius Cecropia 

c. 20 vormuthet uro OeiFJou. Vgl. oben S. 271 Anm. 1). Abg. Gerhard akad. Abh. Taf. 
25, 1 (Jahn Pau*. deacr. Taf. 2, 2). Vgl. Ross’arch. Aufs. I, 207 f. 

30 . Nach R. Rochette im joum. de* aac. 1851, 424. — Die einst in Pouquevilles Besitz 
befindliche Münze ist verschollen (ebda S. 431 Anm. 3); trotz einzelner Abweichungen dürfte 
sie mit der vorigen identisch seiu. Rochette erkaunto neben der I'ansgrotte die Höhle der 
Agraulos; ist die zweite Höhle richtig, so dürfte eher an die Grotte des Apollon llypa- 
kräos zu denken sein (Taf. I, 4 n., 1 vgl. Paus. 1 , 28, 4. Göttling ges. Abh. I, 108 ff. 
Keil Pliilol. VIII, 170 f. Bötticher ebd. XXII, 89 ff.). 

31 . ln Berlin. — Die Ansicht scheint von Siidwesten genommen zn sein, wo dann 
links die Propyläen, rechts der Parthenon liegen und die Höhle das Grottenheiligthum der 
Ge Kurotrophos und Demeter Chloc unterhalb der kimonischeu Mauer sein miiste [Taf. I, 
4 n. 14, vgl. Paus. I, 22, 4. Bötticher Philol. XXI, 47. Köhler arch. Anz. 1866, 167*j. 
Boules Ansicht, unsere Münze sei nur eine durch Flüchtigkeit des Stompelschnciders um- 
gekehrte Copie von Fig. 28, hält Friedländer für sehr unwahrscheinlich. Abg. bei Beuiö 
monn. dAth. S. 394 (Jahn Paua. deacr. Taf. 2, 4} nach einem athenischen Exemplar, auf 
dem sich aber so wenig wie auf dem Berliner Exemplar aus gleichem Stempel die Athens 
so erkennen lässt wie Beul£ sie gibt : kein Arm , noch weniger Schild oder Speer. Die 
Münze ist nach Friedländer jünger als 26 und 29. 

32 . Nach Donaldson archit. numiamat. Taf. 2 . — Im britischen Museum, aus der Samm- 
lung von Payne-Knight, früher Fauvel gehörig. Die Hauptsache ist das dionysische Theater 
am Südfusse der Burg. Das BUhnengebäude, die Orchestra, die Keile der Sitzreihen, das 
Diazoma sind deutlich erkennbar, ebenso Uber den Sitzreihen die xttxtoiaV] (Philochoros bei 
llurpokr. «. m.). Die Höhlen in der letzteren sollen die einst durch das Denkmal des Thra- 
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syllos geschlossene Grotte (Taf. I, 4 n. 13, vgl. Paus, l, 21, 3) bezeichnen. Links davon 
die k inionische Mauer mit den Propyläen; in der Höhe der Parthenon (6 xa).o6(irvo; IIxp- 
Öeviöv (mepaeljicvoc toO fteärpwj Ileraklid. [Dikäarch.] utpl r6Xca» 1,1). rechts darunter Fels- 
andeutungen. Abg. Leake iopogr. Taf. 1, 2. Beul6 monn. dAth. S. 394 u. o. 

[Hier wäre es an der Stelle die Malereien einer angeblich in Aulis gefundenen 
Vase anzufUbrcn, in denen man das dionysische Theater und darüber den Parthenon hat 
erkennen wollen: nach Scrofani mim. mr un vaee antique , lu ä t Institut de France , 1809 
herausgegeben von Millin peint. de rase* II Taf. 55. 50. Stuart Alterth. von Athen, Darmst. 
Ausg., Lief. 28 Taf. 2, 8. Annali delf imt I Taf. H. J. Gepport altgriech. Bühne Taf. 2. 
Wieseler Thcatergebüinle Taf. 4, 8«- * (der die litterarischen Besprechungen anfÜlirt, vgl. 
noch Dodwell travet » I, 301 Anm. 2. Welcker alte Dcnkm. III, 442). Aber abgesehen 
von der Richtigkeit dieser Deutung (vgl. Luynes arm. I, 407 ff. Wieseler 8. 34 f.), ist die 
Darstellung so durchaus unerhört für Vasenbilder, ja so unantik, dass ich trotz der Nen- 
nung des angeblichen Besitzers (in Livadiä!) und trotz R. Rochette (cboix de peint. S. 221) 
keinen Augenblick zweifle dass eine Fälschung vorliegt (vgl. arm. I, 408 Anm. 2).] 


33. Marmorkopf im Vatican. 

Im braccio rtuovo 13 (Beschr. d. Stadt Rom II, 2, 105 N. 124). Der Kopf ist inter- 
essant einmal wegen der für eine Athens ungewöhnlich breiten Formen, sodann wegen des 
Helmes. Dieser ist rund und ziemlich niedrig, vorn mit einem aufrechten, palmettenver- 
zierten Rande versehen, dessen Oberkante, wo sie erhalten ist, eine Reihe von Bohrlöchern 
enthält, anscheinend zur Aufnahme von Bronzczieraten. Der Helm selbst ist mit Ranken 
im Relief übersponnen; den Gipfel krönte ein langausgestrecktes Thier, zwei ähnliche 
kauerten in halber Höhe zu beiden Seiten, ohne Zweifel die Sphinx und zwei Greifen. 
Nächst der Minerze au eollier (Fig. 3) ist die hopcsche Statue in Deepdene zu vergleichen 
ISjrec. of ant. sculpl. I. 25, II, 9. Dcnkm. d. alt. Kunst II, 19, 202. Clarac III, 459, 850. 
Braun Kunstmyth. 65), an deren llelm dieselben Thiere, wenn auch theilweiso restauriert, 
so doch mit Sicherheit erkennbar sind, ln der viel vorzüglichereu farnesischen Statue in 
Neapel sind zwei Flügelrösse, theilweiso modern, an die Stelle der Greife getreten (Clarac 
111, 458, 851^4. Braun 64). — Nase, Oberlippe, Kinn, Theile des Helmes sind modern. 

34. Strangfordscher Schild. 

Nach der arch. Ztg XXIII Taf. 196. — Dieses flachgerundete Fragment von weissem 
Marmor, 0,48 im Durchmesser, stammt aus Athen, wo es von Lord Strangford erworben 
ward, um später dem britischen Museum einverleibt zu werden. Hier entdeckte es Conze 
1864 und erkannte seine Bedeutung durch Vergleichung mit dem Schilde der lenormant- 
schen Statuette (Fig. 1*). Die Mitte nimmt auch hier die Fratze der Gorgo ein, mit aus- 
gcstrocktcr Zunge, von zwei Schlangen umgeben. Ringsum tobt der Amazonenkampf, 
dessen Lokal durch die Stellungen der Figuren als ansteigende Felsgegend charakterisiert 
wird, wahrscheinlich im Hinblick auf die von den Amazonon angegriffene Höhe des Mu- 
scion (Plut. Tbcs. 27). Links eine Gruppe von drei Amazonen, a hingesunken, die Linko 
im Schoss, in der Rechten die Doppelaxt — eine grössten theils zerstörte Figur tritt auf 
sie — , ß am Rande anscheinend emporklimmend, y kopfüber hingestürzt und lang ausge- 
strockt {wie e in Fig. I*). — Eine zweite Gruppe befindet sich unterhalb des Gorgoneion. 
Hinter einem aufs Knie gesunkenen Krieger, l, steht ein kahlköpfiger Alter, c, nur mit 
der flatternden Chlamys bekleidet, der mit der Doppelaxt wuchtig zum Schlage ausholt 
gegen eine (nicht dargestellte) Gegnerin; mit Ausnahme der Waffe dem Phidias (a) des 
anderen Schildes ziemlich entsprechend und als zpetjß&nrjc tpaXmpo; deutlich gekennzeichnet. 
Dahinter tritt ein Krieger, C, auf eine gefallene Amazone, tj, und hebt den rechten Arm 
vor dem (ganz unausgeführten) Gesichte dergestalt dass dieses halbverdeckt ist: Pbrikles 
(vgl. Zeugnis 26) ; seine Haltung und seine Stellung neben « lassen die Gestalt mit b iden- 
tisch erscheinen, wie mit e Ubereinstimmt. — Eine dritte Gruppe enthält zwei Zweikämpfe. 
Ein Krieger, 9, packt eine niedergesunkene Amazone, t, mit Pelta, am langen Haare, ent- 
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sprechend der auf Fi#. 1& an gleicher Stelle erscheinenden Gruppe e. Darüber eilt ein 
Krieger, x, mit dein rundon Schild am Arm (« </) gegen eine entweder bergan klimmende 
oder hinstürzende Amazone, X, mit Doppelaxt und Polta, die sich erschreckt nach dem 
Verfolger Umsicht (= gii). — In einer vierten Gruppe endlich sind drei vollständig und 
drei nur theilweise erhaltene Krieger dargestcllt, die sämnitlich empordringen. Der eine, 
p, hat seinen Schild mit einem flüchtigen Kentauren verziert, der mit der Rechten nach 
einer Wunde im Nacken greift und den linken Arm ausstreckt (Conze, vgl. Südmetope 
XXIV. XXVII}. Neben ihm steht ungeschickt genug ein Gefährte mit Schild, v; weiter 
aufwärts, mächtig ausschrcitend, ein anderer der eben das Schwert zieht, £. Neben diesem 
wird ein Bein, o, ferner ein Bein oder Arm, r, sichtbar, endlich ein mit gezücktem Schwert 
ouipordr tagender Krieger, p. — Die Arbeit ist fast durchweg mehr undcutend als ausge- 
fiihrt. Farbe ist noch erkennbar an Panzern Schilden Helmen Schwertern, Augensternen 
und Brauen, an den Schlaugcn Augen und Brauen des Gorgoneion. — Abg. Conze Athcna- 
statuc des Phidias, Tafel. Gerhard akad. Abh. Taf. 27, 4. Jahn popul. Aufs. Taf 2, 1. 
Overbeck Plastik I* Fig. 47. Die Erklärung folgt Conze arch. Ztg XXIII, 33 ff. 

34° wiederholt den Kopf des Phidias in grösserem Massstabe. Conze ergänzt a. 0. 
S. 17 die nicht ausreichende lithographische Wiedergabe des Kopfes, ‘der so individuell 
ist wie kein andrer auf dem Relief, durch folgende auf Autopsie beruhende Beschreibung . 
‘Wir finden einen charakteristisch gezeichneten Schädelumriss ohne starken Hinterkopf, 
oben hoch und spitz, cino gewölbte stark vortretende Stirn. Spärliche Haare umgeben den 
kahlen Scheitel über der Schläfe, um das Ohr und unten am Hinterkopfc. Das Gesicht hat 
leider ein wenig gelitten, am Auge ist ein kleiner Stoss, auch namentlich die Nase ist nicht 
ganz unversehrt geblieben. Ein kurzer Vollbart umgibt Mund und Kinn. . . . Mau wird 
einen solchen Kopf seiner Bildung nach eher dem Sokrates als dem Sophoklcskopfe an- 
reihen wollen. Doeli ein Ausdruck der Intelligenz um Stirn und Mund fehlt diesem Phidias, 
so weit das kleine noch dazu verletzte Nachbild urtheiien lässt, durchaus nicht’. 

35. Schildfragment im Vatican. 

Nach einer Originalzeichnung. — Dies Fragment mit zierlich ausgeführtcni Relief iin 
Museo Chiaramonti (300. Bcschr. d. St. Rom II, 2, 50 N. 298) ward von Klügmann als 
hierher gehörig erkannt [bulktt. 1867, 34, vgl. Brunn arch. Anz. 1860, 50*). Die Ama- 
zonen entsprechen in Kleidung und Bewaffnung ganz denen des strangfordschen Fragments 
(Fig. 34), auch ist die Voraussetzung eines Felslokals die gleiche und von dem Gorgoneion 
in der Mitte des Schildes sind noch Stücke ersichtlich. Die oberste Amazone, ö, erinnert 
etwas an X in Fig. 34, die links darunter liegende, t\ an ? und tj, die daneben rechts em- 
porklimmende, c, an ß und X; die vierte, nur oberwärt« erhaltene Amazone, b, endlich, 
welche Jahn popul. Aufs. S. 21S( fälschlich für Phidias hielt, gibt im allgemeinen dessen 
Haltung wieder, die aber für eine axtschwingende Amazone nicht minder passend ist. Bei 
c und b scheint die phrygische Mütze mit ihren Laschen noch kenntlich zu sein. Unser 
Fragment fügt sich dem strangfordschen insofern ganz wohl an, als den dort oben rechts 
vereinten Kriegern hier links lauter Amazonen gegenüberstünden, im Anschluss an die dort 
unten links befindliche Amazoncngruppe. Abg. Jahn a. 0. Taf. 2 nach einer für Gerhards 
ant. Bildwerke bestimmten Zeichnung, welche in ein paar Einzelheiten deutlicher ist. 


36. Skizze eines Theils der nördlichen Burgmauer. 

Nach Penrose S. 73. — Es ist die auf Tafel I, 4 mit 24 bezeichncte Stelle der Mauer, 
wo 24 unfertige Säulcntrommclu in die Quadern eingemauert sind ; am nächsten Mauervor- 
sprung (23) noch zwei weitere. Ueber die Mauer herüber blickt die Nordhalle des Polin»- 
tcuipels. Vgl. S. 119. Auch bei Breton Athene* S. 19. 

37. Ein Stück der Nordmauer. 

Nach Breton Athinc » 8. 32. — Etwas weiter westlich als die vorigen (Taf. I, 4 bei 22) 
sind diese Gebälkstücke eingeraauert, die ebenfalls vom alten vorperikleischcn Tempel 
herrühren (8. 119). Vgl. Penrose Taf. 40. 
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ANHANG I 


INSCHRIFTEN 


Inschriften bis 438. 


A. Baurechnung des Parthenon. 

A. Kirchlioff (memorie dtlV in»t. II, 120 ff.) 
hat erkannt, dass folgende drei Inschrift fragmen te 
zusammengehüren und sich auf einen Bau der 
perikleischen Zelt beziehen. Ich gebe sie nach 
seinen Ausführungen ergänzt, in BC unter Be- 
nutzung einer Abschrift R. Schönes. 

A tu xal n® 1 *^“*** ’ 


xc<pdXatON äva 

rc^ie^ivcr’jo toö X^iajaoto; 
5 xita tö lytyjov Ito« 

?: iYp<t[iUdbcuc 
n : iTr’t’crikui 
rapVx xa»|X]ttxpcTÄi{v! 

c> onT 


olxoAofiiav 
xat i'jka x|a’jotjix 


I 

XI/ 


HH 

Ar (AP Ran gäbe) 
5 xaD’ -fjjHpav {itsjOot xaxd HP' (HP Kangabö) 
"•onxyo 


AIAPA 

* 

"VitxiX 

% 

H 

10 xttjdXmr>v dvx).«o(zxTo; ^ 

trtpu^tvsxo toO Xrjp.|x)nTo; [Xj 

i7pa|iujdTS*jc 

irrtaTa/rjai 


(drtSiraS ? ) j 

(AI APA Velsen, 
AI AP Schöne) 

(A llangabtf ) 
(L Rangabf) 
(' Schöne) 


C , T 

rxpd xtwXx/xpzt’wvY (xpe Schöne) 
\evo 

\xt>xt ( itAYT Schöne) 

5 px 

^^TTTTE (Das erste A fehlt b. Schöne ) 


10 


xdX]xvxa: PTT 
dvxXdtpoxa] 

4» ’<? ^PT®i l 

olxojoopdxv x« (oopuav Schone, 

oojiixt Pitt. u. Velsen ) 

xajt ~j).n xajöot^x 
xxÄ' ^uinov jjusilei xjaxd 

Xdndxagiv ( VAPOPAX* Schöne, 
d. h. drdnog?) 


oveoro 

4rt«r)drr|3t x 
fxti 

xt'fdXaiov) dviXiöfiMTfo; 
zepte^ivexo xoü X^izpia^o; 
)v £xo; 


A aus der ehemaligen Cisterne westlich vom 
Parthenon; nach Pittikis ly 7j[x. dpyaioX. 4087. — 
B in den Propyläen; nach Kaiigabc 129 und einer 
Abschrift v. Velsens. — C 1559 bei den Aus- 
grabungen nördlich vom Parthenon gefunden ; nach 
Plttäkis t<pr)[jL. dpyaioX. 3481. Die Steine sind 
auf allen Selten gebrochen, doch scheint am 
rechten Rande weniger zu fehlen, als am linken. 
Ein ziemlich grosser leerer Raum unten in C 
zeigt den Schluss der Inschrift an. Ob A oder 
B voranzustellen sei, ist ungewls; die geringen 
Summen in B möchte Klrchhoff darauf beziehen, 
dass der Bau sich seinem Ende zuneigte , doch 
lassen sich auch andere Gründe denken. — Der 
durchstebende Gebrauch von S weist auf eine 
Zeit vor Ol. SO, 1 = 430/5; der Umstand dass 
die Summen rechts, nicht links stehen, hat 
seine einzige Analogie in den Tributlisten des 
(ersten) Jahres Ol. 81, 3 n 454/3 und deutet 
also ebenfalls eher auf eine ältere Zeit. Die 
Inschrift enthält die Rechnungsablage Über einen 
Rau (fl, 2. C, 10.) aus verschiedenen Jahren; da 
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A, 5 ^z f lZ festzustehen scheint und C I 

jedenfalls den Schluss dieser Reihe bildet, »o I 
sind mindestens neun Jahre anzunehtneu. Sollte ! 
die allerdings unsichere Ergänzung xtu).axp£[T<Ijv 
in C, 2 richtig sein, so würde nach Analogie von 
A , S zwischen dein Schluss von A und dum Be- 
ginn von C mindestens noch ein weiteres Jahr 
ausgefallen und die Bauzeit also auf nii ht weniger 
als zehn Jahre auszudehiien sein. (Möglich ist es 
auch, und die Angabe des Bruches der Steine bei 
Schöne steht dem nicht entgegen, dass 11 sich di- 
rect an C anschliesst und das T in 11, Id mit dem 
T in C, 1 demselben Worte iittoTdTat angehört, 
vgl. A, 6 — 8.) Eine *o lange Bauzeit, zugleich 
mit der bedeutenden Kinnahmesuinmc eines Jahres 
in C, 6. 7 von mindestens 24 -f- 7 = 31 , viel- 
leicht aber auch weit mehr Talenten scheint in 
der Thal am besten auf den Parthenon zu passen. 
Schwierigkeit könnte die Nennung der Kolakreten 
bereiten , doch ist es nicht nöthig anzunehmen, 
dass alle Gelder von diesen geliefert wurden. — 
W, 7. 8 ist man versucht xstpoXatov C'pTpäcpoi; 
und xEcpot ).? iov itotxt).T4tc oder dergl. zu ver- 
miithen , nach Analogie ähnlicher Posten in der 
Krechtheionsinschrift (Ratigabtf uni. Hell. 58. 57), 
vgl. Plut. Per. 12 CorfpflUpot t itotxtXtal, TOpiyral 
x. x. X. (Absc)m. I. Anm. 35). Für die Übrigen 
Einzelheiten verweise ich auf Kirchhoff. 

[Iin Monatsbericht der Rerliner Akademie 1 SGI 
S. 860 ff. behandelt KlrcbhoiT die Bruchstücke 
einer mindesten^ fünf Jahre umfassenden Bau- 
rechnung, welche neben 8opc6|zaTa und £6).a 
rtixtvet auch nicht unbeträchtliche Posten ver- 
kauften Goldes und Elfeubeius aufführt. Die 
naheliegende Beziehung auf den Parthenon weist 
er aber mit Recht durch das Datum von Ol. 88, 3 
= 43% (Irl Kpdtijrot dpyovro; | zurück. Es 
ist auch unthunlich anzunehmen , dass der Par- 
theuonshaii bei der Aufstellung des Bildes zu 
Anfang von Ol. 85, 3 = 438 etwa noch nicht 
beendet gewesen , sondern noch bis zum pelo- 
ponnesisclicn Kriege daran fortgehatit worden sei. 


j Man muss vielmehr, da über die Propyläen eine 
' andere Rechnung existiert (Kückh Staatsli. II 2 , 
IT. Kirchhoff in ff. Juhrb f. Philol. ISI.il. 
48 ff.), einen anderen gleichzeitigen Bau anueh- 
men , sei dies nun das Tclesteriou in Klcusis, 
dessen genauere Bauzeit unbekannt ist — Iktinos 
dortige Thätigkeit könnte gleichzeitig mit der des 
Mnesikles an den Propyläen »ein — oder der 
Korthau am Krcchtheion , auf welchen Ross auch 
ein andres Fragment (Böckh a. O. II, 343 ff.) 
aus Ol. 88, 1 oder 2 (Kirchhoff Abh. Berl. Ak. 
1884 8. 23 ff.) beziehen wollte, oder auch der 
Neinesistempel in Rhamnus, der bekanntlich un- 
vollendet geblieben ist und ein Bild von Phidias 
Schüler Agorakritos enthielt. 

Ebenso wenig können die Bruchstücke einer 
Rechnungsablage in der dpy. 1882, S. 72 

N. 74. 75 für den Parthenon in Betracht kommen, 
da der durchgehende Gebrauch von i die Fragmente 
nicht vor Ol. 86, I = 43% anzusetzen erlaubt.] 


B. Rechnungsablage über die Gold- 
e I f e n b e i n s t a t u e. 

Köhler thcilt mir ein bisher noch nicht bekannt 
gemachtes Inschriftfraginent mit, das ich in Mi- 
nuskeln gehe, da mein Gewährsmann da» Original 
nur flüchtig sah und »eine späten* Aufzeichnung 
aus dem Gedächtnis für einzelne Kleinigkeiten 
nicht verbürgen möchte. 

Otol : Aftvjvä r Tvyt) 

Ki/Vjoirro; i iipxpiu.a- 

te-jc • dfdXiixTo; : ir.t- 
azdxqvt * Mupptvo^not 
XfjfAfAa rapa 

Leerer Raum , daun abgebrochen. 

1 In der ersten Zeile wird auf dem Steiuc 
AOzjvoda stehen* Köhler. Dass e« sich hier um 
die grusse chryselephantine Statue der Atheua 
handelt, zu deren £t:i5Txcgu auch Perikies gehörte 
(Kinl. zu Taf. XV Zeugt). 5. 8), ist im höchsten 
Grade wahrscheinlich. 


2. 

Scliat z vorzcich nisse . 


Die folgenden Zusammenstellungen der Upd 
•/p-fj(j.ara rij; ’Alhfjvaw; beruhen auf den Urkunden, 
welche im (’orpu* ln*r,r. Orafc. . in Pittäki» 
dpya loXoftXTj , in Kangabes nnlii/uitea 
IhU/niyuf* , in Ia; Bas voyage archiologlque, 
mser. I veröffentlicht und grossentheils schon von 
Böckh Staatshaushaltnng 11-, Abschn. X — XIV 
bearbeitet worden sind; dazu kamen neuerdings 
namentlich Beiträge von Kirchhoff (Abh. Berl. 
Akad. 1864. 1887). Alle Texte sind von neuem 
mit den vorliegenden Abschriften verglichen wor- 
den , da ich aber Le Bas worthvolles Werk erst 
nachträglich benutzen konnte , »0 sind dadurch 
mehrfach Einschaltungen in die fortlaufende Be- 
zifferung entstanden, welche ich nicht wohl mehr 
hiuwegTäumen konnte. Weit bedenklicher ist 
der allgemeine problematische Charakter der Ab- 
schriften namentlich von Pittikis und Kaugabc, | 
welche es nicht verkennen lassen, dass bei lauter j 
neuen Copien , etwa von Köhlers Hand , vielfach ' 


ganz andere* Resultate sich wurden erzielen lassen ; 
man vergleiche nur Anh. 1 , 3 , C. — So weit 
als irgend mügli <h habe ich in den Katalogen die 
historische Reihenfolge horzustellen gesucht, wo- 
durch sich zugleich ein interessanter Blick auf 
die Entwicklung der attischen Finanzverhältnisse 
eröffnet: mehr als einmal spiegelt »ich diu Ge- 
schichte des Staates in diesen unscheinbaren 
Verzeichnissen wieder. Zu grösserer^ebersicht- 
lichkeit sind alle jpreuklidisrhen Stücke mit den 
voll Böckh gebrauchten Buchstaben , alle nach 
dem peloponnesi sehen Kriege aulgezeichneten Ge- 
I genstande innerhalb der einzelnen Abtheilungen 
| des Tempels mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet. 
Anhangsweise werden unter F und (1 die lnven- 
tare zweier Räumlichkeiten gegeben, welche man, 
obschon mit Unrecht, im grossen Tempel gesucht 
hat. Die vorausgeschickten allgemeinen Bemer- 
kungen »chliesseii sich zumeist an ltöckh (C. 1. 
Gr. 176 ff. und Staatsh. 1*, 217 ff. 575 ff.) 
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und Kirchhoff (Abh. d. Berl. Akad. 1»64, I Cf. | gäbe sehen Nummern mit den mehligen dienen 
‘Bemerkungen zu den Urkunden der Schatz- (L. = Lykurg [Vorbein. § 8J, Op. =. Opi&thodmn, 
meister der anderen Götter’) an. Pr. = Proneos , P. = Parthenon , H. = Heka- 

Um da« Aulflnden der Fragmente zu erleich- tompedos , Ch. = Chalkothek , Br. = brauroni- 
tern mag folgende Zusammenstellung der ran- ' scher Schatz). 


UangabS 90. 1)1. 02. I93JM. »V IM. »7. US . 99. 100. 101. IM. Ktt. ) 104. 105. 106. 107. 10h. 109. 110.111.1 115. |116. 117. 

Pr“i | Pr. II Pr. IV Pr. Vl II. I '"hMT* Jh.V P, I 'T"iT’ pTiTi | Op. A\ ~Öf. B 


KancabS 11». 1119-122' l£l. 1371. 1371 B.l 372. 492. i 521. 

»22. 

Ntl. 1 624. ! »25. 

»26. 

»29*. 

»27. 

»2». | 

1 »29. 

Vor». Op'. C T«rb.|p. 1 1 P. III | P. III* L. B L . C 

Pr. I 

P. rv| Vorb. 'P. VI 

P. X 

P. XII i 

P. XV 

P.XVI 

|P. VI 


Hanicabrf 830. I SU. ] »12. I 8-tt. I »34. I »5. I HM. ; 837. I 's.»- I 838*. I 838*. I 839. I MO. I Ml. 

P. VII |P. XVIl'P.XVIIll H. VI [ H. IX I H. X | H. XI | H. XII | H. XXVIII | H. XX | H. XIX | H. XXU1 1 H. XIV' L. K 

Kangabrf »13. I Ml. I M5. I »16. I »17. I 818. I 849 A. I »50. I Ml. I 852. 1 851. J 855. 

H. XV | H. XVI | II. XXVI | P. XIV [ II. XIX 1 11. XXVII | H. XXX | H. XXXI 1 11. XVIII* ' II. XVIII { Br. I [ H. XXI 

Raurabl »61. I »62. I »63. I 863*. | »A4. | Hk I »66. { »67. I »68. I 870. I 87». | 874. 875. I S70. 

Br. VI ( Br. IX | Br. VIII | Br. II ! Br X | Br. III. IV | Br. XI | L. 0 I Chalk. | P VI ( H. XXIX An». 1,3, A | Op. 

Kangab«‘ 2337. I IW». I t!3». Rang. »71-873 (Pittükis nnc. Ath. fl. 295.310. 290), unbedeutend« Fragment*. bli«- 
II. XXII | I*. VII ( P. XVIII i hen wegei zweifelhafter Auctorität der Quelle unberücksichtigt. 

(flachregister s. am Endn dieses Abschnitt«».) 


A. Vorbemerkungen. 

1 Spätesten» mit der Vollendung den Parthenon 
(CM. 85, 3 — 438/7) wurden die Tempelschätze 
der Athens Polias und der Athena Nike, von 
denen jene im aog. Krechtheiou , diese in dem 
Tempel vor den Propyläen, unmittelbar über dem 
Aufgang zur Burg, verehrt ward , zum grössten 
Theile in den grossen Tempel gebrarht. Einzelne 
Wcihge schenke blieben zurück, wie z. B. im 
Poliasteinpel ein Klappstuhl, den die Tradition 
dem Dädalos zuschrieb, und einige Schaustücke 
aus der persischen Heute, der goldene Schuppen- 
pauzer des Maslstios und der Säbel des Mardonios 
Im Werth von 300 Dareiken (Paus. /, 27, 1. 
llerod. 9. 22. Demosth. 1*4, 120. Dion Chrysost. 
2 p. 84 R.), während der silberfüssige Sessel 
des Xerxes in den Parthenon geschafft sein sollte 
(Ilarpokr. dpyvf^jxou; Xhfpo; = Suid. dpyup<jTTt£a, 
vgl. Dem. a. a. O. Srhol. Thuk. 'J, 13; s. jedoch 
unten § 4 a. K.). Die Verwaltung dieser Schätze 
lag einer Behörde ob, deren Bestehen sich bis in 
die Zeit der Perserkriege hinauf verfolgen lässt, 
den zuhn rapiiat to»v lepüv yptjjidtcuv 
tfj ; Atttjv?(a(, welche aus deu hörhstbe- 
Hteuerteu Bürgern , je einer aus jeder Phyle , für 
jedes Jahr neu erloost wurden. Ihr Amt lief 
von einem Panathonäeufest zum andern, und je 
mit dem Jahr der grossen Paiiathenäeu war eiue 
vierjährige Verwaltungsperiode (al T4rrapc; dp/oti ) 
abgeschlossen. Den ‘heiligen Schatz der Athena " 
bildete aber nicht bloss alles was der Göttin an 
Einkünften aus ihren Läiidcreiuu, an Zehnten, 
.Strafgeldern und »ousügeu Abgaben, an Tempd- 
geräth und Weihgeschuuken zu eigen war, sondern 
auch die dem Staate gehörige!! Ehrengaben (td 
dpurrsta Tfj; "öXciuc) und der Staatsschatz, d. h. 
die zurückgelegten l’eberschüsse der Staatsein- 
nahmen , weiche nach attischem Ausdruck der 
Athena oder ‘der Göttin gewidmet wurden , so 
dass jede Benutzung derselben zu reinen Staats- 
zwecken als ein Anlehen bei der Göttin betrachtet 
und, wenigstens der Regel nach, mit einem 
geringen Zins belegt ward. Hatte sich der Staat 
hierdurch die Benutzung des Schatzes möglich 
gemacht, so ward diese doch andrerseits durch 
manche Bestimmungen erschwert, namentlich da* 
durch dass eiu auf eine solche Anleihe abzielen- 
Xichaelis, Parthenon. 


der Antrag vorgängige Indemnität (dicta) für den 
Antragsteller erforderte; bei manchen Stücken, 
z. B. dem Golde der Kolossalstatue , war ausser- 
dem unverkürzter Ersatz die Bedingung des Ge- 
brauchs. Nicht heilig waren dagegen 

natürlich diejenigen Theile des Schatzes , welche 
aus den Jahreseinkünfleu gebildet wurden und 
zur Bestreitung der laufenden Ausgaben dienten. 
Der gc sammle Schatz stand unter Verwaltung 
jener Schatzmeister , der einzigen auf der Borg, 
welche daher auch wohl schlechthin Tajitai 4« 
ri/).£u>; ((Urkunde von 01. 86, 1 oder 2 = 436/4: 
166. Rang. 123. Ross Demen 8. 23. 
Kirchhoff Abh. 1864, 23 ff.) oder gar nur rajxlat 
heissen. So bei llarpokration * . . . Ttapo- 

Xapßdvo-jot V oCrroi TÖ xt df|a) (za rh; ’Afbjvä; xal 
xd; Nix«; xil dXXov xöspov xai xd yjyhjaoTa 
4vavr{ov -rtj; ßouXfj;, «prjetv ApiOTOTiXi); 
4v Aftr^xlcov 7toXtTsl^, und Bckker An. p. 306, 7 
Toizlat ... ot xd 4v xtp Up<p t f<; ’Alhjvd« 4x 
dxpomSXtt yp-4 ( (jLora Upd xt xai fcrjjzfota x-xl «urft 
zii af^.fzo xf ( ; Hcoü xxl xftv xifapov <p*iXdTTQv3tv 
iPhotio». Suidas). Das Geld lag im Opisthodnm, 
die andern Kostbarkeiten im Parthenon, im Ileka- 
tompedos und im ProniH». Den Schlüssel zum 
Tempel hattu der täglirh wechselnde 4riTrdx7)c 
xtfiv ?:p'jTXv4e»v im Verwahrsam (Aristoph. Byz. 
bei Kustath. zu Hon», p 455. Poll, ff, IMS. Suid. 
4rtaxdTt); ft), der daher nur uneigentlich als 
Bewahrer der Staatsgelder (?p6Xo£ tojv xoivörv ypt j- 
■l'i-mi ßekker An. p. 18», 22) bezeichnet wird. 

Wenige Jahre später trat neben die Schatz- 2 
meiater der Athena eine neue Behörde, die xa- 
]ziai tö*v dXXatv Ütüv. luter dem Namen der 
‘anderen Götter’ werden alle in Athen verehrten 
Götter und Heroen mit Ausnahme der beiden 
genannten, der Athena Polias und der Athena 
Nike, zusammengefasst, diejenigen von der Burg 
wie die aus der Unterstadt und den Vorstädten, 
ja auch aus anderen attischen Ortschaften. Aus 
den verschiedenen Schätzen dieser Gottheiten, die 
von den einzelnen Tempeibehörden verwaltet wur- 
den , hatte der Staat ebenso wie aus dem der 
Athena Anleihen gemacht. Im Jahre 01. 86, 2 
= 435/4 ward nun vom Volke der Beschluss 
gefasst , den Götleru die Schulden zurückzu- 
zahlen : drxoöoivzt toi; öeoi; (t)x y pTjpaTa Ttz 
19 
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ANHANG I. INSCHRIFTEN'. 


i<p€i).öfirva , drwtiVj xjj ftthqvals xd xpioytXia xa- 
Xavr.a] dvcvfivtpixat i; r4Atv £ 4<jrf)^toxö , vojil- 
auaxo; Tjpicoataou (C. J. Gr. 76. Rang. 118. 
Staat« h. II, m § 2). Nachdem sodann die näheren 
Modalitäten der Rückzahlung angegeben sind, wird 
weiter verordnet: (§ 6) xa|xta; 5t dr:oxyafXEyEiv 
tojutoiv xwv ypTjudxcov ötajxrtp xd; dXXa; dp/d;, 
xaftdrtp xov; xröv (epw^ täv xf^; AlHjvxia; * 
ouxoi 4t xapuctxivxewv tu. it4Xct 4v xü* 4m38‘o44]{Am 
xd x&v ttewv ypTjpwxa , 5sa ouvaxgv xat Sstov, 
xai oyvavocpivrwv xal ay*piXEi4vxa»v xd; ftöpa; 
xoü 4irt3ttö&6{xoy xat o , jaa'^|xat\Ua6wv xoi; *xwv 
xTJ; Albjvala; xapiai;. (§ 7) rapd li xwv vüv 
xap.iür* xal xwv dnaraxwv xai xwv Uporotdtv 
xä*v £v xoi; lepoi; ol vtiv 5iay£tpi£ov!3t ( v driapitt- 
(x^adodwv xal dnoaxrjsdaÄaiv xd ypfiuaxa ivav- 
x(ov xf ( ; 3o'j)f ( ; ip. n4Xet xai xaoaoecdoftwv ol 
xaptlat ol Xaydvxc; Ttapd xwv vQ(vj apyövxwv , xn\ 
£v oxfjXfl dvafpa'j/dvxtuv ^’ola dzavxa, xa9’ Ixa- 
oxdv xt xdrv ötdiv xd ypf)|xaxa i»r/jQ a iaxiv 
ixdsxtp, xal ayptxdvxwv xt'f d/.atov , yropi; xd xc 
dpfüptov xal xo ypyfllov. (§ 8) xal xi Xotrov 
dvaYpaupdvxwv ol dtl xajxlai £; oxVjXtjv, xal Xoxov 
5i54vxmv xwv x* dvxwv ypij^dxwv xal xwv rrpoatöv- 
xmv xot; tfcoi; xal £dv xt a^lavaXbxrjTat xaxd x4v 
ivtauxdv txpd; xoö; Xo^taxd;, xal EÖtiuva; oiodvxwv, 
xal ix IlavaDrjvalwv t; IlavaSHjvata xd). ).4fOV 
otodvxwv, xattdx&p ol xd rffi 'ADr^ala; x[a]p.ic6- 
ovxc; ' xd; li arfjXa;, £v at; avafpd’^ jai xd 
ypf.pwxa xd upd , di'vxwv Ifx z4Xc 1 ol xapiai. 
I K* folgt ein Schiussparagraph, der nicht hierher 
gehört.) Hier wird also statt der bisherigen Sonder- 
verwaltungen jede» einzelnen Tempeischatr.es eine 
C-entralbehörde eingesetzt, ebenfalls von zehn 
Personen (li. Köhler arm. delV irut. XXXVII, 
:i lil f.) ; diese sollen zur /eit der allgemeinen 
Beamtenwahlen . d. h. im Beginn der neunten 
Prytanie jedes Jahres (Köhler im Monatsbur. dur 
Berl. Akad. 1866, 343 IT.), erloost werden. Die 
Schätze der aämmtiichen Gottheiten , welche von 
den bisherigen Verwaltern an diu neuen Schatz- 
meister abzuliufern sind, sollen im Opisthodom 
niedergelegt und verwaltet werden, und die neue 
Behörde soll gemeinsam mit den Schatzmeistern 
der Athens die Aufsicht über den Oplsthodom 
und seine Thüren führen, deren Üeffuung, Ver- 
schluss und Versiegelung besorgen. Sie soll ferner 
ein Verzeichnis jedes einzelnen Schatzes anfer- 
tigen, Gold besonders und Silber besonders, und 
alljährlich, ebenso wie die Schatzmeister der 
Athens, von Panathenäen zu Paiiathenäen über 
Bestand, Zuwachs und Abgang Rechnung ablegen, 
sowie die darauf bezügliche Inschrift auf der 
Burg aufstellen. — Dieser Beschluss ward kurz 
darauf, wie es scheint im folgenden Jahre (Ol. 
86, 3 s= 434/3, s. KirchhofT S. 8 ff. ) durch einen 
weiteren Beschluss ergänzt (rv bei Böckh), wreloher 
zum Theil nicht mehr verständlich ist, zum 
andern Tbeil oben bereits berührte Bestimmungen 
Ober die Benutzung des Schatzes der Athens 
enthält, und endlich folgende« verfügt: xaxaxt- 
8£vat x'axd x4W ivtauxiv xd ixdlrroxt ^cwSfiiva 
rapd xo]T; xaplast xoft; rf); ’ADJxjvala; xoi»; 
^XXtjvfoxapda; * dTTEi5dv ix xwjv ütaxoolwv 
xa|).dvxw)v, dl d; drrdooalv äa(xtv ^l^r^tapfva xol;] 
df).).o«; 8coT;, dfffooöft^ xa 4<ftiXd|Atva, xaiuuoiattw 
xd uiv rt; ’AfrrjjWa; yp^aaxa [4v xw] ir.\ 
xt»5 firixiöoWfAO'j . xd 5s xfiiv d).).mv 0*wv 4v 
x^ irr* dp(t«xspjd. Also gesonderte Verwaltung 


der Gelder, der Schatz der Athens rechts, der 
der anderen Götter links im Opisthodom , ohne 
Zweifel von dein grossen westlichen Hingänge 
aus gerechnet. l ! nd endlich : [6x:«Söa xdijv yptj- 
udxwv xojv iepw'v doxaxd doxiv 7) dvdpthua ÖTra- 
piDjz^aaaDat vü-v ficxd xmv x(cxxdplwv dpydrv a? 
iölö<>3av dtl töX Xö^ov Ix Ilavalfrjvalwv i; fla(va- 
6r;valia , irroxa ypy[«d irrtv aäxwv 7J dpfypä 
7)1 (i(tt]dpiypa arf/aavxa; - - Danach »ollen also 
alle bisher ungewrogenen oder ungezählten Stücke 
des Schatzes unter Zuziehung dur Schatzmeister 
aus den früheren Verwaltungaperioden inventa- 
risiert, die goldenen silbernen und versilberten 
gewogen , [die übrigen dagegen gezählt] werden 
(KirchhofT S. 12). Vielleicht war gemäss dem 
§ S der vorigen Urkunde eine Bestimmung über 
die Jährliche Veröffentlichung dieser Inventare Itin— 
zugefügt (KirchhofT S. 18). 

Diese Verfügung ward sogleich befolgt , und 3 
mit dem letztgenannten Jahre (Ol. 86, 3 1 = 434/3) 
beginnen die jährlichen Uebergabu rku nden 
der heiligen Schätze, von denen je vier einer 
Penteteris angehörige auf einem Steine zusamnien- 
gc, stellt wurden. Während sich aber von den 
Urkunden der Schatzmeister der anderen Götter 
nur geringe Ke«te erhalten haben , können wir 
die Inventare der Schätze der Athens eine Zeft 
lang, mit einigen Unterbrechungen, ziemlich voll- 
ständig verfolgen. Sie sind nach den drei lokalen, 
Parthenon, Hokatompedos und Proneos, 
getrennt; die Kingangsformel lautet: xdöt ol 

xaplat xwv icpwv ypx^xdxwv rf,; A8rj*#atac, 5 5ttva 
xal ^zvdpyovxt;, ot; 6 ötiva (fpa|xji.ixtyt, rap4- 
5oaav xoi; xaplaotv ol; 6 oelva 
rapa^t'ducvot rapa xd»v rpoxipwv xajxiwv ol; 

4 ötiva d-Ypafifidlxtue, iv xrä flaplkvdivt xw 
vew xw ixaxojii:^5w, fv xip irpovrjüp oder rpdvtw), 
nur beim ersten Jahre der Penteteris heisst es: 
Dtöl; iitixoyplot;. rdie «ap45ooav al xlxxapt; dlpyal 
a? Wl5oaav x4v Xojöv dx riavafrrjvalmv £; Hava- 
IHjvata xol; xajxlaat ot; 4 5clva £^papi}Jiafxtyc, 
öl xaplat ol; 4 5eTva (derselbe) sypaapfllxeut 
rrap45ö3av xot; xapla3t, ol; 4 5tlva i^pa|j.(jifllxtyc, 
£v xw x. x. X. Der ursprüngliche Bestand de« 
ersten Verwaltungajahres weist die vorgesrhrie- 
betien Kintheilungeu auf, indem die zugleich 
gezählten und gewogenen Stücke den Anfang 
machen, die bloss gezählten folgen und innerhalb 
der beiden Abtheilungen das Metall nach seinen 
verschiedenen Abstufungen die Reihenfolge be- 
stimmt (ypvsd, XP'Jflä xal urdpfypa, l>7rd*Yupa 
xax^ypyaa , dp*p>oä; in der zweiten Abtheilung 
rrcplypuaa, xaxdypuaa, dirlypuoa); am Schlüsse 
wird der Jahres Zuwachs ( irixcia dirtf fvcxo - - ) 
angeführt. ludern dieser aber in den folgenden 
Jahren nur zum geringsten Theile an seinem 
Platz eingefügt und auch sonst diu strenge 
Reihenfolge nicht regelmässig innegehalten ward, 
vielmehr die Jahreszuflüsse sich mechanisch am 
Schlüsse an einander reihten , ist die einstige 
Ordnung in den späteren Urkunden kaum noch 
erkennbar. So gehen die Inschriften durch den 
grössten Theil des pelnponnesisrhen Krieges hin- 
durch. Ol. 90, 1 = 420/19, nach dem Frieden 
des Nikias , werden auch einmal besondere Ttopf- 
ixtlwv 4 Tuoxdfrajt erwähnt , eine ausserordentliche 
Commission zur Beschaffung neuer Festgeräthe, 
welche von den Schatzmeistern der Athena f>l63d 
oder etwas mehr erhält (Köhler im Hermes II, 19). 
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Diese Thätigkeit hat jedoch in den Schatzver- 
zeichnisseu keine bemerkbare Spur hinterlaüseri. 
Endlich im Beginn von Ol. «3, 3 a» 406 wird 
fast der ganze Inhalt wenigstens des Proneos an 
die Hellenotamien übergeben (s. u.), und ver- 
muthlich ergieng es den beiden anderen Schatz- 
abtheilungeu nicht besser (Kirchhoff S. 55 vgl. 
u.). Die letzten Kriegsanstrengungen, besonders 
wohl die Ausrüstung der 110 .Schiffe, welche 
Konon zu Hilfe geschickt werden sollten (Xen. 
Hell. /, 6, 24), machten das Zusamnieuraffun 
aller Mittel , auf welches einst schon Perikies 
hingewiesen hatte (Thuk. 2, 13), erforderlich. 

4 Auffallend ist das vollständige Fehlen einiger 
wichtiger Schatzgegeustande in allen diesen Ver- 
zeichnissen. Vor allem wird das grosse üold- 
eifenbeinbild vermisst, dessen rebernabme 
die durch .Schatzmeister doch Aristoteles (s, o. $ I) 
an erster Stelle nannte, und ebenso fehlen die 
goldenen Niken, nicht die von Aristoteles angeführ- 
ten — denn das sind die lykurglschen (s. u. §6) — 
sondern diejenigen , welche im Notlijahr Ul. 93, 
2 *= 407/6 ein geschmolzen und zum berüchtigten 
xatvöv yptioiov verwandt wurden (Schul. Aristopb. 
Fr »i. 720 irl Avrt|Ko'j; ‘ KXXdvixo; iptjoi ypvcoüv 
v6pn9pa xoirflvat xxt tßtXdyopo; i|xo(u»c, to 4x 
Tt&v ypyitbv Nitxniv. Demetr. it. epp. 281 fr tdc 
Nixa; rd< ypuad; yomöttv xcXtücuv xai xa7«ypfj- 
o8at Tot; ypTjpaotv d; ?frv irdXcpov. (Juint. 9, 
2, 92 j. Da nun der Kranz, mit welchem das 
Haupt der Nike auf Athenas Hand geschmückt 
war, seit 01, 88 , I = 428/7 im Hekatompedos 
besonders aufgeführt wird (Hek. e, vgl. 18), so 
scheint es dass alles abnehmbare und bewegliche 
aufgezahlt, alles feststehende und unverrückbare 
aber nicht in die Inventar«; aufgenommen ward. 
Möglich wäre es Ja dass hierüber beMindere Ur- 
kunden existiert hätten , von dunen uns freilich 
jede Spor verloren gegangen wäre ( Böckh C. 1. Ur. 
I S. 177); ebenso deukbar ist es aber auch das« 
der VolksbtwchlusR von Ol. 86, 3, in dessen 
zertrümmertem Aufang die Wort«' Iva xxl td; 
Ni(xac 7»; ypu)s&4 xai to« — noch erkennbar 
sind , diese Stücke ausdrücklich von der regel- 
mässigen Inventarisierung ausgeschlossen hätte. 
Auf keinen Fall scheint es mir glaublich , dass 
mau die chryselephantine Statue alljährlich aus 
einander genommen und ihr Hold Stück für Stück 
nachgewogen habe, wie Bötticher will (Tekt. B. 
4. 290. Krbkam« Zeitsrhr. für Hauw. 1853. 133 ff. 
Pbitol. Will, 21. XIX, 62, s. dagegen Stark 
ebda XVI, 108). Hei dem häufigen Abschrauben 
und Befestigen hätte noth wendig das Bild Schaden 
leiden müssen , und die erforderliche Benetzung 
des Holzkerns mit Wasser (Paus. A, II, 10) lies« 
sich sehr wohl entweder durch Kntfernuug eines 
einzigen grösseren Stückes der Rückseite oder 
durch Löcher in der Bekleidung, wie beim Bilde 
der ephesischen Artemis (Plin. Iß, 214), bewerk- 
stelligen (vgl. auch Bötticher Philoi. XIX, 63). 
Eine jährliche Wägung ist hier so wonig durch 
irgend ein Zeugnis gefordert wie bei allen den 
vielen Artikeln, welche ungewogen (oEoTattpia, 
darara) in den Inventareu von Jahr zu Jahr 
fortgeführt werden, z. B. dem 'goldenen Mädchen 
auf einem Pfeiler' (Hek. fr); gehört doch hierzu in 
manchen Urkunden auch jener Kranz vom Haupte 
dea Nikebildes selbst (Hek. 18). Es genügte 
hier eine iusserliche Untersuchung und Fest- 


stellung des unverletzten Zustandes. Ja der VoUt»- 
beschluss von Ol. 86, 3 ordnete sogar, wie Kirchhoff 
(Abh. 1864, 12) erkannt hat, für manch« Stücke 
bloss Zählung, nicht Wägung an. Anders ist es 
natürlich bei Rests urationen oder besonderen Rei- 
nigungen, wie 01. 88, 3 = -126/5 (Anh. 1, 3, A) 
oder 01. 95, 3 = 398/7 (ebda ß); da musteu die 
einzelnen Stücke zugewogen und später wieder 
nachgewogen werden, und dies geschah ordnungs- 
mäßig in Gegenwart des Rath es. — Nicht *o 
leicht erhellt, weshalb der silberfüsaige Sessel 
des Xerxes mit dem Beinamen aiY|id)nto; 
(s. o. § 1) nicht aufgeführt ist, bis dabin wenig- 
stens wo er von dem Schatzmeister (JUuketes bei 
Seite geschafft ward (Dem. 'J4, 129); denn die 
zwölf versilberten Küsse von Ruhebetten ( Parth. kh ) 
haben schwerlich etwas damit gemein. Sollte 
nicht Uarpokrations auch sprachlich auffallende 
Nachricht dvlxcrrc oe ti; töv riapDcvdiva 7 fj ; 

A 0 r, v ä ; eine Verwechslung mit dem Polisa- 
tempel (tfrv v»ü*v oder dpyatov v. t. A8.) enthalten, 
wo der ebenfalls von Ülaukete* entfernte Säbel 
des Mardonios sich in der That befunden batte? — 

1 ii den naebsteu Urkunden nach Kuklid5 
(01. 94, 2 ss 4U3 2), die fortan keine vierjährigen 
C)klen mehr kennen, treten die beideu Schatz- 
meisterbehörden vereinigt als zehn tapiat twv 
updjv ypTjixdTOiv rf,4 ’Aftr,vxia; xal t«üv dXXarv 
Uuuv am ( Hek. VII undStaatsh. 11, xn. 26. 

Hang. 824. Le Ba» 186); so wenigstens 01. 94, 

4 — 95, 4 =* 401 — 396. L>ie beiden Scbatzabthei- 
lungen waren wohl so zusamraengescbmolzen, 
dass zu gesonderter Verwaltung kein Anlass mehr 
war. Der Promos wird gar nicht mehr erwähut, 
der früher besonders reich ausgestattete Parthenon 
tritt mehr und mehr hinter dem Hekatompedos 
zurück. Von dem alten Bestände hatten nur 
wenige Stücke ohne (ieidwerth den Krieg über- 
dauert, fast alles ist neuer Zuwachs, zum Tbeil 
von hohem historischen Interesse. Hier haben 
wir auch jenes Festgeräth zu suchen, welches aus 
der eingezoge neu Habe der D re iss lg borgestellt 
ward, wie Philochoros bei llarpokr. rcopxcta be- 
richtet; roareioi; li itp^tcpov eypdivro ol ’ADtj- 
vaiot 7& ic £x tf,c oöaiac töjv Tpidxovxa xoraaxcoa- 
sHttatv (vgl. hinter Hekst. 50). Je mehr die 
heiligen Schätze wachsen, desto eher muste sich 
die frühere Sonderung der beiden Behörden wie- 
der empfehlen, die wir denn auch 01. 99, 4 — 
3S5/4 wieder aufireten sehen (Hek. Vlll), ob- 
gleich wie es scheint nicht auf lauge Zeit. Es 
ist also nicht ganz ohne Gruiul wenn Aristopbanes 
01. 97, 4 ~ 388 den Pluto« wieder an seinen 
alten Platz im Opistbodomo» einzieheii Hess 
(Plul. 1191 ff.). Der Bestand nimmt noch läugere 
Zeit zu, wouebeu freilich amh manche Lücken 
zu entstehen scheinen, zum Theil vielleicht durch 
CieldbcMlürfnisse des Staates verursacht, zum Theil 
durch solche Veruntreuungen wie sie Demosthe- 
nes in der l06 tru Olympiade berührt (24, 129. 
7a t uuösa; l't dxpotcfrXtt (FXau x t ttj ;) td dptrrda 
Tf.c TtdXtcu;, d fXaßcv arJj 7 fi»v ßappapoiv, (npijpTp 
pevo; £; axporöXtoj;, tdv tc frltppov tgv dpY'jpdJt ofra 
xai töv dxtvdxrjv töv Mapfrovioo , 8; ifli Tpiaxo- 
dov; froptixoö; ; dXXa 7aü7d y'oStw rept^avf, iortv 
&9zt ravra; dvHpiüroj; dttvat. Vgl. 136 mit 
dem Schal.). Schon früher war es nach demselben 
Redner (22, 69 ff. == 24, 176 ff.) geschehen, dass 
Androtion als Specialcommisaar (iztpzXvjT^c) 

19 * 
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ANHANG 1. INSCHRIFTEN. 


goldene Kränze, zum Theil mit Inschriften von 
ruhmwürdigem historischen Interesse, hatte eln- 
schmelzen und zu neuem Prunkgeräth , Schalen 
(«fia)-2t) mit seinem Namen geziert, um wandeln 
leasen. Der von Demosthenes bei dieser (felegen- 
heit verspottete Vorwand: droppeiv xd 

«p6XXa xtuv 9TC<pdvorv xai oorpoöc eivot otd xöv 
ypövov, &srcp (mv juSömv £vxa$ dXX' oü ypuoio'j | 
($ 70), dieser Vorwand ist übrigens nicht so \ 
grundlos, da schon Jahrzehnte früher einzelne) 
goldene Blätter aus dem Kranze der von der 
Parthenos getragenen Nike ausgefallen waren und 
besonders aufbewahrt werden mosten (Parth. 12. 
23°. 30*. Hek. 239"). Ucberhaupt ist der all- 
mähliche Verfall der Kostbarkeiten, namentlich 
seit etwa 01. 100, unverkennbar: viele Artikel 
verschwinden aus den Verzeichnissen oder werden 
defect (oöy u-p-fj, xarxtciföxa. dppnrföxa, duiexEvfJ; 
&c4[xpmi , dvöci ; einmal wird ein solches Stück 
dennoch als dfc-rytoxov Hes. I^iaxu* ... 5 oiy 
oldv x t dxxofjJCeottat x&v Up&v bezeichnet (Hek. 
115*). Hand in Hand damit wurden auch die 
1’rkunden immer summarischer, und man 
begnügte sieh allmählich , statt jedesmal das 
vollständige Inventar zu wiederholen , nur den 
Jahreszuwachs zu verzeichnen ( Trpooitapdöooav 
statt r:ap£&o<3<?v ). Dies ist zuerst mit Sicherheit 
für Ol. 110, 1 = 340/39 nachweisbar (Hek. 
XXVI), ferner für Ol. 115. 2— UH, 2 = 320— 
315 (Hek. XXX). endlich für 01. 118, 2 = 307/6 
(Hek. XXXI), wo sogar das blosse rypdöooav in 
diesem Sinne gebraucht ist. 

H K» ist vielleicht kein blosser Zufall wenn in 
den gewöhnlichen Inventaren zwischen 01. 110,1 
und 1 1 1,4 eine Lücke zu sein scheint. lu die 
Zwischenzeit fällt nämlich die glänzende Finanz- 
reorgan.isation Lykurgs, beginnend mit dem 
l , nglück>Jakre von Chäronea und zwölf Jahre lang 
dauernd (OL 110,3—113,3 = 338—325). Von 
ihm heisst es im Anträge des Stratokies (hinter 
den Lebensbcschr. der zehn Redner): alpeHeU 
U7T& xoü Ki^xo-j Yp^jpLorra TtoXXd oovfjfayev eU 
rfv dxpöroXtv, [wu] rcupaoxEutiha; xtJ Ocüi xöouov, 
Nixa; tc AXoypuoooc rojzneid xe yp uoä xol 
dpfjpd xal xöojiov ypuooüv cU dxaxöv xxvr/fdpouc. 

( Aehnlich im Leben Lykurgs und bei Paus. /, 
29, IH.) Dieses sind dieselben Uegenstinde von 
deren Uebemahrne durch die Schatzmeister Ari- 
stoteles (335 — 322 in Athen) in seinen ttoXixeioi 
berichtete («. o. § 1). Krst neuere Inschriftfunde 
haben Lykurgs Thätigkeit etwas mehr ins ein- 
zelne verfolgen lassen (Höckh Staatsh. II, 142. 
Köhler Hermes I, 312 ff. (’. Curtius Philol. XXIV, 
282 f.), doch sind die Reste zu zerstückelt um 
sie hier dem Wortlaut nach mitzutheilen. Die 
hierher gehörigen Inschriften sind folgende : 

A. Köhler Hermes I, 312 1 Stucke 

B. ’EcpTji*. 2674 = 289. Hang. 492 > diner 

|(\ Tvpr^. 973. Rang. 521 ) Inschrift. 

I). Köhler Hermes II, 21 ff. 

’E. Staatsh. U, vm* S. 140 f. £<fT,|x. 162. 

Rang. 841. Le Bas 201 
F . Kircbhoff Hermes 1, 318. ja. 3452 
O. I*e Bas 206. Rang. 867 
//. Köhler Hermes V, 227 
J. Köhler Hermes I, 317 f. 

A — ('enthalten Vnlkabeschlüsse nach Anträgen 
Lykurgs, dessen Name auch nicht fehlt ( B , 1 4 -f- 


C, 9: (Auxoöptyoc Auxö^fpovo; Boujrdöt); ctrwv). 
Lykurg scheint zum Vorstand oder Mitglied einer 
Commission ernannt worden zu sein , welcher es 
oblag in Gemeinschaft mit den regelmässigen 
Schatzmeistern die allmählich eingerissene Ver- 
wirrung der Finanzen und nicht am wenigsten 
der 'heiligen Schätze' zu beseitigen. In Folge 
davon scheint er ix t&v leptbv <uv Vjuct; drexpo- 
ireuootj nev , wie er selbst in der Rechtfertigung 
seiner Verwaltung sagte (Fr. 30 aus Rekker An. 
p. 145, 33), die Schätze sämintlich auf die Burg 
gebracht und einer genauen Prüfung unterworfen 
zu haben ( B, 1 1 f . C, 6 f . : xiv 5t vöjiov xdvöe 

xol |xöv rc]pi r?jc d$Exd«oK (vgl. Parth. 62) 
yj — dvaypd'Wt h ot^Xt) Xiftiv]^ xal UTfJoat dv 
dxpoTtöKcjt x. x. X.). Weitere Zeugnisse dieser 
Thätigkeit sind unten im Abschnitt O zusammen- 
gestellt. Durch Ansscheiden des unbrauchbaren, 
Benutzung des so gewonnenen Goldes und Kr- 
gänzung desselben aus anderweitigen Quellen ge- 
lang es dann , den erwähnten prachtvollen und 
umfangreichen Festapparat aiizusch&ffen. 01. 1 1 1.3 & 
= 334 bezieht jene gemischte Commission aus 
deu vom Tapitttc otpcrTtdiTtxÄv verwalteten Staats- 
Überschüssen Gelder etc xdc Ntxjoc xalj xd 
n(op.]T:Eta (/>, 8 f.). Ferner nennt A, 6 f. (xöv 
xöopojv xöv x'jvT'C^optxöv und TTtvTtiXCivra 
welch letztere wiederum in der oben bezeichneten 
Rede Lykurgs vorgekommen waren (Fr. 23 aus 
Harpokr. alyiöuc dxdXcrjv xd ex täv ort(su.dTwv 
itxTJi’ Auxoüpjoc dv xii> icepi rfj? litotx-fyKtnc, 
vgl. Wieselcr unnali XXXVII, 178); und in B, 

15 -f- 0, 10 werden [ol dji^popf,? ol idp-yupot xa|l 
xd xa{v)d xol xdXiXa -- erwähnt (Köhler Hermes 
II, 26). In die neuen Inventare werden wir durch E 
E eingeführt, dessen Vorderseite die Kinnahmen 
aus dem liautgeldo (öcppLoxtxöv) aufzählt. Da 
begegnet uns ein Verzeichnis von Gegenständen 
die nach dem Gewicht zusammengestellt sind; 
die gleichgewichtigen Stücke bilden eine mit 
gleichem Buchstaben bezeichnntu Abtheilung (z. R. 
führen die vierzig Stücke von je KV 1 den Buch- 
staben B, die dreissig von 30 J ein l~), sie sind 
aber noch überdies in Unterabtheilungcii (£>ypot) 
von je zehn Stücken vereinigt (Bl, Bll u. s. w. , 
r I , n I u. s. w. ). Diese Gegenstände waren 
männlichen Geschlechts (Z. 11 ixtpot), vielleicht 
Kranze des xoojjlo; xovtjtpoptxöc- Das erhaltene E 
Stuck von F iieginnt in der That mit dem 
xctpdXatov oxfollpLOy oxfevdvtov worauf folgt 

[3üfj.T:av xc^djXuiov oxoftrjJoD xd»v xc önoÖEp(|öo>v 
xoi xü»v dpLCptöc&v [xHl] xö»v oxctpdvoiv, 3*3220^. 
AI« Deckungsmittel für diese Anschaffungen wer- 
den angegeben : fypylooü ££ dxpoTröXcoic iXd^)|«v 
IdtpTjItpTjfxiYIJC Tt^c Ö(pC<W|3EtDC (2* I ÖJSO 4 53/4°, 
[yp’jaoö 6 r;poocT:ptd{As9o [l l 1620 -f>] 19d Q40, = 
3S19 Statoren 1 Drachme Goldes und t/« 0 - Zum 
Schluss folgt noch, anscheinend als Recapitulation 
von 23 Einzelposten, die Summe von 14 l 3525 d . 

— ln diese Reihe, namentlich wegen der Aehn- G 
lichkeit mit E, wird man auch da« bisher nicht 
hierher gezogene Stück Q stellen dürfen. Nach 
einem sehr verletzten Anfänge, ln dem sich z. B. 
eine feie yoXxjfj] unterscheiden lässt (Z. 8), 

welcher aber nicht bloss ein Inventar zu enthalten 
scheint, folgen von Z. 9 an 

[y p]yod. «ptdX.oi ypuooi [dtp 1 ol; xö : A|. :] f 
t<p’ of«; drif^porxfot html vf'/ijJIvdf, Gew. 
XHHH (1300— U95d) 
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2 [«pta^Xai ypuaat ly* al? x4 [ : B : . : Icp’ al? 

yoaTrrai /<p«l [Wfriräf], 18534 

3 [<pV*Xai ypyoa X i^p’%1; xo : T : PI I : ly xlf? 

Imy4ypairrl|x[i] /ip«l siStjvae, Gew. ... (über 

500 d ?) 

4 [f|t(i)4i ypooat ly aT? t(4 : A : . : ly all? dirty I- 

yparxxt !^9ip i «fj l |Geir. HHHAPM4H.. 

(319*3*?) 

5 [«pidXr) yp'j|of ( dtp’ tn x(&]:(E): ly Tj /[irtylypx- 

«xat]f /#(>«) (so) jiGtjrttf, Gew H-l 1 1 

0 <p mIXtj ypwrtj fd©’ t; t 4 : I : dtp’^ ImylypaTrrat 

Etytt 's4oxXij7HOV (?)]| , Gew. HAAAAPK. 

(148 d ?) 

7 [tptdXae ypuj'oal : [A]l IJy] al? x4 { : H : al; 4m- 

y4'||yparxa» *A&\xlyi TiotrJ, Gew. HHP .. 

(207 d ?) 

8 <ptdXa(i ypuaat dtp’ at; x4 : © : . . : ’ApVdpie’?o; 

Bpauparda?, | Gew.]... P 

Die erste Abtheilung der Goldgeräthe (ypuofi), 
die Schalen, erscheinen hier nach den Gottheiten, 
denen sie gehören , und weiter nach Grösse und j 
Gewicht angeordnet. Scho» früher (Hek. 80. 115») 
waren die ypuat&e? tptdXat xfj; Itoü und die 
dpyvpai tptdXat rij? OcoD in f*uuot getheilt, Jetzt 
aber ist diese Einteilung und damit zugleich 
eine gleichmiasige Bezeichnung nach dem Alpha- 
bet ganz durchgeführt : vereinzelt kam auch die 
letztere schon früher vor (Hek. 192. 204. 205 
aus 01, 109, 1*= 344/3). Herseht dennoch nicht 1 
ganz die gleiche Regelmässigkeit im Gewicht wie i 
bei den Kränzen von E, so mögen etwa dort die 1 
planmäßig angefertigten neuen , hier die noch 
brauchbar befundenen alton Geräte gemeint sein. 

//Darauf weist auch // (Ol. 112,4 — 113,2«? 329 — 
326} hin, wo mindestens ein ({h>|{a&c tptaXmv, dann 
eine auf sätmntliche unverletzte Schalen bezug- , 
liehe Gewichtsangabe von mindestens ll l 3925 d J 
weiter aber als neue Abtheilung folgt : xibv It I 
a XXoiv <ptoX[Av - -] [ 4XXcirrovs<bv u. s. w. Viel- | 
leicht gehört einer ähnlichen dvaypatp/j der älteren j 
Gegenstände auch die Urkunde Ilekat. XXVIII 
an (s. ii.), wahrscheinlich aus Ol. 112, 2 oder 3. 

J — Endlich enthält J ein Verzeichnis von min- J 
destens acht 4(tppot, die wegen der hinzugefügten i 
Gewichtsangabe als metallene anzusehen sind. 
(Nebenbei mag erwähnt sein dass Lykurg auch | 
den Kultus neu ordnete; dieser seiner Thätigkeit 
verdanken wir vermuthlich die grosso panathe- j 
nälschc Opferinschrift Anh. II, 219.) 

7 Die Nachwirkungen der lykurgischen Neuord- | 
niing des Schatzes treten in den Urkunden der 
folgenden Zei$ deutlich hervor, namentlich in 
Hek. XXIX (aus Ol. 114, 1 = 321/0?), wenn es 
auch bald wieder einzelne zerbrochene und un- I 
vollständige Stücke gab (Hek. 258. 259 aus Öl. I 
118, 2 == 307/6). Jedoch dauerte die neue Her- 1 
lichkeit nicht lange. Nach weniger als zwanzig | 
Jahren war der Opisthodom so leer, dass er dem j 
Demetrius zur Wohnung angewiesen werden konnte , 
(Plut. Dem. 24). Wieder einige Jahre später gien- 
gen die Athener bei König Lysimachos nm Mast 
und Raa für den panatenäischen Festzug bet- 
teln (Anh. II. 167, vgl. auch Böckh Staatsh. 1, 
575), und um 295 (Droysen Hellenismus I, 566 f.) 
raubte Lac ha ros alles was sich noch des Raubes 
verlohnte : flaa (ztv ouv d pyupou mmiiT.ufei r,v 
xii ypouooü , Aaydpr,? xal rn^rn (wie das gol- 
dene Gewand der Statue und die goldenen Schilde 
vgl. oben S. 43 f.) iouXtjac xvpaw/jaa; (Paus. /, 


29, 16). Es mag eine traurige Aufgabe gewesen 
sein die übrig gebliebonen Reste zu inventarisie- 
ren, was unter dem Arch on A lkibiad es (Jedes- 
falls nach 292) geschah; die Normalgewichte des 
attischen Staates (Hek. 25) waren wenigsten« ge- 
rettet : xal oxaftpda li yaXxd 4v *rn ln 'AXztpMÜw 
apyovro; dNayoa^zj tbv 4v dxpoitäXct dvafr^jAcherv 
dvay4ypa7rrat (roll. 10, 126)! — Vgl. die Addenda. 

B. Opi sthodomos. 

Der Opisthodomos ist da» eigentliche Schatz- 1 
haus. Insofern hier der weitaus grösste Theil der 
Gelder lag. Anderweitige Weihgeschenke ln die- 
sem Theile de« Tempels werden sehr selten 
erwähnt; so in voreuklidischer Zeit vielleicht 
xip}axe 46o - - (Staatsh. II, vi Z. 44 f. vgl. S. 46, 
aus 01. 92, 2 = 411/10), und wiederum befanden 
sich dort bald nach Euklid einige vermuthlich 
in den unruhigen Zeiten dort deponierte Käst- 
chen mit verschiedenen kleinen Gegenständen, 
welche Ol. 95, 3 = 398/7 In den Hekatompedos 
geschafft wurden (Hek. 46 — 50). Andrerseits war 
auch nicht alles Geld im Opisthodom aufbewahrt, 
sondern es lassen sich auch Zahlungen 4x xou 
riapOcvrovo? nachweisen (Staatsh. II, v Z. 13. vi 
Z. 25?). Sieht man jedoch von diesen gering- 
fügigen Ausnahmen ab, so sind die Lexikogra- 
phen im Rechte wenn sie den Opisthodom als den 
Ort bezeichnen, 4v ip drccxl&cvxo xd yp/jftaxa 
(Harpokr. Saidas) oder ou x4 4 t)u4oiov dpyoptov 
drlxttxo [rp4; xip 4mo8oM|xoi] xal 6 tpipo; (He- 
aych., vgl. Schol. Aristoph. IMut. 1193. Schul. 
Luc. bei Osann sy ll. S. 45), ferner als xa|xulov 
(Suidas. Schol. Aristoph. a. a. O.) oder xapterov 
rdXcto; (Phot.) oder xajMelov x&v iepöiv yprj- 
|zdxa»v (Et. M. Bekker An. p. 286, 27), welch 
letzterer Ausdruck genauer erweitert wird beim 
Schol. Demosth. 24, 136 yp/jpw exa xal xdiv dXXaw 
Itpcjv -rröv Oewv xal r^c ’AÄTjVii?. In dieser Be- 
deutung erscheint der Opisthodom im aristopha- 
nischen Pluto» 1193: l%puod]xc8' otjv aCiTixx poX’, 
d)JA rcptficve, riv IlXoDtuv, oSirsp irp^xtpov 
l<ip*j{x£vo; , tov 'jTit'JÖoAou.ov del cpuXdTTtov rf ( c 
8coj, ebenso bei Demosthenes 24, 136 und des- 
sen Nachahmer [J3’, 14, endlich noch bei Luc. 
Timon 53 slr/fifaf. dXXd xa’t rXourtT; xiv 4m- 
aftooofzov 4iop6£a;. Tiutor o ü Xtdipuxxat vjhk 
o yxo;' &tx£ dnOavd oou xal xaüxa. * frj. 4w- 
(wy Wj«T*t p-tv Soxcpov • Tjotj Oe ov rdvxa xd (v 
a*ixö» ly ii?. — Die Erklärungen de» Namens 
oms844ouo; sind meistens werthlos, am besten 
4>ci Harpokr. 4 olxo; 6 dmodtv xoy vedi xf,; ’A8v,vd; 
(variiert bei Phot.; Suhl., Schol. Aristoph. Plut. 
1193; Bekker An. p. 286, 28; Et. M., Schol. 
Aristoph. PI. 1191), verallgemeinert: Icpov x6 
tfmcftcv xoy d4öxoy (Schol. Luc. a. O. ; ähnlich 
Schol. Ariflt. PI. 1193), falsch specialtsiert : orlccu 
xoy vedj xfjt xaXoyuivTrj? itoXid^o? Aöxjvd? 4t- 
irXo5? xoTyo; lyaw 86p av, JSttou xo HVjoaupo- 
TpyXdxiov (Schol. Arist. a. O.), unsinnig xi xa- 
xomv XT|? dxporöXcoi? (Poll. U, 40) oder olxT,fAtt 
4rt3to tf ]5 dxpor4Xc»; (Schol. Demosth. 24, 136). 

Eigentliche Ucbergaburkunden über die Gelder 2 
des Opisthodnmo», so weit »io der Athens als wirk- 
liche* Kigenthum oder al» ihr geweihter Staats- 
schatz angehörten, »ind nicht mehr nachweislich ; 
au» dem kleinen Fragment bei Rangabe 876, 
welches den Rest fcxj xoO tmo[9o(4|aoy) enthält, 
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lasst sich nicht« sicheres entnehmen. Die Älte- 
sten inschriftlirhen Erwähnungen des Opisthodom 
sind die 8. 290 mitgetbeilteu, welche die Benutzung 
desselben regeln. Einige weitere Nachweise bieten 
verschiedene Kechn ung «ab lagen , meistens 
von den Schatzmeistern der Göttin abgefasst. Die 
hauptsächlichsten sind folgende: 

A. Bruchstück aus 01. 86,4 = 433 : (<pr,|j.. 692. 
Kang. 115. Böckh Abh. d. Herl. Akad. 
1646, 356 ff. 

B. Urkunde der Logisten aus Ol. 68,3 — 89,3 = 
426/2, nach Kang. 116. 117 herausg. von 
Böckh ebenda S. 370 ff 

C. Rechnung der .Schatzmeister von Ol. 90,3 — 
91,2 = 418/4: Staatsh. II, ii (Kang. 1 1 »-+- 
Kang. 120. i^r^. 23 + Kang. 121 + Kang. 
122 + C.I.Gr. 144). 

D. Bruchstück aus Ol. 92,1 = 412/1 1 ? : Staatsh. 
II, v (C. /. Gr. 145). 

K. Desgl., aus 01. 92,2 = 411/10?: Staatsh. 
11, vi (C. 1. Gr. 146). 

F. Der mortr« Chaiteul aus 01. 92,3 = 410/9: 
Staatsh. II, I (C. 1. Gr. 147). 

6. Rechnung über Diobelie aus 01. 92,4 = 
409/8?: I. Gr. 148. 

//. Brnrhstück aus voreuklidiseher Zeit: C. /. 
Gr. 156 (vgl. 8. 905). 

C, 1. Gr. 149 ist zu zertrümmert um für unsere 
Zwecke Ausbeute zu gewähren. — Alle diese 
Urkunden zeigen uns die Tapicu iefxuv yptjizd-rwv 
t#); ’A8 Tjvjwc als die Hauptzahlmeister de» Staa- 
te« , welche andern Behörden , namentlich den 
Hellenotamien, zu den verschiedensten Zwecken 
Geld auszahlen. Bei den meisten Summen ist 
kein weiterer Zusatz gemacht, und dürfen wir 
dieselben demnach wohl auf die laufenden Staats- 
mittel, die %rj|A<Sata ypf|px?a, beziehen. Andere 
Summen erhalten dagegen eine nähere Bezeich- 
nung, und zwar dreifacher Art. Entweder wird 
darin die Gottheit genannt, aus deren Schatz da« 
Geld entnommen ist. So steht G , 3. 19 'AHv/vati;. 
F, 4. 6. H, 8. 9 ’AHtjvalac iroWoo;. B, 51. 

D , 15. F, 5. H y 9 ’AOr^aw; Ntxr,; oderNlxr,;; 

E, 21 ist nur ÄlHjvxjlat — erhalten. Hier han- 
delt e« sich also um die noch immer gesondert, 
wenn auch von der gleichen Behörde verwalteten 
Schätze der Atbena Polias und Nike, während das 
blosse Albjvxiac entweder auf den erstcren als 
den Hauptschatz oder auf die ypTjpt tr; A3r ( - 

dvcveyftivra des Volksbeschlusses von 01. 
86, 2 (S 290), d. h. den Reservestaatsschatz, zu 
beziehen ist (vgl. E, 15 fix täiv upu>v ypTjpe^Twv 
ojv |rape)«ßop.ev x. t. k.). Bisweilen, doch nicht 
immer, stehen Jene Summen in erkennbarem 
Zusammenhänge mit den Athenafesten (so in 
F mit den grossen Panathenäcn | , und dem- 
nach mag bei der Auszahlung für die kleinen 
Panathenäen in C, 55 auch eine ähnliche Be- 
zeichnung in der Lücke verloren gegangen »ein, 
wenn hier nicht vielleicht der Ausdruck ’EXXt;- 
voTcrfAfat« . . . 4oavetsa|A£v statt rapf&OfJLtv eher 
auf eine andere Kasse führt und daher Böckh» 
Ergänzungsvorschlag ix toü örtadov+oj oder ix 
Toy IlxpOtvtövoc das richtige trifft. Dies ist näm- 
lich die zweite Art der Bezeichnung. Für Aus- 
zahlungen aus dem Parthenon geben D, 13. I 
E, 25 Beispiel e; die Erwähnung des Opistho-J 
dom steht deutlich B. 20 i; 4z w t) >MjlW, und I 
mag ausser in C, 55 auch noch in E. 25 verloren | 


gegangen sein (ob auch in der Inschrift Partb. IX 
Z. 50 ff. , wo Upöv dp^üptov an die Apodekten 
gezahlt worden ist?). Den Athenern wird bei 
dieser blossen Bezeichnung nach dem Aufbe- 
wahrungsort klarer als uns gewesen sein, welcher 
Art die so bezcichneten Mittel waren. Endlich 
machen die Schatzmeister in ihren Rechnungen 
noch eine dritte Unterscheidung nach der Zeit, 
wann das Gtdd in die Kasse gekommen ist. In 
I>E wird bei einer grossen Anzahl von Posten 
angegeben h. Twv irtTcieiv wv ourot ; f;xj*EN 
oder ix t&v . . . ypT^^Twv ojv 7txpc>.aißo|xzv rrxpd 
Tür* rpvriprov TapeuzN (mit geringen Modifleatioueu 
des Ausdrucks), und F umfasst lediglich Zah- 
lungen Lx tü>v irrtTtltov ijrrj^iaxfi.fciov toü 
indem damals der Kescrveschatz wahrscheinlich 
bereits erschöpft war. 

Ueber die Grösse des Schatzes erfahren 3 
wir nur gelegentlich etwa«. 3000 Talente, welche 
der Staat aus dem Reserveschatz entliehen batte, 
waren Ol. 66,2=435/4 zurückgezahlt (a. o. den 
Volksbeschluas); diese und die Ueberschüsse frühe- 
rer oder der nächstfolgenden Jahre bewirkten, 
das» beim Ausbruch des peloponnesischen Kriege«, 
trotz des kostspieligen Baue» der Propyläen (2012* 
nach Heliodor bei Uarp. IIpo7rjkaix) und der Be- 
lagerung von Potidäa, dennoch nach Perikle» Ver- 
sicherung 6000 Talente gemünzten Geldes im 
Schatze lagen (Thuk. 2, 13). Von dem was 
Perikle« zu gleicher Zeit aufzählt , von dem 
ungemiinzten Gold und Silber, den Weihge- 
»rbenken , den Festgeräihen , der persischen 
Heute u. «. w. , zusammen im Werth* von 500 
Talenten, lässt sich nicht bestimmen, wie weit es 
im gros»en Tempel lag. sicherlich nicht alles im 
Opisthodom; von den yp^p-xT* t*v dE > / «uv 
1 l)cd>v, die nach dem Beschlüsse von 01. 66,3 im 
Opisthodom aufbewahrt werden sollten, sagt er nur, 
i »ie seien nicht unbedeutend gewesen. Was von 
| den L ebergaburkunden der letzteren übrig ist, 
hat Kirchhoff in der im Eingang bezeichnten 
Abhandlung zusammen gestellt. Es handelt sich 
darin meistens um Geld, attisches wie auswärtiges 
verschiedener Sorten , doch Anden sich auch er- 
wähnt verschiedene «pio/xt Xpfupxt (5. 6. 10), / 
ein silbernes (Ävljitxrf/ptov] und eine goldeuc 2 
TTtptiÖspUj (13). — Der ersparte Schatz mag 3 
wohl im ersten Theile des Krieges so ziemlich 
verbraucht worden sein bis auf 1000 1 , die man für 
den äussersten Notbfall zurückgelegt hatte (Thuk. 

2, 24). Neue Ersparnisse traten während des 
Friedens des Nikias ein (Thuk. 6, 26), nach 
Andokides 3, b (=Aesch. 2, 175) wären 70O0 1 
gemünzten Geldes gesammelt worden. Diese ver- 
schlang die sicilische Expedition, und 01. 92,1 = 
•112 wurden sogar jene 1000 Talente angegriffen 
(Thuk. 8, 15. Pbiloch. bei Scbol. Arist. Lys. 173). 
Die letzten Kriegsjahre erschöpften vollends alle 
Mittel, und das Ende des Kriege» fand einen 
ganz leeren Schatz vor. Sammeln sich auch bald 
nachher die icpd yp-fysxTx wieder an, so scheint 
doch ein eigentlicher Reserveschatz nie wieder zu 
.Staude gekommen zu sein , nicht einmal durch 
Lykurg , höchstens ein kleiner Fond für be- 
stimmte Zwecke der Landesverteidigung (Böckh 
See urkunden 8. 210 f. 465. 466 aus Ol. 113,4= 
325/4). 8onst beherbergte der Opisthodom nur die 
laufenden Jahreseinkünfte, deren T Überschüsse 
auf die Theorika verwendet wurden. Auch die 
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Werthaachen der ‘anderen Götter' wurden später 
nicht mehr alloiu iin Opisthodom au (bewahrt; 
wenigstens Anden sich auch in den übrigen 
Tempelriuiuen Stücke , welche anderen auf der 
Karg verehrten Gottheiten an gehören (a. das 
Register am Schluss dieses Abschnittes). 

C. Proneos (Proneion). 

[] = Staatsh. II, x, 11 (Kaitgabe 90. Le Bas 
157 4- 137. Hang. 91. Le Kas 158) 

-f- Kan gab/ 822 U<fTj|j.. 247. 2024. Rang. 
92. II 8. 469. Le Has 159. Staats!). 11, 
[x, 10 -f- l<prj(A. 2237); vgl. KirchhofT Abh. 
1864 Beil. 11. 

II = Staate!). II, x, 12 (£wt,|x. 248. Rang. 93. 

Le Bas 160 Taf. 15. Hang. 94. 

Le Bas 161). 

III = Staatsh. II, x. 13 (C. /. Gr. 138). 

IV es Staatah. U, x, 14 (|mu. 249. Rang. 95. 

Le Baa 162 -f" 4tpt)|a. Taf. 14. Rang. 96. 
Le Bas 163 ). 

V = Staatsh. II, x. 15 (f\ /. Gr. 142). 

VI = Staatsh. II, x, 16 vgl. KirchhofT Abh. 1864 
Beil. VII (itpTjjx. 16. Rang. 97. Le Bas 
164 + tcpTjjx. 250. Rang. 98. Le Bas 165 
4- £tpr,p.. 2494 4“ 4. 2037. Rang. 99. 

Le Bas 166).] 

1 Ala ursprünglicher Bestand von OL 86,3 = 
434/3 finden sich verzeichnet : 

o) ^tdö.Tj ypvT?) i; tjc droppaivovrai, doraOjAo;. 
6) [tpiaXai dp'f'jp'ji von unbestimmter Zahl, 
Gewicht über Jü500 d . 

c) 3 x£pora doppä, 708 d . 

d) 3 [roT^ptct apppä, Gew.? 

<■) Xiyv o; dpppov«, 308 d . 

Dieser Bestand ist noch in demselben Jahre 
um (6) eine unbestimmte Anzahl von [tptdXat 
dpY^Jpal] vermehrt worden, im folgenden 01. 86,4 
= 433/2 desgleichen ; auch ist (d) ein viertes 
(irorf)ptov dp7>jpo5v 4(1 8 Stellen xatdypvaov hinzu* 
gekommen. Im Jahr 01. 87,1=432/1 sind sodann 
als Jabreszuwachs (6) 4 [tpelXat djcppal von unbe* 
H kannte n) Gewicht verzeichnet. Somit finden wir 
01. 67,3 am 430/29 sowohl 6 auf 121 tptaXat 
dpppat. 2* 432 d , gewachsen, wie auch d, wo zu 
den bisherigen 4 itjoT#jpia dpp] jpfi, 142 d , im sel- 
ben Jahre ein neues Stück, 25 d , hinzukommt, 
so dass in den späteren Jahrgängen stäts 5 ro- 
TT ( pta dpppä, 167 d , genannt werden. Fortan 
. wächst die fast ausschliesslich aus Silbcrgcrith 
bestehende Schatzabthcilung in folgender Weise: 
OL 87,4 = 429/8: f) 7 cptdXat dpppat, 7 (KW. 
g) t: f-iovoc ypvtooO;, 33 d 3«. 

Ol. 86,1 *= 428/7 : k) 2 tptdXa dpppd, 200 d . 

01. 86,2 = 427/6: i) 4 tptdXat dpppat, 329 d . 

k) rorf,piov dpppovv XaXxiotxiv (letztere Be- 
zeichnung fehlt in den Urkimdun von OL 
90,3 bi» 92,4), 40 d . 

III OL 88,3 = 426/5: l) 7 «pidXat dpppat, 920 d , 

01. 68,4 = 425/4: m) 4 otaXat dpppat, 420 d . 

n) mrdjptov dpppoüv, 40«. 

01. 89.1 = 424/3: o) 7 cptaXat dpppat, 644 d , 
seit Ol. 91.1 genauer auf 643*2" angegeben. 
OL 89.2 = 423/2: p) 3 tptdXat dpppat, 251 d . 
y) ror^ptov dpppoüv, 66 d . 
r) Xöyvoc apppoü;, 22 d . 

Im Laufe der folgenden Penteteris, OL 89,3 — 


90,2 = 422/16, für welche die Urkunde fehlt, 
kamen hinzu : • 

[01. 89,3 s= 422/1:] /) 3 tptdXat dpppat, 294 d . 
[01. 89,4 = 422/0:] I) 5 tpiaXai dpppat, 4l3 d . 
[01. 90,1 = 420/19:] u) dpppU, il2 d . 
t>) KOT^OUV dpppovv, 47“. 

(OL 90,2 = 419/8:] tc) dppplc, 60 d . 

*) rorrjpiov dpppoÖN, 39 d . 

Dazu kommen neu hinzu: IV 

01. 90,3 = 419/7: y) dpppU, 153 d . 

*) irorfjpto* dpppovv, 30“. 

01. 90,4 = 417/6: aa ) 4 dpppioe;, 366* 1 . 

66 ) x6X(t£ dppod, doradpioc. 

01. 91,1 = 416/5: ec) otdXr) dpppd, 194 d . 

OL 91,2 = 415/4: dtf) 4 doppiöc;, 788 d . 

01. 91,3 = 414/3: ec) 3 dppp&t;, 7IS d . V 
01. 91,4 = 413/2: ff) dpppt«, Gew.? 

Dies Jahr ist durch die Befestigung Dekelelas 
und den unglücklichen Ausgang der sicilischen 
Expedition denkwürdig. Offenbar hängt es dsutit 
zusammen dass In den nächsten Jahren kein Zu- 
wachs erscheint, vielmehr der Vorrath nach und 
nach sich vermindert; wurde doch auch im fol- 
genden Jahre der KeserveacbaU von 1000* ange- 
griffen. Zuerst verschwindet, und zwar noch in VI 
jenem Jahre OL 91,4, das werth vollste Stück, das 
goldene W'eibwaaserbecken a ; 01. 93,1 = 406/7 
folgt dann der silberne Becher 56, beide vielleicht 
um ihrer Schwere willen daraOfJ.01, beide ohne 
eine Spur in unseren Urkunden zu hinterlassen. 

In letzterem Jahre ist auch eine theilwci» neue 
Redaction des Inventars wahrzunebmeu , indem 
bei k der alte Beisatz XaXxtotxiv wieder auftritt, 
m und n ihre Stelle wechseln, die tptaXai dpppat 
», t, ce als dppp&cc bezeichnet werden und 
einige Artikel Beisätze erhalten , x. B. g : £v 
xtjütuTup rr £^o*«uTtT»;. Endlich müssen die Schatz- 
meister des Jahres Ol. 93,2 = 407/6, des Jahres 
in welchem auch 'die goldenen Niken' ein- 
gescbmolzcn wurden, den ganzen Rest im Beginn 
des folgenden Jahres au die Hellenotamien ver- 
abfolgen, mit alleiniger Ausnahme des goldenen 
Kranzes g , wofür wir den Grund nicht kennen 
(KirchhofT Abh. 1S64 S. 48 ff. Beil. VH). Da- 
mit endigt die Geschieht« des Schatzes im 
Proneos. 

I). Parthenon. 

(1 = .Staatsh. II, x, 1 -f- KirchhofT Abh. 

1S04 Beil. 1 (Le Bas 173 -f- 

1093 4- Rang. i06. Le Bas 175. £tpt)jA. 

2069 -[-Rang. 105. Le Ras 171. £pju. 

256 -f- Rang. 37 1 . Le Bas 176 4- R*ng. 

107. Le Bas 177. lyr^L. 48. 257). 

H = Staatsh. II, x, 2 -f- KirchhofT Abh. 

1864 Beil. IV (C. I. Gr. 139 + Rang. 

108. Le Bas 176 -f- Rang. 109. Le 

Bas 179. 499 -f- 2903). 

III = Staats!). II, x, 3 -f- Rang. 371 It. 

Le Ba# 182 (Rang. 110. Le Bas 180. 
ja. Taf. 17 Rang. 111. I^e Bas 

181. 258). 

lIJa B lUugabd 372. 

IV = Staatsh. II, xiv, 7 (Rang. 823. Lc 

Bas 207. Tjjji. 106). 

V = SUatsh. II, xiv , 8 (C. J. Gr. 153). 

VI = Staatsli. II, xiv, 9 (Rang. 825. Le 

Ras 210. ttpT.jA. 21). 

VH = Le Bas 208 (Rang. 2336). 
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VII» =» Le Ras 20» (Rang. 829. 870). 

VIII ss Rang. 830 (Le Bu 215, vgl. Stutib. 
II, xiv, 11/). 

IX = Dirks im Henne« IV, 346 IT. 

X = KirchhofF Abh. 1867,19 (Rang. 826. Le 

Rax 21 1. l<fT}p. 29». Staatsb. ll.xiv, 10). 

XI = Kirchboff Abb. 1867, 16 ff. 

XII s= Kirchhoff Abh. 1867, 2U (Rang. 826*. 

Le Raa 212. 4cr,p. 2217. Staalsh. II, 
xrv, 12 d). 

XIII ss Le Ras 192. 

XIV *= Rang. 846 (Le Raa 219. totya. 1626). 

f XV = Rang. 827 (Le Bas 213. tjjz. 131. 
< Staatah. II, xnr, 12 c). 

[ XVI = Rang. 828 (Le Raa 214. äipr.p. 132. 

Staatah. II, ziv, 12 g). 

XVII = Rang. 831 (Le Raa 216). 

XVIII s= Rang. 832. 2339 (Le Raa 218).] 

I Der Beatand dea ersten Jahres 01. 86, 3 = 
434/3 am fasst folgende Artikel : 

а) <rr4«prvo; yp&yooyc, HO* 1 . 

б) 5 <piaXai ypyaaT, 782 *». 

e) ypvalov <fov;|Aov, über 100*». 

d) fxypyftciov ypyooöv töj* ry8|ilvx (irxpropov 
fyov, UpXv toy HpaxXfoy; xoy fv ’K.XaeT, 1 38**. 

e) 2 f,Xaj ynypyypa» xvzayp’jvw, Oew. H hkhh 

f) rposa >rov ’jrap-pjpov xaTaypyaov, 116**. 

g) 139 cidXat dp^ypai, x$p-i; dp-rupoyv, 2* 
3307 «1. 

Kerner nicht gewogen sondern nur gezahlt: 

6 ) 6 dxrvdxoct replypyaoi. 

i) Xfyofz ircplypyaov, ordyoe; fv&txa. 

k) 2 xt< tu yttofcyXco XTcar/pyc«. 

IJ (fofMarvjpiov {möfcuXov xerrdypyoov. 
m) x4pt) i-i erfjXrj; xordypyoo;. 

») xotrrj (inö^yXoc xxrdypyooc. 

o) jop^ölvtiov , xdpxv] £n(ypuw. 

p) trro;, 7p64», ypyrö; xpoTOfatj, Xlov rot 

xt t’O Xd] , £p|*o; dN , 3pdxov , irx/yjoi 
xayri. 

g) xyvfj IzCypysot. 

r) 13 dsrioc; IrHypyooi yxo;yXot. 

Sodann als Jahreszuwachs : 

«) 8 xXtvat Xto'jpftT;. 

l) 10 xXlvai MiXTjOtoypyei«. 
u) 9 £t<popdyc(tp<it. 

V) 5 £(©t). 

ir) 16 Hebpixe;. 

xj 51 ctar&c; ixtarjjzot. 

y) 31 darrlfci; drly^Xxoi). 

s) 12 8p«5voi. 
au) 3 wa-pot. 

66) 9 ÄxXyXlat. 

re) X6oa xataypyoo;. 
dd) 4 X upai iXctpdvrtvai. 
tt) 8 Xypat. 

ff) xpairsC^ ■f,Xe<pavT»pivT}. 

gg) 3 xpdvt] yaXxä. 

hh) 12 xXrvdrv rWi; iirapyupoi. 

Dazu kommen im Laufe de* Jahres 01. 86,4 = 
433/2 eine Vermehrung dea Artikels r um zwei 
Stücke, so dass fortan 15 aufgczählt werden, und 
U) irtXxT). Ferner 

Ol. 87,1 = 432/1: kk) 4 ?idX*i \ 
dpyypxT, '500 d ] l 

01. 87,2 = 431/0 : U) [13?] x6Xt(xf< 900«». 

dMVypoi j 400 d ) 

mm) I irrt»; ttpyypoy; \ / 


Die nächste Urkunde bezieht sich auf die II 
vierte Penteteris. Gleich im ersten Jahre der- 
selben, OL 89,3 = 422/1, sehen wir den Be- 
stand von Ol. 87,2 um folgende Artikel ver- 
gTössert, welche also während der zweiten und 
dritten Penteteris hinzugekommen aein müssen : 
rm) 2 dartoc Intypuaai yzofciXui. 
oo) dxtvdxT]; diuypyaos, dbriÄpuK. 
pp) 8 ^tdXat] dpyypat, 807 d . 
qq) rorfjpta XaXxtoixd dpyypd [l]lll, 124« 1 . 
rr) ou^fjWj V) rrapd Mr^uujxvatmv (Xt^avrivr) 
xardypoeo«. 

»*) dari; iy A£a3oj izla^fxoc ypyfafj. 
ft) (iy A tsßoy ’IXXyptxöv yaXxoyv. 
uu) 2 ;pid).rz dpppä, 2xxpyrjo(cD dpyypd», 580 *». 
vv) 3 Aiaßiot xötyXot dpyypot, 370 d . 
trtr) arä^avo; ypyooyc, 18 d 3°. 
xx) ar£^pxv*>; ypyooy(;], 29 d . 
yy) ’Aihjvatac Nixr,; ozl&r* o; ypyooü; , 29 d . 
tt) 9 ? fepavo; ypy«o*j(c], 3d d . 
aadj A9t;v-i(x; NtxTjC ypyooyc , 33 d . 

666) TCTpaopiypiov ypysoyv, 7 d 2^/*°. 
ccc) 5vy? tov ^axTuXtov ypyuoyv lyeiv, dmbjAOC. 
Unter diesen Gegenständen scheinen sich die Ar- 
tikel rr, **, tt , w auf die lesbischen Ereignisse 
von Ol. 88,1 = 428/7 zurückfübren zu lassen, 
und auch manche der goldenen Kränze, namentlich 
yy und aaa. mögen in den Erfolgen des pelopon- 
n esisc hon Krieges ihren Anlass gehabt haben. 

Die Inschrift au* der fünften Penteteris (01. 
90,3—91,2 = 418 — 414) ist verloren; während 
derselben sind folgendo Stücke hinzugekommen, 
welche im ersten Jahre der sechsten Penteteris 
(Ol. 91,3 = dldytt) verzeichnet stehen: IN 

ddd) (ypyalov) dar jjaov, 7 d . 

tte) j xai HaX]X6« ypyooy(; rtTd).»)v 

tjrrrdpwv], 38 d . 
fff ) ypyaloj Wo, Gew. ? 

Das folgende Jahr fügte nichts neues hinzu und 
die weiteren Urkunden fehlen. Wie viel etwa 
in den letzten Kriegsjahren verbraucht worden 
ist, wird nicht ausdrücklich bezeugt. Rangab/ 
vermut het (eint. IMl. II, 16), das kleine Bruch- 
stück III*, ln welchem neben Gewichts- i ndlll» 
Zahlangaben und goldenen Gegenständen Z. 4 die 
Worte (x xoy Ilx[p6cmvo;l und Z. 8 !££cX<£fu)vot 
(?) ix tov Vorkommen , möchte auf die Leerung 
des Parthenonschatzes um 01. 93,1 sich beziehen. 
Dieser Gedanke ist sehr scharfsinnig, aber das 
Fragment ist zu winzig um die Frage zu ent- 
scheiden. Jedenfalls kehren die eigentlichen 
Werthstücke In den späteren Verzeichnissen 
nicht wieder, und nicht einmal d, welches spe- 
riell als Up öv bezeichnet wird (Bötticher Philol. 
XIX, 55 ff.), scheint verschont worden zu sein. 
(Dass auch bisweilen baarcs Geld im Parthenon 
aufbewahrt ward , ist oben beim Opisthodomos 
erwähnt worden,) 

Erst nach Euklid begegnen wir wieder einer 
Reihe ähnlicher Aufzeichnungen. Zunächst sind IV 
uns drei freilich sehr fragmentierte Stücke er- V 
halten, von denen eines (IV) im Eingänge den VI 
Archon von Ol. 95, 1 s= 400/399 nennt und ent- 
weder in diescB oder das folgende Jahr fällt fvgl. 
Rangabrf II, 471). Ungefähr derselben Zeit ge- 
hören auch V und VI an. Aus diesen drei Ur- 
kunden ergibt sich, abgesehen von geringen 
Verschiedenheiten des Ausdrucks und manchen 
Umstellungen einzelner Artikel, das folgende 
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Inventar (I — 12 ans IV; 1 — 12.17 ans V; 
7.10 — 21 aus VI). 

1) [öpuoc’ ypuco&c ötdXifto; b |u(£o>v, dptöuX; 
j>o[tÄ»v] f oiier MW/) A'A 1 , xal xptoü xt<p aXf M 
40 d (30«?). 

2) Cpuo; ypuaoy; SidXiÄo; [K IMrtan], f>o[tdrv] 
(oder L'jCa)'/ ) etptftp.'ö; cTxoat, (lew. .. 

3) ypuotota ÖtdXtoa a(6fA{Ai}xxa irXivOtary xal 
Ttrrtyor#, Gew. ... 

4) fo)r£'<p]xvoc ypvooOc fctdXt&o;, 46 d . 

5) [5] opfxot rrXaxeft]« ötdXi&oi xal oxuxo; rrpo;- 

' <5v , 55 d . 

6) £v<pt(» XiaXlftoj ypfya«6 ], 21 d . 

7) 8 atppayTöc; öv6{ytvai rcpP/pyooi xat [d)n6[p«D^ 
56o, über 40 d . 

8) 33 x*y'u.'9(]ct XcTa ypvaa, [XjAAAAHftlt. 

ft) 2 [yW[$c, 274«*.“ 

10) ypyölofv firlxTVxxo(v] , 20* 5°. 

11) yaXtov (oder udXtvov, narb Lc Bas in IV: 
WXtov) dppioo’rj xo--, Gew. ... 

12) i trfrsXa oaAXoy ypyaä dri xoy axctpavoy, 
6 n V) Nixti f/ct -X irrl xf.; yfcOple xoy dvdXua- 
toc, 6 d 2° (vgl. 30o. Hekat. *). 

13) ÖxxxüXioc [ypy)ao5< oxpcrxi; ’Apxipu&oc 
Bpaypovfac , 2^ 5°. 

14) 5 &(tppot oxpoypXdrro&c; , dpyupo{rc)o(fc)cc. 

15) 3 5rror:<Siia. 

16) .../tat--. 

Alle diese Artikel fanden sieh in den voreuklidi- 
srhen Verzeichnissen noch nicht, dagegen lassen 
sich folgende sicher oder mit Wahrscheinlirhkeit 
identifizieren ; 

17) dxtvdxt); ypyooOt (oder irrffyoyaoj*) = oo. 

IS) «vfWivi} iXetfoJv frivol napd MTjuypvataiv, irl- 

ypyajoc) = tt. 

Ift) o vy£ ypyaoüv %axx6Xtov iymv, iy yxXxrj xu- 
Xtyvf&’t; ree. 

20) 6 iftp<vot *= Best von s? 

21) 2 xavdi {nra£6Xw xaxaypyaai *= k. • 

22) ftypnoT^ptov tmö^yXov xaxdypuaov = I. 

23) 16 xXTvaft MtXr’otoy(pYcl]c = t. 

Sehr bedenklich möchte es sein im Anfang von 
VI NltAI (so Le Bas, IIIKA. Rang. V. irp tjjjl.) 
auf Nlxat ypuaaf zu beziehen , wozu jedenfalls 
die Reste der nächstfolgenden Buchstaben nicht 
VII berechtigen. In VII ist neben Oewichtabe- 
merkungen nur noch (23°) die Erwähnung von 
12 erkennbar. Pagegen lassen sich in dem un- 
scheinbaren Fragment MI* folgende Artikel des 
voreuklidlsrhen Inventars ziemlich sicher erken- 
nen: s. k. I. t. 56. dd. i. r. 

Am nächsten der Zeit nach scheint diesen Iu- 
schriften das kleine Bruchsturk VIII zu stehen, 
in welchem von obigen Artikeln jedoch nur n. 6 
sicher zu erkennen ist. Von den übrigen Gegen- 
ständen erwähne ich: 

24) (--£> xyJXtyviSi £Xc<po[vrtv^] (vgl. 54). 

25) o««yWvflu]--? 

26) jxtTpx dXoypvfV);]. 

27 ) --dpppoy; irrf/pfyac*]. 

26) - - to iXe^avxlvij. 

27) (Cuy4]c rrXdoxtyya(c o'ix iycov]. 

28) xyXtyvU Idpyupd;. 

29) (6X]rau (?) ypyoai .11. . 

30) xr,|xi; ypuajöy;]. 

I\ Hier füge ich die neuerdings zum Vonrhein 
gekommene Inschrift IX ein (durchgängig O für 
OY) , welche wegen der Waffen und Mobilien 


wohl dem Parthenon angehört, obschon manche 
Artikel mehr an den Hekatompedos erinnern (vgl. 
zu X ff.). 

30*) --ov dtrfjvrptofv] , . H— (vgl. Hek. 30) 
30*) --dfdXjj.oxo«, ft 4 4° (sechs Blätter? s. 12. 

30° ; vgl. auch Hek. 3ft) 

30 c ) --TEAO (ix xoy T.xTrojarWoy ?) ypo- 
ooyv drri xoy 4)Xou (vgl. Anh. I, 3, C, 
Z. 16 mit der Bemerkung dazu) 

30*) dp^ypiov oufA|x*ijxTov -- (vgl. Hek. 45) 
30^ - - otov , 1 198* 4® (Thymiaterion ?) 

30/) fjUUtjßiXtov rzplypyoov 
30*) - - OaXrjpico(c dvjiÄJtjxg 
30*) ijfAteißiXtav ypyoofrv x-- (vgl. Hek. 43) 
30*) » ß#p]axa 

30*) Opövoc o(yy frrrhs (*= 37 ? vgl. s. 20. 36. 
40) 

30*) [Kjoptvfhot ^Tarijpcc? 

30"*) --ov rupiypuoov (vgl. 32. Hek. 42) 

30») (vgl. Hek t9. 22) 

30®) f--öv ij Nixn fi/ti 4) [itrjl rfj; yjeipi; toü 
dydXpaToc ( *= 12? oder «= Hek. 18? 
Vgl. auch oben 30*) 

30 *9 (arpoTrxjXdtroy« 5t«pp{o< ] , . .... 
30*) [M^poc oVporryXdnoyc xai ) ',!?• 14 15, 
ß(^»pov (?) ) 

30*“) 20 [do*r{Öcc irfurjpiot (vgl. r. 58. 61) 

30*) - -xc^xX?] , AA -- (vgl. p) 

309 mindestens ..43 d 5° 

30“) mindestens 1 47<* . . 

30®) --opiaTa ix t?,c pux'p)5; xtß{mroy (vgl. 

Hek. 46—50. 100. 208) 

30") faefepaxot?} TO$cu|xdTKrv AA Irtpot-- (Zur 
Ergänzung vgl. Chalk. 17. 18. Bürkh 
Staatsh. II* 332 Z. 14) 

30“) «tA^oXov xa(rdypuaov? (vgl. Hek. 215) 
30^) ^coic dpyypoy-- 

30*) --oc trpotoufi. Yp(uT:)6f; rpoToptij? (vgl. p) 
30®“) Xypx xaTdyjpotoofc (= cc?) 

30**) |dai:U] itrioTjpioc (vgl. zu 30 r ) 

30®*) - - v dp-ppa-- 

30^^) ytxdrv ior'iynrtjvoc (vgl. Braur. 152. 153. 
158. 184) 

30*n - -yoaryo; YlUv)?, [dvidrpi'cv 

30//) --c XtTai - - (vgl. Hek. 135 oder Parth. 8. 
Hek. 187) 

Hierauf folgt iv x«p c-- Sollte sich das Verzeich- 
nis der Gegenstände £v x«p r ExaTOfAT:iö<p an- 
schliessen , mit denen des Parthenon in tfiner 
Inschrift vereinigt, wie in nek. XXV -f- Parth. 
XI? Diese Vermuthung ist freilich sehr unsicher 
und wird wenigstens durch die beiden ersten 
Artikel nicht unterstützt, weshalb denn auch der 
Rest der Gegenstände hier folgen mag. 

30") darrt - - 
30 AA ) xoixat (vgl. n) 

30**) -- oßoXo - - 

Nach einem Zwischenraum von drei Zeilen: 

30**) - - ttliw - - (»gl. Hel. 43? 168») 

30") xava rrivxc 

30**j --Jvcy ürroax^xou (vgi. Hek. 21) 

30"“) - - y aXxoy; 

30®°) 4 Xy/vtTa 

30") iaydpa yaXxd 

30") [Bepjutaoxptc tjx-- 

30 rr ) --xpiyoivoc rfyyv o(ux fyct 

30**) xX^c fAtydXr^ t ( -- (vgl. 3Ö ,r,p ) 

30 /r ) ®w'|A^pyai; 

30““) xpaxTjp 
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ANUANG I. INSCHRIFTEN. 


30 rr ) --ptoo XtxXtr. uiipta dp(pp& 

30“’*’) [ßovXcuT]r,pto , ,i (?) xXtts tiepa rX-- (vgl. 

30") 

30") - — ö’j irapd Tr | Xtfi.x/o*j (vgl. Hek. 32) 

X Eine weitere Reihe von Fragmenten (X— XIII) 

XI weicht in den meisten Stücken von IV— VIII ab, 

XII während die einzelnen Fragmente einander er- 
XIII ganzen. Sie fallen alle nach 01. 98. 4 « 885/4, 
da einige Artikel , welche in diesem Jahre »ich 
noch im Hokatompedos befanden (s. Hekatomp. 
30. 36. 42. 65), fortan im Inventar des Parthenon 
auftreton. Andrerseits lässt sirh X ans palio- 
graphisrhen Gründen mch nicht viel später an- 
setzen als jenes Jahr; XI gehört in Ol. 109, 

1 ss 344/3, XII nach OL 112, 2 ^ 331/0; 
die Zeit von X 11 1 ist nicht zu bestimmen. Auf 
Grundlage von X und unter Benutzung der an- 
deren Inschriften gewinnen wir für den ersten | 
Zeitpunkt folgendes Inventar: 

31) f — £Xf©atvttv - | - tßo6X?) (t, ßouX£j?) dvi- 
[OrjXfv | trt -- ] ipyorro«. (vgl. Hek. 26. 86.) j 

31“) ßoiotov ifXtjtpdvrtvov , [8 «}v£&t]xfv = j 

llekat. 30 

32) raXXdotov £>.c^dvrtvov [£iriypu}eofV, w\ da? n- 
8laxij iri/p'jao; , 8 ’Apyta; £ja Iletlpailct 
oixö» dv£Üfaxcv = llekat. 42 

33) ypuairt; Xlloc int xlovo; gvXfvov 

34) xuvfj yaXxij int/pveo; (XII: ouy 

35) ^pap|MTttov irapd (XI. Xll: ur8) r fii ßov- | 
Xföc] TfJ; £; Apcloy rdjov atav}f*xif«vov 

36) 3 npövot (ArjdXot ojy bfyitfc], dvaxXlatu fyov- 
tc; /jXitpavrcojiiva; (XII: -uivot) =* zu 20? 

37) Itcdoc öp8voc ctvdx/ taiv r/Joiv] (XI. XII : 
|i)p8vo; £}Xcj^av?o>jA£voc dvdxXtatv o(vx fyoiv]) 
= zu 20 » 

38) {vj( jA£ya; xrrtcryc&c == llekat. 37? 62? 

39) tpufXt] yo).xij fjvKoXXla; IlAroOtuv; dvtftijxtv 
C= 53‘? 

40) ttpivo; BcttoXixö; 

41) auß/jvt) iXctpavrivij £) irapd Tf&v! Mij'Ov- 
[jivfc(kD[v] uriypuao; — 18 

42) oitfpo; xorcayui; tl(, (rf ttt;-- = 14 (mit 43)? 

43) [oitppVx tirrapc«, ol rpet; uffitTc} «= 1 4 (mit 
42)? au? 

44) 10 [xXTv»X ^ItXtptwpYKÜ [izi9xc»}ijt '8]c<iju- 
vat = 23 

Ea folgen in X noch Beste von weiteren Artikeln: 

45) {öxXaolajt (?) 8£xa (vgl. bb. 49) 

45*) tpaireCa ^ jXf<?avTe>j*ivi) = ff'i 

45*) J iirtypueot u(rco — 

XI Aus der umfangreichen aber äusserst zerstörten 
Inschrift XI hebe ich nur noch heraus: 

46) ortaTf,pec xißorjXoi - - xaTaxe/pvetojAevot oi 
irapd Adxmvo;, (era Djaös AAAA PFkMIj «= 
llekat. 36 

47) [ — dppjpo'j, &oxvjzViovj 

XI Aus XI und Xll lässt sich dagegen , ausser 
XII uii/.usaiiiinenhängeiiden Hesteu im Anfang, zu- 
nächst wieder 45" , die .Tpdirt'a ijXe'favTwpiivjTji, 
sodann noch weiter entnehmen: 

48) 8Fppot 66(ol (vgl. XI Z. 43) *= Best 

von au? von 14? 

49) 10 [8xX]a8iat, Tol/Tcov ]- - vyicic (vgl. XI Z. 
46) = 65? 

50) - - yxXxoüv £jrlypu[aov 6 dvIfrimcV 

irrt Aptere^ohfoo; dpyovro;] (Öl. 112, 2). 

51) (a..v..i.a. )pTjpo’j; rt xdt da (oder dp? -) - - 
iXa^dvrtvov rrijpljypueov - - (ergänzt aus XI 
Z. 48- 50) 


52) dvft£jAtov yaXxo[5v xaroxr/pyaosfAivov 

(vgl. XI Z. 50) 

53) XuTpto}» | £X*>f dvfttvov ...]pcp toug rf,yn; -- 
(ovy 5-yJik (vgl. XI Z. 54) = llekat. 49? 

Ferner sind in Xlll ausser Gewichtsbestiminungen XIII 
(z. 11. mindestens 377 d l/jQj erkennbar: 

53“) ypuolov a&jA|Afix?ov - | - 1 ai|ijxttxTo(v 

53*) ©tdXt) - | - 136 d . f(u(Xv) - | -je vg dv£- 
oT,xev = 3tt? 

53 r ) '©td/.r, dpyjpa 4Jv ’Api«r 8 Xa divilhjxev = 
liek. 65? 

53* / ) [ypyatVv] 4»j|i|w - | -] ypua - - 

Endlich lassen sich die meistens kleinen Frag- 
mente XIV — XVIII zu ein paar Nachträgen be- 
nutzen. I>as älteste dieser Stücke ist XIV, wo XIV 
unter anderem 53 wiederkehrt als 

53') Xuptov iXt^dVrtvov] - - iyov tö ax 6 to^ 

(vgl. 5) - - inlnpctov ir(jypuoov (wenn 
alles zu demselben Artikel gehört); ferner 

54) £vj; iy xuXtW( 8 t iXt^avrtvri ?1 dfvcu iaxxu- 
Xto[u *=24? 

55) ^iaric f ( v < 8 «pva( — dviör^xcv 

56) Brjpatx (Ipidrix?) 

57) '^id/.tov — | xovo(övl — | ^p'^dpta — 

58) darloc ; irr^uoi — ijirta^fzot iqxa — ort 
fiel lytt TOUC — (wenn zusammen- 
gehörig) 

59) da::l 8 e; atya — (Stxavtxat?) 

60) xpxvt 8 iov picxpiv z*i piv] rapeix; ypuaöc 

iyov, tw 8 t] iXc^dvrwov 

Ein ähnliches Waffeuverzeichnis gibt neben andern \y 
Artikeln (Z. 5 lypuolw] da^jxov?) XV, welches 
sich durch den Artikel 18 (Z. II: [Ttjapd Mtj5u- 
jjLvaiwv) als zum Parthenon gehörig ausweist: 

6 1 ) 'darX8e; ird at)|aOt - | - xpdvr, yoXx(d] - | - 
(irl - -Tw dpyovroc. dar](8cc - - xvT;pd8<irv?j 
Ctiyvj Hx«, xpdvrj y jaXxd -- irrt -- ipyjov- 
to; trapd tVj k]pttqt? Zu den Archonten vgl. 

. oben 31. 50. 

Der Schluss des Fragments weist auf eine genauere 
Wägung einer Anzahl von Artikeln hin, welche 
mehrfach zu geringes Gewicht ergeben bat: 

62) aav n?pa).?{Aädvet | — iordlbj 8 t x«l 

icrjTd[a|ftr] - -t ü 8 p(a ypvoij, f,v Napi (oder 
Nav - -) | [- - dvi&tjxt — J HH, Ta'jTTj £v- 
£ 8 « F - | - AAAAP 8 hhFIII, Tau(T^ | £v£ 8 ct] - 
£r’ aurlj; 8 e freilatvf — ] 08p([a! — und noch 
einige Beste von Wägungeu, sowie von der 
Formel (Ta5ti}]t ivoet. 

Auf XVI, der Kückseite von XV, lassen sich ^ VI 
erkennen : 

63) [x]u).t$ yaXxfj ja — 

64) (da)ir{;. 

65) x'jaftot A - - 

66 ) 8 ßt).taxoe ra — 

67) raXXa 8 iov ya)Jxo5v - - 

68 ) [(uy 8 v rXdjattyy« oux Iyov (vgl. 27) 

69) (- - rripa ttrplffwc xa;tayp , >ao;? 

70) 13 88 p(at jn[t oix fyouaat? 

71) ]r:b 8 }A£vc 5 at - | - ya'jatxol III, iropt - - 

In XVII scheinen kenntlich: XVII 

72) 8 /xd,. 

73) /üpat - | - j£).* 9 avrtvo - | - (t£rr)ap«c 

74) Xüpat ^öXivat | - T£rra'pec. Vgl. dd. re 

75 ) xpdvr; y aXxa - | - bitHuß«]. Vgl. pg. 61 

76) ar£ fovo; yjpva oü;] 

W'affen sind wiederum in XVIII enthalten, darunter XVIII 
elnigermassen erkennbar: 

77) — tov ovx eyct. 
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78) 9 fxpdvr)?) yxXxä 

79) xavofrXfo, f,v AjXIpxv&po; 6 NoXoIonlpyov- 
t)»C dv^dtjxzv (so Rangab*, etwa 01. 1 1 5, 2 
= 3! 9). 

60) Htfjpoi; T^a-pyp-joo); £vrtX4)t 

81 ) rtXn) im{/pu«c iVrcX-rjc 

82) xwjpttcc yüO.xal 

In einer zweiten Columne ist auch von silbernen 
Dingen die Rede, einmal : 

83) [Mrpjp — |Upd Ä;lbjvä;? oder 'Aprlpiiot 
ßpiopmvfac ? — ] | 205 d . 

Hier mag endlich erwähnt werden die 

84) tphaera ahenea grauitthni ponderit, 

von der es bei Hieron. in Zacher. 12 ( VI p. 896 
Vall. ) heisst: in aret Athenienshan iuxta *imu- 
laerum Mineruae uidi tphaeram aheneam prouitshni 
ponderit , quam ego pro ImbeeHlitate corputculi 
mei moucre uix potui. rum autcm quarr trmx quid 
tibi ueltet . rrjipomum est ab urbit eius eulloribut 
atkUiarum in illa manu foriitudinem eomprobari , 
nee priu * ad agonem quemquam deeeendere quam 
ex leuatkme ponderit tciatur , quh eui debeat 
eomparari. Freilich steht es nicht ganz fest, dass 
grade die Parthenos gemeint sei. 

E. Hekatompedos. 

[1 c= Staatsh. II, x. 5 -f 4 (C. /. <Vr. 
137. I.e Ras 167 -(- Rang. 100. Le 
)Bas 168. 17 -f- Uangabc 101. 

Le Ras 169.) Vgl. Kirchhof! Abh. 
1864 Reil. III. 

II s* Staatsh. II, x, 6 (Rang. 102. Le 

Bas 170. 112 Rang. 103. 

Le Ras 171. 251). 

III = Suatsh. II, x, 7 (C. /. Gr . 140). 

IV = Staatsh. II, x, 8 (O. /. Gr. 141 

A. B). 

V = Staatsh. II, x, 9 (Rane. 104. Le Ras 
172. 165. 255). 

VI s= Staatsh. II, xiv, 6 (Rang. 833. Le 
Bas 185. 174). 

VII = Staatsh. II, xii (C. 1. Gr. 150 
Von 29* an auch bei Le Bas IS7). 
VIII =: Staatsh. II, xm (C. /. Gr. 151). 

IX = Staatsh. II, xiv, 3 (Rang. 834. Le 
Ra* 188. ja. 19). 

’X = Staatsh. II, xiv, 4 (Rang. 835. Le 
Bas 190. ja. 107). 

XI = Rang. 836 (Le Bas 195). 

XII = Rang. 837 (Le Bas 194). 

XIII e= Staatsh. II, xiv, 1 (C. /. Gr. 152). 

XIV = Staatsh. II. xnr, 2 (Rang. 840. Le 

Bas 197. 4 W . 12S). 

XV es Rang. 843 (Le Bas 196). 

XVI = Rang. 844 (Le Bas 193). 

XVII = C. I. Gr. 154. 

XVIII = Rang. 652 (Le Bas 189. Ccprj x. 115. 

Staatsh. II, xiv, 12 a). 

XV1ID*= Rang. 851 (Le Bas 204*«). 

XIX = Le Bas 200 (Rang. 838 c . 847). 

XX = Staatsh. II, xnr. 5 (Rang. 8.18*. Le 
Bas 191). 

XXI = Rang. 855 (I® ip. 58). 

XXII c= Velsen bull. 1855,xviff. (Rang. 2337. 
Le Bas 198. Icpt,;*. 1612). 

XXIII = Le Bas 202 (Rang. 639. tptya. 355. 

Staatsh. II, xiv, 12 e). 

XXIV = Kirchhoff Abh. 1867, 24 ff. 


XXV -= Kirchhoff Abh. 1867, 1 ff. 

XXVI = Le Bas 203 (Rang. 845. 470. 

Staatsh. 11. xiv, 12 m). 

XXVII = Le Ras 224. 225 (Rang. 846 A. B. £91)1*. 

129. 130. Staatsh. II. xiv, 12 k . I). 
XXVIII «= Le Bas 205 (Rang. 638). 

XXIX «= Rang. 870* (Pittakls ane. Ath. S. 137). 

XXX -= Le Ras 204 (Rang. 640 A. 

108. 135. Staatsh. II, xiv, 12 f). 

XXXI = Le Bas 222 (Hang. 850. iyiga. 42. 

Staatsh. II, xiv, 12 n).] 

Die Verzeichnisse ergeben für das erste Jahr I 
Ol. 86,3 = 434/3 den bescheidenen Bestand: 
d) 2 tyWXa ypood, Ober lOOO* 1 . 
ft) xipt) yp-jafj Itrl orfjXvjc, ioraftfao;. 
c) dropavrfjptov dpyupoiiv, aoraftjJLOv. 

Der Artikel a wird im Laufe des Jahres um ein 
neues Stuck vermehrt, so dass fortan als erster 
Posten 3 iptoXai ypvoou, 2904 d , erscheinen. Der 
weitere Zuwachs vertheilt sich auf folgende Jahre: 

Ol. 87,1 ■■ 432/1: d) 2 otc?4v<d ypooeb, 80 d . 

Ol. 88,1 == 428/7: e) otI©*yo; ypuoou«, Sv -h 11 
Nt™ ly ct, 70*. 

f) 2 (tptoJX'is dpyvpff, Gew.?; seit Ol. 89,3 =* 
422/1 erscheinen statt ihrer 8 9. dp*j., 800**. 

ü) xapy/jaiov dp^upoOv, 200*? 

A) xapy/jotov dpfvpoCrv Aiöc iroXu&c, 200*. 

Im Laufe der dritten Penteteris, deren Auf- 
zeichnung verloren ist, sind hinzugekommen und 
finden sich Ol. 89, 3 = 422/1 inventarisiert HI 
vgl. zu fji 

<) orl®ovoc ypoooOc, über 3* 2°. 

k) otftpdvT) yfpXiofj, 63 d . 

l) 4 orl?pavot yposoT, 137 d . 

m) ypu’ooy;, 18 d ,‘V>. 

n) 2 ypuatfte, ’293 d 3». 

In Jenem Jahre kommt hinzu 

o) ypuoU, 138 d 2°. 

Ol. 89,4 = 421/0: p) yp-jm«, 119<*. 

Ol. 90,1 *= 420/19: q) ori^pavo; ypuoovi, 

26 d 3°. 

Ol. 90,2 = 419/8: r) dpppt«, 192 d . 
s) O’jjxwrfjptov dpY'/poüv’, IGOO* 1 . 

Ol. 90, 3 =s 418/7 : t) orltpavo; yfp , Jo'o5«i 1250 d . IV 
«) orl'fxv 0; ypuooö«, Oew. ? 
o) orl-pavo« ypuaoüc, 35 d . 

Ol. 90,4 = 4 i 7/6 : te) 2 (»re<pdviu yjpoocb, 53 d . 
Aus den sehr zertrümmerte 11 Urkunden der näch- 
sten Jahre lassen sich nur noch folgende Artikel 
mit einiger Sicherheit entziffern: 

Ol. 91,2 = 415/4: y) [orltpcrv^oc ypuooü«, Oew.? 

Ol. 91, 3 = 414/3: 6ft)3rl9avo;ypuoo>';], Gew.? V 
dd) Unbekannter Gegenstand, 723 d . 

Damit enden die sicher voreuklidischmi Ur- VI 
künden. Indessen glaube ich dass auch VI sich 
auf jene Zeit bezieht , obschon die Schreibweise 
(einmal O, fast regelmässig OY) darauf hin- 
weist , dass wir nicht das Original sondern eine 
Copie aus der Zeit nach Ol. 100 vor 11ns haben. 

Die Reste zn Anfang der Inschrift zeigen näm- 
lich dass dieselbe einer penteterischen Urkunde 
an gehört, wie sie spater nicht mehr verfasst wur- 
den; ferner stimmt das Verzeichnis zum grössten 
Theile mit den bisherigen überein , während die 
Inventare aus der Zeit nach dem Kriege ganz 
and gar abweichen. Aus deutlichen Resten lassen 
sich noch die Artikel ft-A, l , n, q erkennen, und 
zwar so , dass auch auf das einstige Vorhanden- 
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uin der dazwischen nicht mehr erhaltenen Ar- 
tikel sich ein sicherer Schluss ziehen lässt ; bei 
h ist eine kleine Redaction&ändernng bemerkbar 
( — vcfou xoy Atöc xoy ro{Xta>sT), wie ähnliches 
im Proneosinventar VI (01. 93.1) bemerkt ward. 

I)cr Artikel q erweist unsere Urkunde als jünger 
als 01. 90, 1; von den folgenden Jahren bis 
01. 91, 4 sind die Inschriften vorhanden; das 
erhaltene Demotikon des ersten .Schatzmeisters 
[llatlavtEÜc schliesst aber alle späteren Jahre aus 
bis 01. 92,4 = 409/8 (SUatsh. II«, 184, 4). Dessen 
Schatzmeister war Ameiniades, s. Proneos Yl, wo 
nichts hindert jenes Demotikon einzusetzon. In 
unserer Urkunde ist von q an eine Identlflderong 
mit den früheren Verzeichnissen wegen allzu 
fragmentarischer Ueberlieferung unmöglich. Dass 
es entweder an abweichenden Beschreibungen 
oder an neuen Artikeln nicht ganz fehlte, be- 
weisen Stellen wie 

ee) [-- ol xX-r;poyyoi dv£ftcjaav - - 

ff) --ßoy dyil^TjXEv. 

Vielleicht waren in den vorhergehenden Nolh- 
jahren wie aus dem Proneos so auch aus dem 
Ilekatompcdos bereits einige Stücke entnommen 
worden; ein übriges wird dann auch hier 01. 
93,3 == 400/5 geschehen sein. (Unsere Urkunde 
mit Böckh und Rangabd zwischen 01. 94,2 [Eukli- 
de*] und 01. 95,3 [s. n. VII] einzuschieben scheint 
mir unmöglich , weil sich nicht absehen lässt, 
welches Ereignis in dieser Zeit den bis dahin er- 
haltenen Schatz hätte verschwinden lassen können, 
während doch in der folgenden Urkunde Gegen- 
stände sich finden, die den Jahren 01. 93,4 und 
und 94,3 ihren Ursprung verdanken. Auch wäre 
in Jener Zeit der durchgängige (Sebrauch des OY 
sehr auffallend.) 

VII Vollständig abweichend ist, wie schon gesagt, 
das Verzeichnis in der nacheuklidischen Ueber- 
gabnrkundc V7I von 01. 95,3 = 398/7. Was sich 
darin aus VI 11 und IX sicher ergänzen lässt, hat 
im folgenden ohne weiteres Aufnahme gefunden; 
Erweiterungen, welche die Beschreibung einzelner 
Artikel dort erfahren hat, sind in runden Klam- 
mern hiuzugefügt. 

1) Nlxtjc ypusfjc xpfi»xo; ßy jsö; ' xEtpaXrj, axe- 
tpavTj , £vijjgT«», , uKoßcpU» ^Xu> ßyo 
ypy'odi, “'jfT dpioxspd djxstßia, ypyoißta 
[xtxpd tixoot, (1000 -4-11044“ 3°? 

2 ) ßeyxepo« ^ypö; • Odipafc, oxp&ptov, (rreptTpa- 
[y4jXiov]), 2010 d . 

3) xplxo; j>yptös • drßrry yjza , repßvat 060, 
Tiööc Wo, (- -(ypyJaQhjta utx'pd), 1939*3°. 
(Vgl. IX.) 

4) x£xapxoc p’j|AÖc ' [rrapdl oe?ia dp^pioca , ox£- 
<pavoc, xaxmploc öuo, [1500 -4-]4b8 d . 

5) -cfxrrro; (>ypöc * dxpuiT/otov ypyooüv ßrrl- 

oxlXct (uo . 4002“ 3°. 

Diese fünf Stücke haben also ein üesammtge wicht 
von l l 5964 d 3®. Der nahe liegende Gedanke, 
dass es sich hier um die Nike auf der Hand der 
grossen Athens handle, ist unhaltbar, da die 
3TE<pdvTj (1) sich nicht mit einem Kranze auf dem 
Haupte (18) verträgt (Bötticher in Erbkams Zeit- 
schrift III, 134). Im übrigen a. u. hinter 50. 

6) Dypiorfmtov [dplyvpoyv, 5 KXeoarpdTi] dv£- 
(hrjxe mxtjpdtoo , yaXxd ßtcpEtajzaxa 
Silber und Krz zusammen 130U (i (in XXiV: 
1320 *). 

7) ypoaiov dfcvpfov], Gew. über l'/g». 



9} OTpErrröv rcp(ypvaov yrdpyypov, 5S d 4°. 

10) oxitpovo; ypyfoovt, dpi]cxtT« .ttJ; Otoü, 272* 
3»/,°. (Wahrscheinlich von den grossen 
Panathenäen äzl Mixrovo« 01. 94, 3, vgl. (VO.) 

11) 3 otvoyöa» dpyypaT, 1 382<* 2°. 

12) axitpavoc ypu(aoy]c (XIII: ypyooüc ßaXXoü), 
8v Auoavopo; ’Aptoxoxptxoy Aoxeßatptövtos 
dviftrjx«, G6 d 5°. 

13) 5x£<pavo; OaXXoü ypuooü;, 8y TiXurv TXtjOoi- 
vfßoy [IcXXijvc&c d>£9rjx«, 17 d 3®. 

14) ot4(f(«v]o$ OaXXoy ypyaoy;, 8v IcpoxXfjc 
OaarjXtTr;; dviOtjx«, 59**. 

15) oxdtpavoc OoXXoO ypyoox, ßv 4) icdXt« dvi- 
Ätxe , xd vtxtjxfjpt* xoy xtdap«pßoy , 58 d . 
(vgl. Aeschines 3 , 46.) 

16) or(tp(«yo)s OoXXoy ypuaoü«, 8v ’Aptoxofidyv) 
’AptoTox).4ouc dviühjxs, 26 d 3°. 

17) ßoxxuXio; drclpoiv ypvaoüc, ßv IlXaOo. . 
[AlyWjTT)? dv£lbjxc, fV|®. 

18) ox£<pova; ypyooüs, 8v 4) Nlxvj fyct ixl x4J; 
xi^aXijt, 4j tnl x4j; yttpßc xoy dydXp-axo; xoy 
ypyooy, doxa&pLo; (*=*?). 

19) 2 OoMtttb «xaTfjpe, fxxa» <t>»xatßcc . . 

20) 11 (slyPlot Mtjßtxol dpyypot. (Vgl. XV.) 

21) ÜTröoxaxov ypyaoyv, daxafr'jxov). xpox4)p brdp- 
rypoc (oder iutypyao;]) ixfrrrjxxos, dotaOpo;. 

22 ) ?xtt ( «^»xot;. 

23) [2 oopVzytöc XtlHv» ypyooüv lyw<3* -rov 

ßaxxyXtov r,?«) ov. 

24) 1U0 oxd^at yaXxal. 

25) 12 ot«0|a(o yaXxd (fi 6 Wjpst ^r ( x<noat 
i^fvitptoaTo]), die Normalgowlcht* des Staates. 
(Vgl. Poll. 10, 126 xal oraO|x(a ßi yxXxd 
tx 4ir” AXxtptdßou doyovTot [nach 01.122,1 = 
292/1) dvaypxtp^ Tü)v 4v dxporO.et dvitlhfjiid- 
T«v dvoyiypxTrrot. C. I. Or. 123 § 8 [dvzn- 
dixOm öz eU dx'pö roXiv OTjxcburr-x xoy r(el 
ip.ropi(x)oy (xoXävToJu x(a^ ocxdpvoy xnl 
ßCuvoy (xal xt,c ptväc xal xoO) 4}|At|xva(oy xal 
TO|pV») p)öpou xal yoö; — ) 

2G) jxdyatipa dpyupä xoXtöv dpyjp[o5v fvouaa r 
xauxtjv 4) ßoy/,4^ dv£&7]XEv, Gew (Vgl. 86.) 

27) fxapytyjfliov Atö; vcoXtöc dpyupoüfv, 200**]= h. 

28) ’.. ’Apx£|iiOo? Bpaupcavla; ypyo-- 

29) 3 ypyalöi;, Gew. ? 

Nach einer grösseren Lücke, in welcher nur ein- 
zelne Worte : 

29 <r )[xdß]c dypa^a rap£ßooav xal d)o]raxa - J&Vdp- 
yupov — ’F.XpjatvöO^cy AAP (oder AAA[P[) 

klar sind, beginnt das Verzeichnis wieder: 

30) ßoißtov £X«?dvnvov = Parth. 31“. 

31) [- -xp]drr)5Afaypa»vo?*l*aXr ( p«y{ dv£Otpu,110 d . 

32) ( dpyy]p&, t ( v Ayotp^yvjTvjXcptdyoy (s4jT7jp 

dvifttjxc, £v (oder £^’) -q xg yopyövciov, Gew. 
über 2 d . 

33) ßaxxüXio; ypyooyc £v nvaxhp, ßv KX — [dv£- 
Öt ( xev ’Apr£u\ßi Bpaypaivia. 

34) ßaxxuXio; ypysoy; , xal ypfualov drupov 
zpöacaxt ßtoculvov , ßy 4>pyvlaxo^ Hexto).ö; 
dv£ftr,x«}, über 2 d . 

• 35) 2 £vo»ßico ypyadj ’Apxipußoc Bpaypmvia; - - 
o; dv£ihjxc. 3 */j°. 

36) arax^p«; xlßßrjXot ( xaxax£y pyaai]fs£yot ol 

rapd Adxarvo; (33, Gew. 48 d 2°? s. Böckh 
S. 277; vgl. Parth. 46), 

37) ßvy; piyac, xpaycXdfoy «pta(rlC*>vxo;| J 32 d 
== Parth. 38V 
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38) ypya(«oy|ji|MtxTu5idXill«x«t£vip5[tco:,(iew. ... 

Tdftc iriTCta r:«£»£&ofA£v • 

39) ypjaiov 8 AMnox).^ 8 dno y j; drrf { - 

ve-puv, -ti < 17:0 toi ßaOpoy toü dydXpuxro;, 
über l d . 

40) [txzpojv ypyotov, 8 n«pd Twypuooyitp Tjypitit), 

»Vt ■ 

41) «7t<fl«vog ypyjaoy;, dpi««!« tI)c 8«©ü, 245 d 
1 */a° ( von den grossen Panathenäen dieses 
Jahre», dirt ’lÖyxXtoy;). 

42) rc«XXd 8 iov iXctpavrtvov Ttcpiypyoov (oder ir.i- 
ypu[*H) a x«t yj danl; tirlypyao;* 6 ’Aoyl«; 
tu llctp«t l ct oixdiv dvtltyxe = Parth. 32. f 

43) Av&pmv ’hX«iou«ioc drrfjpSaroypuoä; &pay|zä; 
86o, HpdooXXo(; Hvra^yui-j; vpjsoüv VjuuojSG- 
Xtov, OTxrfipc &6o Aiytv«!«*. 

44) Aprtuc8o; Bpxvptovia; * [ypujaoü; 8«xrjXio;, 
8 n ’Afcloftt« -tuxXtou; yuvfj dvtlfyxc, l d 3°. 

45) [djpyüptov Tj|X|x«txTov aaT ( uo v, 8 d 3®, j p'jolov 
<Z«TJ| xov, 3 d . 

40) rdoe tv T«j» 6iri«$o88|xtp tx rf 4 c xt^aiToy 
Bp«ype>v(|«;] (oder Hp«y£äm) [tjjv Iznixö; 
xixpuipaXo;, £yt|vta, scvdxtfxo; KomIwj 
dvtar/xc. (Vgl/ Thuk. 2, 23 R«pxtvo; 6 
EtVOTtJAOU.) 

47) i(v tTjtp«p xi^ojtiii)' flvßtjvtj iXz^avtivTj xcrrd- 
ypvooc (schwerlich = Parth. rr. 18. 41, da 
die«« vor Kuklid und bald nachher iut Par- 
thenon war). 

4b) tv xißtuThp* oppun 86o , örootpt; , fcuSroiv 
86o '(uyti, t«üt« yic8£uX«x*T«x*yipy«®jii}v«, 
<puYrpov, (ATiXa %'jo inco£vXai x«Taxeyp*j«to- 
(xivm, SaxTtlXioi ot&tjpol 8xrd>, npoatvt ypy- 
o(ov drrypov, rcpoacartv o^payijc] (nX|v|i|* xar- 
TtTcpcvd £v<p8ta rtvrf txvra fl«uja«ptTT) dvt- 
Otjxc .IturovtÖoj fovri. (Ergänzt au* XMII.) 

49) if xtfJwttii». Xypiov tXttpdvttvov x«l TtX^xtpov 
[trtrjpY’jpcufj.t'vr/v £yXtvov. (ln XX1I1 folgt 
noch - - o.-.ou yyvf dvtlb/xz.) 

50) £7 xi^wt(«p norxiXiji.ö RXcrroAptoro loy 

(oder - 8oy) , kipuuvo; yvWj dvtHr^xc tv tui 
xtßoiThu tvt tyxy^iojAcva ypvsoyv 

iaxtuXiov [yo'jw Af-tXX« dvtttjxe. °£yttm- 
(ßoc ypo«i«| tymv 8<u8cx«, Iftpo; 8y0ö tßo; 
ypyot-a fycov otu 8 ex«, 4y9oiB«t yjpyal« ffreiv 
tirrd, c yXt8drv yr>y«(« tyrov 8txa oyv Ttpdry- 
p«p, d o'^pxYtoc ü«[Xtv« rtoifxiXa Wo, zsptxe- 
yp’joorutvxi dXusac ypyoä? tyoyoai , «ovj- 
(o^payi; yjpyooyv kmXtov tynjv , / ovpaft; 
taon; ypyaoOv 8<ntT*j)jtov tyoyoaj, tf ocpxfU 
iaart; rtprxiypyaaijAtvr, , wXivrj 

ricptxiyp'ja'nojilvT, ypyaouv 8«XTuXtov fyoyaa, 

» o^paytos; 860 dprylpoü; 8 yxtuX()o'j; tyou- 
o«f, *a«ppaYl8e; 5 etXtvai irrd notxD.at r*pt- 
xc[ypu9a»pitYai], { oapayt; ~tptypy«o;, •" i>ro- 
8cpl; itpoddutRov] fyojaa, « — tv T«p ja£oo) 
drrjpov ypüolov, xal ajatpeWat a»v Mix — — 

Von allen früheren Artikeln erscheint hier nur noch 
einer , nämlich 27 » h, früher das einzige nicht 
der Athens gehörige Stück im liekatninpedos 
(vgl. za 86 ); vielleicht ist 18 b«, ein Theil des 
grossen Bildes, wahrend diedewichtsgleichbeit von 
16 nult 5 / wohl nur zufällig ist. Da nun die 
früheren Artikel schwerlich alle in der Lücke 
zwischen 29 und 30 gestanden haben , so ist es 
am wahrscheinlichsten dass sie den peloponne- 
sischen Krieg so wenig wie die Schütze des Pro- 
neos und des Parthenon überdauert haben. Von 
den neuen Gegenständen weisen denn auch einige 


ganz bestimmt auf die letzten Jahre hin, da 10 
au« 01. 94,3 = 402 und 12 au« Ol. 93,4 ■= 40-1 
stammt. Vermutlich wird auch die üusser»t 
werthvolle Nike (I — 5), die vor Euklide« nicht 
erwähnt ward und als eine Art Ersatz für die 
eingeschmolzenen goldenen Niken gelten konnte, 
aus der letzten Zeit herrühren; sollt« siu nicht 
zu jenen aus dem coutiscierten Vermögen der 
Dreissig bereiteten Kestgerathen gehören , von 
denen Pbilochoros berichtete (s. 0 . S. 291. Sp. 2)? 

Die übrigen Stücke werden also ebenfalls neuen 
Datums sein. Der Jabreszuwachs ist unerheblich, 
46—50 scheinen nur aus dem Opistbodom in den 
Hekatompedos gebracht worden zu sein. 

Bedeutender ist der Zuwachs in den nächsten 
Jahren bis Ol. 98,4 ■■ 385/4, über welchen die 
l'rkuiiden Vfll — XV Ausweis geben; mauche 
derselben mögen auch ein wenig spater sein, 
jedoch reicht keine weit über 01. 100 hinaus (O 
statt OY). Da die Inschrift des bezeichneten VIII 
Jahres (VIII) aui vollständigsten erhalten ist, so 
scheint es gerathen mit dieser zu beginnen und das 
Ergebnis der übrigen Inschriften atizuschliessen, 
jedoch in VIII ohne weiteres zu ergänzen was 
etwa in den anderen Urkunden besser erhalten 
ist. Jenes Verzeichnis beginnt mit einer lücken- 
haften Notiz - - yaXzijv tJjv tv tüi TlxpOcvmvt 
äfpjoXoyoüfUvov — tXitpavra irapAofxzv «phe 
dp tWp.Viv [x;x(t] ar^Opov - wie es scheint, auf 
das zu Hestau rationell (etwa einer xtyxXi; yaXxfj ? 
und des grossen Bildes? vgl. 39. 40) abgeliei'erte 
Material bezüglich. Sodann lassen sich von den 
früheren Stücken folgende nachweisen : 1 — 6. 9 — 

13. 15. 18. 19? 21. 23—25. 30-32. 36? 37? 

42. 43; andere mögen in den Lücken erwähnt 
guwesen sein. Neu sind folgende Artikel : 

51) ftu[A.iar/)ptov dpyvpoüv unocyXov, tvx rj Ntxtj, 
1448 d . 

52) toü HjfiiaTr^pioj Toyrou, tvx )) NIxt,, xaXyrt- 
tpa dpyypä, 6S d . 

53) wufxixTtjpiov [yjpyooüv üröyaXxov , Tv« Tä 
x«u r^X« spO XX« (o«ler irtraX«), 2960 d , 

54) 26 oder 27 [y8]p(«t timipxT, iin Gewicht zwi- 
schen 982 d und lüOS“ 1“ schwankend, wahr- 
scheinlich auf IOtHi d im Durchschnitt be- 
rechnet. (Im XIII waren cs erst 19 oder 20, 

In XIV mindestens 25.) 

55) x«voyv ypyaoüv (genauer XXI V : tr(ypyoov) 
öiröyaXxov, Tv« 8 Ze 6; ( 3690 d . (Vgl. 205“.) 

56) - - d«ra?ov. 

57) 3 »ler mehr olvovt« , davon elno dpyyp«. 

652 d , zwei vermuthlich xaT«xcypy9uiptv«t 
(ntdeyuM, 8l6 d und 104 d 3®. 

68) (- - dvtib/xsv, 649 d 3°. 

59) [- -Toü dY«XjA«To; roy| uxjdD.ov, dzb rf,c yct- 
pö; xf,« Nottjc (vgl. t. Etwa dieTonle? s. die 
Einl. zu Tof. XV, § 12.) 

60) als Seitenstücke zu den panathenäischcn 
Kränzen 10 und 41, aus 01. 96,3 « 394 trt’ 
EußoyXl&oy art^«vo{;, ipemT« ttj Oe«p — ), 
aus Ol. 97,3 = 390 und 01. 98,3 «386 zwei 
weitere Kränze, von deren Beschreibung nur 
noch der Schluss erhalten ist >rrj 8clm, 232 d 5®. 

61) ar£cp«v«>; - - 62) - - 6 vd£, 276 d V?°* 

63) »rtcavoc dpYfypouc-- 64 1--, über 7 3d 3°. 

65) cftdXT} dp rypa, f/v ’Aptor8X« dvtdr^xc, -- *=* 
Parth. 53 e ? 

66) cpt[«X-r) — 67) - - mindestens 1 7 d 3°. 

68) xtpa; txrajp.« dpyypoyv, xai ncfptoxcXt; 
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e«xt --) (Vgl. Athen. //, 51 p. 476 E ’AHt;- 
'i'iioi oi xai dp 7 *jpä iroioyvrs; xipaxa 

a'jTmN. faxt yoCrv to/to cooctv dv xoi; Wj- 
ptonpaxot; dva 7 i 7 pau.ji.evov ouxto; Ix <rrf)). 7 j; 
dvaxztfiivr,; tv dxpoirö/.ct t| xd dvaltyfsaxa 
ircptlycc x(Qas fxntoua dpyi poiV xiit ntQl- 
oxtile nQoOfon.) 

69) - - irl t aryj xptdxovxa, 7 tapaxax«iH i x(T J i ’Alhj- 
vatafi). Vgl. *115” 

70) - - daxaxov. 71) - 5 d . 

72) — W; iietxfjxxfiD) 6 tl«|^ 6 (l(«], über 305 *». 

73) — iidrrptxov, irapd ArjiOxXIoy;, — 

74) - - coy . . . ypuao&v Botmxt — 

Wahrem] in dieser Inschrift die Beschreibung der 
Nike (1 — 5) etwas weitläufiger ist als in VII, ent- 

^ hielt IX eine allem Anscheine nach abgekürzte 
* Angabe. Einige neue Artikel bietet X, der 
Schluss einer Inschrift, vermuthlich zu dem sehr 
bedeutenden Jahreszuwachs gehörig, weshalb denn 
auch kein Artikel aus VII, wohl aber mehrere der 
späteren Inschrift VIU (51 — 53. 55. 57) er- 
scheinen. 

75) [£ppa> (?) ypuodi ojtaXlftto, wenigstens 352** 1°. 

76) xdfvoüv] ypyooüv U 7 r< 5 yaXxov, Tv« 6 AndXXor#, 
3596**, Seitenstück zu 55. (Genauer XXIV: 
xavoüv (ixöyaXxcv driypueov aüxWxaxov 
u. s. w. Vgi. "auch 205“.)’ 

77) (hjutorr^ptov ypyoovv yjiöyaXxov , [T^e*x xd ipftd 
irixaXa, 2940^ , Seitenstück zu 53. 

7b) xpoct^jp ypysov; 6 puxpi;, 2569** 2°. Der grosse 
Krater war in einem verlorenen Theile der 
Inschrift au (geführt. 

79) drrotHfaa xd&c* oifp^Iis; Ultvai <|/tX(»Ji Jvoz- 
xx, 0 ^ 071 ; XiWvt} ypyxoyv Wxxy/iov lyoyoa, 
zyj'iy.ht'. MÖtvat ypjoo'j; WxxuXloy; lyö*ja«t| 
titxd, dvev Oaxxv/Jarv rrlvr(€;, ypyseb 3<ppa- 
7 I 0 C Wo. 

80) ypyotW; 5 pid>,a\ rfj; Heoy * npeiro; j>yjAÖ;, 
<ptdXat <4xxd>, 1405** 3°. Weitere ^yjxot sind 
nicht verzeichnet. 

8 1) ypusta» drröpaj Wo, 21** 5‘*. 

Die einander sehr ähnlichen Fragmente XI und 
XU enthalten ausser Resten der Artikel 6 . 7. iS — 20 
von crwihneiiswerthem noch folgendes : 

S2) cid/.adpppöi xoi ypuaß ayvtttxoi ■ 'A{9)qvalot 

m[kn« 

83) “03 - - [x)apyf, 3 tov - - Ortfd^ypov, mindesten» 
190** (zweifelhaft ob zusammengehörig). 

Mn M ) 

■VH* Ans XIII (». zu 54; ausserdem sind 12 und 15, 
vielleicht auch 69 erkennbar) ergibt sich 

85) [iei)#a£ df^vpove (vgl. 137). 

ln XIV ist süsser 54 (s. 0 .) nichts bemerkens- 
werthes. XV enthält ausser Spuren von 20. 21? 
22. 23 f 27. 68 ? 82 noch 

86) jadyoupa dp 7 upd--]o xoXftöv lyooa^a dpyy- 
povv, ? ( v d) ßoyXfj dviÖT,x<v ti ir’ Aytiy'ji- 
[vov; dpyovxoc (01. 93.2 = 407/6) = 26? 

87) ai[dXi) --ff# Au'txpctpf; Fdpv^un(o( dvi- 
«Tjxxv (ergänzt aus XVI). 

88 ) tczpa dTfdXptarx ? 

Ein gegen den Schluss erhaltenes |rt|ap4W[x[ev ; 
scheint anf den Beginn der ircixeta oder eine» 

XVI neuen Jahres hinzu weisen. Dazu uoeb aus XVI, 
in dessen Anfang zu ergänzen scheint (Ix xoO 
vtu> toO djpyatou drcvSTfxÖYT«;--): 

89) [didXjxa)?« (?) ap 7 ypu» Wo, Gew. ? 

90) [WxxuXto; dnclpoiv dpyjpoi; 6 v ’Ev(- dvl$r;xc 

91) --cios dvOhjxc. Oew.? 



92) ypuafg, fjv lla.mic- - dvtötjxc 

93) oaxrjXto; 

94) [yp-jOtt» tWÄl'ajK?). Gew.? 

95) (- - kjwtjtxTjvqy ypvatoy, Gew.? 

Wie es scheint gehören hierher auch noch die XVII 
Bruchstücke XVII und XV11I, von denen jenes 
unter den trrixcia nennt: 

96) --jio; av(I8t»cc 

97) |“ -ypvof, litt quXtvoux(ovoc(? vgl. Farth. 33) 

981 [■> AVT|wk fiovstxfj.; ( vgl. Flin.34, 76.) 

99) yXtödrv ypyoio l/a>y (vgl. XVIII nnd 50*) 

lOU) xtßtfrrtov atorjjxaop^IvOv , 
dazu aus XVIII: XVIII 

101) [d|Attt)oixi Wo d{p 7 upai (?) 

Iu2) iy/.totbv ypusix t)y«o> tirropu. yXtföuiv-- 
yy.iOcuv ypugija lyop» - - «jptypyod Tlrrapa 
[ --yXiiiuv ypyatoN lycov bt. yX(t<)div-- 

103) - — TtOV dp7’jpr>VV 

104) ( 8 ^p)» 7 l; ooiXivr, ( vgi. 50^) 

Das Fragmentrhen XVIII» enthält, wenn ea über- will* 
haupt in diese Reihe gehört, jedesfalls nichts er- 
kennbares. 

Die beiden folgenden Inschriften XIX und \1X 
XX bieten unter sich einige Berührungspunkte \\ 
und gehören demnach, da in der letzteren die 
Artikel 19 und 68(?) erkannt worden sind, beide 
in diese Reihe. Neben vielen nicht mehr er- 
gänzbaren Resten lassen sich erwähnen.* 

105) - - ypusoOv • (?) ' 1 TrraptTt; {dvUty/x* 

106) [ypofcoy «upLjAatxTW, Gew.? 

107) (--ypuooü drcdpTvpot-- 

107") 6 - - i r]dp 7 ypoi 5«f]p(i(, Gew. 2^ 3° 

1 07 * ) o---; avddrpuv, Gew. 3° • 

107*) 6 (TCTpd&paypla (?) 5taxc-xo|X(xivu xoi Spa- 
yjaoi-- 

108) --td dprupta xai xd dXXx |dp 7 )upo--, 

1600*» 


109) [ — 3tOT,(i,x3|*Ivov) xtq otjuoata otpp^iftt 
(vgl. Farth. 100. 35) 

110 ) (- - d 7 dXjjzaTo; xa - - 

111 ) - - 7 op 74 'vciov - - 

112) 3u - - yp’J3 . . , Gew.? 

113) [3<pjpa(7ioc W)o Wxxu(Xtou; iyouoa-- 
Nach der Formel ’iriTgia trip]£?(o!fJ4v (XX Z. 16) 
folgen noch reichlich drei Zeilen . unter denen 
kenntlich sind - 

114) ( — -f) Wivai 'Aptorff'tßov ’Ap(a<ptjv(oy (?) 
dv4lhjxcN (vgl. 216) 

115) Intoxdxut >- (vgl. Enstath. zullom. p 455). 

XXI enthält die (‘eberschrift der Urkunde von XXI 

OL 191*1 = 376/5, weiter aber nichts. Aus 01. 

101,2 = 375/4 stammt die umfangreiche aber XXII 
stark beschädigte Inschrift XXII , aus welcher 
neben manchem allzu fragmentarischen sich fol- 
gendes Verzeichnis ergibt : 

115") (otyvoydv) dpTupd UpdAfjur/rpo;; -- fyjoysa, 

Gew. mindestens 379*» 1° 

I 1 5*) - - hbhh Aot£u( 00 ; Kpay pordd; 

1 15 r ) (o(vo 7 Ör ( dp 7 'jpftUpd, Gew. mindesten» 200** 

I I ->■* ) yp’JiU - - 

115') 2 |lv)tp(i«> dpT'jpw InypOoe» xxjxca 70 xc(?) 

Wbf) 6cdp 7 *jpx yp*J3ta, Gew.? 

115^) do 7 UP 107 xtp5r/Xov 

115*) (ap7'jip(ov 3'jp.picixxov EXcuatv^dr# 

1 1 5 f ) f- - y pybd iihmw , 3 J 
115*) yirdpT’ypx y pyoi(« 

115») 09 pa*p?rtov adpitov 5oxrj(Xtov--Cyov 
115**) 2 WxryXtot 5rrdp7U©o(t-“ 

1 1 5") [iv] cpaaxsAim ' äp-^oia xai yaXxd 
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1 1 5*) - - ap *ppa , 1 6M^ , acarjxj aauiv - - 1 - - ix 
xoO] SltjTptijw , rapaxaxaltyxT.. V|tl. 60. 
115*) J&PK ToOto o6y i&i t- 

(rtov (Hesych t. «.) 

1 15*) (--otTTjfxaatiiv - T;^ ovjpoaia atppayiut, 
Toiv 

1 1 5 r ) [- - ojiy i»-y*etc ‘ rtpwxt], mindestens 700 d 
[feyxlpa - -Tp&TT)! 854 d 3«, TCxdpTTj. inliid. 
6ÖO d , 'rlfxrxr; — Ix«]’ mim). 132 d 3° 

1 15*) oivoyövj dp yapä xa,xtayvia (?) 

115*) [y«p>ifliiov dp Y’jpcüv xaxcafdc, Gew.? 

1 15“) [- -xaxcxfjwc . 1133 d 
115®) dpyj(pat 'ftdXai tdjc Dtoü (?) * rpfi» xo; 

pj jid;, ^tdX)ai tixoot, 192t» d 6>vxepo; 

tptdXat--] mindestens 931 d . xpixo; 
pupo;, (pidXat - - 

11 5*®) [--ypfjsfj xotv ötoiv , mindesten* 3t>0 d 
115 r ) --(p rapP,mxtv COfxliv 6v Tip Itp’ui- ■* 
115*) — t.jjlotv irixctov AA. 

115*) 2 fäta — 

115®") £<Mpox)j}c ’Io^ojvto; ix KoXazvou 
«MOijxcv (mit 115* zusammengehörig?) 
115**) --x6v 84 \\pxlfxi8o; Bpavporvtag • - 
11 5®n f— f»ß« dv£9t ( x£, 3° 

1 1 5^) 8 axx 6 Xtoc ypusoO; £7 zv^[i/vU{ f 4 v - - irt 
- - dpyovxo; rapiWxtv n 3 r ( }i« 4 yiiyi)V - - 
115") mind. l d , ’Apriiu^o; Bpayp«uv(ac 
115^) (--iv rip d|pyai»> vtip xo5 ypyaoü 

yux[ - 8<arj(A?0(jiv. Sijuoih] a^pa^ta t, 2" 

1 15**) dttpayl?-- dveuj 6axxvX(«uN £f xy)t/v(8t 
115**) ymAVc; 0)60 ypyjala (yovrt; 

Der Keichthuiu des Inventar», welches freilich 
zum grossen Thcil auf andere Gottheiten hinwebt, 
hängt vielleicht mit den glücklichen politischen 
Ereignissen jener Jahre zusammen. 

Die folgende Urkunde XXIII gehört frühesten» 
in 01. 104,1 = 364/3, da sich am Eingänge 
mehrere Arrhontennamen aus den vorhergehenden 
Jahren finden: 

116) [- - Xjcvxai tzl jNavarjiNOy; (? Le Das ganz 
abweichend) — | -] Gew. mindestens l80 d 
- -[ypyjaj^ tptdXT) Ir . t floXyjTjXou apyovroc 
(01. 103.2). --(xfyfxdc (?), Gew. minde- 
sten* 85 d - - J . ctdXTj irt Xtiuvo; jd&yovxo; 
(Ol. 103,4) -- (vgl. 144 ff.) 

Sodann folgen die bekannten Artikel 47 — 49 aus 
dem Besitz der branronischen Artemis, deren 
Name im Best der Inschrift so oft wiederkehrt 
(vgl. XXH), dass wahrscheinlich die meisten 
folgenden Artikel ihr gehörten, namentlich a<ppa- 
ftotC, wie es scheint aber nicht die von 50: 

117) 2 [ai'fjpaYilfas dpWpoy; iaxxyXloy; £yoyaai 
(vgl. 50*). 

118) -- IX£«avr(vTj. 

119) a'ppayjftc; -- oaxrjXtoy; 6r ap^jpoo; ifft- 
ypvaoy{c fyoyaat-- 

120) - O.etpavrlfvTj xotv Oeotv, isxajfyxo; 

121) -- dp-ppä AP ’Ap^t’ju&o; Bpavpoeda; - - 
-h'irdpY’Jpa Ivqn Apti'peio; Bpaupoivta;-- 

- - 001 £v xipojttiu AP 

- lov ’ApTtptio; Bpauplorda;. -- 

-- 'Apxitxjoo; Bpaapojvla;. atpfpa^t -- 

- - ’Apxlj|xi8o; Bpaypwvta;. -- 
-- at ’\px£fXt8oc Bpaopltuvlac -- 
-- ’Apx£jxt !8o$, FjlpVjvlAa dv£ÜT;x{tv 
-- 4xti6po^o; £ndp-pp(o; -- 

- - {ppmycbc lirapyupfo; - - 

- - vai irrly - - 


A11 dieser Stelle lassen sich füglich einige 
Einzelheiten aus dem Bericht des Demosthenes 
über die von Androtion eingeschmoizenen Kränze 
elnschiebcn , da dies Eactum wahrscheinlich in 
die Zeit des Bundesgenossenkriege* Ol. 105 lallt, 
jedenfalls vor Ol. 106,2 ( 4 Schäfer Demosth. I, 

317 f. 326). ln die Worte des Hauptberichtes aus 
der Rede gegen Androtion ( 'J'J , 72 f. , gehalten 
01. 106,2 = 355) füge ich sofort aus der I’arallel- 
s teile in der zwei Jahre später gusrhriebcMieii Rede 
gegen Tlmokrates {'24, l^O) einige Ergänzungen 
ein. welche durrh Klammern kenntlich gemacht 
sind. Es heisst also : xat jx^Y di dvöac; ’AHtjvaroi 
xai xaxd ravrö; toO ypdvo'j oxldraafic , d>c xaXd 
xai CrXcuTd drrtYpdujxaTa r4),«a>; dvcXdr» 

u>< dac fSf) xai ictvd a'rtfri'ilfyvzt'* . ofopat y®P 
yixä; aravra; ipäv uro tAv art^dvon xai; yot- 
vrxlat xdrojöiv Y£7tiauu£va (122) 0 1 o6jx jxa y ot 122 
ti,, »« fxov (töv 'A er;va ( con) dvopaY^ÖI*? 
(Ivcx’ i axe 9 dvmaa v) xai itxatooyw)c« 
tjj(123)ol ayjxjxayot dpiaxefov tij Alt] - 123 
vilf (dviütaav), i) xaxa itdXtt; (121) ul 124 
öcivcc tAv öfjP OV 0(|J 8 ENTE« '5ttö xoü 
l^pou, oiov (125) Kyßoelc iXeuttcpoo- 125 

OtVXZ« l 3tt^«VB)84V TÄV Hjpov fum «M. 

103.3 ss 378], rdö.tv (126) Kdviov dxro xf^; 126 
vaujxa/la; xf,c rpic A axc8at|aovlottC [01. 

96.3 = 394), (127) (Xaßplac dir^* xf]C iv 127 
Nd;ip vaujxaytaC [Ol. 101,1 =376]). xotaOxa 
fdp xd xö» ärc'fdvoiv IrtYpdpptaxa. xauxa ;t)v 
tow«, d CfjXov «gqX 8 v elyc xat <ptXöxt|xlav yjxtv, 
djtpdvtaxat xallatpeOivtw xdzv axc^pdvmv * £r:i xat« 
yeiXat; K de dvx’ txcivmv IrotVjaaxo yjxTv ’A vÖpo - 
xltovo; IntptXuupivou £rty4YP‘* tr: '*L xai ov 

xö ornua ■fjxaiptjxöxoc oüx Itoatv ol vöjxot ti; ta 
lepd etatevat, Xu6xou xoüvopa £v xoü iipof; tri 
xtuv (ptaXdiv Y*7pap}x4vov iaxiv. Und iin weiteren 
Verlauf der Rede bringt Demosthenes in Gegen- 
sitz gegen die vernichteten Ehrenkränze folgende 
Geräthe als von Androtion neu beschafft: 128)128 
$ 75 ^pidXai xai xd xotayxa, ixrwpaxa . Ourxta- 
Ttjpia, $ 76 dptpopbxot 66a, ypya(6ct x£xxapc; 

xp€Ü . dyouaa Axaaxr; jxvdv. Die Aufschrift 
dieser neuen rojxrcia (PbilochoCOt bei llarp. 
roprcla) beweist dass Androtion nicht als ein- 
facher Schatzmeister (Dem. '22, 70) Jene Schatz- 
umwandlnng vornahm, mindern in Folge eines 
besonderen Auftrages als £rtpcX7]xd|;. 

Bedeutend ergiebiger sind die Urkunden für 
einige der nächsten Jahre XXIV und XXV. Die XXIV 
erstere gehört in 01. 107,3 = 350/40 und um- 
fasst Bruchstücke von zwei ('oluniiien. deren erste 
Kränze, di» zweite anderweitige Gegenstände auf- 
zihlt. Unter letzteren beginnen OuptorrfjMa, zu- 
nächst 

128“) Hujxtax^.ptov 6r<yaXxov Irap^opov, 5 KXeo- 
axpan ] ovifttjxrv, 1320* 1 ( = 6); sodann 

129) ?Tcp<w drdpyxpov Oautax^ptov , yaXxd 6tc- 
pctaixaxa {y«w , 8 ’Aptordxptrot Avfa)xat«y; 
dvi^xev. 2330**. 

130 ) Exspov dTtapyopav Bvptax^iptov, ltp6v 'AD^vd; 
Nlxtj?, yaAxd 8tcpt(a|xaxa lyov, 2120 d . 

Darauf folgen 76. und 55 («. o.), ferner: 

131) vf^Vra dpyupd, 11 d 3°. 

132) 6|xtpa).oi dpyupot <ptfaXfitv 8*»tv, Gew.? 

133) 2 clXtxxfjpct vpusot, 3 d 5«. 

134) ^ENtxoO apYUptöa auv xip dp<pt6(t6i<p , min- 
destens 83 d . 

1 35) XcTou y poaat, 6oxtptTa, [djpt(Hu6v - - , 89** 5°. 
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ANHANG 1. INSCHRIFTEN. 


136) zpuoiov oriptipov xal fjnr)vl[<Jxo — 

137} ntvdxcuv äpppm ntptrp(ii{a , xTa - -, 4t»* 1 3". 

1 38) ypuoiov intrrjxrov ä jpyupd axfxnrrjpia (yyt ( ?)], 
otaHfiov ouv r«p Apfüfxp — C v Kl- NO) 

139) Ittpov inirTjxrov [ypuolov -- 

140) Ercpov ypuotov i,ntTt)xrov dvcv] dxptnrrj- 
ptmv, Oew,? 

141) mpov y p yotov intrrjxrov - - 

142) «ppp -- (zu 141 gehörig?) 

143) 4taptr(öXto; — ]dne((p«v 

Die ernte Columne der Inschrift umfasst eine 
Reihe von Kränzen aus den Jahren 01. 102,2 — 
106,2 — 371/54; wäre sie vollständig erhalten, so 
würden die Kränze vermuthlich bis 01. 107,2 « 
351/0 reichen. Das erhaltene lautet: 

144) [dptmtov ini «PpiatxXctöjoj * (oritpovo;), 
über 23 d 2“ (01. 102, 2) 

145) - - vtxov oritpavo; 193 d 4° (der Archon 
von 01. 100,3 Nausinlkos kann nicht wohl 
gemeint sein. Ob [AuaJvix^p'j V) 

146) [dptroiov ini AuojvcxVjrou • OTi^avo;, 200* 1 
(01. 102,3) 

147) [ini AuotTtpdrJou * oritpavo;, 36 d (01. 
102,4) 

148) [ini Nauatyiv]ou; ‘ oritpuvo;, 36^ 3 l /j® (Ol. 

103.1) 

1 49) [int ItoX'jC^Xjov ’ »ritpavo;, 38 d (01. 103,2) 

150) (ini Kr^iooijoüpoo * or£©avo;, 38 d 5'/i°(OI. 
103,3) 

151) [ini Xttuvo; j oriipavo;, 38 d 5° (01. 103,4) 

152) [ini Ttpoxpjdrouc ‘ oriipavo;, 39 d 3° (Ol. 

104.1) 

153) [dpterzlojv ixl XaptxXctöou • [oritpavojc, 250* 1 
(01. 104,2) 

154) [int X'zpiptAcioo’j • eritpav©;, 39 d 3® 

155) ini MiAano; ' oritpavo;, 38** 3° (01. 104,3) 
150) [djptOTclov int Ntxoadnzou' [oria.jxvo;, 250* 1 

(Ol. 104,4) 

157) [int Ka]XXt|zij4ou; • oritpxvo; , 40 d3 / 4 ° (01. 

105.1) 

158) [ini Kiyalptoro'j * ori^avo;, 40«* 1° (01. 

105.2) 

159) [int kr,<pto]o&4TGu ' ori^av©;, 40«* 3° (Ol. 

105.3) 

160) [ini ’AyxOoxXliou; • oritpavo;, 41 d 3° (Ol. 

105.4) 

161) [dptmtov ini ’AfrafoxXiov; , [aritpavocj, 
244 d 

162) [ini ’EXnlvou ' orij^avo;, 4l d 3° (01. 106,1) 

163) [ini KaXXt9tpdTo]u’ oritpavo;, 41 d l°(106,2) 

164) -- a»v dvdthjfAa — , 80 d 5 , /j° 

165) [-- dvittjrjxcv dpyav -- jorlitpavo;, 83 d 
XXV Dieser langen Reihe von Ehrenkränzen srbliesst 

sich eine kleinere aber nicht minder interessante 
an in XXV (=* Parth. XI), der Urkunde von Ol. 
109,1 =* 344/3, deren ganze erste Columne nicht 
erhalten ist. Zunächst aus Ol. 108,3 *=■ 346/5, 
sämmtlich beginnend mit der Formel ini ’Apylou 
dpyovro; : 

[166) ori<pov©;, <p ^ Wi|*oc [6 iv Xdpup r[4v 
I ^fjfxov t4v ’AOrjvalloov ioretpdvmocv, über 

ll67) 9ri<p<rv©;, ip 4 [4fjpio;) 4 i(v] |2[duip iort- 
tpdvtuocv ßo'/kty r)Xv i(n4 [Hcpt- 

OToxXjio*j[c dpyovro; (01. 108, 2), über 
49*» 

168) [oritpavo;, <p 6 4äp)o; 4 J’K^[a)iou«(]»v 
[iort^d]va>o*v t(öv öfjpiov r4v AOrjvatmjv, 
über 70 d . 


169) joritpav©;, «p iorktpdvaioav röv 4’^p.ofv röv 
’AOYjjvaiimv 4 &^po; 4 iv Xeppovjqoip xot 

i’AjXjmnj^XjOvViistot] xai 4**1 

Mxj4[6)ctot x[»]t I’tp.a.rjv.o. (xjotl 

cucoyerat, weit über 20* 

170) er[4)5p<»vo;, d[t] h &fj}i©[; 4 iarc- 

I fdvjarttv röv 4 ^(zov töv Alhjvotitov, Gew.? 
4171) orifavo;, tu 4 ©j}po; [4 iorctpjd- 

vtu3tv rfjv ßouXijv, Gew.? 

Vielleicht war der Weihende der beiden letzten 
Kränze ebenfalls 4 öfjuo; 4 iv Xcppovhttp. Dann 
folgt nachträglich aus Ol. 108,2 => 347/6: 

172) [ini BciztJffroxXio'j; dpyovro; • eri^tvo;, 

1<|» iuTe<pdve>3a]v [tjov hf^fzov r4v A6 tj- 

valtnv, Oew. ? 

Darauf kommen die Kränze aus 01. 108,4 b 345/4, 
[ini IvjjlouXou oxitp«vo(i] inirctot: 

173) qti^avo;, «p iort^dvaiaovl o[l] fftc(art)4(tot) 
oi i[v] Xxi[d8tp töv of ( fj.ov röv 'A^tjvodmv, 
Oew. ? 

174) ati'pavo; rujpä £ap.o6oaxa>v , <p iarccpd}- 
v»3t[v] röv 4-fijjiov töv A))7jva[(a»v, Gew.? 

175 ) ori^avo; inajpd X apoöpa xmv, iu 

vcosav t#jv |1o*jX^)v [ijn’ [E]ößo6Xou 

dpyo(vTo;, Oew.? 

176 ) sri^avo; , <p 9rc<pavtn(9]cl; K;p«ptoo^pÄv 

’AwViaIo;(T) unö Xu]{xo L 6Jp^xa>v [d|*iU[vpi]tv 
ff,) [8c<p, ^üew. ? 

177 ) rri^xvo;, cji Na^tot iar[icpdvaiaav töv 4f)|zov 

töv ’AlHj)va(cuv, 77 d 1° 

178) [ori^pavo; ’Albjvd; N(xtj;(?) äo]irrtio)v, 8v 
4 V^jxo; dvi8;r.y|tv, Gew. ? 

179) [ori^avo;, «p 4 oij|zo; 4 Xcppc/vrjotTÄrv 

iort^dvwocjv t4v öf^jxov t4v Atrp^bw, 
Gew. ? 

180) [oril^pavo;, 4»4 4f)|zo; 4 Xtppovtjetrüjv £«rc- 
tpdvaasev W ( pi ^ovXf 4 v f£)v in KößouXo’j 
dpyovro;, Oew.? d 5° 

181) aritpavo; , <u Kvcujatot trrt'paviuaav röv 
4f t jj.]ov r4v ’A[8[rjv«tarv, Gew. ? 

Auf diese Kränze folgen dann gruppenweise die 
heiligen Geräthe : 

[ 182) [olvoyjövj zpuoi), über 51 0 d 
(183) [tripa olvoyörj ypoo-fy] ouy 5[*ft)i);, über 
2500 d 

184) * - tpt(dj>.v) ypuff») ’AtOJfyvÄjcj N[ixvj;, Gew.? 

185) [tptdXjat ypuTatj Atihortocf;] ct--t, min- 
destens 7Ö2 d 4° 

184») [tptd).at ypuocti - oöy iry’tc]?;, ’Aihjvd;, 
Gew.? 

187) jtpidXrj ypuefjl Xzi« , avouoa ora(6|xöv 6 
intlriipönr-zt ini ttq <ptdXj] 199 d 2 U 

188) ©tjd/[t) ypufff, — , f,v - -]X4o#v dvll^^xcv, 
[ItMvim o]Ta[8p.öv 4 int-yi^pinrat ini rfjt 

über 1 71 d 

189) stdXvj yp'jr^ — o'jy , oraöpöv 8 
tniYiypxnmt ini r^ r ft[d]/.x, Oew/? 

190) tptaA[xt] nrtXetrai a — , I640 d 1° 

191) tp(d).ac ypuoai -- nivfre, 860 d 

192) tp«[d).at ypuoxt -- lyou]3[a]t erriet ov : A:, 
Oew.? 

193) [^-tdXojt yfpV*9«i rä»v aXXtuv 6tu»v, [dyowoat 
oraftpiöv ß intyiYlp^ 7 ^® 1 inlrott; <pt|d]X«c-- 

194) [tpta).^ ypvjsfj rd»v dXXa»v 8cd>v ouvrf[8Xa9- 
jzivrj?, ÖIkst 35 d 

Es folgen neun Oogenstände weiblichen Oe- 
srhlechtH, der Reibe nach durchgezählt und mit 
folgender näheren Bezeichnung versehen : 
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XXV! 


195) 1: [Tv* rb aJtfi’fylÄiov £r[i ri)cl P(*JX(d- I sodann die Worte rfj; Arrjvatoc. Kunstwerke XX vil 

nou, Crew.? ohne OewirhtMiiuben bilden auch fast den gan- 


196) U: Tn* tö oymt&^ov inl rf); (fcO-dvou, 
1300«» 

197) 111: Iva to - 1200*1 

198 ) IV : [Tn* tb oo’trrl&iov ini rf.; xo>o)j*;, 
1200*1 

199) V: (Tn* to otpiy^liiON £rl Tf ( ;j xwi'ia;, 
1200*1 

200 ) VI : (Tn* tö °'r*T 7 t^ (0 ' v ilti foü) 
mindestens I1&0* 1 

201 ) VII : [Tn* tö - - &i)on irrt tfi; xaiW*;, [1 200 d | 

202) VIII : (Tv* tö o^]i[!)ov Ctrl TfJ; ßaXdvov, 
Oew. ? 

203) IX: (Tva) t& 7r[ap.X(dj?{t)oN irrl toü *-- , 
Gew. ? 

Der Beschreibung nach mochte man an Kande- 
laber denken. Ks folgen vielleicht tt'juj*TT ( oi* : 

204) [--£-lypuoov bn4yajX[x]oN . tv* xi aXipa, 
Gew. ? 

205) -- irny]p)u90N [üjTrfyf*JXx[G}v, T[n* tg ßfjTa, 
Gew. ? 

Sodann xon*. nnd zwar /u lischst wiederum (205") 
die auch ln XXIV aufgezählten beiden Stücke 
70 und 55, hier aber beide mit dem Beisatz 
: xtxaXolfAp£No[v], ouy uyif;; sodann 
200) x*no*jn ylop.xo'jiv --, Tv* td !Xetp)avT[t]v* 
_ M»>. ÄWa|tt(v]. 

207 ) [IxtpON x*vovn - - tuXtNov {(icfapuoov, Gew.? 
Der Schluss des Verzeichnisses ist ganz zer- 
stört; man erkennt, abgesehen von einer Erwäh- 
nung der T*|it(*t] tüjn [•rijlc (9)e[oü], Beste von 
Archontennamen, Weibgeschenken und Wägungen. 

Die folgende Inschrift XXVI führt uns ein 
paar Jahre weiter in 01. 109, 4 = 341/0, jedoch 
ist von dem Bestände dieses Jahres wenig zu 
erkennen, z. B. 

2l»9) [tv xt]|i«ur(«ii' 5[p|zei (?)--[ --) brofcvX* (x)*- 
[r/jixcypvoispiva Wo y puo(<n - - , viel- 

leicht =4H. 

209) [xJyjijJioN £v ädovtiu. 

210) ipidA-n x*(Tötypoooc? -- 

2 1 1 ) [oaxToXiofc areipmv (vgl. 17. 90. 143). 

212) ypuoiov ÖcDxaixöv (vgl. 19. 22). 

212*) *- IM x*t yaXxojN 

21 3) o ^* it&<c ödXiv*t - | - Wx* (vgl. 

213») [*^p)*[Y]i8(a] (Le Bas: t]p*i;) oap&l* Wo dp- 
yupup %e|(c{iiNa 

214) OtpCvWviON TCTptptp^NOV 

215) TpidrßoXoN dpyjpiu) o«Wja£non. 

Nach einer längeren Bemerkung über den bau- 
lichen Zustand der Cella (Anh. I, 3, C) folgt der 
Jahreszuwachs für 01. 1 1 0, 1 = 340/39, be- 
ginnt jedoch mit einem ungewöhnlichen und bei 
dem Zustand der Inschrift unverständlichen Be- 
richt : 

2 IC) -- oct fp auroi r*p£Xa£lov dpppiou AAAAi- 
6£ov to'j ypuslou d»c o!ovr*t rpic 
ooxpax (Le Bas: ooxsX) btt ’Aptarig- 

W*j, or*8|zov O’ix Toaot §r 4 piet -- (vgl. 114). 
Das folgende enthält neben unkenntlichem eine 
Anzahl von Kunstwerken : 

217) -- xö; TpÖJraiON lord«. 

21 S) ’AnöXXoiv t4;on £yet 

219) Xupiov ypjooü’v 

ln dem sehr zertrümmerten Schluss der Inschrift 
erkennt nun noch : 

220) 2 [yjpoct&CC, Gew. über 100*1, 

Michaelis, Parthenon- 


zen Inhalt von XXVII. Folgendes ist erkennbar: 

221 ) (-- dvjdihjfa* 

222 ) (dvftptdvrc; dyjeNttav 0<pu(p£)X*T0t -- 

223) dx|sov(c); {iyuj(« - - 

224) (-- yVjXxou; cü|U?ilTj( - - dvdHr,}** --h^a»; 

225) raXXaiiov i[Xe<pdvrtvoN d)jioTr*Tci 5 

ti (Hi (vgl. 42) 

220) (- - ’d^dDr)}!* K*px(voj, li — 

227) -- d^o*T*Tei l ti elyje -- 
2291 [— tyii* 

229) dv^pidU dycN<((ou 

229“) (-- Al*up{ou(?)pv*T tt [AP 

230) 7t*Ic yujjinö; Xoyfaiv ly tt - - 1 - -J dvdOr,}!* 
’AvOtpiaiNfo; (vgl. Poll. 130) 

231) -- xuvfjN fyet x*l ^At/JP (oder IMyn ) 

yiipotv x*l Tjrcp- (x*{rct)Ttp{tN--?) 

232) --c ptxpöv, dvdlbjp(*“~ 

233) (-- djXcxrpo4va £yct - 1 - - droo^arti l ti 
clyjc — | --] c 6«>ft*Xp/>; tJoü - - 

Von der Rückseite (B): 

234) - - notibn dvddrjpa- - 

235) -- dro*T*Toüoiv ol itp[d*X|*o)--'|--] 04 III 

tö dpporuYto(N - - ol |STjpol x*i 6 roü; 

b — 1 — ol WxrjXoi (zusammengehörig?) 

236) r*T; yu|*v(dc - - tüjn pr/pöiv x*t rffi he^td; 
xv/|[pirjC — ycipnivr [--[-- £^^«i bi 

TO’J TT*t?>ö; — j £n T5 

£t£p*{i — 

237) (lT]cpo; fjpvi r c koT«! — |— tjc toü itbb(6i-- 

239) [Irtpjo; vupvit tt(*T; 

239) [f)rcpo; Ip.uNi; rt*l; 

Allem Anschein nach haben wir es hier nicht 
mit einer gewöhnlichen Uebergaburkunde zu thuii, 
sondern mit einem Inventar, worin gleichartige 
Gegenstände z u sam me nges teilt und Kevisinnabe- 
merkungen über den Zustand der Erhaltung hin- 
zugefügt sind (vgl. Parth. 02). Auf etwas ähn- 
liches weist auch XXVIII hin, indem die ein-XXVIll 
leitende Formel mit dem Worte [d)»ay£^p*rT*i 
srhliesst und es dann zu Anfang weiter heisst 
[In Tip vc<p Tip £x]*Tovj?M«p x*(t'] dpiDpmv x*t 
oxaöfxÖN ( ? nach Le Bas: x*l r 4 5ct --) 
ivrtXij xaTd t^jn 3T[*3iv Unter den so eln- 
geführten Gegenständen nimmt den ersten Platz ein 
239*) [otiipavo; ypuojou;, Sn -J) Nixi] |y« — |— vj 
xXujnI* t* rpoc--(=™ 18; vgl. c. Parth. 12). 

Ks folgen einige in ihrem Zusammenhang nicht 
verständliche Zeilen 

240) - - o piyo, 270 **, töj(i- | -] or* IX*tton 
tu - 1 - a jir^8£N ts 7tp6c * | - xXioo eup - - ; 

sodann 

241) eine Reihe von Gegenständen, in deren 
Bezeichnung wie es scheint öfter 6 &? 4 pot 
6 ’AiXqvaUoN vorkam, vermuthlich ot£^*noc, 
ip £»te^*v«69tj 6 if||zoc b , AByjn*(o»v w*pd 
-- oder ähnliches. 

Möglicherweise gehört die dvaypaip^ unserer In- 
schrift zu den Aktenstücken der Neuordnung des 
Schatzes durch Lykurg; unter dieser Voraussetzung 
Hesse sich Z. 1 ergänzen [oi T)*|j.(*t ol Iit't A[pt- 
OTO(pdvou;(OI. 112,2 = 331/0) oder ’AlptotoipdivTo; 
(01.112,3 = 330/29), indem die Reste auf einen 
mit AI — beginnenden Archontennamen führen 
(’AptoroVrjp.oo? 01. 107, I = 352/1, womit die 
äussere Einrichtung der Inschrift wohl Fiberein- 
stimmen würde vgl. XXIV*. XXV). 

20 
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XXIX Dieser eigenartigen Inschrift scheint XXIX 
am nächsten ?n stehen , in deren Anfang es 
schwerlich gelingen wird die .Spur eines Zusam- 
menhanges zu eirdecken. Die Reste (Int - -vricou 
fpyo(vToj] weisen auf Ul. 114, 4 =» 321/0 oder 
01/115, 3 = 318/7 (Archippos), 01. US, 4—305/4 
( Kuxenippos) oder 01. 122, 1 —292/1 (Phillppos) 
Idn ; jedenfalls ist die Urkunde iiachlykurgisch. 
ln Z. 12 ist diu Rede von 

242) to pfllipov r[oü dyo/paTo; , de* chrysele- 
phantinen ? 

243) arl<pavoc / yjofoöc 

244) jcrltpavo; yposoOg öv ■fy) Nlxtj ly« [liri rfjs 
xstpaX-fc I) Irl rffi yttpAc toö dydX{AaT)o(c) 
rlj« ’Alh^afc (?), also = 18. 239° 

Mit Zeile 20 beginnt eine Reihe von Resten, ln 
denen K.vngaW scharfsinnig eine Anzahl nume- 
rierter Kranze (nach Art der lykurgischen An- 
ordnung) erkannt hat: 

245) loTltpavoc i<p' <p tA A, lOO«*. orl^pavo? 4<p' 
uijt tu B, 100«* u. s. w. , wahrscheinlich 
über das Alphabet hinaus bis zum orltpavot 

<p to | xat Al. 

24G) eine Reihe weiterer Kränze von verschie- 
denem Gewicht. 

XXX Einem grossen Inventar, welches mindestens 
die Jahre Ul. 1 1 5, 2 ~ 1 1 0, 3 «= 319 — 313 
umfasste und sich ausschliesslich auf llerzählung 
des neuen Zuwachses beschränkte (raAc xpoo- 
-aplAoaav, Itp' laur&v dvu[xop.tottlvTa], Irorfjaavro 
Tapuai Ix t & v--), gehört XXX an. Daraus ent- 
nehme ich : 

247) (x>jvf) -- 

248) |ar]4t&avos ypuoo(yc Av dtvl&rjxe --); Irl 
’ÄroXAo{A«Apao ap/ovros (Ol. 115, 2) 

Aus 01. 115, 3 (318/7): 

249) [orlfawc dvaxT,puy]Ocl; Aiovu^lotc -- lo)u- 

'j'i .ioii'i 6 bfip(o;. 

Aus Ol. 115, 4 (317/6): 

250) ein von den Schatzmeistern angefertigter 
Gegenstand (Kranz?), 1U4«* 

Aus 01. 116, 1 (316/5): 

251) |or4favloc ypu[3oüjc 8v rapl{ia>xcv I) Aztva 
-I-Jpdyou Kr^t3t£a>[; vurf) (?) 

252) torjl^pavoc ypusoöt [ip l«rr£^pdv®atv Nava- 

ftvjvafaiv Ttuv pje^aXtuv t^ojIc pu.vtx<p a^&vt 

Iri 'Apylrrou dpyovro; (01. 115, 3) A of)- 
uoc] & Adrjvaluiv KAvtova - |-, 100 d 

253) arltpavoc yp(u®oüc - 1 - Jxtj$ , 5v iraplAmxev 
T«tyt-j-, mindestens 95 ** 

Ans 01. 116, 2 (315/4): 

254) tptjdXT] -|- IrorhoavTo Txulat [Ix t&v 
ypT t pdT«uv xafra puxpAv irapaAtAopJIvarv — |-J, 
207«* 3° 

255) öAplfa -|- ’AprlpiAoc lip)aiipwv(a;, IJv litorfj- 
ajavro rapiat o( | Irl A^p^xXJriAoo dpyovToc 
(Öl. 116, 1) 4(x T&v ypmidroiv ^oXxTrjo- 
jilvtOV 4v T«p Ilpavpfoivbu -|-J, 1190«* 

256) —<yj [r)a(p]iXaßov ol t(a(i(att Irl -|- ipyovro*] 
rapd t&v xXt)pov4pa(v - - 

Die Rückseite dieser Platte, an deren Schluss 
der Archon von 01. 117, 1=312/1 erscheint, 
übergehe ich hier, da sie nur Marlnegegenstinde 
enthält ( a. am Schluss des nächsten Abschnittes F). 
XXXI Das gleiche ist der Fall bei XXXI, dessen Vor- 
derseite sich rnnärhst auf Ol. 118, 2 =*307/6 
bezieht : 

257 ) |- IXJe^dvrivot tou - - 

258) C«oAdpta ptx[pd -|-] ouy (rp^ oAA’ IvrtXfj. 


I 259) doirftAloxat zJavToAarat, ouy trytetc oAA’ 4v- 
TifXctc. 

I 260) AApara yAArjv. 

Endlich aus 01. 118, 3 = 306/5, ganz singulär 
im Accusatir: 

261) ort'fdvo [ypuoovc touc] dvaxTjpuyÄlvra; 
Aib[vuaiotc , rpa-ymlAot; , Ir’ ’AvogtxpdToi/'c 
dpyovroc (Ol. 1 18, 2). 

262) [orltpavjoc 1^’ q» Ta A6o AA, [qj laretpdvcu- 

Otv) tA XOtvAv T&V HomuT&V 

263) [ajrl^avo; Itp’ «p jd Wo BB (?) 

(Vgl. die Addend», in 8. t93.) 

(K. Chalkothek und Skeuotbek. 

Aus 01. 107,4 = 319/8 wie es scheint ist 
uns eine Inschrift erhalten , welche von Klrcli- 
hoff (Philologus XV, 402 ff.) ans vier Bruchstücken 
zusammen gestellt und ergänzt worden ist (Itpqp. 
IMS. Rang. 868. Lu Bas 226 + lavjp. 33 10 + 
Seeurk. XV1I1. I^rjpt. 2818. 3341 + 3342) 

Dieselbe bezieht sich auf eine innerhalb der 
Burg belegene Baulichkeit, welche als yaXxoMxtj 
bezeichnet wird (Z. 12 (T. f^xetv «(; dxpAro/.tv 
■ypo(^)iS[p)cvov T(d] 4v yaXxolHjxr , xal IrctAdv 

to oixTjfia [dvjotyO^ x. t. A.). Ein Kathsbeschlnas 
ordnet an , eine Inventarisierung der darin auf- 
bewahrten Gegenstände unter Leitung der Pry- 
tanen vorzunehmen; dabei sollen neben andern 
Beamten auch die vorjährigen Schatzmeister der 
Athena zugegen sein (Z. 7 npfcifvaU Ai xat tou; 
xaptlaj? rffi Öcoö Aaot Irapituaav A[roXX)o/di(po'j 
dpyovrocj). Mit diesem neuen Inventar (rd dv«- 
Yeppapfxiva 4v tq yaX.xoOljXTj) sollen die älteren 
ii 'schriftlichen Verzeichnisse (Z. 22 ff. irorfjoa- 
a&at - - dvrtfpatpa Ix T&v Ott;X&v td dva^c-ypaix- 
plva [ntpjl t&v 4v ttq yaXxoWjx^j. Z. 2**. rd 
dvafcypajifilva Iv Tale OTtjXai;) verglichen wer- 
den . und das Volk soll dann auf Antrag des 
Käthes einen Beschluss fassen , (rr&« dhto7rXr ( p)to- 

lHj«T{ai Td IXJXclitovra, Aitto; dv fyj^j 

tJüsc^laraiTd tc] rrpA; r^v 0«<5v. Aus dieser letzten 
Wendung, zusammen mit der Anwesenheit der 
Schatzmeister der Athena , geht freilich hervor, 
dass der Inhalt der Ghalkothek zu den lepd 
ypjjftora rf); ’AShrjvdc gehörte, ob wir aber des- 
halb auch die Chalkothek selbst mit Wahrschein- 
lichkeit für einen Kaum des grossen Tempels 
halten dürfen , scheint mir sehr zweifelhaft. Es 
durfte schwer fallen, ihr darin Platz zu schaffen, 
und ich halte sie daher lieber für einen selb- 
ständigen Bau, eine Dependenz des Parthenon, 
möglicherweise identisch mit dem von Lykurg 
(Fr. 102 bei Rutil. Lupus /, 7) erwähnten nrrmj- 
mentarimn (vgl. Röhnecke Demosth. S. 265), 
welchem Ulrichs (Plan der Akrop. in den Abh. 
der bayr. Akad. 111, iii zu S. 677 ff.) den Platz 
am Ostende der Burg (Taf. I, 4 bei 27) ange- 
wiesen hat. 

Ktrchhoff hat dun Rest eines jener älteren 
Inventare der Chalkothek ln der Inschrift C. /. 
<ir. 161 —Btaatsh. II, ix wiederzu Anden geglaubt. 
Wenn er jedoch , wie es allen Anschein hat , in 
Z. 14 [rp)b!3lr]ap{4Ajo(o)z{ v l richtig entziffert hat, 
so möchte der sonstige Gebrauch dieses Wortes 
(vgl. 8. 292) die Inschrift eher der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts znwelsen. Um allzn 
unkenntlich gewordene Artikel zu übergehen , so 
Anden sich hier aufgezählt : 
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*1) yaXxfa &cßfAavrf)pt{a - -). 

2) 10 i(«>]pY}[>6oct;. 

3) yfafpai -4 

4) 10 xpcd^pxj». 

5) igaoernp --1 III. 

ö ) x6X|«Jx.'ci; yaXxal III - - . 

7) 4 xrfXot yaXxoi. 

8) ocpiTZta x<zt yup^Yinrpa - -j. 

9 ) ieydpfaji y(aXxai 

10) |2] wtvaxijwj ya/.xai 

11) [xttOwve; yaAxol A.. 

12) (2) -f,Ö[Aui ya).x<&. 

J«*n<‘i Invei.Ur von Ol. 107,4 lautet in seinen 
leserlichen Theileu folgendermaßen: [xjdl&e cJbptDr, 
ovx £vxe]Xl5 6vxa 1-* rjj [yaXx)oW)xn * 

131 etartfyej; fnflvxXxoi xarro)4a7taI PHHHHI 9 .. 

14) (fjupoti dffTri?«; 4r(yaXx(ot JA AP. 

15) 5 pn(xpd 4|r:(yaXxa TTü|i.m(xjd. 

10) domSfec talya^xot l v tq yaXx&(IH))x(ig] avrfi 1 
rpoc tu» tofytp AA 

17) |oc£»'<paxot To^eufMiTaJv.. 

18) ja)t6paxot xaTanaXxwv II. 

19) 4j u]t T <Ü.oc II. 

20) 30 xoTtat . o[ ... ^JvxeXcT; * to6twv p(a 

.. Hxto;. 

21) frcpat x(oTJt(^« yaJXxal ^mauuljc fc«(4p)^vatj 

xofoaiv pda £r(9T ( (ta oy{x fygi xcd 

p-täc xoIttj; roy - - 

22) 300 --fce»v C*wT t ) i5avx(o4)a:rclj(v). 

23) 59 rivaxc; yaXxoT 

24) 5 lT£pot irlvaxc; [x^caf^Jitcf;. 

25) Excpoi r^vaxtji ylajXxol TtöÄa; Eyovxt«-. 

20) frcpot rUaxc; yaXxol [dnjrexc'jfr;)« (c^pcvoi -- 
27) - tuwxs; yaXxol 

29) fxcpoc [rrjlyä^ yaXxov« m^poS; ttjo^ac E/tuv. 

29) xa[N]ä ycdX. no[ii(7r)xid] i|ri]«x€*jf^ ^öucvja. 

30) [Efnlexaxov ot&tjpoOv [eö]y (»yi£;. 

31) i|oyd]pai vaXxat £<p ai $£) oov 

32) (t6t:]os yatXxoü; pj'Apfc o’jpavoö xfat .T]pd:tcCa 
yaXxfj p<xjp(<£. 

33) umS^Tjaxa x}parf)|pa»v yaXxa III- 

34) - - [yaXxJoö'v I. 

35) xparfjpc; [yaXJxoI otpo-y^iXot - - 

36) O'jpuarfjpiov [vaXxj&üv p£fa ouy 

37) - - yaXxoüv oo[y 

38 ) 8 XcpfjTta yjoXxd) - - oöy ü-yijäl 

39) ^xc]pa XcfW,Tia pziCu» -- 

40) 9 yaXxoi ‘ to^tidv 8£ ooy !»ytlct; -- 

41) - - a( oiy (»Ytzu - - 

42) xaOcT^p yaXxoü« 

43) xailaxot yaXxoi cI&y oyiclc 

44) [- - yJa)Jx,‘ 0 'JC 7roHfu)lva oox fya»v 

45) uopiajt - - ooy l»*yt]eTc. 

40) 229 -j{i]p(a|t) yaXxai ooy (»pcT( ’ to[6tojv - -)a 
oöx EJyJooatv. 

47) - - yaXxä o ’iy icpä 1 1 - 
49; - - o'; dni xoO kEkXoo - - 

Ausser der Chalkothek gal» es auf der Burg 
auch ein Magazin für hängende« Srkilfagerätb 
(axt<jT. xpeuaard) , welches In den Seeurkiinden 
von Ol. 112, 3. 113, 3. 113, 4 (Böckh Seeurk. 
XI. XIII. XIV unter f ) lin Gegensatz gegen die 
vccGpta im Pirieus erscheint; es stand aber unter 
Aufsicht der drtpLcXrjrat :«n vcnpunY und nicht 
der xapiiat rTjc OcoO wie die Chalkothek. Nichts- 
destoweniger werden wir die Schiffsgeräthe, welche 
«uf den Rückseiten der narhlykurgischen Schatz- 
vemkknlaM Hek. XXX. XXXI (Ol. 115,2— 


119,3) aufgezählt werden, nur jenem M azi tfv 
tq dxpondXci zuweisen können , die (regenständc 
aber einzeln aufzuführuti liegt ausserhalb des 
Kreises unserer Betrachtung.) 


(G. Tempel sch atz der brau ro nie c hon 
Artemis. 

Ausser Athens Pollas und Athens Nike hatten 
eigene Tempel auf der Burg Athens Rrgane, 
deren lleiligtbum erst von Ulrichs (Reisen u. 
Forsch. II, 149 IT.) wiedererkannt worden ist, 
und die Artemis von Brauron, letztere gleich 
rechts neben den Propyläen. Ihr Dienst war ein 
Lieblingskult des weiblichen Geschlechtes in Athen : 
der brauronischen Artemis wurden die Mädchen 
zwischen dem fünften und zehnten Jahre geweiht, 
wobei sie ein .Safrankleid (xpoxwr&t) trugen 
(Aristoph. Lysistr. 045 m. d. Schul.); Ihr brachten 
sie vor der Hochzeit den einst von ihr erhaltenen 
Gürtel wiederum dar (Suid. XvoiCarvc; fuv-f]), 
ebenso die Frauen nach ihrer ersten Niederkunft 
den Gürtel und überhaupt nach dem Wochenbett 
ihr Gewand (Anthol. Pal. 6, 271 rtnXaiv 4Xtfov 
TTTJYfxx. Schol. Kallim. HZeus 77 xd Ipaxta. 
Vgl. Eurip. taur. Iphlg. 1404 fT.). Daher hiess 
auch die Göttin selber ytxdivT) (vgl. SurUior de 
iHatui firaur. Marb. 1947. AVelcker gri» i ch. Götterl. 
I, 571 ff. Köchly Eint, zu Kurip. taur. Iphig. 
S. XVI II ff.). So sammelte sich in ihrem iiei- 
ligthum ein wundersamer Tempel schätz, an , zum 
grössten Theil aus K leidem, aber auch aus ander- 
weitigem Frauenschmuck und sonstigem Geruhe 
gebildet. Die Aufsicht über dieses Magazin führten 
die Vorstände (imoxdxaO des Tempels, deren 
Verhältnis zu den xapdat x£w aXXoiv ttc&v nicht 
ganz klar ist. Nach dem Volksbeschluss von 01. 
80,3 (s. o. S. 290) sollte mail erwarten den ganzen 
Schatz im Opisthodom zu finden. Wenn iu den ge- 
ringen Ueberreatan der von den Schatzmeistern der 
‘anderen Götter' aufgestellten Rechnungen (Kirch- 
hoff Abh. der Berl. Akad. 1804) der Name der 
brauronischen Artemis nicht vorkommt, so wird 
dies blosser Zufall sein, aber es ist überhaupt 
fraglich , ob auch alle werthlosen Objecte jener 
brauronischen Rumpelkammer dorthin geschafTt 
wurden. Vor Euklid finden wir in den Inven- 
taren des grossen Tempels nichts der Art ver- 
zeichnet, erat 01. 95,1 =*- 400/399 im Parthenon 
einen goldenen King, l d 5*» schwer ( Parti». 13), 
das einzige Stück welches Überhaupt in dieser 
Tempelabtheilung aus dem brauronischen Schatze 
verkommt. Dagegen befanden sich im Hekatom- 
podos zwei Jahre später ein paar Kleinigkeiten 
(Hek. 29. 33. 35) und wurden damals durch 
einige Kästchen mit Ringen und dergl., meisten» 
Weihgeschenkeu von Weibern , bereichert , die 
bisher im Üpkthodoin aufbewahrt worden waren 
(Hek. 44 ff.). Sonst aber wird auch hier die 
Artemis nicht genannt, obgleich ja damals diu 
Schatzmeister ailu Teinpelsc.häizo gemeinsam ver- 
walteten. Ol. 98,4 = 385/4 ( Hek. VIII) legen die 
Si-hatzmeister ‘der Göttin' wieder allein Rechnung 
ab. Vielleicht bezieht sich auf solche Verhält- 
nisse, diu Sonderung der verschiedenen Tempel- 
vermögeii und ihre Verwaltung , folgendes Bruch- 
stück eines Volksbeschliisses 

20 * 


Digitized by Google 



308 


ANHANG I. INSCHRIFTEN. 


I I = Le Ra* 220 fitprjjj.. 49. Rang. 854). amten sind die itrisrak'« (xoä Rpotupomoy). Die 
Ini - - dlpYonfoc - Inschriften beginnen in den uns erhaltenen Theilen 

- isp*jTävt['JC - spätestens mit Ul. 106,3 — 354/3, reichten aber 

- - pafiu-irtJ-jc - früher nachweislich um einige Olympiaden höher 

- iTtJecxoxct hinauf, und endigen mit 111,2 n 335/4, wo sie 

5 ~ ~ Xi "ajibzc -- allem Anschein nach von je her ihren Abschluss 

- xd /p-fjjxaxa xd £v xjip - fanden. Es sind aber nicht die Originalurkunden, 

- xoi;xte»v • Zre>; K oy -- sondern spätere Zusammenstellungen aller jener 

- toi xjc d'fdXpLTtti aüfx - Jahresberichte; ja wenigstens drei verschiedene 

- d> >/i xd £v x$ dx'pordXci - Exemplare dieser Zusammenstellung sind nach- 

10 - iiri h aWiw dpyovxjo« - weisbar, welche sich unter einander nur durch 

-- ~ i pottoOvai oje - den Gebrauch oder Nichtgebrauch von Abkürzungen 

- xot; xajxia!*; xd jiiv ’Albjv4;(?) - und durch unbedeutende Redartion Wanderungen 

- ’A^Äpoxiaiv - - unterscheiden. Geschrieben sind sie siimullich 

--xd xov dptyalou ved (?) - auf hymettischem Marmor, in den kleinen zier- 

15 - xjwv d*p/;A{axa>v - liehen Charakteren der lykurgischen Urkunden, 

— t xal xd-- mit denen sie auch in einzelnen Hesonderheiten 

--a hk rt -- übereinstimmen (das Obolzeichen I und in den 

»!-• nicht abgekürzten Stücken der Doppelpunkt l 

Die Erwähnung des Archen Kalleas führt auf Ol. nehmen eine ganze Stelle ein, 50 l1 werden P, 
100,4 ss 377/6, und ln diesem oder wohl eher nicht P geschrieben). Da nun das Schlussjahr 
in einem der folgenden Jahre dürfte unser leider dieser Urkunden zugleich das Schlussjahr von 
ho entstellter Beschluss gefasst sein. kalleas Lykurgs erster Verwaltungsperiode ist, nach welcher 
Amtsführung folgte auf das ereignisreiche Jahr er sich der Reorganisation der heiligen Schätze 
des Nausinikos und die Stiftung des neuen Rundes, mit vollem Eifer widmete, so ist der lykurgische 
Damals mochte es am Platze scheinen auch die Ursprung unserer Inschriften wohl unbestreitbar; 
Schatzverhältnisse neu zu ordnen , da diese die den Anfang des Berichtes mag einst die neue 
Interessen des Bundes nahe berührten; die x*- Ordnung unter Kalleas abgegeben haben, 
j&fai t 7 ( ; ttcoü zahlen z. B. auch die Kosten der Die Platten sind teilweise auf beiden Seiten, 
Stiftungsurkunde des Rundes(Kang. 38I W »Z. 66 ff. ). meistens in mehreren Columnen beschrieben. Da 
Androtion, der sich Ja aurh später mit der Neu- sie simmtlich unvollständig erhalten sind, viel- 
ordnung des Schatzes beschäftigte (s. o. S. 291 f.), fach aber einander ergänzen, so dass sie nicht 
mag den Antrag gestellt haben. Indessen treten eine nach der andern behandelt werden können, 
bereits Ol. 101,2 = 375/4 einzelne Besitzthümer so gebe ich zunächst folgende Ueberaieht. 
der brau roriischen Artemis im Hekatompedos wieder II = Le Bas 221 (itpTjjx. 114. Rang. 963*. II 
auf (Hek. 115* ** "), OL 104,1 = 364/3 eine Rückseite von VIII. Drei CoL zu 34 

ganze Menge, darunter auch die alten Kästchen Buchstaben; Abkürzungen), 

von OL 95,3 (Hek. XX1I1); und für eine Ab- ABC 

lieferung solcher Gegenstände et; xöv llapttcvmva, Rente von Kost- Kostbarkeiten Kostbarkeiten 
d. h. hier vcrmuthlich in den grossen Tempel barkeiten 01.106,3-107,4 01.110,3-111,2 

überhaupt, während der Jahre OL 106,4 und III = Le Bas 223 (Rang. 865 m\ Rückseite III 

107,1 = 353/1 worden wir unten die Belege von IV. Reste von zwei CoL zu 32 — 

finden (8. 309 no 3). 35 Buchstaben; wenig Abkürzungen). 

Eine Klärung dieses Wirrwarrs wurde im A und B : Kostbarkeiten ohne erkennbare Datierung, 
Zusammenhang mit der gesammten Reorgantsa- IV s= Le Bas 228 (Rang. 865 face. Vorder*. IV 
tion des Schatzes von Lykurg vorgenommen. von III). 

Für ihn war es eine unerlässliche Vorbedingung A: Kleider vor 01.107,4 | B: Kleider 01.109,1 
die einzelnen Schätze zu ordnen, zu Inventar!- V = Le Bas 227. C. I. Ur. 155 (Reste von V 
sieren und zu prüfen. Darauf bezieht sich folgen- zwei Col. zu 40 Buchstaben ; keine Abk.). 

der Abschnitt eines oben erwähnten Volks be- A I B 

Schlusses (S. 292 Insehr. A Z. 18 ff.): --x]do|j.ov Unbedeutende Spuren |Kleider Ol 107,3-109,1 
Ixooxov Cxou av ^ t(-|-5o5vat xov; xafibz; VI = Le Bas 230 (t<ptj|i. 326. Rang. 861. VI 
xftu}; xwv ttcibv xo ot(yy6pwv - 1 - xwv Updrv xrj; Nur eine Col. nachweislich, zu 39 — 42 

'Apr£ut^«(c - 1 - }sov cl Xfiiov xal dfjxzwov -*| -c xal Buchstaben ; wenig Abkürznngen). 

xaXXtoy; v£«uv xt d»; - J- x(dj (xtxpd [tjerdfizva xal Kleider Ol. 107,4 — 108,4 

Jofa -]-k [x)oüc Itpo'j; rjj A£yjvnTp(l - |- xjepi xäv VII = Le Bas 229 (Nur eine Col. narhwels- VII 

£v xol; aXXo(u lepot; - 1 - x)o(6)ro^c x)5v -- Ferner lieh, zu 44 und mehr Buchstal>en ; Abk.). 

weist die lykurglsohe Inschrift <?, 8 eine Anzahl Kleider Ol. 108.2 — 109,1 

goldener Schalen der Artemis anf, welche, wie es VIII = Le Bas 232 (£<pr)}x. 113. Rang. 863. VIII 

scheint , dem alten Bestände angehörten. Aber Vorderseite von II). 

weit umfassender und eigentümlicher ist der A I B j C 

Einblick in jene Verhältnisse, den eine Anzahl Kleider I Viele Kleider | Kleider, Forte, 

eigenartiger Aktenstücke uns gewährt. Da werden 01. 109,1. 2 ohne Datum, von B. Geräthe. 
theils Frauenkleider aller Art, sehr viele darunter | 01. 111,2? | Ol. 111,2? 

zerrissen, thoils andrer weiblicher Schmuck, IX = Le Bas 231 (£cpv)p. 110. Rang. 862. IX 
theils Erzgeräth aufgeführt — man glaubt sich Nur eine Col. nachweislich, zu minde- 
rn eine Trödelbude versetzt, findet aber höchst stens 44 Buchstaben; Abkürzungen, 

ernsthaft die Jahre des Zuwachses nach Archonten Forts, von VII?). 

angegeben. Die ln den Urkunden genannten Be- j Kleider 01. 110,2- — 4. Geräthe OL 110,4? 
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X X = I.c llis 233 (Kant;. WM. Sohr kleines 

Fragment; Abkürzungen). 

Kleider ohne Datum. 

XI XI s Le Ras 234 (Rang. 866. Mehrere Oo- 

lumnen, keine Abkürzungen bemerkbar; 

passt sonst zu II). 

Kleider ohne erkennbares Datum. 

Dio Abkürzungen habe Ich ergänzt und die 
Ergänzungen durch ( ) kenntlich gemacht. 

Kostbarkeiten. 

ID Die geringen , zusammenhanglosen Reste von 
II Col. A, welche Ringe erwähnen und nur hin- 
reichen um die Uleichartigkeit mit den folgenden 
Colutuncn darzuthuu, übergehe ich. Da Col. R 
in Ol. 106,3, Col. C in Ol. 110,3 beginnt und 
die Inschriften gegen den Schluss weitläufiger wur- 
den, so werden wir den Beginn von Col. A spä- 
testens in Ol. 102, wahrscheinlicher wohl bald 
nach Ol. 100,4 (s. o. Insehr. 1) ansetxen dürfen. 

II* Col. B hebt mit einer äusserst zerstörten No- 
tiz au : 

1 ) rdojcj dri ob dtp)yrj(vx*>c - dppplou - - 

Nach dem folgenden erwartet man Aio- 
-ripoo (Ol. 106,3), wofür der Platz nicht zu 
reichen srheiut; war cs eine ähnliche Notiz 
wie in 4 , so vermutho ich (raüjra 8(4] dri 
(öciXX]o(u dp}/_o(vTo; - - drdrmav. 

2) rpoorap do«xev drei (AiotIjaou? der Name ist i 
vom Steinmetzen ausgelassen! d)p)yovT(o;) 
['Alptor^icirh ’AvWcuoxplroy Me'XrjT^m;) • 
....iOtTOJV (TX03I, 55« 2*/j°. IlXcrpfObv* «Kpty- 
Tflov (?) — 

3) rdo ix wü dp/aloj vcai rapd8(®txcv ii Id- 
pet[a] x0|{c) driardTa(t;] to{T; tri Bo(u8)fy ja]ou 
apyovro; (O I. 100,4 = 353/2) (cU] fl«[p- 
Ocvmlva KafpHrljam Xoytyijc! jxal ®vv;dpyov3i 
xai rapdoosav (ijria(T]dTatf;l roi; dri ’ Aptoro- 

apyovr[o;] (01. 107, 1 ) A'J[o()s(t] ’A yap- 

vei xai oüvdpy ouoi * rop<p4Xujfa; t. 

rjvo (etwa xxraypüöoy; , orao|x:?) Ph, 8a- 
xriXtov, ora6p(ö\) III: (tavr)a 5(4 d)rl ’Apioro- 
ötj(AQt> apyovr(o;) dvCTdOrj [cl;j tiv [lljapOc- 
v&va, ypvad ' ( Dergleichen nachträgliche Be- 
merkungen wie ypood finden sich in diesen 
Crkundm ein paarmal.) 

4) xai rapdooaav liri/rrdTiai ’Ayap- 

vt(j;) xal aov(d]pyo[vTc; ( 01. 10 7,1= 352/1 ) 

, toi;) dfr']t{o)r|dTa«; tolt irrt BsiXXou doyov- 
t(o;) (Ol. 107,2) (’ Fi?r ( xiffru> jAiföfami) xai 
ouvdpvouaiv • llsvtfihjTjpt; BJco<piXoy 8u*jd- 

TTip • oaxrvXiov, 0 Ta 6 |x oTrpdrr, Heo- 

^Y||ao{u) yvW) ’ yroocofpfo, oraOja . . ► dX- 

Xtlrouat ypooloo ...., drdrtfilaav y puafov . . I . , 
dpyoploo oe fz..A irrmdtfatg toi; dri 8e- 
pu)3TOxXdo'j; dpy ovrfo;; (01. 108,2). Also 
ein nach mehreren Jahren stattgefundener 
Krsatz eines Defectes. (Vgl. Addcnda. ) 

5) Auoirrrtz) }F{0(Äjo8fyi.oy yovVj • 
ypua -- 

Das folgende, Z. 24—31, enthält Trümmer ver- 
schiedener Gegenstände, sämmtlich noch aus Ol. 
107.1. 

8) (r]doc rapd&o3(a'N drwrfdrat ol drrft 0c|dXX)o(uJ 
dpyovt(o;} (01. 10 7,2 = 351/0) K^jxctto; 
Aij ;or/s((y;) xai o*jvdpyovT(sc)j imartrrai; to[f)t 
dri ’Aro/./.oöcopo'j apyovr(o;) (Öl. 107,3) 
[Mjotpaydvct Kooalb}v(at«u) xai auvapyovatv * 


(Tfotydvt) Tipixfdrov; Ovydrrjp * öro ifi 

. . . . xo (crajOptöv au(v) ...vai <Davo(8i- 

xv)(?l] droodapoo; 1 1 II . ., OTaftpt(öv) - - 
Wiederum mehrere unverständliche Zeilen; Z. 42: 

7) [yp'joiov] drvpov, otxOjaöv . ßdarpuly-l-Jep- 
xo; t) dro to’j . . rou t. a. 

8) [rd&e dmordrai o'l dri ’ AroXXo&cbpov (01. 
107,3 = 350/49) j Mo tpa-^dvtj;) K*j(oalH)vaio;) 
xai awdp(yovTec) rapMooaav Wpdiwvi - xai 
3’jvdpyouotv dlrtardrai; to?« dri [KaXXipd- 
you apyovTo; (Ol. 107,4). 

Hier bricht Col. ß ab. Vielleicht reiht sich in III 
die Zwischenzeit das unscheinbare Fragment 111 
ein, dessen Rückseite (IV) in Ol. 109,1 ge- 
hurt und in welchem eine -- o^dtpa mit der dort 
genannten fnX'jp]rtoöu>pa (87) identi.Mli sein 
könnte. Ccbrigons erkennt mau nur 

9) in Col. A: $jaxTyX»|ov -- Öa)xTÜXto|'v -- 
lü) in Col. B: droödojuoo; -- ypljuohp, ferner 

oaxttyXtov] und öaxrjfXtocf?) 1 ;. 

11 Col. C versetzt uns dann nach einigen unver- ll ,; 
sUndlicheu Resten aus 01. 110,2 in das folgende 
Jahr. 

11) -rd[Ö)e rapjdöoaav driardrjat ol dri [Xatpldr^- 
öo*j dpyoYT(o;) (01. 1 10,3 = 338/71 drt- 
atdrat; toi; dri [6>ptiv(jyou (01. 110,4) ip- 

yovro« -- (unzusammeniiängende Reste) 

12) [tdit r)poarapd^oaa.'v dirtordrat oi dri Xat- 
pdrvoo'j dpyovTo; idriardrai; toi]; dri tjfpo- 
vtyoo apyo*/r(o;), ot [i* dri typuvlyov dtjpyov- 
to; (Ol. 1 10,4 = 337/6) toi; dri U’jÖo- 
o(y,Xoj dpdyovro;) (01. 111,1) rapdöoaav rd 

t^ otJjXyj O’jyycypiaputva -- (oder *p- 
yovTo; rdfrra?) 

13) T^ocj rpoarapilojo(aav drmdrai o]i dri Opo- 
viyoo dpyovfro; --) driOTdrfaju Itotj; dri 
I IvOol rWjXo’j apyovro;) ypuaä. 

14) fPiXo’jjAjdvr, -le --|y; II II, Gew.? 

15) --ov öaxTÜXiov (ypyajoöv, Gew. ? 

16) --a t^alopoo ’Ayäpv(4ra;) • ...,v ypy(a--], 
4 ,l l'/j 0 ; [o6]e> oaxryXtio --], l d 

17) (Nkas'p()rqY) (?) * u)roocp((5a - oralOp(öv) 
su(v - - 

18) OiX — Xcuxoul;], l d ; öro%ep(löa 

19) - - veiou* yp'j^ta 1 , l'/j*' 

20) [tdie rapdojooav drtard(Tai] oi dri Ily(ftoöf,- 
Ao'j dpyovro; (01. 111,1= 336/5)1 . . . tco 3 
.... aoTt vnt [inordrat; toi; drij Fbaivdroy 
ipyovr(o;) (01. 111,2) ypjiaä. 

21 ) --tov ypuoo/v Tpoycoi: rap -| - aptarT^T. 

T. 0 — 

22) -- fcaxTvXtov ypoao^v-- 
23 ) -- rt IlaatxXtoy; -- 

24) [tldot rp(o)srap|d)%o3aY dri(Trdrai ol dri Fbai- 
vitou apyovro; (Ol. 1 1 1 , 2 = 335/4)x.t. X. 

Kleider. 

ln IV bezieht sich Col. B auf 01. 109,1, Col. A IV 
gehört also einer früheren Zeit an ; da wir aber 
die Jahre Ol. 107,4 — 109,1 genau kennen und 
Col. A sich in diese nicht einfügt, so fällt letz- 
tere vor Ol. 107,4. 

25) [- - Tajpavrivov - - 

26) jti ösiva toü foiv.o; ' Ayap(v£aj;) dXoupy -- 
27 ) [H]pdTj)J.a ’Avrtydpfo’j; - - y]Xayxstoüv. 

2H| <I>ava?(öpa - -p.f/otv)' Irröv dpcovv]- - yT ( v 

29) O(vdvlh) - xarjarrixTov 

30) (--ytjtwvlextov ral^etov 
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31 ) - jitj KxXXlirirov y(ovt|* — iv xxXxjOtcxip. 

32) MvmCcb (M’jpTxsp*?)[ - - iv xuXtyvlj6t x/.x- 

TWUWpfl 

33) (- - x<mtpf)» 0 |i£va |zxXx(xd) iv xa(XxlMexip. 
(Vgl. 128. 145.) 

34) -- xxpxXoupy : 

35) Ar ( (ifjf(xr ( - -p.c(t)oyp*f^» -- 

36) — c rrX'injxXo’jpjfjC 

37) [xd6c xpoaxxpi6joaxv ovrx iv xtp tjcpip (t) -- 
olix £v«$vtx. 

38) 'Aptard» 

39) I-- 9Tjpdrr)‘'/tT<bveov dpoopfe; - - ofcuxxtvov, 

40) (-- ljxd?nov r)|Arjrpx^Tov 

41) -- px - xxTdartxijov 

42) (-- ytxAfvtov ’ Ap^pftvov 

V Zusammenhängender wird die Liste erst in V, 
wovon grosse Tbeile in IV B. VI. VII wieder- 
holt sind. Diese habe ich zur Ergänzung mit- 
benutzt; die Zahlen am Hand« bezeichnen, wenn 
in runde Klammern eingcschlosson, den Anfang, 
wenn in eckige, du Ende der l’arallclfragmentc. 
Die ersten Stücke gehören wahrscheinlich in 01. 
107,3 «= 350/49. 

43) TdjwMtifww xpoxxt m. ..unit-p' ip \4q- 

t fuit'oc ItQpr ix(t)y£ypxin(xt - - 

11) ’Apyixirrj xxTdaTtxxov y «p« 6it»TÖ|v - - 
|£jxl (IQxXXtptdyoy dpyovro;- (Ol. 10 7,4 = 
349/8 

(VI) 45) yttordaxofc «tclwrik xepinotxiXo^ • KxX- 
Mirirn. ouro; fyjet) ypdpiuxTx] ivytpaepUvx . 
40) Xxtpimrf) * cuxoXtov xxxdaTtxxov <f(o<fux(<p 
(VI staft dessen: jijjA xXxt(itip)). 

17) Oi).ou(dvi| ‘ ytxöivx Ajaop^ivov. 
irrt OtOfÜMv dpyorro;' (01. 108,1 = 348/7) 

48) HoOid; xxxdartxTOv fcvan6wnSv. 

£(x! HepLt*ToxX£oy; dpyovro«“ (Ol. 108,2= 
347/«) 

49) ytxmvlaxo; dXoopthc xotxlXo; £pi xXxtaiip 
Fiüdivij (VI: Hua(vrj) xxl MaXOdxrj dv£8(rj]- 
xev. 

50) yrnnvlaxo? xotxtXoc ipL zXxtalip äXoupvd;, 
ou xd obj{x] (?) XcuxoXtvfj • avilWjxcv <PtXr). 
(Fehlt in VI.) 

51) CniUX ' folWXXa. 

52) Ifzdtiov Xtuxov -prsnixstov ip xXxtsttp 1 Mvr,- 
od>. 

53) öaxpaytöx, Xeuxov (VI statt dessen: Nauoi;. ) 
ijj.dxtov yuvxtxciov xXxnjxXo’jpyd; • lUpadj 
liidttov • KXctu. (VI statt der drei letzten 
Worte : x£ptxo|zdxtov Ixxfc, vcrniuthlich rich- 
tiger) dp.x£yovov • 4 KXtj 

54) rrtpt^pTtov TctotxpxTttx. 

55) xdvWv xotxlXov MiXrrrx. 

5« ) IjzdTtov Xtux6v xxt y rromexov, paxo; • D.u- 
xipx SxvIMxxou yjvrj 

57) yttsn(«ov «cp tiiyr/wv £xxX6rtp dXo'jp^ci xxt 
rptßcbvtx Wo • NtxoXfz. 

(VII) 58) ytTörvx ApuSpyivov xcpl Tip 26tt, xdtpoxrov 
{Xctpxvrivrjy X«ßta r/ov rp6c Tip xolytp • 
'Apiaro6d|i«x dvt&tjxev. 

£rl ’Apytou * (Öl. 108,3=» 346/5) 

59) XpycTrpdTr) Mvr^iorpdrou 1 Ixtxvt&c OuyxTTjp - 
yiTniva dx&pymrov (VII: ytxmvloxov xupfiu- 
|t4v]) i|A xXxtolip. 

HO) MvTjetTrpdri) Scvotpl) vj * I|axt»ov XtvxXv zxp- 
xXoupyi>, toüto to XOhvov Koc dfzz£ytTxi 
ytTmvtaxtov xxpxfrv xxtottov dv*xtypx<pov, 
xxpvtpdjv Vft t OeppLxarix. 




61) Sevotpdvrrj • yiTcuvtaxov £;xrr«>v (VII: 

OTiuy) xTtvmrov , o*jto; (VI: hi, VII: (j’j) 
ixt Tip xxv <p 

62) KXtopo’jXrj • £r(3Xt^lx rotxlXov xxtvöv, or r 
peiov t/ct iv pioip * Atdvuoo^ oxivoinv xxi 
wvj) olvoyooöax. 

63) Aptartix • ixtjiXrjfjix ip rXxixtip, ip pixip 
cy et C*pWi (VII: C<p^dptx[) i^toupiva. 

int KußouXoj dpy^ovroc 1 (01. 1 0 8 , 4 » 345/4) 

64) dfirciyovxv, \4{>i(uiüos Uqov ixt-yiypxxTxt, 
repi Tip (öct Tipdpyxlip: Bcxviu. (Die Be- 
sebreibung in VI war aii$ruhrlichcr.) 

65) djxniyovov wpl Tip Zott xip dpyxup, £vrrrr?]px 
1 xpxvTtvov rrcpi Tip Iht t Tip apyaiip Bcxv«. 

66) xaxdxrtXTOv &trrripyYOv rrcpi Tip 26« x«j> dp- 
•^xlip • yXxvl; xapr^j dypx^o; rrxpd^oXov [VI| 
eyoj'jaaj ' xxtoiou yXavfaxtov AcyxAv xxprdv, 
h(t*v im‘(iYP' 5inT ' al WnriJurtTof , irxpdpoXov 
lyet tpotvtxtov • yixmviexot xTtvmxö; xeptrot- 
xtXo; xspl xip dYdXpJxlu Tip 6pO<p • yttw- 
vtixo; xraverro; xeptijYTjTOi * (Xij)6tov xvcxl- 
vpxtpov ‘ ScvxpixxTj Ävxrpwvxoc yuvij Iltpt- 

67) ytraivtoxov xrzvmrdv, XrjOtov, ytxnivlxxo? Xcv- 
x 6 $ xopYwri« xxpxxu(i.dTto( xXxrvaXoypW); 
dvcxl| pxtpo« , Ipiartov dvopctov • ’Apyovtx; 
aviOrjxev. 

68 ) ßxrpxyi?, IptuxXov xotxtXov • ’AörjvaU dvi- 
Or^xcv. 

69) dXo'jp-yU 6 *vtx^, 6 Xx 6 ( avcxt|pxipot ' Mvtj- 
«WtMRI). 

70) djzxiyovov ijz xXxtobp • AvrtfMw prri) <Pet- 
ouXXx. 

71) yixibvtov A(z 6 p 7 tvov drXoöv • KaXXtmn). 

72) yirwvtffxov xTCvmx*iv 1 Ntxdi. 

73) yiTmvtxxov rcptrirnrov ‘Apriiit 6 t r Inxo 6 duT: 

&ori/ 4 r Jt | ;aU“k. 

74) yiTarvlffxov tj|*tl’j*f#j ifx xXxtatip xat yp — 

xx t dXoypiiotov ytxwvtxxoy xxp v 

(dv)ilV»pt€v. 

75) 4>avoxTpdTt) • xxTxxxixtoy dXoup- 

yl 6 oc .|*. . .Tjv. 

76) ‘AptaxA • xxxdartjx)ro(v, x*m)o 6 i iv 66 ovitp. 

77) Xpf'jajtXXa - xav 66 Xr) (Böckh: xxv 6 [u}xtj), 

xpoxio( x )o|v , ytTn»v(o)xo(vj rxt 6 u>y djypjx^ov. 

78) Xxtpcaxpdrrj ’ lytToiJvltxxo«, 6 ]Xxd; t (>axo;. 

LrA Avxtajxo'j apvovro ; 1 (01. 109,1 = 344/3) 

79) iNlcto^vetpx tpjtXoxpdxo'ji; pvi) • (xpox)wr 6 v 6 t- 
rXoxv | Alpu 6 p*yt ( vov — |uxo|vJ dvcic(Ypx(<pov]. ( 1 V*) 
(In VU etwas kurzer.) 

SO) tOtXrj • xpoxeaTOV 6 tffXo'j(v ..,.)yp^cu. 

81) <Pt>.o'jfAivT) MvtjatSijfiou Axpixr^eo»; ■juvfj • 
ytrcfrvtjov Aft 6 pycv(ov (aorrrulyi?. 

82) KxXXtordi- ytxebvtov ’Ajaip^tvov otnX^ouv.. 
ytxdivtov (joorrj/i; 'Apu>p 7 t(vov) dvertypxtpov. 

83) { ytTtOjNtov taorrruyie ’Alp^ipyttvov)! av- 

[exiJYpxtpov, ytTtufviaxtov Txpxvttvov öJtxXovv 
iyw»pU xxTttartxToy. 

Von hier ab lässt sich die Ueboreinstimniutig mit 
VII wegen de« allzu fragmentarischen Zustandes 
und der unberechenbaren Abkürzungen nicht 
weiter verfolgen; V und IVB ergeben noch weiter: 

84 ) |--T)*pxvTtvov( xpohtooTÖv - - 

85) - - ov Xc’jxöv x}xpix).oyp 7(£5 otnXoüv (?) 
d)rp(x<pov. 

86 ) KXctvcfc ‘ fyixuxXov (?).... T)xpxvTtv«>v. 

«7 ) j ‘l IXu [ zjmoocbpx • t: - - 

88 ) (--xxTd*aTtx(Tovj, 5'fT,fsa x - - ( xpytprjpix ? 
vgl. 165.) 
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(IV 8 ) 89) --ec xxt xpoxrjv a-- (vgl. 124) 

Dazu aus VH : 

90) t|Mhno(v-- 

91) (- - ’A|A]6p^i(vo>*) v - - 

92) --vo(v) xtcvcdt|ov - — 

93) --a yprjjiaT-- 
VII] 94) xpoxwxöv 

VIII Die erste Columno von VIII gehurt anscheinend 
Auch noch in dasselbe Jahr: 

95) — "J pv(i * cwvödvftov 

96) (- - yixjwvtexov |i.V]).q'vov(?) 

97) ]--ytr)dbviov fcmXoOv Y-- 

(iiet) Ilu&oWrot» 4 (01. 109,2 = 343/2) 

98) i|x TtXatoUp 

99) (- - r]cuWou . TOfjatj : 

100) [— ymw{]«w ttoixO.(om) Ip 'rXaiohp] 

101) - - (JUOU ‘ ytX«v(3XOV;[-- Ap^Pf(tVOv). 

102) Xup(jtxT) • Ijidjxrov | - -j^dxoc. 

103 ) EupooXx) yjixtDvtsxov - - 

104) - - |X0V . . . YrTtDV^XOV - - 

105) (--O^jvo^TjpLO’j pv4j- y ^xwvtffxov - - 

1 06) - - puo . . y \vvlb* b - - 

107) (- - yiTcovtoJxöN xrivotiv 

108) t) vjTTj 4 f-repov yjixwvioxov- - 

109) (- - y ’txmvfoxov ncprjnoixtXov J - -] napoXo'jpyfj 

110) 1— — i 'xpt**vr(t}v'x 

1 11) Tumvtivov, |>dxo{c. 

112) ol InffxdTfcri von Ul. 109,3 = 312/12 

113) --ytxrov((a)xov rrrjx(xdv) 

114) --txöv ßoxpxyetouv 

115) - - x vr^lx^oa) Ijadxtov ( - - v^oiuloa) 

1 1 6 ) Xmxrjplc ' /tToavlaxov - - 

117) - - dXoopfd AXmvrfr - - 

118) --v, ^dxoc 4 AuaXr.ÄXc(IUiig. : Au....rX;)-- 

119) (--4v x)ißa>(x(ip) AAI : .»v.r.a-- 

120 ) - - v TxpxvTtvov. 

121) Aox®[vi; - - ’A(/”*pvi(aK) 4 d).oup"f(^a - - 

1 22 ) <l>pxat|aTj5t) Ilrjydpfoo; - - xaxdojxixxov. 

123) I Ixvxydpx ( ? 1 53 ) \\(- - lofröv ipeoüv 

124) --p-jv xxt xp<ixT ( v (vgl. 89) 

125) (--xaxdjaxtxrov raXt^oXov 

126) j InlrofAd/Tj Ntxo|xj- - AröjXXwvo; vadv(?) 
127 ) [ — i.(x) nXxiflup 

128) |--xaxcjtpp«piv« (vgl. 33. 145.) 

129 ) (--Ijajdxtov TtxpjaXoup^ic 
IX liier scheint sich zunichst IX Anzureihen, 
dessen Anfang in 01. 110,2 = 339/8 gehört: 

130) ( — iaoitfrjyf. * MtXtjx)ra-- 

131) - - ep. n> xi*ot(ui) 4 He - - 

132) - - cj(vJ • KXeopoöXt) - - 

133) ( — «XfWpfovv-- 

134) {- -xpjoxmrov (oorruyf) r^io^fj 

iri X'itpdvow dp/o^ro;) ■ (Ol. 110,3 = 338/7) 

135) --c. aXoopYfj-- 

136) I- - x]pox«xöv (eorrra/fj. txvttjv (xtjv - - 
4>p*jv(lyo’> apyovTo;i 4 (Ol. 110,4 = 337/6) 

1 37 ) ‘Apxe»;{Xx (?) - - ’AfiJoppvov - -JrtflA ^epi - - 
(vgl. 58. 64 ff.) 

138) - - I307mr/ - - 

139) - - xrr| • ap.ici|y<$v)TjV. 

140) I*).ox4px ’AwTcoöfJjattj - -] xcxpocpaXot 
ite rAxt3((»p), yijxwvtoxov dvkr(Ypx<p)v. 

141) AnpeaTpaTTj Xxpr3dv5po(’j 7T*p’.MCT j ppi'- 
vov dXoup-flc. 

142) <PtXo 4 jfii(vTi - pvf, ‘ yrx®v(oxo; Xeoxo; 
rxpxrco(x<t/>o; , - -JAXoirpfd* , XWx iizt wr r 
v(oi; xat xdjxXTpxjt;, - -JvcvtjuivT) dXouppu. 

1 43 ) tPavoaxpdxr, At^j-oxX - - ihrfXTT ( p • y rxcfrveov 
Öd'^vo-v «xpaXoop7£(;--)|0 , J4- 


144) ATjfAooxpaxr) xpoxwxta SutXovv nqpir ( 7 T]- 
tov(?), xpoxmjxöv (JjtTrXovv Txpxvrivov r,[i.to- 
tfis aü^lbjxsv. 

145) --c xd»o<p (xtoota ?) piX'ixd xolx^ippopivo 
dvidjrpuv. (Vgl. 33. 128. 207.) 

146) --xpoxmxöv otirXoüv, roixlX'rjv xr,v |- - 
xh dyxÄIfvx xu öpOöv lyci. 

I’ »datiert sind endlich VIII H. C, «eiche verniuth- VIII» 

lieh in das »Schlussjahr der ganzen Inventari- 
sierung (Ol. 111,2 = 335/4) fallen. 

147) — -too <Ppcxpp((oo). 

148) xaTd^TrtxTVyv , pdxo; ixt xx(t ypffjorpiov, rtx- 
ojxctTia 4ritr ( xTx fyov trxpa t/,v &e£tdv 
i'nin, 3® • r|)tXa»}vk IluXrnvtöx. 

149) fv x{^o>{t{u>) ‘ pdxo;, xdvojv • Aio^dviTj lepw- 
vipioj pvf, ’Ayxpv£(®;) ■ icaafiatta £yovtv 
ypooS. 

150) pdx(oc), xardraxTo; 4v xr^ro(T((p) yetplox; 

«ywv eoffriämroc (? eüflii'p!e{7rT)ö; Kang. ) • 
Mevexpdtt(t)x dviftr/xev). 

151) f,xxo; * Mevcxpdre(t)x At^lXoo ^wri . 

152) ytTurva OTyn7:t(vovV idxo; 4 'HttjOiAX«. 

153) ytTtbvx orur:r:t(vov), pdxoc • tPavxY*Spx. 

154) xxTUTnxTov • ’Aptcnofidyrj. 

155) ymovUwn Xcvx(öv) • TeXeaab. 

150) yixrovlaxov ß'aTp'iyt(i}o'iv 1 ^dxo; 4 KxXXiorpd- 
tou («o der Stein . statt KoUlittn) KaXXr- 
orpdxvj? s. 157) 'lH)9(ev) pvrj. 

157) dvdör,pw irorxiX(ov), Cö»fW Xc’jxdv (so L»* Bas, 

Uang. : C^Ödp w f/ov) • v'jxii 

158) yixroviaxov füo^.ooppfj Xeux(ov) , pdxo;, yr- 
x’diva oxtiniti/vov) * Vj aur/) KoXAir nrj. 

159) ytxrovluxov piuxöv, ycxorvlaxov TrapaXo’jpyf; 
rxparrolxiX(ov) , pdxoc 4 KxXXioxpdxoo pv/j 
’A^ro^alou). 

160) j^aptoc (so IUng., I Ai Bas: t)ui»p uxu), xxxd- 
otixtov • <| rixTj <Ppexp(plou) ; 

161) ’AfidpYivov yrxwv'i, ^dxo; 4 KxX/.ioxpdxew. 

162) ’A|juJpY»{vov) 7rc(Mr')(xtXov { pdxot, xcxporpx- 
Xov, 7To(xi).[i.x ' I j'Vj/Xa Ovotxöy. 

163) jrtxnrdaxov yetpr^rax(öv) reptno(xiX(ov), |>dxo; 
i Mjataxpdxr ( A t dpiw . 

164) ytxtov(«xov ^axpay tiovv ntpricolx^ov), fcdxo; 
Mopplvrj. 

165) xpu^7jp.x* 4>avj?lxr, NcdvOpou. 

166) xrraaxixxov , 5dxo; * xj 

167) yrxmvloxov dvop£(()ov, fidx o; 4 ‘hitvirrrrj. 

168) yixdrviov flxjn^ijv'iv) . xaxdrrtxxov , xdv^yv, 
x^j aYx/.jjia (? so Le Bas, Rang.: xo|iXfx'm'u ) 
TctpLoOtoo OuYdxvjp Ae®s94vouc yvvi} dv(- 
Or/xtv) Ajaip.dvTj. 

169) xv.’j xdvOov xiv TT'i).(otiöv) lytf OtXrj 
Atjuoyaplvoj pv^. 

1 70) (jxaxiov Xrjx(öv) repi x«p d^dXiaoxt, |>dxo; * 
ifC‘jx)ow Xtox(4v) ävsnlYpx^ov) rapr x«p 
dpD.jaxxi xrp imftS/Xt , P'ijxo;] 4 yrx®v(oxov 
rttpt^prfxov) , pdxo; ■ xcrxobxtxxo; «uv «(Xrp 1 
xvjxx ISixopior/r, dv£6r^xt. 

171) Scvoxpdxe(i)a 4 ifxaxtov Xcjxöv xa( ytxdviov. 

172) Msvtrrt} 4 yixwva Xtxiv ’ApidpYi{vov). 

1 73) OxtvapItT] 4 yrx®v(axou xxtvejroü irx£pOY«c, 
hdxoc. 

174) Nrxopidyrj • ytxroviaxov V,fxej^fj, pdxo;. 

176) “KpatXXu • xpoxoTÖv. 

176) ‘ApylitTnj • otirripopv ’A|*öp 7 i(vov), ' ItcitI- 
3X00 Ooydxrjp. 

177) ^rtxwviaxov rcpr4jp)(xov) rtpt xip dy^pioTt ' 

178) ytxröva 'A)AÖp 7 t(vov) 4 ( (X-jp-nd;. 
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179) xd vWv 'A|»6p^{vov) TTcpnrotxiXov • ’ApiOTdp- 
y o -j 7'jvt]. 

ISO) rip*j^(E; • Xumpdrou Y UV1 ^‘ 

161) äfiTttyoxov • 'Hwottj IIoXvcuxtqu *pvrj. 

|K2) xotvojv ).tvoy(v) rroixO.(ov) ß'xrp'xyctoyv , rap- 
ucpsc xotxiXov • tj] aurfj. 

1831 Hcnviu Arjfiapixo'j jvrr, * rap*j^£;. 

IH | ) | yttiüNa or]unri(vov), ßaxo c> 

IH5) Otvtovrj - | -] {vkoxXov ).rjx|<iv -- 

186) - - TT£pi Tip ^Y dlAjAOlTl. 

Vlllc Die Liste setzte sich noch lange Tort , da das 
oberste Stück von Col. C noch weiter lautet: 

187 ) - - T) • Txpivrtjvav - - 

188) [--rept Ttp löst Ttp] dpy*i(<p) y-- 

189) j- -yrr)rfrviov ioforrruyi; --^pd(ijxarfa(vgL 45) 

190) --tüatv^ c-- 

191) l--aX]ovp7* i'* — 

192) --ipi Tt).atio(ip) 

193) (--aXf/jpIfa ^(atut^-j) 

194 ) - - xpoxcuröjv 

195) |-- A}A)op7«{vov) (ofoTrrjyf) 

196) j-- , A|a)5p7iv«w 

197) (- - djsr^jyovov x-- 

Ilier schliesst die Aufzählung. Zur Ergänzung 
X dienen noch zwei Fragmente X.Xl, die sich nicht 
sicher einordnen lassen, ln X: 

198) - - A'ZfinrlpI]«^; ■pvf ( - - 

199) — ictp E£p£n Sri --(?) 

200) [- - rjeptitofxiXov i[x rcXjaishp 

2ül) --xtTdiva (so beide Abschr. ) ’AfAop^tvev) dpi 
r)<«n(tp 

202) --tpdptvov -ij aür+i ’Apta-- 

203) - - apiTTTj Atj|xoatpaTo(u - - 

XI Ferner in XI (die winzigen Spuren einer Columne 
links lasse ich bei Seite): 

204) [--dXoupyöiv 

205) [--ytTebvt>w ovjrjrttvov 

206) |- - X pOXtnTOV 

207) (--{axXuxjd xaTttp^aajjiivo ( vgl. 145) 

208) (- - yiTdmov ot(6)jt(irtvov 

209) [- - cptijosniSoc vetwxopf xoO ( ? ) 

210) (- - j tTjeivlou . I pta c - - 

211) |t<z]o 6 7rpo<Jiwp<o{oa'xv iniUTörrat ol in\ - - Diese 
Formel erinnert an II. 

2 1 2) [- - yJtxAv* Afsdprftvom 

2 1 3) {- - x-iTaorrlxTou iy - - 

214) - -T) ' y tT*vot - - 

215) i’0).-jfizte5t6pa (?)' yt,Töiva (vgl. 87 aus 
Ol. 109,1) 

216) (--yiTtuvijoxov xpofxejTÖv 

217) - - vlirrrrj - - 


Gcrätho. 

IX Am Schlüsse von IX (Ol. 110,4) findet sich 
eitic Aufzählung von Erzgcräthen , äusserst frag- 
mentarisch erhalten. Folgendes lässt sich er- 

kennen. 

[XaXxJa. 

216) 119 xcfrpowTa. 219) Iwpa jsixJpd-- 

220) --X'ißXv o’jx lyo ’j oa. 

221) xdöo; ayprjoroc 222) 3 |Tror)ripta(f) 

223) x,upi]ßiov fclipet ot-xxcxopifxlvov ( ? So Le Bas; 
Rangabe : =ifiß(ov£i<ptdX'ii) 

224) xdiOcov. 225) xtßcErrt[a 

226) x jXt/vU - - 

227) --AÄAII: no^pt{o- 

228) [--yjpr/o)rf|ptov 


Ein ähnliches Register bildet auch den SchlusaVIJlL 
von VIII C (01. 111, lf), dessen von Rangabd ver- 
muthete Identität mit dem vorhergehenden durch 
Auszählung der Buchstaben nicht bestätigt wird; 
es sind nur ähnliche Gegenstände : 

XiXxa. 229) C<»|j.T}p'V3£i( 

230) r^vSaxJec 231) iytaX>n 

232) [xihlOtnv. 233) xißfwria 

234 ) --£$ xu — — 235 ) xao^axw 

236) XsßrjTi<ji 237) rivaxei 

238) -Tpix. oivoyöai] 239) yiXxlov 

240 ) (- - ay 'prjoro^ 241) - - vet Wo x - - 

212) --i$vooc oux-- 243) --APII: xißebfrvi 

244) t^oxr^poi 245) xarporrra 


Die Frage, wo dieser ganze Schatz sich be- 
funden habe, hat Bötticher (Philol. XV11I, llff.) 
unter Zustimmung Benndorfs (gricch. u. »icil. 
Yasenb. S. 46) dahin zu beantworten gesucht, 
dass die Gewänder auf den oberen Gallerien (oroxi 
ÜRCptpot) des Parthenoo aufbewahrt worden seien. 
Indem er nämlich in vollständiger Entstellung des 
Sachverhaltes No 3 rdfic-llapdcvojv? an den Schluss 
der ganzen Aufzählung der Kostbarkeiten versetzt, 
■cdbt mlsverstoht als ob tiutx dravrx da stünde, 
und den Schluss jenes Abschnittes dtvETlDr; x.t.X, 
‘unter den anderen Colinnnen' stehen lässt, ge- 
winnt er den Parthenon im engeren Sinuc als 
Aufbewahrungsort aller jener Kostbarkeiten. Da 
nun die Kleider zum Theil auf denselben Steinen 
verzeichnet seien, schliesst er weiter, so müsten 
diese sich auch im grossen Tempel befinden, und 
da bei ihnen der Parthenon nicht genannt werde, 
so seien jene oberen Gallerten für sie urkundlich 
erwiesen. Es ist unnüthig die übrigen Unrichtig- 
keiten, Misverstindnisse und Trugschlüsse jener 
Abhandlung zu beleuchten. Die geordnete histori- 
sche Zusammenstellung der Zeugnisse ergibt ohne 
weiteres, dass es sich bei Jener Debergabo einiger 
Kleinodien durch die Priesterin an die Kpistatcn 
und durch diese in den Parthenon um einen Aus- 
nahmefall handelt, sonst aber alles von Epistaten an 
Epistaten überliefert wird; wenn in nachlykurgischer 
Zeit die Schatzmeister aus den Schätzen des Brau- 
ronlon eine Hydria anfertigen lassen (Hek. 255), so 
ist auch hier natürlich eine ähnliche Uebergabe 
wie in jenem Fall vorhergegangen. Wie wäre 
es aber auch möglich , da doch die Tipd« die 
Verantwortung für die Schätze im Hekatompedos 
Parthenon und Opisthodoin hatten , dass irtord- 
wi — von IrtffruTat des grossen Tempels nach 
seiner Vollendung gibt es sonst keine Spur 
(Bötticher Philol. XVIII, 19. XIX, 4) — die 
lediglich vom Hekatompedos ans zugänglichen Hy- 
pema in ihrer Verwaltung hätten? Vielmehr 
können nur die imerdTat des Brauronion auf der 
Burg gemeint sein , welches für ein tempelloses 
Heiligthum zu halten (Bötticher XVIII, 15 f.) 
gar kein Grund voriiegt (vgl. Beultf arrop. I, 
294 ff.), und der Aufbewahrungsort ist ebeu 
jenes Brauronion. Die Erwähnung des dpyulo; 
vetf»; (3 vgl. Ilek. 115^), in welchem Kangabd 
mit Recht den Tempel in Brauron erkannt zu 
haben scheint , setzt einen v£o; vcdi; voraus , an 
dessen Wand denn auch ein Spiegel aufgehängt 
ist (rpö; Ttp To(y»p 58, vgl. Chalkoth. 16). ln 
derselben Nummer 58 versteht ßöttichor rrept Tip 
■ Eöet von dem ‘ Sitcraum ’. Den öfter wiederkebren 
| den Ausdruck rcpl Tip lUt Tip dpyaöp (64. 65 
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litt. 188) »ollen wir danach jawohl von dem ‘Sitz- 
raum' in Brauron verstehen; gab es aber ausser 
dem ‘marmornen Sitzraum ' (tö XUhvov Ko; 60) 
aurh etwa einen hölzernen? l'nd kann man von 
einem ‘Sitzranm' sagen: toüto (tö i|zdTtov) tö 
X iltvov Ko; dpiriycTxt? Ist es denkbar das» 
zum Schmuck solcher ‘Siizriume* uicht bloss 
teppirhartige Obergewindor (IfxxTiov 60, djxrfcyo- 
vov 64. 65, ivrxrfjp? 65), sondern auch Unter- 
richt) verwendet worden »eien , wie der yerri rt 
(58) und der xxTdirtxTo; ( 66 )? Ohuc allen 
Zweifel sind die Statuen im Prauronion auf der 
Burg gemeint. Pausanias sagt darüber I, 23, 7 
Ilpx;tTtXov; | xh tiyn) tö dyxXptx, . . xxi tö dpyxTov 
;*5 xvöv irre# iv Bpx'jpam. Hier finden wir nun 
genannt tö Ko; (58), tö XUhvov Ko; (60), tö 
K o; to dpyxtov (61. 65. 66 ), tö dfyoXpwi (168? 
170. 177. 186 ?), tö dyoXfax tö öp&ov (67. 146), 
tö xyxXptx to emrjxö; (170), und zwar letzteres 
Im Gegensatz gegen to d^a).(ii schlechthin. Dem- 
nach scheint es unbestreitbar dass Ko; und dyoXfax j 
hier ganz gleichbedeutend gebraucht werden, dass 
to Ko;, to dyxXjax, to Ko; tö dpyxtov eine 
Copir des alten brauronischen Schnltzblldcs , das 
eigentliche Kultbild des Tempels, bezeichnen — 
zum Kultus gehört such das xxvovv (Hl) — , dass 
dagegen tö XUhvov Ko; und tö dyxXpx tö öpööv 
oder CTnrjXÖ; die praxitelische Marmorstatue 
an gehen ; wenn man nicht etwa vorzieht mit 
O. Jahri ( m cm. dell' mal. II, 23 Aum. 5) das 
XlÄcvov Ko; als eine dritte Statue zu betrachten. 
Endlich spricht für das Brauronion auf der Burg 
als Aufbewahrungsort der Kleider noch die In- 
haltsangabe der pseudodeinosthniischeu ersten 
Rede gegen Aristogciton (25): IIuHdyyeXo; xxt 
Xxd^mv iödvrc; lepoxXix «pdpovrx lipa Ijxorrtot, 
i^’ ol; xxl ypyoä ypx|»jiXTX £jv öt,Xoüvtx 
toöc dvxÄivrx;, dndyouxt npö; too; npurdvtt; 
d»; UpdsuXov, ol St t^ öxrzpxlx xxlhoraotv ci; 
t?|V ixxX-nalxv . xdxeTvo; ürö Tf ( ; lepcia; Itpr, 
nc|ztplhi; Xxßetv ra Ip-dtix , tvx xojmot npö; tö 
U pöv x'jsyflioxm. Denn die Priesterin der Arte- 
mis , auf welche das lepöv Xttvtfllatov hinweist, 
passt so wenig zum Parthenon , den Bötticher 
(Philol. XVIII, 17) angeileutet glaubt, wie die 
Epistaten der Inschriften. Waren also auf den 
Galerien des grossen Tempels Gewänder aufbe- 
wahrt — was übrigens durch Zeugnisse nicht zu 
erweisen ist — , so waren dies jcdesfalls nicht 
die Gewänder der brauronischen Artemis.] 


H. Ucbersicht der lepd ypijfzxTa. 

(Vgl. BMUrhor Philol. XIX, 44 ff.) 

Auf die Ergänzungen ist keino Rücksicht 
genommen , ds diese Ucbersicht nicht das Nach- 
schlagen ersparen, sondern nur das Aufttndcn 
erleichtern »oll. Den Zahlen oder Worten vor- 
gesetzt bezeichnet * goldenes (ypuxx), mit Gold 
belegtes (falypuaa), leicht vergoldetes (xatd- 
ypuffa) oder ln Gold gefasstes (ncplypvox, s. 
Böckh Staatsh. II®. 167); ebenso deutet * auf 
Silber oder Versilberung , ° auf Bronze , sofern 
diese nicht vergoldet oder versilbert ist. 

Einen Nachtrag s. in den Addcnda, zu S. 293. 


Gottheiten denen die Schätze gehören. 

’Afbjvä Lyk. G, 1 — 5. Parth. 83. Hek. 123 

— i) 6t ö; Ilek. 10. 41. 60. 80 — *A6. jaouatxVj 
lick. 98 — ’A8. NIxtj Parth. yy. aaa. Hek. 130. 
178? 184 - ol dDiXot, Ocol Ilek. 193. 194 — 
’ArSXXwv Br. 126? — *ApT«jit; Bpxupcwix Lyk. 
G, 8 . Parth. 13. 83. Ilek. 28. 33. 35. 44. 46. 
115*- M - 121. 255. Br. 43. 04. 66. 73 - 
'AxxXvjirtd; Lyk. G, 6? 7 — AtjIzTjTtjp Hek. 115“ 

— 'HpxxXyj; ö iv ’KXxct Parth. d — töd Ikd» 
Hek. 115 *' *. 120 — MtjTpipW Hek. 115° — 
Ztö; roXicö; Hek. h. 27. 


Bildwerke und bildliche Verzierungen. 

Die Parthenos mit der Nike Parth. 12. 23°. 
30».®. Hei, Cm 19, 39 , |o. .V.». flft? 239°. 
242? 214 — d T dX|axTx? Hek. 88. + 89 — dv- 
öptdvrt; dytvclov Hek. 220. 229 — ’AirfUsn 
Ilek. 76. tÖ^ov fymv Ilek. 218 — • dvDijxwv 
Parth. 52 — Artemis von Brauron s. die Col. 
nebenan — ßolötov iXctp. Parth. 31 *. Hek. 30 — 
yopyövetov Parth. o. Hek. 32. IM — * ypM» Parth. 
p — •■jporö; rporoji^j Parth. p. 30* — AtSvuxo; 
anivörov xxl yuvi) olvoyo oüxx Br. 62 — • öpdxrov 
Parth. p — Zcj; Hek. 55 — £Xct p. Hek. 206 — 

£»pSdptx Hek. 256. Parth. 57. Br. 157? — '«pSix Br. 
63 — 7rro; Parth. • p. * mm — • xdpiTTrj Parth. 
o — • xöpr, int 9tfjXi)g Parth. m. Hek. 5 — xptoü 
xttpxXi j Parth. 1. nporop.^ Hek. 81 — *Xiovxo; 
xttpxX-r) Parth. p. 30* — ‘Xfyov Parth. i. 73. -- 
ixTiöpoßo;? Hek. 12! — vijrw Hek. 131 — 

• Nlxvj Hek. 51 52. • Hek. 1. • Nix« Lyk. D — 
+ Parth. 30* — ° oüpovoü TÖno; Ch. 32 — 
rif; yuuvd; Hek. 236 bis 239. d).cxrpöovx 
£yct Ilek. 233. Xaytuv iymv Hek. 230 — *lwX- 
Xdötov Parth 67. irl toü x - - Hek. 203. i).e<p. 
Parth. 32. Hek. 12. 225 — •nxopdrtx Br. 148. 
149 — niroXx xxjutjXx Hek. 53. öpftd Hek. 77 — 

• npdxionov Parth. f — ocpty^lötov IrX r^; ßxXdvov» 
Hek. 195. 196. 202. irl r xMn Hek. »98. 
199. 201. irl toü (fc^Xou Hek. 200 — Tpxji- 
Xx®o; npixrt.ojv Hek. 37 — cöXXx xxjmuXx 

Hek. 53 xo; Tpönxixv Ixrx; Hek. 217 — 

Krieger Hek. 231 — Vogel? Hek. 235. 

Kränze. 

[»'rri^xvot Hek. 122 bi» 127. 144 bis 163. 165 
bis 181. 241. 245. 246. 249 250? 262. 263 — 
•oritpxvm Lyk. K ? F. Pr. y. Parth. a. inr. rz. 
ss. 76. Hek. d. i. I. m. q. t. u. v. ir. y. bb. 
10. 12. 41. 60. 61. 244. 246. 251 bi» 253. 261. 
ftxXXoü Parth. 13 bis 16. ö(dX<6o; Parth. 4. 'AOvjvxlx; 
NIxtj; Parth. yy. aaa — + xritpxvo; Hek. 63. 
•ÄxXXö; rtTxXmv Terrxpoiv Parth. 


Procossions- und Opfergerith u. dgl. 

dpttpop?); + Lyk. /). ° Ch. 40 — dp^oploxm 
Hek. 128 — ♦ dnopxvrfjpiov Hek. e. * tp(d>.v) i$ 
r,; dnoppxtvovrxi Pr. a — dpyupföc; s. * tpexXxi — 
ixntöjAXTx Hek. 128 — irixrxTxi Ilek. 115 — 
inlrrxTxv oiö. Ch. 30 — ° iniyust; Lyk. G — 
° i^xuor^p«; Ch. 5 — ° ir/xpxt Parth. 30**. 
Ch. 9. 31 — ;<n|*t|py 3 fi; Parth. 30". ° Ch. 2. 
Br. 229 — ° r^pLot Ch. 12 — Ocppxxrpt; Parth. 
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30?? — ibpczTTjpt? Parth. 30* ? Heb. 128. 

• Parth. I. 22. Ilck. .VI. 77. 204? 205? ♦ Op. 2. 
Hek. ». 8. 51. 128". 129. 130. ° Cb. 36 — 
♦Ä , j(ataTT J p(o , .i xaX'jrtTp'» Hck. 52 — “ xx&lexot 
Ch. 43. Ilr. 235 — ° xdV>; Br. 221 — " x-xOer+.p 
Ch. 42 — ° xdXot Ch. 7 — 4 xo).6rrpa fbpiex- 
TTjp(o*j lick. 52 — xavd I.yk. /). Parth. 30 w . 57. 

• Partb. k. 21. Ilok. 55. 76. 205". 201». 207. 

° Br. 61. TTounxd Ch. 29 — • xapy-^oia Parth. 
d. uu. lick. 83. * Ilok. g. h. 27 — * xlpiTi 
Pr. e. Parth. g. Ilck. 68 — xfapo; xovr^opixii; 
I.yk. I) — 4 xdrjXot Parth. m» — xporfjpcc Parth. 
30"". • Ilck. 21. 78. « Ch. 35 — ° xparljpmv 
■jr'SaTTr'i Ch. 33 — ° xpcd-ypxt Ch. 4 — x'ia&oi 
Parth. 65 — ♦ x&Xnu; Pr. 56. Parth. U. ° Parth. 
63. Ch. 6 — xjpßfx Ilck. 209. ° Parth. 8. 

♦Ilck. 115'. ° Br. 221 — °xw»wvc<Ch. II. Br. 
224. 232 — °XcMn« Cb. 38. 39. Br. 236 — 
Leuchter? Ilck. 195 bi« 203 — X’jyvtca Parth. 30°® 

— * Xoyvoi Pr. e. r. — 4 f&dyatpa Hck. 26. 86 

— äßcXtsxoi Parth. 66 — olvoydai • Hek. 57. 

182. 183. ♦ lick. II. 57. 115*' *' *. ° Br 

238 — • ÄXrcai ? Parth. 29 — ♦ ^pcpaXol «pia- 
Xebv Hek. 132 — ° itivdxex Ch. 10 — rCvaxcc 

• Hek. 85. 137. ° Ch. 23 —28. Br. 237 — 
rojiretx Lyk. li — icorfjpta * Pr. d. k. n. y. v. 
x. *. Parth. gq. “ Br. 222. 227 — nuDpivc; 
Parth. 71 — “ rrjvfoxe; Br. 230 — " Txd^-xt 
Hck. 24 — ° otpaycix Ch. 8 — boplai Parth. 62. 
7«». Hck. 225. ♦ Parth. 62. ♦ Parth. 30“". 
Hck. 54. ° Ch. 45. 46 — uir^eraTX Parth. 30* MM . 
•Ilck. 21. ° xp<rrT ( fKuv Ch. 33 — ©idXxt Lyk. //. 
Ilok. 87. 115*. 128. 254. ♦ Lyk. (/. Parth. 6 
llek. 2. 82 116. 184 bis 194. 210. ypyotoe; «4X«t 
Hek. 8«. ypyo 15c c Parth. 9. llek. »». o. p. 29. 92. 
115*. 128 220. 4 tptdXot Op. 1. Pr. 6. f. h. l.l.m. 
o. p. ». I. er. Parth. g. kk. pp. uu. 53 r . Hck. f. 
65. 67. 82. 115*. dp-ppt&t; Pr. a. t. er (auch 
(f<dXn dppfMl). «i tr. y y. na. dd. er. ff. Ilck. 
r. ° ©tdXot Parth. 39. 53®. Br. 223. 231. 4 ^<<x- 
X< hv <Jja^oXo( Ilck. 132 — «ptdXtov Parth. 57 — 

vc<uxoptx«S;? Br. 209 — yoXxtov Br. 239 

— yoXxli 8 immnt^(K 9 Ch. 1 — ° yctpdvtjrrpx 
Ch. 8 — ypysioc; s. <p<dX?t — “ yüxpcii Cb. 3 — 
° doxrfjp Br. 244. 


Mobiliar. 

ßdttp'iv Parth. 30? — öt^ppot Lyk J. Parth. 
aa. 12. 48. OTporpXoiro&Cv Parth. 30*. ?. orpoy- 
yjX4lt. dpyjpiSrrooe; Parth. 14 — ftpovot Parth. *. 
20. 30*. 36. 37. 10 — xXtvoi MiXijOiv;|rfil( 
Parth. I. 23. 4L XtO'jpytü Parth. * — 4 xXtvörv 
Riiie; Parth. 6 A — 4x).xdgi Parth. 56. 45. 49 — 
TpdrrcC* rjX£tpavT<o|i. 4 v 7 j Parth. ff. 15". Th. 32 
— 0irorc66ta Parth. 15. 


Kasten, Körbe und Mtisligc Behälter. 

x 3 ^. 3 8 ( 3 x 01 Ilr. 31. 33 — xißnVrtx Pr. g. Ilck. 
47 bis 50 100.109? 121. 208 . B r . 119. 149. 150. 
363 T)|Il33|a£vov Hek. 100. 109? ®nr. 225. 233. 243 
— xtßmrot Parth. 30*. Hek. 46 — xoit3t Parth. 
30**. •Parth. n. “Ch. 20. 21 — xuXiyviocc Parth. 
54. Hek. 115**??. Br. 32. iXctp. Parth. 21. 
♦Parth. 28. “Parth. 19. Br 226 - äSfotx Hek. 
209. Br. 76 — Tttvdxtov Hek. 33 — aebpaxot 
Parth. 30*®? Ch. 17. 19 — <paox«fcXtov Hek. 115". 


Waffen. 

*dxivdx3i Parth. 6. 00. 17 — donieec Parth. 
'Mi 99 . 58. 59. 64. 73. tTuovjpot Parth. x. 30 r,M . 
58.61. “Parth. r.txn. ‘irlo-r^oi Parth. aa. "Parth. y. 
Ch. 13. 14. 16 — “dsjuota rofxrixd Ch. 15 — 
d377to(3X3( Hek. 259 — odprrx Parth. 30*. Hck. 
260 — Hcnpaxx; Parth. u*. *80 — X3T3nd).T3t 
Ch. 18 — xvr ( jxto£; Parth. 61? “Parth. 82 — 
“xpdvrj Parth. gg. 61. 75.78? — xpav(oiov Parth. 60 

— xvv?5 Hek. 247. •Parth. q. 34 — Parth. u 

— StcpO|xdyaipat Parth. u — nxvonXia Parth. 79 

— rö.T3t l'arih. ii. *Parth. 81 — sphacra uheneti 
Parth. 84 — to;cj[jL3Ta Parth. 30*. Cb. 17. 

iytjvta Hek. 45 — irrtixb; xcxpucpaXo; Hek. 
46 — + fj<dXtov ? Parth. 11. 

Musikalische Instrumente. 

Xöpxt Parth. «e. 73. iXc^p. Parth. dd. “Parth. 
er. 30"®. fctiX. Parth. 74 — Xuptev *Hek. 219. 
£Xcc. Parth. 53. 53®, xal , itXf J xTpov llek. 19 — 
*ov»ßr,vTj £X«?p. Parth. rr. 18. 41. Hek. 47 — 

— - Tpiytavo; Parth. 30 rr . 

Weiblicher Schmuck utul verwandtes. 

•dXvaeic Hek. 5 ü<i — Lyk. F. *llek. 

8. 50n. *Uck. 101 — d|a(ftoc(otov ilck. 134 — 

drdi «3|xot Br. 6. 10 — poerpuy - - Br. 7 — 

ooxxuXiot Hek. 93. Br. 3. 4. 9. 10. 16. »llek 
33. 34. 4L II5" , ‘ <W . Br. 15. 22. «fcpof Hck. 48. 
dxetpove; Hck. 143. 211. *17. *90. •erperrö« 
Parth. 13. Vgl. (xert;. 6vu$. e^paflo«; — *ö(orot 
Hek. 48 — *elXixrfjpc; llek. 133 — Ivipot? Hek. 
35. 38. 04. • Parth. 6. 4 Hck. 115*. xxrrtTeptvd 
Hek. 48 — fp<a Br. 210 — (xOTa; tov *6xxt5- 
Xiov h. Hek. M f.Q — xdfirrrpxt Br. 142 — 

xdrpoirfx Br. 58. 218. 219. 245 — *xr)p.»i; Parth. 
30. Hek. 116? — xoo^jlo; xovrj^opixb; Lyk. /» 

— “jx^Xa Hck. 48 — pTjvloxot Hek. 136 — 

Parth. 38. 54. Ilok. 37. 62. •6xxtuXtov 
|y, Parth. ecc. 19. Hek. 50e — *3pjj;oi Hek. 48. 
2ÜS? 5tdXt0o( Parth. 5. 75? *dvOI(Mov Parth. p. 
*5tdXt9o; fiotöiv Parth. 1.2 — •rspticpl; Op. 3 

— irfjvtx Br. 142 — icoutpdX’jcyc^ Br. 3 — *ore- 
«pdvrj Hek. k — orpeTrr*iv Hek. 9 — a<prv64vat? 
Parth. 25 — o^pevWvtov Hek. 214 — «©crylov 
Rr. 2 — 0<ppayl6t« Hek. 115??. 121. oaxtuXw 
iy llek. 113 . »Soxt. ly. Hek. SS. 50 a. I. 79. 
119. Br. 5. 4 6axr. t/. llek. 501. 117. Xilmu 
<|mXx( llek. 79. •övuytvat Parth. 7. 4 edp6wi Ilck. 
213". {rfXrMu Ilck. Is. 50rf.A.k. 104. 213. Vgl. 
o^ntTuXtoc — e'fpayiöiov odp6tov Hck. 115* — 
•jTtokplics Lyk. F. *Hok. 48. 5**m. Br. 17. 18 

— •ynoocopo; Ilr. 4 — Hek. 48 — 

•/XtWiv yp-jsli £/<dv Hck. 541c. 99. 102. 115** — 
yp-jeta otdXiÄoi Hek. 38 — yfjiiow l/o/.tHi 
rMvfilwy xat r«rc(yo»v Parth. 3 — ypvem^ X(9<y; 
Parth. 33. 

Gewänder. 

6 r£rXo; Ch. 48 — a(y(btc Lyk. Ii — d>.eupyi; 
Br. 26? 69. 75. 121 — äXotMyihot ytTordexov 
Br. 71 — ’ApopTfivx Br. 42. 47. 58. 7l. 79. 81. 
82. 83. 90. 101. 137. 161 162. 176. 17< 179 

195. 196. 201. 212 — dfircyevrj Br 139 — 
dpxiyovov Br. 53. 64. 65. ?0. 181. 197 — 
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dvdirfliu Br. 157 — ßorpayU Br. 53. 68 — 
&*rr4pu^ov Br. 176 — tyxuxX eri Br. 68. 86. 170. 
185 -• ivroTtjo Br. 65 — £rl 1 8Xr ( jA < x Br. 62. 63 — 
cux6Xtov Br. 46 — C&pa Br. 51. 157 — Btjpaia 
Barth. 56. IjüItiw Br. 40. 53. 56. 60. 00. 102. 
115. 129. 170. 171. dvopctev Br. 67. mntwfov 
Br. 52. 53 — turo; ipeoOc Br. 28. 123 — xdXu|A|xa 
Br. 160 — x/iv&W.Tj? Br. 77 — xdv&j c Br. 55. 
140. 168. 160. 170. 182 — xatduTtxTo; (-ov) 
Br. 20. 41. 44 . 46. 66. 75. 76. 63. 68. 122. 
125. 147. 150. 154. 160. 166. 168. 170. 213 — 
xcxpwpaXot Br. 140. 162 — xp4xn Br. 89. 124 

— xpoxnrro; Br. 77. 79. 80. 84. 94. 134. 
136. 144. 146. 175. 191. 206. 216 — Xrfi wv 
Br. 66. 67 — Mva Br. 142 — jxtrpa Barth. 26 

— göurtc Barth. 55 — 6).x< i; Br. 60. 78 — jv- 
Hoißof Hek. 506 — niputpi; Br. 180. 182. 183 

— rtptrjTfMv Br. 54. Vgl. ytrrovtoxo; — irot- 
xlXt) Br. 146 — Ttolxt).|xa Br. 162 — otvWviov 
Br. 0 » — TupuvTiva Br. 25. 43. 65. 83. 81. 
110. III. 120. 144. 187 — xptßAvta Br. 57 — 
tpy^jxa Br. 88? 165 — Stpt](j.a Br. 88? — od- 
pivov Br. 202 — yirerv Barth. 30**. Br. 47. 58, 
59. 152. 153. 158. 161. 172. 178. 184. 201. 
212. 214. 215 - ytrcfoiov Br. 30. 42. 71. 81. 
82. 83. 07. 143. »66 171. 189. 205. 208. 210 

— ytTmvloxtov Br. 83. rulotiov Br. 30. 60 — 
yiTm^uxo; Br. 35. 45. 49. 50. 56. 57. 59. 61. 
66. 67. 72 bin 74. 78. 06. 100. 101. 103 bia 105. 
107 bis 109. 113. 116. 140. 142. 155. 156. 158. 
159. 163. 164. 170. 173. 174. 177. 216. dv- 
6peto; Br. 167, H7t&(w Br. 77. 09? — yXrslc 
Br. 66. 106 — yXxvioxiov r*t%(o"j Br. 66. 


Geld und MoUll. 

AttUrhe* (leid : 0payjj.il Hek. Iü7 r . *Hek. 43 

— *T|(AtoaßlXta Barth. 30/‘*. Hok. 43 — jxvai 
Hek. 229" — 63o).o( Barth. 30 w — *urar^pc; 
Barth. 46. llek. 36 — TCTpdopayui •Barth, oöb. 
^iixzxojAjxivi Hok. 107 f — TpunpoXi Barth. 30*. 
dp 7 *jpit|i otot|xiva llek. 215. 

fccvtxöv dffljpim llek. 134 — AlywaTot ora- 
rf ( p«; Hok. 43 — KoplvDioi er irfjpc;? Barth. 30* 

— Ku*cxr 4 vov ypudfav Hek. 95 — \Mti5txoi atyXot 
Hok. 20 — <J>a»xnx6v ypualov llek. 212. Barth. 
30". Jxrit Hok. 19. 22. orartfjpcc llek. 10. 

arjpu Barth. 7. Hek. 50 e — ip-ppti xit 
yoXxa llek. 115* — dp^äptov daTjjxov Hek. 45. 
xlßor^.ov Hok. 115*. <r5fijx€txTOv Barth. 30*. Hok. 
115* — youel a Barth, fff. Br. 10. undpppa 
Hok. 115/-* — ypoolov dtevpov Hek. 7. 31. 18. 
81. Br. 7. dforuaw Barth, e. ddd. 53*. 60". Hek. 
45. 60? iitlrtjXTOv Barth. 10. 73? Hek. 138 bis 
141. eripttpov Ilok. 136. a6p.|xctxtov Barth. 53" 

— ypuoö; ö6jj.|x|««xto; lick. 106. 

Allerlei. 

dxjxovc; Hek. 223 — dxpoir^pti llek. 5. 138. 
140 — Ypqpuitciov l’arth. 35. 109? — 

Barth. 2 t. 68. ooxtpcia Barth. 47. Ilok. 135. 
6Xxif Barth. 72. "oraBfili Hek. 25 — *i,l oi 
Barth, t. 30 f — "'IXX'jptxdv Barth. U — x/.n; 
Barth. 30" “’» - Xai« Barth. 30//. »llek 135 

— qxüto; Barth. 5. 53* — +WXtov? Barth. II. 


3. 

Restaurationen 

A. Restauration der Barthenos. I 20 t vj M 


| Böckh (Staatah. 11, x, 17) hat nach 4<p?)|A. 
260. kan«. 113 das Bruchstück einer vorcuklidi- 
srhen Inschrift mitgetbellt und scharfsinnig er- 
gänzt, nur waren in seinen <Juellen viele Reale 
übersehen oder falsch gestellt und mehrere Zeilen 
übersprungen. Nach der Abschrift bei l.e Ras 184 
sieht das Bruchstück folgendermaßen aus: 


.... ’AIhrjvalmv i(ici rfji 
ßvAjijt MtYorxXcWTj- 

c Arjlxovowuc wpfÄTo; 

’A8fr,voxX- 
fj;| ATjirV^jdivto; F/jjrrvpl- 
rf)v 1 rf ( ; 0co5 liflHjTa 
. . cx . . Xt . tzoiv .... 

XW*)W«"< T * • • 

10 xa . . . . 

cv .... 

6 

€ 

9 

15 t 


. OT78|A'jV TOÜ^mv 

dx<$TTTU?’n , J , »TlBfjJLÖv to6- 


. . . Ä6o aepo 

... A, «tu»|a6v to6(tu»v . . 

. . HAAPM-, 9xi).r>i |5cy- 
oruOpLÖv ihci 

25 . . . . AAM-M- ax4Xo(« dp- 

tur)tp4v, 9TU0(X^/V . . . . 

HHPAAA 

. . . nur 


.... hot . . . ipetu . . . 

30 pixo . . . 

Z. 2. Le Bas: aDtvitottv — Z. 8. 'F/pnjx. und 
Rang.: ZXI.ECAN...., Boekh : [£Xopc nipd) 


Ausd^opocjxxl töjv] ou(v)xpy*ivjTo»v , eine Ergän- 
zung die nach Le Bas nicht mehr haltbar ist 
Dennoch habe ich die entsprechende Ergänzung 
der vorhergehenden Zeilen stehen lassen , mag 
auch der Name dort vielleicht im Dativ und nach- 
her 6 Sciva xai y]u*j[v/dp*/oyTCC gestanden haben r 
denn jedcsfalls handelt es sich um Uebergabe oder 
Uebernahme dos Goldgewandes der Barthenos, auf 
welches sich die Kinzclwägungen am Schluss der 
Inschrift beziehen. — Z. 10 lesen die anderen 
Abschriften NA, Z. 12—15. 20. 28 lassen sie 
ganz fort. — Z. 18 irtit ru^p-i Ist blosser Vor- 
schlag Bdckhs, ebenso wie Z. 21 ^Xm] fyjo, d;x!pn»- 
rf,ptov. beiiies nach Anh. 1, 2 Hek. 3. 5. — Die 
Inschrift gehört wahrscheinlich in das Jahr der 
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grossen Paiiatbcnicn 01. 88,3 = 426/5, wo Me- 
gak leides erster Kathssekretär war ( KinliholT Abh. 
der Berl. Akad. 1861, 573). In diesem Jahre 
war Androklcs von Phlya Obmann der Schatz- 
meister (Staatsh. LI, 1 19), und man könnte also 
Z. Hf. ’Av'SpoxjXf^ xal| ar>{v dci)'ov(TE; vermuthen; 
doch ist es nicht nöthig grade den Obmann ge- > 
nannt zu Anden, da auch ein andres Mitglied des 
Collegiums das Gewand ausfolgeu konnte (vgl. 
Kirohboff Abh. der Berl. Akad. 4861, 52 f.). 
Wenu Bötticher ( Krbkaius Zcitschr. 1853, 135 ) 
als Anlass der l'ebergabe nicht eine Restauration, 
sondern nur das gewöhnlirhe (nach ihm alljähr- 
liche) Abnehmen des Gewandes behufs der Rei- 
nigung verstehen will, so ist das nicht geradezu 
unmöglich, aber auch nicht eben wahrscheinlich 
als Inhalt einer Steinurkundc. (Vgl. S. 291.) — 
Athenoklcs, wenn der Name richtig ergänzt ist. 
mag der von Athcnäus //, 17 p. 781 \ 19 p. 782* 
erwähnte, angesehene Tureut sein. 

2 Ob die Notiz ans 01. 9* ,4 = 385/4 -- iU- 
ttavra Ripio'j'jLCv rpi>; dp[i8pta [x)*(i] orojilfxov 
(Anh. 1, i, Hek. VIII zu Anfang) sich auf eine 
neue Restauration der Parthenon bezieht , muss 
ganz unbestimmt bleiben. 

3 Eine andere Erwähnung der Statue könnte in 
folgendem , freilich wie es scheint bloss auf Pit- 
tnkis bedenklicher Aurtorität beruhenden Zeugnis 
stecken («ne. Ath. S. 383. Rang. 874. Le Bas 
217): — xai ypuoiov 6 — j — to iyxXjzx Tij: 
8to*j — (- - pY) fZirrov ■rrxlAuöv — . Dagegen sehe 
ich gar keinen Grund , das kleine Bruchstück 
Rang. 875 (aus Pittäkis anc. Ath. S. 295) in 
welchem Chabrias und ein iXctfxvTwov a-pXpi 
erwähnt zu werden scheinen, grade auf die Par- 
thenos zu beziehen. 

B. Restauration der Basis der Par- 
th e n os. 

In der l'cbergabtirkundc Hek. VII (Anh. I, 2) 
von 01. 9 5,3 = 398/7 heisst es beiin Jahreszu- 


waeh» (n. 39): ypuotov 3 Apt^rox/^; A arte 

...Tj; drrjvtyxc , tö drö toü ßxöpoy to y A'f'D.ivi- 
to;, OTxöuov • K... (also höchstens 4 d 1°, min- 
destens l d 4°). Wahrscheinlich hängt damit de«; 
folgende Abschnitt 40 zusammen: iürtpo'y ypy- 
e(ov, 3 rxpi ”tpxpy«9/3‘p r^p^dT,, ffrxDpfo - IIIC. 
Böckh (C. I. Gr. I, 237) dachte an eine Aus- 
füllung der Lficke durch drof^patfcpiivjrfj;, was aber 
eine Stelle zu wenig hat. Ebenso wenig sieht 
die Verwandtschaft dieses Aristokles mit dem 
gleichnamigen Verfertiger der Arlstionstelo , oder 
gar mit Kleötas (Paus. 6‘, 20, 14) und dessen Sohn 
Aristokles (Paus. 5, 24, 5) fest, s. Bursian n. 
Jahrb. f. Philol. LXX1I1, 514 f. 

Auch noch In einer späteren sehr zerstörten 
Inschrift ( Anh. 1, 2, Hek. XXIX, 242) wird to 
ßdftpov t-- erwähnt, wir ersehen aber nicht mehr 
in welchem Zusammenhang. 

C. Revision der grossen Thür des lle- 
katompedos. 

Im Zusammenhänge mit dem allmählichen Ver- 
fall vieler Schatzstürke des Tempels, von dem 
die zahlreichen Vermerke o yy 4vrcX4;, 

tvftct u. s. w. in den lobergaburkunden Zeug- 
nis ablcgen, steht ea wenn Ol. 109,4 = 341/0 
die Schatzmeister am Schlüsse ihn*» Inventars 
(Anh. I, 2, Hek. XXVI) auch einen baulichen 
Revision »befand mittheilcn. Die Reste desselben 
sind freilich recht verstümmelt, jedoch hat Böckh 
(Staatsh. II, xiv, 12m S. 312) es versucht nach 
Pittäkis (4<pr ( p. 470) und einer besseren Abschrift 
K. O. Müllers den ungefähren Zusammenhang zu 
ermitteln. Durch Benutzung der recht mangel- 
haften Kopie Rangab<fs (*45) hat sirh später 
Bötticher (Philol. XVII, 587 ff.) zu mehrfachen 
Kohlschlüssen verleiten lassen. Da auch Le Bas 
203 nur einen wenig besseren Text bietet, so wird 
man mit mir Köhler für folgende neue Kollation 
der interessanten Stelle dankbar sein. 


9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 
Di 
17 
I* 
19! 
20 


••EAEMENONAIOYPAI AlENTfllEKATOMPEAOITnNAEAEONT 
■ N IE • E I £♦ INAIPEP ITHNTOYAEONTOfKE*}» AA H N E A AE IPE 
Oi • AON I JOiPE P I AETHNTO Y K P IOYPPOTOM HN <f>YAAfl u EAA 
• •TQNCA • TTOllfl N : P:PEP lAETHNTOYTOP ONlOYEAAE IPE 
- - YMAT • O O t ♦ "EP lOKTn AA KTYAOYf Ol HAO IOI ENTOIH 
i*. I Y T Ol • • ONOYPÖNAEONT A I KQAYON : I I I :EMME NTfi I 
M ETQ I : I :AYTAIE IflNPAPATOiJTAMIA I { ENTH IPAPA 
a* • TOYPPfiTOYHAOYTH JAEI I Af 0Y PAf TOYXPYf I OY PO 

u -040 ICNEPIAEKAAAKTYAOYfPAATOf AAK E 

KAT • vy • - EP I AYOAAKTY AO Yf H AE I I APAPASTAS 
AE ITA I :AAAAPI I I :HAP ' 4TE PAPA PAf TA4 PO 
l:AAAAI I I I : ENTfl I EKATOMPEAQ ITAAEPPOfT 


X. T. X. 


> 


er 


er 

3 


Da die Inschrift, wie bereits Böckh aus anderen 
Zeilen erkannte und ganz sicher nachweislich ist, 
48 Buchstaben auf diu Zeile enthielt, so ergänzt 


sie sich, wenige Stellen ausgenommen, mit ziem- 
licher Sicherheit wie folgt (das (ujtocpiwv zu 
Anfang gehört zu Hek. 215). 


al (6)ypat <*1 iv Ttp KxaTopTrc&p töivoc [oj4ovr(at p- 
10 ihmßjiU [tjnt. irzpl tt ( v toü Xdovro; xicpnZ-^v t/XdrtJi t»ü- 
v ^y/.iXrav tvd; , TTtpd ot t4,v toü xptoy rpoT 0 p^*< ?p6).)njv 4>X[cir- 
ct] täv 4X(xVrövor# : P : , rrept oe tljv tov 7opfr)vzq(>»y DXtlr^t to- 
0 xpzjzxTj(Vj('j] £o(o'n irrt öxtoj j&ajxtvXoy;. oi r ( ).oi ol toF; xitoit- 
otw] C'>7*>t|; ?’wv [Öfjpoiv OcOvt'ii xrooytfiv : III : , 4p. ptv t«j» j : II : . i- 
15 > h'i T«i :l: # («pn( cfatv r.yrA toTc xuplatc 4v rapj'iT:*3t. 
'iroj toö rpdiToy f ( ).oy rf ( ; oc;id; Nyoa; to 5 ypuslou jälr^riirTaj- 
x[e p7’x/<; otov 4rt 5£xx mdctOXckk » «X*ro; 3xx v ry).oy; i Zjvötxa, (?) 
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x(i|t(u>&sv (?)] drt Xöo totxtuXou;. ^ ie 5 <dt| Trotpaörfdk (roixiXjxatltuv (?) 
Ul-fii : AAAAPili : , tj [djpttrrtpfa] iHpasrdc ?ro[txlXaw (*) iXXeine- 
2 üt AAAAIIM: iv tip XxiTOpir.ify» to&c rposTrjapiooiwv wpt- 

aji oi irl HtotpodTwj dpyovro; , QtXoxXfc xxl [a’jvdpyovrt; t- 
'itM'xii, 70t* AUStJSft'/l&O'J dpyovrot X. T. A. 


Es ist klar das« nur ton einer einzigen 
Thür die Rede lat, da sonst nothwendig die 
verschiedenen Thüren durchgängig unterschie- 
den sein müsten. Nach /.. 13 f. war es eine 
Flügelthür — daher auch tt-jpvt — , deren 
rechter Flügel Z. Hi erwähnt wird. Ohne 
Zweifel ist die östliche llauptthür, zwischen 
dem Hekatompedos und dem Proneos, gemeint 
(so auch Höttirher bei Erbkam 1853, 40 f.), 
nicht die beiden au« den Seitenschiffen des 
Neos zum OpUthodom führenden Thüren (so 
Bötticher Phtlol. XVII [!Stll|, 587 ff., durch 
Rangabd verleitet), ebenso wenig die Gitter- 
tbür zwischen Hekatompedos und Parthenon 
(Kan gabt? 11, 506 f.). Die Flügel der Thür 
hatten mehrere Onerrahmen ( impayex, Cufd, 

In der hierin mUverstandeneu Krecbthelofis- 
i ii. schrill C. J. Ur. 160 B, 91); diese waren mit 
Buckeln bulUie Plaut. A»in. 426) ver- 

sehen , wie z. B. die berühmte Thür des 
römischen Pantheon (a. den Holzschnitt 
und vgl. unn. delV inst. XXXI Taf. F. Mut. 
Word. Taf. 9, 5 Mall. Fellows Lyeia zu S. 
130). Die Buckeln wiederum waren stark 
vergoldet (vgl. Cic. Verr. II, 4, 124 buüat 
itureat omne* ex lii uni ui«, i/tute tränt multne 
et griruet , non dubitauit uuferrc ; ifuarum ide 
non opert delectabatur ged pondere ) und mit 
Mohnküpfen (xo>£6>zt) als Knöpfen verziert. 

Die Füllungen (tympanu) der Thürflügel, 
welche beim Poliastetnpel au» grossen Platten 
schwarzen eleusinischeti .Steines bestanden, 
waren hier wie gewöhnlich nicht leer gelassen 
sondern mit allerlei unhuilabwehreiiden »Sym- 
bolen (drotpdiroia) versehen, einem l.öwen-, 
einem Widderkopf (vgl. Anh. 1,2, Parth. I ) und 
einem Gorgoneion (rr ebore tforyonfs oi puleher- 
rimum Cic. a. 0., vgl. Bötticher Tekt. Buch 4 
S. 84 ff. Jahn Ber. d. sich*. Ges. 1854, 47 ff. 
1855, 58 ff. 100). Umgeben waren d es« Köpfe 
von grösseren und kleineren Blättern (<p6XXa), 
etwa in Kosettenfnrm , und ausserdem lief eino 
leiste (xupi«Ttov) um die etwas vertiefte Füllung 
(Vitr. 4, 0, 5 ullttudo impugit fiat tyrnp/mi 
tertia parle, rymatium »exta parte hnp<iyi*). Unter 
der rechten und linken ftgpasrdc sind in diesem 
Zusammenhänge gcwis die Pfosten mit ihren 
Verkleidungen zu verstehen (Bötticher Tekt. B. 
4, 94); welcher Art aber die jedesfalls nicht 
grossen , aufgesetzten Zierrate waren , deren 48 
am einen, 44 am andern Pfosten fehlten, ob Ro- 
setten wie beim Krechtheion, oder Astragale, 
oder Anthemien , oder Vltriiv« mir nicht klare 
cormif der Aiitepagmente an attischen Thüren 
(4, 4, 6), das lässt sich nicht mehr bestimmen, 
da die Ergänzung hier wenig Anhalt hat. (Ebenso 
ist die Ergänzung Z. 10 f. unsicher.) — Die 
Worte In tu» r F.x 2 T 0 {iitifcg» Z. 20 können , wenn 
sie zum vorhergehenden gehören, nur die inneren 
Seiten der Thnrpfosten bezeichnen; da die Worte 
at«r recht schwerfällig narhklappen würden, so 
sind sie besser mit dem folgenden zu verbinden. 



t t -1-1.1 .i.t in 

i (Aus SawpersfStil. ) 


Zu bestimmen bleibt endlich luocb dlc^raparra;, 
in Z. 15. Da wenige Jahre früher, Öl. 109, I 
=* 344/3, in einem Inventar der Abtheilnng 
Parthenon (Parth. XI Z. 47) Erwähnung geschieht 
[x]d»v (Ävjpwv toü 'F.*j*TOjxsl(loyI (Kirchhoff Abh. 
d. Berl. Akad. ISO?, 22) und da ferner in 
einem anderen wahrscheinlich ebenfalls dem Par- 
thenon angehörigen Verzeichnis (Parth. IX, 3Ü r ) 
fKxaTOf*r:]£Xoo(?) ypysoüv dr.b toiH^ou vorkooimt, 
so scheint dadurch Böttichers (a. a, O. ) Beziehung 
der mtpaordi in unserer Inschrift auf die grosse 
Bildiiisrbe, die ja einen Theil des ‘Parthenon' aus- 
machte, bestätigt zu werden. Jedoch würde dann 
vermuthllch, wie sonst überall , iv Tip Ilipdcvdwt 
gesagt sein ; auch wüste ich den Zusatz r-apx 
toi; T<Zfa(at( dabei nicht zu erklären, da die Schatz- 
meister alle Theile der Cella gleichmässig unter 
Aufsicht hatten. Es wird also vielmehr die west- 
liche Vorhalle (rrpoord;) des OpUthodom , da» 
Tiptttov (Taf. 1, 3), damit gemeint sein, welche 
man wegen der vorspringendeti Seitenwinde ganz 
füglich als TMpaoTd* bezeichnen kann. Oder sollte 
Z. 15f. zu lesen sein: [a>j7e»l iIain mpa xot; Ta- 
pivt;. i't rrnp[u3TOTiix^| xoy rrfx&ro-j x. t. X. ? 
so dass TrxpagTOTtxfj die ganze Thürnische wäre.) 



ANHANG II 


DIE PAN ATHENÄEN 



Joh. Mkuk.hu 8, Punuthennea, siue de Mlntruae B-r^aiaiv 4oar4j xai 4 diiuv 4 t4Btj jaev irpÄTov 4r6 
illo yeminn festo Uber sinyuluris. Leid., Elzev., ’Epiyttovlou tog 'll^atorou xai rf,; ’AWpTj;, 
1019. (Auch in (ironovs Thesauri* * VII, 83 ff.)— SoTEpöv hi ut?g 0T)a4iuc O’j^a^vTo; tog; Mj- 
C. HomiAKN Panathenaikos. Kassel 1835. — pou( d; derv. dycrat hi 6 dftuv 5ta r4vt« 4 t<wv. 
Hrrm. Amu. MOllkr Panathenaiea. Komi 1837. xai d^amCtrai tcaü ’loöfiia og fhButxoG Phot. 

— WoonswoETH Athens and Attiea Kap. 23. — t«;' Ituiv oü KlIgiM otii. Hell. II, 0i9) rpi0^6- 
K. O. Mru.HR ‘Pallas- Athene' § 19 — 22 (allg. Tcpo; xai dbfivcioc xai (xai bei Suid. und Apost., 
Knrycl. III, x, 85 ff. = kl. Sehr. II, 150 ff.), fehlt im Srhol.) drfj p Tip 5s vtxdrm 1*16*9 tv 

— M. U. K. Mkiku ‘Panathenken* (allg. EncycJ. (Kgotri dBXov Suld. rhot. Apost.) fXatov 4v djx- 
III, x, 277 ff.). — K. V. Hermann Handb. der tpopCGtt xai OTS^pavoGaiv aät4v 4Xata xXcxrn. (Da- 
gottesdienstl. Alterth. § 54. — K. BöTTtCHlK nae.ll Suld. und Phot. llavaBfjvaia, Apoatoi. 14 , 0 
Tektonik B. 4 , 104 ff. 173. 199 f. 234. 239. mit unwesentlichen Abänderungen; der Anfang 

— Chk. P*TWtaxN , Feste der Pallas Athene, lautet folgendermasaen interpoliert flovalHjvatx 
llamb. 1855. S. 10 ff. — Hkkm. Sai i*ea com- ’ABVjVTjaiv ioprl, 4iti Tip un4 Ötja£eu; fcvopivip 
ment, de inscriptione panatheiuiica. Gott . 1858. OGvocxiapip, t:pöiT 0 v utro 'Epr/Bovtou x. T. X.) 

— Schumann grleeh. Alterth. II*, 444 ff. — Mann. Par. Kp. 10 (C. I. Gr. 2374, 1 7) 4 

Ava. Mommhrn Heortologie S. 110 ff. — Hrhirh ou T.pty jBävigc IlavaBrjvalois toi; rpditois fc- 

de musieis Panülhenotorum eer taminibus. Bonn vopivotc dpfAa 4£egce xat tgv ä-jäiva £5e(xvuc , 

1805. frrj XHhAaAAM , ßaatXsaGvro; ABtjvuiv ’Epi- 

yBovfou tog tg dpp.a Ccufcavroc. (1500 v. Chr. O.) 

Apollod. 3, 14, 0 4v 54 T«p tc|a4vci rpa«cl; 5 
Fpi/Bivio; (ik auTÄ; ’ABtjva«, ixSaXdrv AfA- 
A. Jihrltrhe und iroiK P.n.theiiien. ipiM. tun, 'Alhwö» xai t4 Iv d»(,o- 

rtoXct £oavov tt ( ; AtfTjvat (GpGoaTG xai töiv Ilav- 

1 Harpokr. IIava8r,va(a • AtjfioaBivtjc QiXirri- aBrjvaiiuv rfjv toprfjV ouvcffnjaaro... (Vgl. lly- 
xol;. 5 ittA IIavaB4jvata mtro *A84jv»}Ot, Td gin aste. 2, 13.) 

u£> xaB' Ixaetov Ivtavrdv , Ta 54 5td rctvrrr^pl- Pau*. Ä, 2, I oo/i 54 «i sap’ ’Afrqvafotc llav- 0 
ooc, dr cp xai fuyd).* £xo>.ojv. ’boxpaTT^ Ilava- aB^vata nlfpai rp^xcpa (tdrv Auxalaiv) dirotfal- 
IHjva'ixtp (17) (prjal fuxQor Öl uqo twk fsfyitlwr vopai • rourtp -yap Tip d^örn ’ABrivata CvGfsa 
riartt9t\raliMV. ^TayE 54 r)(4 4opTf;x it pmto; I1ava8f,vaia 5t x/.r.Bf ( va( ^a«iv üno 0 tj 3 4 a»;, 
'Epi^B^vtoc 5 nfa(9to», xaBd «pifotv 'EXXdvi- ort [uirij ’ABrjvaiwv m5i] ^vtO.c-ypivaiv cU pi«v 
x<k Tt xai *Av5pGT(iuv, ixaTtpoc 4v * *AtB(5oc- dndvraav r4Xtv. 

-pojtoGTOu 54 ‘ABIjvata 4 xoXcTto, die 5 c5t.).cd- Plut. Thea. 24 rf,v te it4Xw ’AiHjvac «poarj- 7 
xtv *latpGi 4x y xöri ’Arrtxdrw. (Danach Suidas.) y6o tyoc (B t, a c g ;) xai IlavalH^aia Buotav troi^ac 

2 Arlstid. 13 p. IS9 l'tho£6vrm rdvraiv ol xaTa xotvfo. 

T?jv 'EXXd5a dyibv c; xai u4v itptoß6T«TOt 4 Srhol. Ariittid. Panath. p. 189, 4 (III, 323 8 
Tun IlaNaBTjvauDV , c( 54 aouXct, 4 toix 'KXeuai- I>df. ) Td»v IlavaBTjvaii»n| täiv pixpäix Xd^ti^Taura 
v(«n. (Vgl, 1 1.1 l.i.l bei Phot. Bibi. p. 533a, 29.) dpyatdrepa, £ni ’KptyBovIou tgg Apcpi- 

3 Srhol. Plat. Pannen, p. 127A 4) t&v flava- xtugvo; ftvijArva 4^1 T«p ^pOvtp roü ’AarcploG tog 
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n^avro«. xd hi pxydEXa Nctaioxpaxo; 4irol- 

tJ3C... . 

9 Aristoph. Prl. 418 xai ooi xd p e 7 a X V)pct; 
IIorvaÄ-fj*vctt' d^Ofirv. Srhol. ody 6k xal jzixpAv 
Cvtwv xoOx 6 tprjotv, dXX’ aiügtuv W,v ydptv 
'Afbjv$ 4fravxo ftid irfoxc dxäiv , cxc xal ^ yav; 
irl jf)« r.Xiat itap’ outoTc. 

lü Hypotb. 11 xu Demosth. Mid. fcid® ojxu irap 
'Allp«ito($ 4Wovxo ioorat , 4v af; -? # -v Ta llavalH;- 
vaix, drcp tjoxv biitXi, puxpd tc xai prydXa. 
xal xd prv xxxd trcvxacxTjpl ha 4rc- 

xtkoOvro , xaxd t p i c x r, p I h n hi xd ptxpd . 4v 
toi; ptfdXoi; fti jupvdoio xtva 4rjh*mo, xai rpoO - 
3dXXtro d^’ ixaaxrj; <puXf); tu ppvaoixpyo;, 
Aapjidvajv yp^ipara e(; x6 •pjfzvdCciv xov; p4X- 
Xovra; 4rtrt'X4aat tdjv ioprfv xai (iSjvai xd; xo6- 
xaiv ftarrdva; toi; xffi avxoö <syXf ( ;. 

)| Lutatius zo Stat. Tlieb. IO, 56 peplwn ent 
uf»ti* randkla , aureu chtuit picht, tine numlclt , 
ifuod timulaerit fit bat. teil hoc peplwn pri murrt 
ab Athenientibut iruUtulum , qt tnd matmnae tu in 
numibu* fueiebanl et inler t rlennium numinihut 
offertbanl. 

Bezeicbnungaweisen beider Feste. 

1. Der offlrielle Sprachgebrauch (ßöckh Staatsh. 

II* 762). 

12 Die jährlichen Panathenäen heissen amt- 
lich xd NavaiHjvaia xd xox’ 4viam<v Rang. 81 I, 
.*12, oder gewöhnlich bloa* xd llavalHjvaiz : f. /. 
Gr. 144, 6 (Ol. 91,2 = 415). Demosth. 24. |27] 
(Ol 106,4 = 353). C. /. Ür. 157, 35 (Ol. 111,4 
= 3.33). Rang. 2285,4. Kerner in der Konuel 
4x Nava6tjva{«iiv 4; Ilava»T,>aia C. I. Or. 76, 
27. 137, 1. 141, 1. Staatsh. II*. x (s. BÖekh 
C, I. Ur. I S. 117. 179). Der Ausdruck toi; 
rporipot; IlavxOrjvaloi; Hang. 250, 8 wird von 
Röckh ( Staat. -h. II», 761) auf Ol. 89,1 « 424. 
von KirchhofT (Abh. d. Herl. Akad. 1861, 589 ff. ) 
auf Ol. 87,3 = 430 bezogen, was sich dann durch 
das Jahr der Abfassung (Ol. 87,4) als berechtigte, 
weil nicht misverständlicbe Kürze erklären würde; 
allein der Ansatz ist nichts weniger als sicher s. 
KirchhofT selbst S. 605 f. 

13 Die pentete rischen Panathenleu heissen 

in den Urkunden regelmässig llavalWj-yxia xd u£- 
•jaXa : Rang. 785 b , 12 (um 01. 84 = 440). Köhler 
Tributlisten Taf. X, 12 Z. 46 (Ol. 8.4 = 424). 
Thuk. 6, 47, 12 (Ol. 90,1 = 420). C. /. (Ir. 
147,6 (Ol. »2.3 =» 410). Staatsh. II*. 762 
(Ol. 108,3 = 346). C. I. (Ir. 251,4 (Ol. 110,3 
= 338). Hermes I, 312 Z. 4. Rang. 849 A, 19 
((». 115,3 = 318). Lenormant Eleutls, mtcr. 3 
(Ol. 110,4 = 313?) Äpy. 1862 n 219. 

Demosth. IH , [116]. (Illppokr.) III. 830 K. Kln- 
mal riavaiHjvata pt*fdX<x; Rang. 53,7 (pelop. 
Krieg), erat ganz spät xd tu-fdXa [l i r#ctiH)vxt<x : 
C. /. Gr. 380,5. 381,5, vielleicht auch f lavalHj- 
v«tx i'* ’AÄ^jvxi; C, /. Gr. HMI8, 2. 

14 In der Inschrift dpy. 4^r ( u. 1862 n. 109, 15 
kann mit fIav<jiH J vai'a entweder das kleine Fest 
Mm Ol. 120.2 = 299 gemeint sein oder, was 
wahrscheinlicher Ist, die Panathenäenfeste 
überhaupt, grosse wie kleine; den Ausdruck 
allein auf «He grossen Panathenäen von 01. 120,3 
= 298 zu beziehen wäre höchstens dann mög- 
lich, wenn der Zusammenhang den Gedanken an 
das jährliche Fest ansschliessen sollte. 


II. Der Sprachgebrauch der Schriftsteller. 

Das Jährliche Fest heisst JlivalWptata xd 15 
ptxpd: Lys. 21, 2. 4, oder ptxpd llavalfyvata: 
Menandro« bei Phot, rclprctv, oder nach oftlcieller 
Art rtavaiHpyaia allein, x. B. [Xen.J Staat d. 
Ath. 3, 4. Andok. /, 28. Demosth. 24, 26. 29. 
Apollod. 3, 14, 6. 15, 7. Jedoch ist es in letz- 
teren Fallen zweifelhaft , ob überhaupt Gewicht 
auf den Unterschied zwischen grossen und kleinen 
Panathenäen gelegt werden soll. 

Das pentete rische Fest winl, wo es von 16 
dem jährlichen unterschieden werden soll, in guter 
Zeit auch hier regelmässig bezeichnet MaviiHjveiia 
xd ptydXa: Thuk. 6 , 56. Lys. 21, 1. Plat. Far- 
men. 1 p. 127*. Xen. Symp. 1, 2. Demosth. 

44, 37. Heiiod. /, 10; oder xd flavalHjvaia xd 
(U^aXo i: Isokr. 12 , 17. [Dem.) 69, 24. [25.J; oder 
xd ps*fdXa Ocwt^Mtgi : Aristoph. Fri. 418. Plat. 
Kuthyphr. 6 p. 6 r . Harpokr. rrerAo; ; oder endlich 
als TrcvTomrjpi; xmv llxvadTjvaloiv . Lyk. I^okr. 
102. Wo entweder gar keiu Gewicht darauf liegt, 
welches Fest xu verstehen sei , oder der Zusam- 
menhang die grossen Panathenäen deutlich erken- 
nen lässt, werden diese auch mit dem blossen 
Kamen bezeichnet, x. B. Herod. 6, 

56. Dem. 19, 168. Pol. 28, 16. Ath. 6, 13 p. 
lt>7 r ; vollends aber verstehen die Grammatiker, 
nachtlem das Jahresfest halb verschollen war, 
unter den blossen llavalH^oix meistens die glän- 
zendere Penteterls. Sehr oft ist es au«‘h unmög- 
lich zu Hsgen, welches Fest gemeint sei, x. ß. 
Aristoph. Frii. 1090. Plat. Ion 1 p. 530*. Hip- 
parrhos p. 228*. Demosth. 21, 156, Ath. 2, 54 
p. 59®. 4, 64 p. 167*. 

Endlich Ist IIxva&Tjvoua natürlich der geläufige 17 
Ausdruck, wo beide Feste ziiHainroengeratst 
werden, x. B. Aristoph. Wo. 386. 988. Demosth. 

4, 35. Ath. 3, 53 p. 98*. Poll. I, 37. 4, 83. 

8, 93. Ganz vereinzelt llndct sich in der KaUer- 
zeit der alte Name ’AiHjvatx: Athen. 13, 12 p. 

56 ! K , worunter damals sonst ein besonderes Fest 
verstanden wanl. 


Grosse Panathenäen sind bezeugt für: 19 

Ul. 65, 3: Kusebios ( Aßp4oto; xal ’ApiaxoycIxoiv 
dvtfXoN "Itrr'xpyov x^fKrwov Synkell. p. 452,5. 
Hieron.) vgl. Thuk. (I, 56. (Richtiger 01. 

66, 3.) 

Ol. 92, 3 4x1 rXovxtTntvj dpyovxo; : C. I. Gr. 
147. Lys. 21, t. 

Ol. 108, 3 4 jt ’ApvCou ioyovxo; : Inschr. bei 
Böckh Staatsh. II, 762. 

Ol. 110, 3 itrl Xoi t o«uv?>oy (ipyavjro;: f. 1. Gr. 


Max. Tyr. I»iss. 3, 10 p. 29 Dav. rdvxx 19 
fzeaxd 4opxf^; xdl ’Axxt xd, r^ivxa xal 

eUXoyov aOxoi; Äpa» xd; ^joovd;, ^po; Aiov'jstx, 
pLZXoraCipo’j pkosxx^ia, x<ii dt X X v^v iopav fyct 
oDJwo; 6*4;, navadf^vai« Xxtpo^ipta ... 

Martert <’hoi*cttl {('. 1. Gr. 1-17 =* Staatsh. II, 1) 20 
irl rXouxlimou dpyovxoC (01. 92, 3 « 410) 

Z. 5; 4ri xfj; A (yr^iöo; hfrUpeti Trpvx<xvcuo6o»j; 
chlÄoiKxat; rxpc?l4j lt 6in 4; IlavxOTjvoto xd 
licfaXa, KyoaÖTjvaici xoi ouvdoYOvarv, 

AOr^ä; floXid^o; 1 f* X* Uporoiot; xax’ (tf 7 v«a , j- 


Digitized by Google 



320 
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t4v, AtuXXtp ’Epytcl xal owdpyoyatv , i; t d,v 
ixaTdpßrf* FHAbf-H-. 

21 Detnosth. $ 4 , 26 ... rf^ ixtj.rp ta;, iv ^ tov»; 
vijzov; izcyttpoTovdjaaTC, o&otj; iv4cxdxfl tov 
'K xaTOfifiaiAvo; j xrpiz, 4uiocxdTigT4v v4f*ov 
clo-fjytyxcv (Ttpoxodrr);) , e6lK»; np vortpala, xal 
ravT* ovrtnv Kpovtoov xai 4td t«vt d^ctpivTj; Tf,; 
9ovXf }{ , 4tazpa£dtuvo; (jtexd täv vp.lv iztjJav- 
Xcv4vxu*v xatttCcaÜat vopioftiTa; 4t d ^p(^un$ 

izl tAv 1 1 a v a 3 t] v a l tu v zpotpdact (2 h) 

4vc8v(if,lhjT dva-fiyvcDOxojxfvov tov «irr^ptajxaro; 
A; tc/vixA; 4 ypdtpar» avTÖ T^jv ototxT,oiv xal t ö 
T fj ; topTfjC rpoarrjadfuvo; xatcnifov, 
dvcXdiv x4v ix tAv vouaiv ypövov, aiiTo; lypaAev 
avptov vofioBcTclv, ov ua At o4y tv* A; xdAXtora 
vivotTÖ n tAv zcpi xdjv ioprijv — ovos ydp ^ 
vzöXotzov o64* dÄtolxrjrov ov4£v — dXX’ tue x. t. 
X. (Der Vorgang fallt in Ol. IOC, 4=353.) 

22 C. I. Gr. 157 = *taatsh. II, viti Z. 30 IT. 

30 iri Ntxoxpdrov; ipyovro;. (Ol. 111, 4 = 333) 
ix r I); [&}vala; ttJ Elpfjvw (16 Ilekatomb. ) 
zapd orpaTTjyAv FjHHHHA AM-H- 
ix rtj; (djvola; r»u Appum zapd 
orp«T»}y&v AAAAI-H-HIIIC 
3b [ix II a va]ÄT,valwv zapd [IcpozotAv xot’ 
[ivtavrtijv (‘ P AH 

(Die Hinnahmen sind chronologisch geordnet, so 
dass also Z. 35 f. jedenfalls in den Jahresanfang 
gehören.) 

23 Kurip. Herakl. 777 izel oot (Athens) roXv- 
Ovoto; dei rtud xpalvrrat , oüoe XdjBct u rj v A v 
tf th v d ; dpttpa,' 1 * 0 viorv t dot4at /opdv re 
poXzal. dvip.4cvrt 4« ya; iz‘ iyftto 4XoX6ypaTa 
zawvylot; vz4 zapBivtav laycl zooäv xpdrotatv. 

24 Schol. Bon. 0 39 TottOnVIM ixXtjBtj .... r t 

Zrt rplTTj tpOlvovxo; (Vgl. Athen. 3, 

53. p. 99 B.) 

?5 Platon verlegt die Zeit seines Dialogs Tiniäos 
auf den Tag welcher der Abhaltung des Gesprächs 
über den Staat folgt. Hierauf beruhen die fol- 
genden Combinationen des Proklos (139 n. dir.). 

Pmklns zu Plat. Polit. 353 Td 4c llovatHjviw 
xal Tavxa p.txpd Xiytev toI; Bcv4t4c(ot; 
ez4peva zfjv’Albjvdv etye tt); ioprf}; zpdtpaotv.. 
— Zu Tim. p. 9 4/jXot 4c ix tovtoiv dal xal of 
Yo4vot tö>v ÖtaX^av , rfjj :t zoXtrcla; xal tov 
T ijxalo’j, etnep i\ (ziv iv rote Bcv^iicloi; üzöxet- 
xat toU llcipaut ?>poj|jiivot; , 4 oc iv i^ij; 
t B tvitOtlan. Z~i y dtp *a iv Iletpaut Kcvölöcta 
iwdT^j izl irxaTTj (4ixa f^?) Bapyr,Xiä»vo;, 
4po).oyo0aiv ol zspi t&v ioptarv ypa^Kivrc;, Arrt 
4 Tipaio; äzoxioiTa äv dxd4t toO a&roü p.^- 
v4«. et 4i, A; k^amt, xal (lavalhpiia» 
4vrorv hzoxettat [?], ofjXov Sri ra ptxpd Tavra 
llavalHjvata‘ xd ydp fieydXa toü ‘FjxaTopi- 
ßatwvo ; iy I vcto Tp(T$ dztövToc, A; xal 
toöto toU ipzpoaBcv lardpr/rat. — p. 26 f^eort . . 
Bcapctv rtjv to5 Ilapuevl<ioy zpic tovtov t4v 
( tdXoyov 4tatpopdv dp.(f^Tepot |*iv ydp iv llava- 
Brjvalott fr/ov t fp» hziSBeotv, ixelvo; 4« iv pxyd- 
Xot; xal ovto; iv toI; (atxpotc* Taüra -rdp zepi 
tov auT 4v ypövov izcteXielto toIc Bev4t- 
4c lote. ... d).Xo; ouv ojto; zizXo; (an den 
Bendideen) tut* o&roO (itf’ abTtp?) z4Xc(sov iycuv, 
iv «p vtxwatvol Tpötptpiot Tfjv’AttTjvd;, dvdyerat t^ 
Äc« 4 », diazep ixetvoe 4 xdrv Ilava6tjvatö»v zizXo; 
iyct tou^ I tyavra; vtxtofxivovt uzö Tfirv '( iXujAzlcov 
Bcäiv. — p. 27 ott vc p-j|v Ta Ilavad^vata toIc 
B cv4ioctot( cIzctö , Xiyovatv ol yzoptvTjjxaTtöral, 


xai’ApiOTOT^.Tj^fAptaroxXfj;?) 4'P44to; laropct Td 
piv iv flctpaut Bcv4l4cta t tj dxd4i toj 0ap- 
yTjXtÄvo; iztTcXcladat , IztaBat oe Ta; zcpl rf,v 
’ABrjväv iopTaU, nämlich die Plynterlen u. a. w. 

Es ist aus dem Zusammenhang ebenso klar dass 
Proklos die Da en für Bendideen und grosse Pan- 
athenäen bei den Heoriologen vorfand , wie dass 
er sich das vermeintlich verschiedene Datum der 
kleinen Pauathenien — 20 Thargelion — nur 
roinbiniert; begreiflicherweise fand er ln seinen 
(Quellen kein besonderes Datum für die kleinen 
Panathenien , wüste aber doch dass kleine und 
grosse Panatheiiäeu unterschieden würden. — Auf 
Proklos geht zurück das noch verkehrtere folgende 
Scholion, welches gradezu in Platons Republik die 
kleinen Panathenäen statt der Bendideen versieht 
und daher jene auch In den Plräeus versetzt : 

Schol. Plat. Rep. p. 327* ioprr,v ivra06a 26 
tf|V tAv aixpüv Hovalhy*alc»v «pzalv. f^v ydp xal 
ficydXa, xal TaaTa piv i t f ov ci; aaru, ‘F.xa- 
TojA^aiÄvo; [atjvo; TplT^ dztdvTOc, iv ol; 
zizXo; Ti; dWjiycTo t^ ’Alipf, xaft ’ 4v i4cixvyro 
Yj xaTa Ttbv I tydvTaiv tainje tc xal töiv ’OX'jpi- 
rla»v vIxtj tttAv. Tal 4 i pitxpd Ilavattfjvaia 
xard t4v llctpatä ixiXo jv , iv ol; xal zizXo; 
dXXo; dvciTo t^ Bctp, xaB’ 4v 7 4 v i4«Tv toCi; 
’ABtjvalo'j;, Tpo^ljioy; 4vra; vlnffi, vtxAvra; tov 
zp4; ’AtXovtxvov; z4Xculov (Plat. Tim. 3 p. 25). 

d 'Ai Tot; lkv4t4elot; xaXoypivot; etzexo Tavra 

4i ttcXtiTo HapyajXtAvo; iwdTzizl 4ixa. 

Ilimer. or. 3 cl; BaalXctov , liavatbpalot;. 27 
apyorxivoa tov iaoo; (Mitte des 4. Jahrh.) § 3 

vyv cap, ai zat4c;, A; d).r ( 3A; dcplT ( pt 4c 

xal Tal; vcXiWai Tat; ‘Ärrtxal; t4v pä9ov ixci- 
vov t4v Hp^xtov , xal («Td t&v dr]44va»v xai 
Tauxa; zciBofiat oö yoepav q>4t.v dX/.d jziXoc f,pt- 
vov dva^dX/.cattai. (§ 4) vyv z/ooata pitv l/iaaov 
xal 4tatpavij rd vdaara x. T. X. ( Einfluss des 
römischen Geburtofestcs der Minerva, der (Juin- 
quatria [llavaörjvata Dion. Ud. 2, 70. Ad. 
Thiergosch. 9, 62], 19—23 Marz? HofTnumi 
Panath. S. 49.) 


Arist. 13 p. 147 Izctxa iv^ypr;xiov xal dz' 29 
a'vtov tov aufj. t ioXov tAv X4ytev oti oWi rfjv 
tAv llavaÖTjvala»v aoxAv co^rfjV ^jptv Vjpipa; 
atd; • * dvdyxtj (UTpsiv , d)X , cl yc xai tovto 
4c t zpoadtivat , xat t4 zXf)Bo;xAvf)|acpAv 
xdap-ov ydptv xai ocpvörr/To; dvclxat * Aare o*>4e 
tö tAv Xöyo r* zXf 4 tto; dxatpov iv Totoortp tAv 
cpytuv xatpip. syvtauLCv ot 4 i t zov xai tov dyAva 
tov yv|j.vtx4v xal £ti }xäXXov t4v r#); (aovatxi); 
oux cladza^ 4ptC4ficvov, dXX’ itp’ ixdorin rcXca- 
xAvra A; clzclv ti^ ^piipa xai zd). tv i| oip/fj; 
xaDtordfUvov xal ov>&£ rot; cl4cat tAv ttca|zdrafv 
£/.n).Tjoovu.£<ov aCiBr^ficpov. ... xop.t4^ y’av cltj 
tAv ardzoov , cl ol jaev vofioölrat tootou ydptv 
i^iretvov ra; tjv64ov; xal vfj Ala ye a6x4 to&- 
vOfia rfj; lcpouT)vla; zapiJ'lrjaav zXclcu t4v ypivov 
zpoaBivte; , oztu; izl rXstorov dX).r^X ot; 4p.tÄol- 
picv , ^ ( ;x£t; 4 ’ dvrt tov yprjOaoBat rour«o fxtfxtpoi- 
ficfta. 

Schol. Arist. p. 115, 19 izetod^ Tj tAv llava- 29 
Ibjvalwv iopr^j 4ta Tcoadptuv ^ptcpAv iylyvcxo, 
otc iXc xai avixo; cl; riasapa piipzj tov X4yov. AC 
(ähnlich D, ferner AC zu p. 147, 9, A zu 
p. 147, 13,C zu p. 147, 14). 
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HU Schot. Ai ist. p. 147, 9 xov M|Ov ei? xpta 

uioY) xtve; Atatpovotv d>; xai xd)? rcavTjfuptoj; xcwv 
’AwTjvataiv o&avj? (xpubv fjpiepüiv oUotj??) xat v'j 

oid p.td? vjuipx? nXTjfXjvpivTi; ... dX/ot Ae lipuaw 
ivrciUev xi# Tf.itov pij»o; , et; xiaaapa piprj Atat- 
payvxt? tov U|Ov xi( xdjv zavdflpotv ct; r^cpa; 
xiooapa;. Hl*, p. 147, 14 tpctc^fiipa? f^cro 
xd IlavaftT,vata. 

31 Srhol. F.urip. Hok. 409 xd Ae llavalWjvata 
eopH| täc 'ASyö;, rdvraiv A8r^vattt»v 8trrt4vnm 
ixe tot xai tAv aXXrov KXXVjvmv roXXd; {riwopac 
einige IM«») t, u i p a ? t:avt)ppt£AvriiJv. 


H. Diu Agonen. 

Diu folgende Zusammenstellung gibt eincUeber- 
sicht über die für diu Panathunäen bezeugten Wett» 
kämpfe, mit kurzer llinziifügung der Beleg»’. 
Unter diesen sind von besonderer Wichtigkeit 
die In «ob ri ften , von dunen Jedoch keine 
einzige diu Paiiatheiinen nennt; man kann sie 
daher nur mit Wahrscheinlichkeit für die«*« Fest 
in Anspruch nehmen. Kt» sind folgend*’ : 

1. Le Hai 155. Rang. '.Hin itpr ( |i. 130. Sauppc 
de inner. Paruilh. liött. 1 85S. Aus den ersten 
Jahrzehnten des vierten Jahrhundert*. 

II Le Dm 451. Kong. 1101. Aus gleicher Zeit, 
wenn nicht gradezu ein Fragment von I. 

III. C. I. ( Jr . 1591. Etwa ans dum dritten 
Jahrhundert. 

IV. Arrh. Int.-lUatt IS35, 207 IT. (Rom und 
Hückh. ) Rang. 1102. Lo Ras 615. Summt ans 
«ler Kirche der Pauagfa (iorgopjkö. Zwischen 
197 und I5S. 

V. Pitttkis «mc. Alh. S. 100. Rang. «03. Le 
Bas 017. Summt ebendaher. Scheint etwa 
gleichzeitig. 

VI. Itöckh in den «inn. dell' in*t. I, 150 fl . 
nach einer Abschrift Puyssonels. LcRaslilO. 
Zwischen 170 und 148. 

VII. Wordsworth AÜten* und AUieu Kap. 20. 
Arrh. Int.-Hlatt 1835, 258 IT. (Ross und 
Franz.) Vgl. Mnmmsen lleortol Taf. IV. 
Zwischen 104 und 102. 


Siud schon diese Inschriften nicht alle sicher auf 
die Faiiatheiiaen zu beziehen, so habe ich ganz 
von folgenden abgesehen : 

VIII Ran gäbe 904. Le Ras 621. Pittäkis <mr 
Alh. S. 102. ’KfTjii. 583. Stammt au» der 
Kirche der Pauagfa Ylastiki mul beliebt 
sich wahrscheinlich auf die Tbeseen (Momin- 
son lleortol. s. I6S). 

IX. C. I. (ir. 232. Le Has 019. Stanunt aus 
der Kirche der Panagfa Khndäki. 

X. C. /. (fr 1590. Stammt aus der liegend 
von Thespii. 

Den böotischen Ursprung der letzten Inschrift zu 
bezweifeln ist kein CJrund. VIII und IX können 
die Panathunäen anguhen , gehören aber . wie die 
Scheidung in Minner und in Knaben «Ireier Alters- 
klassen (fjXrzix! ) beweist, jedesfalU einer spateren 
Zeit an um) kommen dahur für «len Zweck muitiur 
Zusammenstellung nicht in Betracht. Die An- 
gaben der ältesten I und II sind durch Verrücken 
aus den Zeilen besonders her vorgehoben. 

Die pa n a t h e na i sehen A m ph ore u galt es 
nicht vollständig anzuführen , sondern nur in 
Beispielen , aber so dass keine dort abgehildelu 
Kampfs« übergangen ward. Aus nahe liegenden 
(«runden sind diejenigen mit der Inschrift x«I»v 
’AüTjVTjHcv dOXtov uu«l die puhlicierteii besonders 
berücksichtigt. Im übrigen vgl. Anihrosch «in- 
nnli V, 04 IT. Müller frmalh. S. 79 IT. Dass i«’h 
die paiiathunaisrheu Amphor«’ii mit Archonten- 
namen sainmttich aufführen konnte, verdanke irh 
einer gütigen Mittheilung Newtons über neuere 
Erwerbung«’.»» des britischen Museums*). 

Was sich sicher auf das jährliche Fest bezieht, 
ist zur Linken aufgeführt , rechts das was 
sicher diu grossen Panathunäen angeht. Wo sich 
diese Scheidung nicht mit voller Sicherheit vor- 
nehmen iiess, sind die Nachrichten in die Mitte 
gerückt, eilt dickerer Strich zur Rechten be- 
zeichnet ilie Wahrscheinlichkeit dass diu jährlichen 
Panathunäen gumeint seien, und umgekehrt. Sind 
diese mittleren Nachrichten garnicht von Strichen 
eingesrhlosscn , s«> beziehen sie sich sicher oder 
mit Wahrscheinlichkeit auf das gesamnite Pana- 
thuuäenfcst. 


•) [ Inzwischen ist der zweite Baud des (alaloyue of Prise« in the Itnlißh Mu»eum erschienen. ) 


JÄIIKI.1CHB PA NATUR SÄEN OR038E PANATIIKNAKN 

32 Dem. 4, 35 ti Afytoxc, 3* dtvApe? 'Alipaioi, vopi({Tt xd)v piv xtuv llava- 
llrjvaifuv ioprfjV xii rfv töjv Aiovaattuv dei xoy xatHjxovxo? /povou fifvcoHat, 
av xc Ituoi Xd^tuatv av tc (Atärxat ol xoyxtnv cxaxiptuv litiucXo'jptvot, ct? 

«S xooaVx’ dvaXtexcxc jrpVjfsxrx, So« odA* ct; Iva xwv dnoaxö/.wv , xat totoüwv 
6/Xov xat trapasxcuTjV , Aarjv o&x o?A' ct xt xdiv dftdvxajv I/ct ; (30) Axt 
ixetva uiv dravxa vAu«p xixaxxat xai npAotAcv Ixarro; yyi&v ix roXXoy , xi; 

XopxjTfö? 9) jvuvaatap-/o? rij? tpyXf)?, n«ixc xa» trapd xov xat xlva Xa^dvxa 
xt Act noictv, o-joiv dvc?traaxov o*ifc dÄptsxov iv xo6xoi? fjjxiXTjxat 

33 Poll. 8 , 93 d9Xo9ixat Äixa jaiv ciatv , ct? xaxd tpaXVjv, fioxtiiaoöivxc; 
oc ap/ouatv (rr t xixxapa dort x«i» otaHctvat xd Ilava9t,vata , x4v xc jaoaotxÄv 
(d^fiivaP) xat xöv ppviziv xat xV,v litirofooutav. 

diIXoilixat? i; NavaOVjvata 9*. OL 91,2 = 415 I dt bXottixat? i? Ilavaftxivata xd 5* KHIlH, 

C. /. (fr. 144, 50 vgl. Böckh Staatsh. 11,40. 702 | 01. 92.3 = 410: C. I. (fr. 147.5 (Zeugu 20). 

34 Luc. Nigr. 14 . . iv xü» dfrnvt xtbv llavailTjvatmv Xr,tpöivxa jaev fdp ^tva 
xfiiv roXtxwv «Ycaftat rapd xov d^ «jvottexxjv, oxt flaTrxöv cywv tudxtov 
i&cdtpct. toCk Ai t^dvxa? iXcf t 9ai xc xat rapatxctaHai xat xoü x^puxo; dvet- 

Axt t : apd xt*v vAuov iitotr-acv iv xatayxr; iab-rjxi tteduevo; dvafkr^aat ntä 
cpaivjj zdvTa? »barco iaxcppiivoy? , drovipetv ayxip Totaüxd *yc djx- 

myoptivtp* jxtj xdp I/ctv auxAv Ixcpa 

Rang. 812.9 (Plttakis atic. Alh. S. 49) d^aivoBco«av xdiv Ilavab^vaiiuv. 

Mieksalts, Parthenon. 21 
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I>IE PANATHRNÄEN. 


(JÄHRLICHE PANATHENÄEN) GROSSE PAN ATHENÄEN) 

35 [Xen.] Staat d. Ath. 3, 4 yopr^jot; otx&txxxxt ei; Aiovüttx xai OxprfjXtx 

xxi n«iW)N4W xxl Hf>ojj.f ( Hcix xxi H^xlxxetx oax ext). 

30 Dem. 21 , 150 flxvxDTjvaioi; xtyopf^xjxa. 


37 

38 


39 

40 

41 

42 


43 

44 

45 


40 


47 


48 


[o8Xa). . vtxijTihpia lnschr. I &, 21. 2S. 

Find. Nem. 10, 33 xoetxi 7c psv da ,3oXdoxv iv nXml; ol; ’Attxvxtav 
fitv 6p.exi xoj|xx3xv ■ 7x(x oi xxuOetox m»pl xxpri»; iX xia; ijxoXev *Hpx; 
x4v eüdvopa XxBv iv cpxeaiv rxprotxiXot;. — Schol. yatav Be xtxaupivrp 

etre rijv uBpixv iv fl xo fXxtov * Bzxäxxt -jdp & xepxjxo; . Btd oe to6tOV otj- 
uaivct tou; xd Ilxvxttfjvxtx vevtxflxdxx; • xiDevxxt 70p iv ’AlKjvau iv ird- 
HXou xd;tt uBptxt rXfjpet; iXxiov. — odx faxt Be i^oiy^ iXatou i; ’Aätjvbiv 
ei p.f) xoi; vtxcbst. — £v rcrocxtXuivoi; dfT 6 ^ 01 * ‘ iC^pd^tjvxo yap xl (ilpixt. 

xdiv ’Aü^vijatv artXiov (eifxi) Aufschrift der panath. Preisgefässe s. 
u. Zeugn. 60. OS. 73. 77 ff. 

Schol. Plat. Pannen, p. 127A (Suid. Phot.) s. o. Zeugn. 3. 

Simon, anth. Pal. 13, 19, 3 xxi Ilxvxihjvxiot; oxetpavou; Xaße revx' 
ir' diftXot; (d. h. im PenUthlon) dp^t^opc t; (t 1 ) iXxiou. (Vgl. unten 
Zeugn. 73.) 

Aristoph. Wo. 1005 dXX ei; AxaBfjpetxv xxxteuv uro xxi; jzoptxt; dro- 
3p£;ei ... — Schol. rcot aux&v (xov xdrov, rfjV ’AxxB.) B’ flxxv xl 5vxt»; lepxi 
iXxixt xfj; fteou, xt xxXouvxat uoptat' ££ div xö IXxiov xtuv llxvxOflvxtwv. 
— xl iepxl iXxtxt xf); 'AAffdt iv xfl dxpoirdXct pioplxi ixxXouvxo. Xiyo’jot 71p 

oxi AXtppoftto; xxi Bti xoüxo popl« al iXxixt 4xXf|lb)flxv. r ( Btd xo rrdvxx 

jvlpocov xexxTjjzivov iXxix; dvxTxdCeaöxt uipo; xt nxpiyctv cl; xd Nxvxlty- 
vxtx 1 xipapiov 7<dp iXxiou iXdufixvov ol vtxtbvxe;. 

Schol. Soph. OKoi. 701 ... elvxt Bi xXdBov dro xf); iv 'AxxBr|zc(x iXxtx;, 

{•? ( v i) drB xf ( ; iv dxporBXet tpuxtulHjvxt tpaxlv B Bi ’Aptoxo xl/.t;; xat xot; 

vixijsasi xd Ilxvxftfjvxtx iXxiou xoü ix p.opid»v jivop-ivou üiosft« ©tjal. 

Suid. fxopiar eXxtxi Upxl x^; ’A3t)*/d;, i; a»v xö £/.xiov IraftXov ioiooxo 
xot; vixdixt xa IlavalHjvatx. xoon oe rpdixxt i$' xiv dp tOaöv xl piexx^uxeuOetixt 
ix xf); dxporoXeai; ei; ’Axxo^jutxv ... (Phot.) 

Luc. Anach. 9 dOXx ... rxp’ Vjpitv öe xot; FlxvxÖr^xiot; xo IXatov x6 
ix xf); {Aopix;. 


MOT^IKOi AmN 

Dauer des musischen Agon s. o. Zeugn. 2S. 

Flat.) Ilipparch. p. 228® xd ’( Ijxfjpou irxj rp&xo; (6 'Irrrxpyo;) ixdpitxrv 
ci; xf,> yf,v xxuxvjvt xxl fjvdyxxoe xou; ox'1mu$oü; rixNxttr ( vx{ot; i; uroXfi'^cru; 

xüxd futevxt, Aorcp r« fxt otoe rotoüot. (= Ael. V. Oesrh. Ä, 2. 

Vgl. Laert. Diog. /, 57.) * 

Lyk. Leokr. 102 o8w ydp üriXxäcr^ upöiv ol 
itxxipe; orouoxtov eivxt rotrjtf^ (xo** *'0|j.r i pov), 
d»3xe vopiov fOevxo xxtt’ ixasxTjV revxxexTjpioa xnv 
IIxvxUr t Nxicuv |*4vou xöin dXXa>v ro«r,x«iv ^x6'u- 
fjtl oO xt xd irt 4 . 

f>a*{»cp<Jd»v d 7 fi»vx : Flat. Ion I p. 530*. Gerhard etr. 11 . kamp. Vas. 

• Taf. B, 28? 


49 

50 


51 


52 


53 

54 


Pint. Per. 13 «ptXoxtpouaevo; o’ 6 IlcptxX?,; xdxe rpmxov iaxxo pou- 
xtxf 4 ; d 7 «üva xot; 1 IxvaÖr^xiot; XYcattxt, xxt 4t£xx;ev xüxo; xÄXoftixrj; xlpe- 
9e(;, xxftdxt ypfj xoi»; dYcuv^ojaivou; xüXeiv f 4 ^ioetv f) xtOxpiCttN. 

•Schol. Aristoph. Wo. 971 i d»p>»t; xtttapoioö; MuxtXr.vxto;. ouxo; oe Boxet 
rpAxo; xtOxplaxi rxp’ ’Adrjvxlot; xxl vtxf 4 3 xt llxvxorjvxiot; irrt KxXXiou 
xpyovxo;. (öl. 81. I =456. Meier Panath. S. 285 Anm. 80 verbessert: KxX- 
Xtfixyou, 01. 83, 3 = 440.) 

(iextliv xtOxptoxxi;]?: Inachr. II, 1. 2 (2 Preise), vgl. Breuer S. 24. 
xtHxptpBoT;: lnschr. II, 3(Kranz u. 500^; 200 d ; 100**; 200 d ; 3t8i*l). 
Schol. Aristoph. Vö. 11. Gerhard etr. u. kamp. Vas. Taf. 1. 

d v4 potst xuXipoot; : Inachr. II, II (Kranz ; 1 00 d ). ouvxuXix Poll. 4 , 83. 
Plut. Mus. 8 £v dpyj 7 x 0 iXcyctx iACpc).orotr 4 {aivx ot xüXtjiBoi flov xouxo 
oj BrjXot tj xxüv rixvxlrr 4 vxtejo ]p<td) f) repi xoü (xoustxoü d 7 öivo;. 

dvBpdot xtUxptoxat;: lnschr. 11, 14 (Kranz; 12,00'*; lUO‘*|. 
xüXTjTxi;: lnschr. II, 19. Schol. Pind. Pyth. 12 (Kranz; ?). 


"V 
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IJAHRLK’IIE PARATRENAEN) 

55 vituv t dotftxi y opöiv tc (io).Pi(f Kur. Ilerakl. 780. 

56 xmxXix tp yop u», Ol. 92, 2 «'411: Lys. 2i, 2.* 

[xuxXixim yo’ptü, ül. 114, 2 = 323 wahrschein- 
licher als Öl. 103, 3 = 366: Beulr* Vacroji. II 
Taf. 5. 

57 


(GROSSE PAN ATHENÄEN) 


Ein musischer Agon : da/, ifr^. 1802, 219 
(Kranz, s. die Vignette 8. 318). 


PYMNIkOS ATflN 


58 & xd»v MavaHr 4 vatc»v yjjivuo; dytliv •JJyühn 
Rusebios bei Synk. p. 154, 8: 01. 53, 4 = 505 
(armen, lieben). Vgl. Pherekydes bei Marrell. 
Leb. d. Thuk. 3. 

(4 }* flava th.vaUov Ttü rjuvtxiu d y äi v t Rang. 
2285, 4. 

I 


59 


01 


02 

03 


05 


Sc hol. Fiat. Pannen, p. 127* s. o. Zeugn. 3* 
UavartTjVaiot? tot« fsryaXot; iv Ttü Yuuvixip 
ä 7 tu v i L'rk. bei l)em. IS, 116. Ilavatt. toi; 
fxif. Ttp dfüivt t tjj fjuvix tu ITrk. bei 
Hippokr. III, 830. Kflhn. llavatt. töjv pLEfd- 
Xmv t tü y u u v t x tu d y d» v t Rang. 849A, 19, 
Dauer des gymnlschen Agon a. o. Zeugn. 28. 

Steph. Byz. ’F.yiXUar Ä^jjio; Tfj; ’Arrtx-l); .... iv tu toüc ppvtxovc 
dyüiva; ixtöeoav xot; flavabtjvalot;. 

Fsephlsma des Stratokies hinter [Flut.) Leb. d. 10 Redner = dpy. 4<pv)fi. 

1802, 241 1 ft tc orrfftiov t g flavaOTjvatxov ... xarcaxc^aarv (AuxoOpYOc): 

Ol. 112. 3 = 330 ». C. Curtius Philol. XXIV, 274. 

PAIAA1 ... ftftXtyov Inschr. III, 23. V, 1 1 ) Gerhard etr. u. kamp. Vas. 

OTclftiov Inschr. Io, 1 ([50] u. 10 Amph.) | Taf. B, 8. Mu». ( ittg. II, 

III, 25. V, 13 ) 43, 1? 

olauXov Inschr. 111, 27. V, 15. 
rlvTaHXov Inschr. Ia, 4 (30 u. 0 Amph.). III, 21? 
zaXatOTct Inachr. la, 7 (30 u. 6 Amph.). rdXr ( v Inschr. 111, 29. IVa, 1. 

V, 17. Gerhard a. O. Taf. B, 4. 22? 
r6xTct Inschr. la, 10 (30 u. 0 Amph.). T?jy{rf;v Inschr. III, 31. IVa, 3. 

[V, 18.] Gerhard a. O. Taf. B, 24? 

T:ayxpdTtov Inschr. la, 13 (40 u. 8 Amph.). III, 33. IVa, 5. V, 20. 

I raYXpdTiov Xen. Syrop. 1, 2 vgl. Faus. /, 
| 18, 3. 9, 32, 8. 

00 ArENElOYS STdfttov Inachr. Ia, 16(00 u. 12 Amph ). III, 35. IVa, 7. V, 

22. Gerhard a. O. Taf. B, 8. Mus. Greg. II, 42, 2 43, I. 

Tdiv ’A#t,vT ( Htv dlpycov NtxoxpaTTj;, Gl. III, 

4 = 333, drei Jugemil. Läufer: brit. Mus. 

II, C 118. to>v — ’ADVjVY^cv öfHXcnv, apytuv 
KüttuxptTo;, Ol. 113, I *= 328 , ( vler Jugemil. 

Läufer: brit. Mus. II, C 117. 

07 zivTaftXov Inschr. Ia, 19 (40 a, 9 Amph ). III, 21 V IVa, 9. V, 24. 

Mus. Greg. II, 43, 2. 

08 raXaiOTCt Inschr. la, 22 (mindestens 20; ? Amph. ). itd ) yjy Inschr. III, 

37. IVa. II. V, 26. Gerhard a. O Taf B. 2. 22 f 
TÖv ’AÖlvcftsv aOXov, IIgX6Ct)Xo; apytuv, Gl. 103, 

2 « 367, Ringer: brlt.^ Mus. 11, C 113. — 

‘Hpjflla; dpyaiY , tüiy ’AlH ( rrj#iv dOXmv, Ol. 

114, 1 «324, Ringer: F. Linas »tc. vogage 
(Par. 1712) II au S. 108. Rer. arrh. V Taf. 

93, B. 

09 TT 6 x t t Inachr. la, 25 (2 Preise ). rvyfatjv Inschr. III, 39. IVa, 13. V, 

28. Gerhard a. O. Taf. B, 10. 24? 

7ü TTXfXpdTtov Inschr. [Ia, 28]. III, 41. IVa, 15. V, 30. VI, 2. Brit. Mus. 

11. r 114. 

71 ANAPA* ft <5 X t y o y Inschr. III, 43. IVa, 17. \ 

V, :f2. VI, 3 I Mon. detC in st. I, 22, 0. 

OTdfttov Inschr. 111, 45. IVa, 19. ’ Gerhard a. G. Taf. B, 8. 12. 

V, 34. VI, 5. oraftioa otvftofirv yIxtj I 30. Mus. Greg. II, 42, 2. 

Mon. detl' inst. 1, 22, 4 

72 ftlauXov Inschr. III, 47. IVa, 2t. VI, 7. Mon, Mi’ inst. I, 

22, 7. Gerhard a. O. Taf. A, 12. 

Irjrtov Inschr. IVa, 23. V, 30. VI, 9. 

73 r*YTa»Xov Inschr. 111, 21? tVa. 25 V, 38. VI, 9. Mon. delC 

inst. 1, 22, I. Gerhard a. O. Taf A, 0. B. 0? Mus. Greg. II, 

13, 2. Nimonides s. o. Zeugn. 41. 
r^vTallXov zu Minos Zelt: Zenob. Prot. 4,0,1 
tgl. Apellod. 3, 15, 7. Dlod. 4, 60. 

21 * 
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(JÄHRLICHE PAN ATHEN AENJ 

74 irdXtjv liuchr. III, 49. IVa, 27 b, 4. [V, 39. J VI, 1 

deil inst. I, 22. 5. Laborde raset Ijimbcrg I, 74. 

•t o ^ (a tj v lnnchr. 111, 51. IV/*, 29. 6, 6. V, 41. VI, 12. Ger- 
hard a. O. Taf. A, 8. 1«. H, 1«. 20. Ant. Bildw. Tat. 7 
rayxpdxiov Insehr. III, 53. IVa, 31. 6, 8. VI, 13. Mon. dtll' 
inst. I. 21, 10. 22, 8. 

6i:X(tt)v Insolir. III, 55. IVa, 33. b, 10. VI, 15. 


75 


7li 


dpyaiv, x«uv ’AlHjvijfttv dÜXerv, 01 
114, 2 = 323?, drei mit Helm und Schild be- 
waffnete Läufer: rer. arch. V Taf. 93, A 
(Louvre). [Pyrriche??] 


ip/mv u. h. w. , wie nebenan : 
103, 3 = 366?* 


7s-rüi*/ ’AlWjVijltev düX«v , Hc4<ppaoxo; ip-^tuv, 01. 
HO, 1 = 340 oder 01. 116, 4 = 313, Hück- 
seite iiubekaiint : reu. arch. VI, 57. 
79*ApytitKO€ dpveiv, xüiv ’AWjvtj&tv dÜXtuv, 01. 
1 14, 4 = 321 ?, Rückseite unbekannt : rer. arch. 
VI, 57 


’Apytritoc dpyarv u. s vr. wie nebenan : Ol. 115, 
3 = 318? 


82 


Lücke 
in 1 


IPPIKO* ArtlN 

Etym. M. 4v 'E/e^töwv xÖitoc ’AJWjvrjit itdUan Äxxd», £v iL cd lmw>- 
llesych. £v ’EytXiifiiv .... frrtv öe 4 'AlhpaLw Ixnöopojia; £> 
r//eXt4«uv, iv «p lirmxol f/jovxo dj&vc«. Phot, iv ’E/cXioibv' x<5jto; fpv Irrd- 
ftpopov. 

Ath. 4 , 67 p I6S» vtxdjaavxa; titrot; flarjlh^vta. 

Mann. Par. Ep. 10 g. o. Zeugn. 4. |litTto5popd i z Xeii. Symp. I, 2. 

Nach den Inschriften (Ergänzungen nicht regelmässig angegeben) : 

EN TOI [XTAAIQI?] VI, 16. 
ditaßdxT,; IVa, 35. b, 14 VI, 19. 

£jv(oyo; i^jJißd^aiv IVa, 37. b, 12. VI, 17. [foiovok Ctuxct 
t T ß$d>v VII, 51. 

83 [Kratosth.] Kataster. 13 fna^c bi tiriucXä; xd 
11 a v a H £) v 1 1 a (4 ’E p t y «6 v 1 0{), xcd dpi Vjvto- 
fO'* (■fjvtoywv ? Ijvtoyac Mommaen Heortol. S. 154 
ifttb'/tt Böckh ann. I, 171) Ifttn itapaßdxrjv d- 
aittöiov (jfcivra xxt rpiXo^-tav Irrt r I); xccpaX-^; • 
d" ixtfvou bi xaxd uifixjatv b xaXojfixvo; d t: o- 
ß d t tj j. Dion. Hai. 7. 73 Ixcpev 4e z f ip 4Xi- 
Y»it; ixt ^uXxrröpLCvov itdXaotv ‘KXXvjvtaw £> 

Upojpyiat; xtaiv dpyxtxxlc, 4 xdr» itapcp- 
ßcßr ( x4xa>v toI( dppa3i op ojxoc Jxav -pdp x4Xo; 
cd tojv titroiv (so Gelen ins und IWickh : Inder» 
vg ) dptXXxt Xdßomat, ditamjft&vxtc dr4 xärv 
dppdTai'/ ol rapoycMpcvot xoic r,vt<lyotc, oi>; cd 
rrottjxcd piv itapapdxac, ‘AOrjvatot bi xaXov- 
atv droßdxac, x4x araitalov dptXXemat 
4p4pov auxol TTpo; dXX-hXou«. 

Harpokr. a z o ß d t xcd droßcdvtiv xcd droßaxtxai TpOYoi ' Advapyo; 
xxxd d>opptoio-j xai £v tq roi; ’AvrifdvrjN droXorix. 6 arrojidTT); Irrtxov xt 


84 


85 


89 

90 

91 


xat Bmarrot. Bekker An. p. 426, 30 dffopaxäiv d|d»v o’Jxo; & d^iv f^txo 
x^ ’Aft^vd, tv tp ol Iprcipot xou £Xx’5vctv dpuara dpa Üc4vto»v täv (mreiv 
d>4ßatvov 4ia xoj xpo/o j litt x6v 4ttppov xai r.aJ . iv xrixt^aivov. xal f ( v xö d^«5- 
vnpia litnie»; dpa xai nc^oö. xaXitxat bi xt; xal dito(iaxtx4; fjvfoyo;, 
4 de tovto 4r,Xov«5xt 4tctrh4cto; x4 dfd»Niapia. (— p 198, 11 (T. Ktym. M. dro- 
3axtxo;. Vgl. lik. An. p. 425, 33 fl.) Plut. Phok. 20 dhuxteuv 5e xcp ’jl<p ^ ou- 
Aoplvt» d^utviaasÜai Ilavaürjvaiot; dito3dxrjv l^xtx. 

dppaxt 5tauXov IVa, 39. 6, 16. [dppaxt WauXjov VII, 53. 
dpuxxt dxdpiTttov IVa, 42. dxdprtov dppatxtj b, 18. jdppiaTt) 
axdpittov VII, 55. 
xIXtjxi TtcuXtxtp IVa, 44. 
a'jvapi&t r tu X t x c t IVa, 46. 

litrtwv rraiXtxtp Ctuftt 14, 2 (40 u. 8 Amphoren), dppaxt r uj X c x «L 
III, 61. IVa, 48. dpnajxi it«X.j b , 20. 
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xiXtjrt TcXcfqi III, 2. •'>7. IVa, 50. ifffftp frcXeJtp) ft. 22. Man 
diU' in*t. I, 22. 3. Gerhard ctr. u. kinp. V«, Tal. II, 20. 32. 

oyvcuptftt xeXcta III, 4. 59. IVo, 52, Dcnkm. d. a. Kunst I, 17, 
91. Gerhard a. O' Taf A. 2. 

urwv [auvoploi ÖtxoXov] IV6, 24. diauXov VI. 24. 

VII, 6. 

dxdp[ntov syvaipt&i) IV 6, 26. oyvmpiftt axapfftov VI, 26 
VII, 4. (57?) 

Tffffwv (sy^et dftrjtpdytp 16, 5(140 u. 40 Amph Vgl. Ilarpokr. do-rj- 
ecEyw;). dppxTi TtJ.etip III, 6, 63. IV <i, 54. C(cuyei lff)ntx«p 
VI, 20. Von. deü' insl. 1, 22, 2. Gerhard a. O. Taf. B, 16. 18. 34 
Mus. ürtg. II, 42, 3. 

Ce6t«t llauXov VI. 22. VII, 63 Gerhard a. O Taf B, 14? 
Mus. Ürtg. II, 42, 1? 

[Ceuyet dxd|affi]ov VII, 65. 

POAEMItTHPIOIS 16, 8. 

Schol. Ariatoph. Wo. 28 itoXc ptotljpea ... xard tr «c dynr* *Af4f,vt}aiv 
Irrtxou opiifio’j. I^x ftc opopov ixti Tpeyoyatv. ... ffoXejxtrrf,pix xxXoOvrat 
xxi Ta RoXcfMxd appaTa, itp' d»v 6ffXtnj; ifftß4ßT,xcv dpix Ttp TrxpxßaTfl Taut* 
o« iccypcv 6 ftrjatü;. Heaych. :toXefj.iaTf.pta (Meiueke zu Theokr. 15,51) 
iv toü dywat ■ Xfyrrat t«c Izro; roXcfator^,;. Phot. ff oXep.t aff) c Tffffo;' 
oiv «h; dv ti; o(r ( 6^ 6 etc tou; kidjlttot, dXX’ 6 iv toi; dfwat 

T/f,fxa tpipaiv n»; etc ffdXcjaov evrpcfftspi-voc • f,v jdp toiovtov d-ftuvtapa. ( = 
Ilekker An. p. 289, 6.) Xen. Hipp. 11, 13 £v toIc roXejitxotc dyco- 
vtopiao t. 

Iffffrp xsXtjtt 16, 9 (16 u. 4 Amph.). [Tfffftp ff]oXefjtarrjp([ip] VII, 59? 

EK TON OYAAPX[njN VI, 28. I EK TUN HTTTEQN VI, 37 
VII, 13. 17. VII. 9. 11.15, 


trnp roXcpiiOTct fttauX[o)Y 
ivjd]rX(tovl VI, 29. 


EK TON HTTTEfiN VI, 37. 
VII, 9. 11. 15. 
Tfffftp it( o]X[e fa]tOTC t 

VI, 37. 

[tffffa»]t otayXov i(v4ffXtov] 
(iv ftffXotc Wordaw.) 

VII, 8. 

Tfffftp SlauXov VI, 39. 
(VII, tuj 


llJittp nollplfltlt MauXov Tfffftp fttauXov VI, 39. 

VI, 31. VII, 13. (VII, lüj. 

Tfffftp dxdprttov VI, 34. (Txjfftp dxdfifftov VI, 41. 
(VII, I7J. (VII, 15J. 

Tffffwv Ccyyct 16, 12 (30 u. 6 Amph.). appxTt ffoXepn3Tr ( p{ip VII, 59 
(nach Wordaw.) ». u. Zeugt). 112. 

CcÜYet ffOfxfftxip 16, 15(4 u. 2 Amph). VII, 61 a. u. Zeugn 113. 

dtp tffffoy dxovTtCovrt 16, 18 (5 u. 1 Amph.). Von. dell’ inst I. 21. 

9 = Gerhard ctr. u. kamp. Vas. Taf. A, 4. 

en toi irmoAPOMni iv6. 2s vi, 42. (vn. 38?] 

[e;k itant[o n vi, 43. 

[ovvtnptfti] jtoXtxct VI, 43. [o'jvtopjt^t rtDp.{ix^) VII, 42. 
x £ X [ T] ) ? i rmXtxtp VI, 45. (xiXrjTt fftujXtxcp VH, 40. 
ouv'cnp]i6i TcXcla VI, 48 

ajifiaTt ffnXtxip IV 6, 34. VI, 49. [dpjxxTt; n(«p.txjip) VII, 44 
xcXrjxt TcXctm VI, 51. 

apfjLx[Ti TcXcitpj IV 6, 30. d[p]paTt teXdltp] VI, 54. 
appa'Tt dxdpjttov] IV b, 32. 

EK TQ]N nOAITIKIfl N VI, 56. [EK TON 
TTOA ITON VII, 21. 

Tfffftp ffoXy^poptp VI, 56. VII, 36. 

dpfiXTi ff(o)Xcpi[ 0TTjp)tmVI,58. [dpjxxTt roXeptbr^pilipj VII, 22. 
'euyet rofxit(txtp) VI, 60. |Cc6fCt rourttx)iji VII, 24. 

CcOfCt 6tayX(o)v VI. 62. [(cyyct ftlayXaJv VII, 26. 

{Ccti^ct dxdprjtov VII, 27. [ix] t 8r* roXiT&v dxdprtov V, 9 
ayvaiptot ttoXcp tOTTjp[(Jf VI, 64. [oyvwptot rtXi||uni)p(f 
VII, 30. 

oyv[mp](ot 6txyX(o]v VI. 66. [oyvmptot 6tay]X(ov] VII, 32. 
ayv[m[pt6( dx[dpi}^t(ov] VI, 09. [oyvtuoiot dxdpfrtov VII, 34. 


| rj p pty totdc , Ol. 92,3 » 410 Ly*. 21, 1 
itatal|x « y poty tOTa t[;] Inachr. 16, 22 ^ßoy;). 
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ANHANG 11. DIE PAN ATHENÄEN. 


(JÄHRLICHE PANATHENÄKN) (GROSSE PAN ATHENÄEN) 

(116) Aristopb. Wo. 987 oii ot xou; vyv (naioa;) cyfty; d v lpax(otat 6t6daxct; 

ivxtxuXlyÖat, dboxt p' drrdyycaÄ’, 8xav 6 py c t 9 6 a t [Iava9r ( vi(o(( 6dov auxou; rf)v 
d'srAZ'i Tf ( ; xcoXi); Ttpofycov dncXg xf 4 ; TptTOytvtlf);. — Schol. dipyoOvto rot; 
IlavadT^valot; dv orXot; ol r.a to«;. 

11" dfcvtlot; Roppiytoxalc Inaekr. 16, 23 (ßoy;). 

nvppiyi8Toi( dycyclot;, Ol. 92,4 = 409: 

Lya. 21, 4. frvpptyjiaxaf jugendlich, Ol. 

114,2 = 323 wahrscheinlicher ab Ol. 103,3 = 

366 : Heu Id lacrop. II Taf. 4. 

118 dvöpdat ny ppty t9Tai[;] Inachr. 16, 24 (ßoy;). Vgl. oben Zcugti. 77. 


119 

120 

121 

122 

123 

124 

125 

126 

127 

128 

129 

130 

131 



EYANAPIA 

cyav6p(? tpoXr vtxcbatt Inschr. 16, 25 (ßoy;). tpyXij vtxd»ar 4 ebda 26 
(ßoy;) Tgl. Zcugn. 130. eyav6p([a] V, 7. 

Andok. J, 42 Try/dvcn vtvtxxpuw; eyav6pta xal Xapnd6t xal xpappdot;. 

Harpokr. c y a v 6 p l a • Atlvapyo; In xui xax ’ ’ AfaatxXdoy;. ilavaArj^aioit 
cyav6pta; d-ytbv 4mxo‘ ÄnV)*wt); 5’ dv x«p xax' ’AXxtßtdSoy (J, 42) 6rjXoi 
xat <t>t).öyopo;. (Suhl.) 

Rekker An. p. 257, 13 cyav6pla. d^nr# Tt; cyav6p(a; tote riavafttj- 
valot; d^öuevo; , oy xoivwciv oyx toi; £dvot;. 

Xen. Mem. 3, 3, 12 7) xö6c oyx dvTe6y}jtt 4 aai tb;, 2xav ye vopo; ci; ix 
t f,a6e ■rijc T:iXem; flprit«, &arcp 6 ei; AljXov rrcpr'Sptvo; , oyocl; dXXoDcv 
oy6atxöt)cv xo&xtp dtpdptÄAo; ylfvexai, oy5e cyavopta dv oTaXtq rdXei 6pota xjj 
dvOdoc ayvaftTat; «'AXt^ Xlyu(> itprj. 'AXXd pd 4 v oyxt cy^mvla xoaoyxov 6ta- 
tpdpoyatv xdrv dXXorv o6t* otopdxtDv pt-jdDet xai ßcup^, 2aov 

tptXoxtpta, f^np pdXtoxa napofcyvet npo; Ta xaXd xai tvxtpa. 

Athen. 13, 20 p. 565' dratvrö 5e xal ayx6 “6 xdXX o;. xal fdp (AltyvtjOt 
mochte Meineke cinschkben) dv Tat; etiavoplat; xoy; xaX X ( ato y ; dyxplvoyat 
xal to^to'j; rrpaixotpopciv (rxopDotfopctv Valoi«, xptnaaotpopctv Meineke, poootpo- 
petv Lobeck Aylaoph. S. 1025, xpoxarxo^opctv Struve ebda 8. 1358. rpwxo- 
axaxttv oder TrptnroßaBpeiv?) drtxpdrroyatv. 

Die Stellen über die BaXXo^pdpot s. u. Zcugn. 201 ff. 

AAMPA£ 

Poll. 8, 90 6 ßaatXcy; pyaxTjplcjv rpodoxT 4 xt pexd Ttbv drtpcXrjxÄv xai 
Aijvcdnv xat dytüvtov xmv dni Xapndoi. 

J Hekker An. p. 228,11 ^ppvaalapy ot* oi dpyavxt; xwv Xapna6a6poput>v 
jv ioprTjV Toy Ilpotj-Tjllico; xat Toy 'Htpaiaro'j xai toü llavd;. Vgl. Zetign. lO.J 

I C. I.Or. 251 -- Jyy p’vaatapvi, aa; Kcxpo- 
I nt6t ipyXiJi cl; Ilavjaädjvata xa (uydXa -- irl Xat- 
| pdrvXoy (dmyo>]roc -- (Ol. l 10, 3 = 338). 

Harpokr. Xapnd;* Auaia; dv Ttji xar’ Ky^poy. xpet; dyoyotv ’AOrjvaiot 
Copxd; Xaprd6a;, llavaOrivatot; xai 'Il^aiaxciot; xai HpopT 4 0((oi;, d>; IloXdncov 
mob d** xtp rrcpi xmv h llponyXaiot; ntvdxeav. (Danach Suid. Xaprdoo;. 

Hekker An. p. 277, 22.) 

ArUtopb. Frö. 1087 Xaurtdia 6’ oyoci; oW; xe »dpttv uic dppvaa(a; 

£xt yjvl. ./i. pd A (’ oy of 4 ö , &ax’ ditaipt)ydv6x)v | ,,,ü0 11 m llt|vaiotat fc- 
Xäw, oxe W) ßpaoy; dvllpojr»S; xt; £6tt xy*ia; , Xcyxb; , ~(«uv , ynoXetrdpcvo; 
xai Jetvd zoteöv xal)' ol Kepap-ij; dv xaiat ryXat; raloya’ aoxoy | 1006 xa- 
axdpa, rXevpd;, Xayuva; , , 6 6t xyrroptxo; xaiat r).axttat; yronepod- 

pevo; cpyamv xdjv Xap~d6’ ijvjft. 

Schol. Aristopb. Frö. 1087 dv ’AOvat; daxi Y'Jp^datov, dv tp dXapna&rj'pd- 
oo’jv ol ppvaCdptvot. 6xt xf,; (tpl;) Xapltddo; dywv ’AlHjvr^at fjtxo, llpop-f r 
oeta, Htpalaxtta, llavaB^vaia. Pen. : £6et yap Xaprcaooyyttv dv 'lltpataxclot; 
xai Ilavalhjvaiot;. 

Schol. Aristopb. Frö. 131 Xapna^rjopojiiat 6t ^ ttj» 

Kcpapetxip, ’Aftrjvd;, "Htpataxoy, Ilrjopr^ldtu;. Kcpapetxo; xdro; ’Aör,vr 4 aiv oroy 
ayvtxdXoyv ol ’AHtjvatot xaxd dvtayxiv Xapra6oyyov d^mva. ( Aehnlich Suid. 

Etym. M. Kepapttxd;.) 

Xapr:a6t]tpdp<p vtxövxt Inschr. 16, 27 (y6p(a tu 30 d ). (Gehört hierzu 
Z. 26 H tpyX^ vixcbag - ßoy;?) Odaiv Xaprd6t Inschr. VII, 19. 

NEON AMIAAA 

Inschr. 16, 28 vtxr^rf,pia vedbv dplXXrj; 

HHH xip tpyXjjj x^ vtxtuarj 
HH ct; daxlaatv 

H H T I (rf dyata Rangab«*, xx syX% xr 6«yxdpa Motnmsen 
’ 18. 198). 
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(JÄHRLICHE PANATHENÄEK; ((JR088E PAN ATHENÄEN) 

132 Plut. Thenmt. 32 Atbbtopo; b’ 6 rcpcr^T-i,; iv toi; rept {xxTjfxdTtox ctpT,- 
xcx tb; bit oxotbx pilUv r t •p't&Tnuw , oti rept tos \ii-rxv Xtjxiva tot lletpat«; 
drb tot xard tox ’A).xtu,ox dxptoTrjploT trpdxetTal Tt; otox i-puirt, xai xaft'J/axrt 
tottos ixrb;, tq tb brebotox r f,; fta/.a-rrr;;, xpTjtrl; iartx ZTfxzyiAr,;, xai tb rcpl 
otttjv ß«|xozibi; Tdtpo; tot ftcpuaroxXioT;. olrrat bi xai IUdtova tbx xcofxt- 
xbv abTtp jxapTTpztx ix tottoi; 

6 ab; bi TTjxßo; ix xaXip xzytnoixixo; 
toi; ijxrdpot; rpfcpmoi; (arot nrntr/oü 
tot; t ixrJ’.ioxTi; elarXioxTd; t betrat 
ytbrbTav d|xtX X« täx xztbx ftcdazrat. 

133 [Leben der zehn Redner, Lyk. Iti bi (xdjxov elarjxeyxex b Atxotp^o;) tu; 
tot Iloactb&xo; dt^mxa roteN ix llctpatzt xtx/.Icdx yopt&x obx iXarrox Tpttbx, dix 
otboallat (xev toi; xtxtbatx otx iXarrox bixa jxvä;, toi; bi bevTipot; gxto», £; oi 
Tot; Tplrot; xptftziatx. Vgl. Mommsen Ileortol. S. 19S f.] 


C. Der Festzug und das Opfer. 

134 Schol. Aristoph. Wo. 37 ottoi (ol bijfxapyot) 
bi tVjx ro|xrf,x Tdiv flovilijvalnv ixbopoTV, K/*ct- 
aftixo’j; xaTaar^aaxTo; dxTi xavxpdptnx. 

J35 Poll. 8, 94 xouocpuXxxe ; iorttfdxtuxTat jxix 
erpotpltp Xiuxä, ri,x bi ro;x7Ti,x ripiroTSt tt 
6ztj> ... (102 ol fvbrxa ... xojxorpbXaxz; bi xaTa 
tox <l>aXr,pia ixeTtuvoixdartTjaxv.) 

130 Poll. 8 . 103 xf,pT; ... b bi rept tot; dYÖixa;, 
ol bi rept Td; rojxrd;, ix to 5 EbxetbÄrv ^ivove ... 
(Vgl. Zeugn . 34. il»rp. Kbveibat* ... |ixo; iari ! 
rap’ ‘AOrjxalot; otto»; ixofxaCbfxzxox F.bxcTbar 
T ( axx bi xtllaptpbol rpb; Td; lepoapyla; raoi- 
yovn; tJjx ypztax. Vgl. lies.) 

137 Bekkcr An. p. 242, 3 bpOx tpipetv btd 
Tfjj dyopd;’ Tb tot; areXerocptnlnxTa; bobXoa; 
xat x/.Xot; ftapßdpo'j; xXdbov bpvb; Ixaarox btd 
Tfj; d^opi; ix tjj t&x llaxalbjxafwx iopTrJ «ipetx. 

13H Schol. Pemosth. 22, 6b £6o; t^x rapa Toi; 
’Alhrjxxtoi; ix toi; Atoxoalot; xai ix toi; llaxa- 
Ifyxalot;, tot; beajxtbTa; d-fUaOat tot bcajxoT 
ix ixclxat; Tat; ^jxipai; , rapaaybxra; 
rpb; to per, tpTYCtx, Xxa xal Tb fiatßi; fbrprn 
rpb; Tb Äciox xxl da^xXi; urdp/r; toT; yp£o>- 
oroTjxixot; , [at ( ^cty^xtoix Totx oea|xc»Ttnx dXXd 
jxctx t«; r,|iip7; t^; ioprf^; raXtx ijxßxXXopiixojx 
c{; tö btafxtDTTjptox. (Vgl. Schol. zu 24 , 125.) 

139 Ile») eh. Octuptxd ypijptxTa - Td d; Hctbx 
Ttjxd; xoi iopTd; btbbfxsxx ix Toi; IlasaO^xalot; 
xat Atoxralot;. 

Deiuosth. 44, 37 r,x« HaxaÄTjxalatx bxrmx 
Tfir^ ixt^aXcox t^ btobbact zpb; Tb decoptxbx. 

Richtung des Zuges 
(Warhsmuth n. rhein. Mus. XXII 1, 53 IT.) 

140 Thukyd. 6, 56 rcptijxtvox (Ap;xbbto; xat 
’AptaroYEiTtMx) bi IlaxalHjxaia Td jxc^aXa, ix tj 
piövox r ( a£pcf o’jy urronrox lYtyxcro tx brcXot; 
tö»x TtoXtrwx tot; ri,x 7tojxrt ( x rifx*{»oxTa; dttpbou; 

YtxiaÄai .. .. (57) xai tu; e7rf,Xöcx r t ioprf,, Irula; 

jxix i;o» ix Ttp Kcpap-cixt» xa).OTpiixip [xet« 
tö»x bopT^opcox btcxbajxct tu; ixarra iypf,x t?,; 
ropTif,; «poiixat, b bi 'Ap(xbbto; xai b ’Aptaro- 
YCitwx lyoxrt; r ( brj ra iy/ctpiota i; Tb fp^ox 
ttpo^csax .... xai &azcp slyox Apjx^aax tlaw t6jx 
trjXdix xai rcptirjyox toi 'lrrdpy«;» trapd Tb 
Acaixbptox xaXoojicxox .... xai droxTftxorotx 
abrbx .... (5S) d^cXHixTo; bi Irrta i; tox Kcpa- 
pLttxbx , otx iri Tb fevdjAexox d).X’ i~i tot; 
txopiuia; tot; bnXba; .. «tät; iy«frpr,acx xai .. 


ixiXrjacx abTou;, bei;a; Tt ycopiox, dreXdetx i; 
abxb axt'j Tttix SttXwx . xai ot jxix dx«y töpr,a»/ 
oibfxcvoi Tt ioilx a'jrbx , b oi toi; inxoipot; 
■spdaa; td br/.a ur oXaBcix i;«Xiyrco ctHt; ot; 
Igyt t dro xai tl ti; tTpittr, iyy etpibtox iytux • 
jxfTd ydp darlbo; xai bbpaTo; lieuOcaax 
Ta; rojxra; roteix. (Vgl. /, 20 'Apfxbbto; xatl41 
AptaroYttTaix ... Tip ' ltrrdpy«p rcptTvybxrf; npi 
Tb Aetuxbptox xaXoTtxcxox r?,x IlavaO^xatxtjx 
Tro|xtTT,x biaxoapioOxTi drexTCtxax. Skolion hei Ath.142 
15 , 50 p. U95A ix ubpTOT x).abt Tb it^o; 
9opd|9«, ebarep 'Apuobto; xai AptaroYdToix , 
otc Tbx T^paxxox XTavtTTjv iaoxbjxoT; t AlHjXa; 
irotr,adrr,x oder br* ’AOrjxat^; ix OToiat; 
axbpa r6paxvox iitmpyov ixatxeTT,x.) 

Himer, or. 3, 12 ... ix ttjoc tiq 7:axt)YTp«tl43 
(Maxafrrjxalot;) Tf,x Updx AÄtjxalot xprf^p^ t^ 
octp rijxroTatx. doycTat jxix ctOt; ix itoXÄx 
oiox ix ttxo; ebotoT Xtuixo; rf,; dxaYoiyf,; r. 
xaö; , xtxTjOeiaa bi ixzioex ffir\ xaHattep xaTa 
Ttxo; dxTjxaxroj OaXdaatj; btd jxiaoj tot A p b p . o t 
xopiiCcTat, 6; ctÖttev/.; t« xai Xzlo; xaTaßalxtux 
axmOcx aylC^t '*» txaTepmftex abrtp «apaTtTa|xixa; 
arod; , dix dyopdCojats *A0r^vatot tz xai ot 
).Otro(. (13) tb jxtv otx it/.iipojixa tt,; xzdi; Izpzf; 
tz xat lepztat, ebraTptbat na-crz;, ypraot; ol bi 
dxHlxot; tarztpax«j|xixoi toi; orijxfxaatx • abrrj bz 
T'Wj).^ xai (xzrdpflto; olox irl Ttvmx XT|xaTtnx 
Troxztuixori xbxXot; tpipzrat , ot ttoXXot; tz xai 
irtxapalot; dxr,p|A 08 fxivoi rot; (Coyoi; ? boxot;“?) 
dxioXbroi; dyoTatx iri Tbx xo). tnxbs t 4); II aX- 
Xabo; tö axdepo;, bOsx i t Öio; irorrrtTzt r^x tz 
T? axdj-fTotx otpiat xai xip rrapoTOax UpO|XT ( xiax. 

(14) Xtoci bz tpbdj tt,; xzcb; Td rcla^ora, f,x 
Icpb; rpoa^tboTatx ’Autjxaio; ‘/.opb; xaXoT'/rc; 
iri tb axdtpo; Tbx dxcptov, rapzixal tc aTTbx xai 
t^ Occnplbi aupiriTcaOat * 6 bz ... dx oXotIM jxix 
ztOt; toi; jxiXcat , roXb; bi rxz baa; xaT« ttpT- 
pLxr ( ; oOpto; iXaüxct rr,x bXxdba Ttp rxtTfxaTi — 

(16) tj bz Uod TptTjpT,; tj rfj; IlapÖixoT ob Net- 
XtpOT raoabo;oT ber.fteiaa {xbfxaTo; btd Tf^; iTrzi- 
poT ariXXcTat , dXX' abpat Tobrrjx Xejrpox trr ( - 
yobaat rijxtrorotx, ij ab X tbx ’ Attix&x rxioTaat. 

Tb bi bx, piytarox öajjxa, abrb; tjXlip ajvzx>.dpL- 
7t tox iattepo; xai ptoxo; dariptox tote öö^-tox 
ajpi^atvbfxzxo; jxzft 1 T,piipax xai ooxdirrtox brip 
r^; xzdb; Ttp TtaTpi Td,x Xajxndba. 

Plut. Pemetr. 12 6 fxix ritt/o; , tuartpl 14 
i^tploaxTO , (xcTa tot Atb; xat Tf); Adr^xd; 
jtpoatxT'frxatxixnix Ar,{xi,Tptox xai ’AxTlyoxov, rep.- 
itb(xcxo; ota tot Kzpatxctxob pLiao; ippdy^ 
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ANHANG II. 


DIE PAN ATHENÄEN. 


OuüXi)( ijint ooCiotj; . 4tö xat OtXtTrrlfirjc I 
i/ftpo; uv toy ^Tp<rroxXioü« ix xrupupoia irpö; 
avtov iieobpt TavT« 

4t’ £x dnixrjacx Vj icdvyi) xd; dpriXau;, 

5t’ ßx docSojvd’ h k4tcao; ippd’pn |iioo(, 
räc Taix Iren» Tifxä; itomOvr dxöpa>TT[va; 

1 15 llegesandroii bei Ath. 4, G4 p. lG7* r toi; hi 
llaxa&rjvafot; tTrrrapyo; tl» {Ar ( pLT,Tpio; 4 Atjp.r ( - 

Tplo'J TOU »PaXrjpicn; &Khyr*Qi) IXptOX £3X7} 3 £ 

:tp4s Tal; ipfiaf; *Apiora-y4p^ |iCTtMp4rcpox j 
töjv ip/xwv- 

140 Philostr. Sophist. 2, 1, 5 xdxcixa rcpt Tmx 
llavaftrjxaUov tovtwx (bei Eröffnung des nuu- | 
geschmückten Stadion, Ol. 228.3*= 134 n. Chr.) j 
fjxoyox ■ r.irJ.'jy [xix dvfteHat rf,; xtcu; T|4 ito . 
YpatpfjC W»V OVpftp Tip xiAKtp, ßpOUttX 44 tt^x 
vijv vjy «rov^inw d-y4vrnrv , diV iro^iloi; 
p.Tjyaxai; tro).t3l)dxo-j37v , ix Ktpvuttxoü 44 1 
dpaoox ytXi^t xdin^j d^etxat irt tö FAcuslvtov 1 
xai zcptßaXoäaax aitd Jtaoajuldm to 1 1 c >. a — 
o-pxiv xopLtCo|xivr}x t« ttapa t 4 ll'itttox iX&eix, 
ot xäv cuppuarat. 

147 Schol. Aristoph. RI. 500 (*= Suld. rirXo;) 
i4la rapa toi; ’ASrjxatoic itinXo; tö dpptxox 
Tfj; llaxattrixaixf}; vtet»; , f ( x ol Älhrwiot xaTa- 
axsudCouot (xaTtoxe6«Cox Suid.) rrj 9t cp 4td T£-rpa- 
crtjpt4oc’ tfi xat rfjx noufffjx dz o (4ta Suid.) tou 
K cpajxeixoO rotoa« (irrolo/x Suid.) piypt toO 
’KXeuotxfoo. r.l irXov 44 xaXoäöt to app.exox 
{toOto ixdXoux Suid.) 4ta t 4 dpatox (ipeoax Suid.) 
aöri elvat. 

1 |s Fiat. Kuthyphr. 6 p. 6® xat itoXcfaox dpa 
rjfcl aü clxat t«]> 5xti ix toi; Stofe rpß; dXXrp 
XotK xal fyftpa; re octxd; xai |xd/a; xai dX/a 
TOtiüw TroV.Xd , ota )i*f£xat tc 0r4 tftv itonjribv 
xai ur4 tö» dYallä» Y'>4?itw Td t* dXXa Upd 
4u{v xaTxjrcsoixtXTat , xat 4t ( xai rot; (iX^dXot; 
llaxaihjxatot; 4 icirXo; fztoro; t4m toioutwx koi- 
xiX|xdtoiv dvd-yerai c i c t fjx dxporoXtx, 

149 Schol. Arist. I p. 197, S (III, 342 Ddf.) zi- 
ttXox Xd-yci t 4 frrlov tfj; vecü;. epaal y®P ßxt xay; 
r.v lixnpoyo; xaTaaxeoaattcfoa , f^rt; ix rote 
llrrvaibjvafot; dz6 rtvo; xdrou i^O|iivrj irl tyjv 
d x p «J tlo X t x ei/cv dp pevox, ix *pV ^rypappixox 
(p^|). aj)|U xoivf i) prnn|MY(a, ex x epastx dpi- 
OTcjaat tijV ’Aibjxdx. J.i^o’jot 4t 4 ti a{ xaXal töix 
napöexaix ixrol; llavaÄrjxaiot; ctp-rdCovro TtinXou;, 
o : j; dxrrffttoax ’AStjv^. HL». £x toi; IlaxaÄij- 
wlot; Ctpatxox al icapHixöt ’AÄfinjot rirXox, tv 
«p dpua fx ixtrnttnspiyox xai a xaxd tpix ^t^dx- 
tot^ tj Dtoc irrpa^cx . iicoloux toütox t 4 v rinXox 
l<rrtox rfj; xr/j; , f^rt; ürdrpoyo; xaTtaxcuxoro 
xai ix rixo; tiitoo ^p4; tt,v dxporoXtx 
T^£TO. C. 

1 50 K^Tj[x. dpy. 2257 4fjpo; Rpr/IHjo; ßaoiX^ja) 
X4 |y)*w dxiÖTjxcx UXourap/ox Traiitpf^c fppa 
o xo^poouxtj; • 5; xal xpt; r ot t xr^öx ’Atttj- 
xaitje iniXaaoex xxyx iXdaa; icptjx , ttXoütox 
4Xax npo/ia;. 

PEPAOt (Röckh tr. tir. pr S. 193 ff.) 

151 Feil- 7, 5t» nirXo;- ioHr^ia 4' iort 4ttrXo5x 
W,x zpflav, d»; ixovxai xe xai ertßaXiortat. xa't 
Sxt [a4x irfß/.T^pd irrt , Tcxiir^patr’ dx Tt; xxt 
T«i rf ( ; ’AflTjxd; rtinXtp . 

152 Zflnoli. /, 5G Axcaim; xat ’KXtxdivo; £py* 

. r:i Trox ÖMuito: d;*.mx. outoi ydp rptbrot xox 
?fjt itoXtdoo; AÖr 4 xd; niitXov io-rjpwo’ip- 


■yTjOax ... (Diog. 2, 7. Apost. I, 99, vgl. Ath. 2, 

30 p. IS®.) 

Amt. Vö. [Ol. 91,2 = 114] 826 *7vjr. Xntapoxl53 
t 4 vpf,}Mi t fjt rdXca»;, rf; 4at Äeo; itoXioü/o; 
iorai , Tip fcaxoüpLtx t4x 7ciieXox , tfo. rt 4* ovx 
’ ADrjxaiax iöipicx t: o X t d 4 a ; -- Schol . ? ^ ’A H r ( x j. 
roXtd4t QV3XJ ~iz\ o; i'yfvtTO irapLTTotxtXo; , 8x 
dxi^epox ix T^j rojAirrj töjx [Ir^^xalmv. 

Arist. Hi. ^01. SS, 4 = 424] 5G5 cuUjAoitlM 
3ouU(Uo8a tou; riTipa; Tjpnx , hxi dxopc; 
t)oax Tdjaoc Tfj; -ffj; d;tot xai to 5 rirtXo v. 

— Schol. (= Suid. TttrXo;) s. o. /eugn. 147. 
dXXw;. xat to5 rizXvr O'j i-jivpanro T.^xi- 
Xa4o;, 4x dxttXtx f) ÄSipa tjx 44 et; t«»x 
l'iyivnN. ir«oxcudC«To oux 4 rittXo; 
xaft* ixaOTOx ivtauTOx xat inofAreucTo ix 
toI; llaxaO^xa'oi;. dXXw;. xtxfi3avrt; (ol ’A#T r l55 
1 xaiot Suid.) itiltXox irofTjTav ttq Älhpi xat 
* ixiÄfvro (ixi^ pa<i»ax Suid.) tou; dptorov; ix «ürtp. 

Eurip. llek. (um 01. S 9 = 423] 4GG Tj llaX-156 
Xd4o; ix ndXct Td; xaXXt4fa>pou Ikä; xaloua' 
iv xpoxit» tcinXtp ^c6;ouat appwTi rchXou; | 470 
iv 4at4aXtatat rotx(XXouo s dxttoxp^xotst rfjxat;, 
tj TiTaxtux jexedx, Tdx Ztv* dp^irOpip 
xotpf^ct ^Xoxpup Kpoxl4a; ; — Schol. IG8 4 ti Oi|57 
xpoxtxot £3Tt xal yaxixöixo; xat tou; l’t- 
Y x x Ta ; ijArc;:o{xi).Tat 4 tjXoI iTpdrrt; (vgl. Zuugn. 
165). to 5 tox 44 dxtipo'jx 4 td rcxTaeTTjpt4o; 
ix Tot; Ilaxa8r,vafot;. 469 £9o; t 4 x iv ’AiHjxat; 
•j'faixetx Td; raplHxou; t^ ’Afrr^ rirXov i/ovra 
Ta; dptOTtta; T^; Ocoi ro).C}atxfj; oüflTj; xat a 
xaTa rtvdvTmx xaxexpd;aTO p.£Ta to 5 At4;. 
dtfatxox 4i ix Tot; ilavilhpaloi; ... axcrftttTo 
ot 4 rirXo; tj ÄSijvd (Vgl. Schul. Arist. oben 
Zeugn. 149.) 

Kurlp. Iph Taur. 221 o4 Tax ’ApY*t piXro‘ja*l58 
’llpax ou4’ loroi; ix xaXXttpft4YT ot; *epx(4t 
lla>.Xd4o; ’AtHLoo; ttxto xat Titavtox rot- 
xtXXooaa ... 

Diod. 20, 4G oi 4 AÖwfw Ypd'Wvroc -l/i ( -l 59 
t^tapia ^TpaToxXeoj; i'^tjCpiaaxTo . . . ouvrcXctx 
aaTOt; (im Tt AvTlY^xtp xat AtjprjTpup) xat’ 
ixtauTÖx aY<uva; xat nopzfjx xat Öxalax , ix*j- 
tfaixctx Tt avTOu; tf; t6x t f; 'Afttjxä; ri- 
“Xox xaT* ixtauxdx (x. ix. tilgt l>indurl). 

(01. 118,2 = 307.) — Flut. Dein. 10 ivjtpai- 
xcoAat 4c t^i rirXip jitxd tc bx tteöix aurou; 
i^jtpfaavro. Vgl. Zeugn. 144. 

Fmkl. tu Flat. Tim. p. 26 4 täiv IlaxaHrj-lGtl 
xaimx ni-Xo; iyct tou; l’( y a x r a ; xtxcnpixo'j; 

•jttA töix OX’jpxtmx heäix. 

(Noiiii. 39 , Krochtheus zu Boreas: pxdKolGI 
KcxpoTTtTjC torapllixo’j , T^yt Y’ Jva » xt » xepxtöt 
rotXt/vXo’JOt T £ ct> x upivatox i p m T m x . | 

lltrp. (= Suhl.) rirXo; loaio; ix tc» rcpt !62 
toix ix Maxtoovia pTjttixroiv. rrtpt toO frirXou to*j 
dxaYoptixoy ’AStjxa toI; pCYdXot; llaxa- 
ürjxafot; o’j a 4 vox rapd Tot; j>r,Topotx iart 
piXTfjjiTj , dXX d xat rapd Tof; xmptxof;. 

l’l.it. Kuthyphr. H s. o. Zeugn. 146. 

Schol. ArUtoph. Hl. 566 s. o. Zeugn. I 17. 

FUutus men*, (nach Fhilemona fprropo;) 64:163 
<uUo arte cöhibitutn x r«« n patre. rnulto lipere 
inmundo niitiro ir exercitwn, ntr not yu inrto 
anno rfuiHjue. rolitian ufnere urbein, dtijuc eitempto 
ttvir, iit .ipectauinul ftcplum, ne rthrtfm ctmfeMhn 
( rritji nntitum d patre, 

Serv. Verg. Aon. /, 4M» peplum proprie r.«t|6l 
palla pirtu ftminea Mineruat eotutemia. ul Wau- 
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luß ‘ nn*<fuam ad ciuit'item uenio nf*l cum infer- 
tile peplum'. hotlie multi abutuntur hoc nomine. 

[Vor*.] cir. 21» ff. «. u. Zougn. 16$. 

I.ut'it . zu Stat. Theb. IO, s. Zougn. II. 

I’ruklo» zu Plat. Tim. p. 26 ». Zougn. 25. 

Schol. Plat. Hop. p. 32 7‘ a. Zougn. 20. 

165 NAYS 

StrattU (UOr Ol.) bol Ilarp. xozetov • ’laai'i; 
xaxd AtoxXioac- xorata xd oyoni«* Xxpdx- 

ti; MxxtWoi in* nfnß.ov tH loöror \ ?Xxova' 
di'M’oi iff (so Moincko com.Ur. II, 772: 5ovt5ovxzc 
mul 'jfO|it9i)vT(( «lic llüftii) u>ntfoi{ aiJgtg ttret- 
pfUfjt/r m Io i /ok(»o Wordsworth 

Ath. and AU. Kap. 23 und Meinrkc vg, latlou) 
tat’ lai ok [so Pobree adu. 1, 589 und Wnnls- 
worth statt cl; xdv). (Vgl. Suitl. Kt. M. toticTov.) 

166 Phot, loti; xai xtpiia. h pi*« lorft; x5 
irlptjxz; fcdXuv Ävm xexapivov, xepala 5e xd zXd- 
7 ta , d>3xt 7 tviaBat xpdppa xo T • $tCTtfvcro 
hi itoUdu; 6 ri[; ’Alh^a; zizXo; etc xwVro 
ryf/px BOXmv xvi £z5prc*jaav. (Vgl Bokker 
Au. p. 267, 5.) 

167 ’Apy. i«pt)p. 1862 8. IIS N. 109, 7... Nixr,- 
paxo; <f>t).£vj Kc-paXfjUcN ttzcv * i zctWj <lh).tr- 
rrtinrj- (der Komiker: Pint. Dem, 12) 5t<mx£Xcxtv 
iv zavxl xatpip j dzo5ftxv'jptv , i; xr ( v zp5; xov of - 
|mv c^otm, xai d | ,M zo5Tjp-f 4 aac zoo; xov ßaaiXia 
.Vjolpoyov zpdxtpov te 5ixXcyfttl; tu» ßaaiXeT 
£x5ptxev x& 5V 4 po) 5e» pedv z’jpiüv pc5(pvrjj; ’Ax- 
XXXOÜC pupiuv; xou; 5ia/>*8£vTa; rdstv ABtjvatoi; 
£r ’ F/ixtijWvot xpyovx'o; (Ol. 126,2 — 298/9), 
5uX£y8tj 5i xai uztp xepala; xat loxoO, 5zm; 
dvf ,ft oo8£ xrj Ben) cl; xd [livx^viiv x«ji zizXoi, 
d txojptoBi) Ix' Kixxijpovo; dpyovxo; ‘ xai vixr,- 
«xvxn; A j atpdyoo toO [JaaiHro; xd,v pdytiv tljv 
’liiS» 7«vop£v7 jv (01. 120,1 =s 300) rp5; Avxl- 
7 *i^ov xajl ÄripVjTptov — Vgl. o. Zougn. 14. 

168 [Vor*.] cir. (augustisrhe Zeit) iS rvm rgo te 

totem uenerarer munere tnli )*• »ed matjno in - 

leien * , m /Via e*f dicere , pejdo, guali» F.rechthei* 
tdim portaiur Athen m, dr5iJ<i nun Mfku aofawn- 
tur uotn Minemae turdw/tie confecto rcdevnt /um - 
■/nenn in lustro, J**cum trui* altemo xephyru * 
concrehuit et im rl pro »uj yrauü/um prtnuxil pon- 
dere cur rum. felix ilta dies felir et dieitur an - 
nu«. ftlice* i/ui latem <mnwn uidere dient >/ue ergo 
Patladiae teruntur in online pugnae. ^ magna U I- 
gantet» '<mnniur prpla tropaei», Itorrida »m- 
guineo pinguntur proelia eocco; additur aurata 
deiectu» cu»pöte Tgphtm, i/ui priu» Oaaaei» entt- 
atemen* nelhern Mxi» Emnthin ret*utn duplicntHit 
uertice Ulympum. \ Xt late deae uelum t'dlemni 
tempore p'irtani : tali te uetteui , murnt/m dneti *- 
Bme, r/tu purpurro.i inter unten et candida turnte 
»idera eaerutei» orhem putnmtin bigi $ naturae 
rervm mayni» int eiert charti*. 

Philoatr. Sophiot. 2, I, 5 s. o. Zougn. 146. 

169 Paot. /, 29, 1 xo'5 hi ’Apdou irdyou r).r/alov 

oclxv'jxxt nxü; roiTjBdax £; x-f,v xrbv llnvxBr,- 
'i'ilnr/ itopwhv. xai xxüxxjn ptv Ifir/ t.vj xt; Oncp- 
ejidXcm, xo oi £v At.Xip rXoTov oOWvx rra *»ixt ( - 
3'ivxx otXx , xx&fjxov £; £p£xxc dro xt»*v 

xaxa ixpmpdxmv . 

Himer, m. 3, 12 ff. *. o. Zougn. 143. 

170 Heliodor. Aeihiop. /, JO llavaOT/vximv xö»‘i 
(U^.nw fllTop^aw, 5xt xV/v viüv ’Aät/vjioi £rt 

xjj Aibjv^ r.iiiro'JVVi , irirf/ViO^ ptv Zx.t ( - 
[Jciniv in; ?£ x6v doiWxa r^iavz x^ Octp 


xxi xd vEvrjjjuaiiiva rporoprcdoa;, d>; dyov axo- 
vjT'q yXxpuo« X7i atdxof; axt^dvoic, £pyopat 
0 Ix 70t die ^pouxiiv. 

Schul. Ariütoph. Fri. 418 ». o. Zougn. 9. 

Schul. Aristid. I p. 197, 8 s. o. Zougn. 149. 

[APPH^OPOI. KATANIPTHS 

Kt. M. XaXxda («’AlH.vxta: Suhl. Xv)>xtln) 171 
ioprf| dpyala xai ra/.atd JrjpÜTjC- ... £axi hi 
t'n t xai v£a xoD [Iiravt^ijno; ‘ £v r xai i£pttat 
ptxa t&v dppr^dpoiv rir* rir/.ov 
(so Sauppe zu I.eako Topogr. S. 421 Anm. 5, 
vg. y(enT«t)...(8uid.) 

Ilarp. dp px; f o p c iv Advapy/#; xaxd HuIHvj. 172 

pev tycipoxovojvxo oe’ e'yjdieiav dppT^pdpot, ß' 

5z dxplvovxo, at xf/C ^£^Xo*j t^pyov xai 

xdjv j)Jinv xdiv zept adxO’K (aur£jv Bk. An ). Xcj- 
xtjV 5‘ iollf^xa Itpopouv ' zi oc ypuota nepilBcvTo, 
itpd xaüxa d^ivexo . (Vgl. Suid. Bokker An. p. 446, 

18. Debet die andern beiden s. Paus. /, 27, 3.) 

Et. M. dpptjjp opetv x5 ypuofjv (Xtux^v Bk. 173 
An.) £ailf,xa tpopctv xai ypuda xiaoapc; oz ratoe; 
iyetpoxovoivxo xax’ cijiveiav dppTj^5pot, dr5 hör* 
zrxd ply^pt; IvScxa ' xo'Xxnri oi wo 5tzxplv«vxo, 
at (o! 5ia vg.) xf^; ü^f,c toj lepov nirXw fjpyov- 
xo xai xeiv dXXrov xüin zepi a ix5v. XcvttVjv 5t 
zaBfjXa £«p5po-j^ xai ypuota. (Vgl. Bk. Au. 
p. 202, 3.) 

Suid. inidHerro xax£Xt;tv, i$cX££ax*> zoxt!71 
5’ Axxtx5>. d ft uü »Ititf fn tosil'uio ö g n tj 7 ö- 
qov f, oiov xax£X.e$ev , Z;cX£caxo‘ IlXdxwv iv 
N6p f n ;(?). 

Kurip. llek. 166 ff Iph. Ttur. 221 ff s o. 
Zougn. 156 — 15H. 

Schol. Aristid. I p. 197, 8 ». o. Zeug. 149. 

Schot. Eurlp. llek. 468 o'i pdN»>v 77p rap-175 
Bfvot utpatvov, di; <pr t otv ' AroXXo5n»poc iv xr rtpi 
Beojv | wXij{ (RurhzalilV), d).Xd xai xiXziat 
7'jvaixc;. di; ^epcxpdttj; zv Ao'jXo5i5a sxdXtp. 

Ilesych. £p7a3xfval• al xöv rirrXov ü^a(-l76 
vouaai. 

Kt. M. (Bokker An. p. 269, 28) xaxavizxtjc l“7 
.. . UpoiaOvTj 'ABfjvtjat, 6 xd xdxm to’j t.ItXo'j 
xf ( ; ’ABxjvä; pazatvopeva dzozXdvrov. (Vgl. Böt- 
ticher Tekt. Buch 4, 125 Anm. 51.)] 

kANHOOPOI. AIPPOtOPOI. [Ski AAH^O- 
POI YAPI A^OPOI I 
(Vgl. auch Aristoph. Kkkl. 728 ff.) 

llar|Mikr. f» Snidu) zovtjtpjpoc AvxoOp- 1 7 8 
70; tv xiji xaxd Auxdtppovac rrepi xdiv xavr^5p<uv 
tPtXdyopo; tv p 1 ’Ax»l5o; ^Tjatv d>; ’F.pr/Hovio> 
ßaaiXzuovxa; zpAxov xaxioxTjSav al tv djtdiii'/xi 
zapWvoi ^pipetv xd xavä x^ Bei;», ztp’ o(; ir.l- 
xzixo xd zpö; djv 8-jdav , xot; xt llavaBT 4 va?oi; 
xai rat; xXXai; zapzai;. 

Bekker An. p. 270,32 xavr^dpot ■ zapBlvo» 1 79 
xd xavä ^£p<i‘jaa( x)j Bei«» (x^ 'ABr^vi Phot.) iv 
Tß xdiv HavaBr^valiov zopz^ xai xafc «XXouc »op- 
xatc. ixavT^dpvjv 5£ al daxai xai t^tvriC- (Vgl 
Phot. Ilesych. xavTjOdp^i«. ) 

Ovid. Met. 2, «II iUa forte die ca»tae de \ 80 
more putllae uertice »UpfOtUo fe*tn» m Vattadi * 
arm pitra coronati* porhihant n arm nmhlri « 

Ktymol. M. xavr^dpo; zapBivo; xd xavd 1 8 1 
pexd xwv XoiJIiTiv epipo-jaa iv xatc Bvatai?. zapd 
‘Aptaxo^dvzi (Zeugn. 185). 
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ANHANG II. DIE PANATHKNÄEN. 


182 ArUtoph. Kri. 948 xo xavoüv rdpeaxtv 4Xd; 
f/ov xai axippa xai pd/aipav. — Scho] . 4Xd;‘ 
dxt hdxpvno £v xtp xovtp tj prf/atpa -rat; 4Xaf; 
xai tot; axijApaat ' xai ivxcyllcv xavovv, dkd xoy 
xaivctv. IlXaxtuv Natdapio» ff^Q* toi't' tuoi dti^oi- 
rö xttvovv fiOi Jtrno, urj pä/atp /ri. 

183 [Hesych. loxpidviac; - al £xvfttxat «oXsi 1 
xat napd AibpaiOK sxerdspaxa, ot; ixdXyrxov 
xd iepd xavä. (Vgl. Poll. 10, |9l ei de ßodXct 
xai aXXa xAv lepcIfN axey&v, faxt p ev ytpdopaxa, 
xaXcTxat de laxptavov, jrpoxdvtov, T 4 jilptxpav.)] 

IM Thukyd. 6, 56 ddeX:p-X 4 v ydp ayxoy (xoy *Ap- 
|UÜqu) xdotjv, drohet). xvx«; t^xetv xavoüv ot- 
a 0 y 3 a v tv rouitg xtvl, dry.asav (ol xupawot) 
Xiyovte; oyde irayfeiXat xVjv dpyfjv dtd xö pX, 

djtav ctvat reptipevov de (6 Appödto; xat 4 

’ Aptrrofebnjv) IlavaJWjvata ra ue-faXa ... (Aelian 
vorm. Geuch. //, 8 Inrapyo; avr ( p£ÖT 4 yzö Ap- 
podloy xai Aptaxofelxovo; , dxt £v xol» Ilavalfy- 
vatot; xoplsat xavovv xj Öc«p xaxd xöv vopov 
tov irtycbptov oyx ciase r? ( v ddcXtp-^v tt 4 v 'Appo- 
diou. f xat tocu; d;lav (tu; dva;tav?) ovsav. Max. 
Tyr. 24, 2 xai dJeXtpd ( v 'AppoMou Ilavattytaiot; 
? 4 xoy3av irri x9 t v ropn-fjv xavr 4 tpopoyaav i;tjXx3Ev 
er' dxtpl^. Vgl. |PUt.) Ilipparrh. p. 229 c .) 

185 Aristopb. Vö. 1549 IIqou. Ttpor* xxllapd;. 
dXX* d>; av droxpijra» rdXtv tpl^e x4 axtdoeiov, 
tva (A£ xqtv 4 Zeit« (OTj ivajUev, axoXovdttv doxt» 
xavr 4 tpdpm. IinO. xai xöv Öitppov yc 5t*po- 
cpdpet xovÖi Xa3drv. — Schol. öoxrü xav^tpopep’ 
tat; ydp xavr 4 tp4pot; cxtddetov xai dl^pov dxoXov- 
Ühi xt; C/ovsa. F.pplrnoy Bern <uff;r£p al xa- 
ri]if6(»oi Xn'xoioiy aXff ttoion- fyimuutthi'Oi. 
(ydi d’ (y(xm' a XarOnvutv d i if p o tf > p o r. 
Ntxoftüvxo; 'Kr/cipoyaordparv | , m’# «öroc 
oX/y'o»’ n.xö rrf ihtfQoq o(/or ’ /prjoros tt 

xni xöopios. 1552 inioi, cizw tva oo^a» axoXoy- 
Hetv x'rsTtf'jp,,) f Xlyct rai'cov • xai Ot'fpov ^d- 

oxaC*- 

I s 6 Hcsych. 5t(ppo<pdpoi' al tat; xavr^dpot; 
ciicovro 4itppoy; irttpcpofj.evxi. (Et. M., vgl. Suid. 
oitppov.) 

187 [Ariatoph. Vö. 1508 xovxi Xa^aiv uoj to 
oxtaoEtov yrdpeye dvaiBev, cö; xm jat^ ja’ 6pö>- 
siv oi Ötot. — Schol. xataaxcyasjAa xt xö oxtd- 
dctON . orep C/o ystv al xavT^dpot drtoyaat e i ; 
xd EXeualota iirep xoy ptj xalcaBat 5r4 xoy 
tjXloy. (Vgl. Suid. axtddetov. | 

188 Aelian verm. Ge sch, ß, 1 xd; püv “opBCvoy; 
Tör< [Aixolxtov axtaÖTj^opctv iv tat; ropinat; 
f^dyxaCov (ol 'Aih,vatot) xai; tauxnv xdpat;, xd; 
de -pjoaixa; tat; ^vvat;! ... (Vgl. Zeugu. 194.) 

189 Poll. 3 , 55 oxa^Tj^pdpa; ‘ oSta» Je tot»; jAtxolxou; 
AvdfAa^ov , xai xa; fyvatxa; aiitnv yoptatpd* 
poy;. (Vgl, Zcugn. 194.) 

190 phot. ydptatpdpot oianep 3xatpt]^dpot * al 
jAttotxot. ( Vgl. lies. yJpta^dpot. | J 

JKAOHOOPOI 

191 Heaycblos oxa^ii^dpof ol jAixotxot oyxoi; 
ixaX.oyvxfi’ oxdtpa; -yap Co«pov iv xot; llavalh,- 
valot; , tva d>; eyvot dptBpthvxat piexi/ovte; xcuv 
Hyatoiv. 

192 Photloc axatpa;* C^pepov oi ptixotxot Cv t^ 
ropirf) xäiv llavaOrivaieuv ol |*iv /aXxä; ol oe 
dpyypd; xr ( plo>v xat ror:d*<mv ?r).T 4 o€t;, CvJeoy- 
xdxe; 'fotvtxloy; Ytxdr»a;. oyxto; Mtvavopo;. 

193 Ammnn. de di ff. p. 75 V*lck. ... ixiXet de 6 


jxlxotxo; xax 1 ivtayxov {Attotxloy opa/jAa; olxa, 
xat Cv tt^ xä»v Alhr^aiaiv (llavaftir^vatoiv Meier) 
ttojat:^ axa^TjV Coipe X7 4 pla C/oyaav olkv xat 
3 xa tpT)tp d p o y ; C/.e^ov xoy; piexotxoy;. 

Ilarpokr. axatpr^dpof Actvapyo; ev xtp!94 
xaxd A^aSlX^Coy; ^r 4 3tv oi dvii axn<( r/i/anoty 
tyijßot tts r d»' ((X^onohr fiya^ijooyreti, ov% rfAir 
i/oxra /finiv r^f noXutins ttXXtt up roi'tov «p- 
yuQiifi , dvxi xoy uexoixot - oyxot fdp eoxa^r^d- 
poyv ’ AlH 4 v7 ( xt. Ar,[A^xpto; yo Ov ev voiAoHcoia; 
^r,3lv 8xt rpoaCtaxrev 4 vöjao; tot; jAexotxot; iv 
tat; ro|Ai:at; ayxoy; |A£v axd^a; «ipttv , xd; de 
Hyjaxipa; ayxäiv ydpeta xai sxtddeta. oteDexxat 
nepi xoyxtuv xai Geo^paoxo; ev t Ndpunv. (Vgl. 
Suid.) 

Photios ayaxo|Adixepov axatpr,;’ xds3exat 4ril95 
xö*v otd to dxewe; ouuzurvxtuv. Heo^pasto; -jdp 
iv xijj reot vojauiv, tipf ( xOat and xoy xoy; jAXtol- 
xoy; ’Aöijvxatv iv xat; 6r,fAOxe)i3t rojettat; 
axd^pa; cpcpovTa; rojAreyetv xai 4rote de 
i^oyXovxo jaCxoixov dr 4 ).di3at, r t 3xd'fr 4 v CXc^ov rj 
3xatpr 4 tpdpov* otd de xo d;:appT ( 3lar:ov etvat 
TjaxojAcfjxepov raiV,3ttv drctXetv axd'f r ( ;. (Vgl. 
Suid. syaxojAtoxepov sxd'^r,;. Apostol. 15, 75. 
Uarp. (uxolxtov ixdXoyv de ol xtujAtxoi sxa?ia; 
(oxd'pa;?) xoy; jAcxolxoy;, irei ev xat; ropirat; 
xd; axd'fa; ixout£ov oyxot.) 

Zeiiob. 5 , 95 oysroiAtÖTepo; rapot*j.{a19h 

irt xüiv xd; axdtpa; ^Epovxmv psxoixojv, otd 
xö drappTjStaJxov, ol; oydi /aveiv i»Etxo. xdrrcxai 
de irrt xd>v jat, dyvajAivmv rrappr,3td,c3Hat, iretdd, 
ol pixotxoi axd'fa; Ctpe^ov iv tat; rojArat; 
|AE[AVT|Xat xa6xT 4 ; Mivavopo; iv x«p Kyv<#y/t». 
(Vgl. lies. flyxxojAroxepov axdtpT 4 ;. Diogou. H, 12.) 

Phntlos axatpr^tpopElv xd xoy; (UXolxou;l#7 
iv xat; rojArat; axdtpa; tfipetv Tr).T 4 pet; Uyatfiiv" 
a5xr 4 ^dp r.v h xtov piexolxaiv Xcixoyp^la. (Hekk. 

An. p. 304, 27.) 

Pull. 3, 55 axatpTj^dpo ;• oüxtu de xoy; jaex- 198 
otxoy; divdpiaCov , xai xa; -jyvatxa; ayxtuv y- 
dptatfdpoy;, drö xoy Cp-foj exaxipoy;. 

Bokker An. p. 21 1, 3 daxotpopetv* xö iv xai;l99 
Atovysiaxat; “OjxJtai; xoy; dsxoy;, e39f 4 xa C/ov- 
ta; Äv jJo4).o*#xat, dsxoy; xaxd xtuv oijaoiv tpipctv* 
xai oi xo’jxo rotoüvxe; dsxotpdpot xaXoyvxat. töxrrtp 
v4(ao; xoy; piexotxoy; /txtuva; ivdcoyaDat /pö»|Aa 
C/ovxa; ^otvtxoyv xat xd; sxdtpa; ^ipttv oöev 
xai axaorjtpdpot xaXoyvxat. (Vgl. Suid. Ktytn. 

M. dsxotpopeiv.) 

Aelian verm, Gesch. 0, 1 ’Aör^vatot de yßpt-20ü 
oav xai ixelvr 4 v xt,v yßptv cury/ta; fdp Xa,*ö- 
jAevot xr,v eunpa^tav oofpdvai; oyx ^cyxav. xd; 
Yoyv napOivoy; xwv |aexoixo»v axtaor 4 ^.op£iv iv 
xai; rojATtat; t,vdY»aCov xai; eayxüiv xopat;, xd; 
de Y yvix l x,i s tov; de dvdpa; axa- 

tptjfopeiv, 

OAAAO^OPOI (vgl. eyavdpia Zcugn. 1 19 ff. ) 

Aristoph. We. 549 oyxixt rpEaßyxöiv 4/Xo;29l 
/pfj3t[Ao; Cox' oyd’ dxapf 4 . axtorrrö'Aivot |dp av 
iv xataiv 4ooi; dTtdaat; 8aXXo^4pot xaXol(A£U‘ 
dvT(»|A03tn>v xeXy^r 4 . 

Schol. Aristuph. We. 544 9aXXo(p6pot iv292 
xot; yrop.vijp.a3i oyxtn; 'ÖaXXotföooi 

dvxi xoy ip^axat' 4aUor r’ ((tO/oioi tfoftf^ni 
(Hum. p 224). oi 7 <povxt; ^dp xd xotayxa iv 
aYpä» otxovopoyatv.’ cy/epet; di etatv rept töv 
ar 4 dev It / ov elrciv aatpe; ayxor/edtd^ovxt;. Ö a X - 
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Xotpdpou; Y«p irpr f fJvjXofxevoe wie yipwraz 
br t ). öjaot, dretoY, dv Tote HovoB^volot; oi Ydpovrt; 
do).).oye E/ovree dn*Spreyov‘ tb; oyv eie oü8ev 
«Üvtbjv ypT ( 3iu.cos oyttuv l;m toü BaXXotfopetv, 
o*TB>e ayToy; drd9xt»*|iev. 6 iiivtot Atxotopyo; dv 
Ttp I lovaBrjvatxip oux otoa d; 8 wj rote xol td; 
7pou; dv Tote llxvaftr^atot; -jreO.Tj^e BoXXotpo- 
pttv , roXXtov dXXdjXot; 4[i.oXo7oyvTtwv repi toy 
povoy; wie rpeo^ÖTae BoXXo^ooctv, Ezvo^öivto; 
juv £v Ttp oy|zno3ttp (4, 17), wXoyopoy oe dv tt, j 
ocyrdpo, &z 7c xol t4v xaToodvra ^rapooovro Mei- 
neke com. Ur. II, 33) t4 £Bo; 'hpr/Mvtov ow- 
iOTT^at. JAVTjJxOVtUtt toy £Boy; Kpotlvo; J*dv dv 
Ar,Xta3i, «fetpexpdrr,; 8i dv ’KrtXtjOjxovt. 

203 Xenoph. Sy mp. 4, 17 cbonep yt rot; fl'yviTot 
xoXöe, o'jtw xol pctpdptov xot dvr,p xot rpesßu- 
TTje. TCXudjptOV bi' ftaXXotp«ipOUe 7®lpT^ ’AlWjVqi 
Toue xoXo-i; 7dpovtoe dxXdYovrit tb; cupropopop- 
toDvroe ndag YjXtxl^t tot* xdXXoue. (Stob. Anthol. 
116, 26.) 

204 Ktym. M. (=8uid.) BoXXotpdooe* b rojx- 
reytov ’AÖYjVYjst Tote II ovo B tjvo tote xoi dXoio; 
xXd8ov tpdpmv. Xd-pyst oe xo’t ^dpovroe BoXXotp^- 
po-je. rpo; od8dv 4 XX 0 ypr^tjxoye tj rpo; to BoX- 
Xov tpepetv. (Vgl. Eueüth. zu Houi. p 224 p. 
ISIS, 20.) 

205 KusUth. zu Hom. £ 152 p. 1557 , 24 xol 
doXXotpdpot 84 Ttvce / 4 3ov dv ’AlHjvote' totoy- 
tm oe ev Ttotv eopToie ol fepotTOTot. (Vgl. Phot. 
BoXXotpdpot.) 

APMATA 

Cey^et «ropictxtp «. o. Zciirii. 101. 113. 

206 Phot, rd jxretv • tö rojxrtyitv. Mdvov8po; ‘Vro- 
ßoXtjzobp y) Afpofxcj» urxo« Ilavtdhjint tnnJij 
dt* «yojwJf nOinoiui 01, Moa^itttr, p grifft fwp« 
rfjz xöfjiji (tf u n u <1 1 o f . (Suhl.) 

207 Ari*toph. Wo. H$ tottov tov 'j14v Xoußdvoyd 
dxopt^cTO ’ 8 tov oy pdyo; a»v «ppt' d/. o*ivr;e 
rpoc rdXtv, Aorep ^ltYoxXdrie, ^jorto dytuv. — 

Schol. E6oTte Xd^ETOt TO XpOXtUTOV IjAOTtOV, 8 oi 
fjvloyot ptdypt vüv tpopoOot ropreyovrc;. 

IPPEI? 

20** Dcinotfth. 4 , 26 oüx dyetporoveiTc 8’ d; ypabv 
ouTfiiv odxa Toeidp/oue xxl TrpoTr^oue xot tpu- 
Xdpyoue xoi irrdpyoue 06 ®; t( o - jv oy-rot 
rotoyötv ; rX-djv dvoe dvipde . Sv »y dxrdjx'i/T/rt 
drt toy riXtpov, ol Xotrot Toe rofxrde rdaroyotv 
yjztv pLiTo täv icporoidiv • Aorcp 70p ol rXotT- 
Tovree Toye rrr^Xlvoye, el« r?jv dl^op-iv yttporoveiT« 
Toye To;tdpyoye xot toue tpyXapyoye, oüx drl tov 
r8Xcfxov. 

2oil Demoftth. 21, 171 iipete 700. di dv8pce ABy,- 
votot, dy eipoTovdjaoTe to^tov (tov Metolov) Tit- 
ropyov, öyetoBot otd rfje d7opö: Tote roproie 
oy ouvdpitvov. 

Athen. 4 , 64 p. 167* s. o. Zeugn. 145. 

21 0 Thcophr. Ch«r. 21 xol rojxrc6aoe (4 [«- 
xpotptX^Ttpioe) fxtTO totv Irrdaiv to jxev dXXo rövTO 
8 ojvoi Ttji rot8’t dreve-ptetv otxo8«, dvoßo).Xo|A£voe 
oe OoifxaTtov dv Tote jz6«r|»t xo-rd rdjv d^oviv rc- 
ptroretv. 

211 Xon. Hipperch. 3, 2 xde ptev oyv ro finde 
olotxoi dv xot Tote Beote xeyopt3|xevmrdToe xot 
Tote BcoTote ttvoi el Coaiv tepd xot 07dXjxoTO dv 
t^ d^opji dort, tovto dp-dp-evot dro töjv dpjxö»v 
xyxXtp rcpl rf,v d7opdv xoi Td icpd repteXoyvouv I 


Ttpiövree toue Beoue- xot dv Tote Atovuoiote 8e 
ol yopot npoatntyoplCovTot d/.Xot; tc Beote xot 
toTe ftcbScxo yopt6ovTee- dretSdv 8e rd>.tv np&e 
Tote dppLote 7dvt«vTot rcpteXr.XoxdTc;, dvieyikv 
xo) k <4v aot 8oxct elvot xoto tpuXde (l( tdyoe dvt- 
dvot Toue Tnroue »tdypt to y 'KXeyotvlou. (3) o68i 
Bdpora jjidjv ropoXel'iioj tbe f^xtoTo dv dXXdjXote 
droXXdrrotTO. oet y^p jxeTo^S toTv tuTotv toü tr- 
roy dxoorov oystv, cl jxdXXet tpoBcpd te xol eti- 
xptvi) eoeoBot xol djxa roXXd tpovtfsftot. (4) ir.ct- 
odv oe r^e eie Tdyoe oieXdoeoue Xdj|<noi, rd 4 v o).- 
Xr,v fibr, xo).6v oyiorjV el; to lipd ^rep xoi rpd- 
oBtv otcXoyvetv. xol o5ra»e 8ao Jortv dv Trrtp dvo- 
ßeßotxdvtp rdvTo in8c8ct7}xdvo dorot xol toi; 
Beote xot tote dvBptbrote- (5) xol 8 ti ;xev -royto 
oyx eiBtapdvoi routv ol Irret; elotv otoa, Yt^vtb- 
oxto 8d 8tt iy oBd xol xoXd xol tote Bcoroi; r,8do 
£orot. obBdvojxot %i xol 0)^.0 d^mvlaixoTO wie 
Irrdo; xexotvoypT^xStoe, dretSd. ol Trropyot 
Ixovol t7dvovro retaot d d^oyXdjrrjaov. 

Xen. liipp. 11, 1 tjv od Ti; dpo {JouXrjB^ xot2I2 
rojxrtxm xoi jxtTtcbp«! xoi Xopirptp trrtp ypd,- 
oosBot, oy udXo piv to Totoyro dx rovro; trroy 
^i-pttToi, d)Xd oet tirdpeot oyTtp xol r? 4 v 4oy4|> 

JAC-foXS^pOVO xol t 4 3tU}JLO EyptOOTOV. (2) ou |idv- 
Tot 8 ^e otovTot Ttve; tov to oxdXr, trrpd lyovro 
xoi t 4 3d»jto otpeiv SyvTjoeaBot, oüy ourt»; eytt ' 
dXXd |iäi.Xov 5; dv tt,v 8otpyv b^pdv te xoi ppo- 
yetov xoi (T/ypdv iyy , xoi oy td;v xot oypdv 
/l^ofiEv d).).' r t r.iyjxt pETo~> töjv tc rXey- 
pöiv xol TÄrt iryttov xoto tov xcvcmvo, oOto; 8y- 
vdjSETot rA pptn yroTtBdvoi Td 8r(oBto oxdXr 4 yrb 
to dprp^oBto. ( 3) r ( v oyv Tt; yroTtBdvroe oyToy 
dvoxpoui] Ttp yoXtvtp, oxXdCet pev to irlaBto dv 
toI; dsrpoYoO.ote, ofptt 6e to rpo3&ev 3t»;xo, «bore 
Tot; d; dvovrto e ^oiveaBot rfjv ^oordoo xot Td 
018010. oet oe xoi otov toüto rotfj, 8to8vot oynp 
tov yo).tv8v , orwe td xd).Xtora Irrou extuv tc 

rotdj xoi oox^ toI; ip&3tv (7) 7)v oe xoi 

8tov jiev irrdC^tot, [xdypt roXXoO loptbro; dXoy- 
vr^rot, 8 tov 8e xoXö>; jiETcrapiC^ doyrdv, Ta/y Tt 
xoTojäolvTjTot xoi droyoXtvöiTot , cy ypd ( Elodvot 
8Tt extbv ct3tv eie tö ficTetopiCetv loyT^v. (8) drl 
töjv TotoyTtnv oe f 4 8r 4 Irro^otzevoi trrwv xol Beot 
xol ^pt»«e Ypdtpovrot, xot dv8pc; oi xoXöije ypd»- 
aevot oyrol; ixe^oXorperefe ^olvovrot. (9) oyTto 
oe xot dortv 4 jj.ETEfi>p(C«>v eouröv trro; o^^opa 
r, xo).4v r 4 Boypoorov r 4 d^oordv, tr»; rdvrtuv t«iv 
öptbvrojv xol vdrav xoi feporrdptuv td ^jxpioTo xor- 
eyct. oyoei; 70ÜV oGte aro)ctrct oCitov oirc dro- 
7opc4et Betuu^vo; dar’ dv rep Lz tot txvOr^Tot rd 4 v 
XoptrpÖTTjTo. (10) f 4 v yt p-f 4 v ror e ttvt 

täv Totoyrov Irrov xexTTjpdvtwv t, tpyXopy f.oot 
f 4 Irr opyfjaot, oy oet -royto aroyodCetv oro »e 
aytoe povoe Xopirpoe earot . dXXd roXu pö)-).ov 
ortu; 8Xov to eröfxcvov detoBdorov ^ovetrot. (111 
TjV uev o'iv Tj-ffjToi, tu; fxdXtoro erotvoyrrt wie 
Totoytoy; Trroy; . 8; dv dvojTOTtu oipd{ievo; xot 
rryxvoTato t4 oöj;xo ppo^yrotov rpoßolv^j, 8fjXov 
8tt xot |3d8r 4 v irotyr’ ov oi 0XX01 Tr rot oyTtp 1 
ix 8e to'jtyj; tä; ü'simz tI dv xoi Xojxrp4v ^d- 
vou’ dv; (12) Tjv oe detysip^e tov Trrov t)7^ 
iiy 4 te Tip 07 ov toyet jJ-djTt Ttp 070V ßpdoei , tb; 

8' cOBypL^Torot Trrot xol 70p74toTot xol roveiv 
cOt/ ^ piovdflToTot YlTvovrot, edv V)7p oytot; oyTto;, 
dBp^oe »zev 4 -ruroe , dBp4ov oe to tpp6o7pio xoi 
t4 ^’j 3 t,;xo töjv Trrmv f3*jjxrop£3otTo , <&3re oy 
pio**ov oyto; d).Xd xol rdvre; ooot TjpropinSiu- 
vot detoBdorot dv ^polvotvto. (Vgl. Poll. /, 211.) 
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ANHANG II 


DIE PAN ATHENÄEN. 


OPA I TAI 

Thukyd. 6‘, 56 ff. s. o. Zcugn. 140. 

213 Lys. 13, 80 ArrctoVj ... frcjatjiav ol roXtxat 4* 
llctpatrö; x-djv ixojarrdjv c(; wJXtv, tmito j*£v Atot- 
jao; xöiv roXträiv , oyxo; St (h ’Afopoxo;) oSra 
ToXpujpö; xai x6xt dfdvcxo • oyvTjxoXoyDtt 7 <xp X a - 
ßd»v xd SzX« xat cuvdTttfiJxe rr,v rontrr.v p,exd 
täv roXirwv r.po; x5 doxy. (81) drctod) Ot rpo; 
tat; zyXat; TjOav xai c8 tvxo td 2rXa rotv elotd- 
vat ci( to doxy . 6 piiv Afotixo; abOorvexat xai 
rtpoaeXftibv tt,v tc dxrlöa auxoy Xaßdr» fppt'U xat 
dntdvat dxiXcusev d; xopaxa; dx tnv ro/.ixöiv • 
ou fdp etpr; Sc iv dv5potp4vov oöxov ovxa o yfaTtija- 
ptv TT^V rojxTrdjv xd} ADtjv^. xouxip x«p Tpdntpj 
yri Atsijxoy dirrjXdor). 

xoi; STfp-aTjr^oK xai Toi; xa5tdpy[ot;] 
s. u. Zeugn. 210 Z. 13. 

EOHBOI 

Deinarchos bei Harp. oxatprjtp opoi s. o. Zcugn. 

214 (l*hile*tr. Sophist. 2, 1, 5 {ictcxoopr^c Sc (4 
Ilpiuor,;) xai tou; ’ADrjvairov dtpdjßoy; d; th 
vyv ayfjxa y).a|x65a; rpäiTo; djx^tdao; Xcyxd; ■ 
xdm; fdp 5-d, |*cXa(va; dvrjjx pivot xd; ixxXtj- 
3 1 a ; rcptcxdlbjvTO xai xd; rojxnd; creixnov otcv- 
Doyvxtev or^ioxt^t t&v 'AD^vaimv xov xdjpyxa t4v 
K ottpda, ov ayroi drdxxctvav xov»; HpaxXct&a; 


i xoy pro «xoy iroarwvn (Bezieht sich schwerlich 
auf die Panatbenüen.)] 

Ileliod. Aothiop. I, 10 8. o. Zeugn. 170. 

[He*. jjiiXiov’ 4dv5pov Sjxotov dXdrg, tp xo\*;21 5 
vdoy; oxctpavoyatv dv rat« ttojxrai;. 

lies, -avoajxtxot • ratotxot ytrcbve; dv xai;216 

ropml;.] 

OYSIA 

Ktym. M. icponotol’ xXrjproxol ipyovxt;217 
tin 5dxa xov dptDjx^v , ot t« tc fxavTtu|iaTa 
Upofttxoyat xav ti xaXXtcpd^sat 5e$ xaXXupoyst 
p.exd tcöv jxdvxtrov xai Dyota; td? vojxt^ojxiva; 
(RRiXo'iQt xat xd; tttvxaexTjptOa; dzaoa; 
ototxay« i :Xd)v II avaDrjvaimv • xayxa ot 
' ApurrordAT]« ifroptl dv ’AÖT^atmv roXtttfqt. 
(Achnlich Phot. Bekker Au. p. 205. 22.) 

Uporotoi xxt dvia-Jtov bei den gro-218 
8 s u ii Paiuthenaen 8. Zcugn. 20, bei den klei- 
nen a. Zetign. 22. 

Kurip. Herakl. 777 8. o. Zeug». 23. 210 

Inschrift aus lykurgiachcr Zeit, vermuthlirh 
von Lykurg selbst herrührend: d^p. 1004. 
I'ssing inter, Gr. inrd. S. 45 fT. N. 54. Kaue. 
814. Le Has 401. Die Ergänzung, welche in 
den Hauptsachen Kangabe folgt aber TsHings und 
Le Ru eoiiauere Anordnung der Ruchstaben zu 
Grunde legt, hält überall die Zeilenbreite von 42 
lluchstal eu iniic : 


. . . ]u>c xa- 
IcpOTTOUOV (?)] XIT dvWJTÖV X- 

? a\ TcrdXcaroi d) Buolo d) vevoptapdyrj u»c dpi«a rg ’A- 
Ihjvd xalV 2xaaro]v tov dviootov jrep toü od-poy toü 'A- 
5 iltjvaituv xal Td di.p.a 3oa fteoiotx^TCU Ttept t d,v doprr^- 
v rdc< dvojxdvTjV t|j Hcip xa/.rö; uro tibv UporrotÄiv et; 
xd Ilav'audjVita (?) * t Tip or ( [xip , td ptv a).Xa xoftd- 

rep po-jX^, ftjdctv hi TOÜ; Icponotou; td; piv Suo 
omScxiiooc (?) TiQj’AttTjva ttJ 'T^tclf xai rdjv dv Tip Ap- 
10 clip rraYip Iboludwjv xavaxep rporcpov, xai vEtpovt- 
i; toi; tc pdvTteotv rdvxc ja e p t h i ; xoi toI; dwdo dp- 
yojatv Tpct; (?) x}it xojatot; rf; «)coy jatrxv xxt toic tep- 
o’eotol; ptav x]al tot; mfprrVjfoI; xat tot; Ta;tdpy- 
ot; Tpei; (?) xat t]oT; t:oaTt[cüai)v toi; ’AHrjvatot; xai xa- 
15 t; xavr^pot); xaTa cirnjOoTa , Tjd oi dD.Xa xpia ’A#i)w(o- 
t; vipovra; * dfro oe töiv TejrcapkibtovTa javör< xal t di; pJt- 
ii xöiv dx Tfj; p]tol)ob9ca>; t^; vda; poom^avre; ot Up- 
orotoi pexd r)Av pomvwv. r dia^avT« ; xd)v it opitdjv t^ %< - 
io, Dy h n tot v Ta!6xa; xd; pov; ändaa; djxt xip p<upip r^; 

20 ’AUtjvd; Tip [ac}|dXip t jatav ot irrt Ttp xd); N ( x tj ; , rpoxpl- 
vavTE; dx töjv] xaXXtetcuooowv poniv, xat •doavxt; xfj- 
i ’ADrjvf xq TtjoXiiüt xat r-j 'Aftipy x^ Ntx^ draoii»- 
v timv poebv iuj^v dwo xdiv TexrapdxovTa pivibv xat piä; dt«- 
vTjjidvmv vep)»Jvxcn v xd xpda xip öd ( jnp xip Artr^vataiv dv 
25 xij» oetTTv«]! (?),| xaüdrcp dv xai; aXXat; xpeavopiat; ■ dLxc- 
ovepetv 5t) xd; ptpl5a; tU xov of,pov txaaxov, xaxa a- 
vopa vdpovtxa; 4 t:4oou; dv napd/fl 6 od^po; txaoxo;- (e- 
i; 5e xd (at^Dtupaxa x^; zopted); xat xo pa^upixov xajl 
xd fc’jXa td ,’?)] xoO pojpoü xoü jacydXoy xat xdXXa 5oa rpoaio- 
30 et drixtXietijDai irepi xd,v dopxi ( v xat ci; navvuvloa 
otoovTwv] : P> : opa/jxd; xoy; ot U p o “ o t o y ; xou; otot- 
xoüvxac x)i IlavaDtjvata xd xat dvtaux&v rottv xr^v ita- 
vw/(5a) io; xaXXIoxTjV x^ öetu xai tt,v ropLtrd,v rdputt- 
tv ajaa dJXttp dvtövxt, Cxijztoyvxa; xov ptd, TretÄapyo|yv- 
35 xa xat; dx xjaiv v5piaiv Cxjptlat; t/.doDat ot xov 5fjjjJov xo- 

v ’AD^vatcov ]; d£ ’A^vataiv drjdvxiuv 

x. x. X. 

0 |v xat xdjv xoprrdjV xji^ Rang. || 0 [luott; xdjv xc xtJ 1 Rang. H |0 dp[yat*» vttp 
DuojpidvTjv l ssiug. Alhena Areia ? l*aus. /, 2S, 5. || 14 xa^tap/Jat; jalav xai x)oi; 
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Rang. || 15 [xavr/p4potJ; lssing und Moitimsen lleortol. S. 173: | dtfjT&tpw. J; 

Hang, j] IG ;iv|[ä;] Hang. Im Bas |j 17 [xöiv] Uaaing : [x4);) Rang. || 25 (axpo- 
n4Xct] Rane. || 29 [x5v xfofxav j 1'ssing [xd xayatjxa] Rang. (| P statt ß kehrt 

auf anderen lykurgischen Inschriften wieder, s. Köhler Hermes V, 224 Auui. I [| 
Geringere Abweichungen von den früheren Ergänzungen sind nicht angeführt. 


(Pssiug leugnet die Beziehung auf die Panathe- 
näcn, Itangabr denkt au die kleinen Punathenaeu, 
beide wegen Z. 32, welche indessen eben so gut 
anf die grossen ranathenücn als Gegenstand der 
Bestimmungen hinweisen kann (vgl. Zetign. 20), 
ja vielleicht mit besserem Kerbt, da die ausdrück- 
liche Bezeichnung xax’ iw yx4v sich für die kleinen 
Panathenäen vollends von seilet verstand.) 

220 Philostr. Apoll. Tyan. 4, 22 xat ftaypdCttv 

ftc^tv, £rcu; ■/) ftei; w xat rf,v dxpdiroXtv jjfa 
4xXc(ret xotoütov ai|xa yptbv 4x - ^e*Svxaiv a4xjj. 
SoxttTt fio p.r»t arpouivx«; , 4r:£i&av xd Ilava- 
ft-fjvata j*n5t {iloy; Ixt dXX’ 4xax4|z- 

ßa; dvftptbrajv xaxaftü«tv ttq Heu». 

221 Aristoph. Wo. 386 2iu. Ijiti Caijxoy llava- 
fttivalot; ipirXT^jlkU elx’ ^xapdylnq; ttJv yarrfpa, 
xat xXovo; 4;altpvrj; aür/jv 4(cxopxof>y*pr;3r* » 
— Scbol. xd 54 llavalWjvata iopxr.v rap'’ 'AftT ( vatat; 
ufyloxTjV etvat rpoetpdjxauEv . 4rel oüv 4v xoi; 
IloYaftrjvalot; Ttäaat al 6 rr 6 xa»v ’Aftrjvataiv 

dTtotxtcftE taat xx <5 X c t c ßoüv Tuft^aöpavov 

frcjxrtov, oyv-^atvcv dftetav (5at|>(Xctav i) etvat xtbv 
xp€fi)v, &<rre zXrjpoyaftat rdvxa; xai raod x4 54ov 
4aft(ovxa; oid x? ( v dtpftovlav xä>v xpetnv. RV. 4v 
xot; Ilavaftrjvalot; ol ’Atxtxil xat; 'Aftr,va{otc 
tt4Xet; £r:e|*Trav ßoy; ’ 4) Sa^lXcta täv 

xpetbv. LB. xd riavaltyvatx 4opx4) xtbv ’Afttjv&v 
4)v, araaäiv x&v 4v ’AftTjvat; xeXoypivajv eopxibv 4) 
|U|(on], 4v tj Ü'pmv roXXiiv 3tpaxT0|z£v mv, tb; 
TtaoÄiv xäiv d n o t x t 3 ft c t 3 ui v dtt‘ 'Afttjvtbv 
ir4X«mv irEfiTTodoTjt exdsxr;; dvd Iva poüv 
((( x4)v Gustav xat Zxepa lepeta, ol piv xfj; 
xaXXtovo; potpa; dvftptuirot xd xp4axa fafttov. 
ol trlvtjxcc oe TW{ Ccupoy; auv tp4||Mrt( dpxoy 
ßpavuxarrtp. VVt. 

222 r'cpTjp.. 1103. Rang. 785 1 ». Sauppu Her. d. 
haclis. (los. d. W. 1S53, 35 fT. ROckh Monats her. 
d. Berl. Ak. 1853, 147 IT. Den attischen Kle* 
rnehen im thrakisrhen Brea wird bei Ihrer Ans- 
sendung (um Ol. S4) anfgegelicu (Z. II): ßoyv 
54 xat it[p4ßaxa 4va dirdj^ctv 4: Ilavaft4j-! 
vaia xd {xc^^Xa [r:4(xrovxat jux]) 13 « [ftfaXXuiv. j 
Z. 1 1 nach der Krgäuzung Böckhs (vgl. Dem. 
2/ v 53. Kpirharm. bei Kust. zu Hom. X 130. j 
xptxrdia fidapyo;: 4 cj.t,[X. 397S = Lennruiant rtrh. 
itrch. a EUu.n* N. 71 ff. ), Sauppe verniuthet r^p<4- ( 
(iaxa 7:4vxe afretv, Uaiigabc p.«ir/ov “poaaYa)yfiiv. 
Die Krgäuzung von Z. 12 f. folgt .Sauppe, nur dass 1 
dieser ftiapoyvxa; setzt (vgl. Zeugu. 223); die übri- 
gen denken an einen cpaXXoc zu den Dionysien. 1 

223 Nchitznngsnrknnde von Ol. S8, 4 = 425 

bei Kühler Urk. u. Unter*. Taf. X, 9 — 13 1 
Z. 43 ff. (vgl. Kirchhoff Abh. der Berl. 

Ak. ISftl zu S. 606) RoSfcv) xig ßooX^ xat 

xüi Af^i-plU 4)rpyxdvty(e £fp ap.- 

txaxt’jc , ... oWpo; 4-caxdxct], Ho’i^trro; elxxc • 
Oaröa^TjSi trdJXcai tpdpo; [irdyflij 4rt xfj; ßouXf|( 
x ID^toxlja; rtpdtxoc 4 < j(>a;{Z{zdxE'je 4rrt Zxpaxoxj 
*\X4ou;J dtpyovroc , 3oö[v xat rtpdßaTa SO o 
dr^Yttv 4; II avaft jt,v ata xd pie(Y'iXa] drdaa;, 
TTtfirdvxttivl^oi 4v x *5 ffopirrj [psxd ftaXXwv (?) 
(Stratokies Archon 01. $8, 4). 


Ilerod. 5 , 82 ol öe {‘AOr^aiot) 4ri xotdftc224 
Sd»3ctv (4Xalr i v| £»aoav 4n «o d^d;o*jat fxtot 
txdaxo'J XX Afti^valrj xe tt itoXtdfit Ipd xai 
xiil ’Kpeyftet. xaxatv4aavrec Irl xoyxotat ol ’Kitt- 
Öa'jptot ’ Aftwalotat 4rex4Xcov xd ayv4ft£vxo 

C. /. Gr. 22 <0, 5 (Mitte des 2n Jhs v. Uhr.)225 
4lCCt54) EOßoaXo? Arjarixploy Maoaftu»vto; - - 
dpyeft4aipd; xc alp« »Et; xat picxd xoü yoO xai 
xuiv dXXcov avvftcthptuv iralvxa xaXd*; xat rpsrdv- 
xtu; ßpaß«‘joa; xdxe nptuxov II avaft r^vatot ; 
4rolr.atv x6v if^piov xov ’Aftr^vaiajv xöiv tv A?;Xui 
xt(xr.ftf,vat yp’joiü axetpehm d^Tj^opEyfxivm 4v x«p 
£v aaxet ftedlxptp -- 

C. I. Gr. 82 [W/j^cv nXtoftctcüa't] — drö oc22G 
xoü xdxjo'j xai xäi|i (xtafttuacmv -- ftictv xd lepd 
xd [x)c 4; HXwftifa; xolvd xat xd 4; ’Aftr^valoy; 
yreo I DJojftfoijv xw xotvoü xai xd 4; xd; ^ev- 
t e xfn p l %’a ; xai 4; xa)Aa Upd. 

[Ilom. H 540 ot K dp’ ’Aftr ( va; «tyov. 4uxxt-227 

S mvov rxoXUftpov, ifjjzov ’Kpr/ttf,o; pttyoXriTopo;, 

5v rox* ’AlHivxj ftpitj« Atö; öy ydxTjp - xsxc o£ Csl- 
£>topo; dpoypa- xaX 5’ 4v ’Aftr^; «(oev, e«jj 4vi 
rlovt vT^tö' fvfta ^4 jxtv xadpotai xat dp- 
vetoT; IXdovxat xoypot ’AftT,va(«iv rcptxtXXojzi- 
veiv 4vtayxthv x. x. X. — 8chol. 550 tj fteö; “ydp 
fypx]oc xouxov xttzäv. 8d)Xc a 5z x^ ’Aftrjvf H6oyatv 
5ti xö p.lv O'ix 1« ayrfj;.J 

Harp. ittipotov Ay*oOp-jo; 4v xm nepi x?,;22S 
Icpcla;^ tl>tXdyopo; o 4v |j' cxptv o&Tmt luv ot 
Ttf »p 9vij fiovv , avayxttiöv (ati xttl i f, 

//«i'dpdfTw (llavotopa er«/. Arujfl.) &v(iv oiv 
(|i«xd ,3oö; einige Fldsn. ; x^ llavotupa Ctv |ztxd 
jlod; Suhl. Kt. M.V xnl ixttltiro ro .?üuu tn(- 
ßoiov. 6pLOttn; xai XxdtpyXo; 4v a* xfirv nepi ’Attr ( - 
vfi»v. (Achnlich Said. Et. M.) 

Hesych. rXaxlc xXtvlitov xax£3XEya3ptlvov229 
4; dvftuiv xtq 4opxx xäiv llavaftr^valtuv. 

Her. «, 111 drrö xauxr,; atpt x^; (idyri ; (4v230 
Maoaftwvt) ftyala; ’Afttjvalaiv dva^vraiv xat ra- 
vr^ypt; xd; 4v x^at xevxexxjplat yEvojxiva; 
xaxe^ycxat 4 x?py£ 4 Aftxjvato; djxa xe 
’A ftr/valotat X4p»v -ylvEoftat xd d^aftd xai llXa- 
xatcyot. 

Poseidonios bei Ath. II, 88 p. 495A |lav-23! 
aftr 4 vatxd (rroT'/jpia) p.4^taxa, xd fzZv 5lyoa xd 
4e xai jzctCova, 

Sknlion bei Ath. 15, 50 p. 691® 4vtx4j3ajzev232 
tb; 4ßoyX<S(zcofta , xai vlx^v £5oaav fttol tp4povxc; 
rapd Ilav5p4aoy tb; ^IX^v ’Aftxjväv. (Vgl 
Philostr. Apollon. Tyan. 7, 4.) 


Aristot. rtpt C ( p<uv xcv. I, 18 p. 7215, 1 oy233 
■ydp 5?j w; x4oe uexd xo5s. otov 4x Td»v II av- 
aft r^vaitov 4 itXoü; (dstdirXou; i), vermuthlich 
der vielen Fremden und Festgesandten. (Vgl. 
ebda a, 21 45 4ju4pa; «pajzev vy$ •ytjvcxat, xat 4x 
rat4o; dvrjp. 4xt x44c aexd x44e Sonst s. Böt- 
ticher Tekt. B, 4, 239 Anin. 479. Mommsen 
Heortol. 8. 130 f. 198 Antn. 2. 

Aposlol 14, 0 II ava ft Tj va (tuv xax4irtv234 
4^1 xtbv ßpaiyv4vxtov . 
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ANHANG III 


ÄLTERE BERICHTE ÜBER DEN PARTHENON BIS ZUM JAHRE 1688 


1 1. Aua einem Briefe des KlRIACUg von 

Ancona (bei G. Turgioni Tozzetti, rehshwi 
tf ttU-uni riaayi falti m diverse parti della Tos- 
cana. 2" ed. VS. 439 ff.) 

China 29 März 1447. 

439 RevUlmus i Octogonam Kolimn de Marmore 
Aedem, octo aligera* Ventorum imaginus, suis rum 
insigtdbus mira fabrefartam (fabrefartoris?) arte 
consculptas, «um uiis aiigulorum parietibus haben- 
t«ui, & quaelibet imago sunm ilesuper nonieii 
magnis Attiro de more litten* habet , ut prope 
conspexitnusZEOYPOZ. AIY. NOTOI. EYPOZ. 
AnHAIOTHI. BOPEAZ. AÜAPKTIAI OPA- 
ZK I AZ . Kt rum ad Nerium Acclaiolum (II , 1 435 — 

1 451) Florentinuin, & /tlfterwrurnea tempestate l’rin- 
cipem, una rum suo öermano Nerio ine contulissem, 
Kam in Acrtipoli aummaCivitatis Arre romperiinus. 
Sed quod utagis adnotare plant it, rum Eiusdetn prae- 
celleiiti* Aulae (Propyläen) Nobilissimum Opus dlli- 
gentiua adspexissem, vidimug eiusdom inirillram 
Portleum (Niketempel?) quatuor expolitia de .Mar- 
more rolumnla, deremque desuper ex ordiue Mar- 
moreis Trabibus roustare. Seil postquaui ad ipaam 
A praecipuam veuimu« Aulam (Mittellialle), *ex | 
iugentes bim» ordine Columnas , trium pedum 
diametri latitudine, Marmorea I.aquearia. viginti- 
qiiatuorque terno ordiue Trabes polito utique de 
marmore subatentabaut; quaelibet vero Trabes 
p. 24. longitudo, latitudo vero 3. fuiasu videutur: 
Kt ipsae (ipsi utique Nobiles de Marmore pa- 1 
riete*, aequa magnitudine expolitl lapidi» con- 

440gtant, ad quasj per nnirarn iugentem A miriflcam 
portam palet ingressu*. Sed potissimum eadem 
ipsa in praerlara Arre iterum reviaere, ac omni 
ex parte diligentius vestigare malueram nobilissi- 
mam i llam divae Pulladis Aedem, quain solido & 
expolito Marmore , Phidiae miriflntim opu* exti- 
tisse, Aristoteles ad Alexandriim Kegem, Ptiniusque 
noster, 4t alii plerique nobile* testantur Aurtore* 
— Kxstat vero nostram ad diem exiuiium illud, 
A inirabile Templum, Octo & L. sublime Colum- 
iiis, XII. sriliret ab utroque fronte, VI. videliret 
in medio dupliti ordine, & extra pariete* in la- 
teribus, ab utraque parte XVII. numem, quaelibet 
magnitudine diametri p(ediim) V. Ar intcr ipsas 
hinr inde pro lateribns Col( uniiia*) »V praeclari 
(praeelaros i) pariete* deambulatoria VIII. pedum 
auiplitudine coiistant : haben! Ar Columnae desu- 


per Kpistilia longitudine p(ediim) VUII. cum 
dimidio, altitudine vero Illl. in quis Thessaüra 
(ThessaliraeV) fVwiuurorum & Lapkitarum pugnae 
miriflce ronsnilptae videutur, ä in summi* pa- 
rietum listls duorum fere «libitum a l'arumine 
dUrreUs , Athenarum PeriHis tempore victorias 
Artifex ille peregregie fabrefccerat, pene decennis 
l’ueri staturae. In frontibus vero tota re vela- 
mintt deniersione (revelamfnisdetnensione?) magnis 
coloeseisve simulachris Ilominum & Rquorum tarn 
ingentis Delubri ornamunta, atque decora alla 
videutur. (Utluace magniflcentUsimi Operis tiguram 
hisce nostris Ä hac tempestate per Uraeriam Com- 
mentariis , quod licuit repouendam curavimu*. 
(‘muncu ruclia mia Copia' Tozzetti.) Kt hodie 4. 
Kal. Aprilium (1447: Mommsen f'orp. Inner. ImI 
UI. 131. 1445: Hopf allg. Kur. i, lxxxm, 114), 
fausto seren« Kyriareoque die (d. h. die Mereurii, 
da Merrur t’iriaeos Schutzgott war, vgl. bull, dell' 
inst. 1 SGI , IS3; der 29 März 1447 fällt auf 
einen Mittwoch), apnd f'byum Aslanam insigneiii 
Kgeo in Felago ln|anlam, A dilectissimam nobi#44l 
Vrbem, Andreolo lustinhmo Amico incomparabili 
uostro, & Viro rerum omntgeiiarum peritissiino 
curiosiasiinoque , dignissime atque liberali**ime 
dedimua. 

IV Auszug: aus Kyriacus Notizen im** 
Zeichenbuch San Gallon de« Alteren auf 
der barberiuischen Bibliothek in Kom, fol. 2*«. 
(Robb Hcilenika S. 73. Labordc Athhtes 1 zu 
8. 33. Im Original revidiert von Herrn Dr. 
KlUgtuann.) 

Athenarum ciuitas : per quam lngentia moenia 
undique conlapaa conspic iuutur : ac intus Ä extra 
per agro* incredibilia ex marmore aedideia : do- 
mosque & sacra delubra; diuersasque rerum ima- 
giites: mira qu idem fabrefartori* arte eonapicuas : 
atque columnas humane* : sed omnia ntagnh un- 
dique conuulsa ruinis: & quud magis adnotaudimi 
e*t, J ii summa ciuitati* arce : ingens et inirabile 
Palladis diuae marinoreum templuui: diuum qnlppe 
opus ex l'hidia: quod LVIII. sublime columnis 
uiagnUiidini*. p(alm). VII. diametmm h(ab|en(ti- 
bu |* ornatissiiuum undique nobilUsiini* imagini- 
bus in utriusqiie (utrlsque?) frontibus atque pa- 
| rietibus in summi* listis ä epistilij« : mira fahre - 
jeuitoris arte conspicitur. 


Digitized by Google 



ANII. III. BERICHTE PBRR DEN PARTHENON 1 — 7 (H17 — Ißt«). 


353 


2 2. Der Wiener Anonymus (xd Ä£axj>a xai &töaoxaXcia x&v ’Aftrjv&v). 

Zwischen 1 45S und 1460. 

In dem cod. theoi. < iraec . CCLII aufgefunden von K. O. Müller, herausgegeben von Ludw. 
Koss Wiener Jahrb. der Litt. XC (1S40'J *=x arch. Aufs. I S. 245 ff. Hier revidiert nach deui 
Facaimile bei Laborde Athene» I zu 8. 16; die luterpunction ist beibehalten, aber wegen der 
Schwierigkeit des Verständnisses die möglichst wörtliche Cebersetzung hinzugefugt. 


§. 11. Kt'A g£ ft toü vaoü fteojiTjTopo;, 
Sv <uxoWfAT ( 32v AroXXcbc xal EuXS^toc i~' ov4- 
paxt d^vdiTr*^ 8ctjj, i'/a o5m;' fort vxöc öpGpt- 
xtöxaxo; xat typyycupo; c(( pf,xo; (pöxo; die 
Hds.) icoX5 drrEXXEtvöpjvG; * xai xd x etyr, xouxoy 
£x pappdpoy rcrotijiuva f:uroiT)p£vGv die Hds.) 
Xt’jxoö' TtrpaYoivo; St 7j xouxtuv 8£at; xalMaxtjxcv. 
xrnXoü xal döjÜioxoy y®pk ' Std otSrjpoy St xal 
po/.UjÜöoy 6 Trd; xotyo; dvd^ftTaf £xxo; St xoy 
Toi/o'j, zXouxci xiova; icappfYl&u;’ xyxXtx&c röv 
vaäv Ktptigovxac* prxagu St töiv Syo xtövtuv xe- 
ptfyct rX^Y tcoatv rpö; St xrj topata r6Xn xai tS 
Oftov ßt ( pa, 4rcp elai xaxd Xtpav, xal vpaoxlav 
xai (Lücke: (i<pupov, Sin).f | v'.') xdjv xtlrv xiSvmv ffxdatv 
£rtx£xxt)?ai. piypt uiv ro).)oö npoioyaa (rrpoi’oöoav Y) 
etc Cthoc - xetpaXa l St xuiv xtovaiv xcxoXappivat 
Std oyfjpwt ^oivtxoc' Etat i St 

pcxarezonjuivar xai xodxoy 5rtpöev Soxol, i*. 
pappapoy ratoirjpivot Xoxoy’ xoT; Tci/töt (xiooet) 
xat tä XEtyet TrpoaxoXXdtpcvot , rXdxac xcxoXap- 
jAtvx;yT:cpavuib£v£yov7£;, xal cl; öpo'^fj; ipGuujza, 
tg&t«jv iri^aivträt xypxtuat;- oxTjpl^EXat St y*S 
tö>v xtovcuv xai xoiyo; «opanSxaxos • 


Mit dem Tempel der Mutter Lottes, welchen 
Apollos und Kulogios auf den Namen ‘deui unbe- 
kannten Gott’ erbaut haben, verhält es sich so. 
Es ist ein sehr langer und geräumiger 
Tempel , beträchtlich mehr laug als breit 
und seilte Mauern sind aus weissem Marmor 
errichtet: sie bilden ein Viereck. Ohne Mörtel 
und Kalk, aber mit Eisen und Riei ist die 
ganze Wand aufgeführt. Ausserhalb der W'and 
besitzt der Tempel sehr grosse Säulen , welche 
ihn rings umgeben. Zwischen den beiden Säulen 
enthält er eine Krümmung [Nische?]; an der 
'schönen Thür’ ist auch das Allerheiligste. Was 
gegen Süd westen, Nordwesten und ( Westen?] liegt, 
hat dazu die [eine doppelte? |Säulcnstellung, welche 
sich weit in die Höhe erstreckt; die Kapitelle 
der Säulen sind durch Bearbeitung mit Kiseit 
palmenartig behauen, übrigens sind sie umgearbei- 
tet. Darüber liegen ferner Balken aus weissem 
Marmor, an den Mauern [Säulen ?J und der Mauer 
befestigt, welche behauene Platten über »Ich 
tragen; und nach Art einer Decke erscheint ihre 
W'ölbung. Die Säulen tragen auch eine wunder- 
schöne Wand. 


3 3. Der Pariser Anonymus (rtpi xf,; 

’ArrexfJ«). 

Nach 1460. 

Aus dem eod. Pari». Grate u» 1631 A, wer. 
XV, toi. 15S, herausgegebeii voll I>. Hetlefseil 
arch. Anz. 1862 S. 377 * iT. 

xö xdiarpo ctvat ?) dxporoXi;. tu iapatö elvat 
6 vaö; rffi 'AHTjVÖi tfjt ItaXXdfo;. 


4 4. Au» einem Iiriefe des Tiieoiiosioh 

Zyoomalah an Martin Krau». ( M . Crusii 
Turcngraecia VII, 10 8. 430.) 

Konstantinopel 15 Nov. 1575. 


At jdp dlX^vai tdBf.va; die Ausg.), d; roXXdxi; 
Tögv (NwrXmo; Y®? i ^, ae * RtXoirowheto;» rrXtj- 
olov dÖTjv&v xcirat) vsziz ie iifjXbov , dxpißd»; 
ipd.onpaYpov^oac rdvTa: TÖv tc dpciov r.djov, 

Ta; t:ot£ dxxGTjpia;. cd ApmoriXout , Jtdv- 
8c ov : oixoöoix^v, vixdisav rxaac oixoöoud; : ykj- 
rr u»s Ixtö; Öid izdorji o(xo&opf ( c lyoysav 
Ta; laropta; ÖJ.ipar*: xai tdrc«, td; htta;. 
xat perd x«»v D.Xorv, £ rav tu t f t t fUYdXnc ~’5 Xtj;, 
Imtouc GVK* tfpyxM&pivoy; dvöpo ( u£av c{; aapxa, 
xi öoxclv ipüpöyoy; : oO;, XiYtxat, 2xt £).a;eys£ 
rpa^tx£X7j4 : xat errtv iöziv ^trxvoypivrv xat Xt- 
fttuv , Tip dp£7/,v : ftcdaasDat Ti xal oJJ. a Hay- 
paxos d?ta. . . . 


6. Aus dem Voiaye de Lertmi fall par le 6 
/* ommandemvtU du Roy [von Louis DES IiAYKS, 
Baron von Courmeninj. Paris 1632. (Nach 
Lahordc AtfumeH 1 8. 64.; 

1630. 

Sur le haut du rncher est le chasteati dont les 
Tu res ge servent enrores aujounl'huy'. Eutre plu- 
sieurs andens bastiiuens, il y a uii tempie qul 
est aussi entfer et aussi peu offeneg de Hnjure 
du temps roiaiue s il ne venoit que d'etre fait; 
l'ordre et la strurtiire en est admirable ; sa forme 
est ovallu et par dehora aussi bien que par de- 
dans; il est sontenu par troia rang« de colounes 
de marbre, garnles de leurs bases et chapiteaux : 
derriere chaque colonne il y a un pilastre qui en 
suit Tordonnance et la proportion. Les diretiens 
du paya dlseut que ce tempie est celtii-lk meme 
qui ^toit dedie au Dien incogueu, dans lequel saint 
Faul prescha , k present il »ert de mosquee , et 
les Tu res y vont faire leurs oraUons. 

7. Aus Le a sic royayes de JEAN Bahtiste 7 
Tavernier, Ecttyrr liaron d Aubounr, en Tur- 
yi tie, en Verse, et atu Indes, Vmdaut t esjMCe 
de qua rt inte ans.,,. ! r Partie. Buirant la Co- 
pie, Imprim re a Paris. M.DC.LXXIX. Buch 
111 Kap. H S. 354. 

Vor 1663. 


5 5. Aua einem Briefe des Symeon Kaba- 

ki las an Martin Kraus. (Jf. CVmsm Turco- 
yraecia VII, I s 8. 461.) 

Konstautinopel 13 Pebr. 157s. 

.... vyv öi, xö pev tatuxepov (Zrtp, dxp<5zo).t; : 
£v tti, xai vaö; x£o dj'nuTrtft Beiu) 5rav yitö uovuiv 
’Uuar/txdiv oixGÖpcvov 


. . Lc Chateau est sur uue collitie, dont une 
partie de la vlUe occupe la pante du coste' du 
nord. II enfenne un fort beau tempie & fort 
spacieux, tout bat! de uiarbre blanr depuis le 
haut jusqu’au bas, ä soiitenu par de tres-belles 
eolonmes ft de marbre noir A de porphyre. On 
voit au frontisplce de grandes Ügures en haut 
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relief & au uaturel, qul represcntent des eavaliers 
arme/ qui »etubluut sc vouloir bat re. Au tour du 
temple, & au dcfaut du tolct, qui est aus»! tout 
entier de pierres plates de nurbrc tres-bicn or- 
donii/e» , hc % oyeilt tou» les Waux fait d' armes 
de» aiicieii» (Irecs eit bas relief, Är chaque flgure 
est ciivirou de deux pieds & demi de haut. 11 
y a autour du tciuplc une belle gallerle, oh quatrc 
persomte» peuvent sc proiuener de front. KUe est 
»oüteiiuc par seize colonines de niarbre blaue de 
chaque ent»? en loiiguuur, et de »ix k chaque bout, 

A tonte rouverte & pavtfe de inosine dtolfe. Ce 
Temple est arcompagne d’un fort Wau Palais de 
utarbru blaue (Propyläen), mal* prescntemeiil il 
tornbe en ruine. 

8 8. Aus Bernakd Randoi.PHS I*resent State 

of the hforen ... togethrr with a liexcrijdion of 
the City of Athens. J til. London IÜSU. S. 23. 
K571 — Iti7!>. 

This Castle »tood almost in the middle of Old 
Athens : The Place must worth Observation ln it, 
1 h the Temple of Minerva, which remains entiru, 
bring csteemed ( by all who have seen il) to be one 
of the most Ülorious Buildings in Kurope. 1t is 
all pure White Marble: The Lcugth of the Hody 
of the Temple is One flnndred Slity Kight 
Knglish Foot , and the Itreadth Seventy One: 
Thore are Heventeen Pillars at eaeh Side, and 
Kight at the Front: The Circuit of the Pillars 
are Ninetecu Foot and a Half: The I.ength of 
the whöle Temple twn Ihmdred and Thirty Feet. 
The Temple is very dark, liaviug ouly some 
Light» to the Kastward. Th® ür»!eks did Consc- 
crate, and lb'dlratcd it to the lllcssed Virgin. 
Sini-e that, the Turks have perterted it with 
ther Worshlp. The Turks have White-waah’d 1 
the Inside, notwithstanding it is all of pure! 
Marble. 

• 

» 9. Au» Jaqura Paul Habens S. J. Brief 

an deu Abbe l'ccoil (heraus#. von 8pon: 
JtrLition de Cetat present de la rille d Athene». 
Lyon 1Ü74) S. 25 ff. 

Smyrna 8 Okt. 1872. 

Ln gran Ir 25 Ie ne .Sill* Olltrd que dllll II HC de» MosqUrti 
Most/ut { d'AÜtenes, laquelle a eie premierement un Temple 
bäty par les (lentils k l'hoiirieur de la Dccsse 
Patina , avant la venne du 111» de Dieu , et en 
suite dedie par les Chretien» X la %eiN etemetle, 
apres la predieation des Apotres. I 
fojrrsrf'msbi 2t» Ce Temple qui paroit de fort loin, et qui est 
<f!uhnua l'odillce d' Athen es le plus tflevtf au milieu de la 
t'iladeUe, est un rhef d'oeuvre des plus exrullens 
Arrhiteetes de l'antiquit^. II est long d'environ 
de cent 'ingt pieds et large de cinquante. On y 
vold trois rang» de voutes soutenues de fort 
haute» colonines de rnarbre, savoir la nef et les 
deux alles, en quny il surpasse sainte Sophie 
batie X Üonstaiitinoplu par 1 Kmpcruur lustlniaii, 
qtioy que datlleurs ce soll un mirtclt du monde : 
Smanir« mal» jay prls g.trde que scs inuraf lies par dedaiis 
Mntfr Sophu S4mt MU | ( . nW |,| eurrofitdes et cou verte« de graudes 
pleces de rnarbre, qui sunt tomWes en quelques 
27 endroits daus les | galeries dVu haut , oh Ion 
vold de» briques et de» pierres . qui « ; toient 
rouvertes de rnarbre. 


Mais quoy que re Temple (T Athene» seit al 
magnillqiiu pour »a inatiere , il est encore plus 
admirabie pour sa fa<;on et pour lartillce qu'on 
y rcmarqiie ; nuiterinm Aupendml opua, Kntre 
tonte» le» voiites qui »out de rnarbre , il y eil a 
une qui est la plus remarq nable , X cause qu elle 
est tonte ornce d'autant de belle» llgures gravees 
»ur le niarbre qu'elle en peut coutenir. 

Le vestibule est loug de la largeur du Temple, 
et large eiiviron de quatorxe pieds, au dessous 
(des.susV) duqtiel il y a uue lougue voiite plate. 
qui sembkv estre un riche plancher , | ou un 2f» 
magnillque lambrU, rar oii y void de longues 
pieces de rnarbre, qui scmblcut de longues et 
grosses poutres, qui soutieiiuent d'aiitres graudes 
pieces de meine nuticre, oriiett» de diverses 
ftgures, et persoiniages de rnarbre ave»' un ariitlcc 
ruerveilleux. 

Le Ffontispice du Temple qui est fort elevrf 
au dessus de cu vestibule, est tel que J’ay de la 
peilte X croire, qu'il y en ait un si magiiitlqiie 
et si bien travailld dans toute la France. Les 
llgure» et »tatucs du Chateau de Richelieu , qui 
est le tnirade de la France et le chef d’oeuvre 
des ouvriers de re tems, n'ont rien d’approchaut 
k ces belle» et grande» llgures d'hoiiiuie* , de 
feuiine» et de rbevaux , | qui paroissent eiiviron 2*J 
au nouibre de treute, k re Froutispice, et autant 
k l'autre rät»? du Temple. derriere ie lieu oh 
»»toi t le grand Antel du tcins des Chretien». 

Le loug du Temple U y a une all»'« ou 
galeri«» de chaque cot«, oh l'on pa»»e entre le» 
muraille» du Temple, et dix sept fort hauten et 
fort grosses colnrnnes canelces, qut ne sont pas 
d'nne seule piece ; mal» de diverse» gross*?» 
pieces de Wau rnarbre blaue, iniscs les une» sur 
les autres. Kntre ces bcaiix pitiers, il y a Ie 
loug de rette galerie uue petitc muraille. qui 
laisse entre chaque roloinne, un lieu qui sendt 
asses long et ass» 1 » large pour y faire un Antel 
et une ChapeLjle, i'omme l'on eil void aux röte», 31) 
et p röche de» muraille» des grande» Eglise», 

Ces colomnes servent k soutenir en haut ave»' 
des arrsboutaii» les muraille» »lu Temple , et 
empechent par dehor» qu’elle» ne se dementent 
par la pesanteur des voutes. Les murailles de 
ce Temple sollt em Wille» en haut par dehors 
d une belle reintnre de pierres de niarbre travaü- 
Me» en perfect ion, »nr le^quelles sont representes 
quantite de triomphe», de »orte qu’on y void en 
demy relief une inflnitif d'hommes , de femme», 
d’enfans . de rhevaux et de chariots represent» 1 » 
sur ces pierres qui sont si cTcvses, que les yeux 
ont peiue k en decouvrir tonte» les | Wante* et k 31 
remarquer toute 1 Industrie des Architecte» et de» 
Scnlptenrs. qui les ont falte». Vne de »*» 
graudes pierres , qnl composoit rette reintnre 
sest detaebfe de son lieu, ct etant toniWe n ctr 
porte e dans la Moaqurfe dertikre la jiort»*, oh Ton 
void- aver admiration quantite de personnagi*» qui 
y sont n'prcsentls avet un artitlce nompareil. 

Toute» les beaute» de ce Temple que je 
viens de drferire . sont des onvragos de.» ancUms 
Orecs Payens. Les Athenlena ayant embrassc le 
Chrlstiaui»me changerent ce Temple de Mlnerve 
en une Rgllse du vray Dien, et y ajoutcrent un 
Throne Kpiscopal, et une chaire de Prc|dlcateur 32 
qul y restent encore» , des Antels qui ont « : tc 
renverstfs par les Turcs, qul n'offrent point de 




Digitized by Google 



8. RANDOLPIl. 9. BAI1IN. 10. aUlUJtT. (Iflil — 187-1) 


337 


iMtlfleM »lall» leur* Mosqurfe*. L'endroit »In graud 
Autrl est en cores plus blau»- que le re* tu de la 
rnnraille : le* «l«?gr««s pour y nrnntcr sinnt «mtier* 
nt magniflqne*. 

On void k la vonte qui «st au dessus de res 
»Ingres nun Image entinre de la Vierge. ü laqunlle 
quelque Tum lira un raup ile iuou»quct, qui en 
gata un peu le visage, qu'on a aprrs rerouvert 
de rhaux. L®§ Turr* meines avoiient que le 
hras de celuy qui tira re mup *e seeha au**itot 
apres snii pe he: «ornme ils tieum-nl par traditioti 
113 qu un autre Turr rnuunit aur le Champ | pour 
avoir voulu onvrir une de» deu\ graml«*» nrmoires 
ferm^o* ave« «le graiules plaque» nu place* «le 
marbre , qui »mit an <|e»sun des «legres daus Ins 
ui urai lies , pensant y tmuver quelque thresor. 
D’oft vieut qii'aurmi aulre Turr, ni nienie aurun 
tirer nosemit nnlreprendre d'oiivrfr le* armoires 
de «“ette Rglise, ni reite» qui »onl »einblable* k 
teile ry dau- l’Kglise «In sainte Sophie k (’-oii- 
slaiitiiiople. II *e peut faire qu'il y ait quelques 
samt*?» Keliques. nu quelques livrea propres pour 
l'Kglise, rarheV «laus res miiraille». 

Pfirlieularilr On void aussi au lieu oft e'tnit le graud 
d *n*pi*m. Autel, du e6t* «le l'Kvangile une pierre de 
34 inarbre transparente «laus la | niuraille, laquelle 
«taut troileV sufflsanirneiit p«mr niettre un poi*, 
re«;oit la lomi^re et le trou paroit rouge mmme 
une riebe eararbourle. Quoy que qu«*l«iue» uns 
attribuent rela k un mirarle de S. I’aul, je rrni» 
pour moy . que r’esl la uature de mtte pierre, 
qni etaut oppogee aux rayon* du Soleil, et 
probablenient peu «•pai*««* paroit ainsi Iranspa- 
rente: j’en ay vii une entierement semblable 
dans Saintt Sophie k Constaiitiuople, anx galerie* 
d'enbaut. 

Dan* le vestibule de re Teinple, il y a une 
fort grainle pierre de marbre. ronde et rreuae. et 
bien qu'on ui'asseurät que rhaque Chretien eiifraiit 
autrefois dans «-eile Eglise , laissoit I» quelque 
35pre|sent. je rrois quelle »ervoit plütöt pour 
hapiiser aver rimmersion k la fa^on des (Irws, 
«ui peut-etre pour faire de l'eau benite , quoy 
que les Uret» neu gardent point aux portes de» 
Kgliiies , et que plusieurs en a«-lieptent maiii- 
teuaut quelque lt<de pour porter ä leurs riiaisous, 
aussi l.'.t quelle est faite. 

Hl 10. AllS DF. I.A GUILLETI&RES AI tun es 
ancienne et turne eile , bearbeitet von Ouillct 
(de St. Georges!. 3«* Aus? Paris IH7II. 
S. 192 ff 

1074. 

192 ...Ailisi le Disdar qui estoit averty que la 
ruriusite* non* amenoit U, A qui rrmarqiioit que 
nous avigns toiijoors les yeux tonrne/ vers le 
Teinple de Miuerve. romrnauda qii'oii iiotis le Ast 
Qiivrir, A »on Kiaia nmis y armmpagua. 

Herirles fit bastir r<> Teinple il la pla«e d un 
autre brn*l«* par les Persans. Jusqu aux bestes de 
i bärge. tont y travailloit aver des aniu* protligieux. 
Liaex re qu’eii a remarqu«* Klutarque «lau» la 
Vie de Catoii le l’enseur. Pericles y einplo>a 
les «-e lehren Architecte* IrtiilU* .V t ‘all ir rate», qu«! j 
Vitrine appelle Carpiou. Irtinil* , qui a eil plus 
de reputatiou qne l'autre , en dt la des«-ripti«m 
dans nn Livre qu'il romposa exprr*. .V qui a 
pery. Kt appaiemment lious ii adinirerions plus 


le liastiment nieme, *i l'Rmpereur A«lrien ne non* 
l’avoif ronserv« par IcAi reparatmns qu'il y (It 
faire. Ce*t h se* *oin» que non» dcvniu» le peu 
danti|quitez qui »iibsistent enmre entieres hl 93 
Athene». La posterite verra »i 1«!* Turr* imi> 
temnt Adrien. 

C'e fut daiii* re Teinple que l'hnlia» mit auir«:- 
fois sa Minerve «l’or & d'yvoire, qui a fait l'ad- 
miratimi de tonte l'Antiquitd. Apre» qu« I« 
Temple ent nrvf all «mite de r«*tte Deesse, le» 
(ihrextleni qui en flreiit une Kglise luy donuerent 
le nom de Saint« Sophie. Lea Turr* l'ont rwliiit 
en Mosqtide. J espcre von» en faire vnir quelque 
Jour le plan pnrmy le* rrayon» que je «onserve, 

A von» y ddroutrirex tout d un «•oup taut de 
beautez , que von» approuvere/. la resolution que 
jay prlse «ie ne penlre pas de loug» diarour* k 
le der.rire. Kn un nmt , iioiih n'avon* rien «le 
l'Ordre Dorique qui appro«’he de re Chef-doeuvre. 
t'ep«*ndant sa niagnidciuu-e «Vinte particuliereuient 
par dehors. II (fest pas jiisqu'aux .Matelots qui 
ne prennent visteinent des In nette» de leugne 
veue, d'aussi loiu qu’il* le peuveut d««couvrir. 
Kien n Virale la beaute «le *«ui Kr«>ntispi<'« , ny 
celle de* Portique» qui sont »nr les aisles. & «les 
Figure*. qui enrirhisaent rette partie exterieure. 

Neu* lümes siir re Krontirpir» ave« une joye 
inesle'e «le respert , rins« , ripti«>u fameuse dotit «>n 
parle taut, W-pnbrrSt Heu, | du IHnt ineonnu. 194 
Klle nVst pas gravde *ur la porte il'uiie petite 
t'liappelle, muiliie quelqiie»-uiis out pubhe. i'-es 
gens-lh ne »e souvenoient plus qu'il u’y a ny 
(’hapelle ny Autel dans uue .Mosquee. 

II ue faut po irtaut pa* »‘imaginer que m soll 
une de ce» ins«’riptions qui donuerent lieu i» Saint 
] Paul de «l»Vou\rir aux Atheuiens le Dieu qui 
jusqu'alors leur avolt e*U? inrouitu. Les Pbrestions 
«In troisie'me »ierle 1‘y out ndse en memoire des 
aiH'iennes qu»* le Sage Kpimenid«is tlt graver Mir 
des Autel» du lemps de Solon, X «e que teinmgne 
Diogene Laerre; \ Paiisanias nous marque la 
Situation de res Autel* ä Phalere. & dans la 
provilire d’Klide. 

Parmy les Kigtire* du dehor», 011 admire p.»r- 
tiniliereinent un Lyon de marbre. Tout rela a 
rnuni grau«! risque d'estre ruiin* par le »rrupule 
de la Keligiou Mahometaue, qui lie souiTre aucune 
tigure de rhose» aniineVs. II y en a uiesine 
quelque, s-iines qui *ont mutileVs. Mai» eiittn le» 
plu* hou«‘»tea gen* d'eiitrVux ont explique leur 
Loy plus fa vor* Meinem, & arresie la suite de «*e» 
«lebris : Kt mesme U pui*aan« e du Ciel s'en est 

Hiesige, «*ar la preuiiere rbose que düstre JaimU- 
saire nou» inontra eil entraut dann la Mosquee, 
re [fut un« iraage de la Vierge peinte h la voiite, 195 
qui a un oeil gatr «l’une moiisquetad« qu'un Turr 
y a tiree autrefoi» Le» Turr» , quoy que le rerit 
in? leur en soit pas glorieux, eonviennent avec les 
l'hretiena que le »arrilege fut puny. A qu’il y 
eilt du mirarle eu sa pnnition: mesme les Turr* 
l'exagerent , diaant que la bale rhas're de I« 
voOte en bas. tua le sarrilege; A les (’hrestieii*. 
par un recit plus Hdelle, asseureut qu'il demeura 
loute sa vie perrlus du bras droit. 

L'Arcbiterture du de«iaii», o est pas si pom- 
penae que relle du dehors; mai* eile est aussi 
reguliere. Ce n’est que depui* quelques auiiee* 
qu'on la pent voir distiiirtemeut , A qu'on en * 
o*t»« beaueoiip de latra» qni l'enibarassoieiit.* Elle 
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eatoit pleine d'ofTrandes Mahometanes ; rar il 
semble qu«; U terre qui soütient ce Temple, ail 
eil de tout temps le don d'exciter & dentretenir 
la devotion , & qu'U y ait quelque fatalito qui 
dustiiu; los Homuie», & le» Villen k de certains 
uaages particu Hers. La mesme Ktoille qui a reiidu 
autrefois Athenen si auperatitieuse pendant l'ldo- 
lolatrie , »i pieuse pendant la fervour du Chri- 
stianisine, la rend eucore religieuse \ la nianiere 
des Turcs. 11 n'y a pas quinze aus que le 

HHiTeiuplu de Minerve eatoit une | des plus celebres 
Mosqutfas du monde. Klle avoit este misr en re- 
putation par lea Dervichea, qui aout de» Kullgieux 
Turcs; Kt avant que le tirand Vlair , qui eat 
aujourd'huy dans le supreme Miniature de la 
Porte , irrittf des fraudea qu'ils faiaoieut dans la 
Religion Mahoinetane, lea euat chaaaez de l'Europe, 
pour lea renvoyer X C’ogna, lieu de leur institu- 
tion, on ne faiaoit point d’dtat d un de ccs Keli- 
gieux, a’il navoit oste en pulerinage * la Mosquee 
d'Atlienea. Cea »orte» de Pelcrins avoient de- 
flgurd le dcdans du Temple par miß infinite' de 
morreaiix de tafleUs, & de vieilles rirliarpe» qu'ils 
avoient arborfcs de toua coatex. II n'y avoit pas 
junqu'h leurs Devot» (car cliaque Ordre de Itell- 
gieux Turr a lea siens) qui n'attarbassent aux 
murailles quelque petite banderole mi-partie de 
rouge & de jaune, & quelquefoia de jaune & de 
vert , «‘online celle» que tiunuent k la maiu lea 
Spahis, ou Cavaliera de la Porte , le jour d'unc 
marrhu aolemnelle. Knfln on y attachoit quelque 
riiriosil«' qu’oii avoit apporteo des pays «*t Tangers; 
& un Artiaan Turr qui avoit fait quelque rhef- 
d’o«;uvre de »on Art, le venoit «Haler le long des 
uinrailhut. Ce grand attirail dofTramles en est 
presque banny. | 

197 de futa d’abord «Honntf de la trouver aussl 
»oiiibre qu'elle est , pour un llätiment d'une si- 
tuation si el«*ve« ; mais il a est«? de la priidenre 
de l'excellent Arrhitocte Ictiuua d‘y faire peu 
d'ou vertu re» , & de luy «lonner beaucoiip de soli- 
ditrf , pour resister k la force du vent , qui ne 
laisse pas , pour peu qu'U trouve du passage, d’y 
faire aase/ de bruit. Le» lamp«*» qui y sont un 
tres grand uombre, h la manier«; de» Turcs, out 
tonte» de grand» lamheaux d'Oripeau qui y pen- 
dent, .V que le vent pnussu le» uns coutre le» 
antres avec un cliqueti» importun i» l’oreille. 

Ce» lampe» ne sallument que pendant la Priere, 
& nt; remediciit pas au peu de darte qui est 
ordinairemerit dans la Mosquee. II est vray, qu'h 
peino estlons-nou» urtni, qu’tinc lueur extraor- 
dinaire non» «Hon na. Klie venoit de doux piurres 
potie» A eclatante» , plarees assez pre» Tune de 
l'autre dans le gn>» mur, au fond de la Mosquee. 
Klle» envoyoient I iinage de deux lampe» allmuee», 
qui jettoient «ne gramle lumiere. A m esu re que 
noua avaneiona, l'«falal auginentoit. L’cfTet devoit 
estre bien plus grand la nuit. L«»ur «‘ouleur ap- 
proehe de celle de 1‘Ksrarbourle , Ä on a voulu 
lexaniiner, rar il y en a un«, ob Ion a fait im 

llispetit truii. Le Mljroir de Virgile, que jay 
veu dans le Tbresor de l'Abbay«; de .Saint Denis 
en France, & qui est de jayet, rede inliniincnt & 
IVVIat de Mi pierre». Klie» sont taillees en Kec- 
tangle, ou Quarre long, charune k peu pre» lon- 
gue de trois pieds sur un A demy de largeur. 
Comme nous rustnes remarqu«* que le» Turr» qui 
estoient avec non», le» regardoi«*nt avec. une esyece 


I de respect, de peur d'estre aceusez de profana 
tlon , nous it'naaine* le» toucher pour rechercher 
| la cause de leur elTet; outre que le Kiaia «e mit 
jau devant, & qno mesine nous nous trouvasmes 
| obligez k d'autaut plus de respect, «,ue noua vis- 
I ine» venir 11 mau de la Mosqurfe. II estoit a e- 
compagne de quelques-uns de »es Talismans & de 
»es Kodgias , qui tiunnent rang aupr&t de luy, 
comme nos Prestres aupre» du Currf Ce uestoit 
pas une petite faveur que nous faisoit le Disdar, 
de nous avolr mdiiage la coroplaisance de edt 
linan . qui est un homme severe, Si. qui a est«*' 
Kodgias dans l'Asie, ou le »«Tupiile de» Mahoiue- 
tans «»ft si grand , qifuu (’hre»tien trouvit dans 
une Mosquee , ne »e puut tirer d’aflairc que par 
Im mort, ou par l‘ Apostasie. 

Ces Ministres nous ayaut abordez d un air fort 
grave . attribuerent la cause de rette lumiere I 
un miracle du Prophete | Mahomet; car la Keli-199 
gion Turqiie se pique de miracle» , & il n'y eut 
pas presse parmy nous fc lenr contester la verite* 
de reluy \k. Comme les pierre» sont transparen- 
tes , il fallt de deux rbose» i'une , ou que denx 
lauipe» le» «fdairent par derriere, ou que les lam- 
pe» situce» avec Justesse dans la murailltr oppo- 
sde, envoyent leur Image dans les pierres comme 
(laus uu tuiroir , Non» lie püme» pourtant rien 
volr vl» h-vis, qui fust napable de faire ret effet, 
quoy qu il y eust k costrf, selon la coustume dt» 
j Turcs, quautittf de gro» oeufs d'Austrurhe, beau- 
coup de lampe», mais »an» lumiere , & de petits 
globes de cristal susfieudus & la voute. D'une 
fa^on ou d'autrc, c'e»t appareuiment vouloir per- 
petuer le prodige de La lampe d’or qui y fui inise 
par Cal li mach ii s . grand Sculpteiir , A- oeluy qui 
s'est avise le premicr de perrer le» pierres avec. 
la tariere, dont 11 fut rinveuteiir. On nc m«t- 
toit de Ihuile dan» rette lampe qu une fois l’an- 
u« ; e, pour entretunir une lumiere qui ne laissoit 
pas «r«tdairer nult A jour devant la Statue «le Mi- 
uerve. Mai» les Ancien», quoy que tres-super- 
»titieux, n'en faisoituit pas un miracle , & avoii- 
oient de bouiiu foy qu«* «re feu perpetuel venoit 
de la propriete naturelle de U mesche, qui e»toit 
d’une e»'pe«% de lin incombustibic , Sc qui ne2(K> 
laissoit pourtant pas de faire de la fumre , rar 
ulle »' extialoit par uu tuyau enferme dans une 
admirable palme d'airain que Calliuiat'hu» avoit 
elevde jusqu’ k la voOte du Temple. Aujour- 
d'huy c'est bien autre rbose. 1.1 man nous posa 
en fait d un ton de voix decislf, que le tnirar.lir 
des deux lampe» avoit paru le jour inesme que 
le Sultan Malmmet II avoit converty rette Kgiise 
en Mosqiide. Kt voilh ce que je vou» ay re mar - 
que de» Turcs. A leur dire, c'est ainai que dans 
Atbenes. Mabomet II. a toüjours tout fait, on que 
louie» c böses ont estrf faite» pour luy. 

Devant <*e» pierros lumiu«*ii»os on voit une 
chaise de marbre blaue, autrefois la place de l'Ar- 
rhevesque, aujourd'huy celle de l'lniau . quand il 
explique l'Alcivrau , et aux deux rostez de la 
ebaise, «lau» le Eros mur , 11 y a deux Kmbrase- 
itiens , ou Keduits rouverts de marbre (de deux 
tabl<» de marbre: Lalwirde I, 2IS nach der er- 
sten Ausgabe p. I9S) , oö le» ('hrestieus enfer- 
moient les ornemens de 1‘Auiel. L un de» deux 
n'a point e»t«i ouvert depul» que le» Chrestiens 
ont este depossedu/. du T«‘inple . Sc parce que 
l'autre le fut il y a quelque» anndes, par la main 
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d'on Mahometan , il en aortit roirarulcusement un 
air pernicieux qui causa la peste daiis la VUto, 
201k ne que | les Turrs inesuie ronfessent, A dcpuis 
il ne s’est point ti'buve de Cnrieux qui ait esc 
les ouvrir. 

(Am Schluss der Vorrede findet sich fol- 
gende Berichtigung: 

Vous remarquerez seu lerne nt que la Lampe 
de Callimarhus, dont il est parle dam la page 1(1*1. 
estoit dans le Tempi e de Mi nerve /Winde, k rin- 
quante pas de i'autre Teniple sumoiuinl Parthe- 
non, ou Her<itom\KiUm , qui sert aujourd‘huy de 
Mosquee dans le Chasteau d’ Athene*. ) 


11 II. Aus Francis Vernons Brief nn H. 
Oldenburg (Philosophicul Trantactions XI n. 
124. Apr. 24. 1676). 

Smyrna 10 Jan. 1076. 

577 ln Athens I taave spant twn months. Next to 
Rotne I jtulge it the most worthy tn be xoeii for 
Autiquitfes of auy I haveyet been at. The Teniple 
of Minerva is as entire as the Rotunda. I was 
three timen in it, and took all the dlmciisions, 
with what »aetneis I eould; but it is dilTieult, 
be cause the Castle of Athen.«, in whirh it Stands, 
is a garrisou , and the Turks arc jealous, and 
brutishly barbarous, if they taki? notice that any 


measurcs it. The length of the Cella or Body578 
of thu Tomple wlthout-slde. 


— — 168/ Feet 


I These measures you 
mayrelyon, a* exart 


TWta-tt- 7 1 1 Bn*H.h f . (*" 

The Portiro , of th« horique Order, whirh rons 
round it, hath S Pillars in front, 17 on the sides; 
(he length of the Portleo is 2.1(1 feet Knglish. 
I have takeu all the dimensions within, witli 
those of the trpovetö; and Portieo's; but they arc 
too long for a Letter. The faste or shaft of the 
Pillars is 19*/t feet in rirrumferenre: The Inter- 
rolumnium, P /4 of the dlameter of the pillars. 

The Teniple of Theseus 'Tis a Horiqtu 

building, as is that of the Minerva. Both of 
them are of white Marble. 

About the Cornire on the outside of the Tem- 
ple of Minerva is a batto relievo of men 011 horse- 
back, others in Chariots; and a whole procession 
of people going to a sarriflee of very curious 
srulpture. On thu Front is the history of the 
Birth of Minerva. 


(Zu S. 577 vgl. Spon royaye II, 162: 

Car six uiois auparavant[ ,tt le sie 11 r Vernhuin 
Anglois prenant toutes Ick nies 11 res de ro theätre 
k son aise, fut aperccu par les soldats de la gar- 
nisou, qui en murmurerent fort, & voulurent tirer 
sur luy, saus la consideration du Consul (»iraud 
qui les appaisa.) 


12 12. Aus Jacob SpONS Voynyr J Italic , 

de Dahnntie, de (irece, et du iA-cant, fait es 
antwes 1675 1616t Lyon 167S, II 8. 142 ff. 

167«. ♦ . 

142 Nous iious hataines datier voir la grandc 
Mosqurfe , qui etoil aiitrefois le Teniple de Mi- 
nerve, roimne la plus mnsiderable plere de la 
Cltadelle. La veue iious iniprima rertalu reapeet, 
& nous deinen rames long-teius k le rousiderur, 
saus lasser nos yeux. le amihaiteroi* que vous 
eussiez autant de plaisir k lire la description, 
rornnie j'eii ay eu k voir tonten ses beautez, & 
Je tächeray de vous en doiiner quelque idee qui 
vous pulsse satisfaire. 

Pausa nias appelle re 
H.'lTemple Par'.themm , parre 
qu’il rtoit dedie k la Deease 
Mi nerve qui faisoit pro- 
fession de Virginitr. II a 
deux fois plus de longueur, 
que de largeur, & tout autour 


13. Aua George Wüblbrb Joumey »Wo 13 
(freece, Lundoti 16M2, 8 . 360 ff. 

167«. 

We eould hardly stay here . to make all tho360 
Observation* we uiight have done . we were so 
impatient to go to the Teinple of Minerva, the 
rhief (ioddess of the Athenüms; whirh is not only 
»tili the rhief Ornament of the Cittadel; but 
absolute!) , both for Matter and Art. the most 
beantiful piere of Antiquity remaining in the 
World. I wish , 1 eould roininunirate the l'leasuro 
I took in viewing it, by a Description, that would 
in so me proportion express the tdeas I hat then 
of it which I rammt hope to do; but shall givo 
you the Kigure f took of it there. with it* !>i- 
menskms, and so rauch of the Sculpture, as I 
can remember. (Taf. VII, 5.) 


Tlils Teniple is ralltNl hy Pauianin* , Parthenion; berause the 
< ioddess Minerva, to whom it was dedirated, professed Virginity. 
It is situated abnut the middle of the Cittadel , and ronsists alto- 
gether of admirable white Marble. The Plane of it is above twire 
as long, as it is broad; bring Tw 11 hundred, and seventeen foot, 
nine inrhes long , and uinety eight foot , six inrhes broail. It 
hath an Aseent, every way, of flve Degrees, or Steps; whirh 


regne nn rorridor, on si vous voulez un Portique I 
soiitemi de huit «otannea k la farade, d'autant au | 
derriere, A dedix-septauxrötez, eiirontantdeux fois 1 
relles des angles, re qui fait le nonibre de qua- 
rante-aix. Au devaut du Teniple eat au pnnutos. 1 
ou parvis rouvert romiue le Temple , qui tieut • 
presque le tiers de tonte la fabrique. L'Ordre 
est Dorique, & les rolonne» »out raneleea A saus , 
base. 11 seinble qu'on y ayt mis les degrez sur | 
lesqnels eiles sont elev^es , romme pour tenir 
lim de bases. Elles ont 42. pieds de Koy de 
haut, A dix-sept A deniy de tour vers le pied. 


seem tn be ko routrived , to serve as a 
Rash to Ihr fh>rtiro ; whirh is aupported by 
chanuelhvd Pillars of the Ihrirh Order, ereeted 
round upon them, without any other Basis. These 
Pillars are Korty six in number, lieing eight to 
tlie Front, and as niany behitid , and seventeen 
on earh slde, rounting the fonr rnrner ones twire 
over, to be dedurted. They are Forty two foot 
high, and seventeen foul and * half about. The 


22 * 
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LMntercolonne, an l’espace qni est entre rhaques : Distanre between Pillar am! Pillar, Im seven foot, 
«olonu« est de sept pied* quam* potices. Ainsi In longueur du bätlinent ave« les pnrtiques 1 
ent de ilenx reut «lix-huit pied«, & la largeur de nnnaiite - huit X demy. Mais la longueur 
l^du Tempi« X du pronaos »uul» saus len rorjridors , ent de 15h. pleds , X la largeur par dehors de 
t»7. \ la lief seule nana le pronao* a par «Itslaiis ‘.Ul. piedi de longueur ; a quoy si vous eil ajoute* six 
«ui »ept [HMir la reiluire nuv pieds d’Atlienes, qui «toieiit «l'uu poure plus petita que le* nötres, 
ave« tmis ou qiiatre pie«ls pour la innraille, il se trouveru qu'il «ftoit de reut pieds au rmupte de* 
Alheiiieiis; ce qui est la raison, pour laquetle ou appelluit r« Tempi« IterulunpetUm, e’est-k-dire uu 
««lillr« «le reut pieds. Ainsi II pas besohl «lexpliqiier re mot eil uu »en* «*loign« f de la lei- • 

tr«, romme font llarporratiou & Snidas, qui assurent qu’ou l'avoit ainsi iioinmrf, non pas pour| 


na grandeur, umis pour sa beaut« : et Symmetrie. Le 
haut «I«: la fa«;ade que los (»rem appelleut 

l'Algle, X iios Arrhitertes le Fronten. est «'hargr 
d'uu grotipe «le ladles flgtires de uiarbre, qui pa- 
roisseut d’en bas gmudes romme natu re. Kilos 
sout du relief entier, X uierveilleusenieiit bicu 
travaillees. Pausaiiias u Vn «lit aut re rhose. siimn 
que «‘eite sculpture ronrentö la naissani'e de Mi- 
l45|i«Tve. | le voudrois vous en pouvoir doniier le 
portrait exart , inuis du moiiis en voiry la 
pens^c. 

Jupiter qui est soiis l'angle nuperieur «In 
Krönten, a le bras droit «aase, d«ut il tenoit ap- 
pareinnient le foudre. Ses janibes sout un p«u 
rrjitrrs, parrequc saus dnule ou y avoit pla«*e 
son aigle. Oiuiyqu« res deux rarartere* luy nian- 
quent, ou n« laisse pas de le reronuoitr« \ la 
barbe X k U Majestr que le Srulpteur luy a 
doniiee. II est und , rotnine ou le represeute le 
plus *ouvent, X partiiMilierement les (lre«a , qui 
faisoieut pour la pltipart leurs Hgures nues. A 
sa droite est um* statu« qui a la tele X les bras 
mutilez, habil Ire jusqä my-jamh« , la«|iielle oii 
peiit juger etre une virtoire, qui pie«ede le rhariot 
de Minerve, «l«>nt eile 4*01011111 les deux rhevaux. 
Uh sollt rouvrage d'uiie inaiu aussi liardie , que 
deliimto, qni ne l'auroit pas peut-iitre eedrf k 
Phidiaa, ui ä Praxitele, si riMiounnes pour les 
rhevaux. II sembl« que l ou void dans leur air uu 
rurtaiu feil X une 4*ertaine tlert« que leur inspire| 
1 H>Miuerv« doiit ils tirent le «har. Klle est assise 
dessus plutiit en habit «le Deesse des Nrienres que 
de la glierte , rar eile liest pas vetue eu gner- 
riere, n'ayalit ui rasque, ui bourlier, lii l4 ; te dir 
Meduse sur la poitriue. Klle a l air jeune, X sa 
4-oifure li est pas dilTerente de rolle de Venus. Vne 
alltre flgur« de feiiltu« Ä qui la töte maliqiie 
est assise i|errii*re eile, av»*r. uu eufaiit quelle 
tient sur ses getioux. Je lie vous «liny pas n* 
que r’est; innis je ueos pas de la peiur a re- 
ronnoitre les deux suivalltes. qui sout les der- 
uieres de re rötrf-lä. fest l’Kmpereur Hadrian 
assis X ilemi-nml, X pri*s de luy sa femim* Sa- 
bine. II semhle qu’ils rrgar«l«*nt tous deux avei* 
plaisir le triomphe de la l>ees§e. Je ne peuse 
pas qu'on ait prls ganle avant moy ä rette par- 
tinilarite, qui mcrite dV* re reiuanpiee. 


and four inches. Tliis 1‘ortiro bi-nreth up a Front, 
aiul Krizo round about the Teuiple, rharged «ith 
llistoriral Figuren of ailinirable lleauty and Work. 

Tlu; Figur«« of the Front, wliirh the Antieut 
raileil the Enylt, appear, though froin that height, 
nf the natural bigues.?; bring' in ent Ire Hdkeo^il 
and woiulerfully well carved. 1'tnunnin* saitli no 
inore of th«*in. thaii that tliuy ronrern the liirth 
of the (Iwldun Minerva. What I observed , am! 
remember of theiu , is tliis. 

There is a Figure . that Stands in the middle 
of it. Iiaving its right Arm broken , whirh pro- 
liably hehl the Thunder. Its Legs ntraille at seine 
distanri; fron» earh other; where, w ithout doubt, 
was plareil the Eagle: For its Iteanl. aiul the Majesty, 
whirh thi* Srulptnre hath expressed in his (’ounte- 
naiire. although those «tlier nsoal Charai ters l»e 
wanting her«, do siifliriently shew it to hate beeil 
maile for Jupiter. Ile Stands naked; for so he 
was usnally n*preseuted. espei.ially by the (ireek*. 

At his right haud is anotlii'r Figur«, with its 
llamls aiul Arms broken off, rovered down half 
way the Leg . in a pitsture as roming towarda 
Jupiter ; whirh, perliaps , was a Vielory , leading 
the Ifones of the Triumpbant ('hariot of Minm'tt, 
whfi-h follows it. The Komm are maile with surh 
gri‘at Art, that the Srulptor si*enis to have oiit- 
done himself, hy giviug theiu a m«*re than seeming 
Lifo: sui'h a Vlgour Is express'd in ea«*h post u re 
of their praunriug, and sUiupiug, natural to 
generuiis llorses. Minereu is next representeil 
in the Chariot. ratlu r as the (ioddi'ss of Le urnitiy, 
than War, witlmut lleluiet , Hui.kler , or a Me- 
i/iuh’i HimiI on her Breast, as Puuumin» deseribea 
her Image within the Teinplc. Next behind 

her, is auother .Figur« of a Wotnan sittiug, 
with her lleatl broken off. Wh« it was, is 

not «ertaiii. But my ('«mpauion maile ine 
observe the next two Figuren, sitting in the 

(Wner, to be of the Kmperour Atlrian, ami his 
Einpress S4ibinu; whoin I easily knew to be so, 
by tlie inany Modal- and Statue- I have seen of 
theiu. 

At the left haud of Jupiter, 
are tive or six other Figures. my 
t'omrade takelh t<» be all As- 

sembly of the liod.« ; wliere Ju- 
piter introilureth Minerva , aiul 
owneth her For bis i>augliter. The 
h)*t irk, or Hbui - /Von/, was adorued 
with Figuren , expresnlng Miner- 
va* Contnst w ith Vrpfunr , alniut 
naining of the City «f 


A la gaiirhe de Jupiter sout « inq ou six Ügiires, «lont quel- 
ques-unes ont perdu la t«*te, X c’est appaiemiueni le ferrle des 
Dleux, ou Jupiter veut mtroduire Minerve, X la faire reron- 
I iTuoitre pour sa lille. Ainsi voilk j uu petit « omnienUire sur 
l'ausaiiia«. Le fronton «In «lerriere representoit «elon le ineme 
Antheur la ili>puti* quVnr«*nt .Minerve X Neptun« pour nominer 
la ViUe ; uiais toutes |«s IlgureK eu sollt ininb« : es, exieple 
uue töte ile rheval marin . qui ötoil U uionture ordiuaire «le 
«•« Jl»n'u. Ces llgures «les ileux froutoris uVtoieiit pas si anrieu- 
ties que le i*orps du Teiupte bäti par Ferii'les, X il n'en taut 
pas d'autie argumeiit , que celui de la statue d'lladrian I the 
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/IIActu : lim iiow «II uf Ihem are fallen down, <>nly pari of a Hea-Ilorse cxcnpte«). Tho Ardntrave in 
, also charged witb » Baaao-rtlievo, at aeveml dUlanres, divideil into Squares of about two or ihres foot 
broad, and three or four foot high. Thal towards die South, in cliargixl, a» Pauaania» aflirmed, with the 
Representation of the Wars of the (iiants , who iuhabited ihe narrow Streiglits of Thrace , and 
I ‘ul Uni the Atheniana War with the Amaton», their Victor)’ of Marathon, and their Couquerhig 
i of the (laula in Myaia. Where I find the Interpreter of Pauaania» hath erred , in trauslating 
theso word»; In eo Arcia muro , qui ad Auatrum rem» tat : for it should bc, In to muro , not 

Arria , but TeiApli : In IktU Wall of the Temple , \rhieh is towanU the South. Kor it U of the 

Templc lic ia disrourslng, and of the .Statues in it. Tbi» also agrees with what follows, eis. Tliat 
each of thoni aro contained in spaces of two Cubits distance Csov otio 7rr,/n>v fctaotov. Hy 
the sarne Author I learn , That this was done by the Muniflcciicc of AUulua , King of Myaia \ 

and the same, that was by the Oracle told , Ile should be King of Ixaarr Aaia , or Taurica ; and 

wlnmi the Athenian* honoured , by calling one of their Tribes after hi» Name; of whose Riehes, 
and Magnifleenre , Suidaa tcileth great things. But it was Pericle » , that llrst bullt this Teiuple, 

.«s Plutarch in his Cato tellcth, and eruployed Jctimua and ( alticratea , for hi» Architect*: Which, 
perhaps, was ineaiit by him onlyjof the Cella, or Body of the Teuiplu; to which Altalua added>lb2 
(bis Magniliccnt Portico. Hut the Empcrour Adrian inost probably rupaired it. aiul adernd it 
| with tliosc Figuren at each Front. For the whiteiiess of llie Marble, and Im own Statue 

qui a*y *oid, A le marbre qui er» est plus 
blaue. Tout lc roste n’a pas ete touehg. 

Au dedan* du portiqwe, Mir la muraillo memo du 
Teuiple est une frise rharge'e d’un bas relief aussi 
anrion que le bätimmt. l.a bosso en ost rnoins re- 
levee que rolle des sierles siiivaus, mats olle ne 
laisse pas d'rtre fort galante. Elle represonte. des 
proecssions, des sacrilioen A autres ceremonics dos 
anrieiis Atheniens. Kn dehor» de la galerio 
regnent auarft tout autour sur la frise, des ear- 
touchos Oll so Miynit lies flgures de demi-bosse, 
j Isqiii domptont dos chevaux, j ou qui romhatlent 
aveede* Centauren ; niais olles sollt la pliipart n.n- 
tilees. Monsieur Io Marquis de Nofntel fit tout 
dessigner lorsqu il passa X Athene». So« Peintre 
y travailla deux mois, A faillit > >y crever les 
yeux . par«o qu'il falloit tout tirer de bas en 
haut, saus celiafaut. 

Nom \inies soiis le portique du rote without. is a II und red and lifty right foot loug, aml 
de la facade une petitr colouno »vor une broad Sixty seren foot. Befere you ontor into tbe 
iiisrription de ebaque eötf , quo je vom Body of the Templc frorn the Front, is the Pronaoa, 
donm-r.iy avec los autres (III, 2 S. 17 ff.), whose Hoof ja susUined by six rliaiielled Pillar* »>f 
la’une est eu rbouiioiir d’un cortain Lu- the »aino order, and bigness with tlione of tho Portico, 
eins F.guatiu* Victor Lolliaiim Oräteur and enntains uuar the tliird pari of the Celln; to wit. 
dWtheues , A l’autre est d’im Prornnsul Forty four foot of the leiigtli. Wo observed in place 
de laGrow appellt* Kuflus Festus, que les of one of the Pillars, a great pilo of Stone, and Linie, 
Athonieiis avoient lionorc du litte d’Areopa- of uio^i rüde work : wbi« h tliey told u», the Mtlar-Huya 
gito. C’dtoit ll tl Honiaiu do qualitd, liatif liad onlered t" be so dotie. to lielp to support tho Hoot ; 
de la petite Vilte de VulBiiiium, appellee liecause he could uever Und a Stono big oiiougli to 
prosonteinent Ibdsena sur le clieinin do | aupply Ihe place of the old Pillar. hrnkeu down; al- 
Pht* h Home, oii j'ay trouvo son epilaplic i tlioiigli he had spent Two thoiisaud Crowns bi do it. 
dann im marbre de la Villa <'e*arini . en I Höre also we saw upmi anothor Pillar two loacrip- 
beanx vers l.atins de sa fa*.oii : rar iFtioiin; One was in lloiiour of l.uciu «, Hynatius, 
eluit bon Pooto , «V I'oii void ciicoro quel- Victor. lAjllianus . wbo liad beeil piibli«'k Oratour at 
qiics-uns do sos Oii'ragcs soüs le noni de Athen* : The other is of a Proconml <*f ti'rer«. « allrd 

Fest us Avieuus. Los deux iusi-riptiona so I Hufu* Featu* , whoiu tlic Alheniana had honoured with 
14ilser%eut mutuollenient l'uno X l'autre; car|tlie Title of Areopai/ile. 

rclle de Rome dit qu'il a Stc deux fois l [t'orp. Inner. (Ir. u. äi77. 1172.) | 

Proconsul , crlle d’ Athene» m'apprcnd le My Comrade found tho. same Rufu* Petlua by anotber:it>it 
Pm< onsul.it de firoco. II y a aussi pres hiscription he mol with at Rinnt, tu liavu beeil a Roman 
de IX un tres-grand vaso de niarbio, qui of ^biality, born at VaUinium, a little tnwn in the way 
etolt peut-etre un fous do Baptomo, du betwecn I*üm aml Rome . iiow called Rolama . where 
temps qur b*s (‘hrotirns en aioirut fait , bis Kpitaph is in Verse, and , na he helleres, of his 
une Fclise; rar pour avoir reni de hone- own , bo*ause Im* was a Poet: seine of whose Works 
tier, il n’y a pas dapparonec, los tirecs neu ( are yet extant, und er the Name of Ft atu» Avitnua. The re 
tenant peint <lans lonrs Kglise». II est vray | is also a great Vcwwl of white Marble , and cu- 
qu'ils font de l'eau benite un jour de l'annce, rious Work, whicli miglit hau) been a Font, to 
mais apres I'oii en empörte rhactin chozHaptize in, in time past . Hut not as Monsieur 
soy. Los Turca §e servent l*pro»ent de co j (iuiliter afflrineth . for Iloly- Water. For tbe (Irctka 
vaso pour un reservoir, & pour y tenir de ' use no such thing in their t'burclies , although 


: joyned with thum, apparently shew tliera to be 
of a later Age, than tho first, and done by that 
Kmperours coniinand. Within the Portico ou 
high, and oti ihe outside of the < eUu of the 
Temple it seif, is anothor Herder of Raaao-rtficoo 
round ahout it, or at least oii the North and South 
sldcs; which, without doubl, is a» aiitiont a» the 
Temple, and of admirablc work, but not so high 
a Reliev o, as the other. Tlierooii are represented 
Sacriflccn , I’rorcuinnti , and other t'erenionioa of 
the lloathous Worship. Most of thon» wer© 
designed by Ehe Marquess He \anteli , who 
etnplnyed a Painter to do il two Mouths together, 
and shewed thcni to us, wheii we w.iit«-d ou him 
at ConatimGnopte. The Cella of tho Temple 
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l'eau pour «-mix qui entrenf dans la MosquAc; & I they do at home; maile osce a \ear 

meine ila onl pratiquA uns citerne, qni s'emplit de in th« Churrh. Here hang il«o sonn* few 
IVau de* toicta aous le rhoeur, h faule deau de fon- l.amp* . that the Turks rarry int« the Temple, 
tainc, rar il n'y eil a point dans tonte la i'ttadciln. | wlien they d« tlicir Night - Devotion*. 

Je Mitlaut qw de p airor ootn, dünner un tvb «or une enreur* de quelqaM Moderne« tou- 
I Mleliant re Temple, fomlez sur um? deseription mal j nxpriniAu A mal ente nd uA r que Theodose Zygo- 
mala eil a donuAe h Martiuus Crusius, dans une lettre tireque imprimee daun «es remarques mir 
la (irerc eti l'aunAe 1575. Ir vidi , dit-il . le Pantheon, >/ui nt l'edifiee le plus Hev !, & te plus 
eonnidernble d‘ Athene * , oh l'tm vofd en dehne* le a hisloire * des Urte*, <V prinripalement etile* >/«/ 
reyardtnl le * Dieur. Knie' ttuire* *ur le yrand portail, oh il y « dcur eheeitur t/u‘on diroit || re 
virans, A *e vouloir repaitre de chair humaine. On dit iju'ils mnl l'ourn iye de Praritele , oft fl 
*c*t *urptiMt r lui in r me , A oft il n downi une ame h la pierre pur une erprearion *i naturelle. 

II n'y a rien de hi rertain qu'il parle Iry du Temple de Minerve, Aj que res deux cbevaux 

sollt reux qui tirent «on chariot. Mals il n'est pas moins vray qu'il ae trompe de Pappel ler un 

Pantheon, A apparemment re Zygomala Atoit quelque l>on Caloyer, plus «{avant en »on Brcviaire 
que dann l'histoire anrienue ; rar autremeut il ii’auroit pas IgnorA que r’ Atoll le Temple de Mi- 
15luervp t par la ronforniitA de tont re que le* Autcurs en ont dit; Outre que les Pantheons, 

rVst-k-dlre Ich Temple* dediez h tous les Dient, sc faisoieiit de forme runde, atin que les statues 

des Dioux sc regardassent tonte* les une* Ins autros. De plus, les rhevaux ne «ont point de 

Praxitcle, puisqu ils sont du sierlo d’ lladrian. A qu'il a vorn loug-tems avant luy. 

La lettre de Simon fabasila* Arrite au tuenie Auteiir liest pas plu.s scavante, puisquil parle de 
rette MosquA«, com me sf reut AtA le Temple du Dien inrounu , au lieu que e.’ Atoit rolui de la 
Deesso la plus connuA de toutes cellcs quon adoroit h Athene». Ces autela des Dieux in- 
eotintis qu* Kpimenides avoit dressez, Atofent pro* du port Phalerc. Nous regardämes avec «ein sttr 
le froutispire A ailleurs, *i uous n’y trnuvcrioiis point rette insrription , qu'oit prutend que les 
preuiiers Cbrctien« y ont faite en memoire de relle qui founiit h S. Paul le sujet de prrchur 
aux Athenieiis un Dieu qui leur avoit AtA inrounu jusques alurs. Mais olle ne s'y void 

I 5'ipoint . ni persontic ne se souvieiit de | l'y avoir vüe. Cabasila* me me ue dit pas qu’il y eu ait 

vfi aurune de rette sorte. 

tjuand nous f tim es nitre/. Jans le Pronaos, on nous Öt remarquer une grosse pilc de uia»- 
soniierie, que le Keslar-Aga a fait lair pour soiitciiir les soiiveaux du eouvert. On dit qu’il 
y a depenaA deux mille piastre». nayaut janiais pü trouver une poutre traversiere assez grosse 
en la place de celle qui inaiiquoit; ce qui luy auroit AvitA rette drpeuse, & re qui prouve le 
peu d'industrie des Turcs. II faut que je von» avniie quVtaut cntrA ilaiis Fmm tbe Pmnao* wo 
la MosqtiAe, je ne fu* pas AtonuA romine d'autres, de «on obscuritA. qnny que entred into the 
jobservasse que toute la lutniere quelle re^oit vient du fond que les flirr- Temple. by a long 
tiens avoieiit ouvert eil faisant le rhoeur; A qu'ainsi du teras des Payen* |b*ir in the middle of 
re Temple navoit aucuu jour que reluy qu'il pouvoit rerevoir par la porte, the Krönt. Kut my 
A qui s alToibliMsoit en venaiit dans I« pronaos, qui ne recevoit aussi de rlartr fonipanion. and I wem 
1 53que par le premier portail. Je ne voulus point rritiquer le div«seiu de j l’Ar- notsomurh surprized 
chitectn Ictinus, qui l’avoit bati ; j'aurois mrme Ate plus surpris d’y voir les with the ohscurity of 
fenrtres, qu'il e*t bien plus difllcile de trouver dans les Temple« amiens. it. as Monsieur Oui- 
Mais est-ll possfble qu’ils Assen t leurs Temple* «ans Jour? OÖy saus doute, liier ; berause the 
A en voicy d'autres exemples. (je Pantheon de Konto n'a qu'iin trou rund Observation* wo had 
au dessus du d5me, par oil le jour entr«. A apparemment c'est lorsque le» madeon other lleathen 
Chrrtiens Pont reduit en Kglise, qu'il a AtA fait. Dans la meine VIII© il y Temple«, did make it 
a deux petit* Temple* t»iut entler». qui sollt prorhe» de Santa Maria in Cos- no new tliing unto us f 
medin; l'un est rarrA long, A sort d'Kglise aux Armenien«, A l'antre est as 1 ob«erved at Spu- 
rond, tous les deux ue rerevant de jour que par la porte. Nous avoiis tato (8. 18). And 
anssl remarquA eil parlant de Spalatro, qu'il y a deux Temples entiers. Tun that the Hcathens 
ortogone . A l'antre quarre, qui u'out de mrme de la lumierc que pat la loved Ohscurity in the 
porte. Et sans aller plus loin qu' Athene«, il y a le Temple de ThesAe qui Keligiou» Rite« and 
ne rigolt de jour que par deux ou trois trou*. que les flrcrs y ont fait ('ustonis, many Rea- 
15 Maus la voüte sau* auruue Symmetrie, lorsqn’ils J «en sollt voulu servir d’Eglise, soll« may Ih’ given , 
A Ion reronnoit bien que du tem« des Am iens il n'y en pouvoit vetllr qui- e*perially, berause by 
par le seul portail. Et la Tour ou le Temple des Ventä, u'eu a jamais tbat meaiis the Pomp* 
eu que par les deux porte* , qui y paroissent. Remarque?, aussi ce que they exposed to tbe 
je vous diray blen-tbt du Temple de la Fortune, dont Pli»»© fait meution : Pi*ople , had nmrh 
rar il ne parle que des porte*. Je poiirro** en apporter d'autres preuves que advantage by it . and 
je paase soös silenre pour ue me pas rendre eniiuyeux. Hs s'imaginoieiit the Defects of them, 
sans doute que l'obsruritA avoit quelque rhosc de plus tnajestueux , A qui | with all their jug- 
imprimoit plus de respert \ reux qui entmient dans res Temple«. C'est j gliug and rheating, 
apparemnnuit de Ik qu'cst venu 1‘usage des lampe* dans les lieux sacrez. Kt were les* exposed 
c’est peut-Atro la raison que le dedans du Temple de Minerve ni de ThesAe , to view. Wlien the 
n'Atoit pas oniA de bas re lief* romme le dehor», puis qu’ils y eussent AtA ' ChritUitns eonserrated 
iuutiles, n'Atans pas Aclaircz : romme Pa judicieuscment remarquA M. Ga- I it to serve ,(lod in, 

• Meurtij Athener Atlictr p. 1*20. de la (JuilUtiere p. 2<>S. & 2011. 


Digitized by Google 



IJ. 8PON. 13. WHELEB. (1676.) 


343 


Und Antiquaire du Roy, qui Ich a vtis dann aon voyage de I.nvant, & qui 
I55ne »est pan ifloigne de | ma pensee. Ce n’cat pas que je vouluue assurer 
que tou» lei Templeg des Paycn« fussent de meine; ils pouvoient avoir des 
raison» de le» hätir de differentes manlere», & peut-ötre qu'il y avoit rcr- 
taiiiM IHeux % qui ila Ina faisoient mieux «claim qua dautres; com me 
ceux d* Apollon. 


they let in Ihe 
Light at the Käst 
end ; whirh is all 
(hat It ynt hath. 


Au dedan» de ce Temple 011 void tout autour 
deux rang» de roloimes de niarhre. qui fout une 
nianiere de galerie. II y im a 23. en haut, & 
22. cii bas , parre qifon n'en a pas ml» devant 
la porte, pnur ne pas embarnsser lc pasaago, 
Les Turra y out enoor® laissr le daix de l'autel 
qui y dtoit du temps des Chretiens. II est 
soütenu de quatre colonne» de porphyre avor de 
boaux chapiteaux d'ordre Corinthien. Kilos ont 
etd tirtfes de quclquc debris d'un autre Tempi«. 
A röte il y a un reduit massmind par le« Tu res, 
oti snnt deux petiteg roloimes de Jaspe ; & au 
milieu du Tempi« sur le rotd gaurhe est une 
trilume dlevde sur de petites rolonne» de marbre, 
re qui dtoit «ans doute la rhairc du Predirateur. 
1'itiMais de | l'autre röte il y en a un« faite h 
l*u sage des Turc* , oh liman explique l’Aleoran; 
rar pour rette chaire de marbre qui est an fond 
du rhoeiir , eile n« leur sert de rinn. C’rftoit la 
plare de rArrheveqn« . lors qu’il ofldolt. Leg 
atitres Papas etoient assis ä r6trf sur des banrs 
de marbre. 

Joignant rette ehaire »ont les deux pierre* de 
marbre transparent qu'on uous a voulu faire 
passer pour un mirarle de nature. .I’en ay dejh 
dit quelque rhose en parlant du Convent de 8. 
Luc (II S. 77). Cest la pierre que PI ine appelle 
Phenyile* au .'Mi. livre de soll histoire naturelle 
(•MS, 1G3). 11 dit qu'tdle tut trouvee ilans la 

Cappadore du tems de Neron, * qu'il en bitit un 
Temple it la Fortune, oh pendant lc jour II fai- 
soit fort rlalr dedaus, les portes meine nVtant 
pas ouverteg • : re. qui devoit etro bien ruricux. 
On a fait quatre ou rinq treu» k rulles-ry. par' 
l57oh la hindere passe, it leg rend un peu rnu- 
geätres. Main c’cst pousscr l'hyperbolo bien loln 
de eomparer rette rougeur k oelle d’une escar- 
bouele. Car enfln de nult rette pierre n'a non 
plus de rlartd qn’uiu* pierre ordinaire. 

A röte du rhoeur il y a quatre armnire* fer- 
mto de tablcs de marbre , que personne n’ose 
ourrir. Les Tun» disent qu’oti ae haxarda un 
jour de le faire, & que celuy qui les ouvrit en 
mourut, la peste se mettant inrontinent apres 


And not only that, but inade a Scmicircte for the 
I loly Place, arcording to their Rite«; whirh the 
Turka have not yet much altered. This was sopara-» 
ted from the rcst by Jaspar Pillar» ; two of which, 
on each »Id«, yet remain. Wlthin this Chanrel I» 
a Canopy. »ustained by four Pnrphyry Pillars, with 
beautiful white Marble Chaptcr», of the ('orinthian 
Onler. But the Holy Table under it, is removed. 
Beyoud the Canopy are two or three Degreeg, one 
above another , in a Semicirrle; where the Bi- 
shops and Presbyter» used to »it in time of Com- 
munion, upnn certain 8olenm d<*y». The Bishop 
säte in a Marble Chair, above the rest, whirh 
yet remaineth above the Degree», against the 
Window. Towards the bottom of this Window, 
are those m&rvelou» Stonea Monsieur Guiliter 
niakes auch a Mirarle of. They are only of a 
transparent Marble; whirh Pliny , in the Thir- 
tiest Book of his Auf und llislory, rulh-th I*hm- 
yite» ; and »aitli , It was found in t'apptidoeia, 
in Sero'» time, who built a Temple of it to For- 
tune, whirh was Light, when the Doors where 
shut. By reaaon of it» Natural Transparonry, 
an obgeure Light passeth thmugh it ; and sever- 
al Hole» bring uiade deep in it, it inakes the 
Light look of a reddish, or yeilowish rolour. But 
as to it» Shilling in the Night, that's a Wouder 
was never heard of until iiow; and for his com- 
paring it to the Brightness of a Carbtincle, it 
may pass for one of it* Hyperbolie* , our Eye» 
heilig luueh too dim, to discover it. This sanie 
Allthor hath made maiiy other Observation», where - 
of wo rould find but very little, or uo probabi- 
lity , as the Insrription on this Teiuple, To Ott 
unkivtum God, the Turk* Pilgrlniage» to it, with 
srveral other», not wortb mentioning, and hanlly 
t« be excus'd from the Imputation of manifest 
Cntruths. On both sides, and towards the Door, 
is a kind of Gallery, made with two Rank» of 
Pillars. Twenty two below , and Twenty three 
above. The odd Pillar is over the Arch of the 
Kntrance, whirh was left for the Passage. It 
bring now turn'd into a itfoiyur, j the Niche of364 
the 7 itrk* Devotton is maile in the Corner on this 
side of the Altar, on the right band; by whirh 
is their Plare of Prayer: and on the other »ido 
a Pulpit, to read their Law in ; as is usual in 
all Moiijues. The Turfc*. armrding to their inea- 
sure of Wit , have waslicd over the beautiful 
white Marble wilhin, with Lime. At one side 
of the Quito, there are four Presse» made in the 
Wall, and shut up with Ooor» of Marble. They 
»ay, None dares open them , and that one under- 
taking to do it, immediately died the first he 
opened ; and that the Plague »mm after followod 
in the Town. The Marquess of SonUll wotdd 
have id attempted the serond time , but the »cru- 


• Il faut corriyer le texte tie ert Aufrur m cH endroil, tat le$ un» Usent, foribus aperti», & 
le» atdre* non opertis ; tn2 qu'il ny uuroit rien dextraordinaire. »il le falloit litt ainai , au lieu de 
foribu» opertis. 
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daiis U Ville. Monsieur 1' Ambassadeur de France 
le» auroit neaiituioius fait ouvrir , »i le» M-rupu- 
leux l'eussoiit voulu pemattn, & pcut-etro y 
auroit on trouve quelques livrea ou ornemen» 
d’Kglise que los (Jrecs y tcnoient. 

Oii nou» uiontra la place d‘oft Ton avoit tirc 
deux Oranger* de marbre qu'on avoit enlevez 
pour porter n t'oiistauliiiople . mai» le Vais.-eau 
perit. Lu rouvert du Templc «Holt de i;riiiiics 
pierrca quarr«?«** 'x rnniparlimcnt . A Ton en void 
enrore qnelqu«*s-uno£ eil lws qui *ont lomhees. | 
I5SII y a dix-huit an* qiiu Ic Consnl (iiraud est a 
Athen«-* , mais il n’a jamnis \ fi ui oQi dfrc que 
rette MosquA* fut devonue relobrc par le» pele- 
ritiages desMussiilinan», A le» plus vloux d' Athene» 
ne a'cn iMHivicnneiit poiut. 11 n*y a pan meine 
des lampes, ä la resorvo d’une «lemi-douzaine 
qii'on tiuut «lau* le veatibtile, A qu’on apport«; 
lur-qii'.'ii fait les priores de uuit. Ainsi il n'y a 
aiirim ornemcnt; au eontraire les Tun s par une 
»tupidit«? IlKTOyablc Iniit tollt blanrliy par dcdaii», 
quoy «| ii' il lut inünimeiit plus brau que Ic marbre 
par fit , dout tonte la fabrlque est bätic; en quoy 
eile üiirpassu «eile de Salute Sophie «le Con.stali- 
ti Kopie, qui ii’ eil a que ac» muraillc* inerust«*®*, 
Ä eil quelques ondroits oll y remarqiie )a brique 
«|til e»t de«laus. Ce marbre »o tlrvit «lu munt 
l’eii teil cus a t*l x millc* d’Atlicnc*. ramme je l‘ay 
«lit plus baut (II S. 1*23 I’.). On void enron* k 
la uiille une repre^eiitatiou «le la Saint« 1 Vlerge, 
qu'on a latau*®, parrc qu'oii «lit qu'un Torr y 
ayant um jour tire uu roup «le muniK|uet. la maiii 
159 de re profane »e|eha aiiüid -tot. Lea Tiin-a ont 
<n»-\ «• au dehor* un niinarel , rornme »ux aut res 
mosquee* , ä de dessus on dfcmivrc entiereroent 
la Ville A la Citadellc. Nou* laissäine» Mi nerve, 
apr«*s avoir fall quelque present ail Tlirr qui 
nou« en avoit fait voir les mystere* , A nou« 
.«Haines «herrlier d'autrc* antiquitez. 

14 14. AttsCJl IRNELIU M A < i K IK . Jtrtozionr Ihlltt 

Cittä tf.lfhrnt , Purina lt»S s , S. 5b ff. (mit 
wenigen Ahüiulrriingen u icilcrholt in dcsiWD 
matjtfi r dimorr per ln Turchia. Seconda 1 ‘arte. 
Parma IB92. 8. IBS ff J 

Athen 15 l>ec. IB74 

(Der Brief int trotz «eines Datums viel- 
fach von Spon abhängig, vgl die Vorrede 
'ha Irr anni mno ftdlo rn ruit/t/tu in Praucia 
ti<i ahhnccnnni in Lione ndT hxuditiutinm Gia- 
col» spon, ehr hä $> duttamrnte trritto di tut tu 
la G recht, i*o;i nu mi xan hm isst um ucronhitn, 
restando pimammtr pago coincülmdo i« malte 
etutr rau lui, «V iw moUe altrr mrrrttomi' . Die 
AliliiMnnp‘ 1 ) sind all«» von Spon entlehnt | 

(49b)5b .... rl rund u«:e in iiio all* visita dell' Aupuxltt 

Tempio «Ii Minerua, che * tutte l'altie Antichitä 
»picea «Ii i>ran lunga »uperiore, « reduto ’ opera «Ii 
Petielt iiiptiio^ioiino d'Arr hit«-ttura. 

59 Cominriand«/ dalla pmspi'ttiua j esteriore, nswr* 
ua»i per prinm un vestibolo, so«tenoto da otto Co- 
loiilie caNiieilatr. giraildolie cirea rento rinqiianta 
»iniili intortio, ** «leutro al Ttinpio. Posano quest«* 
(499j nude sul snolo sen/a form» di base ve||rmM . e 
<*on»titui»rono intorno ad estw vna maesti^a itn- 
leria. Spieca poi n«l front < me . ti sia remeruito 
un' am» »Mi di Dffure, ehe «rresta la vista, e l in- 
tend.uiento di rtd Io mira: Risalta sopra tutl«* 


pulous Turkn «ould not perroit him. Tliey think, 
there ls »«une Treasure liiere , perhaps, there may 
be Monte 1‘burrh- Veatiuent», Book», or Plate, b«r- 
longiug to the Altar; «hirh nnw, in the poor 
(irttk l'liureh, i» seldom inurli above a Chalice, 
and a small Silvor Plate. They »hewed ii» the 
place, wbon two Orange-troe» c»f Marblv had 
stmid ; which being Ulken thcnce to be rarried U> 
t'onitanUnopU, the Vcaaol miai'arried with thom. 

The Itoof over the Altar an«l fjuire, addisl to th«* 
Templc by the Urttks , halb the Picture of the 
lloly Virgin on it, of Afoaofafc Work, left yet by 
the Turkn , berauftc, a» they aay, a certain Turk 
havitig sliot a Mu»qu«*t at it, hi» liand pre»«*ntly 
witber«-d. Tliis Templc was covered outwardly 
with great Plalik» of Stolle , of which muiio are 
fallen d«wu. and are to be se« , ii in the Moxyue. 

Tliey liave huilt a M inort l , or (all, sb nder 
Steeple , out uf which tliey make a Noise. Io rall 
People together, at their »et limes of Prayer, day 
and night: Oll the top of which I mounted, alid 
had a most pleasiug Priwpcct of the Citta«lel, 

City, Hain, and Oulph uf f,’« /in«, with the Coasts, 
and Harbour» Mund al/out. Hut I «lurst not »tay 
long to enjoy the sight , for fear of beiug seen 
my seif, amt taketi for on®, tliat had other de- 
signs, (hau of meei Curiosity. After »ome small 
while therefor«* desceuding , we left the Temple 
of M inert' n , having flrst made a Present of »ome 
few Timinx tu the Turk . wbo ha«i been so civil 
to permit us surh a free, and fair Kxaniination 
of all the Mysteriös, and Karities of it. 

questc il piwero siiiiularr«« d'nn <ii>mt col brac- 
rio destro rouinalo, c le gambe assai larirlic. ron- 
trasegno, che doueua esserui situat» la sua A-juitn. 

Non manca questa Statua di Mat**th. beliebe ignu- 
da , e sen za iuuoglio intorno alle niembra: Ada 
di lei destra hä il Carro | di Minerua tirato da BO 
Caualli, c preceilut«» da una Statua. che gli pre- 
para il camino. Sie«le in mezr.o al C'arro, b sia 
lliffn , niaestosainente Minerua in alte di trion- 
faute. *«>guita da flgure , pari« 1 mezzo ignude, e 
parte vestite , che esprimono un giubilante cor- 
teggi«i. Dalla parte »inistra di (Haue »rorgesi un 
groppo di fteilh, in atto di osseruare s) faMcso 
trionl'o . 8i riconoacono qoe«le opre di cosl celcbre 
A rtellce, A Kcccllente, che niostra non liabhia J| 
au u tu in rin* iuuidiare i Utno i st alpelli «Ii Fl- (504)) 
dia, o Praxilele. La fronte di «iietro del Ttmpio 
rappre i-nta la concorrenza di Mimrua, e \ettuno 
per ottenero il primato «lella Cittä . mä tutte le 
flgure soiio rotrnw, e ruinate. | 

Appare il fregio esteriore atta««ato all' Archl-BI 
traue tutto im rostato di grau quadnuii di inarnio, 
ornati di flgure al naturale, parte ignude. e parte 
pantieggiate . rapresentanti i «ombattimeiiti »e- 
gulti in varietä di p«>sture « o* I entauri , in me- 
moria della vittor» ottenuta da Tegeo in Crcfu 
contra il l'entauro , che guardaua il Laiierinto , 

Molle di queste flgure aotio intiere. »d altrc man- 
rano le Teste, Ic braccia, Ic mani, le gambe, & 
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i piedi: mk tutti gli auaiizi . che di esse appn- 
iono , MUitotio nelf arte del miraeolouo. Si ehe 
tousiderate queste con quelle de) Krontispirio, e 
ben ponderato le attitudini, Ic situazioni , la »i- 
! r»|>| ,b2metria, il flnimciito in ogni parte compito, 1 1|| dn- 
liratUsirai panneggiamenti , le posture , )e Idee, 
in soniina ogni cireostanza cos) ben' intcsa, & 
cseguita , arrestano il ciglio di qualsiaai versato 
Spettatore. Vero Ä , che , e dalla edacitk del 
tempo, e dall' istabilitk de’ tiouerni, e dalla cieea 
Miperatizione de' Turrhi, o dalla indiacreta curio- 
sitk de’ Stranieri, rcstano cosl lacere queste grandi 
opere , rhu una grau parte di esse senza toste, 
altre senza mani, c bracria , in fine quasi tutte j 
mutllate, inuitano gli occhi alle lagritnc di chi I 
inuaghito di cosl eccellcnti maliifatture untre vo’ 
auiino tutto vencrabendo per la loro perfezionc, 
Ä atitiehitk. Io per nie rolmo piü d'iguoranza, 
03 ehe d'erudizione, sotto ©seilte da | queste passioni ; 
Tuttamdla, o sia per la eouuorsazione di persone 
in mia cmnpagiiia in ciö di profoudiaHimo inten- 
di me nt» , o per il male »tato , in ehe le trnuo. 
iioii In'» pniuto non amminirne il lauoro, e non 
cumpatimo la desolazione. || 

(50'2j IMuidesi il Trtnpto inferiore in tri 1 Naui: le 
due rollaterali as»ai anguste, quclla dl mezzo am- 
pijssima , 'partita da Colonne. che aggiunte a 
i|iiel)c di l'uori ascenderatinn al uumero sudelte 
di rirea conto cinquaiila. (ili arrhitraui, c capi- 
telli risaltann in online Doriro, con ogni «orte di 
essattezza, e perfezione diligeiitissiina. Krk for- 
dinc inferiore , & enteriore de’ (oloimati ergesl 
*‘» l vna grau inura glia di manne biaiiro ben con- 
ne»si, ehe nellii p.irte Hella (iab-ria rosta incro- 
stata d'vn fregio di hass© lilieuo, sopra di ml 
scorgonsi molti SagrffitiJ , con inflnitk di flgtire 
picciole, e poco rileiiate, mh di perfottissiino la- 
noro: hanno queste cuitato lingiurie dell’ altre, 
per CWtn di poco »taccate dal fondo ; si che re- 
sfano pifi intiere, che le priinc. La luiighezza 
di qiiesto Tcmpin contossl antic.imente k ccnto 
piedi Alhenie*i , perelfi denoininossi Jlerotomperfon. 
|503] A capo di questa rnachina fii || aggiuutn da' 

< irtei vn Coro all' vm* delle loro ('hieve, con vn 
Sanetn Sanetorwn , da essi addimandato Aiodimo 1 
(d. Ii. v ßf,pv). A vn aemicircolo di molti scalitii 
65 ( VKipj/i : scaglioni). per le vffletature | rontillrali , ! 
mh oggi resta tutto roiiueitito in Mo»rhea. Nel J 
fondo del dettn Com apirea nel muro incaatrata i 
vna pietra con vena rossiccia trasparente , e cre- 
douo questi poueri Srinnatici esse re il fauoloso 
loro Fuoro Santo, che variamente Mistonlano .-cen- 
ilere dal t'ielo II Sahbato Santo nel Santo Sepot- ! 
rro in mano del loro Patriarca. 

II -Situ. Ambaeeiatore iuuaghito <li *1 grau ra- 
ritk, conducendo seco vn Pittore Fiaminyv , tiio- 
uane assai ben versato, fece pratica col Canttl- 
lano, per concertar seco il comodo di poter intii- I 
are quelle alla Cittadella , per copiarr k chiar, 
e Miiro que bei Combattimenti da me di sopra 
nouiiuati. Oppa»e questi Hielte »lifHcultk; mk 
assicu|rato da S. F. che luttn «arebbe passatO COII 
(504) quirle senza strepito. e fatto| gli rappr*->entare il 
lutto, da vn taglio di sei braccia di Scarlatlo di 
VenfJa di tutto paragoue, e da vna mezza dozina 
di Oche di qua tro libre l'vna di che lutto 

pntpua niontare k cinquanta Zecchini, pieco.-si ad . 
aprire libero l'adito. col eooeedere ampla la per- I 
missioae. 


15. Aus Franc. Fankllis A Um* Au im 15 

Venedig 1707. S. 317. 

DEL TEMPIO Dl MINERVA. 

I. c quid Tempi» intilolato da Pau- 

sania Partlieniuni, in riguardo alla Virginitk dalla 
l)ea professata, la di cui superfleiu bi estende 
ducento e qnattro piedi di lungheza compresi li 
quattro ordini de scalini, che Io circondano ; sono 
questi formati da grau pezzi ifi bianchibsimo 
mann» , che iwirvono di pianta k quaranta Otto 
colonne scannellate di Ordiue iKtrico di piedi 
diccisette c mezo di clrconferenza sopra la baw, 

I c quaranta quattro in circa di aitezza con li ra- 
Ipitelli; vengono sosteuuti da questi l'Archltrave, 
fregio, e Coruice di peaantibslma mole, quali dia- 
metralniento allontanaudosi dieci piedi dalle mura 
del Tcrupio formano alle stesso d'in torno sotto- 
portici niaebtosi, e spaziosl. . . . 

Das (ihrige ist »iih Whcler uml Mngiii 
entnommen; zu bemerken int nur noch 8.31*6 
8. I'auito il l’ronao si antra per grandissiuia 
poi t;» nel Tetnpio coatrutto da grau marmi senza 
fenestre , oiwle remlcvasi assai oscuro, non rice- 
; vendo altro Inmc, che da angusti fori del tetto. 

!). ... si »corge perft csservi »täte aperte due 
feinwtre da l'liristiani verso Levante, e<i aggiuuta 
picrola Cape lla in forma di mezo ccrchio per il 
Sonett i Stinelorum , all* nso do Qncl , quäl per 
bora missiste piantata sopra colonne di iHaspro 
con altre di l’orlhl», e Sedia Kpisropalc ; . . . 


BKKK.'HTE ÜBER DIE ZERSTÖRUNG 
DES PARTHENON. 

(ttrössteiitheils nach den Auszügen lwi 
Laborde Athene* )l 8. 141 fl.) 

Hi. Aiis der Depeschu Franc. Hurosuhs 16 
hu den Dogen von Venedig. {Alts der Rac- 
ctiUti (hrrer H I. 21 ahgiMlruckt durch Nicnld 
Varola und Francesco VolpRto Dupaceio di 
Francetco rapilano generale da mar 

in torno al Inanbardainmto ed alla prena di 
Atme Fanno WH7. Venedig 1862. Nach einer 
undatierten und in Einzelheiten abweichenden 
Abschrift Laborde II 8. 157 ff.) 

'Di galera, Porto Lion, 10 ottobre IK87. s. n.’ 

... kI principio la nuttina del 23 «'oti due 7 
batterie. l una di sei j*ezzi di cannone, e l'altra di 
quattro mortari da botnba . a tormentar gli as- 

»edlati. 

Kilevatosi nel nientre roll' occhio la forte 
situazione della piazz.a. eretla sopra eminente 
grebbanoso rolle, per tre [ parti inaccevsibile . di 8 
poter soUmente verso l'ingresso della porU, munita 
per«'» di buone ritirate, drizzar Io sforzo del- 
I espiigliazione; I vi «lunque si batte di contillllo 
coi tiri dell* artiglieria per levar le offese, che 
inferiva quolla de* netnici e . roao imposaibile dal 
sasso vivo lalzar terreuo per arcostarci alla rnu- 
raglia. fu di mestieri formarvi superHciali gailerie 
di niaiitelletti . e vimere , non senza molta dlfll- 
coltk, fh ostacoll della natura rogl' lndiiNtriosi 
su (Trag i dell arte. 
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ANHANG III. BERICHTE ÜBER DEN PARTHENON. 


Cot getto pni dolle bombe conti mi «tos i a (1a- 
gellare dal sopr in teil deute conto San Fellce l’in- 
terno dol barbaro luogo. a'ohbc il contento tli 
vederne , fra lc altre, cadere lina la sera del 26 
coii fortunato cnlpo, muntre, aoceso un dcposito 
coii buona quantitk di polvere, non pot> N piü 
estinguersi la flamnia che andb serpendo , e per 
dne interi giorui divorando le abitazioni . col- 
l'apportar loro ijoUhiü daiinl c cruociose mestizie. 
Tuttavolu pcrö , lusingati dalla speranza d’ossere 
dal serascbiere Borcorsi . riapondevano coii ardito 
roraggto o con brava difcsa all' ardnre doll* aggres- 
sione ; e per veritt in rapo all' ottavo giorno si 
fere veder anco in vicinanza del campo un grosso 
nerbo di Cavalleria; contro il quäle spintosi colla 
noatra « eogll oltrcmarini il sig. generale Könlga- 
mark pote , primo d'awiclnarsi ad esso , farlo a 
moincnti t- pari re ; in mod» cho allora , perduti 
d’aniino gli asscdiati che da quell’ alte »ito hon 
ossorvar potuvano quanto fosse stato infclicc per 
essi l'evento, eepostro bandicra bianca . e, mau- 
dati fuori cinque de principali per «Maggi, »i diede 
tregua alle nstilitk e sospensione all' armi. 

17 17. Au» einer Depesche Mokohinik un 
den Duffen i Archive von Venedig; abgctlr. 
hei Lulmrde II S. 102 f.). 

‘Porto Lion, H ottobre 1 t»S7 

Nclla forte//* poi farö passaro altrn governa- 
tore ehe smtruga la reggeuza de] recinto, Del 
quäle subito, gortiti fuori i Turchi, s’e introdntto 
con provvisiouale presidio il coute i'onipcj, da cui 
s’applica di fionte a farlo «gombrar dalle rovine, 
e renderlo purillcato dal fetore de’ putrofatti ca- 
daveri , sendone piö di trcrcnlo periti di mko 
dl verso dalla sola prudigiusa bomba che «aus« la 
desolazionc del maestoso (eiupio dedicalo a Mi- 
nerva , e che in empia moachoa »’era coovertito. 

18 18. Aus der ‘ Marschroute Jdes Hessischen 
Regimentes so nach More» geschickt worden, 
beschrieben von H Major Sobiewoi.sky', der 
1687 als Lieutenant bei den Auxiliartruppen 
stand (Landesbib). in Kassel, MS. Hass, so 
no. 2) III. II IT. {Nach einer Abschrift des 
Prof V. von Meibom ) 

Den 22 September sind di« laufTgrabcn nobat 
Batterien zu verfertigen augefaugcn. Vom regi- 
roent wurde dazu mit commandiret der herr 
Obrister Lieutenant Du Mont: der Major von des 
Christen Klctters regiment wurde bei öeffnung 
der laufTgrabcn tod geschossen . Lud weilen Keine 
hotTnung war einigt! Bresche au dem Castell zu 
bekommen , hat man in den harten Meinlolsen, | 
am fuse dos borge» vom Castell . zu Miuiren an- 
gefangen. Diese Arbeit wäre aber well vergeb- 
lich gewesen; in deme aber dieses geschähe, 
käme ein iiberläufler aus dem Castell , welcher 
diese nachricht mithrachte , das der Comiuendant 
der vestung allen vorraht von Pulver nebst anderen 
besten sarhen in den Tempell, der Miuervae Tem- 
pel I genannt, hatte einbringen lassen, auch das 
die vornebmbste Personen sich darin befinden , in 
dem sie glaubeten die Christen würden dem Tcm- 
pell keinen schaden zufügen. Hierauf sind unter- 
schiedliche Mörsell aufT den Tempell gerichtet, 
keine bombe hat aber schaden können, sonderlich 


weilen das oberdach ant Tempell etwas abhknging 
mit 'Marmor bedecket, und weil verwahret war. 

Kin lüneb ii rgt scher lioutenant aber , derselbe er- 
boste sich, in den Tempell Bomben einzuwerfTcn, 
welches auch geschehen, in dem eine davon durch 
den Tempell gefallen, und eben in der Tiirckcn 
vorraht von Pulver; da dan die Mitte des Tem- 
pells auflgangen. und alles was darinnen gewesen 
mit steinen bedecket ward, mit grosser Bestürzung 
der Türckou. Sie haben unterschiedliche feiier- 
zeichen ihrer Arme« gegeben, welch« zu dieser 
zeitt boy Thebe stunde, 

[Bl. 5SJ Nachdem nun die Statt und Castell 
mit gnugsahmer Guarnison versehen war, wurde 
alles aufT dem Castell wieder erbauet, was zer- 
brochen gewesen ward 

19. Au» der Storni della tjnrrrti tra li Veneii 1 9 
c TUrchi dal I6H4 a 1696 des Obersten Franc. 
lfUAZZO (Hdt. der Marcunbibl. OLXXU — 
CVU, ö; ausgezogen bei Laborde II S. 
142 ff.; 

Adoprate le niacchine da man! piü destre, 
lecer iiiuncdiate l'etTetto dentro la rocca, ed il 
27 settembre casualmcnte, penetrö uua per l'unic« 
fort» della supertlcie did tempio di Minerva, de- 
<aii tato per architettura « scoltura impareggiabilc, 
sostenutn uegli archi massicci da raddoppiati rorsi 
di »misuratc eolounc , alla divota sussisteuza di 
cui (fatto mesebitaj la guarnigione teuea ricovratc 
le sostaii/.e, le famiglie e le niuni/.ioui da guerra. 

Al rador della bomb* s'aecese la polvere , ri- 
tuonando Io »coppio c srorreudo il coutinentc sino 
alla distanza del cauipo de* Veneti, per diroccar« 
Tauipla erezione di ulla fabbrica singulare uel 
mundo , c disanimare i difensori anco dal tiinor 
roncepito nel precodente giorno ncl veder retro- 
cesso il »i.o soccorso dall' usitata diligenza di 
Khiuismarch .... 11 presidio dell' alt« Hella rocca 
divenuto spettatore duloroso e sopraggiuuto dall' 
iucendio rovlnoso, diaporö la salute... 

2U. Aus der Helaxion* deW mterata dal - 20 
l' armi venetr dnjm la sau partmza da l'nritiio ** 
tlella prcM dAtme vod einem UNGENANNTEM 
Offizier {Murcusbibl. 01. VII, 656; nusge- 
I zogen bei Labordc II S. I4fif.). 

Pna bomba guttata a Capriccio e »enza regola 
andö a rädere snl teiupio di Pallade dentro alla 
fortezza c diede II fuoco a molta polvere che per 
giornaliero deposito tenevano in qucl luogo. II 
«latino fu molto c fti gratidc anco H perholo che 
prendessc fuco anche il graude depo»ito ckera 
poco distante 

In fortezza si vede il tempio dedirato a Pal- 
lade Protettrlce, ni3 quell« che rcstA illeso dal- 
l'ira e furore di Sersc rimasto rovinato dalle 
bombe gettatevi in questo aasedio, non essendo 
restato in pledi che una piccola parte della 
fa<ciata. 

21. Aus den buiidsoliriftHchen Rep<>rti2I 
i»i Venezia (bei n. Rswäon^BrowD in Ve- 
nedig; Hiisgezugcn von Labordo II S. 146 ff. 

! 176). 

Venezia, 22 Nov. 1687 La »ora delli 26, 

I verso mezz ora di notte, una bomba del siguor coute 





k 
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di San Folie«* rade in 1111 magazzino di pnlvere I 
ed aiirc rose bituminöse, ehe arresovi ii fuoco vi 
«iurü per 2 Storni, e rovino il bei tempio di 
Minorva. . , . 

Venezia, ii Dcc. 168 ? ... Deplorano la rovina 
fatU dalla munizione nel tempio di Minerva, 
nella fortezza d'Atene , quando da una bomba vi 
fu attarrato il fuoeo rorue si diase , ssserendo 
eiser orrore, vedendosi un diroccameuto partiro- 
lare di grau rolonnati ehe sepelliroiio con la ca- 
d uta circa 20Ö persone, ron molto rirchezze i vi 
ritirat«*si e di tuarmi ros) grösst, che sempre dif- 
ttrilissimo e forse aneo iiuponsibil«* sark ii riino- 
verli, reatando cos) rovinata la piü bella antirhitk 
dH uiondo cd una memoria sopra la quäle Pin- 
guine dH tompo non avevaim per anco avnto 
autoritk di lacerarla, vedendosi tuttavia di fuori 
fatte con bassi rilievi c risalti conservati od illesi 
che rondevano stuporc e merav igliosa rrmiiiisrcliza 
degli amlati tempi. 

22 22. Aus einem Briefe der Anna Agri- 

ctonia (Akerlijelin) , Begleiterin der Gräfin 
Königsiiuirk . an ihren Bruder Samuel 
M uisson Akerhjelm. (Aus Giorvells Svenaka 
Hib/iot fielt-/ . III, Stockholm 17. r i9, S. 34 f. nb- 
gtolruckt bei Laborde II 8. 176.) 

Athen IS Oktober 1687. 

Pastuingeu ligger pa ett berc, som skgos wara 
det »lommastc att bemäktiga sig . ty lugen mim: 
kund«: göras: liuru tindigt Hans Kxrcll«*ns wille 
fSrderfva det «köua tcnipel , som nti 3000 ar har 
statt orh kallas Minerva Tempel, men det hjelpte 
inte , botnbertia gjorde sin werkan och kau det 
tempel aldrig i deoua »rrldeti mer upprättas. 


23 23. Aus einer Depesche Murokinih au «len 

Dogen r Archive zu Venedig; auagezogen lici 
Laborde II 8. 225 f.j. 

‘Porto Lion, 19 mnrzo IH8S.’ 

Nell' abbandoro ehe seguir duve al present« 
di Atone siudiai levarvi alnino de' suoi piü m »bi I i 
ornamenti . con rui s'avesse potuto arensrore il 
cospiruo lustro alla «londiiaiite ; e fattasi anco 
l'esperienza di staccar la ilgura d un (Hove, e Ii 
risalti di due hellissimi ravalli dal frontispizio dei 
tempio di Minerva in cui le sntlturc piü riguar- 
devoli K'oMemno . appeua si pose la mano a le- 
var la superlicic dei gran cornicione , ehe tutto 
da quellt straordinaria altezza pree ipitato a 
bas so , fu iniraculo non sia negli operarj ac- 
caduto «lei male. 

Si «scrive la causa dalP esscr la fabbriea seu/a 
calrina e di pictre Puna all 1 altra cmi inilustrioso 
artiticio assieuiu <onnrs.se , ma poi dal conquasso 
della volata munizione tritt«.* scatenatc. 

L'impoasibilitk di piantarvi armatura, e di 
trasporlaro sopra il ra*tello arbori di galero , ed 
altri istruinenti per far eavrie toglie Paiiito ad 
altri perigliosi tentativi , ebu io sospomlo, tanto 
piü che manrando cid v'era di piü singulare, tutto 
il reato <* inferiore, e mancante di qualche inenibro 
dal tempo oorroso. 


24. Au« «lein Bricfo ein«’« Offizier«, der 7 4 
am IS Dceonibur I6S7 im I'iräcu« aiitküm. 
(Au« AMT. BuUPONB Teuere memorubili isln- 
riche, ptdiiiche ed erudite. Raecolla II S. 83 
abg«*tlr. bei I^ibortle II S. IS7 fT. 1 

‘Dal campn «Ii Porto Porro, li S<li giugno 168$. ’ 

.. La conquista perö dclU piaz/a si deve ad 
una bomba caduta a caso nel tempio di Minerva, 
ovu i Turchi come asilo aveano ripoete tutte Ic 
loro rirchezze, ed il l>«nssk tutta la munizione da 
guerra, la quäle accesa, fr precipitosamcntc «-adere 
quell' altissima mole . la quäle, benchr raduta, 
non ha potnto non farmi restar«: cstatiro in con- 
teuiplarla. Dopo con la reiterazlone di piü 
liombe re.stü H baa*a estinto insieme col suo 
flgliuolo; e fra lo spazio di IS gmrni radfr in 
mano de* nostri 

...Ma sopra tutto degno «> di ronsideraziono 
il tempio di Minerva. La porU di e.xso veniva 
snstenuta <ia sei superhissime mlonne ; nell' altezza 
di cssa porta vi si scorgevano varie flgure di rap- 
presentaziorte «li dei, imperadori . cos) espresse 
al vivo, che punto il fluto non cedeva al vero. 
Sopra IVmtrata eravi lVrflgie di (iiove , i triuiit) 
della nasriU «ii Minerva, e molti cavalli, che tira- 
vano il rarro, ove essa sedeva, LVccellentisaimo 
capitan general«* mamlo a levarc que* ravalli : ma 
la poca arcortezza di aicuni gli fr rädere , e si 
ruppero non solo, ma si disfecero in polvere. 

Kra detto t«-mpio in forma di parallehigrammo : 

I«* mura tutte composte erano di famosiasinro 
marmo bianco. Le colonno, che 1‘arcnmpagnavano, 
erano al nnmero di HO sopra lu quali posava un 
«ielo di grandissima mole. In aicuni luogbi per 
ornamento vi erano aictine rupole le di cui oslre- 
miU si componuvaiut di tnattoni a inusaico. In 
una di queste cupole ca«Mc ia bomba, mentre nel 
paviinento superiore sarebbe statu vano «li far 
ront rast«) vero DO, essend«» di poteritissima teinpera 
formato. II tempio tutto rest«\ rovinato, c sfra- 
ceilatc in inimitissima polvere restarono molto 
statuc e moltc cupole e colonne. 

25. All« Franc Fankllis Atem altira. 25 
Venedig I7tl7 S. 317. 

3. Kappresentano (lu Stattie di tondo rillievo 
disposte nel vasto spazio dei frontone della fac- 
ciata) Minerva sedento sopra t-arro Trionfale, 
itimc Dea «ii llo srienze , e pen lo dixarmaU di 
elmo, e di scudo, quäle strasrinato da due spu- 
manti deatrieri prodigiosi per l'ardor maestoso, 
che dimostravano , facovauo arrestare «estatica la 
tneraviglia ; ma perrh« di «-oinando dei Capitan 
Generale fii pro«‘urato di tngliere «Ja quell' aggrup- 
pamento la sola parte dei Trionfo per trasportarlo 
nell' Im-Iita sua Dominante ad esaaltare per 
sempre la memoria dei volontario abbandono dol’ 
l'Attiea Conquista, piomb«'» \ terra l'uno de 1 aeparati 
corsieri , e divtao in scheggi*’ rimaae languida k 
prima vista <|uella apiritoaissima numerosa uniunc; 
con tutto riö la quantitk di ttgnrc, che prec«*«louo 
il t-arro, e l'altre rapprosentanti il tirandn Adriano, 
e sua lmporatrire Sabina ron il vivissimo con- 
greaso degli Dei, ehe divise <><*«-upatio Ic spazios«* 
parti degli angoli deil* iutiero frontone, ftnno 
comprendere, o venerare insieme 1 inimitabiie ec- 
cellenza degli antü-hi senitori. 
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ANHANG IV 


AKTENSTÜCKE ('HER LORI) ELGIN8 ERWERBUNG 
DER BILDWERKE VOM PARTHENON 


Aua dem Report from Ihr SeUrt f'mnmitiee of 
Ihr Hou*e nf Common» »n ihr Kurl of F.lyiri * 
CiMteUrm of Smtpturot Marblt»; At. London. 
John Murray. |S|(i. 

MlNUTBS OK EvlDBNt’K 
Takelt lnifore Uw? SclectCouiiuitUHJ, nwpocting 
The Eakl of Kuhn k Marblrs. 

I. 

3! Jmjx, die Februar ii, 1816, 

Hknky Hankkk, Ksquire. in The C'hair. 

The Karl of Rlyin. rtIM In, and Kxamint-d 
Yotnt Lordship will h; pleased to »täte (ho 
rirrunifUnrei under whirli you bccame pow^eil 
of thi» Collection, and the authority which you 
received for takiug ihr Marblcs front Athens? — 
The idoa was suggostod to nie in the year 1799, 
at the period of my noiuinatiou io the Kmba'sy 
at Conslaiitiuople, by Mr. Harrisoii, an arcliitect, 
who was w»rk me for ine in Scollaml , and who 
had passed the «realer pari of bis lile in Home; 

32 and hi» observation «ras, that I tlioiigh the Fublic 
was In posMüwiuii nf every thing to give tliem 
a general knnwledge of the reinain» of Athens, 
yet they lud nothing to convey to Artiats , par- 
tirularly to Studenta , that which the actual re- 
presentation by rast would more effectually |tivo 
thein. l'pou timt suggeslion, I coniinuiiirated 
very fully with my ac(|i>aintance» in London. I 
mentioued it to Lord (irenvillc, Mr. Fitt. and 
Mr. Dundas, upon the idca that it was of Mich 
national impottaiice an iliat the tloverniuent 
might be induced to take it up, not only to ob- 
tain the objeet, but also to obtain it by the means 
of the most able artlats at that time in Kngland. 
The aiiswer of tiovernnieiit , w hich waa enlirely 
negative , was, that the tiovernnieiit would not 
have beeil Justitled in undertakilig ah) ex penre of I 
an indelinite naturt*. particularly under the little 
probability that theri existed of the «UcceM of the , 
undcrUking. I pon that tiudcrsUudiug I applied 
to such artists here a* were recomniended to me 
as likely to au»wer the purposc, in particular to | 
Mr. Turner, to go upou my own account. Mr. ■ 


Turner’» objection to my plan was, tlut as the 
ohjert was of a general nature, and that the con- 
dition I insisted upon was, that the whole rcaull» 
of all the artist.s should bc collected togrther and 
left with me, he objeoted, betau »e he wished to 
retain a rertaiu portioii of bis own labour for hi» 
own uau; he mortsover asked botween soveu and 
cight hundred poundn of salary. iudependeutly of 
! bi» expenae' being pald, which of «Mine was out 
, of my reach altogcllicr; iberefore nothitig was 
, donc here preparatory to the undertakiiiß at all. 
\Vheii I went to Sicily , I inet Sir William) 
Hamilton, to whom I explained my views; he 33 
i encouraged my idca, and applied to the King of 
I Maple* for permissiou for metoengage hi» paint- 
er l.usieri , w ho was at that time employed in 
picturcM|ue viewa of Sicily for the Siciliaii go- 
vertiment, who went with Mr. Hamilton b» Korne, 
and , upon the plan arrauged with Sir William 
Hamilton , crigaged the flve other artists , w ho 
aci-oinpauied him ultimately to Turkey: tbo»e flve 
persona were, two arrbitectB, two modellers, and 
: one tlgure painter. They rearhed Conatantinople 
1 about the middle of May IMm», at the time when 
the Kreuch were in full po»ses*ioii of Kgypt, and 
of oourae no attempt* cotdd be tnade with any 
pro« pect of general Sucres». I »ent them to 
Athen» , Imwever . aa soon as an npportunity 
| ofTered : for several tnonth* they had no access 
f to the Acropoli», except for the purpoae of draw- 
ing, and that at au expenae of ive guiuea» a 
day; that la»ted from August IMHI tili the niouth 
I of April ISOl. 

That limited arce»» lasted ab<Hit nine niouth»? 

— Ye*. 

The fee of flve guineas was one usually de- 
niaudcd from »tranger«? — Thcre wen» so few 
slrangers liiere 1 du not know , but in the in- 
staucos which ca me to my k nowledge. it was so. 
Pnring that period tny artists were employed in 
the huildings in the low town of Athens. Io 
proportiou with the change of aflairs in our rela- 
tions towards Turkey, the facitities of accvs» wen» 
increased to me and to all Knglish travcller»; 
and about the middle of the »uiniiier of 1S»I all 
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difflculües were removed ; we then lud arcess forj 
34 general pnrpoties. The same farllltles conti nuod 
a-III iny departure from Turkey in Janiiary 1SU3, 
at whlch period I withdrew live out of the six 
nrtist»; and luv iig »ent home evory (hing that 
was in the rollertion, tili the year IHI2 Lusieri 
remaiucd, with such iustruction», and auch means, 
and .surh powern, ns ouablcd hi tu to rarry on the 
Same Operation to the extent that theu remained 
to make it, a» I concluded, more perfect: bat from 
that period of IS03 tili the present day, during 
my imprUonment in France, and during theremain- 
ing years, he ha* acted without any interrnption, 
in the enjoynicnt of the same facilitie», with a 
renewal of the same authorities ; he ha» iiicurrcd 
the same expen-ses and done the same as before. 

Where i* he norr? — Keuialning there still; 
he was not there during thu war, but he has 
obtained a renewal of the same authorities sinre. 

Your l»rdshlp ha» slated, that when the change 
took place in the politica! relatious butwvcu this 
country and Turkey, a facility of access was con- 
tinued to you and all your artist»? — Ye». 

Amt in IHIII all dlfficiiitie» wen* removed 
whlch applied to theerecting sraffolding and making 
excavation* ; was the same permission to erert 
»raiTolding and make excavations given to other 
persona at Athens at that t>me f — I do not 
know of any such in stauen; other persona made 
ns« of the same seaffolding of rotirse. I do not 
know that any specific permission of this kind was 
applied for; I hcliev*» the permission grauted to me 
was the same in subst-anee aml in purport as to 
.'I5any other person, with the | dlffereiic« of the ex- 
tent of means aml an unlimited use of money. 
There was nobody there , I believe , who was 
doing any thing but draw. 

Did the permission specilleally refer tn re- 
inoviug statues, or was that left to discretlon? — 
No; it was cxeciited by the rnuaus of tliose ge- 
neral peunissions grauted; in point of fart, per- 
inission issiiing from the l’nrte for any of the 
distant provimes, i» little beiter than an author- 
ity to make the best l&realu you ran with the 
local authorities. The permission was to draw, 
model, aml rernove; there was a specific permiNsion 
to excavate in a particular place. 

Was the permission in writlng f — — It was, 
and addressed by the Porte to the local authori- 
ties, to whom I delivered it; and I have retained 
muie of theui. In a letter I addresxed to Mr. 
l.ong in the year 1*11, | made u*e of the.se 
word* : — "That the minister«, of the Port« were 
prevailed upoli , after murh trouble and patient 
solicitation , to graut me an uutliority to ramov« 
wlut I might disrover, a» well as draw aml model.“ 

Ibies your l»rd*hip supposn this to have been 
the same form nf permission that had been given 
to other penple; and that your Lordship emplnyed 
it to a greater extent than other people? — It 
was so far different , tlut nn oiher person had 
applied for permission to rernove or model. 

Doe» your Lordship know whether any per- 
mission had been grauted to any other person to 
rernove or model f — Monsieur de Choineul had 
the same permission ; and s oroe nf the things he 
removed are now in my collection,| 

•Jti He removed them whlle he was minister »t 
the Porte? — - Yen. 


Had that permission ever been gTanted to 
excavate and rernove, before Monsieur Uhoiseul 
had it? — 1 do not know. 

Theie seems to be a considerable dilTerenre 
between, to excavate aml remo\e, and to rernove 
aml excavate; tlu* ijuestion was not, whether your 
Ivordship was permitted to rernove wliat you should 
find on excavatiou , but whether your Ivordship 
was permitted to rernove from the wall*? — It 
was at liberty to rernove from the Walls; the 
permission was to rernove generally. 

Was there any specific permission alluding to 
the statues partirularly ? — I do not know whe- 
tlier it »pecifled the statues, or whether it was a 
general power to rernove. I was obliged to send 
from Athen» to C'nnxtantinople, for permission tn 
rernove a house. 

That was a house belongiug to the Turkish 
government ; did not your Lordship keep any 
copy of any of the wrltteii permission» that were 
given to your Lordship? — I kept no mpiea 
whatever; every paper that could be of use at 
Athen*, was left there as a matter of course, be- 
cause Lusieri couiinued there: the few paper» I 
brought away witli me, were barnt on my deten- 
tiou in France; my private papers 1 meaii, and 
all my acrounts, which I had brought away from 
Turkey. 

In point of fact, your Lordship ha» not in 
Kuglatid any copy of any of those written per- 
luissions? — None. 

Did the Committee und erstand you ts> say, 
that it ( is po.ssible Lusieri ha» such roples? — 37 
Ortainly; they will be at Athens, either in his 
possession or in the posseasiou of the anthmitie* 
there. 

Mas your Lnrdship any distinct recollection of 
luving had such copie» of the authorities, and of 
liAving left them in Lusieri's possession? — I 
cauuot »peak to the fact so precisely as the ('om- 
uiittee may wish ; the authority itself was given 
over to the proper nfllcer; and then Lusieri ob- 
tained front bim any pari of it that was mch- 
sary to be exhibited oii any fiiture occaaion . 

l>id your Ixirdship, for your own satisfaction, 
keep any copy of the terms of those permission»? 

— No, I never did; and it nevor occurred to 
me that the question would arise; the tlmig was 
done publiely before the whole worbi. I employed 
three or four liumlred people a day; and all the 
local authorities were roiicerned ill it, as well as 
the Turkish government. 

Wlien your Lordship »tat cd , that the per- 
mission grauted to your Lordship was the same 
that had beeil grauted to other individual», with 
the differente only of the extern of ineans , did 
yon meaii to ronvey to the Committee, that per- 
mi»siniiK to rernove Marble» and carry them away. 
lud beeil grauted to other individual»? — No; 
what I meant to aay was »lii*. that as far as any 
appliration was made tn the Turkish government 
tlirough ine, or to my knowiedg«, the same fari- 
lities were grauted in all ca»e*. I did not re- 
ceiv« more as ambassador than they received as 
travellers; but a* I employed artiat*. those per- 
missiou* were added to my leave. I am not 
aware of j any particular application heilig made 3* 
for a spftclflc leave that was not grauted where a 
»iinilar leave was grauted to ni)self. 
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Your Lordship hu stated, that no individual 
had Applied for leave to reroove? — To the best 
of my rucollection no applicailon had been made 
to remove. 

No application, either through you or to your 
knowledge? — Ye»; as far a* I ran rccollect. 

üf «'-our.se your Lordship nteatin to exrept the 
permission that you stated before had been long 
antccedently given to Monaieur Couitu de Chol- 
seul? — Yea. 

l>o you know , in point of fact, whether the 
satne permission was granted to Monaieur Comte 
de Choiaeul a» was granted to you 1 — Ile exer- 
eised the same power. 

Um you do not know whether he had the 
aame permission? — No. 

Tben within your Lordship's knowledge there 
i* no Instance of a private individual having ob- 
taincd auch permiasion? — 1 have no knowledge 
of any individual having applied for it, and I do 
not know whether it has beeu granted or not; 
1 do not know that there was any difllculty in 
the way of removiug, by anybody. 

Waa it necessary that those powera shotild be 
renewed alter your Lordship rame »way, and that 
the artist* already employed by you are employed 
ostend bl y by the ministen there? — I do not 
know what distinction there is hetween Luder! 
and any other artist. 

Is he aeting ander the permission your Lurd- 
«hip obtained? — There has been war sinre. | 

39 II** it been renewed to your Lordship, or in- 
dividnally to themaelvea? — They have made the 
appliration through the « hannel they thought pro- 
per; what it was I do not know; but it waa pro- 
bably the aame permission that Lord Aberdeen 
had , and many other travellers that have been 
there. 

Your Lordship doea not know whether it waa 
renewed to your Lordship or to Mr. LUton, or 
whether they are aeting linder a permission grant- 
ed to him, or individual perinisdona granted to 
the artist»? — I do not know what the detail Is; 
I ronclude they are aeting exactly aa any other 
traveller there is : there is no advantage front the 
ambasaadorial title that I had then, that rau ap- 
ply to theui now , bot-ause there has been war 
sinre. 

Have they power to exravate, mode), and re- 
iuo\e? — They have removed a great deal from 
the nee. 

And you do not know in what shape those 
powern have been renewed sinre the war? — No, 
1 do not. 

ln the Letter to Mr. Loug, whirh you have 
stated, you speak as having obtained these per- 
missioii» after murh trouble and patient «oii« ita- 
tion ; what was the nature of the objertion* oii 
the part of the Turkish goveriinieiit? — Their 
geuerai jealousy and enmity to every Christian 
of every donomittatioii, and every interfereme oii 
their part. I believe tliat froiu the period of the 
reign of l^uiis the i'ourkenth the Frenrh go- 
verument have been endeavouriug to obtain si- 
milar advantage* , and partirularly the Sigean 
Marble. 

They rrsted it upnn that general objertion? 
— Lpori the general enmity to what they « alled 
Christian l>ogs. | 


That was not the manner in which they stated 40 
their objertion? — No; but that is the fact; it 
waa always refused. 

W ithout reasons? — Without reasons assign- 
ed ; every body on the spot knew what those 
reasoii.s wert*, that they would not give any faril- 
tty to any thing that was not Turkish. 

All your Lordship's. roinniunirations with the 
Forte wert? verbal? — There was nothing in 
writing tili an order was issued. 

The objertion disappeared from the monient 
of the decided surress of our arm* in Kgypt? — 
Yes; the whole system of Turkish feeling met 
with a revolution . in the tlrst place, from the 
invaslon by the Kreuch, and afterwards by our 
coiiquest. 

Your Lordship has stated in your Petition, 
that you directed your attention in an especial 
manner to the benedt of reseuing from danger 
the remains of Sculpture and Architecture; what 
Steps did you take for that purpose? — My whole 
plan was to measiire and to draw every thing 
that remained and rould bu trared of arrhiter- 
ture , to model the peculiar features of architer- 
ture , I brought home a piecc of each desrription 
of roiumn for instance , and capitais and ducora- 
tions of every deacription ; frier.es and motilds. 
and. in some insiances, original specimens; and 
the arrhitocts not only went over the measure- 
meuU that had beon before trared. but by remo- 
ving the fouudations were enabled to extend theni 
and to open the way to further enquiries, whirh 
havQ been attended sinre with oonsiderable 
surress. 

You state, that you have rescued the remains 
froui danger? — Krön» the period of .Stuarts vi- 
elt to Athens | tili the time 1 went to Turkey, jl 
a very great destrurtiou had taken plare. There 
was an old temple on the llissus had disappeared. 
There was in the neighboiirhootl of Klis an«l Olym- 
pia another teinpie , which had disappeared. At 
Corinth, 1 think Stuart gives thirteen column», 
and there were only live when I go‘ there ; every 
traveller coming, added to the general defacement 
of tbe »tatuary in his ruach: there are now iu 
London pieces broken off within our day. And 
the Turks have been continually defacing the 
heads; and in some instances they have actually 
ankuowledged to ine, that they have pounded 
down the statues to ronvert theni into moTtar : 

It was upon these suggestions , and with these 
feellngs, that 1 proreeded tu remove as murh of 
the sculpture as 1 ronveniently rould , it was no 
part of my original plan to bring away any thing 
but my model». 

Then your Lnrdship did not do any thing to 
rescue theni, in any other way than to bring away 
such as you fouiul? — No ; it was impossible 
for me to «to more than that, the Turkish go- 
vernment attached no importante to them in tlie 
world , and in all the modern wall», these thing» 
are bullt up proiniscuously with common stooes. 

It has beeu stated, that in a despatrh from 
Turkey, at a very early period aller your Lord- 
ship weilt out, that your Lordship had an orca- 
sion to write to His Majesty s goverument con- 
rerning your public appointment as a minister, 
and that you stated some circumstaiices distinctly 
to them at that time, whirh sliowed your umler- 
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Standing and their under Standing. that your pro* I 
■12 ceedings in Greeee were entlrely upon | yourown 
private account; i» that stateinent rorrect, that' 
liiere in a documont in existence , duted ln the | 
year 1803, which will prove that faul? — There 
is, precisely vrhat is alluded to in a deapatch at 
the period of ray leavlng Turkey. 

ln point of fact, did the Turktnh Government 
know that your I>ordabip was removing that Sta- 
tue» undcr the permlsslou your Lordship had ob* 
tainod from them ? — No doubt was ever express- 
ed to me of their knowledge of it; and as the 
Operation ha» been gotug on these seventeen years 
«ithout any such expression , ao far as I have 
ever heard . 1 eonclude they must have been in 
the iutimate knowledge of every thing that was 
doiug. 

ln point of fact, your Lordship does not know 
that tlioy were ever apprised of it? — lt ia im- 
poKsible für me to have any doubt about it. 

Did your Lordship ever apprise any of the 
Government of it In Konversation? — The chame 
is, that I have done it tlve hundred timen , bnt 
1 « aii not answer speciflcally when or how. 

Did not the Committee uiiderätand your Lord- 
ship to say, that they must have so well under* 
stood it, that in one instauce your Lordship got 
a special order to remove a particular thing? — 
There was a special pertnissioii aolicited for the 
house; when I did excavate in cdii»eqticnru of 
gettlng possession of that house . there was not 
a single Fragment fmind, 1 excavated down to the 
rock, and that without Unding any thing, when 
the Turk, to whnin the house belonged, rame to 
me, and laughingly told me, that they were inade 
into the mortar with which lie built his house. | 

3 The n the permission was to huy the house? 

— To pull it down. 

Sinre 18(13 has Lusieri coiitiuued to remove 
thing*? — I can answer that qne-stion by a fact of 
consider(able) importan«*e. When 1 was in Paris 
a pr isoner, in the year 1805, liviug in Paris, per- 
fectly tranquilly with my family, 1 received a 
letter irom an Kuglish traveller, complaining of 
Lusieri's taking down part of the friere of the 
Parthenon. The next morning a common gen» 
d'arme came and took me out of bed, and sent 
me into dose contlueuient, away from my family. 
Such was the infliieiioe exerdsed by the Kreuch 
to prevent this Operation. 

Your Lordship attributed lt enlirely to the 
Kreuch? — Yet; the Kreuch amt me in that way 
down to Melun. 

In reference to what was stated in a passage 
of your Lordsliip's Petition, will your Lordship 
he so good as to say whether you have ever heani 
of the Turkish governuierit taking any rare that 
(he Works of art should not be destroyed ? — Cer* 
lalnly not , withiu my knowledge nothing of the 
»ort was ever done; the military governor of the 
Acropniis eiuieavoured to keep tlu-in, after peoplc 
had appeared anxious to get th«un away. 

So that tlie hesitation on the pari of the Go- 
vernment your l«nrdship Attribute» to a dialike to 
the Christians? — The general appreherisinii of 
«loing any act displeaslng to the Kreuch operated 
at the time the Kreuch were in Kgypt. 

Mas your l.ordship any knowledge of any par- 
ticular application uude to the Turki-h govarn- 


ment | by any individual, and granted, of an equal24 
extent with your Lordship's? — I have not any 
knowledge of what has passe«! sinre , oxrept the 
detail» of Luaiori's own Operation». 

From an Observation in part of your l«ord- 
ship's evidence, the Committee oonclmled that your 
Lordship ha», ainee 1812, received »everal of 
these Marble»? — In the year 1812, about eighty 
cases arrived. 

Have there been any received sub&equently ? 

— 1 believe there have ; but 1 am not very cer- 
tain. having been ont of the couutry myself. 

Did Monsieur Cboiseti) take down any of the 
metopes and the frieze? — One piece of the me- 
tope and some of the frieze; the metope I bought 
at a public sale at the rustom-house. lt was at 
the time I rcturned froui France ; my thing» were 
disperse«! all over the rountry , and my agent told 
me of some packages in the cu»tom-hou6e with- 
out direction ; and 1 gave four or flve-and-twenty 
pounds for them at a lumber sale. 

Thinking those packages to be your Lord- 
ship's? — Y’e«. 

When your Lordship heard of those rase* heilig 
to be sold at a rummage sale, did your Lordship 
make any appliration to the Government, statine 
that they had any interest in it. and that there- 
fore you ought not to be obliged to purchase? — 
No, eertainly not. 

lt was a matter of private purchase? — Yes . 
these thing» had been left at Athens during the 
whole of the Kreuch Revolution. Kuonaparte al- 
lowcd a corvette Io rall and bring these thing» 
for Monsieur | Choiseul, who was au intimate ar- 45 
quaintance of Monsieur'Talleyrand's : from the de- 
lay which occurred, they «lid not get away in titue 
to escape our cruizers. Monsieur Choiseul ap- 
plied to me to make interest with Lord Nelson, 
and 1 veröle to him, and he directed them to be 
»ent Imine; and applied to l.urd Sidmouth and 
Sir Joseph Ranks, whliing Government to make 
such a purchase as to »ecu re the captors , but at 
the aauie time to restore the artir.lea to Monsieur 
Choiseul. When 1 left Pari», Monsieur Choiseul 
remained in the belief that they were still at 
Malta, coiisoquently I had no eine to guess these 
were his at the time of the purchase iu the year 
l80ti; but 1 immediately wrote to hiin to state 
what these thing» were, as I had no doubt they 
were his by the metope; and in the year lHlO he 
wrote to me, »tating that his were still at Malta - 
when 1 went over to Paris last year, I took a 
inemorandum with me for him, and satisfled him 
they were hi» ; bnt he has never yet seilt about 
them , au«) I «Ui not know what he means to do 
at all; but there they are, marked ainong my 
tbings as belonging to him. 

Does your l.ordship know, that subsequent to 
your roining away, and during the time we were 
at war, any similar permission was applied for, 
and obtaiued by the Kreuch? — I tlo not know 
any thing about that, but in point of fact, my 
cases were at the harbour during the whole of 
the war; and if the Kreuch government had had 
any thing they could have put afloat, they would 
have take n them. 

Did that seizure apply to the property of 
all | Kuglish characters ; or , did it apply to your4(i 
Lordship > as a public character . and therefore 
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the property of Ihe conntry? — fktsides the 
boxe* at the harbour, Lu4eri* maga/ines wert* 
filled in ihn town of Athen*; and immediately 
nfter hin (light they broke thoae open, and »ent 
the in tn Yanana. and from tlience t<> Buonaparte. 

Was not Limieri ronsidered a* an agcnt of 
your Isordships in your puhlir rhararter? — No; 
rertainly not. 

Your Lordship had applied Tor him to do «hat 
he wjs doing; and was he not in that way con- 
sideted as your Lordship'* agent, and therefore 
subject to the same liability a* your l<ord«hip 
was, to have whatcver was in hia possession 
sei red? — Ne was ronsidered as an Kriglish 
subjert, a« far as hia connei-tion witli me weilt; 
but bis property was stolen in fact: hin property 
and uiiiie was promisriioiisly taken ; they did not 
do it of Arial ly. 

Was any objertion maile by the rhiof uiagis träte 
of Athens, against taking away these Marblen, a* 
exreeding the authority received front Constan- 
tinople? — There was no turk objertion ever 
Wade. 

Was ever any repiesentation niade of any 
kind? — None that I ever heard of. 

Does your Lordship believe. to the best of 
your judginent , that >ou obtained , in your cha- 
rarter of ainbassailor, any authority for reinoving 
these Marbles , whirh your Lordship would not 
have obtained in your private raparity , through 
the Intervention of the British ainbassailor'' — I 
47 rertainly eonsider that I | obtained 110 authority 
as given to me in nty ofQrial raparity (I am 
«peaking from my own Impression;) the Tnrkish 
government did not know how to express their 
Obligation to iis for the ronquest of Kgypt, and 
for the liberal ity that followed from Government, 
and of « ourse I obtained « bat I wanted ; whether 
1 eould have obtained it otherwise or not, I ran- 
not «ay; l.usieri ha« obtained the same permission 
tRventnn years, in the rourse of whirh time 
we have been at war will» Turkey. Monsi ur IK* 
Choiseul had permission , linder very different 
rirrnimtanres ; but, in point of fort, I did stand 
indebted to the general goud-will we had ensured 
by our i onduct towards the Porte, mo*t distinrtly 
1 «n indebted tu that; whether Molisienr t’hoi- 
seul's exaniple rould be quotrd or not, is a matter 
of question. 

In your Lordship's opinion, if l^ird Aberdeen 
had been at t'onslaiitinople at the time Your 
Lordship \va« ainbassailor there, eould you have 
obtained the same permission Tor Lord Aberdeen 
as an individual, that you did as ainba^sador ob- 
tain for yourself? — I ran only «peak from con- 
jerture. The Tnrkish government, in return for 
our Services in Kgypt, did offer to the British 
government every pilblir ronressiou that roilld be 
wished. They were in a disposition that I con- 
reive they would have granted any th ng that 
rould have beeil asked : I entered npon the un- 
dertakiug in the rxpeetation that the result of 
nur expeditlon for the relief of Kgvpt would fur- 
nish opportunities of this sort. 

Then the result of the Impression on your 
-HS Lord ship's mind would be, that other advaiitages 
granted by the Turkish government were ou the 
«ame prim iple a« the permission to your Lord- 
ship to remove these Marbles . and rather out of 


public gratitude for the interferenre of Knglaiid? 

— 1 believe it was entirely that, and nothing 
eise; I was not authorizeil to make any applica- 
tion in the name of Government for this; but 1 
wish it to be distinrtly linder-dood, that I looked 
forward to this, as that whirh was to euable uie 
tn exerute the plan ; and to that I am indebted 
for it. Whether linder other H reu Kutanem I 
rould have obtained the farilities Monsieur Choi- 
seul had had before, I rannot answer. 

Wlieu your Lonlship received this, whirh you 
ronsidered as a proof of the publir gratitude of 
the Turkish government to Kngland . did your 
LonLhip mentinn the rirrumstanre in any of your 
despatrhes to Government? — ■ I should supposc 
not in any other despatrh tlian that whirh has 
beeil alluded to. 

That was upon leaving Turkev , was not it*? 

- - Yei. 

If your Lordship ronstders it as a mark of 
the puhlir gratitude of the Porte to Great Itritain. 
does not your Isirdship eonsider that mark of 
gratitude essentially ronneet il witli your rhararter 
of represeritative of the Court of Great Britaiu at 
the Port**'? — I did not a k it in that rhararter, 
nur did I a*k it as a proof of the disposition of 
the Porte; but I availed uiyself of that disposition 
to make the applration rnyself. 

Does your Lordship suppose, that if that appli- 
ration had been uiade at that partirular period |,y any 
other perHin thau the ainbassailor of (ireat Britain, 
it would | have been granted ? — ln my own mind 4‘J 
I l hink it would. if he had had uieaits of availmg 
bimself of it ; that itt to say , if he had deter- 
inined to risk bis whoie private lortiine in a pur- 
suit of such a nature. 

Wheu your Lordship mentioued that general 
disposition of the Turkish government , do you 
mean that it was as well to individual« in their 
private raparity, as to any demand in ad»* by the 
Government? — To every body. 

In short it was a disposition of good-will to- 
wards Knglish men ? — Of eordialiry towards Kn- 
glishuien, to an extent iiever known before. 

In mak ng the applicatiou to the T. rkish go- 
vernment l'or permission to reuiov« these Marbles. 
did your Lordship «täte to (hem the objert* you 
had in view in so reinoving them , whether for 
tbe purpOM of rollerting au asseinblage of these 
thing.« as matter of curift«ity for yourself, or for 
tbe pnrpose of hringing them to this rountry for 
the iinprovement of the art«? — ln explanation 
it must have beeil so stated ; whether there was 
any formal Application bearing upon your question, 

I rannot ulidertake to say. 

Was it or not stated to the Turkish govern- 
ment . that it was for the purpose of forming a 
private mnseiini. or for puhlir nse«? — I am 
afraid they would not have understood ine , if 1 
had attempted a distinction. 

lu what way did your Lortfship distinguisb. in 
your applications to the Turkish government, 
hetwven your private and publir raparity? • — I 
never named rnyself in my publir raparity, l*o' 
luviug authority | to do -o; this was a personal ÖO 
favour, and it was granted quite evtra ofdrially 
to me. 

And asked as such? — Asked as such , and 
granted as such. 
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The Ferinaun* graute«! t o your Lordship wert* i 
not, äs the Committee collect fron» your Statement - 
to-day, periiiissions to take particular pleces, one ' 
fron» the city and one front the ritadel , aml ko 
on? — No; I had never beeil at Athens, and 
ruiild uot speclfy any thing. 

In point of fact, the Fermaun was not so? — i 
1t was not , there rould not have beeil an appli- 
catlon for specitic things. 

Suppose the transartion had passcd in this 
way , that your Lordship was anxious to have 
soum of theae Marbles, the Government were will- ' 
ing to grant >-011 a limited permission to take 
one or two piece»? — t'urtainly it was not so; 
it must have been quitu general. 

Your Lordship has 110 eertain rerollertion how 
it was? — No; ouly that I did not know any 
thing of the state of Athens, and roiisequently j 
my applieation must have beeil general. 


Vtneri* . l n dir Marlii , 1^16. 

54 William Ihtmilt'm Ksqiiire, ralted lli* and 
Kxaiuined. 


55 Are you enabled to throw any light upon the 1 
<|iiestion, whether these Marbles were to bc con- 
sidered as having been acquired by his Lordship 
in his public raparity a* ambassadur to the Porte? 
— I never heard any grotiuds whatever for that 
«ipinion, until withiu a few years during the time 
that I was in Turkey ; it was never , to my 
knowledgo, nientioned by individual traveller», or 
by any of His Majesty’s offirers. 

Do you rerollect any circumatances that have 
a contrary tendency? — I particularly rerollect, 
when I was in Kgypt, asking , by deaire of Lord 
Rlgin , Sir Richard Kickerton to asalst his Lord- 
ship in carrying away fron» the coast of (ireece 
some pari of hia Collection ; he asked me whether 
t lmse Marbles were intended by Lord Klgin for 
the Public, or whether they were hia aole pri- 
vate property ; I told hin» excluaively the latter. 

Did you not attend lx>rd Klgin to (ireece : and 
were you not arquainted witli milch of the detail 
5t* of | the meana of obtaining pennisslon to remove 
those statue» , as well as of the circumstatices 
attending their remnval? — 1 attended Lord | 
Klgin 011 hin way to (ireece, only as far an Sirily ; i 
from whence I went to Home by hi« deaire , for 
the purpoae of engaglng the artista who were tu 
carry on hia Operation« at Athens. I joined Lord J 
Klgin at t'onatantinople , in May 1*0U; my 
employment In hia famlly did not nereaaarily 
put me exartly in the way of being acquainted 
with hia rnmmuniratioiiH with the Turkish gov em- 
inent reapecting this aubject. 1 was more imme- I 
diately employed In the public business of the | 
embaaay , and about twelve montha afterwards I ' 
weilt to Kgypt , and never returned to Constan- 
tinople during Lord F.lglns Kmbassy. 

Have you any impreaaion 011 your mind, as 
to the nature of the periulsston that was granted 
by the Turkish government? — None of my own I 
knowledge. 

Michaelis, Parthenon. 


Through wlnim, alid with whom , were the 
Communications upon the aubject of these per- 
miasions to obtain Marbles and objecta from Greece, 
carried on? — All Communications between the 
Hritisli ambassadur at C'oiiatautinople , and any 
persona connected with thc Turkish guvernineiit, 
were carried on thruugli the Interpreter of thc 
euibasay , and the individual« in the Turkish 
government who were particularly applied to on 
this aubject by Lord Klgin, were the Capt-iin 
Pacba and thc Sultan's inother. 

Were you present at Athens during the re- 
moval uf any part of the Marbles? — Yes, 

I was. 

During the removal of those tfiat were taken 
from the Parthenon? — Yes, I was; I rannet 
say that I was | present at Athens when any 57 
one particular object was taken down fron» the 
Parthenon ; Lut the Operation« in general were 
going on while 1 was there. 1 had notbing to 
do with them rnyself, being at Athens qnite as 
a private individual. 

Did it appear to create any Sensation eit her 
among the priuripa) persona or the inhabitant» 
of Athens? — No nnpleasaiit »eiuatlon whatever ; 
they aeemed ratlier to feel it as a meana of 
bringing foreigners into the country , and of 
having mouey spent amongst them. 

l'an you form any opiniou of the danger of 
deatruction to whirh those Marbles would have 
been exposed , if Lord Klgin had not removed 
them? — From the state of degradation in whirh 
they were, and the iujury they had evidently 
sufTered during the last flfty years. it was rlcar 
that there was a coiitinued system of deatrurtion 
going on , as well from the wantonnes« of thc 
Turks, who amused themselves with tlriiig upou 
the objects ; and froiu the Invitation that was 
held out by occaaiunal travellera to the »oldiera, 
and other people about the fortresa, to bring them 
down heads, legs or arms, or whatever eise they 
could easily carry otT. 

Have you ever seen Nointels drawing* of the 
Parthenon, as it appeared in the year 1078? — 
Yen , 1 have. 

Have not great dilapidation and degradation 
of thu moniiments taken place since that period, 
supposing Nolntel's drawing* to be correct? — 
Very great degradation indeed. As one instanec, 
there was one large colossal tlgure, whirh ia in 
the rentre of the west pediment, almoat eiitire 
iu Nointel s time, of | whirh Lord Klgin has only 5*> 
recovered, and that with diftlculty, (it having 
been found auiongst the rnina of the temple) a 
small part of the ehest and ahouldera. 

How murh, arrording to your best rerollect ion, 
did remain of the numerouB, and in many in- 
atancea, perfect flgures, whirh Nointel describea 
as existing in the west pediment? — There «p- 
peara to be nineteen, in Monsieur Nointel s draw- 
Ing of the west pediment. I do not think, when 
Lord Klgin's artista began, that there were abore 
seven or elght remaining ; the whole of the centre 
had fallen to the ground long before the time 
that I was at Athen»; I understood that one of 
the heads of the tlgure* that are still left, wa* 
broken off by a Turk, and dashed In pleces 011 
the marble pavemeut. 

23 
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<i3 l>o you recollect what part of the collect ion | Was the tenor of the swoml fermaun 1*0 full 


of my Lord Klgin was recolved After the year 
1812? — Yen; I have höre a memorandum, 
whirh 1 will read in answer to the question. — 
'•I have not been able to aarertain wlth prueisloti, 
all the objerts of aeulpture and «rrhttoctnre whlch 
wero ndded to Lord Klgin 's collection ln the year 
1 s I 2 . but the following Ii.--i COBtelR» thc de- 
scriptions of all whirh are alroady aaoortained 
ti-t A. front the Tytnpanum. 

1 . The neck and shouldcrs of the rolnssal cen- 
tral llgnre of the west pcdinient, ralled by 
Visconti, Noptune. [Westg. *V.| 

2. The forchcad and eye-aockets of Minerva. 

L, Taf. VIII, J4.J 

3. Two horses heads in otie block. jOstg. /I.) 

H. Mtlopt * . 

4. Thrce Metopc«. rAllod nevcrally in Viscon- 
ti’f» list, N° 8 ti, 9, and 13: they are three 
of the most perfect in the collection. 

C. Friete. 

5. Twenty slulis of the Proressinn , of whirh 
cighteen are niarked INI 2: the other two 
are not yet ascertained. Eight or len of 
tliuse oightccn are amoiigst the least miili- 
lated of the collection : six of theni are very 
rauch uiutilated. 


3. 

1 4U Mtrrurit, 13° du Martii , 1MU 

Reverend l>r Philip Jltml, LL I), called in. and 
Kxamiiicd. 

In what year were ynu at Constanttnopic, and 
in what rharartert — I went out with Lord 
Klgin, as hin chaplain . and oecasionally arting 
as hi« secrotary 

I>id yon ever sec any of the w ritten per- 
missions whlch were granted to him for removing 
the Marblcs front the Tcntple of Minerva? — 
Yes , I found on my first viait to Athen.« that 
thc fermauns whirh had been granted to Lord 
Klgius artist« were not siiftlciently extensive to 
attain the objerts they had in view, that their 
Operation« were frcqnently interrnpted by the 
Disdar or military governor ol the Citadel, and 
by his Januaries, and other ronslderable ob- 
1 tlstacles j thrown in their way, by .soinetliiiea refmdng 
them admiKKiofi and dostrnying their sralToldinc 
on rny return therefore to C-onstantinople, in 1*401, 
I advised Lord Klgin to apply to the Forte for a 
fonnaun embracing the partimiar objerts I pointed 
out to him; and as I had been before dcoelved 
with respert to the pretended Contents of a fer- 
inaun , I heg ged that thls might he accompanled 
by a literal translation; the fennaun was «ent 


and explieit as to convey upon the face of it a 
right to dtsplaee and take away whatever the ar- 
tists might take a fancy to? — N«>t whatever the 
artists might take a fancy to; but wlien the ori- 
ginal was read to thc Vaivode of Athens, he 
seemed disposed to gratify any wish of mirte with 
respert to the purstiits of Lord Klgin's artists, 
in consequenre of whirh I asked him penni&sion 
to detach front the Farthenon the most perfect, 
and, as it appeared to me, the most bcautifiil 
Metopc : 1 obtained that permission , and arted 
upon it iniinediately : 1 had one carcfnlly parkud 
and put on board o Ragnsan «hip, whirh was 
linder my Orders , from whirh it was transferred 
to a frigate, and sent to Kngiand. The facility 
with whirh thls had been obtained, induced Lord 
Klgin to apply for pormisaion to lower other 
groupea of aeulpture front the Farthenon , whirh 
he did to a considerablc extent , not only on thc 
Parthenon, but on other editires In the Arropoli*. 

Was thia under the authority of the aantc fet- 
uiaun ? — It was. 

Was there any difticiilty in persuading the 
Vaivode to give thia Interpretation to the fer- 
maun? — Not a great deal of difflrulty. 

Was there any aum of money given to the 
Vaivode J anterior to hia Interpretation of the fer-143 
maun? — Present« were given to him at the 
time of presentlng the fermaun ; but I am not 
aware of any money bring given. 

I)o yon rccollect what was the essential dilfe- 
rerioe of the two fermaiins? — 1 never saw any 
translation of the llrst , but found it had beeil 
tnefflr teilt. 

Ilave yon nny ides of the difliculty and ex- 
peuse of obtaining the feriuaun* from the Forte? 

— I am not aware of difllrulty or expen&c bring 
tnenrred at Constantinnple in obtaining that fer- 
maun. 

Did yon ever hear of any negoriatfon* with 
the servant« of the Sultan* Valide? — I rocol- 
lert iKitie , but that negneiatinn might havo takcu 
place without niy kuowledge , and if it did , it 
must have been throtigh the agency of the dra- 
gonian of the Rritish embassy. 

Have you any infonuation to give the Com- 
mittee with regard to the expensc inciirred in the 
way of bribes, either in obtaining the fermaun at 
t'nnsUiitiiinplc , or on acting upon it at Athens? 

— Nothing Htiftlcieiitly precise, to enablc me evni 
to r«>u Jur tu re the amoutit. 

Did Lord Klgin's local expeiices «t Athens 
pass throtigh your hands ? — Nf» : 1 mere!) gave 
the present« to the loral nuthorities on my au- 
dience. 

Can you give any infonuation to tlio Com- 
mittee respert ing the snb«(N}iieiit expemses in- 
curr»sl by Lord Klgin in the Operation of removiug 


with a tranBlatlon , and that translatbm 1 now j the Marbles, and bringing theni to Knutamt ? — 
posaess.... No, I rannot. 

(Vgl. unten N° 4 Was there any interferenro used by any per- 

Was thls fermaun uranteNl after the ronquest I sons to prevent the removal of these Marbles ? — 
142of | Kgypt by the Hritish arm«? — It was after Not that j I rerollect ; as the permisaion t« lower | 14 
their llr*t ronmwi. the Metopc was given me by tli« Vaivode. who 

Was the obstmctimi. whirh you inentionod in lias the highest authority at Athens, 
your former an«wer , tw’fore the lorrett of the Was any Opposition shewn by any rlass of 
Hritish arms? — It rontinned to he shown tili the natives'* — None 

I arrived with the serond fermaun. Did yon rontlnue »t Athen« after the removal 
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of the Urft Metope ? — I remained there a lew 
werk«, and revUitod Athens subsequently. 

I>id Lord Klgin experienro any difttculty in 
roinoving hi’« Marbles froni Turkey'/ — Intemip- 
tiotia wem given by «ome of the Janizarit»* re- 
siding fu the Arropolis, froni fear of thuir honse» 
heilig injured by the Operation« of his Lord- 
»hip's artists. hut those house» wer® booght by hl* 
Lordship and pulle«) down, and excavations made 
where thuy had stood , no subaequent Opposition 
was given on the part of the Turkish Government, 
and I found the common inhabitants of Athens 
always very ready to ict as labourers in romoving 
the sculpturos. 

Do you eonceive that a lirmaun of such exten- 
sive power» would have been granted by the Tur- 
kish Government at any other perlod , to any 
British subject? — Certainly not; and if it had 
not been at so favotirable a moment, 1 should not 
have thought of prnposing many of the requvsts it 
nontalned. 

Do you think that any British snbject, not in 
the Situation of ambassador, would have been able 
to obtafn from the Turkish Government a lirmaun 
of such extensive powers? — Certainly not. 

In your npinion, was thls permission given to 
Lord Klgin entiroly in conaeqnenre of the Situation 
he held as British ambassador? — 1 am inclined 
145 to think such | a permission would not have beten 
asked für by any porson not an ambassador of a 
highly favonred ally, nor granted to auy other in- 
dividual. 

Does it appear to you , that the pertnission I 
linder which Lord Elgin acted , was granted as a 
private lavour to himself, or as a tribute of 
respect and gratitude to the British natlon ? — 

I eannot presunie to explain the niotives of the 
Forte, but 1 think it was influeiirud by great per- 
sonal respert to the ambassador, a.« well as gra- 
titude for the surceMfiil efforts of our army in 
Kgypt; but 1 always thought the objerts so to be 
obtained, were to be the property of Lord Klgin. 

Did you lee any partlcular fermaun grantfng 
authority to purchase and pull down a hoti.se? — 
No; 1 am ronlldent no such permission was in 
the ttrmami 1 took to Athens, though It ronlaincd 
general permission to excavate near the temple*. 

ln what year did you rettirn to Athens? — 1 
was there at different times, and sailed from 
thence , with the ambassador , at the terminalion 
of the embassy , having prorured for klm, at dif- 
ferent vlsits, most of the inscriptions and many 
delached pieces of srulpture. 

When you flnally left Athens, were all the 
Marbles iiow ln Lord Klgin'* collect ion , rentoved 
or lowered from their original place»? — I be- 
lieve most of then» were. 

Were all tho large ligures lowered? — They 
had been, during my absencu from Athens. 

Was one of the Caryatides removed at that 
time? — 1 think it was. | 

140 Do you know whether the remov&l of that 
ptece of srulptnre rreated any discontent or Sen- 
sation among the people of Athens? — 1 had no 
personal knowledge that it did ; no such discon- 
tent was ever expressed to nie. 

Do you imagine that the lirmaun gave a di- 
rect permission to renrnve flgurus and pieces of 
sciilpture froin the wall* of temple», or that that 
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inust have been a matter of private arrangement 
wilh the local anthoritie* of Athens ? — That 
was the Interpretation whifh the Valvode of 
Athens was Indured to allow it to bear. 

ln consequence of what was the Valvode in- 
dured to give it this Interpretation? — With 
respoct to the Itrxt metope, It was to gratify what 
he ronceived to be the favotirable wislieA of the 
Turkish Government towards Lord Klgin , and 
wliich lndnced bim rather to extend than contrart 
the precise peruiissions of the fermaun. 

Can you form any idea of the value of the 
present« which you gave to the Vaivodc? — I 
eannot now; they ronsisted of brllllant cut glas» 
lustres , lire-arm* , and other articles of English 
niannfacture. 

Can you form any estiinate of the uxpense in- 
curred by Lord Klgin in forming this Collection 
of Marbies and bringlng them to England? — 1 
have no data on which to form any arcurate idea 
of the expense of pmeuring them and putting 
them on board ship; but it must have been very 
considerable , both in proc.iiring them , und the 
great local difttcultiee he met with in taking them 
to thu Piräus. 

Do you know the weekly or inntithly expeii- 
ses | iticuned on Lord Klgin's acrount during 1 47 
your stay, at Athens? — I do not ; but it must 
have been very nonsiderable , owing to the ex- 
penso of the salarfes and mainteuance of hi« iiu- 
meroiis artists , and the continued present« that 
were given to the Turkish offlrers at Athens, and 
the nuinerous labourers einployed in transporting 
the heavy inasses of Marble. 


4 

Aitrndix. 

No. 10. — Irandothm from Ihr Hulian o/ - X X i V 
n Feriuaiiii or Officiof IaIUt [rinn Ihr Cai- 
mnran Pnslm, (icho filUd the ojffiet of l/nmd 
Visier at The Porte . during that Minister'* 
nbtenct in Egypl) addressed to The Cadi or 
1‘hief Judyt, and lo The Valvode or Uovernor 
of dlArn«, in ISOl. 

Aktbh the usual introdurtory complitneiiLs, and 
the salutatioit of Peace , — “It is hereby signi- 
Hud to yon, that our siucere Friend his Excel- 
lency Lord Klgin, Ambassador Kxtraordinary frooi 
the Court of England to the Porte of llappinesü, 
hath represeuted to us, that it iA well known 
that the greater part of the Frank (i. e. Chri- 
stian) C-ourts are anxious to read and investigatc 
j the booka, picturea or ligures, and otlier works of 
science of the ancient tireok philosophers : and 
that in particular , the minister« or oflicers of 
state, philusophers , primates and other iudividu- 
als of England, luv® a | reuurkable taste for tbe xxv 
drawings, or ligures or srulptures, remainiug ever’"' 
since tlie time of the said Greeks, and which are 
to be seen on the shores of the An-ldpelagn and 
in other part« , and have in consequence from 
time to tiine sent men to explore and examine 
the ancient oditlres, and drawings or tlgnre*. And 
that seine acconiplished IHUltnrüi of tlie Court of 
England, being desirou* to <ee the ancient build- 
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Ing* and the curioua flgures in the City of Athens, 
aud the old walU reniaining alnoe the time of the 
Greciam», which now subsist in the intcrior part 
of the sald place, hi» Kxrellency the said Arn- 
has nader hath therefore engAgcd flve English paint- 
ers, now dwelling at Athens, to examlne and 
view, and also to copy the flgures remalning there. 
ab anliifuo : And he hath also at this time ex- 
prcssly bcaonght us that an Oftirial Letter may 
be w ritten from henre, ordering that as hing as 
the aaid painter* sh all bo employed in going in 
and out of the said ritadel of Athens, whirh i* 
the place of their occupatious ; and ln flxitig scaf- 
folding round the aiicient Temple of the Idols 
there; and in moulding ornamental aculpture aud 
visible flgures thcreon, in plaater or gypsum; and 
in measuring the remaius of other old niined 
buildings there; and in excavating when they 
find it ueces&ary the foundations, In Order to dis- 
rover insrriptioiis which may have been covered 
in the rubbish ; that no Interruption may be gi- 
ven them, tvor any obstade tlirowri in their way 
by the Disdar (or commandant of the ritadel) or 
any other person: that no one may meddle witli 
the sralTolding or Implements they may require 
in their works ; and Ihal when they xrith lo lake 
iiurny any piece ■* of »tone xcith old insrripUon» or 
flgures thereon, that no Opposition be maile 
thereto . 

We therefore have written this Letter to yoti, 
and expedited it by Mr. Philip Hunt, an Eng- 
lUh gentleman , .Secretary of the aforesaid Am- j 
bassador, in order that as soon as ynu »hall have 
understond it» meaiilng , namely, that it is the 
explirit desire aud engagement of this .Sublime 
XXVI Court enjdowed with all eminent qualities, to fa- 
vour such requests as the above- tneutioned , in 
ronformity with what is due to friendshlp , sin- 
cerity, alllanee and good will snbsisting ab tmli- 
iptO between the Sublime and ever dtirable Otto- 
man Court and that of England, and whirh is on 
the side of both those Courts manifestly encreas- i 
Ing; partlcularly a> there Is no harm in the said ) 
flgures aud ediflce heilig thus viewed , rontem- | 
plated, and designed. Therefore, after having . 
fulflUed the duties of hospltality , aud given a 
proper rereptinn to the aforesaid Artist», in com- i 
pliance with the urgent req liest of the said Am- 
bassador to that effect, and because it !r Inen in - 
bent on us to provide that they meet no Oppo- 
sition ln walking, vtewing, or conteinplating the 
flgures and ediflce* they may wish to design or 
copy; or in any of their works of fixing scaffold- 
ing , or nsing their various Implements; It is 
nur desire that on the arrival of this Letter yon 
iiae your diligence to act confonnabiy to the in- 
stanreg of the said Ambassador , as long as the i 
said flve Artist» dwclling at Athens shall be em- 
ployed in going in and out of the said ritadel of ' 
Athens, which is the place of their oreupations . 
nr in flxing sraffolding around the anclent Temple 
of the Idols, or in modelling with rbaik or gyp- 
«um the said Ornaments and visible flgures there- 
on; or ln measuring the frag men ta and vettiges j 
of other ruined ediflces ; or in excavating, when 1 
they lind it neressary, the foimdntions, in searoh 
of inscriptiims among the rubbinh ; that they be i 
not molested b> the said Disdar (or commandant 
of the ritadel: nor by any other peraons, nor even 1 


| by yon (to whom this Letter is addrcssed ,) and 
| that no one ineddle with their »caffolding or im- 
1 plements, nor hiruter them front taking ouNro any 
piece» of »tone utith hucription» or flgures. ln 
the above-meutioned manner, see that ye deiuean 
and cotnport ynurselves. 

(Sigtied with a signet.) 

Sbgki» Ahutm-ah Kaimacan. 

N. fl. — The wordt in Italian rendered in 
, two place» “any piece« of stone“, are “qualrhe 
' pezzi di pietra“. 


No. 11. CATALOGÜE XXVII 

of the 

Eluin Marm.rs, Vahrs, Casts , and Drawinos. 

Prepared from the MS. of Mon«. Visconti. 

[Die beigeiugten Verweisungen beziehen sich 
auf die Tafeln de« Atlas , wo bei den Metopen 
und Kriesatücken die Identität zweifellos war, ist 
Visrontis kurze Itesrhreibung ausgelassen oder ab- 
gekürzt worden. Im übrigen vgl. das Verzeichnis 
oben No. 2 8. tä-l (8. 354).] 

PARTHENON. **Vlll 

Stattwi and Pkaomrnts from the 
Kastrrn Pbdimrxt. 

A. — I. Two Horsea Head» in one block. |Ä) 

2. One Hör*«' » Head. [OJ 

3. Statue of Hercules or Theseus. \f>\ 

4. Groupe of two Femaie flgures. ; f'Fj 

5. Femaie flgure in quick motiou — Iris, j fl] 

ß. Groupe of two Feiuale tlguren. [LM | 

Statvks and Fraonrxtr from the 
Wmtrrjc Pruimknt. 

7. Part of the Chest and Shoulders of the 
colossal flgure in the ceiitre (aiipjHUwd 
to lie Neptune.)') jtf j 

S. Fragment of the colossal flgure of Mi- 
nerva. (/..] 

9. Fragment of a Head (supposed to be- 
Inng to the preceding.) [Taf. VIII, 14) 

10. Fragment of a stafiiu of Vlctory. [(I 

11. Statue of a river-god called llissu*. |AJ 

Fragments of Statur» front the Pruimrnts, 
the uames or placcs of which are not positively 
ascertained. 

12. Femaie flgure, sitting (supposed to be- 
long to groupe, niarked No. 6) t»stg. K 

13. Fragment of a Femaie flgure, (resetn- 
bllng Vlctory, No. 10.) (Ostg. 

14. Fragment of a Femaie flgure. seated 
(supposed to have beeil Latona, hold- 
itig Apollo and Diana in her arm*.) 
Westg. Q) 

15. Fragment supposed to have belonged 
to a groupe of femaie flgure». ) (Westg. 

Fig. 20?) 

Iß. Fragment of the Neck and Arms rising 
out of the »ea, called Hyperion or the 
rising Sun. (Ontg. A\ 

17. Torso of a Male flgure with drapery 
thrown over one «houlder. ; Wenig. H] 
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Tbc Mbtufb». 

— 1. A Centaur ... (Südinet. XXVI] 

2. A Lapitha ... [XXVII 

3. A CenUuf . . . [XXVIllj 

4. A Centaur . . . |XX1X] 

5. A Centaur . . . [IV] 

6. A Lapitha ... [XXXI] 

7. A Centaur is nearly overcoming a La- . 
pitha. (VI? VIII?) 

8. A Lapitha accrns to be ouccessful against 

a Centaur. [VII?] \ 

9. A Centaur ... (XXXI 

10. A Lapitha . . . [11] 

11. A Centaur aucccasful against a Lapitha. 
[IX?] 

12. A Lapitha ... [111] 

13. Combat ... (XXX11] 

14. A Centaur ls rearing up; tho flgure of 
the Lapitha is dctacbed from the tnar- 
blo, but the Torso is adjoining. (V; 
der Torao fehlt, vgl. XIV. XVI. XXIV 

The Fkizb , representing the Procession for 
celebratiug the Panathciurau Festival. 

Thb Fast Emu. 

_ l. The Slab ... (Südfr. XLIV +0«tfr. 1 

2. Fragments . . . (Südfr. XXXV) 

3. 8ix Fomalc Ögures ... [vielmehr fünf, 
Ostfr. III, 7- 11) 

4, 5. Six Fcmalo tlgures ... (111, 12—10] I 
0, 7. Kight Figures . . . [IV] 

8. Slah ... ( |V , 

0. Slab ... ( 1 

10. Two Directors. [VI, 17 — 18 

11. Fivc flgurcs .. (VI, 42—46] 

12. Fivc Fcmalcs ... [Vlll] 

Front the Nobtm Sihr of the Fuuk. 

>. 1. Two Scapbephoti . . . [Nordfr, V, 12. 13 | 

2. A Feroalc . . . [XVIli] 

3. A Feroalc ... (XlVj 

4. A Female ... All 

5. Two Men . . . [XXIIP 

5. Fragment . . . [XXIj 

6. Kight young Men on horscback, cloth- 
cd in tunicks. which arc raised above 
the knee. 

7. Four Horses and thrcc Riders. 

8. Threo Horsemen with tunicks and bua- 
kins. 

!> Throe Horsemen in the saino costnme. 

10. Thrcc Horsemen . . . |XXXVI] 


11. Threo Horsemen; oliv ol which i? al- 
mostefTaced. [XXVI? XXVIII? WXll? 

12. Four Horsemen ... (XXXVlllj 

13. Four Horsemen . . . (XL1] 

14. North-wcst Angle ... [Nordfr. XL1I 
+ Westfr. 1) 

Thb Wkmtkhn Km». 

15. A single piece ... [Westfr. II] 


— 1. A Bull ... [Südfr. XXXIX’ 

2. Two Hulls . . . (XXXVIU) 

3. Two Bulls . . . iXLll’ 

4. Two Hulls . .. i X LI] 

5. One Bull . . . ALJ 

6. A Car with two Horses and four Fi- 
giires: among themisa young Man, whuso 
tunick is drawu up abovo the ktiec, 
and who hold« a shield ; he appears 
ready to mount. 

7. A Car . . . (XXX) 

8. A Car . . . [XXXI] 

0. Fragment of another Car, rnoving in the 
samc directiou. [XXIV? XXIX?) 

10. Fragment of a similar subjcct. jXXIV? 
XXIX?) 

11. Two Horsemen ... [in; 

12. Thrcc Horsemen, all dothed in tunicks. 

13. Two Horsemen. onc with husktns- 

14. One Horseman, with severa) horses. 
(IV? V?] 

Dctacbcd Parts or the Fiuan of the Cella of 
tho Parthenon, tho cxact situations of which 
are not yct asccrlaiued. 

} — a. A Quadriga ... [Südfr. XXV] 

ii. Threo Horsc» in quick tuotion towards 
the right ; tbc Rider» wear the tunick. 

c. Thrcc Horses; the Riders aro all cloth- 
ed iu tunicks. 

i>. Threo Horsemen in arniour. 

k. Two Horsemen in tunicks ; one ha» hl» 
right hand on bis horse’s head. (Nordfr. 
XXXVII) 

r. Two Horsemen . . . (Südfr. XII 1| 

o. Two Horsemen in tunick« : part of three 
Horses. 

ii. Part of tlnco Hor»e». and thrcc Riders 
in euirassos. [X? XI?] 

i. Fragment of Horsemen and Horses. 

j. Fragment of four Horses and two Ri- 
ders. 
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Abbot (Lord Colchester) S. 81. 83 
Aberdeen 84 
Acciaiuoli 53 f. 64 
Adair 70 

Aegis an der Burgmauer 12 
Aethra in den Nordmetopen? 1 Id 
jpworot Öco; 52. 55. 56 
Agonotheten .'<21 
Akcrhjelm 347 

Akropolis von Athen: Lage 3. 107. Grundriß 1 1 U. 
Kcligiö&o Bedeutung 4. Ein Heiligt hum 31. 91. 
Gcsaminteharakter 91. Ahgobildct aul Münzen 
282. Architektonische Koste in der Nordmancr 
7. 119 t 121. 122. 28t 
Akrotcricn 17. 114 
Alexander der Grosso 42 
Alexander Sohn Polysperrlmns 42 
Alkamcncs 129. 161 f. 

Alkibiadcs, Archon 293. 366 
Altar beim Parthenon? 28 

Amazotienkampf an den Wcstuictopen 38. 11*» f. 

Am Schild der Parthenoa 34. 277. 285 f. 
Amphitrite im Wcstgiobel 183. 199 1. 

Amphoren s. Oclkrfige 
dvd«aTot 28 1 

Androtion II 291 f. 303. 308 

Anonymus: ‘Nointels An.' 97. 188. Pariser An. 55. 

335. Wiener An. 54 f. 335 
Antiorheia : Copio der Parthenos 282 
Antioehos 42 

Aphrodite in den Nordmetopen 139, Im West* 
gicbcl 185. Am Ostfrfcs 258 f 
Apohaten 215. 220. 221 215 f. 324 
Apollon am Ostfrics 258 
Apollos 55. 335 
dnoppavrrjptov 253 
Apsis der Marienkirche 47 
Arabiiu 78 

Archonten um Ostfrics 213. 211 221 251 259 
Archon Hasilous 257 

Arcopag: panathcnäischcs Voropfer 212 254 

Ares am Ostfries? 251 

dpppl&cc s. .Schalen 

dppr^pot 329. Am Ostfries? 261 

Artcuiis von Ilrauron 40. 307 ff, 

Asklepios im Westgiebel 186. 193 f. 
flioxoepopot 330. Am Ostfries? 243 
Astragalns in dorischer Architektur 16 22 
Asymmetrie in der Cotu posItion der Giebclgruppen 
151, des Frieses 222 

Athen : Bestand der dortigen Koste vom Parthenon 
78. 88 ff. 93 91 

Athens in den Ostmctopcn I II 1 16 Im Ostgicbel 


170 f. Im Wostglcbcl 179 IT 198. Am Ost f ries 
257. An der Basis der Parthenos 275. Atheua- 
eebnrt Im Ostgicbel 35. 151 f. 164 ff. Vgl 

Parthenos 

Atliena Areia 254. 332 
Athen a Krganu 34 f. 40 
Athena llygieia 35. 186. 212. 332 
Athen« Nike 5. 28. 33 34 39. «1 184. 213. 294 
332 

Athena Polias 4. 28. 32. 31. 131. 211 ff 257 
294.332.333. Dresdener lNdias 1 15 Priesterin 
der Ath. P. 255. 265 
Athena Promachus 32 f. 108 
Athenokles 316 
Athlothctcn 321 
AtLalos 42 

Aulls: Vase aus A.? 283 

Bab in 57 f. 336 f. 

Halcstra 74 
Banke« 84. 85. 318 
P. Barnabe 56 
Hasilcios BulgaroktniK» 51 
Rcgon 96 

Bema in der Cella des Parthenon 24. 28 ff "Apw 
in der Marienkirche 47 
Borard 52 
Best 85 

Bötticher 27. 26. 89 f. 206 ff 
ilrauron: der ‘alte Tempel' in Br 309 312 
Brauroninn 40 307 ff. 368 f 
Britisches Museum : Koste vom Parthenon 93. 91 
Zeichnungen 99. .100 f. 

Bründstcd 87. 101 

Bronzezusätzc an den Parthcuoriskulpturen 125 
157. 225 f 
Brougham 85 
Bulifonc 347 
Byron 80 f. 

Cambridge. Mctopen frag ment ? 94 142 
Cannclicrung der Maulen 14 116 
Canova 83. 86 

Carroy 59 67 69. 70 74. 95 ff 102 t 151 171 
187 f 364 
Cataio s. Modena 
Caylus 96 

Origo : SchilThnnh eines elgins« heu Schiffes 79 

t'halkothek 40. 110. 306 f. 366 

Chandler 71. 142 265 

Charlemont 68. 69. 71 

Chauntry 84 


\ 
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/cßvißefov 253 

Chiton: langer Ch. al* Fiutkloid 257, boim Wagen- 
lenker 215. Acrmchhiton 24!» 

Choisoul-Gouföer 72 f. 74. 71». 82. !U (-12 f. 259. 

260. 349. 35«. 351 352. 

Choregen 321. 322 

Chryselephantine Technik 33. 271 Toteulik daran 
33 f 

^pjaioc; s. Schalen 

Ciriaco de' IMzzicolli 54. 95. 1 10 f. |S7 243. 248. 
259. 334 

Cistcmcn am Parthenon 13. 55. 90 

Clarke 80. 112 

Coekcrell 87. 101 

Colrhestcr s. Abbot 

Couzo 273 f. 

C'rokor 85 
Crusius 56 

Curvcn atn Parthenon 5 I H | . 

Curwcn S5 

Dalfon 68 f 7o 98 142 119 ff 191 
Dannecker Mi 
Day 84 

De.iuarehen all den Paiiatheiiitcti 213 21 I 327 
Demeter im «hitgiebcl 168. 171 Im Wcstgiebcl 
|86. Am Oslfrics 254 
Demetrius Poliorketcs 43 
Dcmnphon in den Nordmotopcn? 140 
Dionysos imOstgicbel IBS. 173 I. Am Ostfrie* 251 i 
öf*po; dpY’-*f »onoo; den Xcrxos 2M». 291 
'«(^po^pdpoi 213. 215. 221 255 0 33«» 

Dodwcll 80. 87. 194 
Mrotssig 41 291. 30 1 
öpiv !ptpuv 327 
Dubols 226. 232 
Dufourny 26«i 

Kastconrt 58. 59 

Klein 74 ff. soff. 94. 133. 192 318 9 
Klisabcth Charlotte von Orleans 64 
KuUsis der Säulen 14. IS |].} 
ir.v rrdrat des hranronischoii Tempels aut der Burg 
307 308 312 

Krgastinen 329. Am Ostfrie* ' 253 
Krlrhthoniog 34 f. 184 

Kros in den Nordmctopon 139 Im Wcstgiebcl 185 
Am Ostfrie« 259 
i'iawpii 326 

Kule bei der Parthenos? 271 & rStXa 271 

282. Iktinos Xatihcrcule 27 1 
Kulogios 55. 335 
P.vstratiidis 91 

fr’abcleion über den Schild der l'arllienoti 39. ul*er 
einen Fclsspalt und eine Kule 271 
Farkcllaiif an den P,titathcnäett 326 
Fanelll 64. 109 345. 347 
Kauvcl 73 76 80 91 132 191. 251 269 
Fayd’herbd 95 
Fazakerlcy 81 

Felderdeckc 21. 24. II6f, 163 
San Felice 63. 109 
Fclsspalt auf der Akropolis 271 
Fender Iwinovibrh 71 75 HK) f. 

Flaxman 61. 272 

Flügel aus dem Wcstgiebcl 197 

Flttgolrtwse Athcnas in den Ostmetopen 1 4 1 t 116 

Freeuian 89. I Ol 


Friede rieh« 210 

Fugen der Marmorbiocke 18. ||4 f. 

Kuss: Grosse des attischen F. 123 Marmorbasis 
mit zwei Füssen 191 f 

tiallaml 96 

Oalloricti in der Cella des Parthenon 23 f. 26. 31. 
312 f. 

Gemälde im Neos II. Im Opisthodom ? 27. Im 
Pronoos ? 1 1 
St. Georges s. 'Guillet 

Ocw&ndbehaudlung an den G lebe Istat neu I5S f. 

Am Friese 227 f. 

Giebelfelder von alteren Krklärcrn verwechselt 
151. 179 

Gigantomachic an den Ostmotopon 35 f. 143 ff. 

Am Schild der Parthenos 34. Am Poplos 328 
Giraud 57. 60. 63 

Gitter und Schranken in den liitercolumnien 22. 

24. 50 f 115 

Glaukctcs 291 
Goetho 86 

< iöttcr'“ : die anderen Götter' 289 f 294. 307 369 
Göttergruppe im Ostfries 37 f. 221. 222. 251 f 
| 257 ff. 261 ff 

GÜttcrstrcit zwischen Athcna und Poseidon l Im 
I Wcstgiebcl 35. 152. 178 ff. 

! Gray 69 

Greifen am Helm der Parthenos 34. 283 
Grössen vcrsrli icdciflicit der GicbeUlatucn 152 1 
Am Friese 222. 256 f. Vgl. Unkcphalisiiiu* 
Guillcragucs 97 

Guillet de St. Georges tGui11rtn % ro) 5**. 61. 337 ff 

Gyuuiasiarrhcn 321. 326 

Gymnischer Agon der Panathcnäcn 323 

Hadrian und Sabina im Wostgicbel? 60 61 
Kamillen ani Fries? 245 
Hamilton, Gavin 69 

Hamilton, William 74. 8J 82. 83 8| 192. 318 

Hamilton, Sir William 74 34». 353 f 

llammorsley 80. 85 

Harrismt 74. 348 

llawkins 87. 264 

llaydoti 83. 86 

des llayes 57 335 

Hckatompcdos, der vorpcrslsche Tempel 5 ff 119 ff. 
163 Name des porikleischen Tempels 23, einer 
Abtheilung desselben 25 f 109. 299 ff 367 I 
Helena in den Norilinctopcn 139 
Ilcliodoros 11 

Helios im Ostglchel 161, 167 f. 173. Aut der 
Basis der Parthenos 276. 277 
Helm 230. 245. Der Parthcno* 274. 278 283 
Hophästos im Ostgiebel ? 171. Am Ostfries 257. 

Auf der Basis der Parthenos 275 
Hera am Ostfries 255 
Herakles im Ostgiobel? 168 
Hermes im Wostgicbel 184. 194. Am Ostfries 254 
Herolde 213. 214. 327. 333 
EsTcup? 2 16 

UpoiKXfd 213. 214. 332 

isret; 325. 331. ln rniform und in regelmässigen 
Gliedern 216. 235 

Hippischcr Agon der Panathenäen 324 f 
Hippokampen im Wcstgiebcl 154 183. 197 199 
Hirt 85 

■ llobhouse. 80 * 

I lloffcr 89 
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!luj>e iu Hccpdcno : Fragment vom Parthenon 94. | 

|.|2 

Hoplitcn im Paiintheiiäenzug 214. '215 f. 332 
Horen im Ostgicbcl 169 
Hughes 60 

Hunt 76 f. 84. 351 f. 356 
2räpta«4ßOt 213. 215. 243. 252. 330 
Hygicia iiu Wcstgiebel- 186. 193 f. 

Hypäthrale Colli 24. 50. 112 
ircpcua s. Gallerten 
253 

lakchos im Wcstgiebel 166 

lklino* 11. 38. 271 

Illssos im Wettgiebel 1 S7. 201 

Uiupersis s. troischc Sccncn 

Innoccnz HI 52 

Inschriften 287 ff. 

Intercolumnicn 14 f. 18. 115 
Iphitos Statue in Olympia 40 
Iris im Ostgicbcl 166. 174 f. 

Isokcphalismus im Friese 222 f 
lttar 74 

Jesiiiteu in Athen 57 

Kabasflas 56. 335 
Kailikratcs II 

Kallirroc im Wcstgiebel 187. 20 1 
Kalyramaticn s. Foldordeckc * 

Kandelaber am Ostfries 253 

xawftdpot 211. 213. 215. 259. 261. 292. 329 f. 

Kannen 252. 260 

xovoOv 259. 330 

Kapellen im Ptcron des Parthenon? 51 
Kapuziner in Athen 56. 56 
Karpion 38 

Karpo im Ostgiebel 169. 177 
X'jTC^Xrjpia 230 
xaravlrrrrjc am Ostlriee ? 259 
Kcntanromachio an den Südmctopen 36. 126. 127 ff. 
An den Nordmctopcn 136. 139. An den »Sohlen 
der Parthenos 34 

Kcphisos im Wcstgiebel 167. 192 f. 
Kloidcrmagazin im Branronlon 307. 306. 309 ff. 

314 f. 

Klcnzc 88 

Kicruehcn als panatlienäische Theorcn 212. 215. 

220. 243. 833 
Knowles 69 

Konigsiuark 62. 63. 65. 66 

Kopenhagen: Fragmente vom Parthenon 94. 131 
Kora im Ostgicbcl 166. 174. Im Wcstgiebel JS6 
Kranze am Kpistyl des Parthenon 15. 163. Mangel 
derselben am Fries 207 f. 240. Kranz Verleihung 
an den Panathenäcn 29 f. 
xixrtctml am Ostfries? 253 
Kühe am Fries 225. 239 I. 242 f. vgl. 333 
Kultus im Parthenon? 27 f. 44 f. 

Lahordc 89. 94. 101. 196 
Lacharcs 43 f. 293 
Laiantf 57 
I.andron 69 

Lanze der Parthenos 274 f. 

Lawrence 81. 66 
Le Pas 89 

Lcnormant 135. 273. 276 
Lc Roy 70 9!» 


Jul. Le»»ing 250 

Lcukothea im Wcatgicbel 165. 2l!U 
Lloyd 95. 175. 177. 194 
Logothetis 69 
Long 62. 350 

Louvre: Reste vom Parthenon 73.82.86. 94. 132 f. 
260 

Luaicri 74. 75. 77. 7v 79. 80 . 100 f. 346. 349. 

350. 351. 352 
Luyncs 273 

Lykurgos 41 f. 292 f. 305. 306 ff. 366 
Lysaudru* 41 
Lysimachos 42 

Maccliiavclli, Niceolö, 54 
Magni 61. 95 f. 97. 344 f. 

Makarios 53 

Mantel als Unterscheidungszeichen der Frauen 
von den Mädchen? 252 
Mantua : Athenastatuc 279 
Marienkirche 45 ff. 

Mamiorsesscl fiir die Panathenäcn 29. 31 
Mcnelaos und Helena iu den Nordmctopcn 139 
Mcnon 36 

Metopcn paarweise componiert 126. 131. 143. 148 
Michael Akomiuatoä von t'honä 52. 363 f. 

Minarct am Parthenon 55. 66 
Mi nervt au collier im Louvre 271. 278 
Modena, Herzog von: Fragment vom Parthenon 
94. 246 

Aug. Mommscn 210 

Monccaux 57 

Montfaucou 69. 96. 97 

Montfcrrat, Ponifacio von, 52 

Morosini 61 ff. 345 f. 347 

Moria im Wcstgiebel? |67 

(jLoptort 322 

Morritt 73. 64 

Muazzo .346 

K. 0. Müller 87. 251 

Münzen 281 ff. 

Musiker 216. 239. 244. 322 I. 

Mutter Gottos im Parthenon 46. 47. 51 ff. 55 

Nacktes in den Gicbclgrtippen 159 ff. 

Nekrologion der Bischöfe an den Säulen des Par- 
thenon 51 ff. 

Nereiden iui Westgiebel 183. 165. 195 
Ncrio Herzog von Athen 53. 334 
Ncsintes 171 
Nestor ios 45 
Newton 95 

Nike im Ostgiebel 164. 166. 175 f. Im Wcstgiebel 
IS3 f. Am Ostfrics 255. Auf der Hand der Par- 
th cuos 34. 271. 275.261. 262. Al» Wagonlenkcrin 
am Fries? 245. Nixtt yp’joot 208 f. 289. 291. 
292. 297. 300. 301 

Nimcs: Fragment vom Parthenon? 94. 202 
Nischen in den Giebeln des Parthenon 50. 188 
Nointcl 57. 59 f. 95 f. 97. 353. 8. Anonymus 
N olle k ins 84 

Oclbaum Athcnas 4 f. 30. 322. Im Wcstgiebel 182. 
195? 199 

OelkrQge als Dachscbmuck des Parthenon 17. 107. 

Preisgefüge 30. 321. 322 
oivoyöat s. Kannen 

Olymp als Lokal des Ostgiebels 166 I. 
Olympicion 6. 7. 363 
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Opfergerätli 2l)S. 221. 252 f. 

( tpisUiodomos s. Parthenon 

Oatgicbcl: Mittclgruppo 169 IT. Vgl. Parthenon 

Otitres 61. 69. 97 f. 100. 137. ISS 

Paccard SO 

Palämon im Westgiebel 185 
Panathcnäen 6. 7. 28 IT. 34. 35. 36. 37 f. 42. 44. 
210 ff. Patiathunäciizng im Friese 205 ff. 211 IT. 
Zeugnisse 210 IT. 318 ff. 

Pandora 213. 333. Ihre (leburt an der Basis der 
Parthcnos 34 f. 275 f. 

Pandroacs 213. 333. liu Ostgiebel 160. 176 
Panzer 220 f. 230 


| Hauten 1 1 . Kunstrichtung 32 f. 01. Prpceaa 38 f. 

Auf dem Schilde der Partheuos 277. 283. 284 
l’isistrato* 6. 211 
Pittikia SO. 00 

KoXcptorfipi* äpitira 215. 220. 237. 325 
Poliaatempel 4. 8. 35. 30 f. 01. 110. 184 221 
265. 280. 365 
Polster auf Stöhlen 256 
Polychromie s. Parthenon, Homalung 
l’olygnotos 27.. 36 f. 

Fompci 63 

Poseidon im Westgiebel 170 IT. 101. 100. Am 
Ostfries 258. Pos. Erccbthcu» 4. 35. 257. 333 
Pourtalta 251 


Paris, eabinet de* mcdaillt $ : Fragment vom Par* . 
thenon ? 04. 202 

Parlamentsverhandlungen über die elglnschen 
Skulpturen 83. 84 f. 348 ff. 

Pars 71. 72. 101 f. 104 f. 101 
Parthenon, der pcrikleische Tempel 25. Ahtheilung , 
im Tempel 25 f. 109. 205 ff. 368 

Erbauung 8 ff. 38. Banrcchnung2N7f. Brand 41. > 
Kirche 45 IT. Moschee 55 f. Zerstörung 62 ff. 68. I 
73. 75 ff. Ruine 65 ff. Neues Bombardement 87. , 
Zweck des Tempels 27 ff. Schatzhaus der Po- 
lias 9. 22. 25 IT. 41. Staatsschatzhaus 8. 26 f. 
41. 44. OctTnung fürs Publikum 28. 

Architektur 13 ff. 01. 107 ff. 11 1 ff. 162 f. 
Stercobat 5. 13. 100. 111. 11 2 f. 120 f. Umgebung , 
13. 40. 100. Krcpidoma 14. 100. Säulen 14 f. 18. 
21,23. 48. 114 ff. Epistylion 15. 118. 162. 163. ! 
Triglyphon 15. 16. 116. 162. 163. (Iclson 16. I 
118. 162 f. 190. Dach 16. 17. lllf. 113 f. 117f. 
Giebelfelder 17. 50. 68. 75. 78. 151. 152. 100. 
Collawaiul 20. Neos 23 f. 47. 108. 111. 112.1 
Einthcilung desselben 21 f. 30 f. 109. Oplstbo- | 
dom 26 f. 43. 46. 50. 55 f. 108. lllf. 116. i 
200. 293 ff. Proneoa 21 f. 108. 111. 115 f. 205. I 
Tamieton 21 f. 46. 50. 55. 108. 115 f . 317. 
Ptcron 21. 40. Tliürcn 22 f. 26. 41. 100. 316 f. ! 
Vgl. Hekatompedos. 

Skulpturen 10. Metopcn 16. 35 IT. 66. 67. SS. ! 
1 18.- 124 IT. 363. tiiebelgruppen 35. 151 ff. 101 IT. 
Kries 20 f. 37 f. 47. 66. 67. 76. 78. SS. H6. 
203 ff. Farthcnos 24. 25, 27 f. 31 ff. 41. 43 f. 
45. 266 ff. 288. 280. 201. 315 f. 

Bemalung 14. 15. 16. 17. 20. 21. 24. 116 f. 
118. 122. 124 f. 156 r. 163. 190. 226 f. 
l'arthcnos: der Name 25. 26. Vgl. Parthenon 
Payne-K night 81. 83. 81 
Prfcoil 57. 58 
Pegasos 144 f. 

Peitho am Ostfries 258 
Pcrinothornc 16. 80 
IVnrose 80 

Poplos 145. 210. 212 21 1. 221. 257. 264 f, 328 f. 
Pcrceval 6|. 85 

Periklo» 0 ff. Auf dem Schilde der Parthcnos 38 f. 

277. 283 
Perserkriege 36 f. 

Potasos 231 

Chr. Petersei» 200 f. 

Petit SO. 101 

Pferde im Giebel 161. 173. 178. *107 f. Im Friese 
223 f. 247 vgl. 331 

an» Ostfrics? 250 
230 

?td)ai s. Schalen 


Praxiteles brauronisrhu Artemis 313 
Proagon 206 f. 

Proedrio im Parthenon 31 - 
Prokesch 81 
Proklos 45. 320 

l’rmnetheu* im Ostgicbcl 171. 175 
Proportionen in der Architektur des Parthenon 
17 ff. 114. 116 
Propyläen 30. 68. 334. 336 
Pyrriche 325 f. 

Qiiatnuicre de Lhiincy 70. 86. 151. 272 
Randolph 57. 336 

Regatta an ridn Panathcnäen 212. 326 1. 
Regenrinne itn l*tcron des Parthenon 10 f. 

Regula unter dem Fries 20 f. 

Reiter am Friese 214. 216. 217. 223 ff 229 ff 
234 ff. 218 IT. 331 

Reliefs mit der l’arthcnos 270 IT. ‘ Wagcnbestei- 
gendo Frau’ 123. Ifferdosrhwänzc 123. 'Hermes' 
oder ‘Thcsous’ 123 

Reliefbehandlung an den Mctopen 24. Am Fricsr 
203 IT. 

Roschld Pascha *>7 

Kevctt 60. 70. 71 

Roma : Tempel der R. 270 

Ross 88. 89 

RomI 83. 64. 

Salzqucll Im Wcatgicbel 182 f. 

San Gallo d. ä. 54. 05. 334 

Schafe im Nordfries 215. 220. 225. 243. vgl. 333 

Schalen 252. 260. 261 

Scharf 101. 249 

Schatz im Parthenon 0. 22. 25 ff. 41 f. 43. 288 ff. 

l'cbersicht der lepd yp^perra 313 ff. 365 ff. 
Schatzmeister 28. >21. 1 57. 264. 260. 280 f. 306 
307 f. 312 
Schaubert 88. 80 

Schiedsrichter im Wcstgicbcl? 182. 181 f. 

Schiff im Panathcnäcnzug 212. 213. 214. 320 
Schilde am Kpistyl des Parthenon 15. 42. 43. 107 
Schinkel 80 

Schlange der l’arthcnos 34. 270. 275 
Schlüssel der Schatzmeister 260 
Selbcnd (Sah 1 kante) an den Gewändern 227 
Selene im Ostgiebel 164. 167 f. 177. Auf der 
Basis der l’arthcnos 276. 277 
Sima 17. 114 \\< 

Simart 273 
P. Simon 56 

ra'itfTj^dpoi 200. 211. 215. 243. 330 
Skcuothek auf der Akropolis 307 


Phidias als oberster Leiter der periklciM-heu axtior/^dp^t 330 Am Oslfries? 214. 215. 253 
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•Smith Harry 2411 
Sobicwulsky 340 
II. Sophia Im Parthenon ‘ 45 f. 

Sphinx am Helm der Parthenon 34. 270 271 
Spon 50. 57 58. 59. 00 f OH. 04 00 07. iss 
:m ff 

Stäbe in Skulptur nicht ausgedrürkt 208. 255 I 
Statuen auf der Karg 40. Auf den Stufen de« 
Parthenon 40. 108. De» Iphikrates Jo I>e« 
Hadrian 44. Des Achilleus 45 
Steinhäuser 94. 248 f. 

Stierei 230 

Stiluntorschiede der Metopeti 127 ff., dor Giubcl- 
statucn 157 ff., im Friese 227 f. 

Stirn ziogel 17. 113. 122 
st wi s. tiallcricn 
Stratokies 43 

Stuart HO f. 71. 71. 09 103 f. 191. 350 
StOhle mit ungleichen Hinter- und Vorderbeinen 
250 

Symmetrie de» Gegensatzes 155 222 

Top-tot s. Schatzmeister 
Tavemior 57. 335 f. 

Taylor-Combo M 

Thalassa im Wostgiobcl |V», 200 

Thallo im Ostgicbcl 100 177 

214. 215. 230 211 330 I 
Thukydidcs Oppo>fth>n gegen dm Hau de» Par- 
thenon ft 
0*jjMvr4)ßfw 200 

Tisch für die Panatbonäen 29. 28 1 Am O-tfrics? 

259 

rparcC'J^po« am OstfHes? 204 f 305 
Tp«?otpia 245 324 
Triptolcnio» am Ostfries 254 


Troiacho Sconen an den Nordmetopeii 34» i 138 
1 30 f 

Vanni 02 100 

Vase aus Aulis? 283. Mit einem Panathcnäen- 
sieger 31. Mit Helena in Truia 139 
Venezianer in Athen 53. 01 ff. 

Verjüngung der Säulen 14. 114 
Vorneda 03. 109 
Vernon 5s f HO. 330 
Visconti 82. 83. 00 204 356 

Weber 205 f. ‘Wobcrscher Kopf 195 f 
Welcher S5. 80. 87 
West Sl. 83. 84 
Wcdtmacott 84 

Wfaelcr 58. 59. 60 f. 01. 07 |8S. 330 il 
Widder im Nordfrics? 213 
Wilkins 84. S7 

Wölbung der Marienkirche 17 il 

Woods 8 >. 90 

Worsluy 71 f. 74 99 f 105 

Xanthos : Siegesdcnkinal des Kölligs Pcriklr» 

(Neroidumnnimment) |32. 205 
gäort: 245. 33! 

Zeus im Ostgiobcl 170 f. Am Oötlrles 255 In 
Olympia 28 1 

Zeus Polious 5. 37. 107. 255 
Zitier 90 
Zipfelkappe 230 
Zügel 229. 231 2 48 
CiTfd an Thüren 317 
Cuy*S5c9|AOc ? 247 
Zygomaläs 50 335 
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BERICHTIGUNGEN UNI) ZUSÄTZE 


8. 4 § 1 Z. 1 lies mit statt in 

8 11 Anm. 30. Kino sechzehnjährige Bauzeit, von 454— 430, nimmt auch Springer an. Ilandb. 

der Kunstgcsch. 8. 71. 

8. 12 Anm. 34. R. Schön« macht mich für die Anekdote von dem alten Maulthier noch aut 
folgende Stelle des Hioroklos aufmerksam , »uterin, mtd. lihrl // cd. Rud p. 4 : Toipirrtvo; 
oe latopet to v toü A tö ; vediv xatioxeud^ONTo; ’ADtjwloa; ’Ew£«povvo') rXrp Ion 
IH j^xt <j/tpptOTo8it t* ix rfjC ’A?nxiJ; et; to dt ttj Cc&yi) 9*Jßrp oe tov 

sjaaT'Sc Ttva t5»n fswpTtbv rjploNOV dfVfttv ^r ( |Widv ( ayoNra eto; iyioT}XA4T^ - xf>v hi jxon 
T tjjiTQ to 5 rörv ^ct/fdrv ei; tt,n xir'i'txi'jip rVriv to 5 vetb XArMorljCKit rpo- 

jiiöi'ttv tc ton xai &rXr t x wv •Jrr^basö'H , |it)5ivi t&n rrjpormX&v tj xpt8ora>Xö>v 

dbtcXo6vctv «’jtov tfjc iotIx; dndpfttv rfj; ßpebiem; Der naho liegende Gedanke, bei 
Aristoteles möchte statt des auffälligen ton vewn hiernach ton to5 Aiö; vediN zu lesen sein, 
wird nicht haltbar sein, da Aclian, der sich ausdrücklich auf Aristoteles als Quelle ticzicht, 
den Parthenon , Plutarch den Hekatompedos nennt und Tarantinos Bericht auch sonst in 
Einzelheiten abweicht. Ist bei Aristoteles etwas ausgefallen, so möchten es eher die Worte 
tÖn ixrrd|*reoov sein. 

S. 17 Z. 0 lies sehnst} statt schuh 

8. 10 Anm. 54 Z. 4 tilge die Worte wo mir — scheint 

S 30 Anm HMi lies xaArtSs; statt xaXirok; 

.S 32 Z. I f» lies mtichen statt wachen 

Anm. 115. Vgl. Frlcderichs Praxiteles 8. 33 ff. 

8 37 § 31 zmu Schluss hätte noch auf das Verhältnis der Glcbclgnippcn zu den Metopen dar- 
unter hingewiesen werden sollen. Im Ostgicbci wird Athen« geboren, in den östlichen Met- 
open hilft sie ihrem Vater Zeus die licrschaft der olympischen Götter feat begründen. Im 
Wostgiebel besiegt Athen* Poseidon auf der Akropolis und sichert sich dadurch die 11er- 
schaft über Attika, in den Metopen derselben Seite verjagen Athenas Schützlinge die Ama- 
zonen vom Areopag und befreien dadurch den Burgfolson von droliender Gefahr. Die Met- 
open der boMon Langsciton gehen sodann die auswärtigen llcldcnthatcn des These us und der 
Theseiden an. 

8 40 Anm, 130 Z. 8 tilge S- 

8. 43 Anm. 151 Z 3 lies Schilde 

8 50 Anm 104 Z. 3 lies go statt sehr 

S. 52 Anm. 200. Die Nachricht von der Plünderung der Marienkirche im .fahr 1204 beruht, wie mir 
Hupe mitlhcilt, auf dem Zeugnis de» Metropoliten Michael selbst in der Monodie auf den Tod 

seines Bruders, des Geschichtschreibers Niketas Chouiatas, vgl. Ellisscu Michael Akoiuinatoj 

von Chonä, Gott. 1846, 8 . 38. 127 ff. Diese Monodie Ut bisher nur in lateinischer Teber- 
sot/ung von Petrus Morollua publiciort ; die boxfiglicho .Stolle lautet nach Vamlkn» freundlicher 
Mittheilung in der Wiener liamlschrift kistor. (iraec XX VI fol. 30 r. griechisch so: ciacX^Ö; 
o’ i-yd» roXvr?.T;|jituN xx’t itoXö2pT]vo( yfte; jaiv xn't rpair^v aXXa; cMw; inoioupiTjN uro&ioct; 
ir.\ r t xotvxic xxi lobt; ipavroü oupfopil; xxt p.'ü.ux't oi; iXßubraTüv xxi övo|jui3tiStxton 
lepÖN ’AÄtjNr^t (liier schiebt Morellus in Parenthese ein . illud . inquam . *nmU domine, 
imgustUshmim tnnplum quod dei ijtnitnci rontecratum csi tnliqur prntfide in p<rptluum ttjtl ) 
rtarcjftd; xii to 0 £n 7‘iTip rpotorxfttNo; 8uo(x9Tr ( plov rvEupkartxoü xat nXetvnp Sti xxl ro- 


Digitized by Google 



364 


BERICHTIGUNGEN UND ZUfiÄTZB. 


Xvctoi) rpotOYOjiiwj oiTjVt/w; Seiav ivipYtiiv, clöov olpt oljxot i((M«i).o6(Uvov »i ckkoxo- 
«jm» tyssvov ' ifü xöv txttac rc<p?c.»pivov xd spwTa zpo SexcKov £twv ?ptcuv xat Onspi- 
x£tva (da Michael nach Anm. 205 erst 1100 Metropolit geworden, so muss er also schon 
vorher längere Zelt anderweitig an der Marienkirche angestcllt gewesen sein) ix rr); o&X^c 
x'j'Aoj ds'<arco|jL£vov die nliov (lies : auoXiov) f 4 or 4 xi« ajw<w navro; dfdftoü ^cpav&p*,>ov 
x. x. X. 

Anm. 207 Z. 3 lies (distinctum ?). Oder liegt dem Hülincta irgend eine mittel allerliche 
Tradition zu Grunde? 

8. 50 Anm. 227 Z. 5 lies liege. So bei l.abordc. 

8. 60 § 50 Z. 6 und 17 lies Vermin statt Randolph 

S. HS Z. 14 lies machen statt macht 

8. 78 § 67 Z. 17 lies Tamiuion statt Pnmao* 

8. 80 Z. 25 lies war des letzteren Reisegefährte, Lord 

8. 00 § 76 Z. 21 lies in der Cisterne statt in dem Häuschen 

8. 93 § 1 Z. 13 lies sind aufbewahrt und werden 

8. 00 § 13 Z. 5 lies Prachtausgabe statt Herausgabe 

8. 101 hinter § 15 war Le Bas zu erwähnen, vgl. S. 80 Anm. 388. 

8. 103 Z. 10 ff. Als weiterer Mangel der carrcyschun Zeichnungen lässt sich die theilweis unge- 
naue Angabe der Lückeu im Westglobol bezeichnen, s. zu Taf. VII, 3. 

8. 106 zu Taf. I, 2 Z. 7. Die gleiche Deutung der xd/.r:tOC( (so) bei Kalliruacho» gab auch Brönd- 
sted rnS.tn. sur U* vages panuth. 8. 18 Anm. 36, wu er als llanptakrotcrioii eine Eule auf 
einer Amphora annimmt, nach Anleitung des attischen Münztypus; s. dagegen zu Taf. II, 10. 
S. 121 Z. 13 lies Tkeilos des vorpersischen Stereobates stau Sturcob. des vorpereischen 
Tempels 

S. 120 Z. 14. Noch im Jahro 1871 wird (»uatromeru* Ansicht, der Gegenstand fast aller 02 Mct- 
opeu sei die Keutauroinachic, von Kober wiederholt (Kunstgcseh. des Alterth. S. 308)! 

S 132 Z. 1 lies 1861 sUtt 1860 
8. 133 Met. XIV Z. 13 lies Ovid Mot. i\ 724 ff 
Zu Met. XV vgl. 8. 181 Anm. 1. 

8. 135 Zu Met. XXVII vgl. mon. (tud. deU' mat. VI, 38. 

8. 171 Z. 21 lies (iTjV) iro((lja)lV 

8. 173 Das äusserste Pferd II abg. Bouillon min. des nnt I S. 25. 

S. 176 Uebcr die Figur der Nike (Taf. VI, 14) vgl. 8chwabe obatrual. arckaeot, pari. II. Dorp. 

1870, S. 10 ff., dessen Beobachtungen und Kcsultate mit den mehligen vollständig überein- 
stimmen. An Overbecks Ansicht schliesst sich hier wie in den meisten iibrigen Punkten, 
i. B. auch der Annahme von Askoplioren im Nordfries PI. VI und hinsichtlich der ‘Brod- 
darbriuguiig' Ostfr. 31. 32, Heber au, Kunstgcseh. des Allcrthum* 8. 30 1 ff. 

8. 177 zu 16 Z. 2 v. u. lies träte* 

8. 178 zu 18, letzte Z. lies II, 68 statt 1, 68 

Zu Taf. VII Z. 8 lies avGt'patvtov flosstätav unmittelbar 
8. ISO N. 14 bei G lies Victoria Apterot* 

8. 184 Z. 6 lies ungüflügclt erschiene 
S. 186 Z. 15 lies Hygieia statt Asklepios 

8. 193 Z. 18. Der Kcphisos ist vortrefflich ahgebiidet bei Bouillon mus. des uni. 1 8 25. 

8. 191 zu 2, Schluss. Böttichers Erklärung wird bereits von Heber, Kunstgcseh des Alterth. 

8. 306, befolgt. 

8. 195 Z. 1. Sollte sieb wider Erwarten das Fragment Fig I dennoch als zu II gehörig licraus- 
stcllcn, so Hesse sich au die hohen Stiefel des Hermes Ostfr 21 erinnern; der Baum wäre 
auch dann natürlich nur eine Marmor stütze. 

S. 198 Z. 10 lies Anhang UI, 4 
8. 203 Z. 0 lies ntralor , statt r urators 

8. 221 § 18 Z 10 ‘Ist die P ober gäbe im Tempel vorauszusetzen , so können wir uns die Götter 
etwa im Giebel desselben denken' 1 So Heber Kunstgcseh d. Alterth S. 307. 

8. 243 Z. 5 v. u. streiche haben 

8. 245 Z. 3 lies setzte hier und bei den übrigen Wagen 
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8. 253 Schwabe im Dorpater Programm 1870 S. 21 Anin. 131 hüll die von Fi#. 12 — I"» getrage- 
nen Gegenstände für Thymiateria (wie bei 5G. 57), deren obere* Stink au» Hrou/e an ge- 
setzt gewesen sei (?). 

S. 254 Z. I» lies Nicht Epimeletcn, von 

S. 202 in der ersten CoL lies 20. Coxxb 1804. 1806 

S. 203 Die Fortsetzung von 13. Rraix ist dnreh ein Versehen bol der Correetur zwischen 20. Bur NX 
und 18. Chk. Pbtersks geratheil. 

S. 204 Schwabe obteruat. arrhaeot. pari. II, Dorpat 1870, 8. 21 fT. vergleicht ebenfalls die K\e- 
kiasvase (a. 8. 256), erklärt aber die tieriithe liier für Tischt» (wie auf der Archemnrosvase 
Overbeek tiall. Taf. 4, 3) und die Mädchen demnach für Trapexnphoren ; ‘«irra qunrdum, 
ifwieru?n>/ue et qualia «uni, u uiri/hubu* udjx>rtnri tum probubitr duro ul rertum f**e pnene 
direrim’. 

8. 205 X. 25 lies vstu statt vaou 

8. 208 X. 6 lies OUX 

8. 2011 X. 4 lies jir,V 0 Tfj 

Zeugn. 29 interpungicrc quid mim Phidinx ? sni — iicend. 

S. 275 § 11 X. 5 lies liervorzogcii 

S. 287 «, 9 gibt Schöne A -> . Das darunter betlndliche H gehört nach ihm in die gleirhe Zeile 
mit [dvaXobaat^j;; <larunter liest er In C ist zwischen X. 10 und II kein freier Zwi- 
schenraum. Der Rest von X. 19 ist zu weit linkshin geratheu. 

8, 289 X. 0 ff. Die l'ebersicht ist durch folgende Angaben zu vervollständigen Rang. 129 = Anh. I. 
I, A , ferner aus Anhang II: 


Rang. 

785»* 1 

1 812 814 

900 | 

901 

! 902 

903 

904 

2295 

Anh. 11 

222 

34 219 

11 1 | 

»II 

1 «IV 

«V 

« VIII 

58 


S. 291 § 4 X. 5 lies durch die statt die durch 

§ 5 X. 28. In der Stlftnngsiirkunde des neuen Bunde* von Ol. 100, 3 = 378/7 (Rang. 
381bi*) Z. OS f. heisst es toui fapia; Tfj; Äeoü, während ln» Laufe der nächsten Olym- 
piaden bei gleicher Veranlassung bloss to 5; rapia; gesagt wird (f\ I, Gr. 87). 

8. 292 Col. 1 X. 19 ff. sind einige Parenthesen Zeichen ausgefallen, X. 19; X. 20: [Heg 

und X. 21 : tsptuv] . 

$ 0 X. 7 liea 320 

Fol. 2 X. 10 v. u. lat am Rande ausgefallen G 
S 293 Col. 1 Z. 14 lies H at; 

§ 7 zum Schluss. Schon bei den letzten Inventuren des grossen Tempels mit den erhal- 
tenen Daten von Ol. 115, 2 — 118, 3 = 319 — 305 (Hek. XXX f. J sind die Rückseiten mit 
lnventaren eines anderen Gebäudes, der Skeuothek, angefullt (vgl. Barth. XV fl,). Aehn- 
Ib hes gilt von folgenden Inschriftfragmenten : 

1 * 97 . ^61 Jj j en beiden Seiten einer Platte. 

II* = £^r ( p.. dtf//. 3620) 

III* ” Köhler an*h. Anz. 1865, 91* ff. 

IV* = ifrjp. dp/. 4047. 

Deutlich bezeichnet ist die Lokalität in der zweispaltigen Inschrift II* Col. 2 X. ß, wo mit 
grösseren Buchstaben als ('Überschrift zu lesen steht dpvitoc ve<5[;]; dazu gehört auch 
111*. Auf den Poliastempel (vgl. 8. 205) deuten ausser zwei der unten bezeichneten Artikel 
(9*. 10*) die genauen Angaben über den Platz bin, wo die inventarisierten Gegenstände in 
und am Tempel uufbe wahrt wurden. So mehrfach rp&; if) mpa9t(Ri (bisweilen mit einem 
näheren Zusatze £rt [?] ÖEfctä; oder dptTrepä; clstövrt) und einmal [r’pöc rpoa}rrjji{()i|i 
(III*, 39): es ist die aus der grossen Bauinschrift bekannte Lokalität um die Thür zwischen 
der Nordhalle und dem Temenos der Pandrosos (Bötticher arch. Ztg. XVI, 117 ff.). Weniger 
bezeichnend sind andere Angalien: 66p<a; (III*, 7) und önabcv t 7 4 ; au[rfj;¥j (II*, 10). 

Von Namen linden sich II*, 12 McrtptUtf], 15 ’l^txpefrtr)«, ob diu bei Arr. Anab. /, 15, 
7. 16, 3 (vgl. oben 8. 42 Anm. 14 4) und ?, 15 genannten?? Als erkennbar hebe ich 

folgende Artikel hervor, au* II*. 1*) dortMoxtot (?) U 2*) (--£p rjXcno(|u»)i. || 

3*) <pi!dA|«ov fiVxpöv || 4*) Irep'oS» cpi'aEjXtov rpctymvj || 5*) (^t|dX(«t?) ^py/ap/zt . •) XX S 
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Ferner au« III*: 6*) [--4p rXaJiahj». || 7*) cptdXtov ptxjp»S*e || S*) (-- dpjppä irrtypoofoc - -fat 

dvi Hewv. (] 9*) ( ^td).rj dpfypa If'i 5 ^TTcylfpa^Tx« ‘Aihjvii uoh AJi tl>py»(exojc 

dvfOpjxe || 10*) irloa dp*p>pä 4^’ i i7Te-y^TP' 3ir * T0tt xohitiJoe' dv£Hr 4 x[fc 

abparr]. || 11*) <ptd)-|tov dpf/poy^ ptfxpöv £tp’ uj irrlrylfpotrT'n dp)r)al« fpdjx- 

uiTa £v Vfa v . Sollte die« Stück in einer Beziehung zu Demctrios Bela- 

gerung von Khodos, Ul. 11S, 4 *= 305/4, stehen? vgl. unten in» 33*. || 12*) dor(5t|e pixpd 

'ip^jpö 56o. || 13*) [daritfoc dpfyp'zt ptxpjat || 14*) xpyvföt'i pixpd dp^ypa II 

15*) ^.opdTta ptx[p]d dpyyp k 5 .... trejpl tiv f 4 Xov rtp.trXt || 10*) (r»iXXd^«ov pixp ov 

£ri x|tovt3xyj dy/yupoy. || 17*) x^ppiooc pj^ptov (?) ofixl 4 vte/.£c. || IS*) ‘fXeiwai.lot.ov 
povv iri xiovirxoy iry^vjov ptxpöv S (‘/g' 1 ). || 10*) cfxdXrj SyXIvTj ijntyp^ao;. R 20*) £epo- 
ud/4tp?t yo^xiij Tpct;. R 21*) pd/aipa ImxV) £Xc|<pavr|ivr). || 22*)i^tdX)ia ypyaä oou^exa || 
23*) xuXtg dppjpä-- || 21*) — /pysfj - - 

In der ersten Columne und dem Beginn der zweiten von II* litt das Inventar irgend 
einer anderen I^nkalltät enthalten, neben vielfachen Gewichtsangaben »Überm? und elfen- 
beinerne, auch eiserne Gcrithe. Z. II. 25*) x6Xtvopot d, II. 12. Q 2G*J 
(i, 15. l| 27*) — pa xii xc«pa)^) a, 16. || 2b*) yopy^vletov] 6, 3. Dies«; Artikel würden 
recht wohl /.um Hckatompedoe» oder rum Parthenon passen. An den letzteren, aber mehr 
noch an die Chalkothek, erinnert I*, so weit man sehen kann bloss Waffen und Kriegs- 
gerithe enthaltend, mit mancherlei Kesten von Namen der Weihenden. Z. B. 20*) [xorca- 
»dJXTrjv trtTpo^Xov xyt dQvßeX'Jj-- TjETpdrrr^yv £vTE?.f, || 30*) [EfjEpov x<zt ind).rr,v tplr^yyv 
z|cTpO|34Xov £jvrtXfJ. K 31*) |Tcp(oJv xaTat?dX*rr 4 v TptjrT^/yv--) täiv ojy; Hypiiarräiv, £v?eXfJ. U 
32*) Sxcpov [xaTx7td>.;rr 4 v ■dpwjriföapov (v)typdTo^o)» - - || 33*) ir.t Kopolßoo dpyovro; (Ul. 
118,3 *= 305) prüfte SxJtpo^opt&^oj? T:pvrr t yA oi pztf 'llyTjstoy (Archon von Ol. 111, 

I = 324/3?) jorpicTT^aaJvTcc (?) xai 'Hyr^ex; idSc ryp£Ä0M[v typlaic (?) t)5»v r?j; beoy 
xeaTptaiv xai vzi'yttxwv?] dvxy(X)^Tfirv sypra; rpo -- 0 31*) t:£Xt'i; £r:»ydXxo tat -- dvittr,- 
x)cv (?) Maxcowvtxd; 0 35*) - - tmv xat rX«Tu(X)i5r/(a»v -- 5eopt//ec (?) 1111: dptUpöc 
tuiv -- U 36*) jdxtöja; jicXcuv to£ixu>v -- mindestens 43300. Aehnliclie Uerithe enthielt 
IV*, z. B 37*) dxtöa;-- |] 38*) poXvßot&rujv - - || 39*) (Tolcypd/raiv otupdxjoy; - - 11. s. w. ; 
ob jedoch IV* zu der Kleirhen Inschrift wie I* — III* oder zu einem anderen Inventar ge- 
hörte. kann ich nicht bestimmen. Die beiden Daten in ll*(?) und 33* geben wenig- 
stens einen terromu* po*t /unn für 1* — III*, Jedoch handelt es sich allem Anschein nadi 
nicht um eine gewöhnlirhe Uebcrgaburkunde, sondern um eine Art Ueneralinventar der 
verschiedenen Burglokalitaten. Sollten es gar Fragmente jener dviYp'xp^ Ttuv £v dx^>T.On 
dvaOr^pdTtuv aus dem Jahre des Archon Alk f blades sein (Poll. 70, 126)? l eher die Zeit 
dcssell>en fehlt es leider an allem festeren Anhalt. Da sich jedoch von Schat/urkunden 
nach Ul. 118 keine Spur mehr zu linden scheint und Lachares Tempelraub Ol. 121, 3 = 295 
feststeht, so liegt es nahe jene Inventarisierung bald nachher vorgenoinmcu zu glauben. 
Ihren Archonten haben z. B. die Jahre 01. 122, 2. 3 = 291/89 bisher noch nicht gefunden, 
freilich auch noch nicht manche Jahre der nächstfolgenden Decennien (vgl. Uittcubergci 
im Hermes II, 291 ff.)-, eine bestimmtere Vermuthung Ist also wohl zur Zeit unthunlich 
S 293 II, 2 Z 5. Kang 876 = ebda 653. 2196. 2735. 

Nachtrag zu den Schatz Verzeichnissen (Anh. I, 2). 

Krst am Schluss der Correctur werde ich darauf aufmerksam, dass in Folge eines höchst unan- 
genehmen Versehens mehrere Hefte der £cpT ( uEpi; dpyatoXovix^ bei den Anhängen unberücksichtigt 
geblieben sind. Sie enthalten theils neue l'opien anderweitig bekannter Inschriften, theila aber auch 
sonst noch unedierte Stücke. Indem ich die letzteren unten ausführlich behandle, begnüge ich mich 
die erstereii der folgenden L'ebersirht aller hierher gehörigen Inschriften der £<pr,pcpt; einzufügeii. 
Dal>ei sind die gleichen Abkürzungen gebraucht wie in der l'ebersirht S. 289; nie erst nachträglich 
benutzten Inschriften sind mit cursiven Zahlen bezeichnet , und wo es die Deutlichkeit erforderte 
ist in einer dritten Zcdle die Parallelnummer ans Kanpabe hin/ugesetzt 
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Anh. I. I, A Anh. II, 14. 107 j Anh. II, 13 57 


Von den üben noch gar «lieht Itcnutzten Inschriften gehurt eine mit voller Sicherheit dem 
llekatompedos an, mul zwar steht sie der Inschrift VII (Ul. 95, 3 = 30S/7 ) am nächsten, indem 
am Schlüsse des erhaltenen Stücke« diu Artikel 30 — 30 genau in der gleichen Reihenfolge wie in 
VII anftreten. Ks ist 

II. VII* a. 471 p. 336». U.VH* 

Von den genannten Artikeln lassen sich danach sicherer ergänzen : 

31 •) 9 <d).T] dafjpa flv Aetmxpdrr^ x. 7 . X. 

32*) JcM]cfXn dpp»p4 r ( v Ayii|Att/rj T^Xtfidvov j x. t. X. 

33*1 IvjxtjXiIo; ypyaoyc lp ntvixbu KX£(t)vofidy}v^ x. t X 

34*) |— xprajfov [«nMplov dppptip WfcpivQv, Sjv x. t. X 

30*) [aTwrlJpe; xißX^Xoji x(i){Ru}tUu aqar^ixaajjigvolr rt«pä x. 7 X. (?) 

Da die beiden Hälften von VII durch eine Lücke getrennt sind, so wird diese vielleicht theilweisc 
durch die Artikel ausgerüllt, welche In VII* der Nummer 30* vorausgohen In dieser Voraussetzung 
bezeichne ich sic als 29* u. s. w., mit HinziirOgmig eines Sternchens, wie bei allen Stucken dieses 
Nachtrages. , 

29**) Mindestens sechs pyjaot {jftoX&v, wie es scheint von Silber (= l!5 r ?), welche vermuthlich 
sogleich bei der Neu best- haffung der rrofilteta aus der Ilalu- der Drcisslg (S 301 Col. 2) 
als mieiitbehrlich erworben wurden. 

29*' •) olvo/otj df»yypä - - dpytjpä, mindestens 105*'. 

29** •) »4Xi( ypy Vr) - - 

20 r *) (tptdXat (ypyaPkc?) rf,; 9co5, rb&TOS sidX<jt 7pc7; /pusai. Oew. ? Vgl SO, 

291*) - - rcyj;| dvUlrjxcv, z\pT£utv>; npTJMuv|i«(. 

29***) ypyolXcc 7pst; xai JpL<ov'3cjX(flj|Tov (?) 2v a - - 
j 29* •) TtivotS df/pf/oyc, mindestens 1Ö92 J 1°. 

29* •) [--Äpvlpttiocl Bpaupandac ypMlJ, tiptrr/ko7o; a* - - 
29**) 4£*rftavoy ypyolou a jpaeixi|r,'j - - Vgl. 115**. 

29**) (- - yp’j ju(o’J ftapeixol to!v Itotv, 43 Stateren 
2!f*' *) [--apjpp«? jatydXu istd, ptxpai Wo. 

29" *) xapyrjaeov - - 

29° •) ’Apviptoo; Bpwpn]v(a( ‘ «pidXrj jaixfci df/ppd, x6Xi£ jaup (d-- 
29^*1 KojXXtdWj 'Ayoovcvc dv^U^xtv, Oew.? 

29**) j^pdXr; dpyiipä fjy 'ApOtÄa dvidr ( xev, llew.V = 05. 

29' *) j--dv£6r)xev 'Aprifaub Hpayporvta, Oew.? 

29* *) |- - rJ’ipcixccrallfjXT,, 4ü4 J 3». Vgl. 09. 115®. 

29* * ) - - lititijxnv, 1 0“ 2°, (mpjwjrrabifjXT^ - - 
29“*) - - d&oy ’Kp/cöj; lipppioti 30**. 

29 r *) ( — 'Apt)i|*tooc lip'iupojvi'ii • l*X6xi) ’Ap/CöTpdTOJ — diUbjutv 
29"*) - - Hov ypy nä 77V7« i~\ 70 5 ßdtypoy, J8 T'*Hjx / i. 

29'*) l^op-(W£«V* ' ypyaoyv urdpppov dn6 tf,; daniWc-- 

Nicht ebenso sicher lasst sieh c«n den folgenden Inschriften sagen, ob sb* «um Hekatompe- 
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dos oder zum Parthenon gehören, Ich begnügt* mich datier, im Anschluss an die S. 3G5 ge- 
nannten Inschriften die Steine als V* u. s. w., die Artikel als 10* n. *. w. zu bezeichnen, 
v* = 3 U*g. 3tw7. 

VI* = Beul«? acrop. II. 326. itpTjfi. 2162. 

VII* = 4«pr 4 (A. 4074. 

VIII* = l‘pr t \i. 4075. 

IX* = itrop. 4049. Zwei Colnmnen. 

X* = 2795. 279G. 

XI* «= 2593. 2594. 

XII* = i*-, jja. 4050. 

XIII* — i*r 4 }i. 3117. 

X* ln V* lat ausser einigen Nennungen der Athena Nike und der brauronisclien Artemis wenig 
zu erkennen. So 40*) — r.v o(u) yyjifp TZ'ipih - - 141*)— IsoinMv vjv Taplsu - ixt&v ^tiXAv 
tiuv-- ||42*)--tijs ix KwjuvoO-- V gl. Ilek. 115"*. || 43*) - - tcporotoi x- H Auf der Hftrksefte 
( 3097) ist meistens Geld verzeichnet. 

VI* VI* ergibt 44*) joptoi II 45*J ypyalov dafopov | 4G*) iitjor/jpiov (Pittakis : thjut)orf;piov} yp^iaoüv 
W 47*) Qbtvfin U ‘ ls *) f" - i/.cfdvjztv* mptylpya*? 

VII* VII*, ein winziges Fragment, lässt erkennen 40*) xi/.txe c | 50*) xtjh&jtov ( 51*) xu).i; (5*2*) 
Dxfavm — 

VIII* In Ylll* scheinen ausschliesslich 53*) Krinze aufgerührt zu werden, mit durchlaufenden Buch- 
staben bezeichnet (ori^avo; Ta 56 o A u. s. w.) und dadurch an Ilek. 245. 2G2 f. erinnernd 

(vgl. IX*). Es dürften wenigstens theilweisu Ehrenkränze für Athen sein, gewidmet *. B. von 
«*) - -iotot, dpiTrtlov — || oder von 55*) TjtvtKnv 6 ofjjzöc- (Vgl. Ilek. IGG IT.) 

IX* Aehulichen Inhalts^ar auch die erste Ooluuine von IX*. wo Z. 7 ff. gelesen wird 5G*j [ — ol 
Tjajalat ol| ;i?:l roü ottvo; lp^ov}n$ O'ix l~ [--)#v dpyovt» --Oefrnpov dvxj Dann folgen 57*) 
Kranze wie in VIII*. z. B. (oTitpav/o; l^>' u* t(6-- || Erinnert »lies au den llekatompedos, *o findet 
der Inhalt der zweiten ('olumne mehr Analogie in den Schätzen des Parthenon, z. B. 59*) 
ifrjcpai dartE^t; (59*) --xtjov«, ot; irtjYi-jparTai-- [| GO*) !ttp(a--ta* xuv(4t (xlovt, ot;?) Er.tYi- 
Yparrat - - '? |G|*)--o; trl/puoo'; || G2*) %E'fpo;? Tctpldro-j;. f?tp[o; (hppoc? || 63*) [- - c)umvtj 
trl/p jioJc || G4* ) Yop^-ovtto'v |j 65*) darloc; - - || 6G*) [--dpfbpov 4 t:Itt;xtov || | G7*) --o; 

|| GS*) [- - Tlpax).jto*j; ~VJ iv RlXatf. Vgl. Parti», d, womit aber unser Artikel schwerlich identisch 
ist. || Endlich lat noch 69*) ;»yiy (rjifj o’-iV 4vrc(XfJ) kenntlich (vgl. XI*). 

X* In X*, auf beiden Selten iii zwei Columneii beschrieben . erkennt man wohl noch Geldsachen 

XI* und Namensreste, aber nichts einzelnes von Belang. Aehnlich auf der einen Seite von XI* (4 ^t;|a. 

2594), wo von Kränzen die Rede Ist; die andere Seite nennt allerlei elfenbeinernes goldenes sil- 
bernes hölzernes Gerät!» . darunter gar vieles G'jy >fttS O'iS* ivrcXi;. Erkennbar scheinen zu sein 
70*) Ypapp'xlTcIov || 71*) xipyj xflo; || 72*) y^flaHpa vju tpsxd (f?) U 73*) axd-yjiec j ?|v?>cxa ? vgl. 

Parth. I. 

X1P In XII* ist die Rede von einer 74*) (xu]Xtyvtc djpppä || 75*) 'ypval-ov dsupov |] 7G*)'iKo£txz J - 
vö|v ypoaurv. Die sehr hohe Gewichtszahl von mindestens 20*110*1 in Z. 4 erinnert an lykurgi- 

XBI* sehe Inventar« (8. 292 f.), und ebendahin könnte auch XIII* gehören, dessen llaupttheil 

folgendermaasen aussieht : 

77*) - -tnra; 50** . 

70*) rlvac dpjppoOs - - 

r(vac Ittp o; dp^vpoSc - - 
TitvaS Etc pole dpY*spoy«-- 
79*) ycpviSctov |dpppovv-- 

ycpvtpelov [dp^ypouv-- 

t>40** — (Gesammtgewirht von 79* und 79*? Dann eine Zeile frei) 

90*) olvoyfo* dp Y'jpai - - 

1 390«* 2« - - (ebenso) 

81*) <pid).it dprspxt-- (dann eine Zeile frei) 

92* ) oivoyfot (jpY^pxt - - 

An die Inventar« des brauronlsc heu Schatzes schliessen sich die letzten beiden Inschrift- 
steino an : 

Br. I * * d<pr)p. 4040. 

1 Br. 111* — Uw. 3411 I • tj i* « u. , 

j Br. IV - ilZ- «Hl ( '" ei Ne " en S,< '"' 8 

Br. I* Die erste dieser Inschriften scheint die oben S. 309 zu Br. I aufgestellte Vernuithung , »lass bald 
nach der Stiftung des neuen attischen Bundes eine Reorganisation der Tempelsrhätze stattgefiinden 
habe, zu unterstützen. In der sehr zerstörten ersten Columne werden nämlich (ausschliesslich oder 
meistentheils) Kränze erwähnt als Weihgeschenke verschiedener Städte, von denen Mytilene (Z. 7). 
Skiatho« (Z. 10), Arethusa (? Z. II. PIOOOY5IOI), Thasos (Z. I3QAI.O ) dem Bunde angehör- 
ten (s. die Biindes»irkunde bei Rangabe 391 die ausserdem kenntlichen Städte Krythrä (Z. 5) 
und Kalchedon (Z. 9) konnten allerdings als asiatische Städte nach den Bedingungen des antalki- 
disrhen Friedens dem Bunde nicht beitreten (vgl. Schäfer de torii» Athen. 8. II), wnren aber »Inreh 
alte Freundschaft mit Athen verbunden. !.ei»ler ist von »len Archoiiteiinanieii, w»d<*he »Ile Inschrift 
einst enthielt, keiner erhalten, um die Zeit «1er Inschrift »lellnitiv zu bestimmen. Die zweite Co- 


Digitized by Google 



BERICHTIGUNGEN UND ZUSÄTZE. 


369 


lumne enthielt sodann nach einem sehr zerstörten Eingang folgende Liste theilweis renovierter 
Gegenstände, und /.war nach den Gottheiten geordnet. 

'ApTtjiioo; ßpa'jpmvl]«;] uoptajt] 

ro tu?r ( • 500+}4’2" d || orrripz • 981* f] tpirrj * Ober 90Ö* || ? etdptr, . atxfi ijxov Sv ^fe rw>- 
Ttpov--] -r/tij zawJj fifovev • Gew.? IJrlurrrr,* 92(J* 1° Rlxri)* 921* 1° | ißid|X7] * über 
800* || fcapnt (?) 

A’fjjJLTjTpo; xx( <t>Epss tpdFTTijs-- 

zipdj’rT^ • srxiljxöv Sv *f£ rpfoipov o (?)[-- «Srn *J»tvr^ y^ovcv • mindestens 1200* || oc’j ?j4|vr 
• I* (?500*?) 3 G d || Tptnj] * oraHu&v Sv ys rporcpov 50* (?500*?)-- iStt, x»«v4| 

Gew. ... H - - |l rcTaprr, • 931* 1° || rfjxtrn) * 973* 

'A^poMtTjt 'jSplx * srxöjxöv Sv f £ ^pörtpov - - • 

Avaxoiv voplatj 

rpcbrt) * arabjxSv npSrtpov *5ri)] xxtrfj ylyovcv - - || [Ssutj^p}* * Gew.? || ’ Gew.? 

. . . Tt. = xpx, Gew.? 

I’Aöt, vx (? ^ta/.xt?) xxivat • ’AftTjV^ itoXtdlt 
x. r. X. 

Die Inventare des brauronischen Schatzes selbst erhalten einen neuen Zuwachs durch den Stein Br. III* 
111*. IV*. jedeuciU in zwei Columnen zu je 32 Buchstaben beschrieben, mit wenig Abkürzungen ; 
es ist allem Anschein nach ein Fragment von Inschrift III. IV. Da IV Col. II ein Verzeichnis von 
Kleidern und zwar no 79 — SU des Katalogs (S. 310 f.) enthalt, IV* Col. R aber ebenda die Artikel 
04 — 74 umfasst, so muss diu neue Inschrift das obere Stück zu der früheren sein lind also auch 
III* dem Fragment UI vorangehen. Aus letzterem Verzeichnis von Kostbarkeiten lassen sich ent- 
nehmen. aus der ersten Columne: 

IO**) [ij^xtiXtot AXdypusot dretpove; xxt •/jpjjslov dtcctpftov dpyvpbp ös vt{<x*vov), Gew.? 

1U**J oxxruXto; yp’/oVj; rrptrrriJs, über 2". 

I0 r *) xcj; HptTrfjOsrrov ypysoöv, 5 (Vs - *) ] U"- 
lü d *) Ypyxl; . ...ttj dsnioisxx; yyysii, 2*3 l /j°. 

*IO r *) uYootpi; ypvsfj, 2*3°. 
lu^*) [o>; xxvllxpio’j yp'joo'jv, 4*/*°. 

!•»*•) Einet.... v (?) AyvoUloj y/v-r ( K'j^ftr^ttwd' “X7jx'?pov (?) x, 59*1 3*//». 

1 0* *) Wrr/yi ‘ oxxtuXiov b)A/yjZ'>)i dnc{i|povx, -i 3 /^. 

Der Rest ist ganz zertrümmert. Auch die zweite Columne, wenige Buchstaben breit, lässt nichts 
von Interesse erkennen. 

In IV* enthalten die Reste der ersten Columne Ipdrta, ytrcbvix , ytTiuvtxxo-j; u. s. w. mit ganzer. IV* 
ähnlichen Beisätzen, wie sie in den beser erhaltenen Inschriften erscheinen. Höchstens lässt sich 
erwähnen : 

24° *) fA]pt3T0|i»y7j - - 

24* •) , Dxvx)fdpx* /.Tjotov x -- (Z. 10) 

24 r *) . - - E 'm'iflvw; (ßlXco — 

24 rf *J ' AptTro|xdr/7j ■ ^itojvIjxw? 

24 r *J [y«:aw(wov ir/pyinT^v, Tp*j[^xjixx 

Col. 2 beginnt in Art. 01 mit Btxvw: und endigt ln Art. 74 mit xp fstatt vp). Die Abweichungen 
von V sind, von den Abkürzungen abgesehen, sehr ger ugfügig : so soll 00,2 yrrwvi’; x;xpT^ da- 
stehen (?), ebda Z. 7 X'hSiov dvgTtiYpx'io; ; 67, 1 avXyov statt Xfjötov (Pittäkis liest das /.etov); 08, 1 
fvxuxXov rsptroIxtXov; 73, 2 [OtotRjo'j; 'AXXwdi; (so). 

S. 309 Col. 1 no 3. 4. Auf den ersten Blick mag es einfacher scheinen die letzten Worte dieses Ar- 
tikels mit dem folgenden zu veibiuden und zu schreiben: IVt ’ Aprrroör^xo'j Äpyov- 

t(o;) dvETUhj [si;j täv II xplltvwvx ypyxx, xxt zxplooaxv [Ita >Tdt[ai A/Jalx* ’A/ftpvi .(•/;) xxt 
3uv[dy)o(vTH toi;] i[rX.a^(*Tx]t; toi; 4~i BsiXXov ipyov^o;) x. t. X. Allein da Lysias eben 
unter Aristodemos (Ol. 107, 1) Obmann der Epistaten war (s. no 3), so würde die Unmög- 
lichkeit entstehen, dass diese Epistaten die bereits während ihres Amtsjahres in den Par- 
thenon abgelieferten fdvrrilh’,) Gegenstände dennoch den Epistaten des nächsten Jahres 
übergeben hätten. Anders ist es im Anfang von no 3, wo die von der Priesterin den Epi- 
staten von 01. l06, 4 für den Parthenon übergebenen (jrapixnixsv) Gegenstände zunächst 
noch, von diesen an die Epistaten des nächsten Jahres (Ul. 1«»7, 1) übergeben werden. Nach 
meiner Ergänzung würde also d e im letzteien Jahre auch wirklich erfolgte Ablieferung in 
den Parthenon angegeben und dann von der weiteren Thätigkeit der Epistaten dieses Jahres 
berichtet werden. 

8. 31» no 32 M'jpta ZtalXoi»’ verbessert Keil Jahrb. f. Philol. $uppl. 11, 377. 

S. 315 3, A. Eine neue Abschrift in der i«r ( jx. 209$ stimmt mehr mit Le Bas überein, als die 
frühere, ist aber auch recht fehlerhaft. 

8. 316 § 3 Schluss. Ebenso unsicher ist Haugabt?* Vermuthung, in $EI AIOAIAAH eines Khreii- 
decrets (Hang. 232$. Istjix. 1947) möge <I>aolov xyz).{xx stecken und die ganze Inschrift 
sich auf eine Restauration des Kolosses beziehen. 

Michaelis, Parthenon. 24 
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S. 319 § 13. Der Ausdruck ri'xviHr 1 va«'x xd jAt^d/a sieht auch 410 h, 77 (01. 120 oder 127|. 
der spätere xd ebda 37*24. 

S. 320 § 22. Die tsrjjA. 3200 gibt die Summe in Z. 32 auf 873*1 1°, diejenige in Z. 30 auf 
PAhlll (also 02 J 3° oder 01 J 4 o ) an. Die neuerdings aufgefundene Fortsetzung dieser In- 
schrift (i<pj|i. 3451) ergibt ferner folgenden neuen Beleg für die Jahreszeit der kleinen 
Fanathenäen (22*): 

5 [tri NWjroo dp* wo; (01. 112, 1 = 322) 

£x xfjs] itoxta; xi- Kip-fjvTQ [r*pd (10 llekat. ) 

[Trpaxftföiv • PHHAIII 

[ix naNa&T/vTimv rapd Upo roulm - - 

.£; rap’ Uporottu v - - | Boedr.) 

§ 25 Z. 4 lies 440 

Col. 2 Z. 1 ’ApiSTOxXf,; schon von Usener gebessert n. rhein. Mus. X\ V. Ol l f. 

S. 323 §58. IlxvaÖTjvitoyv xd>v fxty&aw x«jj ppaui tfy&vt auch 410S. 77; die Könne! 

llavoftTjV'iiorv x-zi . . . xoT; Yjpvtxo!; dföjsi kehrt anch sonst in den Ephfttanin Schriften oft 
wieder, die einzelnen Nachweise zu geben hat aber keinen Zweck. 

S. 324 § 88. xd fUfcIXa apjxaxi I.enoriuant Eletuit, inscr. 3 2507). 

S. 320 Zeugn. 125. Ist statt toO FItvO; zu lesen xdr* n«voOr ( vaiors V Vgl. die Zeugnisse 120. 
128. 129. — Zu der Inschrift vgl. tsTjjz. 2079 (Bockh StaaUli. II 2 . 702) 'Axi|wi!i; i>(xa 
Xap.roltt (IxvaB^vatx xd |U|o).a ir ’Apylov dpyovro; (01. 108 , 3 — 340), Htvox).f[; 
tY’J |avaoidp)Ti t. 

X. 351 Col. 2 am Hände lies 44 statt 24 

8. 352 Col. 1 am Hände lies 48 statt 38 
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Iu demselben Verlage sind erschienen : 

Die antiken Bildwerke des lateranensisohen Museums 

bcuchricben von 

Otto Benndorf und Richard Schöne. 

m 24 photoUihographirlm Tafeln, gr. 8. 1S67. geh. Preis 4 Tlilr. 

Melische Thongefnsse. 

Von 

Alexander Conze. 

Hit 5 8teimlruck:afeln. qu. Imp. Fol. IS62. Preis 5 Tklr. 

' t-. 

Wandgemälde 

der vom Vesuv verschütteten Städte Campauiens. 

Beschrieben von 

Wolfgang Helbig. 

»bst einer Abhandlung äber dis antiken Wandmalereien in technischer Beziehung von Otto Donner. 
Mit 3 eingrj üyhn Tafeln und einem AUtu ron 23 Tafeln, gr. 8. IS60. geh. Preis 8 Tlilr. 


Die erhaltenen antiken Wandmalereien 

in technischer Hez ; ''ung untersucht und bcnrtheilt. 

Von 

Ol to Donner. 

llesimdem ahgedrnckt ans Helbig's Wandgemälde der vom Vesuv verschütteten Städte Campuniens. 
MH drei Tafeln, gr. 8. 1868. Preis l Tlilr. 

Ueber bemalte Vasen mit Goldschmuck. 

Von 

Otto Jahn. 

Mit 2 Tafeln. 4. 186f.. l’ruis 1 Thlr. 10 Ngr. 


Das corsinisclie ^ilbergefäss. 

Von 

Adolf Michaelis. 

Hit 2 Tafeln. 4. 1860. geh. Preis 12 Ngr. 


Thamyris und Sapnho auf einem Vasenbiide. 

Von 

Adolf Michaelis. *, 

Mit / Kthograitkirten Tafel. 4. 1 8H5. geh. Preis 20 Ngr. 

i)er Kampf zwischen 'iVseus und Minotauros. 

Von 

L. Stephani. 

Mit 10 8teindrncktafeln und 2 Vignetten. Imp. Fol. 1842. carl. Preis 6 Thlr. 


